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große öſterreichiſche Hausſchatz. 


Antional- Bibliothek 


für alle Stände. 


Zweiter Band, 


Biographifches Kerikon des Raiferthums Oeſterreich. 


1. Theil. 


Wien, 1856. 


Berlag der Umiverfitäts-Buchbruderei von 2. €. Zamarski 
(vormals I. P. Soffingen). 


Biographiihes Lexikon 


des 


Kaiſerthums Oefterreich, 


enthaltend 


die LebensfRizzen der denkwürdigen Perfonen, welche 1750 bis 1850 
im Raiferftaate und in feinen Rronländern gelebt haben. 


Bon 


Dr. Conſtant v. Wurzbach. 


Erſter Theil. 


A — Blumenthal. 


(Mit Vorbehalt der Meberfegung in fremde Spradjen und Verwahrung negen unrechtmäßigen Nahdrud.) 


Wien, 1856; 
Berlag der Univerfitäts-Buchdruderei von 2. C. Zamarsfi 


(vormals I. P. Sollinger). 
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Dorrede 


Der Verfaſſer des biographiichen Lexikons des öfterreichifchen Kaifer- 
taates ift fid) der Schwierigkeiten, die er bei diefer Arbeit zu überwinden 
aben wird, wohl bewußt; wie er fie aber bisher überwunden, wird ein 
mfmerfjamer prüfender Blick in das erfte Heft, in deffen Geifte das ganze 
Werk gehalten fein wird, Jeden überzeugen, der vorurtheilsfrei fremde Ar- 
beiten zu betrachten gewohnt ift. Er legt in diefem Werke die Nefultate 
des Sammlerfleiges und mühevoller Arbeit von beinahe zwei Decennien 
nieder und wenn das Werk auch nichts weiter fein fol, als ein Handbuch 
für den Fachmann jeder Art, jo joll e8 doch ein folcher nur in den 
jeltenften Fällen unbefriedigt aus der Hand legen. Dabei foll mit dem— 
jelben einem wirklich ſchon längſt gefühlten dringenden Bedürfniſſe abge- 
bolfen werben ; denn war einerjeits die Berherrlichung Oeſterreichs in jeinen 
beiten Namen des Verfaſſers nächte Abjiht, jo mußte er doch dieſen 
Sonderzwed den praftiichen Bedürfniſſen des Publicums unterordnen, das 
bisher, wenn es fich über die Männer feines Vaterlands, die ihren Plat 
in der Geſchichte, Literatur, Cultur- und Kirchengeſchichte einnehmen, 
unterrichten wollte, zu fremden Werfen feine Zuflucht zu nehmen genöthigt 
war. In diefen fremden Werken aber, die zwar Alles zu enthalten vorgeben, 
findet man wohl die denkwürdigen Berfonen fremder Staaten, mur jene Defter: 
reichs nicht ; es wäre denn, daß ein Defterreicher feinem Baterlande feind- 
\ih gegenüber geftanden; und wenn endlid) einem oder dem andern benf- 
würdigen Oefterreicher durch die Gunſt der Kleinen diefe außergewöhnliche 
Ehre angethan wird, fo find die Angaben über diefelben jehr mangelhaft, 
wem nicht gar fehlerhaft. Damit ſoll jedoch einerfeits der Werth folder — 
nmentlich in Deutſchland erfcheinenden — Sammelwerfe nicht in Abrede 
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geftellt werben ; denn dieſes Mißverhältniß fallt weniger den Herausgebern, 
als jenen Auserwählten zur Laſt, denen die Aufgabe übertragen ward, das 
Raiferthum in ſolchen Werfen zu vertreten, welches ſich glücklich fühlen fönnte, 
wenn es ſolche Vertreter bei Löfung der in Rede ftehenden Aufgabe beſäße, 
wie deren die Staaten Preußen, Sachen, Baiern und bie Heinften deutſchen 
Länder aufzumweifen haben. Andererſeits fol damit auch nicht gejagt fein, 
daß das gegenwärtige biographiſche Lexikon nur berühmte Defterreicher 
enthalte; nein; es enthält gewiß alle berühmten, aber auch jeden 
anderen denkwürdigen, oder für den Fachmann bei feinen Arbeiten 
bemerfenswerthen Defterreicher, weil Berühmtheit und nad) diefer 
die aus den verfchiedenften Motiven fi ergebende Dentwürdigfeit be 
Abfaſſung eines biographifchen Lexikons die leitenden Prinzipien fein müſſen. 
Die Nothwendigkeit eines ſolchen Werkes bedarf kaum einer Begrün- 
bung. Jeder civilifirte Staat Europa's hat nicht Ein, fondern mander 
mehrere biographifche Werke oft des bebeutendften Umfanges und in prüd- 
tiger Ausftattung. Selbſt mehrere einzelne öfterreichifche Kronländer be 
figen einige, darunter ganz tüchtige biographifche Lerifa. Doch alle dieſt 
find in einer fo fernen Zeit erfchienen, daß fie wohl für den Hiftorifer 
fehr brauchbar, für ven Fachmann aber, der die Männer der Gegenwart, 
oder doch einen Zeitgenofjen fucht, von geringerem Nuten find. Nebſtden 
erfüllen fie meiften® einfeitige Zwede, weil fie nur die denkwürdigen 
Perfonen eines oder des anderen Landes, oft nur die eines Faches ent: 
halten. Nur Defterreich, das große ftolze Defterreih, auf das im feine 
nenen Aera Aller Augen gerichtet find, nur diefer gewaltige Großſtaat br 
fit noch immer fein felbftftändiges biographifches Werk, wie ein folches fall 
jede Heinere Stabt Deutfchlands, Frankreichs, Italiens befigt, ein Werk, 
das ohne Rüdficht auf das Geſchlecht die denkwürdigen Perſonen jeve 
Kronlandes und jedes Standes, Theologen, Staatsmännerr, Militär, 
Rechtögelehrte, verdiente Staatsbeamte, Aerzte, Schriftfteller der ver 
fchiedenften Fächer, Dichter, Künftler, Kauf- und Gewerbsleute, Hume 
niften und überhaupt alle bemerfenswerthen Menfchen, welche feit etw 
einem Jahrhunderte im Kaiſerſtaate gelebt oder gewirkt haben, mit Angalt 
der wichtigern Lebensdaten enthält, und nur bei und muß man fi vol 
den zahlreichen in fo vielen andern Beziehungen vortrefflihen Sammel 
werfen über Defterreicher allerlei Unrichtigkeiten jagen laſſen. Wo 
wurde in legterer Zeit diefer Mangel gefühlt und es tauchten mit Anbegim 
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ſes Jahrzehends im Kaiſerſtaate zwei Unternehmungen nach der Reihe auf, 
Iche beide, von der Wichtigkeit der zu erfüllenden Aufgabe durchdrungen, doch 
ſelbe in praftifcher Weife zu Löfen verfehlt haben. Es find darunter die 
we Auflage der Gräffer md Czikann'ſchen Enchklopädie, und 
8 biographifche Lerifon von Bermann verſtanden. Für beide Werke 
ar der Zeitpunet ihres Erſcheinens von Vornherein unglinftig, bei erſterem 
verdies Austattung und Anordnung des Stoffes jo weit hinter den An- 
derungen der Zeit zurüd, daß eine Theilnahme durch das eine und einzige 
weft, jo erjchienen, nicht geweckt werden konnte. Ueberdies war zur Zeit, 
(8 diefe zweite Auflage erſchien, im Kaiſerſtaate Alles im Werben be- 
riffen. Vieles jollte ungeftaltet, anderes neu gejchaffen werden. Dies Alles 
Nirde in den Zeitraum der Herausgabe des Werkes gefallen fein, das, wenn es 
ertig geworden wäre, mehr eine hiftorifcheliterarifche Curioſität als ein praf- 
ſches, gefchäftliches Lexikon dargeftellt hätte. Bermann hingegen mit feinem 
Negraphifchen Yerifon hatte mit der Aufnahme feines Motto's als Disciplin 
einer Arbeit: „Die Maffen fünnt’ ihr nur durch Maffen zwingen“ offen= 
bar fich vergriffen. Hätte Bermann, ftatt dem Buchftaben A. 23 Bogen 
zu widmen, das Meateriale gefichtet und nicht den erften der beften Orgelbauer 
aus der zweiten Hälfte des 17. Yahrhunderts, oder Chorregenten aus dem 
16. Jahrhunderte und andere unbedeutende Perfonen ins Alphabet aufge- 
kommen; hätte Bermann nit einen Staatsmann, Gelehrten, oder 
Shriftfteller mit 10 Zeilen abgethan, und gleich darauf den Artikel „Attila“ 
auf 10 Seiten ausgedehnt, jo wiirde das Publicum in den 3 erfchienenen 
Heften leicht die Namen bis E oder F erhalten, und das in folder Weife 
bis zu feinem Drittheil gediehene Werk kaum nöthig gehabt haben, mit den 
drei erften Heften in der Herausgabe eingeftellt zu werben. So aber erfchrad 
Alles vor dem Umfange, und wer einen prüfenden Blid in den Inhalt that, 
überzeugte fich, daß diefer Umfang gar nicht nothwendig fei. So verringerte 
fh, und doch mit Unrecht, die Theilnahme des Publicums fr eine Arbeit, 
die dem als Sammler längft befannten Autor mehr Mühe gemacht, als ein 
Peer überhaupt vermuthet, welch Petsterer fidy endlich nur um Gegebenes 
und nur felten um dem großen Fleiß, der am bie Arbeit gewendet, ſowie 
um bie zahlreichen Schwierigfeiten kümmert, die dabei von raftlofem Eifer 
ind befiegt worben. 
Doch eben die Anerkennung, welche der Arbeit Bermann's gezollt 
werden muß, möge Niemanden zum Glauben verleiten, daß das vorlie— 
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gende Lexikon ctwa ein Auszug aus jener ſei. Zum Beweiſe der Selbſt— 
ſtändigkeit der vorliegenden Arbeit braucht ohne Hinweiſung auf die aus— 
gearbeiteten Biographien nur auf die jedem Namen beigedruckten Quellen 
gewiejen zu werben; die aber hier nicht blos, um zu glänzen ober als 
eine von den einzelnen Biographien unabhängige, gelehrte Einfaffung der- 
felben zu gelten, angebracht find. Jede der angeführten Quellen iſt jerg- 
fältig durchgeſehen, die verfchiedenen miteinander verglichen worden, wie 
ſich dies aus vielen Stellen des Lexikons, wo die von einander abweichenden 
Geburts- und Sterbedaten — welche bis zur Gewißheit zu ermitteln nicht 
des Herausgebers Aufgabe ift — in ihrer Verſchiedenheit angegeben find, von 
jelbft herausftellt. So wurden namentlich bei Künftlern mühfam die Werke 
verfelben zufammengefucht. Wo aber größere und zugängliche Arbeiten über 
Einen und den Andern fchon beftehen, wurde die Quelle mit minutiöfer Ge 
nanigfeit angegeben, damit jeder an derſelben ſich näher unterrichten fünne. 
So bilden die jeder Biographie beigegebenen Quellen fozufagen ein Werk 
im Werfe, das weitere Bedürfniſſe, als die des gewöhnlichen Geſchäfts— 
mannes, befriedigen dürfte. Auch hat der Verfaſſer, wo es ihm möglıd 
gewejen, bei jenen Perfonen, von denen Porträte beſtehen, dieſe 
mit bibliographifcher Genauigkeit angegeben, um dadurch das Perifon mit 
einem Beſtandtheil zu bereichern, der auch die blos gefchäftlichen praktischen 
Zwede des Werkes überragt, und nach des Verfaſſers Wiſſen in dieſer 
Ausdehnung noch nirgend angebracht ift. — Werner war e8 eine Hauptauf- 
gabe, in den in dieſes Lerifon aufgenommenen Biographien alle anderwärts 
vorfommenden Unrichtigfeiten zu vermeiden. Un aus den zahllofen Bei- 
fpielen obige Bemerkung nur durd) wenige zu befräftigen, fei hier erwähnt: 
Bei der Benetianerin Agneſſi nennen das Brock hau s'ſche Yerifon (10. Aufl. 
1.80d.©. 190) und andere biographiiche Werke den englifchen Herausgeber 
ihrer Instituzioni analitiche: CE olfon; das ift aber fein Drudfehler, ſondern 
ein Nachichreibefehler, weil Einer dem Andern falſch nachgefchrieben ; denn 
der Herausgeber heißt Colſton; dasjelbe Lexikon nennt bei Therefe Artner 
(I. Bd. ©. 706) deren Geburtsort: Schnitau; das „Ujabb kori ismeretek 
tära“ d. i. das ungarifhe Converfations-Lerifon, nennt ihn (I. Bd.S. 190) 
Ecdynirau; es ift aber weder das Eine noch das Andere richtig, denn Fein Ort 
foldhen Namens befteht im Katferthume ; ihr Geburtsort heit Sc hintau; fo 
erjcheint in der bei Dido t in Paris herausgegebenen vonDr. Hoffer redigirten 
„Biographie universelle,“ in neuefter Zeit mit dem veränderten Titel: „Bio- 
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graphie générale,“ der berühmte italieniſche Gelehrte Giuſeppe Barbieri, 
als Barbieri Vincent (II. Bod.S. 156) und mit einer faſt an's Abſurde 
ſtreifenden Oberflächlichkeit abgehandelt; — ſo heißt in Hirtenfelds 
Militär-Lexikon (I. Bd. ©. 78) im Artikel Andraſſi ein Nebenfluß des 
Rheines Teniſane. Es eriftirt aber in der ganzen Welt fein Fluß dieſes 
Namens, ımter welchem eigentlich die Dreifam verftanden ift; fo wurden 
im Sonntagsblatt(Il. Jahrg. ©. 621) bei Gelegenheit des berühmten 
Schachſpielers Ankerberg die Namen: Meufel md La Borde ge- 
nannt, welche Anferberg verleumdet haben; Tetterer Name ift faljch 
und darunter U. de la Garde zur verftehen, ver im feinen: „Fetes 
et souvenirs de Congrös de Vienne* Anferberg hart und befangen 
beurtheilt. Bon den zahllofen falſchen Citaten anderer Werke, insbeſondere 
ver Biographie universelle: die Schönlein ftatt Schönleben, 
Eorreri ftatt Carrara und fo vieles Andere citirt, nicht zu reden. 

Ueber die Art und Weife ver Ausführung des Lexikons ift hier Meh— 
veres zur bemerken. Um das Werk nicht auszudehnen, mußten die Biogra- 
phien nur kurze Skizzen werben, in deren jeder jedoch nichts Wefentliches 
übergangen worden, und wo die jedesmal angefüigte Literatur denjenigen, jo 
ſich näher unterrichten will, in die Lage jetst, Dies zu thun. In diefer Piteratur 
einer jeden Biographie wurde aber eine faft übertriebene Genauigkeit der Titel 
der benutzten Werke beobachtet und nur bei fehr befannten großen Sammel- 
werfen diefelbe vermieden. Der Berfafjer ward auf diefen Vorgang geführt, 
weil viele alten Werfe troß ihres Ballaftes von Citaten faum brauchbar 
find, da man die abgefürzten Angaben der Quellen entfchieven nicht mehr mit 
Sicherheit, insbefondere bei Werken beftimmen kann, die in neuen Auflagen er- 
ſchienen find ; und man alfo der eigentlichen Quelle nachzuforſchen mit dieſem 
Citate nicht un Stande ift. 

Gegen ven Borwurf des Abfchreibens und mechanifhen Compilirens 
fich zu vertheidigen, wird der Verfaſſer nicht nöthig haben; er hat ſchon 
vorhin einige Proben mitgetheilt, die erkennen laſſen, mit welcher Aengftlichkeit 
er bei Benügung fremder Werke, wie er denn doc) darauf angemiefen war, 
vorgegangen fer. Um ein unrichtiges Geburts- und Sterbedatum zu erniren, 
um einen intereffanten biographiſchen Zug mitzutheilen, wurde häufig tagelang 
nachgeſucht, und ein Name, der oft nur 20 Zeilen einnimmt, erforberte 
ebenfoviele Stunden. Was die Technik des Lerifons anbelangt, jo wurde 
zur Bequemlichkeit bei Benützung desſelben gleich nad) dem Namen das Fach 
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und der Stand der Perſon, dann Geburts- und Sterbejahr nebeneinander 
und zum Eingange angeführt. Bei verſchiedenen chronologiſchen Angaben 
wurden dieſelben entweder gleich im Eingange oder öfter in den mit kleinerer 
Schrift gedruckten Quellen mitgetheilt. 

Es find darin ferner alle Theile ver Monarchie und alle Stände berückſich— 
tigt, und muß insbeſondere auf die italienischen, ſlaviſchen und magyarifchen 
Namen, die in anderen Lexiken faft ganz vernadhläffigt find, hingewieſen 
werben, 

Was die alphabetijhe Einreihung der Perſonen betrifft, 
jo muß vor Allen bemerkt werden, daß bie feit einem Jahrhundert denk— 
würdigen Glieder ded erlauchten Kaiſerhauſes ſämmtlich unter dem Namen 
Habsburg-Lothringen erideinen, wo fie nad der alphabetifchen 
Folge ihrer Taufnamen aufgeführt find. Wo mehrere Perfonen Eines 
Namens vorkommen, jo find fie, wenn deren viele erfcheinen, nach der 
Ordnung ihrer Taufnamen aufgeführt; auch find, was bei Künftlerfamilien 
zunächſt vorfommt, wo Bater, Sohn und Enfel ſich in einer Kunft ausgezeich- 
net, hie und da die Zeitabjchnitte eines Jahrhunderts nicht ängſtlich feſt— 
gehalten und daher öfter Perfonen aufgeführt worden, die noch vor dem 
Jahr 1750 geftorben, wie dies aud bei jehr bedeutenden Männern des 
Raiferftantes der Fall ift, die kurz vor dem Jahre 1750 von dem Schau- 
plage ihrer denkwürdigen Thätigfeit abgetreten find; beiſpielsweiſe jeien hier 
genannt: Maler Altomonte, Aftorga, Prinz Eugen von Sa— 
voyen, Anguiffola u. A.; doc kommt die nur immer ausnahmsweiſe 
vor und ift von den Verbienften der Perfon oder fonft erheblichen Umſtänden 
bedingt. Bei minder bedeutenden, aber durch Verwandtſchaft ſich nahejtehen- 
den Perfonen, geſchieht derſelben in einem und demſelben Artikel Erwäh— 
nung, wie dies in den Biographien der Schweftern Agnefi, der Brüder 
Albach, Altmuetter, Bater und Sohn, Andre, Emil, Vater und 
Sohn, Antoine, Vater und Sohn, Antſchitz, Vater und Sohn, 
Arneth, Vater und Sohn, u. U. der Fall if. — Bei jenen Familien 
von Adel, deren Sproffen aus irgend einem Grunde eine Stelle im Werke 
erhielten, ift ſtets auf die betreffenden genealogifchen Daten, auf bie 
Beichreibung ihres Wappens und die fonftigen Familiennotizen, ja felbft 
bei Adoptirungen auf diefe hingewiefen worden; man vergleiche nur die 
Artikel und Quellen ver Namen: Aihen, Andrafjy, Apfaltern, 
Apponyi, Auersperg u, A. — Bei den Mitgliedern der Akademie der 
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Wiffenfchaften iftin Betreff ihrer oft großen Titulaturen, fo wie ihrer lite 
rarifchen ZThätigfeit auf den bezüglichen Yahrgang des feit 1850 jährlich) 
ausgegebenen „Almanad)8 d. kaiſ. Akad. d. Wiffenfch.“ hingedeutet. — Sänger, 
Tänzer und Birtuofen beiverlei Gefchlechts erjcheinen nur ausnahmsweife im 
Werfe; gewiß aber in jenen Fällen, wenn die Einzelnen etwas mehr als bie 
blos mechanische Birtuofität befigen. Ueberhaupt ift diefe Sorte von Ruhm fo 
billig geworden, daß e8 Zeit ift, an eine Sichtung diefer Pfendogrößen zu 
denfen und daß man einem biographifchen Lerikon nicht zumuthen lann, zu 
einem Lexikon von Taſten- und Trilerfchlägern und Saitenklimperern zu 
werben. — Bei Militärs war die einfache, glänzende Waffenthat, ins— 
befondere in den für das Vaterland entjcheidenden Kämpfen, hinreichend 
demjenigen, der fie vollführt, eine Stelle im Werke einzuräumen. Bei allen 
übrigen waren es die DVerbienfte der Perſon, oder fonft denkwürdige 
Lebensumftände, die ihr einen Play im Werke ficherten; endlich bei 
Schriftjtellern fiel die Wahl auf breiterer Bafis aus; weil das Leben 
des Gelehrten und des Schriftftellers, in der Deffentlichkeit meiſt ſpur— 
(08 dahingehend, für die Wiffenfchaft Bedeutung behält, und aus 
dieſem Anlaffe Namen von Autoren, deren Arbeiten Werth befigen, 
im Lerifon nicht fehlen dürfen und die näheren Angaben ihrer Lebens— 
umftände Bielen willlommen fein werden. Was nun die Anführung 
der Werke und Arbeiten des Einen oder Andern betrifft, jo wurbe 
dabei mit großer Genauigkeit und Gewiffenhaftigfeit vorgegangen. Noch 
war bei deutſchen Autoren die betaillirte Anführung zunächſt ent- 
behrlich, weil die Bücher -Lerifa von Kayjer und Heinſius das Ge- 
ſuchte enthalten; — hingegen bei ſlaviſchen, magyarifchen und felbft 
italienifchen Schriften galt e8 möglichfte Vollftändigfeit, wofür gewiß 
jeder Fachmann Danf wiffen wird; auch wurde bei den magyarijchen und 
ſlaviſchen Büchertiteln ftet8 die wörtliche Ueberſetzung beigefügt; man ver- 
gleiche die Artikel: Amerling Karl, Antoniewicz, Arany, 
Anyos, Arvay. Auch find die Accentuirungen der verſchiedenen Spra= 
hen und Dialecte mit Aengftlichkeit feitgehalten. Bei naturwiſſenſchaftlichen 
Schriftftellern früherer Zeit, deren Schriften in Anbetracht des Aufſchwungs 
der Naturwiſſenſchaft nur mehr Hiftorifchen Werth beſitzen, durften dieſe 
wohl übergangen werden, dafür wurden neuere Werke mit Bollftändigfeit 
aufgezählt. 

Bei den Künftlern, insbefondere der neueſten Zeit, fand nicht allein 
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immer die Angabe ihrer beiten Werfe ftatt, fondern wurden fehr oft 
die Preife beigefitgt, um welche fie von Gefellihaften oder Einzelnen 
find gefauft worden, und aud oft die Namen derjenigen angegeben, 
in deren Händen ſich die Kunftwerfe gegenwärtig befinden oder doch 
zulett befanden. Die Wichtigkeit dieſer, mit vieler Mühe gewonnenen 
Deigabe, die noch in feinen Lexikon vorfommt, dürfte wohl von Jedermann 
erfaßt werden. Man vergleihe die Biographien von Alt, Amerling 
Friedrich, Appiani, Armann u A. Bei den einzelnen Xebens- 
ffiszen find aus den verfchievenen neuen Quellen die zur Bollendung 
des geiftigen Bildes der einzelnen Perſon nöthigen Daten harmoniſch 
zufanmengeftellt worden, um daraus ein neues Ganzes zu geftalten, 
das fi) von den bisherigen Artikeln über die eine oder andere Perſon 
wefentlich unterfcheivet. Nicht felten find geiftreiche Urtheile der Zeit- 
genoffen, Ausſprüche großer Fürften wörtlich angeführt worden; man 
leſe nur beifpielöweife: die Worte des Kaiſers Franz bei der Nachricht 
des Todes von Alvinczy, in deſſen Biographie; den Ausſpruch 
Stendhals über: Anelli; Riehls über Aftorga in beiden Ye 
bensjfiszen; die Stelle des Berichtes des F. M. Radetzky über 
d'Aspre; die Biographie von Arany und noch viele andere. — 
Wenn einer oder der andern Perfon Monumente geſetzt, Preisgejchente 
überreicht worden, jo find diefe öfter mit ihren Infchriften mitgetheilt, 
man fehe: die Biographien Alringer, Peter Anich, Algarotti, An- 
ihüß, Appiani. Auch ift auf befonders intereffante Vorfälle im Leben 
des, Einen oder Andern, wenn fie nicht in Kürze mitgetheilt werben konnten, 
ausführlich hingewiefen; man ſehe die Biographien von Algarotti, 
Maria Althbann, Amerling, Antoniewicz, d'Aſpre u. A. — 
Seiftlichfeit und Militärs find in diefes Lexikon mit befonderer Bollftändig: 
feit einbezogen; außerdem viele Namen in dasſelbe aufgenommen worden, 
die noch in feinem anderen Lerifon erfchienen, und Viele, deren Auslafjung 
im Brockhaus'ſchen Lexikon, das doch auf breitefter Bafis angelegt ift, 
nicht zu erklären it. Von diefen feien genamt: Antoniewicz, Ant 
wicz, Ambrofoli, Ambros, Antoni, Amerling Karl, An- 
ferberg, DP’Arco, Anfershofen u. U. 

Und trogdem, da dod) aus dem bisher Öefagten Jeder die Ueberzeugung 
gewinnen wird, daß der Verfaffer viele Mühe, redlichen Fleiß, große Sorg— 
falt bei feiner Arbeit angewendet, trotzdem fühlt er ſelbſt zumächft ihre 
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Mängel, hofft aber im Anerkennung des Geleifteten die Nachſicht aller 
Billigen zu erlangen. 

Eines aber war fein Streben: es follen wenigftens bie zahllofen Irr— 
thümer und falſchen Angaben, welde er nad) jorgfältiger Prüfung ber be- 
nüsten Werfen in venfelben entvedt, durch dieſe feine Arbeit nicht weiter 
getragen werben; wie er ferner durch eine ganz objective Darftellung nicht 
ven einzelnen Parteien, fondern der gebilveten Welt ein brauchbares und 
noch fehlendes Nachſchlagewerk in die Hände legen wollte. 

Schlüßlich möge hier eine Meberficht jener umfaffenden. Sammelwerfe, 
als: Enchklopädien und Converfationslerifen, Zeitungen, Vereinsſchriften 
gelehrter Geſellſchaften, biographifchen, Kiteratur- und culturhiftorifchen Werke 
folgen, welche vorzugsweiſe und unumterbrochen das ganze Werk hinburd) 
von dem Berfaffer find forgfältig durchgefehen, verglichen, benütt und mit 
Hinblick auf dasſelbe find fortgefest, ergänzt oder berichtigt worden, bie 
taufend vereinzelten Monographien und in andern Werfen zerſtreuten Auf— 
ſätze ungerechnet, welche jevesmal bei der betreffenden Biographie ausflihr- 
(ich angeführt werben, 


Ujabb kori ismeretek tära, Tudo- 
mänyok politikai és tärsas élet 
National» Encyflopädie, öſterreichiſche | Eneyclopaediäja. (Pest 1851.) 
oder alphabetifhe Darlegung der wif- | Converfationg » Lerifon (Leipzig, F. U. 
jenswürdigften Eigenthümlichfeiten des | Brodhaus). Die 5. u. 10. Aufl. und 
öftr. Kaifertbumes. [Bon Gräfferu.| alle Anhänge. 
Ezitann] (Wien 1835—1837 fammt | Univerfal-Lerifon der Gegenwart und 
Supplementband) L—VI.Bp, Bergangenbheit oder neueftes encyklopä- 
Konverfations-terilon, öſtr. militärifches. | diſches Wörterbuch der Wiffenjchaften, 
Herausg. von 3. Hirtenfeld u, Dr.| Künfte und Gewerbe bearbeitet von 
Meynert. Ru. II.Bd. (Wien1851.)| mehr als 300 Gelehrten, herausg. von 
Eneiclopedia italiana e dizionario|) H.A.PBierer. (Altenburg, 1840 uf. 
della conversazione. Opera origi-| H.A.Bierer.) Sammt d.Supplementen. 
nale corredatadi tavole illustrative | Eonverfations-Lerifon, das große, für die 
ineise in rame (Venedig, Tasso 8°. | gebild. Stände, In Berbindung mit 
278 Liefer. beendet im J. 1854). Staatsmännern, Gelehrten, Künftlern 
Dizionario di economiapoliticaec.ec. | u. Technifern herausg. von 3. Meyer. 
I nomi degli autori in ordine di| (Hildburghaufen und Philadelphia. 
materia con notizie biografiche ed | 1840 u, f.) Sammt d. Supplementen. 
un giudizio ragionato delle prinei- | Ergänzungs-Eonverfations-Lerifon. Je— 
pali opere ec. sotto la direzione di | ber Band in 52 Nummern der Ergän- 
Coquelin eGuillaumin.Tra- | zumgsblätter zu allen Converfationg- 
duzione italiana con aggiunte (Mi- |) Lerifen. Herausg. von einem Verein 
lano, Caranenti, 1853, gr.8°. 2sp.). | von Gelehrten, Künftlern u, Fachmän- 


Conversations-Terika u. Enegklopüdien. 
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nern u. d. Rebaction von B. Fr. Ste- 
ger. (Leipzig n. Meißen, 1850 u. f.) 


Zeitungen n. period. Schriften, histor.Caschen- 
bücher und Abhandlungen gelehrter Bereine. 


Miener-Zeitung, k. k. priv. Druck und 
Berlag der Edl. v. Ghelen'ſchen Erben. 
Alle Jahrgänge feit Anbeginn diefes 
Jahrhunderts. 

Sonntagsblätter, Wiener, — von L. A. 
Frankl redigirt. Jahrg. 1842—48. 

Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, 
Theater und Mode. Herausg. von J. 
Schickh, ſpäter von Witthauer. 
Vom Jahre 1817 an. 

Zeitung, Allgemeine; ſeit 1813. 

Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats- 
u. Kriegsfunft. (Wien) Bon 1810 
an, nebft feinen Fortſetzungen von 
Riedler, Mühlfeld, Kaltenbaed. 

Taſchenbuch für die vaterländ. Geſchichte. 
Herausg. durch Die Freiherren v. Ho r⸗ 
mayr und v. Mednyansky. Vom 
Jahre 1820 an. (Wien.) 

Blätter, öfterreichifche, für Literatur und 
Kunft. Herausg. von Dr. A. Adolph 
Shmidl. Bon 1844—47: 

Theaterzeitung von Ad. Bäuerle. Alle 
Jahrg. von 1806 angefangen. 

Pietznigg, Franz. Mittheilungen aus 
Wien. Zeitgemälde des Neueften und 
Wiffenswürdigften ans dem Gebiete 
der Künfte und Wiffenfchaften, mit ben 
Nefultaten prakt, Anwendung; aus 
demfreije des höheren gejelligen öffentl, 
Bolkslebens ꝛe. Bom Jahre 1833 an. 
(Wien, bei Solinger in Comm.) 

Fiteratur- Zeitung, Jenaiſche Allgemeine. 
Bom Anfange des Jahrhunderts, 

Abhandlungen der königl. böhmischen 
Geſellſchaft der Wiffenichaften. Bon 
ihrer Entftehung an. (Prag, ©. Haaſe.) 

Commentarj della Accademia di 
scienze, lettere, agricultura ed arti 
del dipartimento del Mella. Brescia. 
Rom Anfange des Jahrhunderts an. 
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Memorie dell’ istituto lombardo di 
scienze lettere ed arti. Tom I—IlI. 
(Milano, 1843—52.) 

Schwalbopler, Joh. Geſchichte des 
19. Jahrh. mit befonderer Rüdficht 
anf die öſterr. Staaten. 4 Bände. 
1801—4 (1805— 8. Rien, 9. Doll.) 


Biographische Werke, allgemeine u. besondere. 


Balbinus (Aloys Bohuslaus), Bohemia 
docta; opus posthumum editum 
notisque illustratum ab Raphaelo 
Ungar. (Prag 1776—80. 3 vol. 8.) 

Biographie generale, nouvelle — de- 
puis les temps les plus recules 
jusqu’ & nos jours ... publiee par 
Mr. Firmin Didot freres sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer. 
(Paris 1853. L— XI Bd.) 

Born (Ign. v.), Efügies virorum erudi- 
torum atque artificum Bohemiae 
etMoraviae. (Prag 1773—75. 4 vol. 
8°. Porträts.) 

Brognoli (Antonio), Elogj de’ Bresciani 
per dottrina eccellenti del secolo 
XVII. (Brescia 1785. 8°.) 

Chodymiecki (Ignacy),Dykeyonarz uczo- 
nych Polaköw zawierajacy krötkie 
rysy ich Zycia szezegölne wiado- 
mosci o pismach i krytyczny roz- 
biör waznieyszych dzie? niektö- 
rych. (Lwöw 1833. 3 vol. 8°.). 

Nuovissimo dizionario degli uomini 
illustri d’ogni età e d’ogni nazione 
(Milano 1854. Centenaro. 16°,). 

Cordelli (N.N.), Gli scrittori friulani 
Austriaci, (Goriz. 1792. 8°.) 

Czikann (Joh. Jac. H.), Die lebenden 
Schriftſt. Mährens. (Brünn 1812. 8*.) 

Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allgemeines 
hiſtoriſches Künſtler⸗Lexikon für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren und 
Schleſien. (Prag 1815. 3 vol. 4°.) 

Ferrari (Giov. Batt.), Vita virorum 
illustrium seminarii Patavini. (Pa- 
tav. 1815. 8°.) 


Gamba (Bartol.), Galleria dei letterati 
ed artisti illustri dalle provincie 
Veneziane nel secolo XVIII.(Venez,. 
1824. 2 vol. 8°.) 

Gamba (Bart.), Dei Bassanesi illastri 
narrazione, con catalogo degli scrit- 
tori di Bassano del secolo XVII. 
(Bassano 1807. 8°.) 

Haner (Georg Jeremias), De scriptori- 
bus rerum Hungaricarum et Tran- 
sylvanicarum saeculi XVIII eorun- 
dem antiquioribus ordine chrono- 
logico digestis adversaria. (Her- 
mannst. 1774—98. 2 vol. 8°.) 

Horany (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et provincialium scriptis editis 
notorum, (Vienn, 177577. 3vol. 
8°. Portrait de l’autenr.) 

Horany (Alexius), Nova memoria Hun- 
garorum etc. (Posnan. 1792. 8°.) 

Hormayr (Iofeph), Defterreichiicher 
Plutarch, oder feben und Bildniffe aller 
Regenten ꝛe. (Wien 1807—14. 20 vol. 
8°, mit Borträten.) 

Kalina v. Jaetenftein (Mathias), Nach- 
richten über böhmifche Schriftfteller und 
Gelehrte, deren Tebensbeichreibungen 
bisher nicht bearbeitet find. (Prag 
1818—20. 3 Bortr. 8°.) 

Kunitſch (Michael), Biographien merf- 
würdiger Männer ber öftr. Monarchie, 
(Gräz 1805—6. 3 vol. 8°.) 

Lancetti (Vincenzo), Biografia Cremo- 
nese, o sia dizionario storico delle 
famiglie e persone memorabili e 
chiari di Cremona. (Milano 1819 
— 20. 4°.) 

Lemmen (Jac, v.), Tirolifches Künftler- 
Lerifon, ober kurze Lebensbeſchreibung 
jener Künftler, welche geborne Tiroler 
waren, oder in Tirol fich aufgehalten 
haben. (Junsbruck 1830. 8°.) 

Liruti (Giov. Gius.), Notizie delle vite 
ed opere seritti da’ letterati del 
Friuli. (Venez. 1760—80.3 vol. 4°.) 

Luca be (Ign.), Das gelehrte Defter- 
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reich, oder Verzeichniß aller jetst leben⸗ 
ben öſterr. Schriftfteller und Künftler. 
2 Thle. (Linz 17768.) 

Melzer (Jacob), Biographien berühm- 
ter Zipfer. (Kaſchau 1833. 8°.) 

Meneghelli (Ant. Maria), Notizie bio- 
grafiche degli accademiei diPadova, 
(Padova.) 

Menfel (Iohaun Georg), Das gelehrte 
Deutſchland. Lerifon der jetst lebenden 
deutjchen Schriftfteller. (Lemgo 1783 — 
‚1784. 4 vol. 8°, — Nachträge. — Ibid. 
1786 — 1806, 8 vol. 8%, — Ibidem 
1776—1806. 18 vol.) 

(Michaud, Louis Gabr.), Biographie 
des hommes vivants etc. (Paris 
1816. 5 vol. 8°) 

Molossi (Giovanni), Memorie d’aleuni 
uomini illustri della eittä di Lodi. 
(Lodi 1776. 2 vol. 4°.) 

Nekrolog, Neuer, der Deutſchen. Herausg, 
von Fr. A. Schmidt. Vom J. 1823 
an. (Ilmenau, Voigt.) 

Panteon veneto. (Venez., Teresa Gat- 
tei, 4°.) 

Pelzel (Franz Martin, Abbildungen 
böhmiſcher und mährifcher Gelehrten, 
nebſt furzen Nachrichten von ihrem Le» 
ben und Werken. (Prag 1773—1782. 
4 vol. 8°.) 

Pelzel (Franz Martin), Böhmifche, 
mähriſche u. fchlefifche Gelehrte aus dem 
Orden der Jeſuiten. (Prag 1786. 8°.) 

Pezzl (Sohann), Defterreihiiche Bio- 
graphien ober Lebensbeſchreibungen 
feiner berühmteſten Regenten u. Helden. 
(Wien 1791. 4 vol. 8°.) 

Pillwein (Benedict), Biographifche 
Schilderungen oder Lexikon Salzbur- 
giſcher, theils verſtorbener, theils Teben- 
ber Künftler. (Salzburg 1821. 8°.) 

Ritter v. Nittersberg (3.), Biographien 
der ausgezeichnetften verfiorbenen und 
lebenden Feldherren ber k. k. öfterr. 
Armee aus ber Epoche der Feldzlige 
1788 bis 1821, nebft treuen Abbilbur 
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gen berfelben nnd einer kurzen Kriegs- | Tipaldo (Emilio de), Biografia degli 


geichichte diefes Zeitraums. 12 Liefer. 
(Hefte) gr. 8°. (648. 11.40 lith. Bortr.) 
(Prag 1827— 29. C. W. Enders.) 

Ritter v. Rittersberg (I.), Hifter. Mi- 
litär-Almanach des 16., 17.,18.u.19. 
Jahrhund. Mit befonderer Hinficht auf 
das leßtere und den öſterr. Kaiſerſtaat. 
Mit 13 Bortr. (Prag 1825.) 

Santa Maria (S. A. G. di), Biblioteca 
e storia di quei scrittori di Vicenza. 
(Vicenza 1772. 6 vol. 4°.) 

Scherschnick (Leopold Joh.), De doctis 
Reginohradensibus commentarius. 
(Prag 1775. 8°.) 

Scherſchnick (Leop. Joh.), Nachricht 
von Schriftftellern und Künftlern aus 
dem Teſchner Fürſtenthume. (Tejchen 
1810, 8°,) 

Schindel (Karl Wild, Otto Auguft v.), 
Die deutſchen Schriftftellerinnen des 
19. Jahrhunderte, (Leipzig 1823 — 25. 
3 vol, 12°.) 

Schier (Aystus), Specimen Styriae lit- 
teratae. (Vindob. 1769. 8°.) 

Scriptores Provineiae Austriacae so- 
cietatis Jesu. Tom. I. (Wien, Me- 
chitaristen. 1855.) 

Seivert (Johann), Nachrichten von 
fiebenbüirgifchen Gelehrten und ihren 
Schriften; nebft einer biographifchen 
Skizze Seiverts, von Karl Gottlieb 
v. Windiſch. (Preßb. 1785. 8°.) 

Staffler (of. Jac.), Tirol u. Borarl- 
berg, ftatiftifch u. topographifch in2 TH. 
(5 Bänden). (Innsbruck 1839—46. 
Felic. Rauch.) 

Stancovich (Pietro), Biografia degli 
uomini illustri dell’ Istria. (Venez. 
1832—33. 3 vol. 8°. Portrait de 
V’auteur.) 

Tartarotti (Girolamo), Saggio della 
biblioteca tirolese ossia notizie 
istoriche degli scrittori della pro- 
vincia del Tirole. (Rover.1753. 8°.) 


Italiani illustri nelle scienze lettere 
ed arti del secolo XVIII ed e’ con- 
temporanei. (Venezia 1835 —47. 
10 vol. 8°.) 

Tiraboschi (Girolamo), Storia della 
letteratura Italiana. (Firenz. 1805 
— 13. 20 vol. 8°.) 

Vedova (Gius.), Biografia degli scrit- 
tori Padovani. (Padov. 1832-37. 
3 vol. 8°.) 

Vite e ritratti di illustriltaliani. (Pa- 
dua, Bettoni, 1812. 4°.) 

Windlern (Job. Bat v.), Biogra- 
phiſche und. literariſche Nachrichten von 
den Schrijtftellern u. Künftlern, welche 
in dem Herzogthume Steyermarf ge- 
boren find. (Gräz 1810. 8°.) 

Wokaun v. Wolamius (Peter), Chro— 
nologiſches Verzeichniß der berühmteſten 
Männer Böhmens. (Prag 1777. 8°.) 


Literator- und enltur-geschichtliche YBerke. 


Bentkowski (Felix), Historyaliteratury 
polskey.(Warszawa 1814.2Bde.8°.) 

Foscarini (Marco), Della letteratura 
Veneziana libri otto. Vol. I. (ed 
unico), Padov. 1752, fol. 

Gervinus (G.G.), Geſchichte der deut— 
ſchen Dichtung. (Leipzig, Engelmann, 
1853. 4. Aufl.) 5 Bbe. gr.8". 

Gottfhall (Rudolph), Die deutſche 
NRationalliteratur in der erften Hälfte 
des 19. Jahrh. Literaturhiftorifch und 
fritifch Dargeftellt. I.u. Il. Bd. (Bres- 
lau, Trewendt und Granter, 1855.) 

Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde ; 
— fleine Wiener-Memoiren; über- 
haupt alle Schriften dieſes denkwürdi— 
gen Antiquars. 

Schmidt (Julian), Gejchichte der deut— 
ihen Literatur im 19. Jahrh. 2. Aufl. 
1.—III. Bd. (Leipzig, Friedr. Ludw. 
Herbig. London, Williams u. Norgate. 
Paris, Alb, Frauck. 1855.) 


A. 


Abel, Joſeph GHiſtorienmaler, 
„geb. zu Aſchach Oeſterreich o. d. Enns, 
‚Jet, zu Wien 4. Oetob. 1818). Beſuchte 
‚1782 die Alademie in Wien, wo er meb- 
tere Breife, und 1791 eine der den beften 
. Böglingen beftimmten größeren Benftonen 
„erhielt, Seinen Pferde- und Landichafts- 
ſtudien wurde anfänglich großer Beifall, 
„aber Director Füger wußte ihn für die 
Hiftorienmalerei zu ſtimmen. 1794 erhielt 
„fein „Dadalus“ Die goldene Medaille. 

Fürſt Adam Czartoryski Ind ibn nad 
Polen ein, imo feine Arbeiten, insbefondere 
Porträte vielen Beifall ernteten, 1796 
lehrte er nach Wien zurück, lebte daſelbſt 
bis 1801, in welchem Jahre er mit Unter⸗ 
ſtützung ber Alademie nach Italien zeiste, 
“wo er 6 Jahre verweilte und in biefer 
- Zeit feine bedeutendſten hift. Bilder voll- 
“ endete oder entwarf. Darımter find zu 
- nennen: „Antigane” mit lebensgroßenFigu- 
ren; „Klopstom mird an der Hand der Religion 
in das Elgsinm und in den Kreis der berühmtesten 
> ältern and neneren Dichter geführt, unter welchen ihn 
Homer empfängt” (Hintergrund veizende 
- Landichaft, 25 H. Fig. Leinw. 6° 4" hoch, 
* 8'breit; das schöne Bild befindet fich im Bel⸗ 
> bedere); und „Gate uon Altien, der im Augenblicke 
bes Selbstmordes dem Selauen das Schwert nimmt.“ 
Im 3. 1807 kehrte er nach Wien zurück 
- und brachte eine große Menge Stubie n 
mit, In die Zeit feines Aufenthaltes in 
Wien fallen mehrere Altarblätter, eines 
für die Pfarrkirche in Gumpendorf zu 


Wien, ein „beiliger Arpydins“ mit 15 lebens⸗ 
großen Figuren; ein zweites für” bie 
Pfarrkirche zu Krems; ein drittes für Die 
zu Gainfahrn nächft Baden; ferner ein 
„Orestes, der sich seiner Schuester Elektra ym er- 
kennen gibt” (nach Sophofles, 12 Figuren 
in halber Lebensgröße); ein „Promethens an 
den Rankasns geschmiedet ;" — „Sokrates, der 
seinen Schüler Cheramenes im Arcopage rettet; 
— „Derselbe als Künstler, mie er die drei Graien 
vollendet” Cbef. fih in Riga) ; — „Eine NMucht 
nach Eggpten.” Sem Hauptvorhang für das 
PeſtherSchauſpielhaus ift bemerkenswerth 
durch den Lichteffeet, den dieſes al fresco 
gemalte Werk bei nächtlicher Beleuchtung 
bervorbringt. Ein Bild „Amor and Psyde“ 
dieſes Künstlers (Privateigentbum) war 
im neuen öfterr. Kunftverein 1851 aus- 
geftellt. Er wird irrthümlich für den Ver- 
faffer des Werkes: „JVistorisches Grmälde der 
Lage und des Zustandes des meiblichen Geschlechts 
anter allen Bölkern der Erde n.s.ur.” (Leipzig 1303 
in 8%, in einigen Sammelwerfen aus- 
gegeben, deſſen Verfaſſer, Joh. Joſ. Abel, 
noch mehrere andere Schriften herausgab, 
Die letzten zwei Jahre feines Lebens war 
A. ſehr leidend und in der Blüte feines 
Mannesalters entriß ihn der Tod ber 
Kunft , die ihm manche ſchöne Arbeit ver- 
dankt. In feinem Nachlaſſe befanden 
fich viele Studien, Skizzen und unvol- 
fendete Arbeiten, die doch nur für Kunft- 
freunde und Sammler einigen Werth 
haben, Man befigt von A. auch einige 
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Rabirungen, darunter fein eigenes Por⸗ 


trät, das Bruftbild des Malers Moliter 
und das Porträt Melchior Abels,, ve 


(Brodhaus)Eonverjationd-Lerit.,-r2. Aufl. (1851) 
1. Bb. ©. 32.— Oeſtr. Natienzl- Encytlopãdie 
J. Bo. und bie 2. Aufl. (Wien 1850). — Nou- 
velle Biographie uniyerselle publ. sous la 
direction de M.le D. “Heffer. (Paris Didot 
Fr. 1852. 8°.) I. Bd, 


Aberle, Mathoas (Arzt, geboren zu 
Donaueſchlugen 20.Feb. 1784, geſt. zu 
Salzbir rg 5. März 1847). Sein Bater, 
Schullehrer in Donaueſchingen, gab ihn 
1296 zu einem Wundarzte des Orts in 
- Nie Lehre; von dort begab er ſich 1801 
auf die Univerſität nach Innsbrud, 
wo er 1802 Patron der Chirurgie, 
1806 Doctor der Mebicin, und 1809 
Doctor der Chirurgie wurde. Große Ber- 
dienfte erwarb fih A. in der ſtürmiſchen 
Periode des 3. 1809, wo er namentlich 
im Militärfpital zu Hall den Franken 
Soldaten Hilfe leiftete. 1811 wurde er 
Profefior der Anatomie an der königl. 
Schule für Landärzte zu Salzburg, das 
damals bairisch war. Als Salzburg 1815 
wieber an Defterreich fam, trug ihm ber 
berühmte Anatom dv. Sommering eine 
Lehrkanzel der Anatomie und Phyfiologie 
an ber Univerfität zu fandehut an, welche 
A. aus Vorliebe für Defterreich ablehnte, 
Als 1816 Salzburg definitiv mit Oejter- 
reich vereinigt worden, wurde Die medic.- 
chirurgische Lehranftalt 1819 reorganifirt 
und A. als Profefjor der Anatomie be- 
ftätigt. Dort wirkte er nun für feine 
Wiſſenſchaft, gründete das anatomifch- 
phyfiologifche und anat.-pathologijhe Mu- 
jeum, unb war als praftifcher Arzt na- 
mentlich in Kinderkrankheiten eine Nota- 
bilität. In Folge feiner vielen nächtlichen 
Arbeiten und Studien ward er im Jahre 
1827 von einem chrouiſchen Augenübel 
befallen, 1836 befam dann fein Tinfes 
Auge den grauen Staar, welches Leiden 
ihn hinderte, größere, wiffenjchaftliche 
Arbeiten, wozu ihn fein reiches Wifjen 


und ſeine große Praxis befähigten, 










zuführen. Seine zahlreichen medici 
ſchen Kritiken und Schriften ſind in 
„medieiniſch⸗chirurgiſchen Ztich. von 
hardt,“ in den „medic. Jabrbüchern 
öfterr. Kaiſerſtaates“ und in anbern arz 
wifjenjchaftl. Blätternzerftreut. Hervo 
heben finddavon: „Praktische Erörterungen 
Erfahrungen über die häntige Bräune.“ (M 
Jahrb. d. ft. Kaif. Jahrg. 1843 S 
2—9.), — „Beobachtnugen und anat.-pathol. 
ternngen über die Blausucht“ (ebend. 1844 St. 
u. 3). Viele Arbeiten und Aufzeichnung: 
ausdenErfahrungen feines Berufes befir 
den fich in jeinem Nachlaffe. Er ftarb nu 
furzem Leiden, von der Bevölkerung Sal; 
burgs und der Umgebung, die fich in ım 
überjehbarer Menge zu feiner Leichenfeie 
am 7. Mürz eingefunden hatte, auf ba 
tiefite betrauert. Er ruht auf dem Se 
baftiansfriedhofe zu Salzburg. 

Neuer Nekrolog der Deutihen 25. Ihrg. 184 
1. Th. Nr. 62. — Bermann(Mor.), Sen 
biogr. Lexikon. J. Heft. 

Hcerbi, Heinrich (Arzt, geb. zu Ca 
ftano im Mailändifchen 25. Oct. 1755 
geft. zu Tremezzina 5. Dec. 1827) 
Nachdem er die medicinifhen Studie 
geendet, machte er Reifen, um jeine me 
dieinsjch - anatomischen und kliniſcher 
Kenntniffe zu vervollklommen. Als Hojpi 
talarzt in Mailand erwarb er fi alı 
Profefjor der Klinik und als mediciniſche 
Schriftiteller einen Namen. Sein eigen 
thümlicher, geiftreicher, von muntern Ein 
füllen gewürzter Vortrag und Die Kunj 
jeiner überrafhenden Diagnoje füllten Du 
Kranfenfäle, Die unter jeiner Yeitung tan 
den, mit Stubirenden, jo daß fie je zı 
jagen von jelbft zu einer Schule der Klinil 
wurden, Außer einem Gedichte in feiner 
Jugend erjchienen von ihm mehrere in 
ber Wiffenfchaft noch heut anerkannt 
mebicinifhe Schriften, worunter alt 
Hauptwerk genannt zu werben werbient: 
„Dottrina teorico-pratica del morbo pe 


tecchiale e de’ contagj in genere* (Mai- 
land 1822). — Seine „Annotazioni di 
medieina pratica,* in Italien noch immer 
geichätst, haben ihn im einen gelehrten 
Streit mit Pocatelli verwidelt. Außer— 
dem ſchrieb er eine Biographie des 
Wundarztes Monteggia und eine andere 
des Angelo Poliziano, Auch war er Mit- 
arbeiter der Biblioteca italiana, 


Filippi (Giov. Dom.), Elogio del Dottore Enrico 
Acerbi (Milano 1828. 8°). — Fontaneilles 
(E. P. H. de), N&crologie de H. Acerbi , do- 
cteur en medecine (Paris 1828. 8°.). — Bio- 
graphical Dictionary. 


Acerbi, Zojepb von (Gelehrter, 
geb. zu@aftel-Goffredo im Mantua- 
nifhen 3.Mai1773, geft.daf. 25. Aug. 
1846). Nachdem er in Mantua, ftubirt, 
machte er 1798 Reifen in Deutjchland, 
jpäter in Dänemarf, Schweden, England 
und drang, der erfte Staliener, über Lapp⸗ 
land zum Norbeap; endlich befuchte er 
den Orient und bekleidete in Afrika feit 
1826 ben Poften eines k. k. öfterr. Gene- 
raleonjuls für Aegypten. Die Ergebnifje 
feiner Reifen find in feinem Hauptwerfe: 
„Travels through Sweden, Finnland, Lap- 
land“ (London 1802 2 Bbde.), Das nnter 
feinen Augen von Petit Nadel ins 
Franzöfifche überfeßt und von Vallée 
revidirt erfchien (3 Bde., Paris 1804), 
deutjch von Weiland (Berlin 1803), nie- 
dergelegt; welches Werk aber won der 
Kritik wielfach angefochten wurde. Grofe 
Berdienfte um bie italienische Literatur 
erwarb er fi Durd Die Begründung 
(1816) der Biblioteca italiana zu Mai- 
land, die, als er Generalconful wurde, 
(1826) an Gironi, Bibliothefar der Brera 
überging, und worin außer den werth— 
vollen Artifeln über Aegypten auch Die 
meifterhaft gearbeitetenlleberfichten (Qua- 
dri) der italienischen Literatur von ihm 
herrühren. Der Hauptnutzen dieſer perio- 
diſchen Schrift war aber, daß die veralteten 
Anmaßungen der Afadentie della Crusca 
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endlich gründlich befämpft wurben. Seine 
bedeutende Sammlung von Naturalten 
und Altertbiimern, welche er ala General- 
conful zu Aerandrien zu Stande gebracht, 
ſchenkte er der Univerfität zu Padua, in- 
dem er auferbem die Mufeen zu Mai- 
land, Pavia und Wien beſchenkte. Bis zu 
feinem Tode, ſchon im hoben Alter, be- 
ſchäftigte er ſich unaufhörlich mit Natur» 
wiſſenſchaften. 

Giornale dell’ I. R. Istituto Lombardo. X, Bd. 
5.39. 41. „Necrologia di G. Acerbi‘‘ von La- 
bus. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816). I. Bd, 8°%, — Deftr. National» 
Enchflopäbie L und Euppl. — (Brodhaus) 
Eonverfations = Lerilon, 10. Auflage, I. Bb. 
©. M. 

Ackermann, Leopold, mit feinem Klo⸗ 
fternamen Petrus Fourerius (Theo- 
log, geb. zu Wien 17. Nov. 1771, geft. 
zu Wien 9. Sept. 1831). Aus Beruf dem 
Priefterftande fi widmend, trat er, 19 
Yahre alt, 1790 in den Orben ber reg. 
Chorherrn des h. Auguftin im Stifte Klo- 
fternenburg; vollendete die theol. Stu- 
dien an der Hochſchule zu Wien und ward 
1795 Priefter. Im Stifte lehrte er orien- 
taliijche Sprachen und Archäologie; 1800 
ward er Bibliothbefar im Stifte und be- 
reicherte deſſen Bücherſammlung mit wie- 
len Schäten. Im Jahre 1802 wurde er 
Doctor ber Theologie, 1807 Pro- 
feſſor der Schriften des alten Bundes an 
der Wiener Hochſchule, welche Stelle er 
25 Iahre lang, geachtet als Gelehrter, 
Priefter und Menjch bekleidete. Ader- 
mann zeichnete fich durch gründliche ge= 
diegene Gelehrjamfeit aus; mit Roms 
Gelehrten ftand er im ehrenvollen, brief- 
lichen Berfehr, und die ungarifche Uni— 
berfität, die ihm ihr Doctordiplom über- 
ichicte, ernannte ihn zu ihrem Mitglie- 
de, Ein Nervenfchlag endigte plötzlich im 
60, Zahre fein Leben. Die gebrudten 
Schriften Ws. find: „Introductio in libros 
Vet. Testam.* (Viennae 1825); „Archaeo- 
logia biblica* (Ibid. 1826); „Prophetae 
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minores perpetua annotatione illustrati" 

(Ibid. 1830). 

SebadlBincenz), 2. P. F. Adermann, bivgr. 
Skizze (Wien 1832. 8%.). — Deftr. National- 
Encyflopäbie I. — Neuer Nekrolog ber Deut- 
fen. 9. Jahrg. 1831. Nr. 291. 


Adner, Michael, Johann (Arch äo— 
log und Naturforfher, geboren zu 
Schäßburg in Siebenbürgem 25. 
Jänner 1782). Er ift der Sohn des ver- 
ftorbenen evang. Pfarrers zu Mebburg. 
Adners Wißbegierde und eine feltene 
Anlage zur Plaftit zeichneten ſchon ben 
Knaben aus. Er bejuchte das Gymna— 
ſium zu Schäßburg und ftudirte Die Phi- 
lofophie in Hermannftabt. Mit 21 Zah 
ren verließ er das PVaterhaus, um an 
einer ausländifchen Univerfität feine Bil- 
dung zu vollenden. 1805 hörte er auf der 
Univerfttät zu Wittenberg die Borlefun- 
gen der Gelehrten Schröfh, Reinhart, 
Schleußner, Polis und Tſchirner. Als 
die Franzoſen Wittenberg bejeßten, begab 
fih U. nach Göttingen, um mit dem Be- 
fuche der Borlefungen der Gelehrten Hey- 
ne, Blumenbach, Stäublin, SHeeren, 
Mitjcherlich feine Studien zu vollenden. 
Der Schüler folder Männer mußte in 
ber Wiffenfchaft eine Zukunft haben. Nach 
vollendeten Studien machte er Reifen nach 
Berlin, Hamburg, an den Rhein, nad 
Paris, in die Schweiz und nach Italien. 
Alle dieſe Reifen wurden zu Fuß zurüd- 
gelegt und vollendeten in praftifcher Weife 
feine archäologifhen und naturmwiffen- 
Ihaftlihen Studien. In die Heimat zu— 
rüdgefehrt, wurde er Profeffor der Bhilo- 
logie und Archäologie zu Hermannftadt, 
endlich nach 14jähr. angeftrengtem Schul- 
und Kirchendienſte 1821 Oberfeelenhirt 
ber evangel. Gemeinde zu Hamersborf. In 
letzterer Eigenjchaft fand er mehr Muße 
feine Lieblingsftudien fortzufegen. 1831 
bereijte er bie ſüdöſtlichen Karpathen und 
vervollftändigte feine ſchon früher begon- 
nene Petrefacten-, Mineralien-, Minz- 
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und Antiquitäten - Sunmlung. Seine 
bisher erichienenen wichtigern Schriften, 
ungerechnet viele Aufjäge in Journalen 
des In⸗ und Auslandes find: „Antiqua 
musei Parisiorum monumenta" (Cibinü 
1809) ; — „Mineralogie Siehenbürgens mit geo- 
guostischen Andeutungen” (Hermannft., Stein- 
baufen1847), eine vom Verein zur Beför- 
derung berfiebenb. Landeskunde gefrönte 
Preisjchrift; — „Reise nach Varbelg in anti- 
guarischer Hinsicht 1832 (in der Tranfilva- 
nia 1. Bd. 2. Heft. Hermannft. 1833); — 
„Die antiken Münzen, eine Quelle der ältern &r- 
schichte Siebenbärgens” (Archiv von K. Schul- 
ler, 1. Bd. 1. Heft. Hermannft. 1840) ;— 
„Abhandiungen über Monnmente, Steinschriften, 
Müngen und Itinerarien ans der KRömerjtit mit 
besonderer Hinsicht anf Darien“ (Archiv d. Ber. i. 
fiebenb. Landeskunde. I. Bd. 3. Hft. Her- 
mannft. 1845); — „Reisebericht über einen 
Chril der südlichen Karpathen, melde Siebenbär- 
gen von der kleinen Wallachei trennen,“ 1838. 
(Schuller’8 Archiv. I. Band, 2, Heft. 
Hermannftadbt 1841). BViele Arbeiten 
bat Adner noh in Handſchrift Tiegen, 
worunter volfftändige ſyſtem. Verzeichniſſe 
feiner Sammlungen, die einen wahren 
Schat zur Landesfunde Siebenbürgens 
bilden. 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. 2er. J. Heft. 
Ham, Jalob GKupferſtecher, 
geb. zu Wien 9. Oct. 1748, geft. daſelbſt 
16. Sept. 1811). Arbeitete eine große 
Menge Kupferftiche, namentlich Borträte 
ausgezeichneter Perfonen Defterreichs, u. 
A. die Borträte der kaiſ. Familie, Leo- 
polds des Großberzogs von Toscana, 
Marimilians des L von Baiern, des Ma- 
lers Mengs, Quarins, Denis u. ſ. w. 
in ber lieblichen Manier Ficquets, 
Ein Blatt feiner Hand ftellt auch die 
Bermählungsfeier des Erzherzogs Franz 
mit Elifabethb, Prinzeffin von Wür— 
temberg Dar, Auch eine Bilderbibel nad) 
DOriginalien von Raphael, Rubens, Bonf- 
fin, van Dyk, Leſueur, worin bie meiften 


Pr 


Blätter von ihm ſelbſt geftochen find, ift 

bemerfenswertb. 

Oeſtr. National-Enchflopäbie I. Bb. — Ber- 
mann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lerifon I. Heft.— 
Nagler, Neues Allgemeines Künſtler-Lexikon. 


Adam, Joſeph Auguſt (Compofi- 
teur, geb. 22. April 1817). It der 
Sohn eines Fabrifanten chemifcher Far- 
ben, Früh bildete er unter Teichlin— 
gers Leitung feine muſikaliſchen Anla- 
gen aus, nahm 1843 bei Joachim Ho f- 
mann Unterricht im Generalbafjfe und 
in der Compofitionslehre und trat 1844 
an verſchiedenen Beluftigungsorten Wiens 
öffentlich auf. 1846 wurde er Kapellınei- 
fter des Wiener bürgerl. Scharfihüßen- 
corp8. Ueber ein halbes Hundert Ton- 
ſtücke, Märihe, Walzer, Ouabrillen, 
theils fürs Orchefter, theils fiir Milttär- 
banden componirt und in Wien verlegt, 
find von ihm bisher erfchienen, welche 
ich ihrer vol ksthümlichen Faffung wegen 
in den niedern Kreifen der Geſellſchaft 
der Beliebtheit erfreuen. 

Bermann (M.), DOeftr. biogr. Lexikon I.Heft. 

Adamberger, Antonie (Dramati- 
ihe Künftlerin, geb. zu®ien31. Dec. 
1790). Sie ift die Tochter des einft be- 
rühmten Zenoriften 3. Adamberger 
und der ber. dram. Künftlerin Maria 
Anna Jacquet. Bortrefflich erzogen, 
mit den Schäßen der deutſchen Literatur 
befannt, zeigte fie große Begabung für 
die dramatifche Kunft. Da fie frühzeitig 
beide Eltern verlor, fo fam fie in das 
Haus ihres Großvaters mütterlicher Seits 
J. Jaecquet und bildete ſich unter der 
leitung des Gelehrten und Dichters Hein- 
ih von Eollin für ihren Beruf aus. 
1807 betrat fie die Bühne, und glänzte 
in naiven Rollen. Nachdem fie 10 Jahre 
zu ben Zierden der Wiener Hofbühne ge- 
hörte, vermählte fie ſich am 19. Juni 1819 
mit dem Euftos des Münz- und Antifen- 

cabinets Joſeph Arneth (f. d.), indem 
ch allenthalben tiefes Bedauern über ihr 
Ausſcheiden von der Bühne ausſprach. 
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1820 erhielt fie die Stelle einer Vorle- 
jerin bei ber Kaiſerin Karoline Augufte 
und die Aufficht über das Karolinenftift 
in ber Borftabt Landſtraße. Ihren Freun- 
besfreis bildeten: Karoline Pichler, 
die Baronin Pereira, Theodor Kör— 
ner, fie war auch dieſes Letztern Braut, 
aber Körners Heldentod zerriß jchmerz- 
lich das fchöne, innige Band. 

Deftr. National-Enchllopäbie L.Bb. — Ber 

mann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lex. L. Heft. 


Adami, Heinrich Joſeph (Schrift- 
fteller, geb, zu Wien 16. Dec. 1807). 
A. ift von bürgerlicher Abkunft und ſtu— 
dirte an ber Wiener Univerfität bie Rechts— 
wifjenjchaft, die er 1829 vollendete. 1832 
trat er als fefter Mitarbeiter bei Abd. 
Bäuerle’s Theaterzeitung ein und ar- 
beitete ununterbrochen 16 Jahre an derfel- 
ben, vorzugsweife in Gebiete der muſika— 
lichen Kritit. In Verbindung mit att- 
dern Schriftftellern gab er unter dem Titel 
„Alt- u. Aen-Wien“ (Wien 1841,42),4 Hefte 
Auffäge Fritifchen und jchöngeiftigen In— 
halts; anonym eine Sammlung jcherz- 
bafter Gedanfenfpiele: „Ein halbes Causend 
kleiner Räthsel, kindleicht zu lüsen‘‘ heraus; 
auch redigirte er mehrere Jahre hindurch 
den in Mausbergers Verlag erjchienenen 
„Brivat- Gejchäfts- und Ausfunfts- Ka- 
fender”, ber feiner Zeit ein beliebtes 
Handbuh war. Für den Bicehofcapell- 
meifter Gottfried Preyer ſchrieb er 
den Tert zum Dratorium „Raab“ und 
bearbeitete für denjelben Shafespeare’s 
„Sturm“ als Operntert. Seit 1848 ver- 
ließ er das ſchönwiſſenſchaftliche Gebiet 
der Literatur und bis 1850 ſchrieb er 
bald für die „Wiener Zeitung“ (1848), 
die „Prefie” und „DOftdentfche- Poft“ 
(1850) Zeitungsartifel jur. und pol. In- 
halts. Bei der Organifation der neuen 
Gerichte (1850) ward er, der jchon früher 
beim Eriminalgerichte bebienftet gewefen, 
zum Affeffor ernannt. 

Bermann (M.), Deftr, biogr. Lerilou I. Heft. 


Adolph, Joſeph Franz (Thiermas 
ler, geb. 1671, geft. zu Nilolsburg 2. 
Nov. 1749). Malte am Hofftaate des Für- 
ften Karl Mar von Dietrichſtein zu 
Nikolsburg in Mähren großartigeThierge- 
mälde, wozu er die Stubien nach der Na- 
tur im Geftüte zu Kuprowiß, das feinem 
Mäcen gehörte, machte. Ein Schüler 
Hamiltons ahmte er feine Manier fo 
glüdlih nach, daß ſich mander Kenner 
täufchen ließ und feine Arbeiten für die 
Hamiltons nahm. 

Adolph, Joſeph Anton (Borträt- 
und Hiftorienmaler, geb. zu Nifols- 
burg 8. October 1729, geft. zu Wien 
17. Jänner 1762), Sohn des Vorigen; 
lernte bie Kunft von feinem Vater, warf 
fich aber auf ein anderes Fach, ging 1745 
nad London, wo er mehrere Jahre ver- 
weilte und Porträte malie, Nachdem er 
fih einen Ruf erworben, fehrte er in fein 
Baterland zurüd und übernahm die Ar- 
beiten im erzbifchöflichen Schloffe zu 
Kremfier. Für die Collegiatkirche feiner 
Vaterſtadt malte er Altarblätter. 
Bermann (Mor.), Deftr. biogr, 2er. I. Heft. 


Aglietti, Franz (Arzt, geboren zu 
Padua 13. October 1757, geftorben 3. 
Mai 1836). Ein ausgezeichneter Arzt, 
ber als Profeffor, als Director des Hojpi- 
tals und als Protomedicens in Benebig 
nah verſchiedenen Richtungen bin für 
feine Wiffenfchaft thätig war. Außer den 
zahlreichen in mebicinifchen Sournalen 
Staliens enthaltenen Auffäten über ver- 
ſchiedene Theile feiner Wiffenjchaft ſchrieb 
er auch: „Saggio sopra la costanza delle 
leggi fondamentali dell’ arte medica.* 


Zanini (Paolo), Biografla di F. Aglietti (Pa- 
dova 1836. 8°%,).— Levi (Mose Gius.), Delle lodi 
di F. Aglietti medico e letterato Veneziano 
(Venezia 1&36. 8%. Portr.),—Bermann(M.), 
Deftr. biogr. Lexikon. I. Heft. Diefer und das 
nachfolgende Werk nennen den Monat Auguft, 
u. 3. Bermann ausdbrüdlich den 4. Auguft bes 
9. 1829 feinen Todestag. — Nuovissimo Di- 

ionario degli uomini illustri d’ogni etä e 


d’ogni nazione (Milano, Centenari e O. 1855. 
16°,) vol. I. p. 78. 


Aglio, Joſeph Kunſtforſcher, geb. 
zu Eremona 25. Juni 1717, geft. eben- 
bafelbft 21. März 1809). Notar zu Ere- 
mona, fammelteer foftbare Bücher, Mün— 
zen und Handjchriften, fpäter, als ex in 
Armuth gerieth, verkaufte er wieder dieſe 
feine Sammlungen. Er ſchrieb mehreres, 
jein Hauptwerf aber, das Reſultat 30jäb- 
rigen Sammlerfleißes und Forſchergeiſtes 
iſt: „Le pitture e le sculture della vittä di 
Cremona“ (1794). Auch hatte er Die öffent» 
lichen Inſchriften Cremona's aller Art ge- 
ſammelt, die von Pater Bairani heraus- 
gegeben wurben. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano, Centenari etC. 1855. 16°.) vol. I. 
pag. 78. — Bermann (Mor), Defte, biogr. 
Leriton I. Heft. 

Agnefi, Maria Eajetana (Gelehrte, 
geboren zu Mailand 16. Mai 1718, 
geft. zu Bologna 9. Jänner 1799 nad 
Dettinger; am 3. März nah M. Ber- 
mann; am 4. Auguft nach der Nouvelle 
Biographie universelle. Paris 1852). 
Ihr Vater Peter A. königl. Lehensmann 
von Monteweglio, befaß eine zahlreiche 
Familie, von denen zwei Töchter: Maria 
Cajetana und Maria Therefe, insbejon- 
dere aber erftere, einen enropäifchen Ruf 


erlangten. Als diefe einmal als Kind dem - 


Unterrichte ihres Bruders, den ein Prie— 
fter die lateinifhe Sprache lehrte, bei— 
wohnte, gewann fie eine befondere Bor- 
liebe für diefe Sprache. Sie verlegte ſich 
nunmehr auf Sprachen und war im 13. 
Jahre der lateinifchen, griechiſchen, fran- 
zöftjchen, deutſchen und etwas der hebräi— 
hen mächtig. Bon Natur aus mit gro- 
ßem Scharffinne begabt, zeichnete fie fich 
in ber Berebfamfeit, in der Philofophie, 
vorzugsweife aber in der Mathematik aus, 
Ihr Werk: Istituzioni analitiche (2 Bde, 
in 4°, Mailand 1748) erregte die Auf- 
merkjamfeit des Papftes Benebict XIV., 
ber ihr, als fie 32 Jahre zählte, die Lehr— 


fanzel der Analyſis an der Hochichule zu 
Bologna an der Stelle ihres erkrankten 
Baters verlieh. Obiges Werk wurde ins 
Franzöfifche und Englifche überſetzt, ins 
erftere von b’Antelmy (Paris 1775), 
ins feßtere von Eolfton (London 1801), 
und die Berfafferin in ganz Europa 
gefeiert. Seit frühefter Zeit bemährte 
fie einen befondern Hang zur Einſam— 
feit und wollte mit 18 Jahren ins Klo- 
fter, aber ihrem Vater zu Liebe gab fie 
diefen Gedanken auf; als er aber im J. 
1752 ftarb, wendete fie fich theologischen 
Wiffenfchaften zu, ftndirte die Kirchen- 
väter und brachte e8 darin fo weit, daß 
fie der damalige Erzbischof Pozzobonelli 
bei jebem theologifchen Werfe, welches bie 
Preffe verlieh, zu Rathe zug. Als im J. 
1771 zu Mailand das Hofpiz Trivulzio 
errichtet worden, war fie die Leiterin und 
Auffeherin der dafelbft befindlichen Frauen 
des Ordens der blauen Nonnen. Später 
zog fie jelbft ins Hofpiz und lebte Dafelbft 
der Armen- und Krankenpflege, bis fie 
in ihrem 80. Jahre ihr jchönes Leben en- 
dete, von Allen tief betrauert. Außer dem 
obbenannten mathemat, Werke ſchrieb fie 
noch: „FPropositiones philosophicae quas 
crebris disputationibus domi habitis coram 
clarissimis viris explicabit extempore et 
. ab objectis vindicabit* (Mail. 1738) und 
„Oratio qua ostenditur artium liberalium 
studia a foemineo sexuneutiquam abhor- 
reri habita anno aetatis nono nondum 
exacto* (Mail.1727). Eine ausgezeichnete 
Abhandlung über die Kegeljchnitte erfchien 
nicht in Druck. — Ihre Schwefter Maria 
Therefia war eine vortrefflihe Dilet- 
tantin in der Muſik, und componirte 
außer vielen Elavierconzerten und So— 
naten 3 Opern: Sofonisba, Ciro in Ar- 
menia und Nitocri, welche um bas Jahr 
1760 erfchienen. Sie ftarb im 3. 1780. 
Frisi (Paolo), Elogio sterico di M. G. Agnesi 


(Milano 1799. 8°.). Trad, en franc. par Antoine 
Marie Henri Boulard (Paris 1807, 8°,).—Milesi- 
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Mojou (Bianca) Vita di M.G. Agnesi (Milano 
1836. 8°. Mit Portr.). Nur in wenig Erempf. 
gebrudt und nicht in ben Handel gelommen.— 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illu- 
stri (Milano, Centenari e ©. 1855. 16°,) 
vol. I. p. 81. 


Agnethler, Michael Gottlieb (Na— 
turforſcher, geb. zusermannftabt, 
nad Dettinger 10, Juni 1719, nad 
M. Bermanı am 19. Juli; geftorben zu 
Helmftäbt 15. Jänner 1752) War 
der Sohn des Hermannftäbter Rectors 
Daniel Agnethler. Michael befuchte 1742 
die Hochſchule zu Magdeburg, ftubirte 
anfänglich Theologie, fpäter Mediein. 
1750 und 51 erhielt er Die Doctorswiürde 
ber Philofophie und Mediein. Zum Pro- 
feffjor der Archäologie und Beredſamkeit 
in Helmftäbt ernannt, trat er feinen Po— 
ften faum an, als ihn, ber von Kindheit 
aus ſchwächlich und leidend war, ber Tod 
ereilte, Seine Schriften, archäologifchen, 
naturwifjenjchaftlihen und mebicinifchen 
Inhalts find aufgezeichnet im Mensel und 
in Johann Zeinert’s unten angeführtem 
Werke. Als zur Gefchichte und Literatur 
feines Baterlandes gehörig werben hier 
angeführt: „Mart. Schmeitzel’s Erläuterung gold. 
und silberner Münzen num Siebenbürgen, melde yn- 
gleich andy die merkm. Begeb. des 16., 17, m. 18. 
Jahrh. im sieb. Fürstenthume zu erkennen gibt, Ber- 
ausgegeben von G. M. Agnethler.“ (Halle 1748 
4° m.K.K.) — und „Index Bibliothecae, 
Res Hungariae, Transilvaniae vicinarum- 
que Provinciae illusirantis quam ... M. 
G. Agnethler Codicibus praecipue Msptis 
aweit* (Halae 1751. 8°,). 

Carpzov (Joh. Bened.), Memoria M. G. Agneth- 
ler (Helmst. 1752. 40.). — Seivert (Job.), 
Nachrichten von Siebenbürgifhen Gelehrten 
und ihren Schriften (Prefburg, Korabinsty 
1785. 8°). S. 2-8. 

Agnoletto, Angelo (Theolog, geb. 
zu Noventa im Pabuanifhen 3. 
Nov. 1743, geft. dafelbft 16. Oct., nad) 
Bermann 6. October 1831), Er lehrte 
am Seminar zu Padua die Kirchenge- 
ſchichte und Dogmatik, Im biefer Eigen- 
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ſchaft that er fich jo hervor, daß ihn ber 
Bischof von PaduaGiuſtiniani einlud, iiber 
Theologie ein größeres Werk zu ſchreiben, 
wovon er 2 Bände vollendete, als ihn an 
der Beendigung besjelben ber Tod bin- 


derte, Bon feinen zahlreichen Schriften,. 


welche Bermann in feinem biog. Ver. auf- 

zählt, nennen wir „De missa' Valottia- 

na." 1828. — „De musica Valottiana." 

1828. — „De lustratione Dioeceseos Pa- 

tavinae etc." 1830. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri, 
Milano, Centenari e €. (1855. 16%) 8. 82. — 
Bermann(Mor,), Oeſtr. biogr.Lexil. 1. Heft. 

Agricola, Karl (Maler und Ku— 

pferfteher, geb. zu Sedingen im 

Großh. Baden 18, October 1779, geit. 

zu Wien 1852). Stubdirte in feiner 

Baterftadt, begab fich aber fpäter nad 

Wien, wo feine trefflichen Arbeiten all- 

gemeinen Beifall fanden, Als Maler 

leiftete er bejonders im PBorträtfache 

Ausgezeichnetes. Noch eine größere Be- 

deutenheit erreichte er aber als Kupfer- 

ftecher, und feine Rabierungen, meiftens 

Eopien großer Meifter, als: Raphael 

Mengs, Elsheimer, Annibal Carracci, 

Dominichino u, X. find ganz im Geifte 

der Originale gehalten. Eine „Madonna“ 

und „Amor, der die leblose Psyche durch die Be- 
rührung mit dem Bogen erweckt,“ beide Oel— 
gemälbe, befinden fich im Belvedere ; auch 
gab er heraus das Monument der Erz- 
herzogin Ehriftina nach Canova, en detail 
in 6 Blättern; zu feiner Zeit war allge- 
mein beliebt und befannt das vortreffliche, 

Heine in Stahl geftochene Porträt des 

Herzogs von Reichsſtadt, das man als 

Ningzierde trug. Biele feiner Arbeiten 

zählt die „Deftr. National-Encyklopä- 

bie” von Gräffer u. Czikann L BD. ©. 

31 auf. 

Deftr. National-Encyflopäbie I. Bb. 

Aichen, Joſeph Freiherr v. (Bice- 
präfident ber Hofcommiffion in Juftiz- 

geſe zſachen, geb. 30. Juni 1745, geſt. 25. 


Oct. 1818 zu Wien). Aus einer bratı- 
denburgiſchen Adelsfamilie, welche ſich 
um bie erfte Hälfte des 17. Jahrh. in 
Niederöfterreich niederlief, abſtammend, 
trat er 1767 als Secretär beim Hofmar- 
Ichallamte in Staatsdienfte. 1770 Rath 
bei dDiefem Amte, wurbe er ein Jahr dar- 
auf als Juftizeommiffär in die Reichs— 
grafichaft Falkenſtein abgefandt. 1773 zum 
Adminiftrator diefer Grafichaft ernannt, 
beffeidete er ein Jahr diefe Stelle, indem 
er ſchon 1774 in's Hofmarſchallamt zurüd- 
berufen wurde. 1782 n. ö. Appellations- 
rath, flieg er nun von Stufe zu Stufe in 
der Juftizbrande, bis er 1814 zum n. ö. 
Oberftlandrichter und zum geheimen Rath 
ernannt und 1816 in den Freiberrnftand 
erhoben wurde. Als der Staatsminifter 
Graf Wallis das Präfivium der Hof- 
miffion in Juftizjachen iibernahın, wurde 
A., der jeit dem Tode des letzten Hofcom- 
commijfionspräfidenten Math. Wilh. v. 
Haan dieſe Stelle proviforifch verjehen 
hatte, zum Bicepräfidenten derjelben er- 
nannt. A. nahm wejentlihen Antheil an 
der Bearbeitung der in den erften Jahr— 
zehnden dieſes Jahrhunderts in Oefter- 
reich erſchienenen Geſetzbücher und vol- 
lendete den Entwurf der neuen Gerichts- 
ordnung. Die öfterreichifche National-En- 
cyklopädie fchreibt von ihm: „Immer be- 
mübt, Armen wohl zu thun, übernahm er 
freiwillig bei der Errichtung der Wohl- 
thätigfeitsanftalten Das Amt eines Ar- 
menbezirfs-Directorsund Referenten der 
Wohlthätigfeits-Hofeommiffion. Vorſich⸗ 
tig und freimüthig in feinen Rathſchlägen, 
ſtandhaft in dem gefaßten Bejchluffe, eifrig 
in ber Vertheidigung des Rechts und der 
Wahrheit, unermübdet in der Arbeit, eben 
jo gründlich als ſcharfſinnig in feinem Ur— 

theile, an Gewifjenhaftigkeit in feinem 

Berufe und Treue gegen feinen Landes- 

fürften von Niemand übertroffen, war er 

als Richter, Staatsdiener und Vorgejeb- 

ter allgemein verehrt.“ — Sein Sohn 


> 


Franz X. Freih. v. Aichen (geb. 13. Sept. 

1788) ift Sectionschef im f. £. Finanz 

minifterium und nieberöfterr, Landunter⸗ 

marjchall ; da feine Ehe ohne Descendenz 
blieb, wurde von ihm Franz Ritter von 

Mitis, Lieutenant bei Herzog von Braum- 

jchweig - Kürraffieren Nr. 7, als Sohn 

aboptirt, und ihm ddo. Wien 2. Juni 

1852 der Freiherrnftand mit dem Prä- 

dicate „von Aichen” verliehen. 

Deftr. National-Enchflopäbiel. Bd, — Ber: 
mann (M.), Deftr. biogr. Lexilon J. Heft. — 
Geneal. Taſchenbuch der freiberrlihen Häufer 
II. Jahrg. 1849. S. 7. V. Jahrg. 1855. ©. 5. 


Aigner, Joſeph Matthäus (Maler, 
geb. zu Wien 18. Jänner 1818), Sohn 
eines Goldſchmieds, trat A. mit feinem 
12. Jahre bei einem Juwelier in Die feh- 
re. Nach überftandenen Lehrjahren folgte 
A. feinem innern Berufe, und mit großen 
Opfern gelang es ihm Ammerlings (f. 
diefen) Schüler zu werden, Im 3. 1837 
hatte er e8 ſchon dahin gebracht, daß ihm 
die Ausübung feiner Kunft die Eriftenz 
fiherte. Sein Hauptfach ift Die Porträt- 
malerei, und die Ausftellungen des neuen 
öfterr. Kunftvereins brachten in den legten 
Zahren mehrere gelungene Bildniffe und 
Studienföpfe feiner Hand, Aber aud als 
Theoretifer ift A. an feinem Plate und 
mehrere Aufjäge in den beffern Wiener 
Blättern über „Kunft” und „Runft in 
Wien” haben ihn zum Berfaffer. Inter- 
effant dürfte e8 fein zu erfahren, daß der 
friedliche Künftler im $. 1848 Comman- 
dant ber alademiſchen Legion geweſen, bie 
Octoberfämpfe mitgemacht, am 11. Nov. 
desf. 3. gefangen, am 23. desſ. M. zum 
Tode verurtheilt, aber vom Fürſten Win- 
diſchgrätz unbedingt begnadigt worden 
war. Auch ift es A., der den unglüdlichen 
Lenau im Zuftande des Wahnfinns por- 
trätirte, aber das Bild halbvollendet ftehen 
laffen mußte. Den merkwürdigen Vorfall 
erzählt der Maler jelbft unter dem Titel: 
„Kenan’s Yorträt, ans meinem Skingenbuche,“ wel- 
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her Artikel in L. Frankl's: „Eu Lenau's Bio- 
graphie“ (Wien 1854) und in vielen Blät- 
tern des In⸗ und Auslandes fteht. 
Bermann(Mor.), Oeſtr. biogr. ter. J.Heft. — 
Deftr, Bürgerblatt in Linz 1850. Nr. 139. 
Aigner, Michael (Rupferfteher, 
geb. zu Wien 20. Mai 1805). Als Sti- 
pendiſt ber k. k. Kupferftecherjchule be- 
ichäftigte er fih mit Porträtmalen und 
arbeitete im biftorifchen Fache. Als er die 
Schule 1827 verlieh und die Kunft nad) 
Brot ging, verlegte er fich auf Die Zeich- 
nung mechaniſcher, geometrifcher, phyſi— 
kaliſcher Gegenftände. Darin brachte er 
es zu ſolcher Vollendung, daß ihm Die 
Ausführung der Tafeln der wichtigiten 
Werke, wo die Zeichnung mit mathemati- 
cher Genauiglkeit ausgeführt werden muß, 
anvertraut wurde, So find denn Aigner’s 
Werke: füimmtliche Tafeln zurbändereichen 
„technologischen Enenklopädie nom Jrechtl;“ ein 
großer Theil der zu „Gerstner's Mechanik“ 
gehörenden; alle zu „Burg's Mechanik,” zu 
„Wehrle's Probier- und Jüttenkunde,“ zu „Baun- 
gartner's Hatnelehre,” zu „Manstadt's Mark- 
scheidekunst,“ zu den „Verhandlungen des m. ü. 
Gewerbsvertines“ umd zu ben von ber k. £. 
Hoffammer herausgegebenen 6 Bänden 
der „erloschenen Priuilegien” u. a. m. 
Bermann (Meor.), Deftr, biogr. Lex. I. Heft. 
Albach, Joſeph Stanislaus (Kan- 
zelredner, geb. zu Preßburg 2, Febr. 
1795). Rad) zurüdgelegten Studien trat 
er in den Orden des h. Franz v. Aſſiſi; 
nachdem er Priefter geworben, hielt er 
jeit 1826 in ber Franzisfaner-Slirche zu 
Pefth die Sonntagspredigten in deutſcher 
Sprade. Sein Ruf als ausgezeichneter 
Kanzelrebner verbreitete fich alsbald und 
noch heute nennt man Albach ben „üster- 
reichischen Zarordaire.“ Leider mußte er eines 
chronischen Uebels wegen einem Berufe 
entfagen, durch den er jo erfolgreich wir- 
ten konnte, ba feine Berebjamfeit die Zu» 
hörer hinriß und auf das tieffte ergriff. 
Nicht minder als Durch feine Kanzelreden, 
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wirkte er durch jeine noch heut jehr ge- 
juchten Erbauungsbücher, Die unter fol- 
genden Titeln herausgefommen: „Heilige 
Anklänge, Gebete für katholische Christen“ (Peſth 
1828), wovon bis 1850 ſchon 11 Auflagen 
erfchienen waren. — „Erinnerungen an Gott, 
Cugend und Ewigkeit. In Predigten” (Peſth 
1831). Als er feinem Predigerberufe nicht 
weiter nachkommen fonnte, 309 er fich 
nad Eifenjtadt in Ungarn zuriid und lebt 
bort feiner Lieblingsbefchäftigung, der Bo— 
tanik und der Wiffenichaft. An wiſſen— 
ſchaftlichen Arbeiten erichienen von ihm: 
„Geographie vonfingarn“ (Pefth 1834). „Mathe- 
matisch-phusische und politische Geographie” (eben⸗— 
daſ. 1834). — 2) Sein jüngerer Bruder 
Anton Salefins (geb. 12. Jänner 1800, 
geft. 12, Juni 1845) war Benedictiner und 
Lehrer der Mathematik zu Raab. Gründ— 
licher Denker, tüchtiger Mathematiker war 
er eine Zierde ber Raaber Alademie. Das 
Nervenfieber raffte ihn im vollften Man— 
nesalter hin, 
1) Deftr. Nationals-Enchklopäbie., VI. Banb. 
Suppl.— Bermann(M.), Deftr. biogr. Per. 


1. Heft. — ?) Neuer Nekrolog der Deutſchen. 
23. Jahrg. 1845. I. Thl. ©. 544. 


Alber, Johann Nepomuk (Theo- 
log, geboren zu Ovär in Ungarn 
7. Juli 1753, geftorben nad) dem Jahre 
1830). Trat 1779 nach beendeten Hu— 
manitätsftudien in ben Piariftenorden, 
wo er fich der Philoſophie und Theo— 
logie zuwendete. Lehrte anfänglih am 
Gymnaſium zu Pefth, jpäter im Piariften- 
collegium zu Neutra Bibel und Kirchen- 
geichichte, ward dann nach Eolocja über— 
jetst und von dort an die Univerfität nach 
Pefth berufen ; 1830 trater in Rubeftand, 
Seine zahlreichen Schriften, unter denen 
insbefondere zu nennen find „Institutio- 
nes historiae eccl.* 5 Bbe. (2. Aufl. Ofen 
1825), — „Institutiones linguae hebraeae* 
(ebend. 1826) find philofophifchen, Dogma= 
tifchen und kirchengeſchichtlichen Inhalts. 
Kayfer’s „Vollständiges Büder-Xexikon” IL. 


Theil, S. 39 (Leipzig 1834) zählt fei 
ſämmtlichen Werfe auf. 
Deftr. National-Encyllopädie Vi. Band Sup 
©. 331. | 
Albertini, Anton Conft. (Dichter 
geb. zu Barenzo in Iftrien 2. Apri 
1776, geft. zu Benedig d. Febr. 1836) 
Nach vollendeten Studien trat er in bei 
Staatsdienft, in weldem er von Stufi 
zu Stufe ftieg und endlich Appellations 
rath in Venedig wurde. Früh ſchon be 
ſchäftigte er fih mit Poefie, feine Dichte: 
riihe Laufbahn mit einer „Bymne an di 
Ewigkeit” beginnend, Er ſchrieb mebrer: 
Trauerfpiele in der Weife Alfieri’8: Mir- 
za, Atala, Ettore, Epulo re degli Istri, 
font komische Gedichte, und überſetzte un— 
ter Anderm Ovid's „Brroiden.“ Auf dem 
Gebiete der Wiffenfchaft hat er fich Durch 
jein Werk: „Diritto penale vigente nelle 
provincie lombardo venete* (1824) als 
einen gründlichen Eriminaliften bewährt. 
Fontana (Giov. Jacobo), Esame ragionata degli 
studii e le opere edite ed inedite di A.C. Al- 
bertini (Venezia 1836, 8%). — Nuovissimo 


Dizionario degli uomini illustri. (Milano 
Centenari & C.1855 16°.) vol. L.p. 111. 


Albertini, Georg Franz (Theolog, 
geb. zu Parenzo inIſtrien 29, Febr. 
1732, geft. daſ. 29. April 1810). Schon 
mit 13 Jahren trat er in den Domini- 
fanerorden. Studirte zu Benedig und 
verlegte fi auf Philofophie, Theologie 
und die Kanzelberedjamfeit. Als Kanzel- 
rebner lebte noch lange fein Ruf im Bolfe, 
doch von feinen Predigten blieb nichts 
zurüd, denn vor feinem Tode verbrannte 
er alle, Papſt Pius VI. berief ihn nad 
Rom, dort befam er die Frage zu löſen: 
„Ob den armenifchen Katholiken, Die unter 
der Herrichaft des Sultans ftehen, erlaubt 
werben könne, ihre religiöfen Hanblun- 
gen in den Kirchen der Schismatiker aus— 
zuüben, um dadurch den Berfolgungen 
zu entgehen.“ Seine Antwort fiel ver- 
neinenb aus, Im 3. 1789 ernannte ihn 
ber Papſt zum Profeffor der Dogmatit 


am Collegium der Propaganda zu Nom. 
Als dann Balfecht in Padua geftorben, 
bewarben ſich die Benetianer, daß A. an 
jeiner Stelle ernannt werde. So lehrte A. 
an dieſer Univerfität zur Zeit, als Boniol- 
fo, Ealdani, Gallino, Cefarotti u. X. ben 
Glanz diefer Univerſität ſchufen. Nun 
ſchrieb er die „Aeroasi ossia la somma di 
lezioni teologiche* (Padova 1798. Vene- 
zia 1800), ein theologifches Werk in 5 
Bänden. Eine andere denkwürdige Schrift 
ift Die won der Univerfität von Padua 
preisgefrönte Differtation, worin blos 
mit Bernunftgründen der Nachweis gelie- 
fert wird, „daß der Menfch nicht mehr jo 
ift, wie er, als aus der Hand Gottes her- 
vorgegangen, befchaffen fein müßte,“ Als 
im Jahre 1807 die Lehrfanzel, welche A. 
beffeidete, aufgehoben wurbe, begab fich 
A., ein faft 7Ojähriger Greis, nad) Pa— 
renzo, feiner Vaterſtadt, in weldyer er die 
letzten drei Jahre feines Lebens, allge- 
mein verehrt und geliebt, zubrachte. Außer 
ben ſchon erwähnten Werfen fchrieb A. 
noch folgende, welche bemerfensmwerth 
find: Elementi di lingua latina (Venezia 
1782) ; — Dissertazione dell’ indissolubil- 
ta del matrimonio (Venezia 1792); — 
Piano geometrico e scritturale (Venezia 
1197). 
Die zu Trieft ausgegebene Zeitichrift : Il Popola- 
no dell’ Istria 1851 Nr. 59, — Nuoviss. Di- 
zionario degli uomini illustri (Milano Cen- 


tenari 1855) vol. I. S. 110. — Tipaldo, Bio- 
graßia degli italiani illastri, t. I. p. 128. 


Albertolli, Gioconde OÖrnamen- 
tenzeihner, Bildhauer, Arditelt, 
geb. zu Bedano 24. Juli 1742, geft. zu 
Mailand 6.N0v.1825).ErlernteinPar- 
ma die Bildhauerkunft und bildete fich be- 
fonders unter dem Abbe GiuſeppePeroni, 
ber ein gejchichter Figurenzeichner war, im 
Zeichnen aus. Nach 1Ojährigen Studien 
erhielt er größere Arbeiten, arbeitete dann 
am Hofe zu Toscana, fpäter zu Rom und 
Neapel und erhielt 1774 von dem Ardi- 
teften Ginfeppe Piermarino da Fu— 
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figno einen Ruf nah Mailand, wo nad) 
bes Pebtern Zeichnung dev neue Regie» 
rungspalaft gebaut wurde. A. befam ben 
Auftrag Die Gemächer zu decoriren. Diefe 
Aufgabe löfte er mit ſolchem Gefchide, daß 
er die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fich 
zog und ber reiche Adel nur von ihm feine 
Paläfte decorirt haben wollte, Als Die Kai- 
jerin Maria Therefia in Mailand eine 
Akademie der ſchönen Künſte ftiftete, wur- 
de U, zum Brofeffor der Ornamental- 
zeichnung ernannt. Als die Billa von 
Monza mit den Gärten nad) Piermari- 
no’8 Zeihnung ausgeführt wurde, beforgte 
auch A. die innere Ausſchmückung. Nach 
feinen eigenen Zeichnungen wurben bie 
Verzierungen für den fogenannten Sim: 
plonbogen in Matland ausgeführt, Auch 
zeigt die Villa Melzi am Comerſee von 
jeiner Kunft. Da die Ornamentenfchule 
nod) immer eines guten Vorlagewerkes 
entbehrte, woraus die Schitler den Geift 
bes Schönen in der Ornamentif erfaffen 
konnten, fam er auf den Gebanfen, die 
ſchönſten feiner eigenen bisher ausgefihr- 
ten Werke zufammenzuftellen und in Ku— 
pfer zu ftechen; fo erjchienen 1782 feine 
„Ornamenti diversi," wovon bie Hofbiblio- 
thef in Wien ein von A. ſelbſt colorirtes 
Prachteremplar befitt. Dieje wurden fo 
beifällig aufgenommen und erfreuten ſich 
insbejondere ber Anerkennung bes Für- 
ften Kaunitz, daß A. 1787 ein zweites 
Werk unter dem Titel: „Decorazioni di 
nobili sale” und 1796 ein drittes: „Miscel- 
lanea pei giovani studiosi del disegno" her» 
ausgab, Im Fahre 1805 gab er fein letz⸗ 
tes Werk heraus: „Corso elementare di 
ornamenti architettoniei." Dieſe Werfe 
fihern ihm einen bleibenden Ruhm. Seine 
Gemälde find nicht zahlreich. 1809 er- 
nannte ihn Napoleon zum Ritter ber 
eijernen Krone. 38 Jahre hatte A. als 
Lehrer feines Faches gewirkt, als ihn 1812 
eine Augenfranfheit nöthigte, feine Ent- 
laffung zu nehmen, bie. er auch unter An- 
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erkennung feiner Berbienfte erhielt. Vom 
akademischen Inftitute zu Mailand wurde 
ihm ein prächtiges Denkmal errichtet. — 
Sein Sohn Raphael, der jhon im Jahre 
1812 im Alter von 42 Jahren farb, 
wirkte gleich feinem Bater zur Wieber- 
berftellung der Ornamentif in Italien. 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano, Centenari 1855. 16°) I vol. p. 115. 


? Albrechtsberger, Job. Georg (Ton- 


ſetzer und Muſikſchriftſteller, geb. 
zu Kloſterneuburg 3. Febr. 1736, geft. 
zu Wien 7. März 1809; nad Gräffer 
geb. 1729, geft. 7. Mai 1809). Seine erften 
Studien genoß A. im Stifte der regulirten 
Chorherrn feiner Baterftadt, wo er als 
Discantift aufgenommen wurde. Der 
dortige Stadtpfarrer Leopold Pittner 
ertheilte ihm den erften Unterricht im Ge- 
neralbaffe, jpäter war im Aecompagne- 
ment und in der Compofition ber Hof- 
organift Mann fein Lehrer, Alsdann 
befucdhte er das Gymnaſium zu DIE, mo 
er nad) beendigten Studien Organift wur⸗ 
de und 12 Jahre diefen Boften bekleidete. 
Indem er in gleicher Eigenjhaft nad) 
Raab, Später nad) Maria Taferlkam, ward 
er alsbald Negenschori bei den Karmeli- 
ten in Wien und 1772 k. k. Hoforganift, 
1792 Kapellmeifter am Dom zu St. Ste- 
phan in Wien. Mit feiner Ueberſiedlung 
nad Wien beginnt fein eigentlicher Wir- 
fungsfreis als Tonjeger und Muſikſchrift⸗ 
fteller. Im 3. 1789 erichien von ihm bei 
Breitfopf in Leipzig das heut noch aner- 
faunte Werk: „Anleitung die. Composition für 
sich allein gu erlernen.” Derfelben folgten feine 
„Generolbass-Schule 5; — „Kurze Regeln des reinen 
Bates” u. A. Seine Eompofitionen, im 
Ganzen 244, darunter 26 Mefien, 
43 Grabuale, 34 Offertorien, wovon 
jedoch nur27 im Drud erſchienen, tragen 
das Gepräge der Einfachheit und Erhaben- 
heit. Haydn hielt X. fürben beften Lehrer 
ber Compofition in Wien und A's. Schüler 
waren: Beethoven, Gänsbauer, Leides- 


dorf, Weigl und Ign. v. Seifried. Bon 

jeinen vorzüglichften Compofitionen, wel⸗ 

che zum großen Theile E. 2. Gerber’s: 

Hift. biograph. Lericon der Tonkünſtler 

(Leipzig 1790) J. Theil S. 27 aufzäblt, 

find zu nennen: „Ein deutsches Oratorium für 

4 Bingstimmen.” — „VI fugirte Biolinguartetien 

Op. 1.“ — „XI Orgelfugen Op. 4.“ — „IV 

Präludia sammt Cadenjen Op. 9.” — „VI fugirte 

Cerjetts für 2 Violinen und Bass Op. 12.” — 

„VI Salanterie-@nartetten für 2 Biol. Br. u. Bass 

Op.14." Seine muſikaliſchen Schriften hat 

Ignaz Ritter von Seyfried in 3 Bhn. 

zu Wien bei Tob. Haslinger unter Dem 

Titel: „@’s. sämmtliche Schriften über Generalbass- 

lehre, Harmonielehre und Sonsetxkunst zum Belbst- 

unterrichte, systematisch geordnet etc.” (leiste Aus⸗ 
gabe 1830) herausgegeben. 

Nitterv. Sey friend. Nefrolog Albrechtsbergers. 
— Deftr. National-Enchklopäbie 1. Bd. — 
Bermann (M.), Deftr. biograph. Lexikon 1. 
Heft. — Gerber (E.2.), Hift. biogr. Lexikon 
ber Zontünftler I. Th. ©. 27. 


Albrizzi⸗Teotochi, Iſab. (Schrift- 
ſtellerin, geb. 1763 nad) dem nuoviss. 
Dizionario ;nah M. Bermann u.Gräffer 
zußrescia28.Nov.1770 ; nach der Nou- 
velle Biografie universelle zu Corfu 
u. geft. zu Venedig 27. Sept. 1836). Sie 
ſtammt won einer edlen Familie in Eor- 
eira ab und fam 1779 als Gattin Des 
berühmten venet. Patriziers Karl Ant. 
Manin nad Italien. Nach defien Tode 
vermählte fie fih mit dem Inquiſitor 
Giuſ. Albrizzi. Ihr Geift und liebens- 
würdiger Charakter zog die erften Gelehr- 
ten und Schriftjteller ihrer Zeit und ih- 
res Baterlandes an und nach ihres Gat- 
ten Tode ward ihr Haus der Sammel- 
plaß der hervorragendſten Berfänlichkei- 
ten, eines Enr, Quirino Bisconti, Alfieri, 
Cefarotti, Pindemonte, Spallanzani, De- 
non, Genlis, Euvier, Millin, Byron, 
Stael, Humboldt u. A. — Lord Byron 
nannte fie die „Mad. Stasl von Venedig.“ 
Ihrer Verdienſte wegen wurde fie zur 
— — ernannt. Bon ihr 
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erſchienen im Drude: „Deserisione delle | Er ift der Urheber jenes merkwilrbigen 


opere di scoltura e plastica di Antonio 
Canova ;* „Vita di Vittoria Colonna ;* 

„Difesa della Mirra d’ Alſeri.“Ihr vorzüg- 

lichftes Werf aber ift: „Ritratti* (Brescia 

1807), eine Reihe von Eharaktergemälden 

in der Manier von de la Bruyere, 
mit beigegebenen Porträten; fie zeichnet 
darin bie berühmten Perfönfichkeiten, mit 
denen fie verfehrte: Alfieri, Cefarotti, 

Ugo $o8colo, Bertola u. A. 

Carrer (Luigi), Notizia intorno J. Teotochi Al- 
brizzi (Venez. 1836. 8, Portr.). — Meneghelli 
(Antonio), Notizie biographiche di J. Albrizzi 
nata Teotochi (Padova 1837). — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri (Milano Cen- 
tenari 1855). 1 vol. ©. 121. 

Algarotti, Franz, Graf (Dichter 
und PBhilofoph, geb. zu Venedig 

11. Dec. 1712, geft. zu Pifa 3. März 

1764). Studirte in Benedig, fpäter in 

Rom und Bologna und begab ſich ala 

20jähriger Jüngling nach Paris, wo er 

mit 21 Jahren (1733) fein berühmtes 
Werf: „‚Neutonianismo per le Dame“ 
Ihrieb, won dem Moria fagt, „es ſcheint 
Venus Urania dieſes Buch dietirt zu 
haben.“ Bis zum Jahre 1739 lebte er 
in Paris oder zu Cirey bei der Marquiſe 
du Chätelet. Die ſeltenen Geiſtesgaben, 
mit denen A. ausgeftattet war, begrün- 
deten und mehrten feinen Ruhm nad 
verſchiedenen Seiten bin, Hatte er fich 
als Phyſiker jhon mit dem obengenannten 
Werke einen Namen gemacht, fo erwarb 
er fih einen nicht minder glänzenden als 
Poet durch feine „Epistole“, als Philo- 
ſoph mit feinen „Pensieri“, als Politiker 
durch feine „„Viaggi in Russia“, als 
Staatsökonom durch fein „Saggio sul 
commercio,‘“ und „Frammenti economiei* 
als Taltiler durch feine „Lettere militari,* 
als Kunftkritifer und Schöngeift durch 
eine „Saggi sulla Pittura e sull’ Architet- 
tura* (deutſch von Raspe, Kaffel 1769) und 
feinen „Congresso di Oitera.“ Algarotti 
war ein denkender und rechnender Kopf, 


Beiſpiels: „wie in einem Heinen Gegen- 
ftande ein unermeßliher Werth ftede.” 
Nach feiner Berechnung werben aus einem 
Pfunde Eijen, das 5 Sous foftet, 80,000 
Spiralfebern, wie foldhe für Uhren ge- 
braucht werben, verfertigt und Diefe geben 
zufammen einen Werth von 1.440,000 
Francs (C. B. Say, Traite d'éoon. pol. 
6. franz. Ausgabe, S. 61). Die Kennt- 
niß der alten und neuen Sprachen unb 
jeine häufigen Reifen brachten ihn felbft 
mit den merfwürdigften Perſonen in 
Berbindung. Man feierte ihn an ben 
Höfen Italiens und des Nordens; Au— 
guft IIL. von Sachen, Benebift XIV., 
der Herzog von Savoyen ehrten A. durch 
ihre Freundichaft und Friedrich IL, von 
Preußen, der ihn auf einer Reife nach 
Rußland 1739 fennen gelernt, gab ihm 
25 Jahre hindurch wiele Beweife feiner 
föniglihen Huld, und erhob ihn fogar 
in den Grafenftand. A. lebte abwechjelnd 
zu Berlin und Dresden, fehrte jedoch 1754 
in feine Vaterftabt zurück, von wo er ſich 
1762 nad Pifa verfügte und bort ftarb. 
A.'s Schriften zeichnet Wit, feiner Ge- 
ihmad, feine Poeſien insbejondere An- 
muth und Lieblichfeit aus. Seine Briefe 
gelten als Mufter bes ſchönſten italieni— 
ihen Styls. Seine Correspondenz war 
jehr ausgebreitet, in Stalien mit Meta- 
ftafio, Bettinelli, Frugoni; in Preußen 
mit Friedrich IL. und Formey; in Eng- 
fand mit Chefterfield, Harvey, Taylor, 
Lady Montagu; in Frankreich mit Mau- 
pertuis, Mme. du Boccage, Voltaire, 
ber ihn in feinen Briefen den „geliebten 
Schwan von Padua” nennt. Seine Werke 
erfchienen gefammelt in 17 Bänden in 
feiner Baterftadt Benedig (1791—1794). 
Auf feinem Grabe, im Campofanto zu 
Piſa ließ ihm Friedrich der Große ein 
Denkmal fegen, wozu A. den Entwurf 
gemacht und welches außer dem von N. 
jelöft verfaßten Epitaph: Hic jacet Fr. 
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Algarottus non omnis — eine Bariation 
bes Horaziihen: „non omnis moriar“ 
noch die von König Friedrich II. angeorb- 
nete Infchrift bat: Algarotto Ovidüi 

Aemulo Newtoni Discipulo Fridericus 

Rex, wozu die Erben nach Fridericus 

das Wort Magnus binzufügten. 

Michelesi (Domenico), Memorie intorno alla vita 
ed agli scritti del conte F. Algarotti (Vene- 
zia 1770. 4° et 80.); in® Franzöſiſche überfegt 
von Mauro Salvemini di Castiglione. Ber- 
lin 1772. I.) — Alberti (Vine. Camillo), Com- 
mentarius de F. Algarotti vita et scriptis 
(Luce, 1771. 8°,).— Dalle Laste (Natale), Vita 
di F. Algarotti (Bassano 1774. 8%). — Fa- 
broni. Vitae Italorum. tom 5. — Rubbi. 
Raccolta di Elogj Tomo 5. — Biographie 
universelle, Urtifel von Ginguöne. — Nou- 
velle Biographie universelle sous la Direc- 
tion de M. le Dr. Hoffer. (Paris 1852) tome II. 
— Dizionario di Economia politica „.. di 
Carlo Coquelin e Guillaumin ; traduz. ital. 
(Mantova Caranenti 1858) I. Bd. 8. 87. 

Allegranza, Joſeph (Arhäolog, 
geb. zu Mailand 16. October 1715, 
geft. zu Mailand 18. Dec. 1785). Trat 
noch als Knabe in den Dominicanerorben, 
ſtudirte zu Piacenza und Bologna, Be- 
ſchäftigte ſich viel mit dem Unterrichte in 
ben verfchiedenen Klöftern feines Ordens, 
doch brachte er den größten Theil feines 

Lebens im Klofter Sanet Euftorga zu. 

Mit tüchtigen Borfenntniffen ausgerüftet, 

machte er mehrere Reifen in feinem Bater- 

fande, nad; Genua, Neapel, Puglia, Malta, 
wo er Pinto’8 Freund wurde, und nad 

Calabrien und trieb archäologiſche Stu- 

dien, deren Nefultate er in noch heut ge= 

fhägten Werfen niederlegte. Er jchrieb 
jowohl in feiner Mutterfprache als fatei- 
niſch. Er wurbe von der Kaiſerin Maria 

Therefia jehr ausgezeichnet und erhielt, als 

er 1755 fih in Mailand befand, ben 

Lorbeer. Er ftarb auch dajelbft als Prior 

feines Klofters. Bon feinen zahlreichen 

Schriften, welche Tipaldo aufzählt, nen— 

nen wir: „Spiegazione e riflessioni sopra 

alcuni sacri monumenti antichi;* „Des- 
erizione dei varii monumenti di Marueini 


inChieti ;* „De monogramma.D.N.J.Ch.* 
(1773);* „De "sepulcris christianis in 
aedibus sacris, accedunt inscriptiones se- 
pulcrales christiano seculo septimo anti- 
quiores in Insubria Austriaca repertae* 
(Milano 1773). Es erſchien won feinen Ar- 
beiten eine: „Collezione degli opuscoli eru- 
diti latini e itakiani dell’ Allegranza.“ 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri, 
(Milano Centenari 1855). vol. 1. p. 184. 


Almanzi, Joſeph (hebräiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Padua1814. 
A. iſt einer ber gelehrteſten jetzt lebenden 
Iſraeliten, eben jo hervorragend als Dich- 
ter, wie als Alterthumsforſcher. Sein 
Bud) Higajon be’ Kinor (Harfentöne) ent- 
hält DOriginaldichtungen und Nachbildun- 
gen lateinifcher und italienifcher Poeten. 
Als Letteris im Jahre 1839 die felten 
gewordenen Gedichte E.Luzzato’8 von 
Neuem herausgab, erichienen Almanzi’s 
Gedichte als Anhang zu Luzzato's Lieder- 
buch. Sein Werl Abnd Sicaron (Dent- 
fteine) ift ein interefjanter Beitrag zur 
hebräiſchen Archäologie, und iftdieSamm- 
lung der darin enthaltenen hebr. Epi- 
taphe ſpaniſchen Grabfteinen entnommen. 
Die Erläuterungen zu Diefem Buche gab 
©. D. Luzzato (Prag 1845) berans. N. 
befigt eine fehr reiche Bibliothek, deren 
größten Scha die wielen orientaliſchen 
Handichriften bilden. 

Bermann (M.), Deftr. biogr. Lexikon. 1. Heft. 

Allmayr, Ritter von Allftern, An- 
ton (Staatsbeamter, geb. zu Wien, 
12, October 1761, gejt. daſelbſt 20, Sin- 
ner 1844). Im Löwenburgifchen, fpäter 
im Stabtconvicte gebildet, erhielt er eine 
forgfältige Erziehung. Baron Metsburg 
verwendete ihn bei feiner im Jahre 1782 
auf wier Noyalbogen erſchienenen Poft- 
farte der E. f. Erbländer. Zur Zeit des 
bairifchen Erbfolgefrieges trat er ale 
Fähnrich ins Winkof'ſche Freicorps ein, 
dann ins Regiment Kinsky und fpäter als 


Beamter zur £. k. Hoflammer im Münz- 
und Bergwejen über. 1787 ernannte ihn 
Kaiſer Joſeph, deſſen Adlerblid die Fä— 
higleiten des jungen Mannes erkannte, 
zum SInfpections-Adjuncten der öſterr. 
Fabriken. Hier zeigte er eine ſolche Tüch— 
tigfeit, daß er dem Erzherzoge Franz, 
nachherigen Kaifer Franz bei der Berei- 
jung der Fabriken mitgegeben wurde, um 
ihn mit ber öſterreichiſchen Induftrie be- 
fannt zu machen. 1804 wurde er Fabri- 
feninfpector und zu ben wichtigften 
induftriellen Commifjionen beigezogen, 
als: wegen Einführung der Flachsipinn- 
maſchinen Girards, wegen ber erften 
Dampfſchiffe auf der Donau, wegen ber 
Dan der Cruyce'ſchen Spitzenmanufae— 
tur, wegen Ertheilung ausfchließender 
Privilegien und bier bewährte er feinen 
richtigen Takt und that Alles, was die 
Induſtrie Defterreichs bob. 1807 wermälte 
er fih mit Anna Freiin von Born, die 
er jeboch fchon 1826 durch den Tod verlor. 
Im Jahre 1828 trat A. nach 49 zurüd- 
gelegten Dienftjahren in den Ruheſtand 
über und lebte noch 15 Jahre in ruhiger 
Zurüdgezogenheit, bis er, allgemein geach⸗ 
tet und verehrt wegen feiner zahlreichen 
und Sangjährigen Verdienſte um die öſtr. 
Iuduftrie, als Greis von 81 Jahren ſtarb. 
Neuer Nefrolog ber Deutſchen. XXIL, Jahrgang 
1844. 1. Theil ©. 56. 

Alt, Jakob (Landſchaftsmaler, 
geb. zu Frankfurt a. M. 27. Sept. 
1789). Studirte in ſeiner Vaterſtadt und 
fam 1811 nad Wien, wo er die Afade- 
mie der bildenden Künfte befuchte und fich 
zum Landichaftsmaler ausbilbete, 1828 
und 1833 bereiste A, Oberitalien, wel— 
bes Land ganz geeignet war, den Land- 
Ihaftsmaler fein Fach lieben zu lehren, 
Bon feinen zahlreihen Gemälden nen- 
nen wir: „den Kirchhof zu Yallstadt “ — „Garg · 
aand am Gardasee ;"— „Aussicht aus den giardini 
publiei auf die gegenüber liegende Iusel S. Gior- 
gio maggiore in Benedig” (gem. 1834), Zu- 
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gleich werlegte fich Alt auch auf die Litho- 
graphie und jeine Donananfichten, die er 
im 3. 1836 unter dem Titel: „Malerische 
Donanreise vom Arsprunge bis Belgrad nach der 
Katar gegeihnet” in 4 Abtheilungen heraus- 
gab; Die „Bilder aus den Alpen der österr. Mon- 
archie,“ die in Heften erfchienen waren; 
die „Ansichten von Wien und hessen Almgeban- 
gen,“ in welchen Arbeiten fich eine trene 
Auffaffung der Natur verbunden mit 
Wärme und Gefühl ausipricht, haben 
jeinen Ruf als Yandichaftsınaler in wei— 
tern Kreifen befannt gemadt. Bon 9, 
Alt's neuern Arbeiten waren folgende 
Aquarelle im 3. 1852 im öſterr. Kunft- 
verein ausgeftellt: „die Cupressen in der Billa 
d'Este in Eihli;”" — „Ansicht von Rom von 
St. Onofrio ans;“ -— „Forum romanum in 
Kom" und eine Aquarellſkizze: „Arnssere 
Ansicht der St. Stephanskirche.“ W. 
Alt, Rudolph (Landihaftsma- 
ker, geb. zu Wien 20, Auguſt 1812), 
ift ein Sohn des Borigen. Den Unter- 
richt erhielt er von feinem Vater, bejuchte 
die Akademie der bildenden Künfte und 
brachte e8 in der Landſchaftsmalerei noch 
in den Zünglingsjahren zu hoher Bollen- 
dung. Die oberwähnten Reifen des Ba- 
ters nach Oberitalien machte Rudolph 
mit. In Benedig fand feine Phantafie an 
den alten Bauten der Dogenftabt reiche 
Nahrung, und die Verſuche, die Farben- 
abftufungen des Marmors und Gejteins 
im Colorit treu wiederzugeben, vollendes 
ten num die Technik des Künftlers. Seine 
Arbeiten find meiftens in Aquarell aus- 
geführt, doch find von ihm auch Delbilder 
vorhanden und befindet fich feine „Aussidt 
von der Stradanuova gegen dieGiardini publici 
in Venedig“ (gem. 1834) und die „St. Stephans- 
kirche“ (gem. 1332) im Belvedere. Andere 
Delbilder von ihm find: „Pie Beste Salyburg 
mit dem Antersberge im Jintergrund;“ — „Der 
Wolfgangsee in Oberüsterreih ;" — „die Piazza 
Erbe in Bicenya” und eines feiner neuern 
Delbilder: „Wien von der Cerasse der Karls- 
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kirche gesehen” (350 fl.) befand fich im I. | jene reizenden Landſchaften ſchafft, Die jei- 
1850 im öfterr. Kunftverein ausgeftellt. | nen Ruf als Künſtler begründet haben, 
Bon feinen neueften Aquarellen find be- | Jegtift A. Director ber Fürſt Eſterhazyſchen 


fannt geworben : „Ansicht der Piaszetta und 
des Dogenpalastes;" — „Ansicht des Hofes im 
Dogenpalaste und der Hiesentreppe" (1850), 
(beide Bilder Eigenthum des Hrn. Fr. 
Schlid); — „Ansiht von Cattaro,” „Prag, 
„Kin“ und Die „Kaiseryimmer im Stifte Gätt- 
weih” (1850), (alle 4 Eigentbum des 9. 
Hofr. Drärler in Wien); — der „of in 
Wien“ (60 fl.); — „Grabmal Friedrichs IV. 
in der St. Stephanskirche” (180 fl.) ; — „Rren- 
gang in St. Giovanni Latterano in Rom“ 
(130 ft.) 5; — „der Graben in Wien“ (70 fl.); — 
„Erker im Stiftsgebände von Klosterneuburg‘ 
(150.f1.);— „Portal der Minoritenkirce in Wien“ 
(70fl.); (alle dieſe im öfterr. Kunftverein 
in den Jahren 1850—52 ausgeftellt und 
die zwei leßten von demfelben gekauft). — 
Auch waren mehrere Schöne Veduten ber 
wild romantischen Gegenden Dalmatiens, 
diejes von den Künftlern noch viel zu we- 
nig gewäürdigten Landes, in der Ansitel- 
fung vom 3. 1842 in Wien Gegenftaud 
der Bewunderung der Kenner, W. 

Alt, Franz (Kandſchafts- und Be- 
dbutenmaler, geb. zu Wien 1821). 
Bon diefem Künftler waren auch fehon 
mehrere Bilder im neuen öfterreichifchen 
 Kunftverein ausgeftellt, und zwar 1850: 
„Innere Ansicht des Domes von Mailand,“ Aqua— 
rell (70 fl.); 1851: „Corso Borsari in Be- 
rana“ (50 fl., gef. von Holle); „Innere An- 
sicht der Domkirche in Pressbutg“ (300 fl.) ; 
und in ber kaiſ. Gallerie im Belvedere 
befindet fich von ihm: „Parthie am Canal 
grande in Benedig” (1850). 

Aıtenlopf, Joſeph (Lan dſchafts— 
maler, geb. zu Wien 26. Jän. 1818). 
Sein Bater war Director der Hauptfchufe 
zu St, Stephan ; fein Sohn. trat zuerftin 
den Staatsdienft, nachbem ibm aber dieſer 
nicht gefiel, widmete er fich dem Lehrfache, 
das er auch verließ, um ganz ber Kımft 
zu leben, in der er erfolgreich wirft und 


Gallerie. Bons. Delbildern waren im 
öfter. Runftverein zu jehen im Jahre 1850: 
Ideale Landschaft“ (250 fl.); „Partbie bei 
Linden nächst Ischl“ (130 fl.); „Waldparthie 
bei Siegenfeld in Oesterreich” (ang. um 200 fl.) ; 
„Kandschaft ans der Gegend bri Florem“ (130 fl. 
ang. vom Kunftocrein); „Gebirgsmühle bei 
Vitlan in Steiermark” (160 fl.); „Parthie am 
Bierwaldstüdter See” (150 fl.). 

Alter, Franz Karl (Philolog, 
geb. zu Engelsberg in Schlejien 
27. Binner 1749, geft. zu Wien 29, Mai 
1804). Studirte zu Olmüt und trat 1766 
in den Orben ber Gejellichaft Jeſu. In 
Prag ſtudirte er Kirchengefchichte, griech. 
und hebr. Sprade. Lehrte anfänglich im 
Gymnaſium zu Prag, kam alsdann in's 
Therefianum nah Wien. Bon da 1777 
an's Gymnaſium zu St. Anna und nad 
2 Jahren als Cuſtos an die Univerfitäts- 
bibliothef, in welcher Eigenfchaft er an 
der Univerfität Borträge über Diploma- 
tif hielt. Alter ſchrieb mehrere jelbftftän- 
dige Werte bibliographiichen und pbilo- 
logiihen Inhalte. Bon feinen Werken 
find die vorzüglichften: „Novum Testa- 
mentum ad codicem Vindobonensem graece 
eopressum: varietatem lectionis addidit 
F. C. Alter“ (Tom. I. 1786. Tom. Il. 
1787.8°.).(Diefe Ausgabe berubt anf dem 
in ber Hofbibliothef befindlichen „Coder 
Lambecü‘); „@ebersetzung verschiedener Ans- 
gaben griechischer und römischer Elassiker. Aus d. 
Engl. des Ed. Fatuoed“ (Wien 1778. 8°.) 
Dann gab er mehrere aus den Handſchrif— 
ten ber kaiſerl. Hofbibliothef gezogene Va⸗ 
rianten zu folgenden Claſſikern heraus: 
„Cicero, de finibus bonorum et malorum 
et de fato* (Wien 1786); — „Lucretü, de 
rerum natura“ libri VI. (ibid. 1787); — 
Homeri Ilias (ibid. 1789, 90, 2 Bde. 
8°,) und „Odyssea* (ibid. 1794 8°); — 
Platonis Dialogi IV. (ibid. 1784) und 
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kueydidis de bello Pelop. libri VIII 
Fien 1785 2 Bbe.). Ferner jchrieb er: 
Beher Gregoriamische Ziteratar“ (Wien 1798); 
- „Beiträge zmr praktischen Viplowatik für 
ara, insbesondere für Böhmen“ (Wien 1801); 
- „Philolog. - kritische Miscellaneen“ (ebend. 
799) ;— „Aeber Sanskrdanische Sprache vulgo 
anskrit“ (ebend. 1799) ; — „Heben die 
palisıhe Sprache (ebend. 1803). Durch feine 
wrausgabe von „Phrantzae Chronicon“ 
ar. Fol. Wien 1796) erwarb er fih um 
e byzantiniſche Geſchichte ein erhebliches 
Serbienft. Auch verfaßte er die Nekro— 
oge vieler öfterr. Gelehrten in „Rods 
brerischem Anzeiger,“ viele Aufſätze über 
wientafifche Literatur im „Aepertorinm über 
it. Titetatur““ und in den „Memorabilien“ 
es Jenenfer Brofeffor Heinr.Eberb. Pau⸗ 
'n8, Diefe Aufjäße findet man in Meu— 
\el8 „gelehrtem Deutſchland“ verzeichnet. 
Selzel (Franz Mt.), Böhm., mähr. u. ſchleſ. 
Gelehrte u. Schriftit. aus d. Orben ver Ief. 
(Prag 1786). S.192.— Allg. Lit.-Zeitung 1804. 
Inteligenzbl. Nr. 72. — Oeftr, Nat.-Encyflop, 
l.& VI. Br. Euppl, — Bermann (M.), 
biegr. Ver. 1. Heft. — Sein Porträt von Iof, 
Böhm gez.1799, vonWach mann geft.1800, 
befindet ſich im 54. B. d. neuen allg. deutſch. Bibl. 
Althann, Michael Leopold Ferdi— 
nand Graf von (General- Major, 
geb. zu Linz 29. Juli 1808). Trat im 
3.1823 als Cadet in’s Inf.-Reg. Nr.27. 
Nach Jahresfrift wurde er Fähnrich und 
is zum J. 1837 Escadrons- Comman- 
dant, ein Jahr darauf Grand von Spa- 
nien 1. Elaffe, 1840 k. k. w. Kämmerer. 
1545 wurde er Major im Chevaux⸗legers⸗ 
Ag. Graf Wrbna Nr. 6. In den Feld- 
ügen 1848 u. 49 in Ungarn that fi U. 
rühmlich hervor, in letzterm Jahre wurde 
ir Oberft im Negimente. Um die Ber- 
'indung der an beiden Ufern der Donau 
nd in Oberungarn operivenden Haupt: 
tmee mit bem I000 Mann ftarfen Korps 
RE FZM. Graf Nugent, das von ber 
iriihen Gränze über Lövö nad Kör— 
mend vorrüdte, berzuftellen, wurde ein 
Wurzbach, biogr. Leriton. 
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Streifeommando unter Befehl des Oberſt⸗ 
lieutenants Altbann über Ging nad 
Steinamanger in Marſch geſetzt. Am 15. 
Jänner 1849 2 Uhr Morgens hatte nun 
der Graf mit jeinem fliegenden Corps eine 
feindliche Abtheilung von 300 Mann im 
Balonyer Walde iiberfallen, und theils 
gefangen, theils zerfprengt. Bei den küh— 
nen und rajchen Operationen des FZM. 
Baron Haynau gegen Süden cotoyirte 
A. über Baja vworrüdend mit feinem 
Corps den äußerften linfen Flügel der 
Colonne. Sein mwaderes Berhalten be- 


‚lohnte der Monarch) durch die Berleibung 


des öſtr. Leopold-Ordens und des Ordens 

ber eifernen Krone 2. Claſſe. Gegenmwär- 

tig ift der Graf Brigadier beim 3. Armee- 
corp8 und Feltungs - Commandant zu 

Salzburg. 

Oeſtr. Militär » Konverjations-?eriton, Heraus: 
geg. von Hirtenfeld u. Dr. Mepnert 
(Bien 1851) I. Bo. ©. 61. — Porträt von 
Kriehuber lith. (Wien 1850, 2. T. Neu— 
mann, in Fol. u. 4°.). 


Althann, Friedrich Graf (Car di— 
nal, geb, zu Wien 29. Mai 1702, 
geft. zu Waizen in Ungarn 17. Juli 
1756). Widmete fich dem Priefterftande, 
war päpftl, Hausprälat zu Rom, alsdann 
Domberr zu Olmüt und Breslau, zu- 
fett Bischof in Warzen, Nachdem er 
3 Jahre diefe Würde bekleidet, wurde er 
an den Hof des Bicefönigs nach Neapel 
gejendet. Dort blieb er 8 Jahre, kehrte 
mit dem Cardinalpurpur zurück und fand 
die Stadt Waizen eingeäjhert. Nunerließ 
der edle Kirchenfürft feinen Unterthanen 
nicht nur alle Abgaben, jondern ließ ihnen 
auch die nöthigen Baumaterialien verab— 
reihen. Er legte ferner den Grund zur 
jetzigen biſchöflichen Reſidenz. Die Stadt 
erweiterte er ſo, daß ſie 22 Gäſſen und 
299 Häuſer zählte. Auch erbaute er noch 
vor ſeinem Tode die Kirche U. L. F. und 
2 Capellen. Er war überdies k. k. Geb. 
Rath und Doctor der Theologie. 

Archiv f. Geſchichte, Statiftit, Literatur u. Kunft. 
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XV, Yabrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 152 u. 159, 
©. 825 „Dentmale ber Wohlthätigleit des un- 
garifchen Clerus“ von Dr. %. Hobenegger. 
— Bermann führt diefen „Althann“ in fei- 
nem biogr. Lexikon I. Heft. ©. 112 mit dem 
Zaufnamen Michael Karl auf, 


Althann, Maria Anna Joſepha, 
Gräfin von (Pallaftdame, geb. zu 
Alendiain Spanien 26. Juli 1689, 
geft. zu Wien 1. Mär; 1755). Sie ift die 
Tochter des Marcheſe Pignatelli, Her- 
3098 von Belriguardo. Als König Karl 
III. (als deutjcher Kaifer Karl VL) 1711 
nad Dentichland fich begab, um nach Jo— 
jepb I. Tode 1711 den deutichen Kaifer- 
thron einzunehmen, folgten ihm mehrere 
ſpaniſche vornehme Familien, darunter 
auch die Marcheſa Pignatelli. Am Hofe 
Karls VI. lernte fie Graf Michael Jo— 
bann IL Altbann kennen, warb umibre 
Hand und erhielt dag Jawort. Von nım 
an übte Die Gräfin einen mächtigen Ein- 
fluß zur Ermunterung und Förderung der 
Künjte und Wiffenfchaften in Wien. In 
ber Genealogie und Heraldif wohl be- 
wandert, ſah fie die erften Männer der 
Wiſſenſchaft jener Zeit in ihren Zir- 
fein. Sie war die Freundin und Beſchü— 
tzerin des Apoftolo Zeno, Metaftafio, Ga- 
relli, des Abtes Gottfried Befjel, Beru- 
hard und Hieronymus Pe. Der Kai- 
fer erhob fie zur Pallaft- und Stern- 
freuzordensdame, Mit jeltenen Borzügen 
des Geiftes wereinte fie die nicht gerin- 
gern des Herzens und war eine wahre 
Mutter der Armeıt. lleber die Vermu- 
thung, daß fie nach ihres Gatten Tode 
(1722) heimlich mit Metaftajio vermält 
geweſen fei, liegt nichts vor, was dieſe 
Anficht mehr als Bermuthung fein Tiefe. 
Beil fie aus Spanien gefommen, jo nannte 
fie das Volk, das von ihr, die ſehr be- 
liebt, geachtet und einflußreich war, gern zu 
reben pflegte, gewöhnlich Die „[panijche 
Althann.“ Einen nicht unintereffanten 
Zug aus ihrem Leben: wie es ihr in Folge 
von Mittheilungen der Gräfin Eleonore 


Battbyvany- Strattmann, bie Diele 
vom Prinzen Eugen aus Ungarn erbal- 
ten, gelungen, von Kaifer Sofepb U. 
den Aufjchub von Maßregeln, deren Fol- 
gen unabſehbar waren, jo lange zu erbal- 
ten, bis Prinz Eugen, deſſen Einbern- 
fung nah Wien immer hinterliftig binter- 


trieben wurde, über die Sachlage dem | 


Monarchen jelbft Rapport erftattete, ibre 
erfte und einzige Einmiſchung in Staate- 
angelegenbeiten, erzäblt— obnedieQüuelle, 
woher er gejchöpft, anzugeben — Moriz 
Bermann im unten zitirten Werke, 
Bermann (Mor.), Deftr. biogr. Lexilon I.Heit. 
Altmann, Anton (Landihafte- 
maler, geb. zu Wien 4. Juni 1808). 
Berlor früh feine Eltern. Sein Vater 
war auch afademischer Maler und ſtarb 
26. Feb. 1818. Sein Bruder nahm ſich 
nun Ws. an und nad zurüdgelegten 
Studien befuchte der Jüngling die Ala— 
demie, wo er fich im Landichaftsfache aus- 
bildete und 1829 als Zeichnungslehrer 
zum Grafen Appon yi nad) Ungarn ging. 
Dort nahm der Genins des Künſtlers ganz 
feinen eigenen Weg; 1838 verſuchte er 
ein Bild in Del zu malen umd fchon fein 
zweites (1839) kaufte Se. f. Hob. Erzherzog 
Franz Karl. Dieß ermutbigte ihn, er 
arbeitete fleißig und ſeine Arbeiten befinden 
fih nun im Befite vornehmer und reicher 
Lente, Bon feiner Hand ſtammen aud 
viele gelungene Aquarelle und mehrere 
trefflih radirte Blättchen. Bon jeinen 
größeren Bildern waren in Ausftellungen 
zu jehen : eine „Waldlandschaft” (500 fl. vom 
allerh. Hofe angef, im öftr. Kunſtv. 1851 
und jet im Belvedere) ;— „Feldbrannen au 
einem Waldausgang“ (400 fl. im öftr. Kftv. 
Juni 1851); — „Gebirgsmühle” (450 fl. 
im öſtr. Kſto. Aug. 1851); — „Landschaft nadı 
dem Regen‘ (Ebend. 1852, 350 fl.); — „Er- 
birgs - Zandshaft" (Ebend. 300 fl.); — 
„Waldlandschaft: Motiue aus der sumpfigen Gr- 
gend bei Tundenburg“ (Ausftell. v.3. 1846); 
— „der Abend“ (Ausſt. 1842); — „Walt- 
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ansgang bei Abeudbelenchtung“ (tm öftr. Kite. 
1852, 350 fl.); und die Aquarelle: 
„Ein Hof in Mödling bei Wien“ (100 fl.) ; — 
„parthie bei Sell am See“ (nom öſtr. Kſtv. 
um 80 fl. gef.); — „Kalkofen bei Mond- 
beleuchtung ;* — „Parthie bei St. Wolfgang ;” 
— „Eine Stadtmauer” (alle 3 im öſtr. Kſtv. 
1853, & 80 fl.); — und „Ans einem Stein- 
btuch“ (Eigentb. des Bar. v. Gudenan). 
A.'s Bilder zeichnet Friiche des Eolo: 
rits, glüdlihe Wahl der Motive und 
eine wohltbuende Anmuth der Compo— 
fitton aus. Altmann befitt überdies 
ein ſehr interefjantes Album, worin Sfiz- 
zen von vielen der erjten Wiener Künſt— 
ler enthalten find. W. 


Altmann, Joſephe(k.k.Rittmeiſter 
in Penſion und Maria Thereſien⸗Ordens⸗ 
ritter, geb. zu Sternberg in Mähren 
30. Juli 1777, geit. zu Unterrain bei 
Boten 14. April 1831). Im J. 1794 
trat er als Gemeiner in das Dragoner- 
Regiment Nr. 4, damals Baron Ka- 
raczay; machte die Feldzüge von 1794 
mit. Am 6. November 1799 bei der 
Affaire von Biguolo befreite er durch 
Muth und Geiftesgegenwart als Cor- 
poral zwei in Gefangenjchaft geratbene 
Gemeine underhielt dafür die filberne 
Tapferfeits - Medaille Su der 
Schlaht von Marengo bieb er bie 
feindlihen Dragener, welche den GM. 
Grafen Saint Julien gefangen ge 
nommen und wegführten, nieder und 
befreite den General, wofür er gegen Ab- 
gabe der filbernen durch die goldene 
Tapferfeits-Medaille ausgezeich— 
net wurde. Nun wurde er Wachtmeiiter, 
1805Unterlientenant im Regimente,1809 
Oberlientenant, wo er fih am 13. Mai 
beit Söll auszeichnete, wie überhaupt im 
ganzen Feldzuge joldhe Waffenthaten ver- 
tichtete, daß ihm das Nitterfreuz des 
Mar. Therefien- Ordens verliehen wurde, 
1813 wurde A. Rittmeifter im 6. Kür.- 
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Reg. Fürft Lichtenftein. Bis zum J. 1820 
in Aetivität, nötbigte ihn feine Durch die 
vielen Feldzüge fehr geſchwächte Gefumd- 
beit in den Ruheſtand zu treten, im wel— 
em er in Alter von 54 Jahren ftarb, 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Perifon. Heraud- 
gegeben von Hirtenjeld u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 61, von St(rad). 


Altmnetter, Georg (Tehnolog, 
geb. zu Wien 6. Oct. 1787). Begann in 
Wien jeine Studien und febte fie in Prag 
fort. Nah Vollendung derjelben war er 
durh 3 Jahre Affiftent der Phyſik am 
k. k. Therefianum in Wien, 1816 dasjelbe 
an dem eben daſelbſt errichteten polytech- 
niſchen Inftitut, und ein Jahr darauf Pro- 
feffor an diefer Anftalt. Außer jeinen zahl— 
reichen, meiftens technologiſchen Original- 
Aufſätzen in Prechtls „tehmologischer Ency- 
klopädie,“ in ben „polgtehnischen Mittheilungen‘ 
vonBolzu.Karften, in der „Mashinen- 
Enrgklopädie” won Hülße, u. a. verfaßte 
er die „Beschreibung der Werksengsammlang des 
k. k. polgtechn. Institutes" (Wien 1825, 3. Aufl. 
1846). In Mor. Bermann’s öfter. 
biogr. Lexilon ift er irrig als k. k. Profeſſor 
der Theologie angegeben, während er 
Profeſſor der Technologie iſt. — A.'s 
Vater, Mathias (geb. zu Bolderndorf in 
Oeſtreich V. O. W. W. 11. Feb. 1760, 
geſt. zu Wien 16. Sept. 1821) war ſeit 
1807 dei der k. k. Hofkapelle und Vir— 
tuoſe auf der Bratſche. 


Oeſtr. Nat.Encyklopädie I. Bd. ©. 60. 


Altomonte, Martin, eigentlich Ho— 
henberg (Giſtorienmaler, geb. 
zu Neapel von deutſchen Eltern 8. 
Mai 1657, geſt. 14. September 1745). 
Sein Vater Michael Hohenberg 
war Bäcker in Tyrol, ſeine Mutter Ma— 
rianna ſtammte aus Baiern. Als 16jäh— 
riger Jüngling kam Martin zu J. Bapt. 
Bacizo in die Lehre. Als Mareus Avi- 
anus, der Beichtwater des Königs von 
Polen, 1684 fih in Rom befand und 

2% 


20 


Künftler fiir den Hof feines Königs fuchte, 
ward ihm Martin empfohlen. Beide rei- 
ſten nun nach Polen und auf der Reije 
überſetzte Hohenberg auf ven Rath des 
Beichtvaters feinen Namen ins Italie— 
niſche. Als er in Warſchau anfanı, er- 
nannte ihn der König Johann III. So— 
bieski zu feinem Hofmaler und gab ihm 
den Auftrag, den „Entsaty Wiens,“ dem Jo— 
hann III. 1683 jelbft beigewohnt, zu 
malen. Als Gegenftid malte er den 
„Banptsturm der Türken anf die Töwelbastei,‘ 
und fein drittes Bild ftellt den „polnischen 
Landtag” vor. Diefe 5 Bilder begründe- 
ten A's. Ruhm in Bolen. Als Sobieski 
1698 ftarb, ward A. von deifen Nachfolger 
als Hofmaler beftätigt, Doch 1703 verlieh 
er Polen, kam nad Wien, wo er dem 
Director der Maler- u. Bildhauer - Afa- 
bemie, Freib. von Strudel, zugetheilt 
wurde. 1720 reifte A. nach Pinz, machte 
ſich dort ſeßhaft und lebte daſelbſt bis an 
feinen Tod. Er ift in Heiligenkreuz, 
wo U. gern verweilte und viel arbeitete, 
am Eingange ber Kirche begraben. Von 
feinen vorzüglichften Arbeiten find zu 
nennen: „Susanna im Bade” (imk. f. Belve- 
dere), zu Ranzern im Znaimer Kreis drei 
Altarbilder, zu Kremsmünfter die Bilb- 
nifje der Habsburger und viele Deden- 
und Altargemälde. 

Altomonte, Bartholomäus (Maler, 
geb. zu Warſchan 24. Februar 1702, 
geft. zu Linz 12. Septenber 1779), 
des DBorigen Sohn, kam mit dem 
Vater nah Wien, lernte von ibm das 
Malen und ging 1717 nad) Italien, um 
fih in der Schule Franceshints 
in Bologna auszubilden. Von daging er 
nad Rom und arbeitete 2 Jahre in Lut— 
ti's Schule, Alsdann verfügte er fih nad) 
Neapel, wo er zwei Jahre Solimena’s 
Schule bejuchte und ſich denſelben bei 
jeinen jpäteren Arbeiten zum Muſter 
nahm. 1728 kehrte er nach Pinz zurück, 
wo noch fein Bater lebte und 1770 wurde 


er Mitglied der Wiener Akademie. Sein 
Aufnahmsftid war „Aurora, die den Maor- 
pheus wert." Von A.'s übrigen Arbeiten 
find bemerfenswerth: in Oberöfterreid: 
zu St. Florian der große Saal und ber 
Sommerjpeifejaal in Fresfo; ebenda die 
Bibliothet und das Wahlzimmer in Freste; 
zu Engelbartözell Die Kirche mit 7 großen 
Altarblättern; zu Linz die Kirche der Eli- 
jabethinerinnen; in Nieberöfterreich : zu 
Bruck a. d. Leitha und zu Wien am Renn- 
wege, in ben Befigungen des Grafen 
Harrak die Säle; im Stift zu Her— 
zogenburg die Kirche und ber Saal in 
Fresfo und 6 Altarklätter; in Steier- 
mark (in d. 3. 1775, 1776): im Bene- 
dietinerftifte zu Admont die Bibliothek; 
in Baiern zu Fürftenzell im Benedictiner- 
ftifte der Plafond iiber der Hauptitiege 
und der Saal in Fresko. 

Hagedorn, lettre à un amateur de peinture. — 
Heineken, Dict. des artistes.— Nagler, all 
gemeines Runftlerifon. — Oeſt. National-En= 
cpHlopädie I. Bd. — Bermann (M.), Oeftr. 
biograpb. Leriton I. Heft. — Detuca, Das 
gelehrte Defterreih (Wien 1778) I. Bandes 
2, Stüd. ©. 287. 

d'Alton, Eduard, Graf (Feldmar- 
ihalllientenant und (1790) Inha— 
ber des Infanterieregiments Nr. 15, geb. 
zu Grenanftown in Irland1737, geft. 

den Tod der Ehre bei Dünfirchen 24. 

Mat 1793). Bruber des folgenden. Trat 

als Cadet in's 28, Infant.-Neg. Wied 

ein, wurde nad) einem Jahre Officier 
und avaneirte bis 1759 zum Hauptmann 
in dem vom FM. Lascy errichteten 

Stabsregimente (Feldjägercorps), mo er 

fih 1760 vor Dresden bei Torgan, ins- 

befondere aber am 2. Febr. 1762 vor 

Großpartha auszeichnete; da griff er 

nämlich das feindliche Bataillon Labadie 

mutbig an, zerſprengte e8 und nahm den 

Commandanten mit 98 Mann gefangen. 

U. anancirte bis zum 3.1773 zum Ober: 

ften des Reg. Los Rios Nr. 9, 1783 

riiete er zum Generalmajor vor, com- 


manbirte im Türlenfriege eine Brigade, 
wurde während bes Feldzuges FML. Zur 
Armee in die Niederlande berufen, wurde 
er mit feinen Truppen dem Herzoge von 
Norf zugetheilt und fiel vor dem Feinde, 
Deftr. Militär-Konverjationd-Perifon. Herausg. 
ron Sirtenfelb w. Dr. Meynert (Mien 
1851) I. Br. S. 63, von Hlirtenfelb). 

HALLEN, Richard, Graf (Feldzeug- 
meifter, Kommandeur des Mar. The» 
reſien⸗Ordens, geb. zu Lachond in Ir— 
land 1732, geft. zu Trier 16. Februar 
1790). Trat jung in öfter. Dienfte, war 
ihen mit 18 3. Oberlieutenant im Re— 
gimente Salm Nr.14 und wurde 1754 
Hauptmann; zeichnete fi) am 26. März 
1759 bei Saalfeld, am 8. Mat bei 
Aiſch bejonders aus. Ju der Schlacht 
bei Kunersdorf 12. Aug. 1759 rüdte 
er auf dem Schlacdtfelde zum Oberftlieu- 
tenant vor, bei Landshut am 23. Juni 
1760 führte A. feine Bataillone helden- 
müthig vor, erftürmte eine Schanze nad) 
der andern und hatte wejentlichen Antheil 
am Siege des Tages. Als er der großen 
Maria Theresia die Siegesbstichaft 
überbrachte, ernannte fie ihn unmittelbar 
zum Cherften. Auf dasSchlachtfeld zurüd- 
gekehrt gab er neue Proben feines Muthes 
und für die ftandhafte Vertbeidigung Der 
Berfhanzungen bei Leutmannsdorf 
21. Juli 1762 erhielt er das Ritterkreuz 
des Mar. Therefien-Ordens. 1771 wurde 
er Generalmajor, 1773 Inhaber des In— 
fanterieregiments Nr. 19, 1777 Feld— 
marjchalllieutenant. Im lebten preußi- 
ſchen Kriege zeichnete er fich in jeiner fe- 
ften Bofition bei Arnan 16. Aug. 1778, 
von den Generalen Dallwid u. An- 
halt unter den Augen ihres Königs an- 
gegriffen, befonbers aus, und erhielt da- 
für das Commanbeurfreuz des Therefien- 
erdens. Im 3. 1786 erhielt er ftatt des 
frühbern Regiments Nr. 19 das Regiment 
Nr. 26, ftiftete für dasfelbe eine foft- 
bare Bibliothel und ftarb als Comman- 
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dirender in den Nieberlanden von ber 

Armee tief betrauert. 

Deftr. Militär-Konverfationssterifon. Herausg. 
von HSirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 63. 

Altihul, Elias (homöopathiſcher 
Arzt, geb. zu Prag 8. April1812). Bon 
feinem Bater, einem jehr frommen Juden 
zum Rabbidienſt beftimmt, ftudirte er bie 
orient. Sprachen u. machte Darin glänzende 
Fortſchritte. Aber der Jüngling folgte ſei— 
nem ausgeſprochenen Hange zu ben Natur» 
wifjenjchaften, ftudirte am Gymnaſium 
zu Brag, bejuchte Die mebicin. Borlefun- 
gen ander Hochſchule zu Wien und wurde 
1832 zum Doctor med. grabduirt. 1834 
begegnen wir X. auf der jchriftftellerifchen 
Laufbahn. Er widmete fih dem Studium 
der Augenbeilfunft und jchrieb: „Bollstän- 
diges Rerepttaschenbuch der praktischen Angenpeil- 
kunde” (Wien 1834, 2. Aufl. 1837). — 
Später: „Cascenmörterbud der praktischen 
Arzneimittellehre für ansübende Angenärste" (Mien 
1836. 2 Bde). Als Gemeindearzt zu Bos- 
fowig in Mähren lernte er einen Mili- 
tärarzt fennen, der ihn auf den Werth 
der Homdopathie aufmerkjam machte, 
Der zündende Funfe war nun in Die 
rechte Bruft gefallen. U. hat fi) von 
num an ber homöopathiſchen Richtung ent- 
ſchieden zugewendet, und hat das Verdienſt 
der Initiative, ald der Homöopathie wiſ— 
jenjchaftliche Gleichberechtigung in Defter- 
reich wurde, Er fiherte ihr an der Pra— 
ger Hochſchule eine Yehrkanzel und docirt 
daſelbſt jeit 1848 vor einem zahlreichen 
Auditorium über practiiche und theore- 
tifhe Homöopathie. In feinen „Miscellen 
aus dem gesommten Gebiete der Meditin“ (Prag 
1833) hat er feinen Uebergang von ber 
alten zur neuen Heillebre wiffenjchaftlich 
begründet. Bon feinen übrigen wiffen- 
ichaftlihen Arbeiten nennen wir feinen 
„bemöopathischen Zahnarſt“ (Prag 1841). 
Auf dem Gebiete der Staatsarzneifinde 
erregte fein „Rritisches Sendschreiben übe 
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das bisherige Verfahren mit den Sterbenden“ 

(Brag 1846) namentlich unter den Ju— 

ben, bei denen der Scheintod öfter vor- 

fommt, Aufjehen. Seine Schrift, welche 
auf bie möglichite Verhütung des Peben- 

Digbegrabenwerbens hinarbeitet, wurde 

von dem franzöfiichen Gentralconfiftorium 

geprüft, Die darin gegebenen Borfchläge 
zur Berbefferumg des bei Todten bisher 
gepflogenen Berfahrens angenommen, 
und A. erhielt wort demfelben eine Dank— 
abreffe. Sein neueftes wiffenfchaftl. Wert 
ift eine kliniſche Arzneimittellehre für 
homöopathiſche Aerzte, unter dem Titel: 

„Lehrbuch der physiologischen Pharnakodguamik‘ 

(Prag 1850). Auch begründete er in Prag 

die erfte hombopathiſche Zeitfchrift „WMo- 

natschrift für theoretische und praktische Yomöopa- 

thie ,* welche von ihm redigirt, feit 1853 

ericheint, und in das homöopathiſche Heil- 

verfahren bie Hydropatbie, Balneotherapie 
und phyſiatriſchen Heilmethoden ein— 
ſchließt. 

Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon J. Heft. 
— Oeſtr.Blätter f. Literatur, Kunſt, Geſchichte, 
Geogr., Statiſt. u. Naturk. Herausgegeb. von 
Dr. Ab. Shmidl. Jahrg. 1847. ©, 401, wo 
fi die „Dantabreffe bes Pariſer Eentralconfi- 
ftoriums“ abgebrudt befindet. 

Alvinczy, von Barberef, Joſeph 
Freiherr von (Feldmarſchall, Grof- 
treu; des Mar. Therefien-Ordens, geb. zu 
Alvinez 1. Febr. 1735, geft. zu Ofen 
25. Sept. 1810). N. ift der letzte feines 
Geſchlechts, warb mit 15 Jahren Eoldat, 
diente mit Auszeihnung im fiebenjühri- 
gen Kriege, awancirte zum Oberften im 
19. Inf.-Regmte. und ward 1786 deffen 
Inhaber. Er focht im bairiſchen Erbfolge- 
friege und unterrichtete den nachmaligen 
Kaifer Franz in ber Taktik. Unter Lau— 
don nahm er am Türfenfriege Theil, 
focht mit Auszeichnung in ben Feldziigen 
des Revolutionsfrieges in den Nieder: 
landen 1792— 1794 ; bei Neerwinden 
erhielt er das Commandeur⸗, bei Charles 
roi das Großkreuz des Therefienordens; 


1795 commanbirte er am Oberrhein, 

1796 übernahm er das Heer in Tyrol 

von Beaulieu, ordnete und bildete es von 

Nenem undorganifirte den Tyroler Land» 

fturm. Endlich im Spätherbft 1796 über- 

nahm er den Oberbefehl des Heeres in 

Italien, um Mantua's Befreiung zu er- 

wirken. Er war Sieger bei Scaldaferro, 

Baſſano, Vicenza, doch fürOeſterreich nach⸗ 

theilig fielen aus die Schlachten von Ar— 

cole 15. Nov. 1796, Rivoli 14., 16. Jän. 

1797 und Montebalde, welche eines glüd- 

lichern Erfolges würdig geweſen wären. 

Nun übernahm der Erzherzog Karl das 

Commando der Armee in Italien, und U. 

ging als commandirender General nad 

Ungarn. Im Jahre 1808 erhob ihn ber 

Monarch zum Feldinarichalf, auch ſchenkte 

er ibm eine Herrichaft im Banate. Al: 

vinezy's Wahlſpruch war: Justitia rir- 
tutum comes, den er fein ganzes Leben 
hindurch bewährte. Ein Vater feiner 

Soldaten, war er freigebig und allgemein 

geliebt; im Umgange theilnehmend, ein 

feiner Weltmanı und aufmerkſam auf 

Alles, was ihn umgab. Einen intereffan- 

ten Borfall ans dem Leben des FM., aus 

der Zeit des Kriegs in Tyrol, enthält das 

Feuilleton der „Gestr. Zeitung“ 1854 und 

der Brünner „Omnibns” vom 29. Juni 

1854. Als ber Hofkriegsrath dem Kaifer 

Franz J. ben Tod A.'s meldete, der 60 

Sahre dem Staate mit der wärmften An- 

hänglichkeit gedient, fchrieb der Monarch 

eigenhändig auf die Anzeige: „Ich bedanre 
schr den Verlust dieses treuen und rechtschaffenen 

Dieners.“ 

3. Ritter v. Nittersberg: Biographien ber and: 
gezeichnetften verftorbenen und lebenden Feld⸗ 
bern ber k. k. öſtr. Armee, aus ber Epode 
ber Felbzüge 1788—1S25 (Prag 1828) ©. 55, 
wo fih auch fein Porträt befindet. — Oeſtr. 
milit. Zeitſchrift Jahrg. 1813. IL. Bd. 2. Abthl. 
©. 79. — I. Ritter. Nitteröberg, Hifter. 
Mil.Almanach des 16., 17.,18., 19. Jahrbun- 
derts (Prag 1825) S.441. — Oeſtr. Nat. En— 
chllopäbie I. Bd. — Willibald von ber Lühe, 
MilitärsEonverfationssterifon (Leipzig 1833). 


— Botta: Storia d'Italia II. Bd. 8.92. — Oefir. 
Nilitärsonverfations-Periton. Heraudg. von 
Hirtenfelb u. Dr. Meynert(Mien 1851) 
1.3. S. 64, 


Alringer, Sodann Baptift (Dichter, 

ı geb. zu Wien 24. Jänner 1755, geft. daſ. 
1. Mai 1797). Sein Bater war Doctor 

der Rechte. A.'s Lehrer war ber be- 

rühmte Numismatifer Ed hel, der ihm 

‚die Piebe für die claffifche Literatur ein- 
flößte. A. widmete ſich der Rechtsgelehr- 

famfeit, nahm das Doctorat, wurde fpä- 

ter Hofagent, welcher Stelle er ſich be- 

diente, um die Proceffe Armer unentgelt- 

ih zu führen, und zuletzt, als Baron 

Braun bie Leitung des Hoftheaters über- 

nahm, Secretär dajelbft 179. Durch 

das anfehnliche Vermögen, das ihm feine 

Eltern, die er frühzeitig verloren, hinter- 

(affen hatten, war A. immer forgenfrei 

geftellt, und konnte ſich ganz den Wiffen- 

haften in vie Arme werfen, bie er nım 

auh mit Erfolg pflegte. Er liebte bie 

Claſſiker und darunter vorzugsweiſe Ho- 

mer und Birgil, doch auch die claffifchen 

Werke Englands, Franfreihs und Ita— 

liens blieben ihm nicht fremd. Ein befon- 
deres Stubium für ihn war die deutfche 
Sprache, den Adelung wußte er faft aus 

dem Gedächtniß. Er ſtand mit den ber- 
vorragenbften Gelehrten des In⸗ und 
Auslandes, von fetsteren mit Wieland, 
Uz, Gefiner, Ramler, Gleim, Göcking, 
Adelung, Heyne, Bieſter, Manſo u. A. 
in Berbindung. Heiteren Temperaments, 
wohlthätig gegen Arme, die er im Stillen 
unterſtützte, war er aufopfernd in der 
Freundſchaft. Als lyriſcher Dichter iſt A. 
feinfühlend, gefällig in der Form und 
ſind ſeine Poeſieen weniger der Aus— 
druck der Begeiſterung, als Produete der 
Reflexion. Die von der Neuzeit erfundene 
unrichtige Bezeichnung „politiſcher Dich- 
ter” würde, wenn man A.'s Poeſien: 
„die Duldung,“ „das Cölibat,” „die Priester 
Gottes” Liest, demzufolge auch auf ihn 
anwendbar fein. Als Epiler ift 4. 
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ftarfer Nachahmer Wielands. Die 
Sprache ift fehr rein, und in feinem „Boo- 
lin uoa Mainz,“ namentlich in den vier letz— 
ten Gefängen find Stanzen von ausneh- 
mender Schönheit. „Bliomberis“ fteht dem 
Doolin von Mainz nad. N. ift auch ein 
gewandter, eleganter Ueberſetzer und 
in feinen Gedichten finden ſich Ueber— 
ſetzungen aus den claffiihen Sprachen, 
dem Englifchen und Franzöfifhen, worin 
eben ſo die Wahl ein Zeugniß gibt für A.'s 
edlen Gejhmad, wie bie Ausführung 
fein Streben zeigt, fich dem Geifte ber 
Originale möglichft zu nähern. Alringers 
Schriften find in ihren leiten Ausgaben : 
„a.s sämmtlihe Gedichte” (2 Theile. Kla- 
genfurt und Laibach 1788. 8%); — „A.'s 
neneste Gedichte” (Wien 1794. 8°.) ;— „Numa 
Pompilins von Alxinger nad Flerien* (2 Thle. 
Leipzig und Klagenfurt 1792. 8°. mit 2 
ſchlechten Titelkupfern); — „Boolin von 
Mainz. Ein Rittergedicht in jſehn Gesäugen“ 
(2. verbeſſerte Aufl. Leipzig 1797. gr. 8°. 
mit A.'s wohlgetroff. Porträt und vier 
Kupfern von John nad Kininger); — 
‚Bliomberis. Ein Kittergedicht in zwöltf Gesän- 
gen” (Neue Auflage mit zwei K. K. von 
John nad) Kininger und einer Titelvign. 
von Lips. Leipzig 1812. 8°). — Alringers 
fanmmtl. Schriften erfchienen in LO Bänden 
(Wien 1812). — Alringers Bild befindet 
fi vor der 2. Anflage feines „Doolin,“ 
und auch noch vor dem 86. Bde. ber „All- 
gem, deutschen Bibliothek." Man hat ihm im 
Parke zu Schönau und Pötzleinsdorf Mo- 
numtente gejeßt, erfteres ließ Freiherr 
v. Braun, lehteres Freiherr v. Gey- 
miüller dem Sänger errichten. Unter 
ber Inſchrift des letzteren befindet fich 
noch die Stelle aus A.'s: Doolin von 
Mainz: „Es wird dad niemals dem am einem 
Freunde fehlen, der fühig ist ein Freund zu sein.“ 


Diejes Monument ift von Aman (f. d.). 
Walch (Albrecht Georg), Programma quo Al- 
xingerum simul cum Virgilio comparat 
(Schleusing 1794. 4°.).— Iörbens (8. H.), 
Leriton deutfcher Dichter und Profaiften (Leip- 
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zig 1806-1810) I. Bd. S. 36 -45. V. Bb. ©. 
711—713. — Allgemeine Lit. - Zeitung 1797. 
Intelligenzblatt Nr. 126. ©. 1050—1054 
„A.'s Biograpbie. — Ebenſo der neue deutſche 
Merkur 1797, Stüd 4, S. 190 — 19. — 
Hlajchla) IL. 2%], Auf den Top Johann von 
Alringers im Mat 1797 (Wien 1797. 8%), — 
Gervinus, Neuere Geichichte der poctiichen 
National:Piteratur I. Br. ©. 21. — Frankl 
(L. A.) Sonntagsblätter, II. Jahrg.(Wien 1848) 
&. 266 ; „Silhouette“ von Karoline Bihler. 
— Ebenbajelbft VI. Jahrg. (Wien 1847) ©. 91: 
„Ein vergilbtes Blatt“ von Pfundbeller.— 
Ebendaſelbſt S. 342: „Eine literarbiftoriiche 
Anelbote* von Dr. Wieſner. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845 
3 Bde.) II. Br. S. 71: „Alringer u. Haſchka.“ 


Amade von Vaͤrkonyi, Yadislaus, 
Freiherr (Dichter, geb. zu Kaſchau 
12. März 1705, geft. zu Felbäar auf der 
Anfel Schütt 22. Dec. 1764). Studirte 
zu Tyrnau und Graz, wo er 1725 zum 
Doctor der Philoſophie graduirt wurde, 
1734 trat er ins ungarische Oufarenregi- 
ment Haͤvor, avaneirte zum Rittmeifter, 
Oberſten und ward 1744 bei der ungar. 
Adels-Injurrection, welche fir Maria 
Therejia’s Thron kämpfte, General- 
Adjutant. 1750 wurde er Rath bei ber f, 
ungarischen Hoflammer zu Preßburg. A. 
ift ein Pyrifer von feltener Leichtigkeit, 
ber ebenfo in ungarischer, wie in lateini— 
ſcher Sprache dichtete. Er jelbit gab nur 
„Buzgö szienek enckes fohiässkodisai* 
(Wien 1755), d. 1. geiftliche Lieder her— 
aus. Seine populären erotifchen Lieder 
voll Grazie und Lieblichkeit cirkulirten 
lange nur im Bollsmunde oder hand» 
jchriftlich unter feinen Zeitgenofien und 
erft ſein Urenkel, Graf Thaddäus Amade 
ſchenkte deren Sammlung in einer ſchönen 
Ausgabe dem ungariſchen Volke unter dem 
Titel, VarkonyiVersei* (Peſt1 836, 22Bo⸗ 
gen). Eine allerliebſte Probe dieſer Liebes— 
lieder theilt in Ueberſetzung mit Kertbeny 
in ſeinem „Album hundert ungariſcher 
Dichter” (Peſt 1854). Noch ſchrieb A. ein 
lyriſch⸗beſchreibendes Gedicht „Varkonyi 
Szerelmei* in Aerandrinern, von denen 


vier immer eine Strophe bilden. Dieik 

längere Gedicht erzählt die Liebe 

Abenteuer des Sängers. 

Deftr. National:Enchklopädie 1. Br. — Bei 
mann(Mor.), Oeſtr. biogr. Lexilon 1. Gift. | 
Kertbeny, Album hundert ungarifsher Dich 
(Pet 1854) S. 12 u. 487. 


Amadei, Karl Freiherr von (Feld 
marjhalllientenant und Mar. 
Therefien-Orbensritter, geb. zu Brüf 
ſel 1723, gef. zuMatland 27. Jänne; 
1796). X. trat mit 12 Jahren ins öftr. 
Infanterieregiment Markgraf Ludwig 
Georg von Baden Nr. 23, wo fein Ba- 
ter als Hauptmanı diente, wohnte Dem 
Türfentriege 1757--1739 bei, zeichnete 
fich als Fähnrich im öſtr. Erbfolgefriege 
in der Schlacht bei Mollwit und jpäter 
als Hauptmann bei der Erftürmung von 
Bilshofen aus. Im 3. 1752 wurde 
er Major, 1753 Oberſtlieutenant. Nach 
der Schlacht bei Kolin, beim Angriff der 
feften Stellung der Preußen auf Dem 
weißen Berge bei Prag, 20. Juni 1757, 
erbat fih A, vom FM. Macguire die 
Erlaubnif die feindliche Linie zu ſtürmen. 
Dieje Waffenthat, unter furchtbarem Ge- 
ſchützfener des Feindes ausgeführt, gelanı 
A. jo, daß die Feinde ihre Waffen weg— 
warfen, die Kanonen fteben ließen und 
flohen. Die DOefterreicher wurben Herrn 
der Poſition. Für diefe Heldenthat wurde 
A. am 5. Juli d. J. Oberſt. Beim Sturm 
auf die Außenwerke der Feſtung Schweid— 
nitz 11, Nov. d. J. erhielt A. den Ober— 
befehl der Angriffscolonne und beim 
zweiten Sturm war der Fall der Feſtung 
entſchieden. 1758 wurde A. der Mar. 
Thereſien-⸗Ord. verliehen. Inder Schlacht 
bei Hochkirch eroberte U. die größte 
feindliche Neboute mit 39 Kanonen und 
trug dadurch wefentlich zum glänzenden 
Siege bei, 1760 wurde X. Generalmajor. 
Am 1. Dct. 1761 bei der wiederholten Er: 
ftirmung von Schweidnit übertrug FZM. 
Laudon dem bewährten Helden die Füb- 
rung der 4 Angriffscolonnen ; heidenmii- 


thig löſte A. jeine Aufgabe, focht überall, wo 

der Kampf am ftürkiten wüthete, in Per— 

fon mit und hatte weientlichen Antheil an 
ber Ehre des Tages. 1795 wurde N. zum 

AME. befördert und ftarb nad) 62jähri- 

gen Dienften, die er vier Monarchen mit 

Auszeichnung geleiftet, als Commandant 

des Eaftells zu Mailand. 

Seftr. militär. Zeitichrift. Jahrg. 1836. IV. Bb. 
S. 325. — Oeſtr. Militärsflonverjationdster. 
Herausg. von Hirtenfelbu.Dr. Mepnert 
(Wien 1851). I. Bb. ©. 66, von Mleynert). 


Aman, Johann (RE. Hofarditeft, 
geb. im Stift St. Blaſius 19. Mai 
1765, geft. zu Wien 28. Nov. 1834). 
Sein Bater war Hoftifchlermeijter in 
diefem Stifte. Johann fjollte das Hand- 
werf feines Baters lernen, aber der Bau 
des Münfters von St. Blafius, ber da— 
mals Statt hatte, zog ihn mehr an und 
obwohl dem Willen der Eltern fich fügend, 
übte er ſich doch heimlich im Zeichnen, 
worin ihn ein Frater des Klofters für- 
derte. Er machte jchöne Fortichritte, 
Abt &erbert wurde auf. aufmerkiam, 
und jorgte väterlich fiir ihn. Aman be- 
gab fih nun nad Wien, um die Kunſt— 
akademie zu befuchen, bildete ſich dort 2 
Jahre namentlich in der hiftorifchen und 
architektoniſchen Zeichnung, und fehrte 
1790 in feine Heimath zurüd. 1791 trat 
er in den Staatsdienft bei der Pandes- 
bau-Direction in Freiburg, wo er ſich bei 
einigen Banansführungen ſehr geſchickt 
benahm. Als fein Gönner Abt Gerbert 
farb, erfannte deffen Nachfolger Mau— 
ritius auch Ws. Werth, ernannte ihn 
zum Bauinfpector des Stifts St. Blafius, 
und fteß A. zur weiteren Ausbildung nad 
Stalien reifen. Dieje Reife blieb für den 
Künftler nicht erfolglos. 1796 vermälte 
fh N. mit Betti Eftein. Aber als ihm 
die Gattin einen Knaben gebar, verlor A. 
Mutter und Kind. Diefer Schlag traf 
ihn ſchwer. Bon einer Reife, in Erbange- 
(egenheiten nach feiner Frau, zurüdteh- 
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rend, lernte er in Wien den Hofſtatua— 
rings Müller fennen, der ihn bewog, in 
Wien zu arbeiten. Nun beginnt Ws. 
eigentliche Lebensperiobe, in ber er jene 
Arbeiten ſchuf, die jeinen Namen verherr- 
lihen. Die Berfhönerung des Innern 
ber Kirche am Hof, wobei ihm Santa 
Maria Mangiore in Nom zum Borbilde 
diente, ift fein Werk. Die Verſchönerung 
Schönbrunns wurde von ihpm1817—1819 
ausgeführt, und nach jeiner Angabe Die 
merfwürdige auf ber Gartenjeite des 
Schloffes befindliche Uhr, Die in einer 
Metalitafel befteht, worauf in gerader Li⸗ 
nie die Zahlen in folgender Ordnung: 
VI.II. VIII. M. X. XI. XI. I. H. M.IV. V.VI 
ſich befinden, gearbeitet. Statt eines 
Zeigers bewegt ſich ein Adler längs der 
Zifferreihe von der erſten Ziffer zur Lin— 
fen bis zur letzten, worauf er im 
ſchnellſten Laufe und mit dumpfem Getöſe 
an ſeine vorige Stelle ſich zurückbegibt 
und ſeinen Weg von Neuem beginnt. Als 
Aman am 25. Aug. 1832 ſeine dritte 
Frau verlor, mit der er 25 Jahr hin— 
durch ſehr glücklich gelebt, — er hatte 
1801 zum zweiten, und 1807 zum dritten 
Male geheiratet, — bemächtigte ſich ſeines 
Geiſtes anhaltender Trübſinn, der ihn bis 
zu ſeinem 2 Jahre fpäter erfolgten Tode 
nicht mehr verließ. Neich mit Kenntniffen 
ausgeftattet, in feinem Fache nie ftille fte- 
bend, feinem Berufe mit ganzer Seele 
lebend, im Umgange freundlich, erwarb 
er fich durch feine Rechtlichkeit, Beſchei— 
denheit und jeine tüchtigen Kenntniffe 
die Achtung feiner Zeitgenoffen. Amans 
bemerkenswerthe Bauten find: Birk. k. 
Hofwasserleitungen ; — der Sarkophag der Kaiserin 
Maria Fudovika; — das heilige Grab, das in der 
Hotfkapelle errichtet wird; — das Cheater in Pesth; — 
Alzingers Grabmal ;— die Reparatur des Stephans- 
thurmes im 3.1810; — die eiserne Conrtine im Hof- 
bnrgthenter ; — der Altar im der St. Iosephs-Capelle 
in der Hofburg u. a. m. 

Pietznigg (Franz), Mittheilungen aus Wien, 


26 


Jahrgang 1835, Aprilheft: „Biograpbifche 
Skizze u. Denkwürbigfeiten aus A.'s Leben,“ 
und das Mais, Yunis und Juliheft: „Notizen 
über A.'s merkwürdigſte Bauten.” — Ardiv f. 
Geſch., Statift., iteratur u. Kunft. XV. Ihrg. 
(Wien 1824. 4°). Nr.101, 102, von fr. H. Böckh. 

Amati, Hvacinth (Theolog, geb. 
zu Monza 1778, geft. zu Mailand 
27. Dezember 1850). Ein Bruder bes 
Folgenden, wählte er ben Priefterftand 
und war Pfarrer an der Kirche S. Maria 
dei Servi in Mailand. Seine freie Zeit 
widmete er ben Wiffenfchaften oder un- 
ternahm Reifen. Unter feinen Schriften 
— meiftens Reifewerfe — ift bejonders 
zu nennen: „Ricerche storico - critico- 
scientifiche sulle origini, scoperte, inven- 
zioni e perfezionamenti fatti nelle lettere, 
nelle arti e nelle scienze ecc. (Milano 
1828 — 1830). Bei Gelegenheit feiner 
Reife nach Algier . befuchte er den Bi- 
ſchof Dupuch, welcher Die Dibeeſe in Al- 
gier geftiftet, ihr erfter Bifchof war und 
dem es gelungen, die Reliquien bes heil. 
Auguftin, die bis dahin in Pavia fich be- 
fanden, won dem Bifchofe diefer Diöcefe 
für feine neue Kirche in Algier zu erhal- 
ten. Dupuch ehrte den Gaft dadurch, daß 
er ibm den Titel eines Canonicus ber 
Kathedrale von Algier verlieh. A. ift in 
der Kirche San Carlo in Mailand vor 
bem Altar des Heiligen beigefetst und 
bafelbft befindet ſich auch fein Grabes- 
benfmal. 

Nuovisesimo Dizionario degli uomini illustri 
di ogni etä (Milano, Centenari 1855. 16°). 
1. 8b. ©. 209. 

Amati, Karl (Architeltund Fach— 
ſchriftſteller,gebzzu Monza 19. Juni 
1776, geft. zu Mailand 23. Mai 1852). 
Hatte ſich frühzeitig feinem Fache gewid— 
met nnd wurde Brofeffor der Architektur 
an ber f. k. Afabemie der ſchönen Künſte 
zu Mailand. Er bildete viele Zöglinge in 
feinen gediegenen Grundſätzen der grie- 
chiſch⸗römiſchen Baukunſt, welche Diejel- 
ben weiter verbreiteten, Bon ihm find 





die Ausſchmückungen an ber Kathedrale 
zu Pavia, ferner legte er Die leiste Hand 
an bie Facade und die Seiten bes Mai- 
länderdoms, woran er im Auftrage Na- 
poleons die Ausihmüdungen nach Belle- 
grini's Zeichnungen (1806) ausführte, 
fo wie er auch den großartigen Entwurf 
zu dem Plate dieſer Kirche gemacht. Er 
erbaute ferner die Kirche von San Carlo 
Borromeo in Mailand, Die in ihren 
Dimenfionen viele große Gotteshäufer 
Italiens übertrifft. Als Schriftfteller fei- 
nes Faches entwicelte Amati eine bejon- 
ders große Thätigfeit, und es find von 
ihm erichienen : „/conografia ed ortografia 
del Duomo di Milano.“ (Milano fol.) ;— 
„Antichita di Milano esistenti presso San 
Lorenzo“ (1822). — „Gli ordini di Archi- 
tettura del Vignola.‘“ — „Regole del 
Chiaroscuro in Architettura.* — „Apo- 
logia di M. Vitruvio.* — „L’Architettura 
di M. Vitrurio* u. m. a. Seine jchrift- 
ftellerifchen und architektoniſchen Werke 
erwarben ihm große Auszeichnungen, 
Drden, und viele Kunftalademien u. a, 
die von Wien, Petersburg, Amſterdam, 
das Inflitut von Frankreich ernannten ihn 
zu ihrem Mitgliede, Als A. ftarb, erbat 
fid) Die Geiftlichfeit von San Carlo Bor- 
romeo, um bem Berftorbenen die leiste 
Ehre zu erweifen, die Erlaubniß, fih in 
Brocefiion und mit norgetragenem Kreuze 
nad) der Kirche von S. Pietro Celeſtino 
begeben zu dürfen, und von bort in Ge— 
meinfchaft mit der Pfarrgeiftlichleit Des 
Sprengels, zu welchen U. gehörte, ben 
Berblichenen unter Gejängen zu Grabe 
zu geleiten. 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
di ogni etä. (Milano Centenari e C. 1855) 
I. Bd. ©. 209. 


Ambros, Auguft Wilhelm (Ton- 
jeßer, geb. zu Mauth im Prager 
Kreife 17. Nov. 1816). Früh entwidel- 
ten fich die muſikaliſchen Anlagen des 
Knaben, welche jedoch von ben Eltern 


beachtet blieben. A. begann 1837 bie 
uridiſchen Stubien, vollendete diefelben, 
tahm dann das Doftorat (1839), trat in 
en Staatsdienft, in welchem er im Jahre 
1850 die Stelle eines Stantsanmaltes 
eim Prager Yandesgerichte erhielt. Neben 
Nefer amtlichen Laufbahn ſchlug A. noch 
ine zweite ein, auf der ihm fehöne Er- 
iolge zu Theil wurden. Seinem mufifa- 
iſchen Drange mußte er ganz allein zu 
Hilfe fommen und e8 gelang ihm ſich zum 
fertigen Bianiften heranzubilden, Die Be- 
tanntfchaft mit Rob. Shumann wirfte 
fördernd auf A., der in den mufifalifchen 
Davidsbund als Mitglied unter dem 
Namen Flamin eintrat. Als Flamin trat 
er als muſikaliſcher Schriftfteller auf und 
trug wefentlich dazu bei, daß Beethoven, 
Mendelsfohn u. A. in Prag, der Stadt 
der Mufif, Aufnahme fanden. Auch auf 
bie Compofition warf fih Ambros, in 
ber er mit feinem wahren Ramen auftrat. 
In Mendelsſohn'ſcher Weiſe nahın er fich 
Genovefa’s Sage zum Stoffe und feine Ar- 
beit gefiel; noch mehr feine Ouverture zu 
Shakes peare's „Othello ‚“ welche Drev- 
ihof, mit dem ſich A. befreundet, nach 
Yondon mitnahm, wo ſeitdem A.'s Ouver— 
ture jedesmal bei der Aufführung des 
Shafespeare’ihen Stüdes im Drurylane- 
Theater geipieltwird. Eine dritte Ouver— 
ture fchrieb er zu Kleiſt's „Käthchen von 
Heilbronn.” Ein „„Stabat Mater‘ und ein 
Monodram „Prags Gründung“ hatten gleich- 
falls einen günftigen Erfolg. Ambros’ 
Eompofitionen ſchlagen entjchieden bie 
Mendelsfohn’ihe Richtung ein. Außer 
den genannten Tonſtücken ſchrieb A. noch 
mebrere Compofitionen zu Liedern von 
Goethe, Eichendorf, Dehlenjchläger u. A. 
Zeine mufil.-Frit. Aufſätze befinden ſich 
in Shumanns „neuer Zeitichrift für 
Muſik“ und zerftreut in andern Jour- 
nalen; und in neneiter Zeit erſchien an- 
läßlih der Hanslik'ſchen Schrift: „Vom 
Meusikalish-Schünen,” von Ambros: „Heber 
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die Gremen der Musik und Porsie. Eine Studie 
jur Besthetik der Conkanst“ (Prag 1856), 
worin er vom Standbpuncte des Muſikers 
Hansliks geiftreihe Broſchüre zu wi— 
derlegen verſucht. 

Bermann(Mor.), Deftr. biogr, Lexilon. 2. Hft. 


— Defir. Blätter f. Literatur u, Kunſt (Beil. 
zur Wiener Ztg.) 1855. Nr. 49, ©. 369. 


Ambrofi, Nikolaus (Bildhauer, 
geb. zu Billa in Tyrol, geft. ?...). Schon 
im Jahre 1756 lebte er in Wien und erbielt 
ben 23. März 1781 den erften Preis aus 
der Bildhauerei, Die k. k. Afademie der 
bildenden Künfte ernannte ihn mit dem 
Aufnahmsſtücke „Anakreon, den ein Mädchen 
mit Hosen brkrängt und dem ein Rabe Wein in 
dem Becher giesst” zum Mitgliede. 
National-Enchflopädie des öfterr, Kaiferftaates, 

2. Aufl. (Wien 1850. 8°.) 1. u. einz. Heft. S. 113. 

Ambrofoli, Franz (Pädagog, geb. 
zu Como, wirkliches Mitglied des lom— 
bardiſchen Inftitntes fir Wiffenfchaft und 
Kunft). Als Profeffor der Literatur und 
Aefthetil an der liniverfität zu Pavia thä— 
tig, zeigt er in feinen Werfen den Mann 
von Geift, gründlicher Bildung und Ge— 
lehrſamkeit. Zuerſt erſchien von ibm: „Ma- 
nuale della lingua italiana* (Mailand 
1828, 2. Auflage 1829). Es ift dieß ein 
vortreffliches Handbuch, worin fi A. an 
feinen jeiner Vorgänger anlehnt, fondern 
ganz jelbftftändig den Gegenftand mit wie- 
fer Klarheit und Präzifion behandelt. Die 
Gebiegenheit dieſer Arbeit und feine jonft 
ausgezeichnete Befähigung veranlaßten, 
daß er mit der Abfaffung der italienifchen 
Leſebücher betraut wurde, und erfchienen 
diefelben für alle vier Gymmafialclaffen 
in 4 Bänden. unter dem Titel: „Letture 
italiane proposte ... agli Scolari* (Wien 
1853 u. 1854), worin N. feine Aufgabe 
mit dem Geſchicke und wollen Tacte eines 
bewährten Sculmannes gelöst. Bon 
Ambrofoli's übrigen [hriftftellerifchen 
Arbeiten find zu nennen: Eine italieniſche 
Ueberjetung von Bulwers „Eugen 
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Aram“ und Friedrich Schlegel s, Litera⸗ 
turgeſchichte,“ ferner ein „Manuale della 
letteratura italiana* (1831); — „Blegia 
in morte di A. Bodei* (1823); — ein 
Gedicht: „Il merito delle donne* (1831); 
endlich: „Guida alla virtü per laria del di- 
letto, opera di educazione morale* (Mi- 
lano 1829, 5 Bbe,), und „Commediole 
ad uso dell’ infanzia dei due Sessi*(Mai- 
fand, 3 Bde.), zwei gediegene Jugend» 
jchriften. W. 
Ambrofonfziy, Michael (Geſchich t— 
ſchreiber, geb. zu Galantha in Un— 
garn 17. April 1702, geft. zu Erlaı, 
1. Febr. 1792). Nach zurüdgelegten Stu- 
dien wibmete er fid} der Theologie, wo 
er nach und nad Abt zu Egres, Cano- 
niens , endlich Großpropft zu Erlau 
und Präfect des biſchöflichen Studienwe— 
fens wurde. Seine Schriften find gefchicht- 
lichen und kirchengejchichtlichen Inhalte: 
„Historiae Ducum et Regum Hungariae 
Sımopsis* (Exlau 1757) ; — „Mausoleum 
potent. Hungariae Regum et primorum 
militant.Ilungariae Ducum“ (60.1758): 
— „Compendiosa Chronologia Hunga- 
riae sive Catalogus aut Series Hung. 
Reg. etc.* (Ebend. 1758); — „Appendiz 
ad compendiosam Chronologiam Hunga- 
riae etc.* (Ebend. 1758) ; — „Nova Series 
Episcoporum Agriensium* (Ebend. 1759) ; 
— „Ilias in nuce, sive Chronologia sacra 
etc.* (Ebend. 1759). 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Yeriton, 2. Hft. 
Ambrofy, Samuel (Evangeli- 
ſcher Priefter, geb zu Selniz 22. 
März 1748, geft. 13. Febr. 1806). War 
flanisch-evangel. Prediger zu Radwann, 
dann deutſcher Prediger zu Schem- 
nit und gründete in diejer Stabt eine 
Erziehungsanftalt. Er ſchrieb außer latei- 
nischen Gedichten und einigen andern 
Schriften auch: „Annales novi Ecclesia- 
stico-Scholastici Evangelicorum Augusta- 
nae et Helveticae Confessionis in austriaca 


Monarchia* (Schemnit 1793 — 1803 


9 Bde. 8%). — Die „Gotteshäuser der 6 

sten” (Ebend. 1796). 

Rational-Enchtlopädie bes öfterr, Kailerftaet: 
Neue Auflage (Wien 1850 8°.) 1. u. ei. De 
©. 114. — Allg. Piteratur - Zeitung 1806. 3 
telligenzblatt Nr. 51. €. 408. 


Ambrozy, Wenzel Bernard (Hifi 
rienmaler, geb. zu Kuttenber 
2. Juli 1723, gejtorben 26. April 150 
nah Mor. Bermann). Studirte 
Prag und follte in den Orden der & 
jellichaft Jeſu treten. Doch jein Dar 
für die Malerei bewog ihn, ſich D: 
Kunft zu widmen. Er bradte es darı 
zu einer Bedeutung, ſammelte Bilde 
wurde ein ausgezeichneter Kenner ıır 
verftand es jehr gut, ſchadhafte Gemäli 
trefflich zu reftauriren. Die Katjerin DR < 
ria Therefia ernannte ihn zum Do 
maler. Auch war A. derlette Borfteher De 
jeit Karl VI. beſtandenen undvon JofepbI: 
aufgehobenen Malergilde zu Prag. Be 
ihm ift das Fresfogemälde, vorſtellen 
die „vechs der ültesten böhmischen Herzöge‘ au 
der Außenſeite eines Hauſes auf den 
Wege nah dem Wyſſehrad; außerden 
malte er viele Altarblätter für verſchie 
dene Kirchen Böhmens, drei Plafondge 
mälde, und mehrere hiſtoriſche und bi 
bliihe Gegenftinde. Die Arbeiten A." 
find im Geſchmack der venetianiſcher 
Schule ausgeführt, der Ton tft heil, di 
Färbung rein und gefällig. Die Hinter: 
gründe jeiner Bilder find gewöhnlich ar- 
chitektoniſch; die Gruppirung ift glüd- 
fich und die Köpfe haben Ausdrud. 
Diabacz(Gf. 3H.), Allg. bift. Künftler-Periter 

für Böhmen (Prag 1815—18).:— Nouvelle 
Biographie universelle sous la Direct. de 
M. le Dr. Hoffer. (Paris 1852). II. Br. 
S. 346. — Nagler, allgemeines Künſtler— 
Leriton. — National Encyklopäbie bes öftr, 
Kaiferftaates. Neue Auflage von Dr. I. Neu— 
mann, Dr. U. Schmidl :c. (Wien 1850.) 


1. und einzige® Heft. S. 114, bad ben 30. 
April 1806 als Todestag angibt. 


Am Ende, Friedrich Karl Freiberr 
(Feldmarfhalllieutenant, geb. 


zu Hartingen in ben Nieberlanben 22. 
Febr. 1757, geft. zu Wien 10. Februar 
1810). Trat mit 18 Jahren ins Infante- 
rieregiment Har rach Nr. 47, wurde 
1778 Fähnrich. Nacd dem Gefechte bei 
Mehadia 1789, wo A. Proben feines 
Muthes gab, avancirte er zum Haupte 
mann, 1793 zum Major. Im Treffen bei 
Trippftabt, 13. Dec. 1795, ein Jahr 
darauf bei ber Blodade von Kehl, dann 
bei der Einnahme der Auenheimer 
Infel that fih A. durch Tapferkeit hervor 
und wurde 1797 Oberftlieutenant, im 
April 1800 Oberft. Als ſolcher zeichnete 
er fih bei Marengo als Kommandant 
des nach ihm benannten 4. leichten Ba- 
taillons aus, das 1798 aus dem Infan- 
terieregimente Grün-Lauden formirt 
worden. A. avaneirte 1805 zum GM., 
commandirte zuerft eine Brigade in Böh⸗ 
men, 1809 in Dentjchland, wurde im 
nämlihen Jahre FME. und Divifionär 
im 4. Armeecorps in Böhmen, wo er 
jeine Talente erneuert geltend machte, 
und ein Jahr darauf feine ehrenvolle 
Laufbahn beichloß. 
Deſtr. Militär-Sonverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Mepynert (Wien 
1851) J. Bo. S. 68. - 


Amerling, Friedrich (Porträt- 
nd Hiftorienmaler, geb. zu Wien 
14, April 1803). Ohne eigene Mittel, 
hne Unterftügung Anderer, trug er 
durch Die Macht des Berufs den Sieg 
davon im Kampfe mit den unginfti- 
yen Berhältniffen. Um zu leben, wäh- 
rend er an ber f. k. Akademie ftubirte, 
mußte er alles thun, mas der Ma- 
erfunft nicht förderlich, Unterricht im 
Suitarrefpiel ertheilen, Zimmer malen, 
n einer litbographifchen Werfftatt arbei- 
en u. d. m. Endlich war es ihm gelumn- 
ven, mit feinen Erjparnifjen Alles, was 
me Oelmalerei nöthig, anzukaufen und 
N. malte Porträte. 1824 ging er nad 
Drag, wo er bei einem Onkel Aufnahme 
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fand, und nachdem er 200 fl. erſpart, reiste 
er nad London, um Lawrence lken— 
nen zu fernen. Die Seelenverwandtichaft 
genialer Naturen ift der mächtigfte Hebel 
ihrer Annäherung; Rawrence erfannte 
aus den ihm von‘. vorgelegten Proben ben 
Genius des Jünglings, und fremd dem fo 
häufigen Künſtlerneide förderte er den jun- 
gen Künftler durch warme Anerkennung. 
In Paris wurde A. mit HoraceBernet 
befannt, der ihn ebenjo aufnahm, wie 
Lawrence. Alsdann kehrte A. nach Wien 
zurüd, wohin er ben „engliſchen Maler- 
firnis“ gebracht, deſſen er fich bei feinen 
Arbeiten bediente, und ben Unwiſſende 
für das Zaubermittel hielten, das Amer- 
lings Bildern ſolche Schönheit verleihe. 
In Wien malte er nun zwei hiſtoriſche 
Bilder: „Dido anf dem Scheiterhaufen” und 
„Moses in der Wüste.” Beide erhielten den 
erſten akad. Preis. Nun reiste A. nad) 
Italien, wo er Venedig, Florenz, Rom 
befuchte. Bei feiner Rückkehr nah Wien 
erhielt er ben ehrenvollen Auftrag, den 
Kaiſer Franz I. im Ornate für das Schloß 
Larenburg zu malen, welches Bild all- 
gemeine Bewunderung erntete. A.'s Ar- 
beiten, meift dem Porträtfache angehörig, 
befinden ſich imBefitgeder Privaten; nur 
jelten ſchmückt ev damit eine Ausftellung ; 
doch A.'s Porträte erheben ſich weit über 
die Aufgabe, die ein Porträtntaler in 
ber Regel zur löſen pflegt. A. erreicht 
in feinen Arbeiten Das Höchfte, was es 
in ber Kunft zu erreichen gibt: Schön- 
beit mit ver Wahrheit, Amerling 
bat ſich feinen berühmten Maler ber 
frühern Zeit zum Mufter gewählt; er 
trägt den Stempel des Genius in fi, 
und jchafft Werke, wofür wir in ben 
Galferten vergebens nad) den Urbildern 
juchen und die ihres Gleichen unter 
den Arbeiten der Gegenwart felten 
haben. Von feinen Schöpfungen nennen 
wir die „Tautenschlägerin,“ wovon er 
auch eine Kopie fiir den König von 
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Würtemberg gearbeitet (1842); „Amer- 
lings Bruder als fischender Rnabe” und „der 
Apostel Paulus“ (beibe im Belvedere); — 
„Der Flammüuder Bürgermeister” — „Ein Bett- 
ler” — „Die schlafende Fischerin“ — „NRebretu“, 
„Bier Studienköpfe” (alle in der Sammlung 
Artbaber) ; — „Moses und die eherne Schlange‘ 
(Sammlung des Baron Pereira); — „Bir 
Morgenländerin;“ — „Studienkopf eines kleinen 
italienischen Mädchens mit mirren Haaren“ 
(Sammlung von Fellner); — „Pie scla- 
fenden Kinder" (Sammlung des Grafen 
Beroldingen; diejes und die „WMorgenlän- 
derin“ befinden fich, erfteres von J. L. Ap- 
pold, leßteres von A. Haniſch geftochen, 
inpergers „Kunftihägen Wiens”). Bon 
A.'s Porträten wurden in Ausjielungen 
bewundert: „Porträt des Fürsten Fried. Schwar- 
yenberg,* damaligen Erzbiichofs von Salz— 
burg (1842); — „Porträt des F. M. Grafen 
Rugent,“ — des Künſtlers eigenes Porträt 
vor der Staffelei (um 800 fl. von Fürft 
Windiſchgrätz angek.); — „Porträt der Für- 
stin Khevenhüller, geb. Fürstin Lichnomski ," — 
„der Cheologe” (Eigenth. des Grafen Colo- 
man von Nako); und „Porträt des Grafen 
Edmund Zihg." Die leuten fünf mit noch 
mehreren andern waren in dem Ausſtel⸗ 
lungen des öftr. Kunſtvereins vom Jahre 
1850— 1852 zu ſehen. Aeber die Art wie 
A. die Perjonen, die er malt, auffaßt, gibt 
dieScene mit der Aufnahme von Deblen- 
ſchläger s Porträt, erzäblt in den, Sonn« 
tagsblättern,” 1844 Nr. 29, intereffanten 
Aufihluß. Die Worte eines Poeten auf 
A.'s Bild „Eine junge Morgenländerin”: 
„DrinWerk, wie die Hatar so wahr und prachtuoll, 
Dein Bild hat keine Seele mehr zu fordern‘ 
paſſen auf alle Bilder Amerlings, 
Frankl (2. 4), „Sonntagsblätter” IT. Jahrg. 
(Wien 1843) ©. 675. — III. Jahrg. (1844) 
Nr. 29. — IV. Yabrg. (1845) ©. 419. — N. 


R. v. Berger: Kunſtſchätze Wiens (Trieft, 
1854. 4°.) ©. 33, 


Amerling, Karl (Naturforſcher 
und Doctorder Medizin zu Prag). 


Lebt und wirft in feinem Vaterlande 
Böhmen. Seit frühefter Zeit bat er 
ſich der Naturwifienfchaft zugemwendet un 
fördert diejelbe durch gediegene Werte in 
feiner Mutteriprache, der Cechifchen. Auc 
im Unterrichte thätig,verbreitet er durd ci 
nen lichtwollen Haven Bortrag die Kennt- 
niffe, die er jelbft in feltener Gediegenbeit 
inne bat. So hatte er in ber Bewahrſchule 
am Hradef und in der Sonntagsjchule zu 
Brag durd Schrift und Bortrag die Ele 
mente zu jener Bollebildung gelegt, die, 
wo fie eingreift, in fürzefter Zeit ſchöne 
Blüthen trägt. Nach Komensky's (Come- 
nius) durch die Erfahrungen zweier Jabr- 
hunderte erprobter Methode ilberträgt 
Amerling jein Wiffen. Gegenwärtig be 
Heidet er Die Stelle eines Directors der 
böhmischen Hauptſchule in Brag, iſt außer⸗ 
ordentliches Mitglied der kön. böhmiſchen 
Geſellſchaft der Wifjenjchaften und mwir- 
fendes Mitglied mehrerer anderen Ber: 
eine feines Vaterlandes. Amerlings 
Schriften find: „Fauna cili zvirena 
ceskä* (Prag 1852, Fauna oder das 
Thierreih Böhmens); — „Jedovatt 
rostliny v Cechach, na Morave, — 
Slesku a na Slovensku* (Prag mit 2 
Taf., die Giftpflanzen in Böhmen, Mäb 

ren, Schlefien und in der Slovalei); — 

„Knizka o hmyzech“ (‘Prag 1836, dar‘ 
Buch von den Iufecten); — „Lutebne 
skoumäni na mokré ceste* (Bra. 
chemiſche Erfahrungen auf naffem Wege); 
— „Lutebne skoumäninasuche cesi‘ 
(Prag, chemiſche Erfahrungen auf tre— 
denem Wege); — „Promysliny posel‘ 
(Prag 1840— 1846, ber induftrielle Bett, 
eine Boltsjchrift); — „Prümysl v le 
chäch* (Prag 1851, 22 Hefte, bie In— 
buftrie in Böhmen); — „Prirodnens 
cesk4* (Prag 1851, die Naturprodudt 
Böhmens); — „Priruöni knizka prV 
sberatele prirodnin* (Prag 1849, 
Handbuch für Naturalienfammler); um 
fein Neueſtes: „Ludebni zäklador 


hospodärstvi a remeslnietvi* (Prag 

1854, Grunbfäße der Chemie in Wirth— 

ihaft und Handwerfen). 

„Oft und Wet“ (eine Prager Zeitung), 1840. 
Nr.23. — Rosum (J. V.), Seznam teskych 
knih (Prag 1854). 


Amigoni, Jacopo (Maler, geb. zu 
Bemedig 1675, geft.zuMadrid 1752, 
nach Angabe des Eonv.-Ler. 10. Auflage 
1747). Schon als Knabe malte A. Figu- 
ren und feine Skizzen, welche deutlich 
deſſen Anlagen verrietben. Er widmete 
fih Der Kunft und das Beiſpiel der Maler 
Rizzi, Diziani, Canaletto, ſämmt— 
lih Benetianer, welche Europa durchreis- 
ten und überall Ehren, Ruhm und Geld 
ernteten, wedte des Jünglings Wander- 
trieb und er ging auf Reifen, Bejonders 
fefjelte ihn das Eoforit der vlaemifchen 
Maler, die auf feine Arbeiten nicht ohne 
Einfluß blieben. Er reiste nach London, 
wo fein Borträteines italienischen Muſikus 
in der vornehmen Welt Aufjehen nrachte 
und Alles von A. gemalt fein wollte. — 
Bon Amigoni's Arbeiten befinden 
fich feine „Geschichte der Jadith“ und Die 
„Inpiter und 30,“ beide in England, erftere 
in Powi Houfe, legtere in More Park in 
Hertfordfhire. Er kehrte nun nad) Ve— 
nedig zurüd, und unter andern arbeitete 
er einen „heil. Franistus von Sales,” der fich 
in der Sacriftei der Kirche alla Fava 
befindet. Nun berief ihn Philipp V. von 
Spanien an jeinen Hof, ernannte ihn 
zum SHofmaler, und bort jchloß N. innige 
Freundſchaft mit dem berühmten Sänger 
5 arinelli, deffen Haus in Bologna voll 
von A.'s Bildern war; darunter befan- 
den fih auch alle Bilder, welche Fari- 
nelli’s Empfang bei ben verjchiedenen 
europ. Höfen vorftellten. In Madrid en- 
dete U. fein Leben im Alter von 77 Jah— 
ren. Einige Bilder A.'s kommen and 
in Kirchen Baierns und in der Schleif- 
beimer Gallerie vor. Bon feinen Ar— 
beiten jagt Lanzi: „alla moltitudine non 
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si puo quasi presentare piu gaia cosa che 

una sua pittura.* 

Gamba (Barth.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVII (Benebig 1824. 2 Bde. 8°,). 
Daſelbſt befindet ſich auch A.'s Porträt von 
Muſitelli geſt. — Longhi. Vita de’ Pittori 
di Storia (Venezia 1762 Fol.). — Zunetti. 
Pittura Veneziana (Ven.1771. 8°). —Lansi. 
Storia pittorica. — Biograph. univers. Ar- 
tifel von Artaud. — Heineken, Diction- 
naire des arfistes. — Ein zweites Bild A.'s, 
bas er felbjt gezeichnet, ift von Franz Xav, 
Jungwirtb rabirt. 

Amoretii,garl(Gelebrter,geb. zu 
Dneglia inSardinien 13. März 1741, 
geft. zu Mailand 24. März 1815), er- 
hielt feine Bildung im Orden der Pia- 
riften, trat 1757 in den Anguftiner-Or- 
den , den er fpäter verließ und MWeltprie- 
fter wurde. Zu Barma lehrte er das 

Kirchenrecht, ward 1772 Erzieher des 

jungen Cuſani und 1797 Bibliothefar 

an der Ambrofianifchen Bibliothek in Mai- 
land. Seine jchriftjtellerifche Thätigkeit 
offenbarte ſich auf mehreren Gebieten des 

Wiffens, in der Palüographie, Geologie, 

Mineralogie, Kunſtgeſchichte. Als die große 

Maria Therejia die Societü agraria 

im®BalajteBreragrindete, ward A.Secret. 

dieſer Gejellichaft. Seine Sprachfenntniß 
diente ihm dazır, feine Landsleute mit den 
wiffenjchaftlichen Fortſchritten anderer 

Bölfer befannt zu machen und jo gab er 

die „Opuscoli scelti sulle scienze e sulle 

arti tratti dagli atti delle Academie e dalle 
altre collezioni filosofiche e letterarie etc.* 

(Milano1778— 1806, 4°.22 Bde.) heraus, 

welche er 1807 als„Nuora scelta*fortjeßte. 

Als Bibliothefar an der Ambrofiana er- 

warb er fich ein worzügliches Verdienſt da⸗ 

durch, Daß er manche im Staube Der Bergef- 
jenheit modernde Schäte hervorzog, Die 
fpäter von Angelo Mai mit ſolchem Er- 

folge benützt worden. Erjelbftaber gab im 

Druck heraus die Handichriften des „Leo- 

nardo da Vinci* (1804), „Codice diplo- 

matico Sant’ Ambrosiano delle carte dal’ 
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ottavo e nono secolo con note del Fum a- 
galli pubblicato da A.* (Milano 1805 
4°, mit. 8.);— „Tradusione del viaggie 
dal mare atlantico al mar pacifico fatto 
da Lr. Maldonado*(Milano1811.4°). 
In diefer von A. bewerfftelligten Ueber— 
ſetzung erfcheint dieſe Reiſe zum erſten Male 
im Drucke; — und, Primo viaggio intorno 
al globo terracqueo ... fatto da A.Piga- 
‚fetta..1519—1522“ (Milano 1800. 4° 
mit 8. K.), auch die erfte vollftändige von 
A. bejorgte Ausgabe des Reiſeberichts. 
Aus feinem großen Werke „Della rabdo- 
manszia ossia elettrometria animale , ri- 
cerche fisiche e storiche* (Mailand 1808) 
lieferte er einen Auszug in ben „Elementi 
di elettrieita animale* (Mailand 1816). 
Ein noch heut gejhätstes Werk A.'s ift: 
„Viaggio di Milano ai tre laghi* (Mai- 
land 1814). — Auch beforgte er der 
Erfte eine Ueberjegung der „Kunstgeschichte 
Winkelmanns ,“ welche jchon 1779 zu Mai— 
land erſchien. 


Die nah feiner Nichte Maria Pellegrina 
angegebenen Quellen. — Ebert (fr. Ab.), 
Allgemeines biograph. Leriton, Nr. 542, 4891, 
12859 u. 16813, j 


Amoretti, Maria Pellegrina (ge- 
lehrte Italienerin,geb. zn Oneglia 
12, Mai 1756, geft. ebend. 12, Novemb. 
1787). Nichte des Obigen war fie mit 
jeltenen Geiftesgaben ausgerüftet und 
vertheibigte ſchon im 16. Jahre öffentlich 
philoſophiſche Sätze. Darauf widmete fie 
ſich der Rechtswiſſenſchaft und erhielt mit 
21 Jahren zu Pavia den Doctorhnt. 
Das aus dieſem Anlaſſe erichienene 
Thefenbuch ift der öfter. Erzhergogin Bea— 
trir von Efte gewidmet. Bei diefer Gele- 
genheit wurbe das gelebrte Mädchen in 
Gedichten von Bafferoni, Kaffiani, d'Elei, 
Parini und Kardinal Durini öffentlich 
gefeiert, Häusliche Geſchäfte geftatteten 
es ihr nicht, den Wiſſenſchaften ferner ob- 
zuliegen. Ihre gelebrte Abhandlung: „De 
jure dotium apud Romanos* (Mailand 


1788), gab ihr Meffe nach ihrem Tode 

beraus. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri. 
(Milano Centenari 1855) vol.1. p.220.—(Brod: 
baue) Converſations⸗Lexikon. 16. Aufl. I. Br. 
&. 406, — Lombardi, Storia della letteratura 
italiana del secolo XVII. II, Ba, 8.72. — 
Nouvelle Biographie universelle sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852). 
1. Bd. S. 390 

Under, Alois (Opernfänger, geb. 

zu Liebitiz in Böhmen 10. Aug. 1821, 

fälihlih nad den Angaben mehrerer 

Journale im Jahre 1826). Sohn eines 

armen Schullehrers erbielt X. von Aler. 

Arlt den eriten Gejangsunterricht. 1841 

fam er nad Wien, wo feine Verſuche, bei 

ber kaiſ. Oper aufgenommen zu werben, 
an der Schwäche feiner Stimme und an 

Intriguen jeheiterten. Endlich erbielt er 

eine Stelle beim Magiftrat, bei der er bis 

1845 blieb. Capellmeifter ©. Barth ward 

ber Erſte auf A. aufmerkſam und durd 

ein Zufammentreffen glüclicher Umftände 
gelang es A. endlich unter Balochino's 

Direction am 25. October 1845 zum 

erften Male als Strabella aufzutreten. 

Er gefiel. Auf einem Gaſtſpiele in Dres: 

ben 1847 war W. nicht im Stande, Ti- 

chatſcheks Stern zu verdunfeln, Im 9. 

1848 wuchs A.'s Kepertoir, er fang in 

Martha, Lucia, im Tell und gefiel jebr. 

Die Brüde zur Berühmtheit half ibm | 

ert Meyerbeer durch feinen „Prophet“ 

bauen, in welcher Oper U. die Titelrolle 
jang, worin er mit Roger in Baris ım- 
übertroffen daftand, Anders Stimme 
befaßt, forlange fie nicht gebrochen war, 
einen eigenthümlichen Neiz ; das Weide, 

Elegifche, zum Herzen Dringende in ſei— 

nem Organe wirkte unbejchreiblich auf 

das Gemüth des Zuhörers. Die Kunft des 

Spiels, die ihm feine Freunde zujchreiben, 

erhebt fich nicht über das Maß des Ge | 

wöhnlichen. Uebrigens ift feine Zeit um 
und kehrt nicht wieder. Ander ward 
zum Ef. Kammerſänger ernannt. 

Hamburger Theater-Ehronif 1850, — „Salon“ 





(ein Prager Blatt von Hickel rebigirt) 1850. 


Nr. 68.—Ander’d Porträt nad der Natur gez. 
und lith. von Dautbage (Paterno in Wien). 
— Als „Bropbet” lith. von Kaiſer (9. X. 
Neumann in Wien). —- Als „Edgar“ in der Oper: 
Lucia von Lamermoor, nad ber Natur gez. 
u. lith. von Ebendemſ. (Baterno in Wien). 


Anderloni, Fauftin (Kupferfte- 
her, geb. in der Provinz Brescia 1774). 
Ein Bruder des Folgenden, beſchäftigte 
fich vorzugsweiſe mit Arbeiten für wiffen- 
ichaftliche Werke und meiftens in Gemein- 
ichaft mit jeinem1835 verſtorbenen Schwa⸗ 
ger Garavaglia. Bon ibm find die 
Tafeln zu Seopoli's „Deliciae Florae et 
Faunae Insubricae* (Tieini 1786—1788 
Jol.); zu Defjelben „Anatomicae disqwi- 
sitiones de auditu et olfactu* (1789 fol.) 
und „Tabulae neurologicae* (1794 fol.). 
Von feiner Hand find auch noch eine 
„Magdalena in der Wüste” nach Correggio; 
— eine „Ruhe in Argypten” nach Pouſſin; 
— „Mater amabilis* nah Saſſo Fer- 
rato, und eine „heilige Familie” nach Ra— 
phaels Gemälde im Museo Borbonico. 
Auch arbeitete er mehrere Porträte, als 
von „Jerder“ nah Kügelgen, von 
„Schiller u. 9. 


Bermann (M.), Biogr. Leriton IT. Heft. — 
Rat.-Encyllopäbie..,. des öfter, Kaiſerreiches 
(2. Aufl. Wien 1850) 1. u. einz. Heft. ©. 127. 


Anderloni, Peter (Rupferfteder, 
geb. zu St. Enfemia bei Brescia 12. 
Det. 1784, geft. auf feinem Landfite 
Cabiate bei Mailand 13. Oct. 1849). 
Schon als 12jähr. Knabe widmete fihN. der 
Runft, lernte unter P. BPalazzi dasardi- 
teftonische Zeichnen und genoß feines Bru- 
ders auftin (j.d. Ob.) Unterricht in der 
Kupferficherfunft. Mit 20 Jahren trat 
er in Longhi's Schule und arbeitete 9 
Sabre unter deffen Peitung. Im Sabre 
1824 reifte er nad Rom, um dort den 
„Heltodor“ und „Attila” nad Raphaels 
Fresken zu zeichnen, Die er dann im Ku— 
vierftiche ausführte. Als Longhi im J. 
1831 ftarb, übernahm X. deifen Stelle 

Wurzbach, biogr, Yerilon. 
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als Peiter der Kupferſtecherſchule. Zahl⸗ 
reich find A.'s Arbeiten; feine vorzliglich- 
ften find: „Die Bision des Erenhiel” nach 
Raphael (As Hauptwerk) ;— „dir Ehr- 
breherin wor Christus® nach Titian, wel- 
ches Bild Fongbi wegen feines theilwei- 
jen Antheils daran feines Namens werth 
hielt; — „Moses beschätt Iethra des Priesters 
in Midian Cöchter gegen die Hirten” (Buch Mof. 
II. 1, 15 — 20), nah Pouſſin; — „Quo- 
modo cogis gentes judaizare?* (Aus dem 
Briefe an die Galater I. 14); — ein 
„Christus mit dem Kreuſe“ nach Caliſto 
da Lodi; — „das Artheil Salomonis“ nach 
Raphaels Fresfe in Rom; — „die von 
Engeln angebetete Marin“ nah Titian; — 
„die heilige Familie” nah Raphael (aus 
der Staffordgallerie); — „Beliodor und 
Attila” und das Gegenftüd: „Attila's 
Ant” nah Raphaels Fresken in Rom. 
Außerdem find von ihm bie ſchönen 
Porträte einiger ausgezeichneten Berfön- 
lichkeiten bekannt, von: „Appiani,” 
„Longhi,“ „Canova,“ „Peter dem Gro- 
ben,“ „Leonardo da Vinei.“ A.'s Grab- 
ftichel ift gewandt, rein, und ſtets wer-- 
ftand er den Charakter des Originale 
wiederzugeben. 
(Broddaus.) Converjations-Leriton 10. Auflage. 
1.Bbd. ©. 440. — National-Enchflopäbie ... 


bes öfter. Kaiſerreiches. (2, Aufl, Wien 1850) 
1. u. einz. Heft. ©. 127. 


Anders, Joſeph Freiherr von (Feld- 
marſchalllientenant, geb. im Rze— 
jzower reife Galiziens 1795). Studirte 
die Nechtswiffenichaften zu Lemberg und 
trat nach faft vollendeten Studien 1813 
als Eadet ins Regiment Bianchi, wo er 
noch im nämlichen Jahre Fähnrich wurbe, 
A. machte die Feldzüge 1813—15 mit, 
wurde 1817 zum General-Quartiermei- 
fterftabe zugetbeilt, kam von da als Lieu- 
tenant zum Pionniercorps und 1823 
als Oberlieutenant zurück zum General- 
Quartiermeiſterſtab. Im Corps wurde 
er 1829 Hauptmanı, 1836 Major, und 
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mit bem Unterrichte Sr. kaiſ. Hoheit des 
Erzherzogs Stephan in militärifchen 
Wiffenfchaften betraut; nach beendetem 
Unterrichte 1839 avaneirte er zum Oberft- 
lieutenant, blieb bis 1843 in Dienitlei- 
ftung bei Sr. faif. Hoheit und wurbe 1841 
Oberſt im Negimente Prinz Wafa. Im 
3. 1843 übernahm A. auf Wunſch Sr. 
faif. Hoh. des Erzberzogs Joſeph bie 
Stelle des Ajo bei Höchftdefien Sohne 
Joſeph; bei diefer Ernennung verlieh 
ibm der Monarch das Nitterfreuz des 
St. Stephansordens, A. wurde 1848 
Generalmajor, 1849 Feldmarjchallliente- 
nant und ift gegenwärtig Vorfteher der 
Kammer Sr. k. f. Hoheit des FMV. Erz- 
berzogs Stephan. Er ift auch Verfaffer 
mehrerer Aufjäge in der öfter. milit. Zeit- 
Ihrift, u. a. „der Darstellung des Exeffens von 
Ebelsberg 1809,“ der „Geschichte des Feldzugs 
in &grol 1809." 


Deftr. Militär-Konverjations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.Bb. ©. 74, von Hlirtenfeld). 


Andräfiy de Szent - Kiraly, Karl, 
Graf (General-Major, geb. zu Ro— 
jenau im Gömerer Komitate Ungarns 
1723, geft. 1782). 4. trat 1743 als 
Oberlieutenant ins Hufaren-Ngmt, Graf 
Nadasdi ein, wurde 1749 Rittmeifter, 
1754 Oberſtlieutenant, mo er fih beim 
Ausbruche des Tjähr. Kriegs beiKollin 
anszeichnete. Für fein Wohlverbalten bei 
Leuthen und Breslau, wo das Rgmt. 
3 Fahnen eroberte, wurde A. 1758 aggre⸗ 
girter Oberft. Als folder führte A. fein 
Regiment am 21, Mai 1759 bei fiebau 
und Kunersdorf, noch ruhmvoller im 
Inni 1760beifandshut, wo die Preußen 
unter Fouqué geſchlagen und leßterer 
gefangen wurde, Andrafjy ander Spite 
jeines Regimentes jprengte ein feindliches 
Duaree, eroberte eine Standarte, 2 Ka- 
nonen und nahm 500 Dann gefangen, 
1761 kämpfte A. mit feinem Negimente 
bei Burkersdorf in Schlefien, wo es ftar- 


fen Berluft erlitt, warb 1762 wirkli- 
her Oberft umd zeichnete fich wieder bei 
Reihenbac 16. Aug.1763 aus. 1766 
wurde A. General-Majer und 1780 in 


Anerkennung feiner Berbdienfte in den 


Grafenitand erhoben. 

Deftr. Milit.-onverfations-Lerifon, herausg. von 
Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. 8b. ©. 75 von Hlirtenfeld). — Ueber ben 
Urſprung ber Familie Andbraffy fiebe Hor- 
mayr's Taſchenb. f. vaterl, Geſchichte, I. Ihre. 
1820, ©. 271. — Ueber ben gegenwärtigen 
Stand der Familie: Kineſchle (Dr.Emit $.)] 
Deutſche Grafenhäuſer der Öegenwart (Leipzig 
1854) III. Bd. &,8, daſelbſt auch Abbildg. und 
Beſchreibung des Wappens. 

Andrafjy, Johann Freiherr von 
(Generalmajor, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu St. Beter 
Stuhlw. Kom, in Ungarn 1750, geſtorb. 
ebendaj. 15. Dez. 1817). Trat mit 18 
Jahren ins 9. Hufarenreg. Nadasdi, 
wurde 1771 Unterl. im 3. Huſ.⸗Rgte. 
Eſterhazy, 1778 Oberlientenant, 1785 
Rittmeiſter. Seine erfte Waffenthat voll- 
brachte A. am 4. Oct. 1793 beim Angrifi 
des Kirchbofs bei Colichy, den A. unter: 
nahm, wo 30 Mann zufammengebauen, 
2 Dragoner gefangen, 5 Pferde erbeutet 
wurden, Für feine Bravour bei Anide 
am 20, Oct., bei Anbredbicourt am 


29. Nov. wurde er in der Relation des Ge- | 


nerals Ott unter den Helden des Tages 
angeführt. Rühmlich that fich A. ferner 
im Gefechte bei Orchies 26. Juni 179 
hervor. Im Diai 1797 wurde A. Diajor, 


1799 Oberfilientenant. Seine bedentendfie | 


Waffenthat vollbrachte A. am 27. April | 


1800, als der Feind bei Breifach über 
den Rhein ſetzte und die Brigade bei 
GM. Gyulai von drei Seiten mit 
weit überlegener Macht angriff. Den 
ganzen Tag über bielt fih A. gegen den 
Feind mit unerſchütterlichem Muthe, und 
gegen das Ende des Tages, als A. Kunde 


erhielt, daß Oberſt Löpper den Rückzug 


antreten mußte, attaquirte er den Feind, 
der die Brücke am Dreiſam-Fluß beſetzt 


hielt, mit einer halben Etcadron Hufaren, 
warf ihn zurüd und bielt ibn jo lange 
auf, bis die ganze Truppe paffirt hatte. 
Auch eine Kompagnie des 5. leicht. Inf. 
Regimts., welche nicht mehr über Die 
Brücke fonnte, wurde durch A.'s Ta— 
pferkeit gerettet. Bei der Recognoseirung, 
die &.-M. Merveld am 20. Juni, ge- 
gen Friedberg unternommen, befehligte 
A. Die Vorpoften und es gelang ihm, 46 
feindliche Hufaren, den Commandanten, 
2 Sffiziere und 20 Mann Inf. gefangen 
zu nebmen; ebenjo ift es A.'s Umficht zu 
danfen, daß der am 4. Dec, 1800 er- 
folgte Rückzug der öfter. Armee von Haag 
in Baiern nad Mühldorf, ungeachtet das 
Regiment ohne Geſchütz war und oft in 
der Flanfe angegriffen wurde, in der be- 
jten Ordnung mit geringem Berlufte be- 
werfftelligt wurde. Fir feine Waffentba- 
ten avaneirte A. 1800 zum Oberjten im 
Regiment und erhielt den Thereficnorden. 
In Folge jeiner Wunden trat er 1803 
mit Gen.-Maj.-Charafter in den Ruhe— 
ftand, den er noch 14 Jahre genof. 

Deftr. Militär-Konverfationssteriton. Herausg. 


von Hirtenfeld m. Dr. Mepnert (Wien 
1851) I. ®b. ©. 76—79, von St(raf), 


Andraͤſſy, David von (General- 
Major und Mar. Therefien - Ordens- 
ritter, geb. zu Raab 20. Dee. 1762, geit, 
den Heldentod vor Dresden 27. Aug. 
1813). Stammt aus angejehener Fa- 
milie, trat 1778 als Cadet in’s Inf.Reg. 
Nr. 32, wurde 1782 Fähnrich, zeichnete 
ſich im Türkenkriege, in den franz. Krie— 
gen, am Rheine und in Italien aus. 
1805 wurde er Major, organiſirte, als 
die ungar. Inſurreetion errichtet wurde, 
Im Neograder Comitat das Bataillon, dej- 
fen Commandant er wurde. 1808 aban— 
eirte er zum Oberjten. Bei Aspern, 
23. Mai 1809, als der Feind das Mit- 
teltrefien des öftr. Heeres durchbrechen 
wollte, war er e8, der den viel ilberlege- 
nen Feind anfbielt und durch diefe Waf- 
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fenthat fih den Dar. Therefien-Orben 

verdiente. 1812 kämpfte er gegen bie 

Ruffen bei dem k.k. Hilfsheere und wirkte 

wejentlih zum Siege bei Podubnie 

mit. Für feine Waffenthat avaneirte er 
zum General-Diajor. In der Schlacht bei 

Dresden, 27. Auguft 1813, riß ihm 

eine feindliche Kanonenkugel die linfeSeite 

weg und A. ftarb den Heldentod. Seine 
reiche brachte fein Adjutant, Oberlieute- 
nant Sauer aus dem Feuer und begrub 
fie unweit Dresden. W. war fo aus gan- 
zer Seele Soldat, daß er auch die meiften 

Söhne feiner zwei Brüder fiir dieſen 

Ehrenjtand erziehen Tief. 

Defir. National-Enchflopädie (Wien 1835) I. B. 
— Deftr. Militär-Ronverfationd-Ler. Herausg, 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. S. 76, von Mleynert). 


Andre, Ehriftian Karl (Jo ur naliſt 
und Bolfsjchriftfteller, geb. zu 
Hildburgbaujen 20. März 1763, 
geft. zu Stuttgart 19. Jult 1831). 
Nicht in Defterreich geboren, nicht in 
Defterreich geftorben,aber ebenfo wie feine 
zwei Söhne Emil und Rudolpb 
(fiehe diefe) ein um die Yandes- und 
Boltscultur und das Erziehimgsweien 
der Monarchie hochverdienter Mann, der 
auch wejentlich zur Verbefjerung des öjtr. 
Kalendermweiens, das vor ihm ziemlich im 
Argen lag, beigetragen. Sein Bater war 
preußiſcher Stallmeifter. Chriftian Kari 
ftubirte zu Jena 1779, warb 1785 fürft- 
ih waldeck'ſcher Erziebungsratb und 
wirkte dann mebrere Jahre in Salz- 
mann’ Erziebungsanftalt zu Schnepfen— 
thal, mit defjen Tochter er ſich vermählte. 
1798 ward er Director der proteftanti- 
ſchen Schule zu Brünn ımd begann 1800 
die Herausgabe feines jo einflußreichen 
„Patriotischen Cageblattes“ (10 Bde.), Das 
nad 5 Sahren, won der Cenſur ımter- 


drüdt, zu erfcheinen aufhörte. Seinen 


energiſchen Bemühungen gelang es 1809 


und 1810 drei periodiſche Schriften zu 
3* 
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begründen, für die gebildeten Elaffen die 
Zeitjchrift „Besperus" (Prag 1809 — 
1820. Stuttgart 1821— 1831); für die 
Landwirthe „Die ökonomischen Neuigkeiten‘ 
(Prag 1811—1831); für den Mittel: 
ftand feit 1809 den „Hationalkalender für die 
gesammte östr. Monarchie" (Prag 1809 — 
1822). Als fi im 3. 1821 jeinen Ar- 
beiten neue, die Fortſetzung erſchwerende 
Hindernifie in den Weg ftellten, folgte 
er einem Rufe nach Stuttgart, mo er feine 
literariſche Ihätigkeit fortjette und zum 
wirtembergifchen Hofrathe ernannt wur— 
de. A. erbielt für fein ausgezeichne- 
tes, eriprießliches Wirfen die Diplome 
als Mitglied und Ehrenmitglied der be- 
deutendften eulturwiſſenſchaftlichen Ver— 
eine des In- und Auslandes und als er 
allgemein hochgeachtet im 70. Lebensjahre 
entſchlief, hatte die bürgerliche Geſellſchaft 
den Verluſt eines ihrer nülzlichſten 
und vortrefflichiten Männer zu beflagen. 
Seine zahlreichen wiffenfchaftlichen Ar— 
beiten aus der Länder- und Völkerkunde, 
den Naturwifjenjchaften, der Volkswirth— 
ſchaft zählt Der unten angeführte „Neue 
Nekrolog“ ſämmtlich auf; da fie durch 
neuere, dem Fortſchritte der Wiffenjchaft 
entiprechendere, verdrängt werben, zählen 
wir hier nur die wichtigern, oder jene 
auf, die biftorifchen Werth beſitzen. A. 
fchrieb den 15. Band der „Länder- und Böl- 
kerknnde“ (Mien 1814), welcher den „Kai- 
serstant Oestreih” enthält. Seinen obener- 
wähnten „Wationalkalender‘ ſchuf er, nach 
jeiner Ueberfiedlung nach Stuttgart, in 
ein „Volksbuch für die gesammten dentschen Stan- 
ten” um. Ein anderes beliebtes Hausbud) 
war fein „Wener Yans- and Bolksfrennd für den 
deutschen Bürger and Tandınann“ (Peipzig 1822 
— 1829). Endlich trug er durch fein 
„ABE, oder erstes Tehrbach der Mineralogie” 
(Wien 1815) und durch die Bertheilung 
mehrerer Hunderte von Mineralienſamm— 
lungen viel zur Berbreitung dieſer Wiſſen— 
ihaft in der Monardie bei. Als A. in 


MB 
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den Jahren 1780 — 1795 Mitglied i 
Freimanrerordens war, gab er auıch I 
periodifhe Schrift: „Ber Freimaurer, © 
compendiöse Bibliothek alles Wissensmürdi, 


über gehrime Gesellschaften" (Göttinger 179 

beraus. 

Neuer Nefrolog der Deutſchen IX. Jabrg. & 
menau 1831) 2. Theil. Nr. 226. — Allgemei 
muſik. Ztg. 1831. Nr. 32. — Allgem. Amzeig 
1831. Nr. 207. -Morgenblatt 1831. — (Brei 
baus) Eonverfations-?erifon 10. Aufl. I. ® 
S. 445. 


Andre, Emil Forſtmann, geb. 3 
Schnepfenthal 1. März 1790). Sob 
des Chriſtian Karl, bildete er ſich & 
der Forftwirthichaft aus. 1807 ſchon wurd 
er Förfter desgliriten Salm, danır Sol 
dat und focht als folder im öftr. Deer 
gegen Franfreid. Nah den Friedens 
ſchluſſe lehrte er zum Forftfache zuriick uni 
wurde General-Infpector der zahlreicher 
Güter, melche Fürft Auerjperg in Böh- 
men, Mähren, Oeſtreich, Krain und 
Iſtrien beſitzt. 1825 gab er feine Stelle 
auf und in Prag die „Orkonomischen Henig- 
keiten‘ heraus. Nach einigen Jahren fanfte 
er fih in der Nübe von Prag an umd 
widmete ſich der Schafzucht; 1838 über— 
nabın er die Verwaltung der Güter des 
Fürſten Odescaldi und 1846 und 47 
die Redaction der „neuen ükonom. Zeitschrift 
in Wien. Als Schriftfteller im Forſtfache 
iſt A. eine Autorität. Bon ihm erjchie- 
nen: „Einfachste, den höchsten Ertrag und dir 
Nachhaltigkeit ganz sicher Stellende Forstmirth- 
schaftsmethode (Brag 1823); — „Bir vorsüg- 
lichsten Nittel, den Wäldern einen höheren Ertrag 
abzugewinnen” (Ebendaf. 1826); — „Bersad 
einer geitgemässen Forstorganisation‘’ (Prag 
1830); — „Kubiktabellen” (Wien 1845). 
— Sein Sohn, Emil, k. k. Kameralbe 
amter in Mäbren, arbeitet an der Ber 
edlung der Schafzucht und gab die Schrift 
„Züchtung des Edelschafes wit hochedler Wolle“ 
(Prag 1840) heraus. 

Nourv. Biographie universelle ... sous la diree- 


tion deM.le Dr, Hoffer (Paris 1853). IT.®» 
S. 556 biogr. Skizze von E. Jacquemin. 


Andre, Rudolph (fandwirtb, geb. 
zu Gotha 9. Juli 1793, geft. zu Tiſch— 
nomwik in Mähren 12. Jän. 1825). Er 
ift ber jüngere Sohn Chriftian Karls 
({.d.) und ein Bruder Emile (j.d.). Kaum 
17 Zahre alt begann er in Mähren feine 
Laufbahn als praftifcher Landwirth, die er 
ipäter in Böhmen fortfette. Jın 3. 1814 
übernahm er die Verwaltung der Güter 
von Raitz und Blansko, welche dein Fürſten 
Salm-Reiferjcheid gehörten; einige 
Jahre Darauf übernahm er die noch um- 
fangreichern von Tiſchnowitz. Sein Haupt- 
verbienft bejteht in der Vervollklommung 
der Schafzucht, indem er durch gründ— 
liche Berjuche dahin gelangt, neue Racen 
zu ſchaffen und conftante Reſultate zu er- 
zielen. Auch als landw. Schriftiteller war 
A. thätig und er fchrieb: „BWarstellung der 
sorrüglichsten landwirthschaftlichen Verhältnisse‘ 
(Prag 1815. 3. Aufl. mit Anmerkungen 
von Rieger ebend. 1831) ;— Anleitung zer 
Veredlung des Schafviches.“ (Prag 1816. 
2. Aufl. mit Anmerkungen von Elsner 
ebend. 1826); — „RAcher die Permaltung 
landtällicher Güter in Böhmen, Mähren und Oest- 
ih” (Prag 1820); — „Rurigefasster Anter· 
richt über die Wartung des Schafuiches.” Diefe 
Schrift ift eine Art Bauernkatechismus 
und über Aufforderung der mähr.-jchlef. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft geichrieben. 
(Brodhaus) Converjations = Lerifon, 10. Aufl. 

1. Bd. ©. 446. — Nouvelle Biographie univer- 
selle ... publide sous la Direction de M. 


le Dr. Hoffer. Tome 1I. 8. 566, biogr. 
Stizze von E. Jacquemin. 


Audreash, Michael loveniſcher 
Naturdichter, geb. zu Feiftriz im 
Ober-Roſenthale Kärnthens 28, Sept. 
1762, geft. zu St. Jacob 1821), Bauern- 
iohn, kam er, ftatt in die Schule, in frü- 
ber Jugend zum Webeftuhl. Der Trieb, 
ih in feinem Handwerke auszubilden, 
bradyte ihn fpäter zu einem Bortenwirfer 
nah Maria Elend, und auf feiner Wan- 
derſchaft beſuchte er den deutſchen Theil 
Kärnthens. Nun eignete er ſich das Lefen, 
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die deutfche Mundart an und übte fich im 
Schreiben bes Deutfchen und Stoveni- 
fhen. Die Woche über am Webeſtuhle be- 
ihäftigt, gehörte der Sonntag dem Boe- 
ten und an diefem Tage fchrieb er feine 
Ihlichten aber tiefinnigen Poefien, in de— 
nen er bald einen Stoff aus ter Tages- 
gejchichte, ein Ereignif feines Lebens be- 
bandelte, oder dem Schöpfer ein Loblied 
jang. Bor allem fürchte er durch feine Lie- 
der dazu beizutragen, Borurtheilen, Miß— 
bräuchen oder Unziemlichkeiten unter dem 
Volke den Spiegel ber Wahrheit entge- 
genzubalten. Ohne je Unterricht in der 
Mufit erhalten zu baben, jeßte diefer ſlo— 
venifhe Dupont dieMelodie zu allen 
jeinen Liedern jelbft und zu Gottes Ehre 
wirfte er auch auf dem Chore in ber 
Kirche mit. So fehmeichelten fich feine 
Lieber durch Klang und Wort in Ohr und 
Herz feiner Landsleute und immer fefter 
wurzelnd, wurden fie zu wahren Bolfs- 
liedern. Seine Lieder find noch nicht ge= 
jammelt, aber fie werben vom Landvolke 
gefungen ; mehrere befinden fich in ben 
von Mathias Ahazel herausgegebenen: 
„Pesme po Koröshkim inoShtajarskim ete.* 
(Klagenfurt 1833), d. i. Lieder aus dem 
Kärnthneriſchen und Steirifchen u. ſ. m. 
Zwei feiner Gedichte, welche eintreffliches 
Bild ihres echt poetiihen Gehalts geben, 
überjette Johann Gabriel Seidl in's 
Deutſche, nnd fie befinden jich in dem 
unten angeführten Aufſatze. 
„Dft und Weſt“ (eine Prager Zeitſchrift) 1841, 
Nr. 76: „Michael Andreash, ber Land— 


weber und Dichter.“ Eine Erinnerung an ibn. 
Bon Joh. Gabr, Seidl. 


AndriansBerburg, Bictor Freiherr 
von (Bublicift, geb. im Görziſchen 17. 
Sept.1813). Studirte in Wien und trat 
1834 zu Benedig in Staatsdienſte. Bis 
1844 lebte er theils auf feinen Gütern, 
theils auf Reifen. 1841 erjchien anonym 
von ibm das Werk: „Oestreih und seine In⸗ 
kunft“ (3, Aufl. Hamburg 1843), das feiner 
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Zeit großes Auffehen machte und worin 
fih A. als Politiker im Sinne der engl. 
Ariftolratie erweist. 1846 verließ A. den 
Staatsdienft, nahm an ben Bewegungen 
der Stände Iebhaften Antheil und ließ 
1847 den zweiten Theil feiner Schrift 
(Ebend.) ericheinen. 1348 wurde X. von 
den nieberöftr. Ständen nad Frankfurt 
in's Borparlament gejendet, fam aber zu 
jpät und wurde im den Ausfchuß der 
Fünfzig gewählt. Dann nahm er Die 
Wahl als Abgeordneter für Wiener: 
Neuftadt an, wurde PVicepräfident der 
Nationalverfammlung, Mitglied des Ber- 
faffungsansichuffes und Borfitender Des 
öftr. Elubbs in der Sofratesloge, Auch 
ftand er an der Spiße der Deputation, 
welche Sr. faif. Hoh. dein Erzherzoge 
Johann jeine Wahl zum Reichsvermwefer 
anzeigte. Im Auguſt 1848 wurde A. zum 
Reichsgejandten in Yondon ernannt, wo 
er die öftr.-italienifche und ſchleswig-hol— 
fteinifche Frage verhandelte, Als die öftr.- 
deutfche Frage in Frankfurt in den Vor- 
dergrund trat, Fam A. auf Wunfch des 
Keichsminifteriums vonfondon und ſprach 
feine Uebereinftimmung mit dem Pro— 
gramm von Kremfier aus. Mit dem Rück— 
tritte Shmerlings nahm auch A. jeine 
Entlaffung. Seine polit. Anfichten Tegte 
A. in der Schrift „Gentralisation und Deren- 
tralisation in Oestreich“ (Wien 1850, Manz) 
nieder, worin er fich als einen gemäßig- 
ten und vermittelnden Anhänger engli- 
ſcher Prineipien im Gegenfaße zu ben 
franzöfifchen zeigte. Dieſe Broſchüre tft 
eber auch technifcher Seits bemerkens— 
werth, e8 war Die erfte politifche Broſchüre, 
welche durch Die Eleganz ihrer Ausstattung 
auffiel, und mit ihr beginnt jener Um— 
ihwung in der Ausstattung, welcher ben 
öftr. Verlag in der Gegenwart auszeichnet, 
In neuefter Zeit machte A. Reifen in den 
Orient. 


(Brochaus)Eonverfationss?erit,, 10. Aufl. (1851) 
1. 2b. S. 450. 





Anelli, Angele (Dichter, geb. 
Deſenzano, 25. April 1761, geit. 
Mailand 3. April 1820). War jdı 
mit 19 Jahren Brofeffor der Yiteratur ı 


der Pehranftalt feiner Vaterſtadt; Dar 


ging er nad Padua, wo er Die Ned 
jtudirte. Yun ward er politifcher Umtriel 
wegen verhaftet, von der Haft frei, tw 
er als Freiwilliger in die franzöfifche M 
mee ein, wurde Secretär des General 
Augereau, 1797 Commiffäar Des Di 
vectoriums im Departement von Benacı 
Endlich des wechjelnden Poofes müde, zo— 
er fich ins Privatleben zurüd, und erbhie! 
1802 die Yehrfanzel der Beredſamkei 
und Gejchichte am Lyceum zu Brescia 
dann die dev Rechtswiſſenſchaft und ge 
richtlichen Beredſamkeit zu Mailand, ſpä 
ter wieder nach Pavia überſetzt, bracht 
er dort 3 Jahre zu, und auf einem Be: 
fuche feiner Söhne, welche in Meailant 
fih befanden, ereilte ibn der Tod. Die 
eigentlihe<phäre aber, inwelder Anelli 
glänzte, und worin feine Peiftungen eine 
bleibende Anerkennung verdienen, war 
die komiſche Dichtfunft. Seine Opernli- 
bretto’s haben die Runde dur) Die Welt 
gemacht und fie eben find ein Beweis, daß 
bei einem TonwerfMufif und Tert Hand 
in Hand geben müfjen. Während Felice 
Romani eine neue®attung, Die „lyriſche 
Tragödie” ſchuf, ift A. jo zu jagen ber 
Schöpfer der komiſchen, nod) richtiger der 
ſatiriſchen Fibretto’s, denen von einer@ieite 
und Dies nicht ganz mit Unrecht der Vor— 
wurfgemacht wird, der moraliichen Pointe 
zu entbehren, Seine Libretto's find: „Ei- 
sella“ Muſik von Baer und „U’Amor sin- 
cero* Muſik von Fa rin elli, beide für die 
Scala; „Il Podesta di Chioggia* Muſit 
vonOrlandi;„Ilmaritomigliore* Mu- 
fif von Cazzaniga; in dieſem Libretto 
geißelt A. mit ſcharferSatire die politischen 
Wechſelfälle feiner Zeit, und die Stelle, 
worin er auf die Plünderungen ber ita- 
lieniſchen Meifterwerfe durch die Fran- 


zoſen aufpielt, Lebt im Bollemunde; „J 
Saccentialla Moda* Muſik von Ner i und 
„ie Bestie in uomini,* Muſik von Mosca; 
in dieſen zwei Libretto's trifft feine Geißel 
die Erbärmlichkeit der Sournaliften und 
Scriftfteller von Gewerbe, wofür Die 
Italiener eine meifterhafte Bezeichnung 
befiten : letteratuzzi di mestiere. 
Dieje zwei Libretto's geben an und für fich 
A. einen Platz unter ben beften fatirifchen 
Dichtern Staliens; Dann: „Ne l’uno ne 
Valtro* Muſil von Mayr. Diefe 6 Opern 
und eine Kantate gedichtet zur Wiederer- 
öffnung des Teatro grande alla Scala 
find alle von 1799— 1812 für Mailand 
geihrieben. Ferner jchrieb N. „U Arighetto* 
(1813) für das Theater San Moise in 
Benebig, Muſik von@occia; die „Stalir- 
zerin in Algier” Muſik von Roſſini für das 
Theater San Benedetto und „Il Fuoru- 
scito* (1814) Mufif von Baer, für bie 
Scala. Im J. 1815 ſchrieb er: „'Im- 
postore* Mufif von Generali auch für 
die Scala; dann: „Dalla beffa il disin- 
ganno* unter dem Pſeudonym Gasparo 
Scopabirbe; „il Matrimonio per pro- 
cura® unter dem Pſeudonym Giordano 
Seannamuse; und „Piglia il mondo 
come viene*, alle diefe drei die Muſik 
von Bacini, fürdas Teatro Re, 1817. 
Außerdem jehreibt man A. zu die Fibret- 
t0’8: „Ser Mercantonio* Muſik von Ba- 
veſi für Die Scala 1810 und „Il Sarto 
deelamatore“ für dag Teatro Carcano 
1801. Erfteres machte großes Auffehen 
in ganz Italien, und Donizetti’s: „Don 
Pasquale” ift faft Zeile für Zeile A.'s 
„Mercantonio.” A.'s Verdienſte als fati- 
riſcher Dichter find micht unbebeutend und 
Stendhal fchreibt über ihn: „Voild un 
Italien qui a un peu de genie original! 
Il a fait rire pendant 30 ans aux depens 
de tous les ridicules qui ont paru en Ita- 
lie,® Anelli war zärtlicher Gatte und 
Vater, gefellig, heiter, als Freund wahr 
und warm. 
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Er ruht auf dem großartigen Campo 
Santo von Brescia, | 


„Gazzetta musicale d Italia‘ Milano. Anno 
XL (1854) Nr. 10. — Nuovissimo Dizio- 
nario degli uomini illustri ec. (Milano Cen- 
tenari 1855) vol. I, p. 235. 


Angellowicz, Anton (erfter ruth.- 
fath. unirter Haliczer Metropo- 
lit, Erzbiſchof von Lemberg, geb. 
1756 in Hryniow, Brzezaner Kreiſes in 
Galizien, geft. in Lemberg 1812). Er 
ftubirte an der von der Gef. Jefu geleiteten 
ruth. Akademie in Lemberg, kam dann aus⸗ 
nahmsweiſe in’s adelige Eonvict, und ben 
kaum 16jähr. Jüngling verwendete ber da⸗ 
malige ruth. Biſchof Leo de Szeptyce 
Szeptydi in feiner Ordinariatscanzlei. 
Um diefe Zeit fam Galizien an Oeſterreich 
und Bapft&Temens XIV. bob den Jefui- 
ten-Orden auf (1773). Um die ruth. Geift- 
lichkeit zu bilden, errichtete Die große 
Maria Theresia in Wien bei St. Bar- 
bara ein griech.kath. Generalfeminar, in 
welchem U. feine phil. u. theol. Bildung 
vollendete. Als dasjelbe im 3.1780 nad 
Lemberg übertragen wurde, fam A. dahin 
als Brofeffor, wurde 1783 während Jo— 
ſephs ll. Anweſenheit in Lemberg Rector 
des Seminars u. tratbadurd an Die Spike 
ber ganzen griech..unirten Geiftlichfeit 
auslingarn, Galizien und Siebenbürgen. 
Bei der aus Anlaß der Aufhebung dev 
Klöfter 1784 aufgejtellten Liquidirungs— 
commiffion wurde X. wirklicher Guber- 
nialratb und bei ber zur Aenderung des 
Studienplans errichteten Stubienhof- 
commijfion 1789 Repräfentant der theol. 
Studien. 1794 wurde A. Biſchof von 
Przemysl. Bon 1789 bis 1809 verfah 
A. 9 Bisthiimer, von: Lemberg, Halicz, 
Kamieniee⸗Podolski, Przemysl, Sambor, 
Sanof, Chelm, Brzesé, Litewski u. Bez. 
Als man im 3. 1807 die Metropole von 
Kijew von jener in Halicz trennte, wurbe 
A. als erfter Haliczer Metropolit mit dem 
Site in Lemberg 25. September 1808 
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inftallirt. Seine ausgeiprochen patriotifche 
Haltung im Jahre 1809 erwarb ihm das 
Großfreuz bes Leopold⸗Ordens. Er wei- 
gerte fich nämlich, den Aufruf der War- 
ſchauer polnifhen Truppen, worin ber 
Abfall vom Haufe Defterreich proclamirt 
werben follte, zu unterzeichnen uud zu 
verbreiten, und mußte für jeine Beharr- 
lichkeit Haft und großes Ungemach erleiden. 
In Folge der auf der Flucht erlittenen 
Miühjeligfeiten wurde ſeine Geſundheit fo 
gefährdet, daß fein frübzeitiger Tod na— 
mentlich dieſem Umſtande zugejchrieben 
werden muß. Bon feinen zahlreichen Ber- 
dienften umStaat und Kirche find anzufüh⸗ 
ven: die Regelung und Einrichtung der 
Didcefen rit. gr. cath. in Yemberg und 
Przemysl, welche noch heut in der von 
ihm feftgefetten Weile beiteht; ber 
Bibliothek des Lemberger Eapitels ſchenkte 
4. 8000 Bde. ; die erzbiſchöfl. Infignien, 
an 30,000 ft. im Werthe, welche A. aus 
Eigenem angefauft, vermachte er der 
Metropole; die Staroftei Halicz erftand 
A. um 96,000 ft. und fchenfte fie der Lem— 
berger Metropole. Da ihn vor Bezahlung 
der ganzen Summe der Tod überrafchte, 
ſchenlte Kaiſer Franz der Metropele 
bie noch nicht einbezahlte Hälfte, wie die— 
jer gütige Monarch in Anerkennung der 
großen Verdienfte des Kirchenfürften, als 
biefer faum 56 Jahre alt ftarb, feiner 
Mutter eine Benfion von 400 fl. anwei- 
fen ließ. Von jchriftftellerifchen Arbeiten 
ift nur feine Ueberſetzung der Flugichrift : 
„Kto jest zaczepna strong, Austrya 
lub Francya?“ (1809; d. i. wer ift der 
angreifende Theil Defterreich oder Franf- 
reich) in der poln. Sprache bekannt. Das 
wohlgetroffene Bildnig in Del von 4. 
befindet fich in der Metropolitan-Refidenz 
zu Lemberg und ebendaf. im Bafilianer- 
Moſter St. Onufrt. 
Aus den umfafjenden handſchriftl. Mittheilun- 
gen bes hochw. Dr. der Theol. Joh. Hara- 


fiewicz, Sen. ber tbeolog. Facultät an ber 
Univerfität zu Wien. 1855. 


Angelo, Soliman, 

fiehe: Feuchtersleben, Ernft Freih. und 
Soliman, Angelo. 

Augſtenberger, Michael (Tonſe— 
tzer, geb. zu Reichſtadt in Böhmen, 
2. Jänner 1717, get. zu Wien 15. Mai 
1789). Anfänglich Stipendift des Ordens 
der Kreuzheren mit bem rothen Stern zu 
Prag, erwirfte er durch Eifer in Stu— 
dien umd in der Tonfunftjeine Aufnahme 
in den Orden (1738) und hielt jeine 


Primizfeier 1743. Später fam er al , 


Dechant nad); Karlsbad. Im 3. 1768 er- 
hielt er die Eommmende bei St. Karl auf 
der Wieden in Wien, welche Stelle er 
21 Jahre befleidete. A. war ein gründ- 
lich gebildeter Mufifer, feine Compofitio- 
nen, Kirchenmuſiken in Lotti's Style, wa- 
ren feiner Zeit jebr beliebt und murben 
gewöhnlich bei Kirchenfeierlichkeiten vor- 
getragen. 

Gerber (E. 8.), Hiſt. biogr. Lexilon der Ten- 





fünftler (Feipzig 1790. 2 Bbe.). I. Br. S. 47. 


Angniffola, Leander Graf (Oberft- 
lieutenant und Kartograpb, geb. 
in$talien 1670, geft. zu Wien3O. Ang. 
1730). Er trat 1700 in kaiſ. Dienfie. 
Als Situationszeichner war er jo ausge- 
zeichnet, daß ihm Kaifer Karl VL. 1718 
die Oberleitung der erften Ingenieur⸗ und 
math. Akademie übertrug. A.'s Hauptwert 
ift der große Hauptplan der Stabt 
Wien, der Borjtädte und Donau-Inieln 
(Wien 1706), der Plan ift 5Y, Fuß breit 
und 4, Fuß hoch und da er nur in we: 
nigen Er. abgezogen wurde, ſehr jelten. 
Eopien biejes Plans in verflein. Mai 
ftabe lieferten Homann, Pfeffel u. A. 
Ein zweiter Plan von A. ijt: „Vienna a 
Turcis obsossa et Deo dante « Christia- 
nis eliberata,* welder Wien während 
der türfifchen Belagerung 1683 vorftellt. 
Eine Eopie dieſes Blattes befindet ſich in 
Fuhrmanns „Alt und Neu⸗Wien“ (II.Bd. 
©. 1087), wo Barth, Cammucio um 
2. Anguiſſola als Berfaffer angegeben 


And. Diefer Plan enthält in 7 Mebail- 
Iens bie Porträts Sobieski's, Stahrem- 
derg's und Kara Muftapha’s, und bie 
Abbildung der aus Anlaß dieſer denf- 
würdigen Ereignifie geprägten Gedächt— 


nißmünzen. 


Bermann (M.). Oeſi. biogr. Lexikon 2. Heft. 
=. 173. — Fuhrmann (Math.), Alt und 


Neu Wien (Wien 1738) II. Th. S. 1087. 


Anhalt> Bernburg, Wilhelm Prinz 
geb. 1771, ftarb den Heldentod in der 
Schlacht bei Stodad 25, Mir; 1799). 
Im J. 1796 befehligte er das Regiment 
Katfer-Inf., führte es ruhmvoll im@efechte 
biNaubeim amd. Julid. J. beiKehl 
1797, bei Oſtrach 20. März 1799, wo er 
den Ort, trot bes hartnädigften Wider— 
jtandes ber Feinde, einnahm, behauptete 
und Die Höhe erftiirmte. Yu der Schlacht 
bei Stodad 25. März 1799 wurde er 
beim Sturm auf die Anhöhe ſchwer ver- 
wundet und ftarb auf dem Schlachtfelde, 
Deſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 


1851) J. Bb. S. 9. 


Anich, Peter GBauer und Kartd— 


graph, geb. zu Oberperfus bei 
Junsbrud, 22. Febr. 1723, geſt. zu 
sunsbrud 1. Sept. 1766). A.'s Vater 
war Bauer und Drechsler. Peter hiitete 
als Knabe das Vieh, und drechſelte. Auf 
dem Dache der Sennhütte liegen, betrach⸗ 
tete er Nachts den geſtirnten Himmel, 
beſchäftigte fich ohne Jemands Anleitung 
mit Mathematik und Geometrie und galt 
darın als fo erfahren, daß er von den 
Rahbarı bei Theilung der Felder uud 
Wälder ftets als Schiedsrichter gewählt 
wurde. 1742 verlor Auich jeinen Vater. 
Damals 19 Jahre alt, befaß erjchon einen 
Schatz eigenthümlich erworbener, unge- 
wöhnlicher Kenntniffe.1751, als er 2843. 
ut war, ging er ins Jeſuitenkloſter nach 
Junsbruck und fragte, ob er nicht zum 
Vater fommen fünne, der das „Stern- 
zuden“ über fih habe. Dan führte A. 
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zu Bater Weinhart und mit diefer Be- 
gegnung beginnt Anich 8 Wirffamteit, die 
ihn dann berühmt gemacht. A. las befon- 
ders eifrig Nic. Bion’s mathematifche 
Werkſchule, verfertigte für die philof. Fa— 
eultät Junsbrucks einendimmels-Globus, 
wozu er fonft fein Hilfsmittel beſaß, als 
Doppelmever’s ſechs Tafeln. Diejer 
Globus, aus Holz, 3 Schuh Durchmeſſer, 
100 Pfund jchwer, war ein Meifterftiid, 
er hatte daran eine jelbft conftruirte Uhr 
‚angebracht, durch welche der Globus ge- 
nau nad) der fcheinbaren Bewegung Des 
Himmelsgemwölbes in einem meffingenen 
Meridian gedreht wird. Auf der Kugel 
waren 76 Sternbilder und 1862 Sterne 
mit der größten Reinheit gezeichnet. Eine 
Zeichnung diejes Meifterwerfes warb der 
großen Raiferin MariaTiherefia vor- 
gelegt, welche ihr a.h.Wohlgefallen darüber 
ausſprach. Sein zweites Werf war eine 
Karte des Kriegsichnuplates zwiſchen Deft- 
reich und Preußen, 5 Sch. lang, 3 Sc. 
breit, welche er in 17 Tagen vollendete. 
Kun arbeitete er ein Seitenftüd zum Him- 
mels⸗Globus, einen Erdglobus, von eben 
derſelben Bollendung wie jenen. Enblid; 
ward ihm die Bermeffung Tyrols und 
die Anfertigung einer Karte übertragen. 
Er vollendete das Riefenwerf, bei deffen 
Arbeit ihm feine abergläubigen Lands— 
leute nicht Keine Hinderniffe in den Weg 
gelegt und dasfelbe ward dann auf neun 
Blätter redueirt. Maria Therefia Tieß 
ihm dariiber am 22. Aug. 1766 feierlid) 
mit einem eigenen Hanbbillet die goldene 
Medaille mit ihrem holden Bilde überrei- 
hen; außerdem wurbe ihm ein jährlicher 
Gehalt von 300 fl. angewiefen. Dod) 
nicht lange jollte A. fich dieſes Glückes 
freuen. Einen Monat jpäter war er das 
Opfer eines plöglichen Todes, der ihn 
















im jchönften Mannesalter — 43 Jahre 


zählte ev — dahingerafft. Das jchlichte 


Begräbniß, welches anfangs ſtatt gehabt, 
wurde zum feierlichen Leichengepränge, 
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als Bater Weinhart fi die Erlaubniß 
erbat, Anich inder Pfarrkirche beerdigen 
laffen zu Dürfen. Das Guberninm fette 
ihm ein Monument mit folgenden 2 
Inſchriften: 1) Hie jacet Petrus Anich 
Oberper fusiensis | Sui temporis, conditio- 
nis ac gentis prodigium, | Rusticus idem 
ac Tornator, Cosmographus, Astrono- 
mus, | Geographus, Geometra , Chalco- 
graphus, Mechunicus etc. | per omnia 
excellens | Quas non tam didicit, quam 


suo Marie invenit | De patria optime me- 


ritus | Quam jubente et remunerante 
Augma. prope totam dimensus | In map- 
pis distinxit, delineavit, deseripsit, | Be- 
nefactor hujus aedis, | Vir singulari ani- 
mi modestia caeterisque christiani virtu- 
tibus conspicuus. | Oujus memoriae mo- 
numentum hoc posuit | Excellentissimum 
Austriae sup. Gubernium.* 
2) „Das Wunder dieser&eit, derSchatz so vieler@nben, 
Die Sierd' des Banernstands ist leider hier begraben ; 
Gedenk' an seine Mühe, von ihm gemessnes Tand, 
Der Himmel war sein Werk, er lohne seiner Yand.“ 
Im phyſikaliſchen Kabinet der Uni— 
verſität zu Innsbruck befindet ſich Anichs 
Porträt. 


Sternberg (Daniel), Lebensgeſchichte des be- 
rühmten Lünftlers u. Mathematiters P. Anmich, 
eined Tyroler Bauer (Münden 1764, 4°. 
Portr.).— Hell (Marimilian), Elogium ru- 
stici Tyrolensis celebris P. Anichii (Vindo- 
bonae 1767). 8%, — Archiv für Geographie, 
Hiftorie, Staate- und Kriegskunſt VII. Jahrg. 
(Wien 1816, 4°.) Nr. 55, 56, 59, 60. „In ber 
Lebensgefhichte Huebers“ von A. U. de Pauli, 
— Deftr. Zeitjchrift für Geſchichts und Staats- 
Tunbe, herausgeg. von I. P. Kaltenbäd 
11. Ihrg. (Wien 1836) Nr. 89. — „Wiener 
Zeitſchrift“ für Kunſt, Liter, Theater und 
Mobe 1834, Nr. 125 0.126: „Peter Anich“ 
von Ign. MoisDietrid. — Der öftreichifche 
Bollsbote „Kalender für 1855” (Wien, Pichler) 
„Biographie.”— Morawsky narodnj list (b.i. 
Mährifhes Volksblatt, Brünn 1855) Nr 23. 
— 2alanbe, Bibliographie astronomique, 
(Paris an XI. 1808. 4°.) — 1%’8 Porträt 
ift von Weiß geftochen. 


Anker, Mathias (Mineralog, geb. 
zu Graz 6. Mai 1771, geft. ebendafelbft 


3. April 1843). Sein Bater, von Geburt 
ein Tyroler, war Chirurg in Stetermarf. 
A. ftudirte zu Stainz, trat Dann zu einem 
Wundarzte in die Lehre und betrieb Daheim 
die ärztliche Praris. Der Einfluß feines 
altern Bruders, ber f. k. Feldarzt war, 
und des Stainzer Stiftsfaplans Thomas 
Lehner wedten in Mathias den Drang 
nah Wiffen und höherer Ausbildung. 
Er ging nah Wien, ertheilte dort Unter- 
richt in der Muſik und erlangte im Jahr 
1793 die Magifterwürbe ber Chirurgie. 
Nach des Vaters Tode mußte er die am 
väterlihen Hanje haftende Gerechtjame 
übernehmen, Er verjah fein Gefchäft mit 
allem Eifer, zur Zeit der im Jahre 1797 
herrſchenden Seuche (Faulfieber) mit Auf- 
opferung. Seine verbienftliche Wirkfam- 
feit erwarb ihm 1807 die Stelle eines 
f. k. Kreiswundarztes in Graz. In ber 
Hauptftabt des Landes waren ihm Mittel 
geboten, jeinem Hange nach Naturiviffen- 
ichaften, den er von Jugend auf genäht, 
zu leben, insbejondere zog ihn die Mine— 
valogie an, und 1808 trat er zum erjten 
Male als Schriftfteller auf: „Art nm 
Weise, wie man beilänfig zu Werke gehen kann, 
um ein gefondenes unbekanntes Fossil gu bestim- 
men, von A. (Graz 1808). Das Ordnen 
der mineralogiihen Sammlung des k. 1. 


Lyeeums zu Graz förderte ihn in feinen 


Studien; am meiften aber die Befannt- 
haft mit Mobs, der Profeffor der Mi- 
neralogie am Joaneum war, und deſſen 
neues Syſtem A. mit Begeifterung er- 
griff. Als Mohs 1818 nad) Freiburg be> 
rufen wurde, verjah A. mehrere Jahre 
proviforisch des Meifters Lehrkanzel, end- 
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lich als die Profefjur dev Mineralogie | 


am Joaneum fuftemifirt worden, erhielt 
A. diefelbe am 3. Juni 1824. Anfer 
verwaltete nun aud Die mineralogiice 
Sammlung bafelbft, bereicherte fie mit 
eigenen Opfern uud verfaßte über dieſelbe, 
die 8000 Stücke zählte, felbft einen 
Katalog in 7 Foliobänden. Dabei bereifte 


er das Land nah allen Seiten, ver- 
öffentlichte die Ergebuifje jeiner Neijen 
und lieferte 1832 die erfle geognoftijche 
Karte von Steierinarf, wovon wenig 
Eremplare vorhanden zu jein jcheinen. 
1.3 Berbdienfte um jeine Wiffenfchaft 
wurden allgemein anerkannt uud erwar- 
ben ibm von mehreren Seiten ehrenwolle 
Auszeichnungen, die gelehrte Welt ehrt 
jeinen Namen im Anferit, einer Species 
des Kalf-Haloides. Im 3. 1840 — als 
Greis von 70 Jahren — trat W. von 
jeiner Lehrkanzel ab und jetste jeine Wirk: 
jamfeit noch als Euftos des Joaneums 
bi8 an feinen 3 Jahre jpäter erfolgten 
Tod fort. Außer den angeführten Schrif- 
ten ſchrieb A. noch: „Rare Darstellung 
einer Mineralogie von Steiermark” (Graz, Ferſtl 
1809 u. 10. 2 Bochen.); — „Kurje Dar- 
stellung der mineralogisch-geognostischen Gebirgs- 
Serhältnisse der Steiermark‘ (Graz 1835) und 
eine Menge Abhandlungen und Aufſätze 
in Zeitichriften mineral, Inhalts, welche 
alle in der unten angegebenen biographi- 
ſchen Skizze des Ritter v. Leitner (f.d.) 
verzeichnet ftehn. 
Nittheilungen des hiſtoriſchen Vereins f. Steier- 
mar 4. Heft. Graz 1853. ©. 243.: „Anter's 
biogr. Slizze“ von C. G. Ritter von feitner, 


Anferberg, Wenzel, Edler von 
(Schachſpieler u. Numismatiter, 
geb. 1757, geſt. zu Wien 27. Juni 1824). 
Bon Geburt aus heißt er Epftein und 
war der Sohn eines armen Juden. 1771 
kam er nad) Wien, wo ihn vermögenbe 
und einfiußreiche Iſraeliten unterftütten. 
Er findirte Medicin. Sein Gönner Ban- 
quier Adalb. von Henikſtein jeste ihn 
zum Erben eines nicht unbedeutenden 
Kapitals ein. Nun trat er zum Katholi- 
eismus Über und nahm den Namen An- 
terberg an, Graf Sauer, ber A.’ 
Fähigkeiten würdigte, nahm ihn als Prä- 
fibialfecretär nach Innsbruck mit. Nach 
Sauers Tode fam A. als Hoffecretär 
zur böhm. Hoffanzlei nach Wien, wo er 
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durch feinen Geiſt, Wit, feine mannig- 
faltigen Kenntniffe und fein vortreffliches 
Schachſpiel die Zierde auserlejener Ge- 
jellichaften bildete. Mit wiſſenſchaftlichem 
Eifer ſammelte er Münzen, und mehrere 
Wiener Blätter feiner Zeit, insbejondere 
Gräffers „Gonsersationsblatt,* enthalten 
geiftoolle Aufſätze aus ſeiner Feder. Seine 
amtlichen Verdienfte bewirkten A.'s Er- 
bebung in den Adelſtand. Was Bret- 
ihneiderin Meuſels „Mistellen” und 
„de la Garde* im unten genannten Werfe 
über X. vorbringen, beruht auf Gehäffig- 
feit. A. bejaß ein jehr intereffantesAfbum, 
worin Die Namen eines Ceſarotti, De- 
ni8, ber beiden Weltumfegler Forſter, 
Gebler, Mar Yamberg, Nicolai, 
Weſſenberg u. A. glänzten. Gräffer 
nennt Ankerberg „einen Mann von 
vielen Kenntniſſen, von glänzendem Ver— 
ſtande, feinem Licht en ber g'ſchen Witze, 
äußerſt intereſſant im Umgange und 
einen meiſterhaften Schachſpieler.“ 
Frankl (2. A.), „Sonntagsblätter“ II. Jahrg. 
(Wien 1843) ©. 621 von Gräffer. — De la 
Garde (A.), Fêtes et Souvenirs du Congres 
de Vienne (Paris 1843, 2 Bte.) IL. Bb. ©. 115. 
— Gräffer (franz), Kleine Wiener Me— 
moeiren (Wien 1845, 3 Bde.) II. Bo. ©. 39. — 
Derjelbe: Wiener Dofenftüde (Wien 1846, 
2 Thle.) I. Theil, ©. 59: „Ankerberg und 
Birkenſtock.“ 


Antershofen, Gottlieb, Freiherr won 
Geſchichtsſchreiber, wirkl. Mitglied 
der hiſt. philoſ. Claſſe der kaiſ. Alademie 
der Wiſſenſchaften, geb. zu Klagenfurt 
22. Auguft 1795). Iſt der Sohn bes 
fandeshauptmannjchaftlihen Rathes in 
Kärnthen, Gottlieb Karl, ftudirte die 
Rechtswiſſenſchaften, trat in den Staats- 
dienft, in welchem er die Stelle eines F. 
k. Appellationg -Secretärs befleibet, und 
jest in Klagenfurt der Wiſſenſchaft lebt. 
Seine emfigen hiftorifchen Forihungen, 
die namentlich feine Heimath Kärnthen 
betreffen, hatten zur Folge, daß er von 
mehreren in- und ausländiichen hiſtori— 


44 


hen Vereinen und bei ber Begründung 
ber kaiſ. Afademie der Wiff. am 1. Febr. 
1848 zum korreſp. Mitgliede ernannt 
ward. Seine felbftftändigen Arbeiten find: 
das „Handbuch der Geschichte des Jerzogthums 
Kürnthen,‘ u. 3. der J. Bd. unter dem Se- 
parattitel: „Geschichte des Berzogthums Kärn- 
then vor and unter der Hömerherrschaft,‘ IL. Bd. 
„Geschichte des Mittelalters‘ (Klagenfurt1850, 
1851). Außerdem find von ihm mehrere 
bie kärnthneriſche Gejchichte betreffenden 
Auffäte in der „Carinthia,“ in den „Mit- 
theilungen bes hifter. Vereins für Kärn- 
then,” in Chmels „Deftr. Gefchichts- 
forſcher“ u.a. Das vollftindige Verzeich- 
niß aller feiner Arbeiten befindet fich in 
dem unten angegebenen Almanad. Am 
18, October 1855 wurde W. zum wirt- 
lichen Mitglied der k. Afabemie ernannt. 
Almanach ber Kaif. Alabemie ber Wiſſenſchaften 

II, Jahrg. 1852. ©. 92 u. ©. 213.—V. Jahrg. 


1855. ©. 268. — Bermann (M.), Defir. 
biogr. Lexilon 2. Heft. S. 179. 


Anlwicz Graf Starbei auf Po- 
Hawice, Andreas Alois (Fürfterz- 
bifhof und Legatus Natus von 
Prag, geb. 1784, get. zu Prag 1838). 
Er ift der Sohn des in der poln. Geſch. 
befannten Landboten und Eaftellans von 
Sanbec, ber bei dem Aufftande zu War- 
ſchau gegen die Ruffen (1794), des Ein- 
verftändniffes mit Rußland bejchufdigt, 
auf den Grund von beim Grafen Igel— 
ftröm gefundenen Bapieren verurtheilt 
und zugleich mit den drei Mitichuldigen 
Koſſakowski, Biſchof won Lievland, 
Zabiellaund OZarowski, Großpala— 
tinen von Polen und Lithauen, vor dem 
Stadthauſe zu Warſchau gehängt wurde. 
Der junge fo traurig verwaiste Graf war 
nunmehr der Erbe großer Güter in Ga- 
lizien, jtubirte in Krakau, widmete fich 
anfänglich den Rechtswiſſenſchaften, und 
bereitete fich ſchon zum Doctorate vor, aber 
auf Zureden des hochw. Erzbiſchofs von 
Wien, Grafen Hohenwartb, begann 


er Theologie zu ftubiren und wurde 1810 
zum Dr. theol. in Wien grabuirt. Als— 
dann wurbe er Domberr zu Olmüt und 
fpäter Director der tbeol. Facultät an 
dieſer Univerfität; dann MWeihbifchof und 
Generalvicar bes femberger lat. Erzbiſch. 
Cajetan Ritter von Kitki Kidi und 
1814 Erzbifchof in Lemberg. In dieſer 
Eigenjchaft hat er namentlich Die Firchliche 
Disciplin in der lat. Lemb. Erzdiöceſe, 
welche durch Die fortwährenden Kriege 
und Unruhen im Lande fehr in Verfall 
gerathen war, wieder zu ihrer vollen Würde 
emporgebracht und überhaupt ebenfo bie 
Seeljorge als das ganz verwaiste Bolfe- 
ſchulweſen energijch organifirt. Als im J. 
1817 die galizifchen Stände wieder ein- 
geführt wurden, ward A. ber erfte Primas 
der lat. Kirche in Galizien. Die Würde 
eines Kapitulars von Olmütz batte A. 
auch nach feiner Erhebung zum Erzbifchofe 
von Lemberg ſich vorbehalten und in dieſer 
Eigenschaft weientlich zur Wahl Sr. kaiſ. 
Hoh. Erz. Rudolph zum Erzbifchofe 
von Olmüt (1818) beigetragen. Seine 
bedeutenden Verbienfte um Läuterung ber 
Disciplin des Regular» und Säcular— 
Klerus in Galizien belohnte Ratfer Fran; 
mit dem Großkreuze des k.Leopold⸗Ordens. 
1833 übernahm A. auf Wunſch des Mon- 
archen das Erzbisthum in Prag, das eines 
Mannes von jener Energie beburfte, die 
A. in Galizien bewieſen. Hierhatte X. mit 
großen Hinderniffen zu kämpfen, Die doch 
jeine Energie zu lähmen nicht im Stanbe 
waren. Im September 1835 krönte 1. 
bie Majeftäten Ferdinand und Anna 
Pia zum König und zur Königin von 
Böhmen, bis er 1838 im 64. Pebensjahre 
fein gottgeweihtes Leben endete. 
Aus ben umfaffenden handſchriftl. Mittheilun- 
gen bes hochw. Dr. theol. Johann Hara— 


fiewicz, Sen. ber theol, Facultät an ber 
Univerfität zu Wien. 


Anreiter, Alois von (Miniatur— 
maler, geb, zu Botzen in Tyrol 16. 


Juni 1803). Im J. 1816 trat er in eine 
Handlung, in welder er bis 1825 ver- 
blieb. Doch der Beruf zur Kunft war im 
Jünglinge fo ftark, daß er, obgleich ohne 
Unterftiigung, jein Gejchäft verließ und 
fich Der Kunft widmete, im der er es zu 
der Stufe bradte, auf der er ſteht. Seine 
gefch wächte Gefundheit bewog ihn die Oel⸗ 
malerei aufzugeben und fih dem Por— 
trät in Miniatur und Aquarell zuzuwen- 
den. Unter diejen waren in den Ausftel- 
lungen des neuen öfterr. Kunſtvereins 
1851 — 1853 zu feben: die Porträte des 
Grafen und der Gräfin Bombelles; — des Grafen 
and der Gräfin Sjechengi; — Er. Ext. des hodıw.drn, 
Enbishufs Othmar Kitter von Hauser; — der 
Comtesse Podstatzki-Tihtenstein; — des Grafen 
Hardegg ; — der Grühnnen O’Donnell and Pan- 
kofska ;— eine allerlichste Kindergruppe u. a. m., 
worin die Aehnlichkeit mit der Meifter- 
ichaft der Ausführung wetteiferte. Auch 
als Schriftftchler im Gebiete der Kunſt 
trat A. auf, und L. A. Frankl's „Sonn 
tageblätter” enthalten manchen geiftrei- 
en, die Kunft betreffenden Aufſatz feiner 
Feber. Beim „neuen öftr. Kunftverein“ 
iſt A. Comite- Mitglied in der Reihe der 
Künftler. Er entwarf auch die finnige 
Allegorie die Geburt Beethovens dar- 
jtellend : „Ein geflügelter Citanide trügt ein von 
Licht umglänstes Kind zur Erde, anf weldem die 
Euro ruht. Auf dem Rugelsegmente erblickt man 
Bonn and Wien (Geburts- u. Sterbeftätte 
Beethovens) angeentet” (im J. 1844). 
W 


Auſchütz, Heinrich (Rramatiſcher 
Künſtler, geb. zu Luckan in der Nie— 
derlauſitz 8. Febr. 1785). Da A. im J. 
1855 (ſiehe den Schluß dieſer Skizze) 
das 70. Geburtsfeſt feierte, ſo muß die 
überall vorklommende Angabe Des Jahres 
1787 als Geburtsjahr anf 1785 berich- 
tigt werden). A. bejuchte die Fürſten— 
ihnle zu Grimma und im $. 1804 die 
Univerfität zu Peipzig. Um dieſe Zeit 
gaftirten zu Leipzig Eßlair, Iffland, 
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Wolff. Der Anblick der Leiſtungen die— 
ſer Koryphäen des deutſchen Schauſpiels 
weckte den Genius in des Jünglings 
Bruſt und Anſchütz betrat die Bühne; 
zum erſten Male in Kotzebue's „beiden 
Klingsberg“ 1807 zu Nürnberg. 14 Jahre 
ſpielte nun A. auf den bebeutenbften 
Bühnen Deutichlands und davon 7 8. 
in Breslau, wo er fi) des Umgangs von 
Männern wie Fr. Naumer, Manfo, 
Steffens erfreute. Im J. 1821 wurde 
er für die Wiener Hofbühne gewonnen, 
an der er noch jest — einer ber lebten 
großen Künftler, welde den Ruf der 
Wiener Hofbühne zu einen europäiſchen 
gemacht — unermüdet mit ungefchwächter 
Kraft wirkt, Anſchütz begeiftert durch 
jein wahres und warmes Spiel und wirft 
mwohlthätig anregend auf die jüngern 
Kräfte. Sein fonores Organ; feine nod) 
von Keinem übertroffene Kunft der De- 
clamation; jeine durchdachte, fein nuan— 
cirte Mimik, verbunden mit der Haffifchen 
Ruhe im höchſten Affecte, weifen ihm un— 
ter den dramatiſchen Künſtlern der Ge— 
genwart die erſte Stelle an. Sein König 
Lear, ſein Nathan, Wallenſtein, Odo— 
ardo Galotti, Fallſtaff, Ottokar, Abbe 
be l'Epeé, Tell, Baneban, Erbförſter, 
Geiger Miller, ſind Geſtalten, die er in 
dieſer Vollendung geſchaffen und wo 
die Schöpfung des Dichters mit der Lei— 
ſtung des Darſtellers parallel läuft. An— 
ſchütz führt mit vollem Rechte deu Ehren- 
namen desShakſpeareſpielers, denn 
das iſt er wie fein zweiter Künſtler. Iff⸗ 
lands veraltete Stüde bereiten durch A.'s 
wunderbare Charafteriftif der Haupt— 
rollen den Publikum noch heut einen 
jeltenen Genuß. Eine analvfirte Darftel- 
fung der von Auſchütz gefpielten Rollen, 
Die er in ihrer ganzen Bedeutung erfaf- 
fend, mit Meifterfchaft ausprägt, wäre 
ein Leitfaden fiir den ſchwachen Nachwuchs 
dentſcher Darfteller, der zur Beſſerung 
der faft bis zur Unbedentenbeit geſunkenen 
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darftellenden Kräfte weſentlich beitrüge. | Heinrich Anshätı, k. k. Hofschanspieler, dem cer- 
Das Repertoir jeiner Rollen — im Jahre | ehrten Künstler and Ehrenmanne, zum 70. 6r- 
1835 nicht weniger denn 114 — alle! burtstage won der Dirertion des k. k. Hefburg 


erften Ranges in den bebeutendften dra- 
matifchen Arbeiten , welche auf den dent- 
ſchen Bühnen feit einem halben Jahrhun— 
dert gegeben werben, theilt Franz Piet- 
nigg in feinen „Mittheilungen ans 
Mien“ Jahrgang 1835, Aprilbeft, S. 65 
mit. Wie Anſchütz groß und unüber- 
troffen daſteht als Künſtler, jo geachtet 
ift er im feinem Privatleben und man 
fann fagen, den hochſinnigen dramatiſchen 
Charafteren jeines Repertoirs drückt er 
nur den Hochfinn feines eigenen Selbſt 
anf. Es ift eine befannte Thatfache, daß 
A. Teinen verunglüdten Schanfpieler an 
jeiner Thüre vorüberziehen laffe, ohne 
ihm zu helfen, und daß dieſe Hilfe die Sa— 
tzungen der Nächſtenliebe weit übertreffe. 
— In das bei Franz Schlodtmann 
1852 erfchienene „Deutſche Stammbnch 
der Gegenwart” jchrieb A.: „Der allein ist 
glücklich und gross, der meder gu hereschen noch yn 
gehorchtn brandt, am Etwas za sein.“ Des 
Kinftlers Schriftzüge find feſt und gebie- 
gen, wie jein Charakter. Am 26. Febr. 
1855 fand gelegenbeitlich der Aufführung 
der „Charlotte Adermann,“ eine erhebende 
Feier anf der Bühne Angefichts des Pu— 
blifums Statt, Als Anſchütz anftrat 
— er jpielte die Rolle des Edbof — em— 
pfing ihn das Publikum, um gleichjam 
fein 70. Geburtsfeft Sffentlich zu feiern, 
mit enthufiaftifchem Beifall und aus einer 
Loge wurde ein mit einem reichen gold- 
geſtickten Bande geſchmückter Lorbeer- 
iranz anf die Bühne geworfen, den Herr 
Rettig aufhob und anf das Haupt des 
überrajchten und tiefbewegten, großen 
Mimen legte, den aber der zu befchei- 
dene Künſtler nicht annebmen wollte. 
Zugleih wurde auf Veranlaſſung Sr. 
Ercell, des Hrn. Oberftlänt. Grafen von 
Laneckorouski den großen Mimeh ein 
Silberpofal mit der Infchrift: „Herrn 


theaters” überreicht. Unter anderem jei be- 

merkt, daß A. am 29. Mai 1827 an 

Beetboven’s Grab die von Grill: 

parzer verfahte Trauerrede vorgetragen 

babe. — Emilie (zweite Frau des Bo- 
rigen, eine geb. Butenopp) befindet fi 
jeit 1822 beim k. k. Hofburgtbeater, war 
früber ansgezeichnet in naiven Rollen 
und erntete auf einer mit ihrem Gatten 
in Gemeinfchaft im $. 1837 unternom— 
menen Kunftreife allgemeine Anerfen- 
nung. Sie ift noch jeßt eine recht ver 
wendbare Darftellerin anf Diefer Bühne, . 
Auſchütz, Augufte, 
Eiche: Koberwein, Augufte, 

Archiv für Geſchichte, Statiftil, Literatur und 
Kunft, XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 127, 
148— 50: „Künftlerfligze.” Dafelbft befindet ſich 
auch dejien wohlgetroffenes Bild: U. im Man- 
nesaltr, — Kühne (U), Portraits und 
Eilhouetten (Hannover 1843, 2 Bbe.) II, Br. 
©. 304. — Blätter für Mufit, Theater und 
Kunſt von %. 9. Zellner, I Jahrg. (Wien 
1855. 4°.). Nr. 3. ©. 12. — Andere Porträte 
von A. find: von Teltſcher (Wien bei Me— 
&etti), — in Franz Pietnigges „Mittbei- 
Iungen aus Wien,” Jabr 1835, Aprilbeft; — 
und bas lebte von Kriehbuber 8 Meifterban? 
litbogr, (Wien 1855, bei 9. T, Neumann.) 


Antoine, Franz (Bomolog, geb. 
zu Möllerspdorf in Unteröjterreich 23. 
Jänner 1768, geft. zu Wien 22. Aug. 
1834). A, war k. k. Hofgärtner zu Wien 
und ift der Berfaffer des Prachtwertes: 
„Abbildungen der allerschänsten Phrsichsorten“ 
(Wien 1820), — Sein Sohn, auch Franz, 
gibt heraus die „Coniferen nad Lambert, Tor- 
den n. A. frei bearbeitet” (Wien 1840— 1846 
Fol.), wovon bisher 10 Hefte, jedes mit 
5 Steintafeln — auch col. Erempl. — 
erjchienen find; won ihm ift auch: „der 
Wintergarten in der k. k. Hefburg zu Wien“ 
(Wien 1852 Imp. Fol). Das Werl 
enthält 12 lithographirte Abbildungen in 
Tondrud, und zwar 9 Bilder nad der 


Anfftellung vom J. 1849--50 und 2 

nach der Aufftellung vom 3. 1850—51 

nebjt der äußeren Anficht der Glashäuſer. 
W 


Autolini, Johann (Architekt, geb. 
zu Mailand 1760, geſt. zu Ende 1841). 
A. hatte ſich zu Rom (1780) gebildet und 
wirkte als Profeſſor der Baukunſt an der 
Akademie zu Mailand. Er führte went- 
ger großartige Banten aus, als er durch 
jeine tbeoretijchen Werfe und jeine Pläne 
zu Gebäuden große Kenntniffe in feiner 
Kunft beurfundete. Seine Arbeiten rich- 
teten die Aufmerkjamfeit Napoleon 
auf den Künſtler, und er ward auserfe- 
ben zur Ausführung des großartigen Fo— 
rums in Mailand, das aber nur Project 
biieb. Bon diefem Projecte erichienen 30 
Tafeln, alle das Werke A.'s Sein „‚Trat- 
tato d’architettura cirile,“ das er dem 
franz. Inſtitute der schönen Künſte über— 
fandte, veranlaßte feine Ernennung zum 
correjpondirenden Mitglied dieſer Ala- 
demie. Ein anderes Werk A.'s: „Le ro- 
eine di Velleja (Mailand 1819 in gr. 
Fol.) ftellt Die Ruine, den Grundriß und 
die Aufriffe der ausgegrabenen Stadt 
Belleja dar. Auch wurde nach A.'s Zeich- 
nung im J. 1828 der Tempel des Her- 
fules in Corfi und ber Minerva in Aſſiſi 
in Kupfer geftochen. 
Nagler, Künftl.-Zeriflon. — Nouvelle Biogra- 
phie universelle publice „.. sous la direc- 


tion deM, le Dr, Hoffer. (1852Paris) II,Bd. 
8. 830. 


Anton, Erzherzog. 

Siehe: Habsburg-Lothringen. 

Sämmtliche Mitglieder des hob, Herr- 
ſcherhauſes beiderlei Gejchlechts, die jeit 
einem Jahrhundert gelebt, find unter 
Habsburg-Lothringen zu fuchen; 
dasjelbe gilt auch von allen Prinzen und 
Brinzeffinnen fürftlichen Geblütes, die 
anf den Namen ihres Hanfes in dieſes 
Werk aufgenommen find, 
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Antoni, Anton (Tonkünftler, 
geb. zu Palermo 25. Juni1801). Vater 
und Großvater A.'s waren tüchtige Mu— 
fifer; letzterer Zeitgenoffe Paiſiello's, 
aud ausgezeichneter Tonjeter. Das Ta- 
lent hatte fih auf Enfel und Sohn ver- 
erbt, und Anton A. componirte ſchon als 
12jähriger Knabe eine Mefje zum Fefte 
der h. Cäcilia, welde gefiel, Mit 18 9. 
jchrieb er die Oper „Un Duello* in 
Syraeus als Operndirector „gli Amanti 
burlati ;* in Dealta in gleicher Eigenjchaft 
„Il Peregrino.* Auf feinen Reijen in 
England und Franfreich bildete er jein 
Talent noch mehr aus. Nah Italien zu- 
rückgekehrt, lebte er in Venedig und gab 
Unterricht in der Muſik, zugleich bildete 
er als Director die Mufilbande des un— 
garijhen NKegiments Fürft Wied aus. 
Als er ſich fpäter nad) Trieft begab, über- 
nabm er die Direction der Mufifbande 
des Infanterieregiments Fürſt Leopold 
von Sieilien. In Trieft befrenndete er 
fih mit Pacini, arbeitete in elaſſiſcher 
Muſik, und als Meyerbeer dabin fan, 
um feine „Kreuzfahrer in Aegypten“ 
zur Aufführung zu bringen, ſchloßen die 
verwandten Seelen innige Freundſchaft. 
Nun bradte N. jeine Oper „Armina“ 
zur Aufführung, die jehr gefiel und fogar 
für MevyerbeersWerfgebalten wurde. 
Später begab fih A. nach Florenz, wo 
er die Oper „Amasilda“ componirtte, 
Mit Donizettiumd Bellini fi be- 
freundend, trat er mit beiden in lebhafte 
Eorrejpondenz. Wieder nach Trieft zu— 
rückgekehrt, jeßte er jeine früheren muſi— 
falschen Beftrebungen aufs eifrigfte fort, 
und wie er jehon früher eine pbilbarmo- 
niſche Gejellihaft „L’Apollinea* gejtiftet, 
die 12 Jahre gedauert, fo begründete er 
nun eine neue „Academia filarmonica,“ 
welche die Excellenzfran Maria Gräfin 
Wimpfen, geb. Baronin von Eske— 
(e8 in ibren Schuts nahm und die am 23. 
April 1851 eröffnet wurde, U. ift Direc- 
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tor diefer Afademie, in welcher clafftiche 
deutiche und italienifshe Muſik gepflegt 
wird, und ſieht jeine Bejtrebungen, Die 
Mufit in Trieft empor zu bringen, von 
ihönen Erfolgen gekrönt. Außer den ge— 
nannten Opern ſchrieb er noch: „Gio- 
vanna Grey,“ deren Aufführung durch 
die Ereigniffe des Jahres 1848 vereitelt 
wurde, außerdem aber mehrere Eantaten, 
4händige Fugen, Canons u. a. Tonſtücke. 
Bermann (Mor), Oeſtr. biogr. Per. II. Heft. 
©. 19. 

Antoniewicz, Karl Boloz (Kanzel: 
redner u. Priefter der Gejellihaft 
Jeſu, geb. in Galizien 6. Nov. 1807, 
geft. zu Obra in Preußen 13. Nov. 
1852). A. ftammt aus einer vornehmen 
armenifchen Familie und ſtudirte im J. 
1831 an der Uniwerfität in Lemberg. Als 
der polnische Infnrrectionsfrieg ausbrach, 
ging er mit mehreren feiner Kameraden 
nah Polen und Fümpfte im Korps Des 
General Dwernidi. Nach beendetem 
Kriege in fein Vaterland zurückgekehrt, 
beabfichtigte er eine Gejchichte der Arme— 
nier zu fchreiben und machte zu dieſem 
Zwecke Reiſen im Oriente. Als er heim— 
lam, feſſelten ihn die Anmuth und Gei— 
ſtesvorzüge einer nahen Verwandten: 
Sophie Nikorowiez, mit der er ſich 
nach Erlaubniß des heiligen Stuhls ver— 
mählte. In ſeiner Ehe entriß ihm der 
Tod 5 Kinder nacheinander, und in un— 
erbittlicher Grauſamkeit ſtreckte ev auch 
nach dem Theuerſten, nach der Gattin die 
Hand aus, die in eine ſchwere Krankheit 
verfallen war, an der die Kunſt der Aerzte 
und die ſorgfältigſte Pflege ſcheiterten. 
In dieſem tiefen Herzeleid wendeten ſich 
beide Gatten an ihren Beichtvater, den 
bochw. Priefter der Geſ. Jeſu P. Friedrid) 
Rinn und legten in dejjen Hände Das 
Gelübde, Sophie: wenn fie genefe, wolle 
in's Convent der barmb. Schweitern, er: 
in die Gejellichaft Jeſu treten. Sophie 
jtarb; Antoniewicz aber trat dennoch 


am 11. Sept. 1839 zu Starawies in Ga—⸗ 
lizien als Noviz in den Orden. A. batte 
eine ausgezeichnete Erziebung genoſſen; 
jprach fertig englifch, italienisch, franze— 
ſiſch; war Durch jeine vornehme Geburt 
mit dem Peben der höberen Gejellisait 
vertraut, verſtand Mufif, und Dichtete: 
— nichts deſto weniger übte er in ſeinem 
neuen Stande gegen fich jelbit Die äußerſte 
Strenge, nahm feine Auszeichnung au, 
und war ın Demuth, Geborjfam und 
Aufopferung ein wahres Mufter feiner 
Orbensbrüder. Im Noviziat ſchrieb er 
viele Kirchenlicder, wozu er Die Mufit 
jelbjt componirte, In jeltenem Grade 
beſaß N. das Talent zu improvifiren. 
Eine feiner größeren Improvijationen: 
„Majöwka w Orzechöwce* (d. i. das 
Maifeft in Orzechowka) in 5 Abtbeil., 
ans dem 3. 1845, jchildert Yeben, häus— 
lihe Sitten und Gebräude jeiner Or 
densbriüder und die Weltanſchauung des 
Dichters. Es beftehen Davon zwei Ab- 
ichriften, die eine nahm der Miſſionär 
Ich. Menet nad Amerifa mit, die 
zweite befindet fich in der Handſchriften 

ſammlung des Gualbert Ritter». Pawli 

kowski. Als nach beendeten Noviziat 
A. fein Ordensgelüibde ablegte, widmete 
er einen beventenden Theil feines Ber- 
mögens der Gründung des Hanjes der 
„Socurs de la coeur Jesus* zu Lem 

berg. Später verfab A. die Seeljorat 
Tajelbit, wo er fi allgemeine Hochachtung 
und Yiebe erwarb und durch jeine bin- 
reißende, tief ergreifende Beredſamleit 
alle Hörer entzückte und echte_Religiofität 
fürderte. — Us fich A. im Jabre 1852 
bei der Mifjion in Preußen befand, wil- 
rend daſelbſt die Cholera witbete, wurde 
der Edle in der Ausübung feiner Berufs 

pflichten zuletzt ſelbſt ein Opfer Dieler 
Sende. Die Ordensbibliotbef zu Stara- 

wies hatte A. mit einigen hundert Bü- 

chern bereichert. Darumter befand fid 
auch ein orientaliſches Manuſeript im 16". 
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Es enthielt Gedichte feines Grofvaters | fau 1851.12); — „Droga krzyZöwa. 


in türfifher Sprade. 
nämlich unter ber Regierung des Stanis- 
aus Poniatowski nad Eonftantinopel 
gejendet, wo er fich mit der orient. Lite 
ratur fo vertraut gemacht, daß ex felbft in 
orient. Sprache dichtete. Nach Aufhebung 
des Jeſ. Eonvents im J. 1848 gelangte 
dieſes Manuſeript in die Hände des Pfar- 
vers von Zafienica, Bine, Gruczynski, 
bei dem es bis 1849 in Aufbewahrung ges 
blieben. Im genannten Jahre beim Durdh- 
marſche der Ruffen nad) Ungarn, bemerfte 
dasjelbe ein Tjeherkefje und erbat es vom 
Piarrer, der der vrient. Sprache unfun- 
dig, es fir den Koran hielt, und dem 
Ticherfefjen gab. — Bon A.'s zahlreichen 
Schriften in deutjcher u. polniſcher Spra- 
he, worunter fich die polnischen durch 
einen vortrefflichen Styl, tiefe Neligiofität 
und poetifchen Gehalt auszeichnen , find 
ald die vorzüglichern nennenswerth: 
„Listki palmowe,* d. i. Palmenblätter 
(Wien 1834, Mechitariften); —„Obrazki 
z Zycia ludu wiejskiego dla szkölek 
wiejskich,* d.i. Bilder aus dem Leben bes 
Landvolks für Landſchulen (Lemberg 1850. 
3 Hefte); — „Czytania $wigteczne dla 
ludu naszego,* d. i. Feftliche Leſeſtücke für 
unjer Landvolk (Krakau 1850, 2 Thle.); — 
„Stangen eines nordischen Aschenmannes“ (Wien 
Medit. 1831); — „Bielany, poezya“ 
Lemb. 1829) ; — „Sonety* (ibid. 1828); 
—„S$wiety Izydor, oracz. Podarek dla 
szkölek ludu naszego,* der h. Iſidor, der 


Ackersmann. Geſchenl für die Volksſchulen 


Leszno 1849. 8°.); — „Nauki i mowy 
przygodne miane w Krakowie,* d. i. 
Lehren und Gelegenbeitsreden gehalten in 
Krakau (Ebenda 1853. 8°. 2. Ausg.) ; — 
„Öjeze nasz. Upominek missyjny dla 
matek idziatek,* d. i. Vater unſer. Mij- 
fonsgefchent für Mütter und Kinder 
(teszno 1852. 16°.); — „Pamiatka ju- 
bileuszu w roku 1851,* d. i. Erinnerung 
an das Jubiläum im Jahre 1851 ey 
Wurzbach, biogr. Yerifon. 


Diefer wurde | Z ryeinami staeyj,* d. i, der Kreuzweg 


(Krafau 1850, 8%); — „Wspomnienia 
missyjne z roku 1846,* d. i. Miffions- 
erinnerungen aus dem 3. 1846 (Poſen 

1855), das letzte von A. erfchienene Wert, 

Bon feinen in früherer Zeit gefchriebenen 

Compofitionen erjchienen im Drude: 

„Wspomnienia Mikuliczyna 1833 ‚* 

d. i. Erinnerungen aus Mikuliczyn. 

Zwei Walzer (Lemberg Offol. Lith. 1834). 

Bemerfenswerth bürfte noch fein, daß 

von den Schweftern des Berblichenen die 

eine die Gemalin Sr, Ercellenz des 

Statihalters von Niederdfterreih Em- 

minger, umd eine zweite Die verwitwete 

Gemalin des vormaligen Gouverneurs 

von Galizien Wenzel Ritter v. Zaleski 

(j. d.) ſei. 

Czas (eine politifche Zeitjchrift, deutſch: „die 
Zeit“) Jahrg. 1852 (Krakau, Folio) Nr, 239, 
265, 268. — Baracz ($adok), kiwoty 
sfawnych Ormian w Polsce, d. i. Lebens⸗ 
beſchreibung berühmter Armenier in Polen 
(Lemberg Oſſol. Drud. 1856. 80.). 

Antoniotti, Georg (Tonjeter, geb. 
zu Mailand 1692, geft, ebend. 1776). 
Er lebte einige Zeit in Holland, wo von 
ibm im 3.1736 zwölf Sonaten fürbas 
Bioloncell erſchienen. Alsdann begab er 
fich nach London und lebte daſelbſt 12 Jahre. 
Johnſon überfette undgab im 3.1761 
ein Werk von. heraus, betitelt: „I Arte 
armonica.“ Endlich kehrte A. im 3.1770 
nach Mailand zurüd, wo Giovanni Sac- 
hi Ws. Problem: über die Möglichkeit, 
alle Cüne der Scala zugleich spielen gu lassen, 
ohne dass das Gehör dadurch unangenehm berührt 
werde, prüfte und anerkannte. 

Nouv. Biographie universelle publiée ... sous 
la direction deM. le Dr.H offer (Paris 1852). 
II. Bd. 8. 866. — Fetis, Biographie uni- 
verselle des Musiciens, — ®erber (€, L.), 
Hift.-biogr. Leriton der Tonfünftler (Leipzig 
Breitlopf 8%) I. Br. ©. 52. 

Autſchitz recte Anczye, Sigmund 
(polnifher Schaujpieler, geb. im 
Wilna am14. September 1783, geft. in 

4 
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Kralau amd. Juni 1855). A. ſtudirte 
in Breslau, Schon mit 16 Jahren (1799) 
betrat er die Bühne und jpielte in größe— 
ven Städten und Marktflecken von Li— 
tbauen, Poſen, Polen und Weißrußland, 
Im 3. 1810-1816 war er Güterver- 
walter in Brivatdienften; ging 1817 
wieder zum Theater und vwermählte fid) 
1819 mit der beliebten Schaufpielerin 
Barbara Hrehorowiez. 1822 ging er 
nad Warſchau, und 1825 nad) Krakan, 
wo er als Echaufpieler bald jehr beliebt 
ward und als Menjch geachtet lebte. Im 
J. 1838 und jpäter 1844 übernahm er 
die Direction des Krakauer Theaters, 
und jpielte in der Zwiſchenzeit mit einer 
eigenen Gejellihaft in Lublin, Plock, 
Poſen und in Kalifch mit Erfolg. Als 
Chledomwstfi 1849 die Direction des 
Theaters übernahm, wurde A. gezwun- 
gen, die Bühne zu werlaffen, Der Kra- 
fauer Gemeinderath gab num dem Brod- 
losgewordenen eine Wegmautbichreiber- 
ftelle, Aber auch diefe fürgliche Einnahme 
blieb aus, als die Wegmauth verpachtet 
wurde. Nun betrat A. wieder die Bühne; 
aber dem durch Feiden Erjchöpften verjag- 
ten bie Kräfte und er lebte nun von milden 
Gaben einiger Freunde, bis der von Ent- 
behrung und Alter gefchwächte Körper der 
Natur ihren Tribut zollte. A. bat über 
ein halbes hundert Stüde, aus dem Fran— 
zöftfchen und ſehr viele aus dem Deutſchen 
überjetst, viele deren eigens für die poln, 
Bühne bearbeitet, welche ibm bie 
Kenntniß vieler beliebter Opern und 
der Arbeiten öſtr. Dichter als von 
Raimund, Gleich, Neftroy u. 4. 
verdankt, Wir nennen von Opern: „Der 
Freischütz,.“ — „Die Tochter des Regiments,” 
— „Belisar,“ — „Pie Haymonskinder," — 
„Grat Org; — die Poſſen von Gleich: 
„Der Cod und der Pächter,“ — „Arsenins der 
Weiberfeind;" — von Raimund: „Der 
Berschutnder;“ — von Neftroy: „Erster 
Stock nud gu ebener Erde," — „Das Hans der 


Temperamente;“ das Schauspiel von Moſen⸗ 


thal: „Jeberah,“ worin er die Rolle des | 


Abraham mit Meifterichaft jpielte. Von fei- 
nen andernlleberjeßungen find zu nennen: 
„Der Pariser Cangenichts,” worin er als Gene- 
ral Morin ausgezeichnet war; „Jinke der 
Freiknecht,“ — „Cartau-König“ u. v. A. Ws 
Darfteller war A. wahr und Eräftig, als 
Ueberieger gewandt und bühnenkundig. 
— Ladislaus Ludwig, Sohn des 
Borigen, ift Berfaffer mehrerer drama: 
tiſchen Arbeiten, welche bei den Polen jebr 
beliebt find, als: „Chlopi arystokraci,* 
d. i. die ariftofratifhen Bauern; — 
„Lobzowianie ,* d. 1. die Bewohner von 
Lobzow; — „Flisacy,* d. i. Die Flöfſſer, 
u.a. m. 
Nowiny, d. i. Neuigkeiten (belletr. Zeitſchrift 
Lemberg 4°.). Jahrg. 1855. Nr. 83. ©. 47. 
— Ar. 92. ©. 119, — Czas, d. i. Die Zeit 


(polit. Zeitfchrift. Krakau, Fol.) Jahrg. 1855. 
Nr, 128. ©. 3. 


Auyos, Steph. Paul (Dichter, geb. 
zu Esztergär bei Wesprim im Dec. 


1756, geft. ebendaf. 5. Sept. 1784). 4. | 


iſt adeliger Abfunft, ftudirte zu Raab und 
Papa und trat 1772 in den Bauliner-Or- 
den. 1773 bejuchte er die Hochſchule zu 
Tyrnau, wo er1776 (20 Jahre alt) Do- 
etor der Philojophie wurde. Beſſe— 
nyei's und Baré ezy's Schriften (ficbe 
dieſe) wirften anregendb auf A. Dabei las 
er den Ovid, fpäter den Virgil, Hora; 
und Lucan und begann, mm fich in der 
Technik der Sprache zu üben, Erſteren zu 


überſetzen. In Tyrnau lernte er Bar- 


cfay (. d.) kennen, der ihn im feinen 
Arbeiten ermunterte und mit Orezy 
(ſ. d.) bekannt machte. Als 1777 bie 
Univerfität nach Ofen übertragen wurde, 
ftudirte U. daſelbſt die Theologie, dann 
ward er ins Klofter Feljd-Elefant, im 
Neutraer Comitate gejendet, Dort in der 
Einfantfeit, umgeben von einer milden 
Natur, nur auf den Verkehr der Kloſter— 
brüder gewiejen, die ibn nicht verjtanden, 


erkannte er ben Mißgriff jeiner Standes- 
wahl und die Erfenntniß feines Irrthums 
löſte fich in Poefie auf, die noch allein feinen 
Schmerz linderte. So wurde A. der erfte 
elegiſche Dichter Ungarns. Als er 1782 
nah Stuhlweißenburg als Gymnaſial—⸗ 
lehrer verſetzt wurde, litt feine ohnehin 
ihon geſchwächte Gejundheit durch das 
ungefunde, damals jumpfige Klima noch) 
mehr, und nach 2 Jahren fchon, in der 
Blüte feines Lebens (28 3. alt) erlag N. 
dent Tode, Noch bei feinen Lebzeiten er- 
ihienen mehrere feiner Gedichte einzeln 
gebraucht (1778— 1733). Nach feinem Tode 
gab aber Ign. von Nagy, Bilchof won 
Stublweißenburg „Odas sacras‘“ von ihm 
beraus, und Bacjäanyi fammelte den 
größern Theil feiner Handfchriften, die 
er unter dem Titel: „Anyos Päl Mun- 
ka (Wien 1798, d. 1, die Werfe des Paul 
A.), in ſehr geſchmackvoller Austattung 
veröffentlichte. Sie enthalten Epiſteln, 
Elegien und Lieder. A. iſt ſentimentaler 
Dichter, der in den nicht wohlklingenden 
transdanubianiſchen Dialeeten der magya⸗ 
riſchen Sprache dichtete. Doch iſt er Mei— 
fer in der Wahl der Wörter, voll zarter 
Empfindung und lieblicher Bilder. 
Oeſtr. National-Enchflopädie won Gräffer u. 
Czikaun.) (Wien 1835) I. Br. ©. 93, — 


Kertbény (E.M.), Album Hundert ungar. 
Dichter (Dresden u, Peſth 1854) S. 28 u. 488. 


Anzengruber, Johann (dramati- 
ſcher Dichter, geit. zu Wien 8. No— 
vember 1844). Bei feinem vorzeitigen 
Tode war es ihm nicht vergönnt, in die 
Oeffentlichfeit zu dringen, was nach den 
in den „öſterr. Blättern für Piteratur und 
Kunft," herausgeg. von Dr. A. Adolf 
Schmidl, dio. 25. December 1844, 
Nr. 77 abgedruckten Bruchitüden eines 
Trauerfpiels: „Berthold Schmarz“ zu bes 
dauern ift. Schüchternheit und Kränklich- 
feit hielten den Dichter vor einem ent- 
ſcheidenden Schritte zurüd, bis der Tod 
jeden Zweifel Töfte, Eine Baronin von 
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Mint war es, bie den Hingefchiebenen 
wenigftens bem berzlichen Angedenken 
der Mitwelt übergab, indem fie furz vor 
des Dichters Ende Andreas Schuma— 
her aufforderte, etwas für benjelben zu 
thun. Diefer, von den gelejenen Broben 
aufs tieffte ergriffen, bereitete einen 
leſenswerthen Aufſatz über ihn vor, aber 
U. erlebte diefe Genugthuung nicht mehr. 
Er hinterließ mehrere dramatifche Arbei- 
ten in Handſchrift, als „Saphonisbe,“ — 
„Baterland und Tiebe“ ꝛc. 

Defterreihiiche Blätter für Literatur und Kunſt. 


Bon Dr. U Adolf Shmibl. I. Jahrg. 
(Wien 1844), IV. Quartal, Nr. 77. ©. 609. 


Apfaltern, Ernſt Freiherr von (ge 
fehrter Jeſuit, geb. zu Wien nad 
Bermann 12. März 1720, geft. zu 
Steyer 14. Oct, 1767). Iſt der Sproß 
einer alten krainifchen Adelsfamilie, die 
ſchon im 9. Jahrhunderte in Krain blühte. 
Ferdinand Ernft wurde im J. 1675 
ſammt der ganzen Familie von Kaifer 
Leopold L in dem Freiherrnſtand er— 
hoben, und Ernſt, der Jefuit, ftammt 
in gerader Linie von Ferdinand. 
Früh Schon trat er tn den Orden und 
vourde 1748 Decan der philofophiichen 
Facultät an der Univerfität zu Wien, 
Er jchrieb: „Soriptores Universitatis Vien- 
nensis ordine chronologico propositi. Pars. 
I. Saeculum I ab origine universitatis ad 
annum 1463.* (Viennae Kaliwoda 1740. 
8°). Fortgefeßt wurde das Werk von 
Rechbach und Dollenz bis zum J. 
1664 in einem 2. und 3. Bde, 


Seriptores Provineiae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1855). Tom, I. 8. 18, wo ber 
19. Juni 1707 als jein Geburtstag angegeben 
ift. — Bermann(Mor.), Oeftr, biogr. ter. 
I. Heft. 8.262. — Den Stand ber Familie 
in der Gegenwart fiehe: Goth. geneal. Ta— 
ichenbuch der freiherrl. Häufer VI. Jahrgang 
(1856), ©. 7. — Wappen u. gefchichtl. Notiz 
ebenbaf. I. Jahrg. (1848), ©. 11. 


Apfaltern, Johaun Nepomuk Frei- 
herr von (Generalmajor, geb, 1743 
4* 
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in Laibach, geft.3. Febr. 1817). Trat mit 
15 Fahren inden Militärftand und wurde, 
25 Jahre alt, Hauptmann im 8, Grenz» 
regimente. A. focht im Türfenfriege mit, 
wurde 1789 Major, 1795 Oberftlieute- 
nant und fam dann zur Armee in Stalien. 
Hier zeichnete ſich A. bei den Angriffen 
auf die Berichanzungen won Madonna 
del monte im Genuefifchen jo aus, daß 
er im Rapport darüber ausdrüdlich ge- 
nannt wurde. Im Berichte über das Ge- 
fecht bei Gießen lobte FMP. Baron Kray 
A.'s ausgezeichnetes Berbalten. 1797 
wurde X. Oberft im Regimente und führte 
eine neue rühmliche Waffentbat aus am 
27. März 1799 im Treffen bei Leg— 
nago; und die Rapporte über die Schlacht 
von Verona 30. März und über das 
Treffen bei Magnon 5. April machen 
feiner rübmliche Erwähnung. Ruhmvoll 
wirkte Oberft A. mit allen 3 Bataillonen 
feines Regimentes bei der Einnahme von 
Brescia am 20. April, beim Treffen 
von Caſſano 27. u. 28, April, und an 
der Trebbia am 17. Juni mit, wo er 
überall fich Durch treffliche Führung feines 
Regimentes wie durch perfünliche Bravour 
hervorthat. Seine in den Feldzügen er— 
haltenen Wunden nöthigten ihn ſich zu— 
rückzuziehen und 1800 trat A. mit dem 
Generalmajors-Charakter ad honores 
in den Nubeftand, den er noch 17 Jahre 
im Schooße feiner Familie zu Laibach 
genoß. 
Oeſtr. militäriſches Konverſations-Lexikon, her— 
ausgeg. von Hirtenfelbu,Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Br. ©. 105. 


Apfaltern, Leopold Freiberr von 
Jeſuit und matb. Schriftfteller, geb. 
zu Grünbof in Krain 15. Oct. 1731, 
geft. zu Raab in Ungarn 9, Dee, 1804). 
Er ift ein Sohn des Freiherrn Ignaz v. 
A., trat mit 16 Jahren (1746) in den 
Orden. Noch während feiner Studien 
entwidelte fih fein Hang zur Mathe— 
matit. 1761 murde er zum Priefter 


geweiht, kam 1765 an das Locemm 
nach Klagenfurt und 1780 als Domben 
nad) Raab in Ungarn. Sein Werf „Ache 
das ächte Verhältniss der Wiesen ju den Aeckert 
in Kärnten,“ wurde im 9. 1766 von dei 
kärntn. Aderbangejellichaft mit Dem Preiſe 
gekrönt. Seine übrigen Arbeiten find 
„Dergleihungstafeln altkärntnerischer Masse um 
ihrer Preise mit den nen österreichischen und ihre: 
Preise ;"— „„Dissertatio de motuRhombi co 
nich‘ (Klagenfurt 1772) und „Abbandlan; 
von dem Drucke der Gewölber anf ihre Seiten 
maner (Wien 1782. 8°.). 

(de Luca.) Das gelebrte Defterreih (Wien 17761 


I. Bdes. 1.Stüd, S.3.—Scriptores Provincise 
austr. Societ.Jesu (Wien 1855. 4°.) I. Bd. 8.13 


Apfaltern, Rudolph Freiberr von 
(Hauptmann im Inftr.-Reg. Nr. 49 
FZM. Heß). Trat als Fähnrich in das 
genannte Regiment, damalsfangemau, 
nachdem er inder Wiener-Neuftädter Mi- 
Ittärafademie gebildet worden war. Im 
3. 1848 begleitete er Se. Majeftät deu 
Kaifer Ferdinand im Bataillon nach dem 
Hoflager in Olmüb. Am 28. October 
war das Bataillen wieder in Wien und 
kämpfte im Augarten. Hier zeichnete fich 
A. bei Einnahme einer Barricade aus, 
die er imſtärkſten Kugelregen mit 27 M. 
umging, mit Sturmeinige hinter ihr gele- 
gene Häufer befeßte und fi) drei Stun- 
den lang je tapfer hielt, daß die zahlrei— 
hen Gegner zum Abzuge gezwungen 
wurden. Am 29. bei einer Necognosci- 
rung der Rofſſau rettete er eine k.k. Ge— 
fällencaffe und entwaffnete die Gemeinte. 
Während des Winterfeldzugs in Ungarn 
1849 war er beim Blodadecorps Comorns 
und zeichnete fich Durch tapfere Verthei— 
digung einer Mörfjerbatterie aus. Beim 
Ueberfall der Infurgenten aufapoväar 
am 13, Juni war er Bataillonsadjutant 
und rettete jein Bataillon vor Gefangen: 
ichaft, indem er demjelben, fich Durch den 
Infurgentenhaufen durchſchlagend, recht: 
zeitig die Nachricht vom Rückzuge der 


übrigen Abtheilungen überbrachte. Im 
ber Schlacht am 2. Juli bt@omorn lei- 
fteteer erſprießliche Dienfte durchführung 
ber im Äc fer Walde zerftreuten Abthei- 
(ungen des Bataillons, 1849 wurde er 
Hauptmann, 1850 machte er die Erpe- 
bition nah Cattaro mit. 
Feitner von feitentren (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafabemie (I. Bd, 


Hermannftabt, II. Bd. Kronftabt 1855) II. Bb. 
S. 337. 


Aporti, Ferrante (Päbagog, geb. 
zu San Martino dell’ Argine im 
Cremonefifhen 21. Nov. 1793). Er wid» 
mete ſich dem geiftlihen Stunde, kam 
1816 nach Wien, und erhielt 1818 Die 
Profeffur des biblifhen Studiums und 
der Kirchengefchichte zu Cremona; 1822 
wurde er Director der Elementarfchulen 
und errichtete 1827 die erften Kinder- 
ſchulen, welche anfänglich unbeachtet blie- 
ben, jpäter aber bie verdiente Aufmerf- 
famkeit auf fi zogen, Außer mehreren 
Lehrbüchern über ben Elementarunter- 
richt ſchrieb er auch das firchengefchicht- 
liche Werk: „Storid ecclesiastica cremo- 
nese‘‘ (1835), 2 Thle., wofür ihm ver- 
ſchiedene Auszeichnungen zu Theil wurben. 
Bermann (M.), Oeſtr. biogr. Lexilon 2. Heft. 

©. 205. 

Apoftoli, Franz Schriftftellern. 
Abenteurer, geb. um die Mitte des 
18. Zahrh. zu Benedig, vor Hunger 
geftorben ebendaſelbſt 1816). N. ftubirte 
die Staatswiffenfchaften, die er fpäter 
feiner Liebe zur Dichtkunft opferte. Als 
bie franzöfifche Revolution ausbrach, ver- 
anlaßte jein Enthufiasmus für diefelbe 
A.'s Derweifung nad Corfu (1796), von 
wo er erft mit dem Sturze ber venetia- 
nischen Republik zurücklehrte. Die cisal- 
pinifche Republik ernannte A. zum Con» 
ful in Ancona, doch warb er auf dem 
Wege dahin von Defterreichern verhaftet 
und nach Eattaro gebracht. Den Freige- 
morbenen ernannte die kleine Repubtit 
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San Marino zum Gefchäftsträger beim 
erften Conſul. Ein Brief, den er in re- 
publifanifchen Style über Bonaparte 
geichrieben, gerieth in Die Hände des Po- 
lizeiminiſters und X. erbielt Befehl, Paris 
binnen 24 Stunden, Frankreich inner» 
halb 8 Tagen zu verlaffen. In großer 
Dürftigfeit lebte er num zu Mailand, bis 
ihm Freunde die Stelle eines Aufjehers 
über den Buchhandel zu Padua verfchaff- 
ten, Mit der Rückkehr der DOefterreicher 
verlor A. feinen Poften und begab fich 
nach Venedig. Dort friftete er kümmer— 
lich fein Dajein vom Ertrage einiger 
Theaterftiide, bis er in feiner Noth auch 
fittlich immer tiefer fanf und im größten 
Elende — im eigentlichen Sinne bes Wor- 
te8 — vor Hunger ftarb, A. war ein geift- 
reiher Schriftfteller, feine Novellen find 
trefflich und feine Stüde wurben mit Er- 
folg dargeftellt. Seine Schriften find: 
„Storia d’ Andrea‘ und „Sagessa della 
Follia ,„“ zwei Novellen; — „Saggio per 
servire alla storia de’ viaggi filosofici e de’ 
prineipi viaggiatori (Venedig 1782); — 
„Lettere sirmiensi,‘ worin die Geſchichte 
der Deportation Ws. nach Cattaro ent- 
halten; — ‚‚Rappresentazione del secolo 
decimo ottavo* (Mail. 3 Bde.) ; — ‚,Sto- 
ria degli Galli, Franchi e Francesi,‘ wel- 
ches Werk ver Leſewelt mißfiel, deshalb 
von den projectirten 3 Bänden nur ber 
erfte Band erfchten ; — „„E’ tutto un mo- 
mento * — „la Merenda alle zecca;* — 
„U incauta,“* beifällig aufgenommene 
Luſtſpiele und „‚Lettres et Contes sentimen- 
tauxc de Georg Wanderson‘‘ (Augsburg 
1777), welde Leroy de Luzenbrune 


beransgab. 

Moschini,P. Biografia universale italiana, 
— M. de Stendhal: Rome, Naples et Flo- 
rence tom. I. — Nouvelle Biographie uni- 
verselle publi6e ... sous la Direction de M. 
le Dr. Hoffer (Paris 1852) II. Bd. 8. 913. 

Appel, Ehriftian Freiherr von (Ge- 

neral ber Eavallerie, geb. 1785 

zu Neuſohl in Ungarn, geft. zu Graz 
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22. Jänner 1854). Im 3. 1798 trat U. 
als Erpropriis Gemeiner ind Küraffier- 
regiment Melas (zur Zeit des 6. Dra- 
gonerregiments Graf Fiquelmont). 
Schon im folgenden Jahre wurde er Un— 
terlieutenant, machte die Feldziige 1805, 
1809 und 1812, als Seconbrittmeifter 
die Feldzüge von 1813—1815 mit und 
that fich Durch Tapferkeit und Geſchicklich— 
teit jo hervor, daß er nad der Schlacht 
von Leipzig außer der Tour zum erften 
Rittmeifter befördert und von Rußland 
und Preußen becorirt wurde. 1822 wurde 
A. zum Major, 1826 zum Oberftlieute- 
nant und zweiten Generaladjutanten Sr. 
Majeftit des Kaiſers Kranz, 1829 zum 
Oberſt und 1834 zum Generalmajor in 
feiner Anftellung befördert. Nach dem 
Ableben des Monarchen wurde A. auf 
fein Anfuchen beurlaubt, lebte nunmehr 
tbeils in Steiermark und Italien und 
machte Reifen in den Orient und die Ge— 
genden bes Südens. Mittlerweile war 
er Feldmarichalllieutenant und 2. Inha— 
ber bes Hufarenregiments König von 
Preußen Nr. 10 geworden. Beim Aus- 
bruche deritalienifchen Revolution befand 
fih A. in Görz und übernahm erft nad) 
dem Abmarjch des Corps des FZM. Nu- 
gent das Militärcommando in Laibach, 
fpäter den Befehl über das 3. Armee- 
corps, mit welchem er beim Feldzuge 
1849 gegen Piemont beiwohnte, An den 
ruhmvollen Ereignifien von Mortara 
und Novarra hatte A. thätigen Antheil 
genommen und fidh namentlich bei No- 
varra burd Tapferkeit und Einficht aus- 
gezeichnet. Nach der@innahmevonNovarra 
bewerfftelligte A. die Entwaffnung ber 
rebellifchen Provinz Bergamo, A. erhielt 
num das Großkreuz des Ordens ber eifer- 
nen Krone und bie geheime Rathswürde. 
Als er nah Hainau's Mbberufung das 
interimiftifch übernommene Commando 
bes 3. Armeecorps in Ungarn in bie Hände 
Sr. faif, Hoheit bes Erzherz. Albrecht 


nieberlegte, trat A. in das vor dem 9. 
1848 beftanbene Verhältniß zurüd, und 
brachte den Reſt feiner Lebenstage in 
Graz zit. 

Deftr. iffuftrirte Zeitung Ihrg. 1854 (Wien. 4%.). 
Nr. 230 „Biogr. Skizze” mit gelungen. Holz» 
ſchnitte. — Hirtenfeld „Oeſtr. Militärka— 
lender“ VI. Jahrg. (Wien 1855), S. 103. — 
Oeſtr. Militär » Konverfations-Lerifon, ber- 
ausgeg. von Hirtenfelbu. Dr. Mennert 
(Wien 1851) J. Bo. €. 105. — Porträt lithogr. 
von Kriehuber. (Wien L. T. Neumann, in 
Folio u. 4°.) 


Appel, Joſeph Numismatiler, 
geb. zu Wien 18. Mai 1767, geft. daſ. 
4. Dec. 1834). Schon A.'s Vater beſaß 
eine bedeutende numisimatiiche Samm— 
lung, welche feine Söhne Franz und Jo— 
ſeph theilten, jo Daß erfterer Die Medaillen, 
feisterer Die Münzen behielt, welche dieſer 
mit großem Fleife und Koftenaufwande 
vermehrte, Seine Münzenkenntniß war 
allgemein fo anerfannt, daß man ihn in 
jchwierigen und zweifelhaften Fällen ftets 


zu Rathe zog, wo ex dann fchnelle und - 


fihere Auskunft ertheilte. Appel ftand 
jeit 1787 in Staatsdienften und befleidete 
zuletzt die Stelle eines Commiffärs bei 
der Ef, (ſpäter aufgelösten) Einlöfungs- 
und Tilgungs - Deputation und bei ber 
Fabrikation der Einlöfungs- und An- 
ticipationsfcheine. Seine numismati- 
schen Werte find wegen ihrer Grünb- 
fichfeit noch immer ſehr gejchätt, ins- 
beiondere das „Aopertorinm gar Münykunde des 
Mittelalters und der neneren Seit“ (Wien 1719 
—28, 4 Bde. in 7 Thin, mit 8. K.). 
Außerdem gab er heraus: „Müny- und 
Medaillen -Sommlung” (Wien 1805 — 8, 
2 Bde. mit 8. 8.), nach feinem eigenen 
neuen Syſteme georbnet; — „Skine einer 
Sammlung sämmtlicher unter Kaiser Frany 1. gr- 
prügten Medaillen“ (Wien 1822), und fein 
„Schadhspiel-Anterricht” erjchien in mehreren 
Auflagen. 
National = Encyklopäpdie bes öfterr. Kaiferftaates 
(2, Aufl. Wien 1850) 1. u, einz. Hft. S. 147, 


— Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräfe 
fern. Ezifann) 1. Br. ©. 97, 

Appel von Kapoeſänyi, Karl (Land— 
wırtb, geb. zu Ludwigsburg in 
Rirtemberg den 25. Februar nad) dem 
maar. Conv.-Lexikon, den 9. Juli 1773 
nach M. Bermann, geit. zu Pefth 6. Jän— 
er 1839). A. ftudirte im kön. Inftitute 
m Stuttgart. Graf Hunvyady lernte 
in auf feinen Reifen in Deutfchland 
'ennen, nahm ihn mit nach Ungarn und 
nachte ihn zu feinem Güterdirector. Hier 
entfaltete A. feine ganze Thätigfeit, in- 
dem er die Negulirung ber feiner Ver— 
valtung anvertrauten Güter und einiger 
knachbarten Herrichaftsbefiter, Der Gra— 
en Karl und Michael Efterhäzvy, ber 
kürften Efterbäzy und Grafialfo- 
eich mit Geſchick und Erfolg ausführte, 
und in ber Verbefferung ber Landwirth- 
ihaft große Refultate erzielte. Insbejon- 
dere hatte er ſchöne Erfolge mit der Ber- 
dung der Schafzucht, die er auf eine 
elche Höhe brachte, daß die Wolle, welche 
auf den feiner Leitung anvertranten Züch— 
tereien gewonnen wurbe, mit ben beften 
krzeugniſſenSchleſiens wetteiferte, Kaiſer 
Franz J. ehrte A.'s Verdienſte um die 
Lerbeſſerung der Landwirthſchaft durch 
deſſen Erhebung in den ungar. Adelſtand. 
Durch ſeinen Tod verlor Ungarn einen 
ener Männer, der zur Hebung der Cultur 
des Landes weſentlich beigetragen hatte. 


Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv.⸗ 
teriton (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bd. ©. 133. 
— Bermann (Mer), Oeſtr. biogr. Yerilon 
1. Heft. ©. 206. 


Appendini, Franz Maria (Sprach— 
und Gefhichtsforfcher, geb. in ber 
Nihe von Turin 4. Nov. 1768, geft. zu 
Zara 14. April 1835 nah Bermann; 
im Jänner 1837 nad der Nouv. Bio- 
graphie universelle (Paris 1852) 
II. Bd. U. wurde in Rom gebildet und 
trat in den Orden ber Piariften, diefer 
bite ihn nach Dalmatien, wo erPräfect 


55 


des Gymnaſiums zu Ragufa wurde, fich 
mit allem Eifer auf das Stubium ber 
illyriſchen Sprade verlegte, dabei aber 
emſig in der Gefchichte des Landes forichte. 
Nach diefen zwei Richtungen hin verfaßte 
A. mehrere gediegene und ſehr geſchätzte 
Arbeiten u. 3. philologiſchen Inhalts Die 
Abhandlung: „De praestantia et vetu- 
state linguae illyricae ejusquenecessitate ad 
populorum origines investigandas‘“ (Ra- 
gusa 1810) und eine Grammatik ber 
illyriſchraguſaniſchen Mundart (Ragufa 
1808); hiftorifchen u. literaturhiſtoriſchen 
Inhalts: „„Memorie spettanti ad alcuni 
uomini illustri di Cattaro* (Ragufa 1811); 
— „Notizie istoricho-critiche sulle antichita, 
storia e leiteratura de’ Ragusei* (Ragufa 
1802u.1803, 2Bde.), worin Die Ergebniffe 
großen Fleißes niedergelegt und Durch Die 
Eutwirrung verworrener, verdunkelter 
Thatfachen wichtige Aufklärungen für die 
ſlaviſche Piteratur enthalten find. Die 
übrigen Werke A.'s find: „Memorie 
sulla vita e sugli scritti di Giov-Fran- 
cesco Gondola“ (Ragufa 1837); — „De 
vita et scriptis Bernardi Zamagna “ 
(ibid.); — „La vita e l’esame delle opere 
del Petrarca* — und „Esame critico sulla 
questione intorno alla Patria di 8. Gi- 
rolamo* (Zara 1835). 
Rational-Enchllopädie. .. bes öftr. Kaiſerreiches 
(2. Aufl. Wien 1850) erftes u. einz. Heft S-148. 
— Deftr. National-EnchHlopäbie (von Gräf- 
fer und Gzifann) I. Bd. ©. 98. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri. — Nouvelle 
Biographie universelle ... publiee sous la 
Dir. deM.leDr. Hoffer (Paris 1852) II. Bd. 
$. 916. — Sartori (Dr. Fr.), Hift.-etbnogr, 
Weberficht der wiſſen ſch. Eultur ... bes öftr, 
Kaiferftaates . .. (Wien 1830) I. Bd. ©. 91. 


Appinni, Andreas (Maler, geb, zu 
Bofifio im Mailändifchen 23.Mai1754, 
geft. ebend. 8. Nov. 1817). Er ſtammt 
von einer vornehmen verarmten Familie. 
Frühzeitig entwidelte fih fein Hang zur 
Kunft, doch um leben zu können, ließ er 
fich zur Decorationsmalerei verwenden, 
befuchte aber zugleich die anatomiſchen 
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Borlefungen und Die Malerfchule. Auf 
feinen Wanderungen mit ben Decora- 
tionsmalern fand er Gelegenheit in 
Parına, Bologna, Florenz die großen 
Meifter der Kunft in ihren ſchönſten Wer: 
fen kennen zu lernen. Da er feinen ei- 
gentlichen Lehrer hatte, jchuf er fich einen 
eigenen Styl, worin er ganz allein ba- 
ftand, Dreimal war er in Rom und be- 
geifterte fih an Naphaels Schöpfungen 
und war fo glücklich, deffen verloren ge- 
gangene Weife, zu malen, aufzufinden. 
In feinen Oelgemälden übertraf er alle 
(ombardifchen Kinftler feiner Zeit, in 
der Freslomalerei alle Künjtler Italiens, 
Zu feinen ſchönſten Arbeiten gehören: Die 
Kuppel der Kirche Santa Maria di S. Celso 
in Mailand, Die Wand» undDedengemälde 
im Landhauſe feines Mäcen des Statt» 
halters Erzberz. Ferdinand zu Monza, 
die Dedengemälde im königlichen Palafte 
zu Mailand, die Allegorien aus und auf 
Napoleons Leben und der Apell mit den 
Mufen in der Villa Bonaparte. Als Na- 
poleon König von Italien geworben, er- 
nannte er X, zu feinem Hofmaler, machte 
ihn zum Mitglied des Inftituts ber Wif- 
fenfchaften und Künfte, und gab ihm aus 
bem Rronfchatze einen bebentendenGehalt. 
Appiani malte nun die Porträte Na- 
poleons, des VBicelönigs, der Vicefönigin, 
der ganzen Familie, ben Cardinal eich 
nicht ausgenommen; ber Minifter, Ge- 
nerale, der Mad. Hamelin, Mad. Regnault⸗ 
de⸗St.⸗Jean Angely u. v. A. Im Jahre 
1813 wurbe X. von einem Schlaganfalle 
berührt, verlor nad) Napoleons Sturze 
die Benfion, undlitt, da er eine zahlreiche 
Familie befaß, Kummer und Sorge, fo 
baf er, um fein Leben zu friften, feine 
Studienu. Zeihnungen verfanfen mußte, 
bis er, einem wiederholten Schlaganfalle 
erliegend, fein zulett noch vom Unglück 
heimgejuchtes Leben beſchloß. — Die be- 
rühmteften Delgemälde Appiani's find: 
Die „Olgmpischen Götter," — die „oilette 


der Immo,” wo Die Göttin von ben Grezien 

bedient wird; — „Ainaldo in den Kürten der 

Armida;“ — „Venus and Amor” (in Der Billa 

Sommariva am Comer-See), eines der 

wırnderlieblichften Bilder des Künſtlers; 

— „Achilles.“ — Außerdem inalte X. viele 

religisfe Bilder und in der Billa Lochis 

im Bergamasfiichen befindet fich ein herr: 

liches Aquarellbild von feiner Hand, Die 

Geſchichte der Rachel vorftellend, welches 

Object er auch in einem großen Gemälde 

ausgeführt. A.'s Werke find häufig copirt, 

viele in Kupfer geftohen worden, u. 4. 

Die „Fresken im königlichen Palaste ju Mailand‘ 

von Longhi, Rofafpina ꝛc. auf 32 

Blättern (1812— 1822, Preis 600 Fire); 

— „Jahobs Zusammenkunft mit Radel” von 

Garavaglia;— das „Bildnis Napoleons” 

von Bartolozzi. Eine Herausgabe 

fünmtlicher Werke A.'s veranftaltete 1820 

der Kupferfteher Bift; fein Porträt 

ftah Anderloni, und L. Lamberti 

gab heraus: „Descrisione dei dipinti a 

buon fresco eseguiti dal $. A. Appiani“ 

(Mailand 1809). Appiani's Arbeiten, 

mehr noch feine Fresken als feine Oel— 

gemälde, zeichnen fid) ganz beſonders aus 
durch Anmuth und Reinheit der Zeich— 
nung, durch Die Pracht bes Kolorits, Die 

Grofartigfeit bes Styls und Die Harmonie 

ber Anordnung. Seine Zeitgenoffen 

nannten ihn ben „Maler ber Grazien,“ 
und nad) feinem Tode weihte ihm das 
mailändiſche Inftitut (1826) im Palafte 

Brera ein Denkmal, das eine Gruppe 

ber drei Grazien worftellt, und eines ihm 

ebenbürtigen Meifters — Tho rwald— 
ſens — Werk iſt. 

Berchet (Giovanni), Allocuzione nei funerali 
del pittore A. Appiani celebrati nella chiesa 
della Passione (Milano 1817. 8°.). — Longhi 
(Gius.), Elogio storico di A. Appiani (Milano 
1826. fol. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816) I, Bd, 8. 96, — Nourelle 
Biographie universelle ... publ. sous la Dir. 
de M.le Dr. Hoffer (Paris 1852) IL Bd. 


S. 919,— Nuovissimo Dizionario degli uomini 
illustri (Milano Cent, 1855) I. Bd, $, 269. 
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Apponyi, Anton (Diplomat, geb. 
1. Dec. 1782, geft. 17. October 1852). 
Er iſt ber Sproß einer ausgezeichneten 
ungarifchen Grafenfamilie und zwar ber 
Sohn Auton Georgs (geb. 4. Dec. 1751, 
geft. 17. März 1817), der ſich durch die 
Begründung der Apponyiſchen Bibliothef 
ein bleibendes Andenken erworben; 
50,000 Bände ftarf, worunter ſich eine 
eollftändige Sammlung von Aldinen be- 
findet, wurde fie mit dem Koſtenaufwande 
von faft einer halben Million zu Stande 
und 1827 von Prefburg nach Wien ge> 
bracht, wo fie zur Benütung des Publi- 
cums offen fteht. Des Stifters Sohn: 
Auton widmete fih dem Studium ber 
vaterländifchen Literatur und forderte 
unermüdet Wiffenichaft, Kuuft und In— 
duftrie feines Heimatlandes. Er wählte 
die diplomatische Laufbahn, war Gefandter 
zu Pondon und Rom, 1826 bevollm. Bot- 
ihafter zu Paris, in welcher Stellung er 
bis 1849 blieb und fich insbejondere Durch 
die tactwolle Haltung während der Juli 
revolution glänzend herworthat. Am 17. 
Auguft 1808 vermählte er fich mit Theveie 
Gräfin Nogarola; der Sohn Diefer Ehe 
Graf Rudolph II. (geb. 1. Aug. 1812) 
{ft feit 1849 aufßerord. Gefandter und 
bev. Minifter am Hofe zu Turin, feit 
1854 am fürn. bair. Hofe zu Miinchen. — 
Das Haupt der gräflih Apponyiſchen 
Familie, welche fich in Die ältere und 
jüngere Linie tbeilt, ift für erftere: 
Karl (geb. 26. Dec. 1805), ein Enfel 
Anton Georgs, des Stifters ber 
Bibliothek und ein Sohn Georgs (geb. 
3. Juli 1780, geft. 3. Auguſt 1849) mit 
Anna geb. Gräfin Zichy. — Die jün— 
gere Linie ſeit 1808 in den Grafenftand 
erhoben, hat ihr Haupt in Graf Ludwig 
(geb. 2. Dec. 1801), einem Sohne bes 
im Dec. 1852 geft. Grafen Joſeph. 
Ujabb kori ismeretek tära (b. i. ungar. Conver- 


ſations⸗Lexikon; Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bb. 
&, 195. — Deftr, National-Enchflopäbie (von 
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Gräffer und Ezilann) ..9.9. — 
Nouvelle Biographie universelle publ. sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1852) II. Bd. 8.930.— Kneſchle) Deutſche 
Grafenhäuſer der Gegenwart (Leipzig 1852. 
3 Bde.) 1. Br. &, 23, mit Abbilbung bes 
Wappens. — Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte 
von Hormahr 8. Jahrg. 1827. ©. 28: 
„Seichichte der Burg Apponyi.“ — Goth. 
genealog. Taſchenbuch der gräfl. Häufer. 14. 
Jahrg. (1841), ©. 17: „Hiſt. Notiz.“ — 21. 
Jahrg. (1848), S. 19: „Wappenbeichr.“ und 
29. Jahrg. (1856), ©. 21. 


Apponyi, Georg Graf (Hof-Kanz- 
(er, Kämmerer u. geheimer Rath, 
geb. 29. Dec. 1808). Stammt aus dem 
ältern Zweige der Apponyi, ift ein 
Sohn des Grafen Georg und Bruder 
des gegenwärtigen Majoratsherrn. A. trat 
bei der f. ungr. Hoflanzlei als Coneipiſt 
ein, wurde Secretär und den entjchiedenen 
Anhänger ber ariſtokratiſch⸗conſervativen 
Partei machten bald feine Fähigkeiten 
und großen Verbindungen zu einem ihrer 
Führer. Auf dem Landtage von 1839 
fpielte er nod eine unbedeutende Rolle 
und lebte darnach bis 1844 als Täblabiro 
fehr zurlidgezogen. Der Landtag von 
1843/4 verfchaffte feinen Fähigkeiten 
einen weitern Spielraum. Koſſuth, um 
deſſen Stirne feine Partei den Märtyrer- 
franz geflochten, ftand an ber Spitze ber 
Demokraten ; die Confervativen fahen in 
Apponyi ihren Netter. 1844 wurde 
er Kanzler, trat nun energifch auf, er- 
wedte, benützte und ordnete bie ſchlum— 
mernden Kräfte, und fand bereit zum 
Kampf auf Leben und Tod, Inder Mehr- 
zahl der Comitate bildete die Gegenpartei 
noch eine fefte Corporation, die auch auf 
dem Pandtage als gefchloffene Phalanr 
auftrat. Nehnliches wollte nun auch A. 
für die Conſervativen zu Stande bringen 
und der erfte Schritt hiezu war die Ein- 
führung des Syſtems der Adminiſtration. 
Es wurden in ben Comitaten mit einem 
Zahresgehalt von 5—6000 fl. C. M. 
Obergefpanns =» Stellvertreter ernannt, 
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deren Aufgabe es war, im Geifte ber 
Regierung zu wirken, und ihren fchüßen- 
den Einfinf aufrecht zu erhalten. Die 
Gegenpartei erfannte ben Zweck dieſer 
Beftrebungen und erhob einen gewaltigen 
Fürm gegen das neue Syſtem. Run be— 
gannen die ſchönungsloſen Komitatsfim- 
pfe, wodurch das Gemüth des Kanzlers 
getrübt wurde; feine bisherige Sanftmuth 
ſchlug in Peidenfchaftlichfeit um, Die ihn 
in Erreihung feiner Abfichten auch 
wicht förderte. Apponyi büfte nun 
dur feine fchroffe Haltung alle Popu— 
larität ein und es entftand felbft unter 
feiner eigenen Partei Zwiefpalt. Baron 
Anton Majthényi Fünbigte ihm in 
einer öffentlichen Sitzung die Freundichaft 
auf und warb der Anführer einer Mit- 
telpartei, die, wenn e8 ihr gelungen wäre, 
Bertranen zu gewinnen, bem Lande und 
der Regierung bätte Heil bringen Finnen. 
Graf Apponvyi liebte fein Baterland 
und feine Nation, kannte fie aber nicht 
binlänglih. Mit dem bloßen Aufwand 
von Kraft und feftem Willen ließ fich jol- 
chen Elementen gegenüber nicht Alles 
richten. Auf dem Landtage von 1847 
führte er den Kampf mit aller Erbitte- 
rung fort, bis er im J. 1848 zurücktrat. 
Seit diefer Zeit hat er ſich von den all- 
gemeinen Angelegenheiten fern gehalten 
und bringt feine Zeit größtentheils aufßer- 
halb Ungarns zu. Das öffentliche Leben 
Ungarns verliert feit A.’S Ausjcheiden 
von dem Schauplaße jeder das Land be- 
treffenden Thätigfeit einen Mann von 
jeltenen Kenntniffen, bedeutenden Gei— 
ftesgaben und großer Energie. Am 23. 
April 1840 bat fih Graf Georg mit 
Julie Gräfin Sztäray vermählt, aus 
welcher Ehe Graf Albert Georg (geb. 
29. Mat 1846) ftammt. 

Ujabb kori ismeretek tära (d. i. ungar. Con⸗ 


verfationd = Lerifon. Peſth, Hedenaft, 1850) 
1. Br. ©. 135—139, 


Aranfa, Georg von (Gubernial- 
ratb und Schriftfteller, geb. zu 
Szefin Siebenbürgen 15. Sept. 1737, 
geft. zu Maros-Vaſarhely 11. März 
1817). Sein Bater war Generaliuper- 
intendent; Georg fein Sohn widmete 
fich dem Lehrfache, das er feiner ſchwäch— 
lichen Geſundheit wegen verließ und fid 
dem Rechtsftubium zuwendete. Die große 
Maria Therefia, ibm gnädig gewo— 
gen, ernannte ihn zum Affeffor und 
im 3. 1807 warb er Gubernialvatb und 
Büchercenfor. A. erwarb ſich als Schrift» 
ſteller in der magyariſchen Sprache nam 
hafte Verdienſte, insbeſondere durch die 
Hebung der Nationalſprache, dann aber 
durch Die Gründung einer gelehrten Ge- 
jellichaft in Siebenbürgen. Bon feinen 
Werken find außer mehreren Ueberſetzun— 
gen in's Magyariſche zu nennen: feine 
„Bergleichung der englischen und ungarischen 
Stantsurrfossung,” feine „Abhandlung über 30- 
hann Yunyadq.“ 

Oeſtr. Archiv für Geſchichte, Erdbeſchr., Staa: 
tenfunbe, Kunft und Literatur, herausg. von 


3. Ridler. 1. Jahrg. (Wien 1831) Nr. 129. 
„Einige Züge aus befien Leben” von Rump. 


Arany, Ianos (Dichter, geb. zu 
Szalonta im Biharer Comitate 1817). 
Sohn eines reformirten Landbauers, 
findirte 1832 — 36 zu Debreezin, ſchloß 
fich plötzlich einer herumziehenden Schau- 
jpieler-Gejellichaft an, Fehrte aber reuig 
zu feinen Eltern zurüd, und fand bie 
Mutter fterbend, den Vater erblinbet. 
1838 murde er Eonrector am Gymnaftum 
feiner Baterjtadt, 1840 Comitatsnotär; 
1848 Konzipift im Minifterium Sze— 
mere’s und 1851 Profeffor in Nagy— 
Körös, wo er noch iſt. Schon im 3. 1846 
gewann er ben Preis der Kisfaludy-Ge- 
jellfchaft, mit dem komischen Epos: „As 
elveszett alkotmany* (d. i. die verloren 
gegangene Konftitution), 7 Gefänge in 
Herametern. Im folgenden Jahre fchidte 
er ber genannten Geſellſchaft anonym 


feinen „Coldy,“ eine poetifche Volks— 
erzählung in 12 Gefängen ein, welches 
Werk folhe Senfation erregte, daß die 
Kisfaludy-Geſellſchaft ihn höher belohnte, 
als mit dem ausgefchriebenen Preife, und 
daß Petöfi eilte, Den bis dahin unbefann- 
ten Dichter in feiner Heimat aufzuſuchen, 
worauf beide Poeten innige Freundſchaft 
ihloffen. 1848 wurde er Mitglied der 
Kisfaludy-Geſellſchaft. Ferner erfchtenen 
von ihm folgende Werfe: „Murany 
ostroma"(d.i. Die&roberung von Murany), 
Heldengeb. in 4 Geſ., „Katalin* (Katha- 
vine), poetifche Erzählung in 13 Gef., 
und „die Sigenner von Nagg-Ida,” Volksepos 
in 4 Gej. Außerdem befinden fid Ws. 
Gedichte und Ueberſetzungen englijcher 
Balladen zahlreich zerftrent in Journalen. 
Mit Petöfy und Vörösmarty (1.d.) 
verband er fich auch zur Herausgabe der 
magyar. Ueberſetzung Shakeſpeare's, 
wovon der erſte Band erſchien. — A.'s 
Poeſie ſchildert Kertbény folgender— 
maßen: „Seine Kraft als Dichter liegt 
weniger in neuen blendenden Gedanken, 
noch in großem Erfindungstalent, ſondern 
vorzüglich in der Kunſt plaſtiſcher Dar— 
ſtellung, insbeſondere des Details; ſowie 
in jenen unnachahmlichen Stimmungen 
und Färbungen, welche in ſeinen Poeſien 
ſo gemüthlich vorherrſchen und für den 
Magyaren von ſo hinreißender Wirkung 
ſind, daß er ihn ſeit Petöfy's Tode mit 
Recht für den größten Dichter der Nation 
anerkennt.“ — „Tolduj“ und die „Belagerung 
vom Muräng” find von Kertbény in's 
Deutſche (Erzählende Dichtungen von A. 
Yeipzig 1851, 2 Bde.) überſetzt worden. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i, ungar, Conver⸗ 
fations-Perifon (Peſth, Heckenaſt, 1850) I. Bo. 
€. 170. — Kertbény (EM), Mlbum 
bunbert ungarifcher Dichter (Dresden u. Peftb 
1854) ©. 488, Proben von A.'s Dichtungen, 
ebenda ©. 390, 432, 480. 
Arberg, Karl Graf (Feldmar- 
Ihalllieutenant u. Mar. Therefien- 
Ordensritter, geb, zu Delmond in ben 
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Niederlanden 1705, geit. 1768). Trat 
mit 20 J. als Officter in die öftr, Armee. 
Als die große Maria Therefia bei 
ihrem Negierungsantritte rings von 
Feinden bedrängt wurde, errichtete X, im 
3.1742 in den Niederlanden das 55. 
Anft.-Reg., das 3000 Maun in22 Comp. 
zählte, deffen Oberft und Inhaber zugleid) 
A. wurde. 1743 focht A. bei Dettin- 
gen, wurde 1745 bei der Belagerung von 
Nieupont Generalmajor, Beim Aus- 
bruch des Tjährigen Krieges befebligte X. 
ein Corps und zeichnete fich bei Breslau 
1757 fo aus, daß er FME. wurde und 
das Mar. Therefienfreuz erhielt. Neue 
Waffenthaten im J. 1760 bewirkten feine 
Erhebung zum F3M. 

Deftr. Militär-Konverfationd-teriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 110. 

Arbter, Emma Wanda von(Schrift- 
ftellerin, geb. zu femberg 26. Oct, 
1819). Schon im J. 1834 wurde von ihr 
zur Geburtsfeier des Kaiſers Franzl., 
ein Feftfpiel, betitelt: „Orstreichs Doppeladlet“ 
in Berjen in Lemberg aufgeführt. Im 3. 
1835 erichienen die „Tenjblätter,“ eine 
Sammlung Gedichte; daß der König Lud— 
wig von Baiern, dem die „Zensblätter” ge— 
widmet find, die Widmung durch Ueber— 
jendung eines goldenen Fingerhutes er- 
wiedert, mag wohl ein vom Neide erfun- 
denes boshaftes Mährchen fein. Nach ihres 
Vaters Tode (1836) begab fie fich mit 
ihrer Mutter nach Wien und nun erfchie- 
nen in einzelnen Wiener Journalen, na= 
mentlich im „Humoriften” (1845) meb- 
vere Novellen und Erzählungen: „Jotel 
Chiaja;“ — „Windsoreastle;” — „Pie Rose 
von Innisfallen ;" — „Der Rantenkran am Como- 
see" u.a. Mehrere dramatiſche Arbeiten 
bat fie im Bulte liegen. Als eine Sonder- 
barkeit verdient Erwähnung, der durch 
ihre Kränffichkeit, welche Die Aerzte nicht 
zu heben vermochten, entftandene Drang 
die Mebicin zu findiren, worin fie es fo 
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weit gebracht, daß fie als Doctor Rofe 
Recepte ſchrieb. Wanda dichte, ftickt, 
treibt Mufif und malt. Was ihre poeti- 
hen Leiſtungen betrifft, fo ericheint ung 
der von einem Kritifer auf diefelben be- 
zogene Bejcheid, den Kaifer Joſeph der 
Dichterin Kemeter auf ihre ihm über- 
veichten Gedichte fchrieb: „Meine Hiebe Ke- 
meter, näb' sie lieber Memeter,“ zum mindeſten 
gegenüber einer Dame ungalant. *—* 

Arhinti, Karl Graf (Gelehrter, 
geb. zuMailand3o. Juli 1670 nad) dem 
Nuov. Dizionario (Milano 1855), 1669 
nah Bermann, gefl.zu Benedig17. 
Dec. 1732). Der Eproffe einer ausge— 
zeichneten italienifchen Familie, von ber 
Viele in der Gefchichte und Fiteratur 
ihres Baterlandes eine hervorragende 
Rolle ſpielten, erhielt er jeine erfte Er- 
ziehung in der Vaterftadt, ftubirte fpäter 
auf der Umiverfitit Ingofftadt. Dann er- 
weiterte er feine Kenntniffe auf großen 
Reifen. Um die Wiffenfchaften in feinem 
Baterlande zu fürdern, ftiftete er eine 
Geſellſchaft fiir Naturwiſſenſchaften, und 
Ihaffte aus eigenen Mitteln Foftbare ma— 
thematische und phyſikaliſche Inftrumente 
bei. Da er felbft ein tüchtiger Arzt und 
Pharmazeut war, erhielt er die Feitung im 
Ospital Maggiore zu Mailand. Als 
Muratori die in den Bibliothefen Ita- 
liens vergrabenen Schäge ans Ficht zog 
und an deren Veröffentlichung dachte, 
fiel fein Augenmerk auf den Grafen Ar- 
Hinti, ber fih mit Donato Silva 
verband und die fpäter fo berühmt gewor- 
dene Societä Palatina gründete. Die 
bedeutenden zu dem großartigen Unter- 
nehmen unerläßlichen Geldmittel wurden 
alsbald von dem reichen Adel Mailands 
bergeftellt. Graf A., um die vollftändige 
Herausgabe diefer wichtigen Geſchichts— 
quelle zu ermöglichen, erbielt, da er in 
fietem Verkehr mit dem kaiſerl. Hofe 
zu Wien fand, von Kaifer Karl VI. die 
Erlaubniß, daß die Societa Palatina 


in den Arbeiten, welche fie veröffentlichte, 
nicht ber Cenſur unterliege. So eröffnete 
die Gefellfhaft ihre großartige Druderet, 
bei deren Errichtung, wie bei der Heraus» 
gabe der koftbaren Sammelwerte deriel- 
ben, Argellati (ftehe diefen) jo bedeu— 
tenden Antheil nahm. Archinti hatte 
in ſeiner Vaterſtadt die vorzüglichſten 
Aemter bekleidet. Kaiſer Leopold hatte 
ihn zum Kämmerer, Karl II. und Phi— 
lipp V. won Spanien zum Ritter bes 
goldenen Vließes und Granden von Spa- 
nien gemacht. Bon feinen Schriften wur- 
den nur einige über den mailändiſchen 
Geſchichtſchreiber Arnolph gedrudt, 
handſchriftlich hinterließ er aber nebſt 
theol. Gedichten in lateiniſcher Sprache 
31 philoſ. und mathem. Schriften. 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano Centenari et C. 16°.) tomo I. 8. 276. 


d'Arco, Johann Baptift Gerard Graf 
(nationalölonomifher Scrift- 
fteller, geb. zu Arco 1739, geft. 1791). 
Entftammt einer “berühmten tirolifhen 
gräffichen Familie, Die nad) der Sage ei- 


gentlih Bogen hieß, fih aber nach dem | 


in Tirol erbauten Schloffe Arch, italienisch 
Arco nanıte. Mehrere Sproßen biefes 


edlen Haufes ftehen in ber Reihe ber 


Jahrhunderte ausgezeichnet ala Feldher- 
ren, Staatsmänner und Gelehrte da. Joh. 
Baptift ſtudirte anfünglih zu Mantua 
fpäter zu Parma, wo er Condillae 
fennen lernte, zuletst zu Berona, wo Pom— 
pei und Torelli feine Lehrer waren. 
Als nationalökonomiſcher Schriftfteller 
ichrieb er mehrere Werke, worin fich ein 
richtiges Urtheil, eine große Freiheit der 
Anfiht und die entſchiedene Theilnahme 
für das Brineip der Handelsfreiheit aus- 
ipricht. Seine Werke find: „Dell’ armo- 
nia politico - economica tra la cittd ed il 
suo territorio“ (1772). Diefe Abhand- 
fung wurbe von ber Afademie der Wif- 
jenfchaften und Künfte zu Padua mrit dem 
Preife gekrönt. Unter andern Bor 


— 


ihlägen, welche dieſelbe enthielt, fin- 
det man ben ber Abichaffung der Fibei- 
commiffe, und des Rechtes der Erftgeburt. 
Mehrere gelebrte Geſellſchaften ernannten 
N. in Folge deffen zum Mitgliede, Fried- 
rich II. von Preußen, und Ferdinand 
von Bourbon, Herzog von Parına zeich- 
neten ihn aus ; — ferner: „Dell’ Annona* 
(1775); — „Dell’ influenza del commer- 
cio sull’ economia interna dei popoli, e 
sulla prosperitä degli stati* (1778); — 
„Risposta al quesito: Se in uno Stato 
di Terreno fertile debbasi piü particolar- 
mente favorire l'estrazione delle materie 
prime, oppure quella dei prodotti delle 
manifatture* (1780); — und „Del di- 
ritto ai transiti* (1784). Alle die ange- 
fübrten Schriften befinden ſich im 30. und 
31, Bde. ber „Economisti italiani, parte 
moderna (Milano 1804. 8°,). Aber nicht 
blos im Gebiete der Nationalökonomie 
war A. thätig, auch andere Gebiete bes 
Rechts und Staatsrechts, der Kunft und 
Kunftphilojophie pflegte er und fchrieb: 
„Del Fundamento del Diritto di punire ;* 
— „De' fundamenti e limiti della paterna 
Autorita*. In einer funfthifter. Schrift: 
„Sordello“ handelt er von einem mantun- 
niihen Troubadour, deffen Dante Er- 
wähnung macht; auch jchrieb er „Della 
Forza comica* und „Della patria primi- 
tiva delle arti deldisegno* worin ber Ber- 
fafjer behauptet, daß die ſchönen Künfte 
in Griechenland erft dann gepflegt wurden, 
nachdem fie von Stalien, ihrer ur- 
iprünglichen Heimath dahin verpflanzt 
worden, Aus A.'s Feder find ferner Die 
Gedächtnifreden auf den Grafen Fir- 
mian, Gouverneur der Lombardei unter 
Joſeph und Maria Therefia, und 
auf Fr. Zanotti. In Folge feiner zahl- 
reihen Verdienſte erhob ihn Joſeph II. 
zum geheimen Rath und zum Intendanten 
von Mantua, in welcher Eigenjchaft er 
fich bejonders hervorthat, indem er eine 
Aderbaufchule für Waifenfinder gründete, 
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und viele Durch den ftrengen Winter 1782 
hart betroffene Künftler aus eigenen Mit- 
teln unterſtützte. Kränklichkeit nötbigte 
ihn, ſeine Stelle niederzulegen und ſich 
aufs Land zurückzuziehen; die Samm- 
lung feiner Sculpturen vermachte er dem 
Muſeum von Mantua. Durch ihn wurde 
auch die Büfte Virgils entdeckt. Seine 
gefammelten Werfe erichienen zu Ere- 
mona in 4 Bänden, 1785 in 4°, 
Dizionario di Economia politica di C.Coque- 
line Guillaumin. Trad. ital. (Mantova 
Caranenti 1853. gr. 8°,) I. Bd. $. 110. 
Tipaldo, Biografla degli Italiani illustri del 
Secolo XVIII. — Peechio, Storia dell’ Eco- 
nomia pubblien in Italia, 
d'Arco, Karl Graf von (national: 
ökonomiſcher Schriftſteller und 
Maler, geb. zu Mantua 22. Jänner 
1800). Er iſt ein Neffe des Vorigen, trieb 
gründliche Studien nach den verſchieden— 
ſten Richtungen; ein Freund der ſchönen 
Künſte iſt er ſelbſt ausübender Künſtler, 
und ſind ſeine hiſtoriſchen Gemälde in 
Italien ſehr geſchätzt. Seine national— 
ökonomiſchen Schriften find: „Dalla eco- 
nomia politica del Municipio di Mantova® 
(Mant. Negretti 1842) — und: „Nuo- 
vi Studj intorno alla economia politica 
del Municipio di Mantova a’ tempi del me- 
dio evo* (ibidem 1846). Ueber Sta- 
tiftif jchrieb er: „Studj statistiei sulla 
popolazione di Mantova* (ibid. 1839). 
Endlich über Kunft und Archäologie: „Di 
cinque valenti incisori mantovani del se- 
colo XVT e delle stampe da loro operate* 
(1840) und: „Intorno al carattere na- 
zionale che aver debbono le arti italiani.* 


— 


Dizionario di Economia politica di C. Coquelin 
e Guillaumin. Trad, ital. (Mantova Caranenti 
1853. gr. 8°.) I. Bd, S. 110. 


Arduino, Giovanni (Naturfor- 
ſcher, geb. zu Caprino im Beronefi- 
ihen 17. Oct. 1714, geft. zu Venedig 
21. Mär; 1795). Marcheſe Carlotti gab 
den Knaben, deſſen Talente ihm auffielen, 
in eine Malerichule in Verona. Doc die 
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Richtung bei Fünglings entichied ſich an- 
ders, ibn zeg die Mineralogie an. Zu 
Schio machte er feine metallurgiſchen Ver⸗ 


1 


ſuche, und gewann in Kürze einen jelchen | 
i fel wieder, der das Alter von 81 Jahren 


Namen, daß er ins Bergamaskiſche, Me- 
denefiihe und nach Teiterreih berufen 
wurde, um nad Erzen zu ipüren. Alsdanı 
ging er nah Tosfana, fchrte aber bald 
in jeine Heimatb zurüd und wurde Inge: 
nieur der Stadt Bicenza. Nun durch— 
ferichte er Das Gebiet der Ztadt und Die 
Umgebungen und machte Die intereifante- 
ften geologiſchen Entdefungen. Ein neues 
Feld zu eriprieglicher Thätigkeit eröffnete 
fih ibm durch jeine, von der venetiani— 
ſchen Regierung 1769 erfolgte Ernen— 
nung zum Präſidenten der Yandwirtbichaft 
für die ganze Provinz. In dieſer Eigen- 
jchaft leitete er Vedentendes, insbeſondere 
duch Erridtung landwirtbichaftlicher 
Akademien in jeder Stadt, über welche 
insgejammt ev die Yeitung Bis zum J. 
1795 führte, in welchem er ala Greis von 
81 Jubren jeintbatenreiches eben endete. 
Seine zablreihen Schriften bebandeln Die 
Mineralogie, Metallurgie, Chemie und 
Landwirtbichaft, und tbatjächlich gehört 
A. zu den wiifenjchaftlichen Begründern 
ber Geognofie. Bon feinen zablreihen 
Werten ift „Il Saggio di litogonia* das 
bedeutendite, 


Atti della Societä italiana XIV. Band, ort 
befindet ſich das Elogium auf A. von Bene 
diet del Bene — Giornale di Padova de’ 
fratelli da Rio tomo XI, — /Gamba) Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel Secolo 18 (Vene- 
zia 1824), dajelbit befindet fih auch N.'s 
Porträt von Mujitello geft. 

Ardnino, Ludwig (landwirth- 
ſchaftlicher Schriftjteller, geb. zu 
Padua 1759, geft. daſelbſt 3. Februar 
1833). Schon A.'s Bater (geft. zu Badıra 
13. Aprit 1805) und Onkel (gejt. 21. 
März; 1795, 81 Jahre alt) beſchäftigten fich 
mit Naturwiffenfchaften, und namentlich 
war Erjterer ein jo trefflicher Votanifer 


und Yandwirth, Daß ihm int Jahre 1765 
die an der Univ. Badua errichtete Lehr— 
fanzel der Laudwirtbſchaft — Die erfte in 
Italten — übertragen wurde. Der Ou— 


unter beftändigen Studien erreicht, ſchrieb 
über ein halbes Hundert verſchiedeneWerke 


‚und im mehreren period. Sammelwerken 


zerftrente Abbandlungen, von denen jet 
„Saggio di Litogonia,“ gedrudt zu Siena, 
vor allen bemerkenswerth ift (1. d. Bor.). 
Yudwig A. in der Schule ſeines Vaters 
fich bildend, deſſen Stelleer noch bei deſſen 
Lebzeiten jupplirte, wurde nach einem 
öffentlich abgelegten Concurje Profeſſor 
der Yandwirtbichaft an der Univerfität zu 
Padua. Er überjegte mebrere fremde 
Werke über Landwirtbichaft ins Italieni— 
ſche; in den Denkichriften dev Akademie 
von Padıra und im IL, III. V. und VI. 
Bande des „ Vuoro giornale d’ Italia“, das 
zu Benedig berausfanı, befinden fich zabl- 
reihe Abhandlungen, weiche in den unten 
angefübrten Quellen verzeichnet fteben. 
As ım J. 1810 Napoleon einen Preis 
ausjegen ließ auf ein Verfahren, den Zu- 
der des Zuderrobres durch irgend eine 
einheimiſche Materie zu erießen, gab N. 
beraus: „De V’Extraction du sucre de la 
plante nomme&e holceus-cafer* (2 Bde. in 
4°. mit K. K.). A. hatte nämlich aus die— 
ſer Gräſerart durch ein ganz leichtes Ver— 
jahren und mit ſehr geringen Unkoſten 
einen Zucker erzeugt, der in nichts dent aus 
Zuderrobr gewonnenen nachjtand. Bon 
dDiefer Zeit an weiß man, daß im Mais 

und in allen Bilanzen der Gräjerfamilie, 

zur welcher das Zuckerrohr gehört, kry— 

ſtalliſirbarer Zuderftoff vorfomme, und 

erjt in neueſter Zeit wurde Die Aufınerf- 

jamfeit der Wiffenichaft wieder auf dieje 

Planze gerichtet, die wegen Verwendung 

der trodenen Rispen zu Bejen amd 

Birften Bejenfraut, im Deutſchen in 

der Wiffenjchaft Kaffernhirſe, in der lat. 

Terminologie Sorghum saccharatum 


nah Willdenow, Holeussaccharatus 
nah Finne beißt. Dadiefe Pflanze mehr 
Zuckerſtoff befiten joll als die Runkelrübe, 
jo werben bebufs der Zudergewinnung 
mit ihr Anbauverjuche in Mähren u. 3. 
in Zuras von Hrn. Reiner, in Karthaus 
von Hrn. Theod. Bauer und auf den 
Feldern der Mödrigerfabrit gemacht 
Brünner Anzeiger 1855. Nr. 242). 
Tipaldo „ Biografia degli Italiani illustri ete. 

vol. III. p. 287. — Nouvelle Biographie uni- 

verselle.... publice sous la direction de M. 

le Dr. Hoffer. (Paris 1852) III. Bd. 8. 82. 
Nuovissimo Dizionario degli uomini 
illustri ec. (Milano Centenari 1855) vol. I. 
p- 284. 


Arenberg, Leopold Philipp Karl Jo- 
iepb, Herzog von (Feldmarſchall, geb. 
zu Mons 1690, geit. auf jenem Schloffe 
Heverle bei Yöwen 1754). Trat jung 
in die öſtr. Armee und wurde, erit 199. 
alt, in der Schlacht bei Malplayuet 
verwundet. 1716 wurde er Inhaber des 
Inf.Reg. Nr. 28. In der Schlacht bei 
Belgrad befehligte erden rechten Flilgel 
ter Infanterie und trug Durch gejchiefte 
Manöver viel zum Siege bei. 1719 er: 
nannte ihn Kaifer Karl VI zum Gou— 
verneur von Mons. Als 1735 der Krieg 
mit Frankreich ausbrach, diente A. unter 
dem Prinzen Eugen am Rheine, com— 
mandirte 1735 ein Corps bei Bruchjal, 
wurde 1736 Feldmarſchall und Genera- 
liſſimus Der kaiſ. Truppen in den Wieder: 
landen, und vermittelte 1743 die Allianz 
jwiichen England undHolland. Yır der fieg- 
reihen Schlacht bet Dettingen 27. Juni 
1743, wo König Georg ll. von England 
die englifchen Truppen in Perjon befeb- 
ligte, commandirte A. die öſtr. Truppen 
gegen die franzöſiſchen Generale Gram— 
mont und den Herzog von Nonilles, 
und wurde dajelbit verwundet; und tm 
iolgenden Jahre die verbiindete Armee 
in den Niederlanden gegen den Marſchall 
von Sachſen. 1745 wurde N. Statthalter 
von Hennegau. Die ansgezeichneten 
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Dienfte des Herzogs und jeine glänzenden 
Waffenthaten belohnte der Monarch durch 
A.'s Erhebung zum Ritter des goldenen 
Vließes. 

Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld uw. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bo. ©, 124. 

Argellati, Philipp (Gelehrter, 
geb. zu Bologna 1685, geft. zu Mai— 
land 25. Jänner 1755). U. ſtudirte bei 
den Jeſuiten, fein Pehrer war Bonaven- 
tura Roſſi. Bekannter als fein Leben 
find jeine eigenen Werke und die Aus» 
gaben der großartigen Sammelwerke, 
welche noch heut zu den foftbarjten Schä— 
ben der Fiteratur gehören. Das erſte 
Werk, das er herausgab, war: „Raccolia 
delle rime del Sign Carl- Antonio Bedori“ 
(1715). Thätigen Antheil nahm A. an 
der Herausgabe des großen Sammel» 
werfes von Muratori: „Rerum itali- 
carum seriptores.* Indem er die Schwie- 
rigfeiten kannte, die fih Murato ri bei 
Herausgabe jeines Werkes entgegenftell- 
ten, begab ſich A. nach Mailand, wo er 
jeinem Gönner, Karl Graf Archinti 
(1. d.), zur Seite ſtand. Dieſer ftiftete zur 
Förderung des Unternehmens die Societä 
Palatina, welche aus reichen Mailänder 
Edelleuten beftand, die mit großen Sum- 
men jubjeribirten. So war A. im Stande, 
eine großartige Druderei zu errichten, 
aus welcher die 25 Foliobände des Mu- 
ratoriichen Werkes hevvorgingen. Der 
erſte Band, welcher 1723 erjchien, war 
dem Kaifer Karl VL gewidinet, dev Ar— 
gellati eine Benfion won 300 Durcaten 
anwies und ihm den Titel eines Fatjerl. 
Secretärs verlieh. Nun begann A. zu 
Mailand unter der Firma: in Aedibus 
Palatinis, d. i. das typogr. Juſtitut der 
Societä Palatina, eine neue Ausgabe 
der Werfe des Sigonius (6 Bde, in 
Folio, 1732—1738); drudte ferner von 
Mezzabarba: „Medaglie imperatorie* 
(1750, Fol.); von Grazioli: „De an- 
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tiquis Mediolani Aedifieiis* (1736. Fol.); 
von Muratori: „Thesaurus novus ve- 
terum Inscriptionum* (1739. Fol.) und 
noch mehrere andere Werfe, Zu diejen 
Ausgaben gefellte A. mehrere eigene 
Werke u. 3.: „Bibliotheca Scriptorum 
Mediolaniensium seu acta et Elogia viro- 
rum omnigena eruditione illustrium etc. 
praemittitur J. A. Sarü historia tupo- 
graphica Mediolanensis“ (Mailand 1745, 
2 Bde. Fol.). Das Giornale de’ Lette- 
rati bezeichnet ©. A. Irico als den 
wahren Berfaffer dieſes wichtigen Werkes 
und bejchuldigt A. des Plagiats. Außerdem 
erfchien von A.: „De monetis Italiae va- 
riorum illustriun virorum, Dissertationes 


P. Argellati collegit, recensuit,, auxit nec 
non indieibus exornavit* (Mailand 1750 
—1759, 6 Bbe. 4°.); und „Biblioteca 


degli Volgariszatori , o sia notizia dell’ 


opere volgariszate d’autori che scrissero 


in lingue morte prima del secolo XV. 

Opera postuma colle addizioni e corre- 

zioni di Angelo Teodoro Villa* (Mailand 

1767, 5Bde. in4°.). Die in dem Werte: 

„Corpus omnium veterum Poetarum la- 

tinorum cum versione italica* (Mailand 

1731—1765, 35 Bde. in 49,) enthaltenen 

Biographien ſämmtlicher Dichter find von 

Argellati verfaßt. A. war ungemein 

thätig, vaftlos, fcehredte vor feinem Hin- 

derniffe zurüc, war gründlich gebildet 
und Mitglied aller gelehrten Gefellichaf- 
ten Staliens, 

Lombardi, Storia della Letteratura italiana nel 
Secolo XVII. 3 Bde. 8, 107. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani ec. VII. Bd. 8. 387. 
— Nuovissimo Dizionario degli uomini il- 
lustri ec. (Milano Centenari e C. 16°.) I. Bd. 
8. 287. — Nouv. Biographie generale ... publ. 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) III. Bd. 8. 116, — Ebert (fr. Ap.), 
Allgem. bibliogr. Lerilon (Leipzig 1821. 4°. 
2 Bbe.) Nr. 989—991. 


Argentean, Eugen Graf (fl. k. Felp- 
zeugmeifter und Mar. Therefien- 
Orbensritter, geb. zu Huy in den Nie- 
derlanden 1741, geft. zußriinn 4. Mai 





— 


1819), Im 3. 1740 trat A. als Fähnrich 
ins Iftr.„Reg. Merci Nr. 56, focht bei 
Torgau, 1761 bei der Belagerung von 
Schweidnig, das Jahr darauf im Treffen 
bei Lentmannsdorf, 1767 avaneirte er 
zum Hauptmann bei Königsegg- tr. 
Nr. 16, 1773 zum Major im Zftr.-Reg. 
Loudon Rr. 29, und 1781 dafelbft zum 
Dberjtlieutenant. Im J. 1784 Oberft 
geworden, führte ev Das Regiment rubm- 
voll im Türkenkriege an, zeichnete fich bei 
Semlin 9. Sept. 1788, und das Jabr 
darauf beim Sturm auf Belgrad aus. 
Im italieniſchen Feldzuge erſtürmte er 
1795 die feindl. Poften bei Settepani 
und that fih dabei jo bervor, daß ihm 
der Monarch das Therefienfreuz verlieb, 
und ihn zum Feldmarjchalllieut. ernannte. 
A. fam 1800 als Divifionär nach Wien, 
1804 als Stadteommandant nach Brilun, 
wurde im näml. Jahre Inhaber des Zitr.- 
Rgmts. Nr, 35 und trat 1808 als Feld— 
zeugmeiſter in den Ruheſtand. 

Oeſtr. Militär-Ronverjations-Leriton. Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 125. 


Arici, Cefar (Dichter, geb. zu Bre- 
Scia 1735, geſt. ebendaf. 2. Juli 1836, 
nad) der Enciclopedia italiana, appen- 
dice (Venezia 1855) im 3. 1835. Im 
3. 1808 trat er mit einem didaktiſchen 
Gedichte: „la Coltivasione degli oliri* in 
4 Gejängen in die Deffentlichfeit. Das 
meifterhaft im nicht gereimten Verſen ge- 
jhriebene Gedicht machte Auffehen und 
bewirkte feine Aufnahme ins „Athenäum“ 





von Brescia, 1810 wınde er Profeffor 


der Geſchichte und Piteratur am Lyceum 
jeiner Vaterſtadt. Als im J. 1824 die 
Yehrkanzeln der Geſchichte aufgehoben 
worden, wurde er Profefjor der lateini- 
ſchen Sprache und blieb es bis zu feinem 
Tode. Er jchrieb noch ein anderes didak— 
tiſches Gedicht: „la Pastorizia,“ worin er 
die Schafzucht in 4 Gefüngen ebenjo an- 
muthig behandelt, wie die Pflege der 


Dlive ım erjten. Außerdem jchrieb er 
ih: „L’origine delle fonti;* — „Il co- 
rallo ;* — „il Sirmione ;* — „Cimitero 
li Brescia ,* — „Brescia Romana ;* — 
„I versi sacri;* — uud „Gerusalemme 
listrutta,* in welch letsterm er den Unter— 
ang Diejer Stadt durd Kaiſer Titus, 
0b nicht mit dem glüdlihen Erfolge 
sefingt, deſſen fich feine andern Arbeiten 
rireuten. Sein Lieblingsdichter, deſſen 
laffiichen Geiſt er bei feinen didakti— 
ben Gedichten beurfuntet, war Vir— 
zilius, den er aud ins Italieniſche 
überſetzte. Als Secretär Des „Ateneo 
di Brescia vedigirte er die „Commen- 
tarj* biejer Gefellihaft und entwidelte 
in dieſer Eigenfchaft eine große Thätig— 
feit, welche die Beftrebungen dieſes ge- 
lebrten Bereines jehr fürderte. Die Aca- 
demia della Crusca und noch andere 
Sejellfchaften ernannten A. zum Mit- 
gliede und auch andere Auszeichnungen, 
die den Dichter ehrten, wurden ibm zu 
Tbeil, Als Dichter ift A. nicht eben ori— 
ginell oder rei an großartigen Gedan— 
ten, aber eine ſeltene Anmuth und 
jugendliche Friiche durchweht feine Ar- 
beiten, Die fich überdies durch eine 
vollendete muſterhafte Sprache, Eleganz 
des Styles und Harınonie im Bersbau 
auszeichnen: 

Enciclopedia italiana. Appendice (Benebig 
1858) fascicolo 261. ©. 75. — Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816) I. Band 
S. 106. Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni etä (Milano Centenari 
eC. 16%.) I. Bb. ©. 289 (nah dieſem ift A. 
1786 geboren). — Nouv. Biographie univ. 
... publiece sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1852) II. Bd. ©. 147 
(nach diefem ift A. 1782 geboren). - Schmidt 
(Ad, Dr.), Deftr. Blätter für Liter. u. Kunft 
1. Jahrg. (Wien 1844. 4%.) Beibl, Nr. 6: 
„Das Athenäum u. die Literatoren in Brescia,“ 
ans dem Ital. des Prof. Joſ. Gallia lber- 
jegt von Rafpi, ©. 46, nad weicher Mit- 
theilung A. auch 1782 geboren ift. 


Ariftaces, fiebe: Azaria Ariitaces. 
Wurzbach, biogr, Leriton. 
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Armani, Iobann Baptift (Impro- 
vifator, geb. zu Benedig 14. Mär 
1768, geit. daf. 15. Juni 1815). Trat 
anfünglich in Die von Angelo Emo nad 
Afrika geführten venetianiſchen Truppen, 
mußte aber ränftichleitsbalber austreten. 
Der Tod feines Baters und Armuth be- 
ftimmten ihn, ſich auf die Improviſation 
su verlegen und in Ausübung jeiner 
Knuſt befuchte er mebrere Städte Jtaliens. 
1797 wurde er beim Comite der öf- 
fentlihen Sicherheit des Municipiums 
von Benedig angeftellt und unter 
Napoleon bekleidete er noch andere 
Stellen, jo daß er, als er ftarb, Cancel- 
liere del Censo war. Bon ihm erfchienen 
außer mehreren in Almanachen u. Zeitun- 
gen zerftrentenGedichten: „Versi patriotiei 
del libero eittadino G, B. Armani, anno I 
della libertä italiana* (1797) ; — „Saggio 
critico sulle poesie estemporanee* (Bene- 
Dig ohne Datum); außerdem in erfter 
Ueberjegung: „Il genio del Christianismo 
di F. A. di Chateaubriand; prima 
traduzione italiana“ (Benedig 1805) und 
besjelben „I Martiri* (ebend, 1814). Bon 
feinen beiden Dramen „Mehemet 1,“ 
1796 in Benedig aufgeführt, und „Sofia“ 
erjchten feines im Drude. In feinem Nach⸗ 
laffe, noch ungedrutdt, befindet fich ein bur— 
lesfes Gedicht in 5 Geſängen „Zsope,* 
welches nah A.'s Ausfage von 12 venetia- 
niſchen Edelleuten verfaßt fein joll, während 
es in Wahrheit A.'s Werk ift, und Mate— 
rialien zu einer Gejchichte der poetiſchen 
Improviſation in Italien. 

Squareio di versi di G. B. Armani. — Ti,uldo, 
Biografia degli Italiani illustri II. 8. 227.— 
Nouvelle Biographie universelle ... publide 


sous la direct. de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1852) III, Bd. $. 261. 


Armbruſter, Johann Michael (Ju— 
gend» und Bolfsjchriftfteller,geb. 
zu Sulz am Nedar in Würtemberg 
4. Nov. 1761, gab fih am 14. Jünner 
1814 aus febensüberdruß jelbit den Tod). 
Studirte auf der Karlsſchule zu Stutt- 
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gart. Wurde 1782 Secretär bei Ya- 
vaterin Zürch und gab deſſen phyfiog- 
nomische Fragmente im Auszuge heraus, 
1786 begab er ſich nach Eonftanz am Bo- 
denſee, wo er fiimmerlich von der Schrift- 
ftelleret lebte. Seine Boltsihriften, worin 
er energiih die franz. Revolution be> 
tämpfte, erregten die Aufmerkſamkeit des 
Freibern v. Sommerau, damaligen 
Präfidenten der vorderöſtr. Provinz, und 
A. gab auf deſſen Berwendung den „red- 
lichen Schuabenbaten,“ ein gutes Volksblatt, 
heraus. Im nämlichen J. wurde er prov. 
Pol. Commiſſär zu Freiburg im Breisgau. 
Als durch die Invaſion der Franzojen 
bie vorderöſtr. Regierung 1801 nach Wien 
verlegt wurde, Fam auch W. dahin und 
wurde als Pol.-Commifjfär zur Hofftelle 
zugetheilt. 1802 war er beim Cenſur— 
geichäfte thätig, 1805 wurde er Hofiecre- 
tär. 1809 gründete er das Volksblatt 
den „Wanderer,“ der jetzt noch als politiiches 
Blatt befteht. Die „Baterländischen Blätter“ 
rebigirte er won 1809 bis 1813, und 
wedte den Sinn für ernfte und nützliche 
Lecture in Oeſterreich. Kränklichkeit und 
andere Bellimmernifje reiften in jeinem 
Gemütheden unbeilvollen Entſchluß, durch 
Selbitmord jeine Feiden zu endigen. Bon 
jeinen zahlreichen Schriften, welde Kai- 
jers „Bücherlerifon“ I. Theil S. 106 
aufzählt, find außer den für ihre Zeit jehr 
ihätenswerthen Jugendichriften noch) er- 
wähnenswertb: „Jostph MH. rin Denkmal“ 
(Wien 1790, 40.); — „Sündenregister der 
Franzosen mährend ihres Anfenthaltes in Schwaben 
und Vorderösterreich,.“ (Konftanz 1798); — 
„Ber ist ein österreichischer Mrieger im Geiste nnd 
in der Wahrheit?" (Mien 1813.) — Einer 
feiner Söhne Karl A. war ein feuntnif- 
reicher, gebildeter und tbätiger Buch— 
händler Wiens, der auch daſelbſt Die erfte 
Leihbibliothek errichtete. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 


1.1.l, 8S. 109, — Deftr. National⸗Encyllopädie 
(von Gräffer u, Ezifann) I. Bd. S. 106. 


Arming, Friedrih Wilhelm (Arzt 
und Schriftfteller, geb. zu Wels im 
Oberöfterr. 25. Oct. 1805). In Wien ftu- 
dirte A. das Gymnaſium und die Ebirur- 
gie, kam als k. k. Kreiswundarzt nad 
Bregenz und 1832 in gleicher Eigenichaft 
nach Steyer. Während feiner Studien 
in Wien fam er mit den Notabilitäten 
ber jchöngeiftigen Literatur Wiens in Be- 
rührung und W. verfuchte es nun jelbit 
mit Heinen Arbeiten. inter dem Pſeu— 
donym: Willtam Fitz-Berth ſchrieb N. 
mehrere Novellen und andere belletrifttiche 
Auffäte, welche in Journalen und Tajchen- 
büchern berausfamen, auch überietste er 
vieles aus dem Franzöſiſchen und Eng- 
liſchen und jchrieb für Die Wiener Deufil- 
Zeitungeinen Eyflus biographiſcheSkizzen 
einiger wenig gelannter Muſiker. Im 
%. 1843 gab er im Bereine mit Kalten 
brunner (j. d.) das „Album aus Oesterreig 
ob der Enns“ heraus, eine jener wenigen 
Unternehmungen, womit, wie in Klars 
„Libuſſa,“ durch Verbindung von Ge 
ſchichte und Poeſie eine veelfere Gattung 
von Tafchenbüchern begründet werden 
follte. Da A. nur die Chirurgie ſtudir 
batte, begann er im $. 1850 mit einem 
Male das Stubinm der Medicin; made 
das Doctorat und manderte 1854 im 
Unmuth über die Ereigniffe der Neuzeit 
mit feiner ganzen Familie nach Amerila 
aus, wo er ſich gegenwärtig, wie die Nach— 
richten lauten, in jehr glüdlichen Verhält— 
niffen befindet.Bon größeren ſchöngeiſtigen 
Arbeiten A.'s find zunennen: „Wouellen and. 
Erſahlungen“ (Wien 1843, 2 Bde. ps. Fit 
Bertb.) Die biftorifchen Nomane „ir 
Wiellinger“ (Leipzig 1848, 3 Bde.) un 
„Stephan Fadinger“ (Leipzig 1851, 4 Bbe.), 
worin die Zeiten des Obderennſiſchen 
Banernfrieges gefchildert werden; und 
„Areny und Halbmond“ (Mien 1843, 2 Bde.)- 
Aber auch auf dem wiffenjchaftlichen 
Felde feines Berufes war A. thätig, und 
außer mehreren in medicinijchen Jout— 


nalen enthaltenen Aufſätzen, erichienen 
bon ihm: die „Ind- und lithionhaltige &oh- 
qaelle zu Hall bei Kremsmünster in Oberösterreich” 
(Wien 1843) und „Zeitfoden zum Auterrichte 
Sirurg. Fehrlinge nnd sur Bildang chirnrg. Gehil- 
fen“ (Ebenda 1839), und feit Sabren ar- 
beitete er an einem größeren, auf prafti- 
ihen Forſchungen und Erfahrungen be- 
rubenden Werke iiber „Sranen- und Rinder- 


krankheiten.” 


BermannMor.), Oeſtr. biogr, Lexikon (Wien 
1851) 2. Heft. S. 237. — Engelmann: 
Bibliotheca medico ehirurgiea (Leipzig 1848, 


6. Aufl.). 


d'Arnal, Johann 


Jahre erhielt er ein 12jähriges Privile— 


gium auf eine von ihm erfundene Feuer- 
müblmafchine. Im türk. Kriege zeichnete er 


fich bei Türkiſch Dubiza,im Aug.1788, 
us. Bei der Belagerung von No vi leitete 


X. das Genieweſen, und trırg durch feine 


trefflich entworfenen und ebenfo ausge- 
führten Pläne wejentlich zur Erftürmung 
dieſes Platzes, 3, Oct. bei. Er riidte da- 


für zum Oberften vor, Bei der 18tägi- 
gen Belagerung von Berbir, 23. Juni 


bis 10. Juli leitete wieder er mit alfer 

Umfict das Genieweſen und zeichnete fich 

endlich bei Belgrad fo aus, daß er mit 

dem Therefienkreuze geſchmückt wurde, 

Oeſtr. Militär - Konverjations-Lerifon, Heraus 
geg. von Hirtenfelb u. Dr. Mepnert 
(Bien 1851) L Br. ©, 133, 


Arnaldi, Aeneas Graf (Architekt, 
geb. zu Bicenza 1716, geft. nach 1779). 
Nrübzeitig widmete er fich feiner Kunft 
und veröffentlichte mehrere Schriften, 
worunter zu den vorzüglicheren gehören: 
„Idea d'un teatro nelle principali parti 
smile agli antichi, all’ uso moderno ac- 


cnnmodato* (1762, 4°) und „Delle Basi- 










(Ingenieur- 
Oberst und Mar. Therefienordensritter, 
get. zu Brüffel 11, Sept. 1793 im 
vollen Mannesalter). Ein Niederländer 
von Geburt war er ſchon 1775 Major 
und 1784 Oberftlientenant, Im nämlichen 
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liche antiche e specialmente di quella d; 
Vicenza* (1767, 4°. Seine Anfichten 
über den Theaterbau conzentriren fich 
tm den zwei Hauptpuncten: „Die An- 
nahme bes Halbzirfels für den Raum 
ber Zujeher, wie in ben Theatern der 
Alten, it jehr zweckmäßig;“ aber „die 
conzentriich erhöhten Stufen berfelben 
find ebenfo verwerflih, wie die Logen 
und das Parterre der neuen Tbeater- 
baukunſt.“ Ferner ift er ber Berfaffer 
bes Wertes „Descrizione delle architet- 
ture di Vicenza* (1779). In der von Ti- 
cozzi herausgegebenen: „Raccolta di 
lettere sulla Pittura“ iſt A.'s Briefwechſel 
mit dem Arditeften Temanza ver- 
öffentlicht worden. Die Herftellung des 
Palaftes Raggione zu Bicenza ift A.'s 
Werk. 


Nouv. Biographie universelle... publi6e sous 
la Dir, de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852). 
III. 2b. ©. 274. — Milizia, Memorie degli 
Architetti antichi e moderni (Parma 1781). 


Arneth, Joſeph Ealafanz (Mitglied 
ber bift, philof. Claſſe der faif. 
Alademie der Wifjenjd.), geb. zu 
veopoldsihlagimMühlviertel, Deftr. 
0. d, Enns 12. Aug. 1791). Studirte in 
Yinz unter Leitung feines Bruders Mi- 
chael, hörte in Wien die Numismatit 
unter Neumann, der dem eifrigen 
Sünglinge 1811 die Stelle eines Praf- 
tifanten im k. k. Münz- und Antifen- 
Kabinete verfchaffte. 1813 wurde. zum 
Euftos ernannt. Als im nämlichen Jahre 
Befehl gegeben ward, das Kabinet einzu- 
paden, bat A. am Kriege theilnehmen zu 
dürfen, und machte als Officier in der 
öſtr. deutſchen Legion den Feldzug 1813 
und 14 mit, Im Feldzuge in Savoyen 
nahm A. nach dem Gefechte bei Mont- 
melian, am 10.11.11. April 1814, vier 
franz. Dfficiere gefangen. Nach Beendi- 


gung bes Feldzuges trat. in feine frü— 


bere Dienftleiftungzurüd. 1817 vermälte 
er fi) mit der bereits erwähnten Künft- 
5 * 
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ferin Antonie Adamberger, betreff 
welcher mit Hinweifung auf ihre in Die 
jem Werte enthaltene Lebensſtizze (S.5) 
bemerkt werden muß, daß fie vorzüglich 
in tragifchen Nollen glänzte und im J. 
1832 von Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Karoline Augufte zur Borfteherin 
des von diefer Fürftin gegründeten In— 
ftitutes zur Erziehung weiblicher Sol— 
datenfinder ernannt wurde. Auf Reis 
fen in Deutjchland und Italien bereicherte 
A. fein numismatifches und archeologi— 
ſches Wiffen. Seit frühefter Zeit in ſei— 
nem Fache und den mit demjelben ver- 
wandten Gebieten literariſch thätig, ließ 
er zahlreiche Auffäge in den wiſſenſchaft— 
lichen Blättern des Kaiferftaates erjchei- 
nen. Im Kabinete bat er iiber 25,000 
griehiihe Minzen den catologue rai- 
sonne in 5 Foliobänden in lateinischer 
Sprache beendet. Seit 1840 iſt A. Di- 
reftor des ff. Münz- und Antiken-Kabi— 
netes und der Damit vereinigten Anftalten, 
d. 1. der Ambrafer- und ägyptifchen 
Sammlung, bat in der Anordnung und 
Aufftellung der unter feiner Oberaufficht 
befindlihen Schätze wejentlihe Ver— 
befferungen eingeführt und die ganze 
Anftalt auf einen hohen Grad der Bol- 
lendung in ihrer Organifation gebradit. 
Aruetb iftRitter Des öftr. Franz Joſeph— 
ordens und Inhaber Des k. k. Armeekreu— 
zes von d. J. 1813 und 1814, und von 
mehreren fremden Firften durch Deco- 
rationen ausgezeichnet worden. Am 14. 
Mai 1847 wurde er zum wirkt. Mitgl. 
der F. Akademie ernannt; außerdem ift 
er wirkliches, Ehren- und correjp. Mit- 
glied vieler in=u. ausländiſchen gelebrten 
Bereine und Akademien. Außer feinen 
zahlreichen, in wiſſenſch. Journalen befind- 
lichen, oft umfangreichen Aufſätzen find 
als jelbftftändige Werke zu nennen: „Ge— 
schichte des Kaiserthums Oestreich“ (Wien1827); 
— „Synopsis numorum graec. qui in 


Museo Ü. R. Vindob, adservantur* (Vin- 


u‘ 


dob. 1837. 4°.); — 
romanorum, qui in M. C. R. Vindob. ad 












servantur* 
„Swölf römische Militairdiplame“ (1843. 4 
mit 25 lith. Tafeln). — „Pas Niello-Antı 
-pendium zu Rlosternenbarg“ (Wien 1844) ; — 
„Dos k.k. Mün- und Antiken-Gabinet beschrieben 
(Wien 1845, mit 4 K. K.); — „Die antikr 
Cameen des k. k. Münz- and Antiken-abinets‘ 
(Wien 1849 Fol. mit 25 8.8.) — „® 
antiken 
Münz und Antiken-Cabinets" (Mien 13 
mit 41 Taf). Seine übrigen Arbeiten 
find in den unten angemerften „Alma— 
nachen der Akademie der Wiſſenſchaften“ 
ſpeciell verzeichnet, mie daſelbſt auch alle 
Vereine, Akademien und Gefellichaften 
benamt erfcheinen, zu deren Mitglied N. 
ernannt worden. 
(Hof- und Minifterial-Concipift 
im Ef, Minifterium des Auswärtigen). 
Sohn des Borigen. 
Geſchichtſchreibung, und bereits erſchien 
von ihm das von der Kritik freundlich 
aufgenommene Werk: „Das Leben des kaiser- 
lichen Feldmarschalls Grafen Guide Stahremberg‘ 
(1657— 1731). Ein Beitrag zur üstr. Geschichte" 
(Wien 1853). Das Leben des Prinzen 
Eugen von Savoyen, nad Quellen des 
k. k. Staats-Archives, ſoll folgen. 
Almanach der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften 


Samopsis numorus 


(Vindob. 1842. 4°.); 


and Silbermonnmente des k. 5 
50 Fel 


Guld- 


— Arneth, Alfred 


Widmet fich der, 


(Wien 1856) VI. Ihrg. ©. 85. — Ebenderſelbe 
für 1851. S. 111enthaltend: „A.’8 jelbftftändige 
Werte und Heinere Arbeiten.” — Oeſtr. Na: 
tional-Enchflopäbie (von Gräffer u. Czi— 
fan) I. Br. ©. 123. — Bermann (Mor.), 
Oeſtr. biogr. Leriton (Wien 1851) II. Hit. 
©. 239, „Ausführliche bio- u. bibliograpb, 
Skizze." — J. A.'s Porträt mit Facſimile 
nad der Natur gez. und litbograpb. von A. 
Dautbage (Wien 1854, Neumann. Yol.). 


Arnold, Franz (Maler u. Kupfer 
fteher, geb. zu Brünn, geſt. ebendai. 
jebr jung um d. 3. 1790), Sohn eines 
Brünner Bürgers, widmete fich der Kunft, 
bejuchte Die Akademie der bildenden Künfte 
zu Wien, und fehrte wieder im feine 
Baterftadt zurüd, wo er fih mit Malen 


nd Kupferitecheit bejchäftigte und in bei- 


en Kunftzweigen ein jchönes Talent ver- 
neth. Bon feinen Kupferftichen find außer 
nebreren Heinen Landſchaften und Titel- 
upiern ein Borträt von Chodowiecky 


ad ein Blatt : ’amour peintre befannt.. 


er. Rational =» Enchllopädie (von Gräffer 
u. Szitann) I Br ©. 123. 


Arnold, Joſeph (Maler, geb. zu 
Stans bei Schwaß im Unterinnthal 
‚April 1798). Noch ein armer Bauern- 
nabe, lernte er neben barten Arbeiten 
2 Yandbaues von dem funftliebenden 
Benedictiner des Stiftes Viecht, Eber- 
ad Zobel, die Anfangsgründe Des 
Zeihnens. Begann dann aus fich Jelbit, 
ohne irgend melden Unterridt in der 
Malerei erbalten zu haben, in Del zu 
malen und Delgemälde, darunter Feine 
Altarblätter, auszuführen. Nun begab fich 
A. nach Wien, bejuchte fleißig die Alademie 
er bildenden Künfte, vollendete größere 
Arbeiten, copirte viele Meiſterwerke der 
Sallerie im Belvedere und fein raftlofer 
Fleiß, feine ftrenge und treue Nachbil- 
dung, verbunden mit ber®ollendung in der 
Technik und die Billigkeit feiner Preife 
verſchafften ihm bald zahlreichen Zufpruch. 
Er erhielt 2 Breife; den afademifchen für 
das Bild: „Abigail ın Davids Füssen,” 

Staffler (9. 3.) Tyrol u. Vorarlberg (Inns⸗ 
bruct 1839 — 1842) II. Thl. ©. 670 (vajelbft 
fein Geburtsjahr 1788). — Archiv für Geogr., 

Siftorie, Staats- u. Kriegafunft XIII. Jahrg. 

(Wien 1822. 4°.) Nr. 35. ©. 187. — Ber: 

mann (M.), Deſtr. biogr. Lexilon (Wien 

1850) II. Heft. ©. 246. 

Arnftein, Bened. David (dramat. 
Schriftfteller, geb. zu Wien 15. 0c- 
teber 1765, geft. nach 1840). Ein Entel 
Adam Iſaacs A., des Stifters des beriihm- 
ten Wiener Banquierhaufes Arnftein, 
widmete er fi der Handlung und bejorgte 
un Haufe feines Großvaters, als Diefer 
1782 die k.k. priv. Großhandlung erhielt, 
das Correipondenzgejchäft. Auf einer, ei- 
gens um literariiche Notabilitäten kennen 
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zu lernen, im J. 1786 unternommenen 
Reife nach Deutfchland, ſchloß er mehrere 
literariiche Berbindungen. Bon Jugend an 

beſeelte ihn ein großer Hang zur ſchönen 

Literatur, den Alringer und Liebel 
dadurch fürderten, daß fie ihn mit den 
claſſiſchen Schriftitellern Noms und Grie- 

| henlands bekannt machten. Der Umgang 

mit Männern wie Reber, Schrey- 
vogel, Koßebue, der ihm jehr ge- 
wogen war, Ratſchky und Feon 
blieb nicht ohne Einfluß auf A., deffen 

Leiſtungen, ohne ſich befonders hervorzu— 

thun, ſeiner Zeit beliebt waren. Außer 

Gedichten, welche zerſtreut in Taſchen— 

büchern und Zeitſchriften ſich befinden, 

erſchienen von ihm folgende dramatiſche 

Schriften: „Eine jüdische Familirnstene“ 

(Wien 1782); — „Bramatische Versuche“ 

(ebend. 1787); — „Die Rleinodien,” Schau- 

iptel (ebend. 1796) ; — „Die Maske,“ Luft- 

jptel (ebend. 1798); — „Die Pllegetochter,“ 

Schaufpiel in 3 Acten (ebend.1791) ; — 

„Das Billet,“ Luſtſpiel (ebend. 1800); — 

„Das Geschenk,“ Gelegenbeitsftüd (1801), 

dieje zwei letzteren anonym. 

Gräffer (Fr), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845. 3 Bbe.) II. Br. ©. 99. — Deftr. 
National Enchflopäbie won Gräffer und 
Czikann) 1. Br. ©. 123. 





Arnftein, Franziska Freiin von (geb. 
zu Berlin 29. November 1758, geft. zu 
Dreibaus bei Wien 8. Juni 1818), 
Gemalin des Freiherrn Nathan Adam von 
A., ſchwediſchen Generalconfuls, zählte fie 
zu ben geiftreichften und intereffanteften 
Frauen Wiens. Die großen Reichthümer 
ihres Gatten feßten fie in die Lage, ihren 
Salon zu einem der glänzenditen der Re— 
ſidenz zu gejtalten. Gräffer fehreibt von 
ihr: „Schönheit und Anmuth, Verftand 
und Herzensgüte, Geift und Bildung, 
Lebhaftigfeit und Talent, Tact und Ge- 
wandtheit, Adel und Schönheitsfinn zeich- 
neten fie im hohen Maße aus. Alles war 
Grazie an ihr, ihr Bau, ihre Haltung, 
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ihre Bewegung, Alles Wellenlinien. 
Alles war Harmonie und der Anblid 
diefer Frau Muſik. Ein geiftreidher 
Mann jagte diefer Staatl Miens einmal: 
„Mit Gunft Frau Marquiſe, wenn Sie 
Selbft auch alle Ihre Millionen hätten, 
jo würde fich gleihwol Niemand um Site 
befümmern, doh wenn Fanny Arı- 
ftein feinen Heller beſäße, jo wäre fie 
doch eine Millionärin.“ Solde Vorzüge 
verbunden mit Neichtbum und Hoſpitali— 
tät mußten fie und ihr Haus nothwendig 
zu Gegenftänden allgemeiner Bewunde- 
rung und Huldigung erheben. Um in 
ihren Salons Zutritt zu erbalten, be— 
durfte es nicht äußerer Vorzüge, es ent: 
ihied was man war, nicht wer man 
war. So wurden denn ibre Zirkel für 
Wien das, was die Salons einer Geoff- 
rin und Recamier in Paris waren. 
Joſeph I. mit jeinem hoben Sinn für 
das wahrhaft Edle und Ausgezeichnete 
würdigte fie bei jeglihem Anlafje feines 
Grußes, feiner Anrede, feiner Hoch— 
ihätung. Zur Zeit des Wiener Con- 
greffes war ihr Salon der Sammel- 
platz der größten enropäifchen Diplomaten, 
eines: Talleyrand, Wellington, 
Eonjalvi, Hardenberg u. A., Män— 
ner, die ſich aber nicht durch den Glanz 
und die Pracht ihres Hauſes hätten feſſeln 
laſſen, wenn ſie nicht durch die reichen 
geiſtigen Vorzüge, welche dieſe Dame in 
ſich vereinigte, angezogen worden wären. 
Ein halbes Jahrhundert hindurch erfüllte 
ſie in lautloſer Weiſe die Aufgabe, Kunſt 
und Literatur und feine Sitten zu för— 
dern und die Geſellſchaft der Muſikfreunde 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates zu Wien, 
deſſen Mitbegründerin ſie war, ehrt ihr 
Andenken dadurch, daß ihr Bild in Aquarell 
in der Bildergallerie dieſes Vereins auf— 
geſtellt iſt. Die Bildergallerie ſelbſt iſt 
aber eine Schöpfung des k. f. Negierungs- 
rathes Joſ. Sonnleithner, der auf 
‚feine Koften Borträte berühmter Ton- 


fünftler von Ruppelwiefer un 

Möller malen ließ, die dann der Ber 

ein noch bei Yebzeiten des Gründers Fünj 

lic an fich gebracht und im Deufifvereine 
gebäude unter den Tuchlauben unterge 
bradt bat. Die noch lebende Frein 

Pereira Arnftein iſt Die Tochte 

Diejer ausgezeichneten Dame und Di 

Erbin ibres Geiftes und ihrer feinen 

Sitte. 

De la Garde (A.), Fötes et Souvenirs du Con 
grès de Vienne (Paris 1843) I. Bd. S. 439. 
Gräffer (Fr), Kleine Wiener Memeircı 
(Wien 1845. 3 Be.) 1. Br. ©. 249. III. Bb 
S.247. — Deftr. National-Euchllopäpdie (vor 
Gräffer u. Czikann. 1835) J. BD. ©. 121, 
— BI. für Mufif, Theater u. Kunft, herausg. 
von P. A. Fellner (Wien 1855. 4%.) I. Ibra. 
Beil. zu Nr. 89 sc. „Ein Eoncert bei Baro 
nin Fanny Arnftein.” — „Iris“ (eine in Graz 
ericheinende Damenzeitung) Jahrg. 1854. U. 
Bd. ©. 51. 

Aron, Gabor (Major in der uı- 
gariſchen Injurgenten-Armee; im Felde 
geblieben 1849). Der „Magyar Hirlap“ 
des 3. 1550 enthielt in der erften Hälfte 
des Monats December folgende Skizze 
aus der evolution in Siebenbürgen, 
deren Berfaffer der jüngere Szilägvi 
ift: „Säber Aron that wie eine alte 
Geige in feinen vorgerüdten Jahren 
Wunder. Erji Gemeiner in einem Szefler- 
Kegimente, dann Artillerie- Korporal 
wurde er zuleßt jubilirt. Als Mitte Oc- 
tober 1848 in der Verſammlung zu Agya— 
jalva davon Die Rede war, daß feine 
Kanonen vorhanden feien, trat A. vor 
und verſprach, daß er Kanonen machen 
werde. Man lachte den Alten aus und 
erklärte ihn für verrüdt. Indeſſen wurde 
Siebenbürgen zur Rube gebradt, nur 
das Häromfef Teiftete noch gegen die un- 
gariihen Empörer Widerftand. Gegen 
dasjelbe wurden nun alle Streitkräfte 
geführt, Die Schlacht begann. Die Sze- 
Her, welche Feine Kanonen beſaßen, flohen 
ihen, da fam Gabor Äron mit einer 
Kanone, Er hatte fie in feinem Haufe ge- 


joffen, nachdem er Alles, was er bejaf, 
vertauft hatte. Mit dem zweiten Schufie 
semontirte er bereits eine Kanone der 
Segner. Nun wurde A. zum Major er- 
tannt. A. lieferte den Magyaren noch 
Kanonen, die alle vorzüglich ſchoſſen und 
ein Werf waren. In der Action bei Sina- 
Zarda fiel er neben einer feiner Kanonen, 
evitſchnigg (Heine. Ritter v.), Kofjutbh u. 


feine Bannerjchaft (Peſth 1850. 2 Bde.) U. 
Dh. ©. 282. 


Arrigoni, Aerander ( Blumen- 
naler, geb. zu Barzio, Delegation 
Lomo, 7. Jänner 1764, nahm fich jelbft 
sas Peben 1819). Bon den febensverbält- 
aiffen dieſes unglüdlihen Künftlers ift 
nichts und feine Arbeiten find mit Unrecht 
nur wenig befannt. Seine Blumenſtücke 
ind ebenfo ausgezeichnet Durch den Ge- 
mad in der Anordnung, wie durch 
Meifterichaft in ihrer Ausführung. In 
ber Pinakothek der Brera befindet ſich 
ein Bild von ihm: „Blumen in einer Vase,” 
das von ber Akademie den Preis erhielt 
und worauf jein Name mit der Jahreszahl 
1319, das fein Todesjahr ift, fich befindet. 
(antu (Ignaz), Quattro giorni in Milano — 

(Vallardi 1852) p. 195. — Rivista Comese, 

Manuale della Provincia di Como per l’anno 


1854. Decada Il. Anno VII. (Como, Östi- 
nelli) 8. 115. 


Arrivabene, Ferdinand (Schrift- 
teller, geb. zu Mantua im Septent- 
ber 1776, geft. 24. Juni 1834). Schon 
in ber Jugend jchrieb er Gedichte und 
berfuchte es im Wege der Literatur fi 
einen Namen zu machen. Indeß lag er 
ben Studien ob und erhielt Die juridiſche 
Doctorwürbe. Unter ber franzöfiichen 
Serrihaft in Italien wurde er Procura- 
tor der Armee, dann Abminiftrator des 
Dipartements, Richter beim außerordent⸗ 
lichen, militärifhen Zribumal und 
endlich nach Mailand zum gefeisgebenden 
Körper (Conſulta) berufen. Im 3.1807 
lam er nach Brescia an den Appellhof, wo 
jein waderes und liebenswilrbiges Beneh- 
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men ihm viele Freumdegewann, under ſich 
um das Athenäum von Brescia, eine gelehr- 
te Gejellichaft, manche Verdienfte erwarb. 
Als Italien wieder an Defterreich kam, 
wurde W. nad Aufhebung des Appellhofes 
in Brescia nach Bergamo an den Ge- 
richtshof erfter Iuſtanz überfest, aber 
jeine geſchwächte Geſundheit bewog ihn, 
ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen. 
Er begab ſich nun nach feiner Vater— 
ftadtt Mantua zurüd, wo er bis an 
jeinen Tod allgemein geachtet lebte. 
X. unterhielt mit Bettinelli, dem 
Neftor der italienijchen Literatur feiner 
Zeit, mit Bindemonte, Cicognara, 
Paradiii und Bine Monti einen 
innigen , literarifchen Berfehr. Ein 
eigenthiimlicher Gedanke A.'s war, das 
Gedicht Dante’s „die Hölle” in Proſa 
umzuarbeiten. Bei ber faſt an Ber- 
ehrung gränzenden Liebe zu Dante’s 
Gedichten war fein nädjfter Zwed Dabei, 
das wunderbare Gedicht dadurch auch 
Jenen zugänglich zu machen, denen bie 
geiftige Vorbildung fehlt, dieſes Werk im 
Original lejen zu können. Das Werf er- 
ſchien u. d. T.: „Il Secolo di Dante, 
commento storico necessario all’ intelli- 
genza della divina commedia scritto da 
F. Arrivabene.* (Firenze 1830. 2 vol. 
2. Ausg.) (Bergl. Brunet. Bruxelles 
1838. II. Bd. $. 15.) — Außerdem er- 
jhienen von ihm das „Museo iconogra- 
fico di Firenze“ mit den Anmerkungen 
von G.B. Nicolini; mehrere Poejien, 
als: „PAlloro di Livia;“ — „La Conver- 
sasione di Penelope ;* — „Le acque di 
Valdegno ;* — „La brevita della vita“ 
u. 0. A., dann ein paar Abhandlungen 
rechtswiffenichaftlihen Inhalts und zwar 
über die „Eigenschaften eines guten Richters,“ 
welche vom Athenäum zu Brescia mit 
dem Preife betheilt wurde, und eine an- 
dere „über die Gerichtssprache.“ 


Comentari dell’ Ateneo di Brescia per l’anno 
acad. 1835 (Brescia, Tip. della Minerva, 
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1856) 8. 146. (Bon Ant. Shivarbi.) — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
1. Bd. 8. 114. — Tipaldo, Biografla italiana. 
Tom. II, 8. 462. 


Arteria, Dominik (Kunſthänd— 
ler, geb. zu Blevio am Comerſee 
20. November 1775, geſt. zu Wien 
5. Juli 1842). lim die Mitte des 18. 
Yahrhunderts kamen die 3 Brüder Ceſar, 
Dominik und Johann A. auf ihren Rei— 
jen in Deutichland auch nad) Wien; am 
20. Febr. 1770 erhielt ein Sohn Ceſars, 
Karl, zuerft die Befugniß, eine Kunſt— 
handlung in der Reſidenz zu eröffnen, 
die er in Gefellichaft feiner Neffen Franz 
und Ignaz (beide Söhne Dominits) 
und Pasquals (ein Sohn Jobanne) 
begründete. Ins 3. 1780 fällt ihr erfter 
Mufikverlag. Die Werke von Mozart, 
Haydn, Beethoven, Summel, 
Pleyel, Clementi, Roſſini, May— 
ſeder u. A. gingen aus demſelben her— 
vor. Ebenſo wie im Gebiete der Muſik 
war dieſe Handlung im Gebiete der zeich— 
nenden Künfte thätig. Die fchönften 
Blätter von Bartſch, Pichler, Ki- 
ninger, Steinmüller, Bene- 
detti, Stöber, Schmuzer, be 
finden fid) in ihrem Befite, von letsterem 
die herrlichen Blätter: der h. Ambrofius, 
Mutius Skävola, Neptun und Thetis 
nah Rubens; von Benedetti: Kai— 
jer Franz I., Erzherzog Karl, Herzog von 
Keichftabt; von Steinmilller: Kaijer 
Ferdinandl. u. A. Im Landkartenfache ge: 
wann ihr Verlag nicht blos durch Ankauf 
fremden Berlags, ale Schrämbl's, 
fichtenftern’s u. A., jondern durch 
Herausgabe eigener Werfe, worunter 
die dem Kaifer Franz I gemwibmete 
Karte des Kaiſerthums in 4 Blättern, 
2 vortrefflihe Schulatlaffe, mehrer Pläne 
der Refidenzftadt Wien u. d. m. zu nennen 
find. Nach einigen Veränderungen in der 
Leitung des Geſchäfts trat 1802 Domimil 
— ein Sohn des Franz — an die Spite 


desjelben und nahm nach einigen Jahren 
feinen Sohn Auguft zum Compagnon, 
der nach des Vaters Tode das Gejchäft 
allein fortführt. Außer dem obigen Um. 
ftande, Die unfterblihen Werke Der erften 
Größen insbefondere der deutſchen Muſil 
verlegt zu haben, haben Die Begründer 
dieſes Geſchäftes unbeftrittene Verdienſte 
um die Hebung der Kunſt und des 
Kunſthandels in Oeſterreich; um erſtere 
durch den Selbſtverlag werthvoller Ku— 
pferftibe, Landkarten und Muſikalien; 
um letztere Durch das reichite Lager von 
franz. und engl. Kunftblättern, PBradt- 
werfen von Kupferftihen umd Lithogra- 
pbien und aller in das Kunftfach ein- 
ichlagenden Artikel. Auch war e8 ein 
Artarta, welcher der erfte auf den Ge 
danfen Fan, die Noten ftechen zu Lafien. 
Die Ausgaben des mufikalifchen Verlagt 
diejer Firma zeichnen fich insbejondere 
durch Eorreetbeit aus. Seit dem J. 1852 
hat das Berlagsgeichäft diefer Handlung 
in Kunftfachen bedeutend abgenommen, 
denn es belief fi 1853 auf 10 landid. 
Fithograpbien, 1854 auf 3 Anfichten, 2 
Porträte und 2 Karten, 1855 gar nur 
— auf einen Plan von Gmunden. | 
Biographical Dictionary. — Nouvelle Biogrs- 
phie universelle ... publide sous la Dir 
de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) III. Bü 
8. 377. — Deftr. National-Enchflopäbie (vor 
Gräffer u. Czikann) VI BB. Supple— 
ment. ©. 338. 

Arthaber, Rudolph Edler vor 
(Fabrifant und Kunſtfreund., 
geb. zu Wien 4. September 1795 
A. ift Befiker eines fehr bedeutenden 
Handlungsgefchäftes in der Nefiden; 
Durch die Errichtung eines großartigen 
Etabliffements in Leipzig, welches ſid 
ausichließlih mit der Ausfuhr öſtr. 
Fabrikate befchäftigt, hat A. der öſtr. In- 
dujtrie Die Bahn ins Ausland gebrochen. 
Schon im 3.1832 wurden durch ibn um? 
jeine Concurrenten bei 4000 Webitüble 
und 8000 Menſchen in Wien bejchäftigt. 





sm J. 1834 ftiftete A. im k. k. polytech⸗ 
nischen Inftitute eine jährliche Preisver- 
tbeilung won 90 Dufaten für Shawlsma— 
nufaktur-Zeichner, welche ſehr erfreuliche 
Kejultate geliefert. Ein Meines Bild der 
wirklich bedeutenden Berdienfte, welche 
ih X. um die öfter. Induftrie erworben, 
gibt Die öſtr. National-Encyklopädie 
(Wien 1835) II. Bd. S. 554. Bei der 
Errichtung des nieder-üftr. Gewerbe: 
vereins bat A. wejentlihen Antheil; fein 
Einfluß auf die Eultur der Weinrebe — 
auf Die er durch Ausſchreibung nambafter 
Preife fördernd einwirkte — ift aus den 
Verhandlungen der nieder-öftr. Land— 
wirthichafts-Gejelljchaft 1840— 1845 er- 
ſichtlich. Außerdem ift A. auch ein großer 
Kunſtfreund und Kunftfenner. In Ober- 
döbling bei Wien befitt er im Tulnerhofe 
eine jchöne werthvolle Gemäldefammlung, 
etwa 120 Bilder von bedeutenden Meiftern 
des In- u. Auslandes, alle der Gegenwart 
angebörig. Bon heimiſchen Künftlern 
find vertreten: Ferd. Amerling (9 Bilder), 
— Danbaufer (7 B.), — Fendi (4 B.), 
— Fiſchbach (5 B.), — Führich (2 B.), 
— Gauermann (12 B.), ferner Ender, 
Hanſch, van Haanen, Hayez, Kupelwiejer, 
Marké, Raffalt, Ruben, Waldmüller. Bon 
auslhändiſchen Künſtlern: A. Achen— 
bach, Adam, Bayer, Brackelaar, Roſe 
Bonheur, Bürkel, Calame, Gudin, Gal— 
lait, Gurlitt, Haſenpflug, Heß, Hübner, de 
Keyzer, Leſſing, Leys, Madou, Maes, 
Rottmann, Schelfhout, Verboekhoven, 
Verſchuur, Vernet, Willams, Wilkie. 
Mehrere von den Bildern dieſer Samm— 
lung, worunter ſich viele Perlen befinden, 
wie Danhauſers „Praſſer“ und „Klo— 
ſterſuppe“ ſind ſchon durch den Stich Ge— 
meingut des kunſtliebenden Publikums 
geworden, fo erſt in neueſter Zeit in den 
„Runftihägen Wiens“ der „Columbus“ 
von be Keyzer, get. von Schuler. 
Ein bejonderes Intereſſe bietet A.'s 
Sammlung auch darin, daß fie den Kunft- 
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freundenGelegenheit gibt, die ausländische 

Kunft mit der vaterländifchen zur verglei- 

chen, U. ift in Folge feiner Kunftbeftre- 

bungen von der k. k. Afademie der bil- 
bendeu Künſte im 3. 1836 zum Ebren- 
mitglied ernannt und in Folge feiner Ber- 
dienfte um Defterreichs Induftrie 1841 in 
den Adelſtand erhoben worden. Much bei 
dem im 3.1850 gegründeten „DOefterrei- 
chiſchen Kunftverein“ ift A. als Geſchäfts— 
leiter und Borjtands-Stellvertreter thätig, 
und fördert in gleicher Weife wie die indu— 
jtriellen Intereffen der Monarchie, auch 
die der Kunſt, und find die wohlthätigen 

Folgen jeiner raftlofen Bemühungen ſchon 

jetst erfichtlich. 

Die Kunftihäte Wiens in Stahlſtich nebft er- 
läuterndem Tert von AR. von Berger 
(Trieft, Lloyd 1854. 4°.) ©.41.— Oeſtr. Nat.: 
Encyflopädie won Gräffer w Ezilann) 
(Wien 1835) III. Bb. ©. 554. und VI. Bo. 
Supplement. ©. 341. — Allg. Theater-Ztg. 
von Ad. Bäuerle. 37. Jahrg. (Wien 1844), 
Nr. 225: „Biogr. u. artiftiihe Notiz” von 
Realis, und ebendaj. ©. 936. 


Artner, Marie Thereje von (Dich— 
terin,geb. zu Sempte oder Schintau, 
einem Dorfe Neutraer Comitats in Ungarn 
19. Apr. 1772, geſt. zu Agram 25. Nov. 
1829). Th. iſt die Tochter Leopolds v. A., 
k. öſtr. Rittmeiſters und ſeiner Gattin 
Magdalene v. Hubert, beide aus ung. 
adeligen evwangelifhen Familien ſtam— 
mend. Noch in Die Zeit ihres kindlichen 
Alters fallen Aeußerungen ihres Dich— 
tertalentes. Ihre Erziehung war fehr 
jorgfältig, im Zeichnen machte fie glüd- 
liche Fortjchritte und malte Porträte in 
Pajtell mit großer Nehnlichkeit. Die Be— 
fanntihaft mit Mariane von Tiell 
(j.d.), einen verwandten Gemüthe, 
wedte den Funken der Poefie in beiden 
Seelen; die Yectüre von Klopfteds 
„Meſſiade“ fachte denjelben mehr und 
mehr an und ihre Vorliebe fiir Die epifche 
Poefie befeftigten die Werke Homers, 
Miltons, Tajfo’s, welche fie vor allen 
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andern und immter wieber gerne las, 
Im 3. 1792 309 fih Therefens Bater, 
der mittlerweile zum Generalmajor avan- 
cirt war, in den Ruheſtand und nach 
Dedenburg zurüd, wo Therejens Herz 
durch den Tod ihrer Mutter (1796) ein 
tiefer Kummer traf. 1799 verlor Therefe 
auch ihren Bater, und Therefe ftand ver— 
waist mit ihren Gejhwiftern da. Nun 
ſchloß fich ihr Herz an die durch Geiſt 
und Gemüth gleich ausgezeichnete Maria 
Freiin von Zap, geb. Freiin von Califch 
(f. d.), mit welcher fie ein inniges Freund⸗ 
ihaftsband unterhielt. Bald nach dem 
Tode ihres Vaters erſchienen Therefens 
Erftlinge: „ Feldbiumen, anf Angarns Nuren 
gesammelt von Minna nnd Cheoue“ (Jena 
1800, 2 Bbe.). Ein nach Jena reifender 
Studivender hatte das Manufeript der 
zwei Freundinnen, denn Minna ift Ma- 
riane von Tiell, mitgenommen. Im 
Auslande fand wieder — ein in Deft- 
reich leider fo häufiger Vorgang — Die 
in der Heimat faft unbeachtet gebliebene 
Sammlung die beifälligfte Aufnahme. 
Dieß förderte die Arbeitsfuft und nun 
erichienen: „Neunere Gedichte von Chront“ 
(Tübingen 1806). — Anvegend wirkte 
die Belanntjchaft mit Freiherrn von 
Steigentefc und es entftand der Ent- 
wurf ihres Epos: „Die Schlacht uon Aspern.“ 
Sie vollendete es, die Cenſur beurtbeilte 
das Gedicht günftig und legte das Manu—⸗ 
jeript dem Staatsfanzler vor. Das Re— 
fultat war: daß der Dichterin Die Heraus- 
gabe eines Werkes, wodurch fie Die Groß- 
thaten des Heldenprinzen ber Habsbur- 
ger und ber Krieger ihres Baterlandes 
feierte — ohne Angabe der Gründe — 
nicht geftattet wurde. Thereſe, durch 
diefes ſeltſame Drudverbot ſchmerzlich 
berithrt, überreichte 1817 das Manu— 
jeript der Erzherzogin Henriette, ber 
Gemahlin des im Epos gefeierten Helden. 
Ins %. 1814 füllt Therefens Belannt- 
jhaft mit der geift- und gemüthvollen 


Karoline Pichler, der erften Schrift- 
jtellerin Oeſterreichs, mit der fie fich zu 
Zinkendorf im gräflih Szechentichen 
Haufe traf. Die geiſtverwandten Seelen 
ſchloſſen fich innig aneinander. In dieſe und 
die folgende Zeit fallen Diederausgabeibres 
Trauerſpiels, Vie Chat” (Beft 1817.2.Aufl. 
1820); der „Schuld“ von Müllner 
erfter Theil. — „Gedichte, gewählt, gebessert, 
vermehrt” (Leipzig 1818, 2 Bde.) — und 
zweier Schaufpiele: „Stille Grösse,” Schau⸗ 
ipiel in Acten ; — „Regtuda und Wladimir,‘ 
Schaufpiel in 2 Aeten (beide Kaſchau 
1824). — Außerdem erjchienen von ihr 
„Briefe über einen Cheil von Croatien und Italien 
an Caroline Pichler” (Peſth, Heckenaſt, 1830) 
und zahlreiche Boefien zerftrent in „Hor- 
mayrs Archiv,“ wo fich auch ein Fragment 
ihres Epos „bie Schladht won Aſpern“ 
(Jahrg. 1812, Märzbeft befindet, in ben 
Taſchenbüchern: „Minerva,“ „Aglaja,“ 
„Iris“ u. in a. Thereſe lebte, nachdem 
ſie im 3.1811 in Folge des Finanzpatentes 
einen bedeutenden Theil ihres Vermögens 
verlor, bei ihrer Freundin Marie v. Zay 
abwechjelnd in Wien und in Dedenburg. 
Im Herbſte 1829 im Begriffe eine größere 
Reife zu unternehmen, kam fie nur bis 
Agram, wo fie von einer plößlichen 
Krankheit befallen, derfelben erlag. The— 
reſe von Artners Poeſien tragen durch— 
gängig das Gepräge tiefer Innerlichkeit, 
wahren und warmen Gefühls. Sie dich— 
tete, weil fie in der Poefie einen Erjak 
für mande ihr in der Einfamkeit nicht 
gemordene Pebensfreude und fpäter für 
manche Verluſte fand. Ohne daß ſich ihre 
Arbeiten über den Werth höheren Di- 
lettantismus zu erheben vermöchten, un- 
terſcheiden fie fich doch wejentlih durch 
Die fchlichte Form und die Innigfeit des 
ausgeiprochenen Gedanfens von den halt-, 
finn- und geiftlofen Fafeleien jener Rei— 
merinnen, bie um bie Hohlbeit des In— 
halts ben Mantel der patristifchen Bhrafe 
hängen, um welches Kleid ſich die Göttin 


nur dann kümmert, wenn alles andere 

vorhanden. 

Schindel (8. W. Di. Aug. v.), Die deutjchen 
Schriftſtellerinnen bes 19. Jahrhunderts (Veip- 
zig, Brockhaus, 1823) I. Br. €. 13. u. IM. 
Br. Nachträge ©. 8. — Annalen der öftr. 
Literatur u. Kunſt. April 1811. — Allgem. 
Hall. Literatur-Zeitung 1811. Nr. 137; 1816 
Ar. 231. — Meuſel, Bb. XIII. 36. Bdb. 
xXvn. 51. — Karoline Pihler: Dentwür— 
dDigfeiten aus meinem Leben (Wien 1844. 
3 Bhe.) II. Bd. ©. 17 u ff. — Deſtr. 
National» Enchflopäbie (von Gräffer umb 
Czikann) I Bb. ©. 130. — Neuer Nekro— 
log der Deutjhen. VII. Yabrg. 1829 (Ilme— 
nau 1831) II. Theil. Nr. 367. ©. 772, von 
Dr. H. Doring. — Im (Brodhaus) Eonver- 
jationg® = Lerilon (10. Aufl.) ©. 706 und in 
andern ift ihr Geburtsort fälſchlich Schnitan; 
im Ujabb kori ismeretek tära (Pesth 1850) 
I. Bd. $S. 190: gar als Schnirau, und aud 
ihr Todesjahr ift daſelbſt irrig 1830 und im 
andern Werken 1828 angegeben. 

Arvay, Gregor (jeit 1834 correfp. 
Mitglied der ung. Akademie, geb. zu 
Bajta im Weifenburger Comitat). 
Studirte das Gymnaſium, trat dann in 
deu Orden der Piariften und unterrichtete 
zu Necstemet, dann zu Güns die Zöglinge 
in dev Philologie. Von hier ging er (1510) 
über zum Prämonftratenfer-Orden in die 
Probſtei von Cſorna; beendete die philo- 
ſophiſchen Studien zu Steinamanger, bie 
theologischen im Pefther Seminar. In 
der Probftei von Türje, erſt geiſtl. Adjunet, 
warb er dann Secretär beim PBrälaten 
jeines Ordens zu Cjorna, hierauf Lehrer 
der Boefie zu Keßthely und zu Steinam- 
anger, wo er 1833 zum Gymmnafial-Di- 
vector ernannt wurde. Seit 1825 bat er 
die ungarifche Piteratur mit mehreren 
wortrefflihen Driginalwerfen und lleber- 
jegungen bereichert, die in der „Felsö- 
magyarorszägi Minerva“ (d.i. Oberun- 
gariiche Minerva), „Egyhäzi tär“ (d. i. 
Kirhen-Magazin), und im „Athenäum“ 
erfchienen find. Durch Arvay befitt die 
ung.Fiteratusc eine gelungenelleberfegung 
von Moliere’8 „Die Schule der Wei- 
ber” und Boltaire’s „Tanered.“ Beide 


75 


Schriften hat die ungarifche gelehrte Ge- 
jeltjchaft 1833 — 34 herausgegeben. 
Ujabb kori ismeretek tära, b. i, ungar. Conv,- 
Lexikon (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bd. ©. 191, 
Aſchbacher, Anton Dominik (Tyroler 
Landesfhübgen- Major, geb. im 
Weiler Achenſee, Gemeinde Achenthal 
in Tyrol 14. Det. 1782, geft. zu Lan— 
gres in Franfreih 12. März 1814), 
Ein Sohn des Zolleinnehmers in Adhen- 
jee, defien Bater jchon durch 50 Jahre 
denjelben PBoften eingenommen hatte und 
wegen feiner treuen Dienfte von der glor- 
reihen Maria Therefia mit der gro- 
gen goldenen Medaille ſammt Kette be- 
ichenkt worden war, genoß Anton eine 
trefflihe Erziehung. Er ftudirte in der 
Stiftsichule zu Tegernjee, dann in Hall 
und zulegt Die Philefophie in Salzburg. 
Scen 1800 focht er zugleich mit feinem 
Bater als Fähnrich beidenmüthig beim 
Gränzpaffe Achen. Im 3. 1809 aber 
war er Hauptmann der Achenthaler und 
jpäter Schützenmajor und ftand als jol- 
cher an den Päffen in Achenthal, bei 
der Rotbholzer-Brüde am Lühe— 
berg zwiſchen Jenbach und Traß- 
berg umd dann auch auf dem Iſelberge 
im Centrum der Vertheidigung. Seinem 
Patriotismus opferte er alle feine Kräfte 
und Mittel, dabei mußte er Disciplin mit 
Dienjchlichkeit zu vereinen. Im Juli 
diejes Jahres begab er fich zum Kaifer. 
Seine Rüdreife, auf der er wichtige De- 
peichen bei fih trug, war mit Gefahren 
verbunden. Er führte einen Paß ale 
Handlungscommis mit den Namen Le h— 
mann, In Salzburg fam er an ber 
table d’höte mit franzöfifchen und bai- 
riſchen Officieren zufammen, von denen 
letzteren Einer ihn erfannte, aber unge- 
hindert weiter zieben ließ. Als er heim- 
fan, fand er das väterliche Haus nieder- 
gebrannt und feinen Bruder, einen Lan- 
besvertheidiger, auf dem Xodtenbette. 
Nach gejhloffenem Frieden erhielt A, 
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vom Kaifer eine Benfion von 300 fl. EM. 
Als im J. 1813 die Zeit der endlichen 
Befreiung herangenaht war, that auch A. 
das Seinige. Seine Theilnabme an den 
Beftrebungen gegen den Feind des Va— 
terlandes ward der bairifchen Regierung 
verratben und feine Verhaftung bejchlof- 
jen. Er entging aber derjelben und ein 
biederer Landsmann, Jacob Bodiftaller, 
verbarg ihm mit eigener Lebensgefahr. 
Später flüchtete er nach Defterreich, ward 
Major in der Armee und kam mit dem 
faif, Heere nach Trient. Ende 1813 ging 
er als Courier durch Innsbrud an Die 
drei Monarchen nach Franffurt. 1814 
zog er mit ber Armee nad Frankreich, 
um fein Baterland nicht wieber zu jehen, 
Auf fein Anfuchen warb er vom Kaifer 
als Inspector der Militärfpitäler zu Lan⸗ 
gres angeftellt, in welcher Stellung er 
auf geheimnißvolle Weife ftarb, A. wird 
als gebildeter und liebenswürdiger, als 
ein ehrenhafter und frommer Mann voll 
tindlihen Zartgefühls und reinfter Hu- 
manität geſchildert. 

Staffler (05. Yac.), Tyrol u. Vorarlberg, 
ſtatiſtiſch u. topographiſch mit gefch. Bemer- 
tungen (Innöbrud 1839 — 1842, F. Rand, 
2 Be. in 5 Thl.) U. Thl. ©. 687. 


Alhbrenner, Thomas (Gelegen- 
heitsdichter, geb.zu Wolkersdorf 
in Nieberöfterreich 24. Juni 1712, geſt. zu 
Tulbing 9. December 1789). Nicht 
der Werth feiner Knittelverfe, mit denen 
er bei jeder Gelegenheit zur Hand war, 
als eigentlich der Umftand, daß die bei 
jeder Feftlichfeit mit großer Ausführlich- 
feit gedruckten Gelegenheitsgebichte einen 
Beitrag zur Eulturgeichichte feiner Zeit 
bilden, räumt ihm eine Stelle in dieſem 
Lexikon ein. Er ift der Sohn armer 
Bürgerslente, verlor früh feine Eltern 
und fam 1723 ins Haus feines Obeims, 
der ihn gut unterrichten ließ. Als dieſer 
1735 ftarb, ohne feinen Neffen im Tefta- 
te zu bedenken, verdiente ſich A. durch 


mühſame Arbeit jenen Lebensunterhalt, 
bis er 1735 durch Die Protection des 
Brälaten bei den Schotten, Karl Fetzer 
eine Tagichreiberftelle im ſpaniſchen Spi- 
tal (das heutige Waiſenhaus) erhielt. 
Die freie Zeit, die ihm fein Dienft übrig 
ließ, benütte er zur Abfaffung von Ge- 
burt3-, Namenstag, Hochzeits- und 
Leichengedichten und zu jenen Reim— 
ſprüchen, die bei feftlichen Beleuchtungen 
an ben Senfteru prangten. In dem Bude 
„Wieneriiche Beleuchtung” u. j. w., das 
bei Gelegenheit der Geburt des zweiten 
Brinzen MariaTiherejin’s, Erzherzog 
Karl, in der Hofbuchdruderei 3. P. von 
Ghelen (Wien 1745. 4°, 496 ©.) er- 
ſchien, tft eine große Menge der darin ent- 
baltenen Transparentichriften won N. 
verfaßt. Dieje Fertigkeit in Gelegenheits- 
gedichten, Die er beſaß, verſchaffte ihm 
viele Arbeit. Im hohen Alter noch machte 
er eine Heine Erbichaft von entfernten 
Berwandten, die ihn in den Stand jekte, 
feine Stelle niederzulegen und den Reſt 
feiner Tage in Tulbing feiner Mufe zu 
(eben, mo er im Alter von 77 Jahren ftarb. 


Schimmer (Karl Aug.), Bilder aus der Hei- 
mat (Wien 1853): „Ueber die Schriften des- 
felben.” — Bermann (Mor.), Deftr. biogr. 
Lexilon 3. Heft. ©. 265. 


Ascoli, Grazian J. (Orientalift, 
geb. zu Görz 16. Juli 1829). Autodi- 
daft, im Gebiete der Sprachwiſſenſchaft 
gebt fein ganzes Beftreben dahin, den 
Sinn für die bisher in Italien vernach— 
fäffigten Studien der orientaliſchen 
Sprachen, welche ſeit des letztenAſſemani 
(ij. d.) Tode faſt gar nicht mehr gepflegt 
worden, zu beleben, A. bat es in dieſem 
Zweige des Wifjens joweit gebracht, daß 
er noch ein Jüngling ſchon Mitglied der 
orientaliihen Gejellichaften von Halle 
und Leipzig geworden. Um fein Borba- 
ben: dieſes Sprachſtudium zu fördern, 
auszuführen, begann er 1854 mit der 
Herausgabe des erften linguiſtiſchen 


Journals in Stalien, das unter dem Titel: 
„Studü orientali e linguistici. Raccolta 
periodica di G.J. Ascoli* (Gorizia 1854) 
eribien, wovon aber bisher nur 1 Heft 
beransgefommen. Früher ſchon hatte er 
das Werf: „Sull’idioma friulano e sulla 
sua affınita con la lingua valacca ; schizs0 
storico-filologico* (Udine 1846) heraus» 
segeben. Seine neueſte, ſprachwiſſenſchaft— 
liche und biftorifch-Fritiiche Arbeit ift eine 
Beurtbeilung des Werkes von P. Giamb. 
Sechi „La Cattedra Alessandrina di 
San Marco* (Venedig 1855), worin 
Ascoli die Lesart der Infchriften Diefes 
m Schaße der St. Marcusfirche zu Be: 
nedig befindlichen Stuhles, wobeiSecdhi 
jeltenen Aufwand von Gelehrjamfeit ent— 
widelte, entkräftet, ja buchftäblich vernid)- 
tet und ein Refultat zu Tage fürdert, das 
weitern Zweifeln ſchwerlich Raum geben 
dürfte. (Triefter Ztg. 1855, Nr. 277.) 

Üreposcolo. Anno V. (Milano 1854) ‚5. 631: 


„U primo Giornale linguistico in Italia“ di 
G. Rosa. 


d'Aſpre, Konftantin I. Karl van 
Hoobrend Baron (Feldmarjdall- 
teutenant, Commandeur des Mar.- 
Iheref. Ordens, geb. zu Gent in ben öftr. 
Kıederlanden 6. April 1761, geft. den 
Heldentod bei der Erftürmung Des Dorfes 
Adlerflau inder Schladt von Wa- 
gram 7. Juni 1809). Trat frübzeitig 
in die öfter, Armee und war zur Zeit des 
Brabanter Batriotenfrieges 1789 u. 90 
den Hauptmann. Seine Erfolge bei 
Yimburg an ber Spitze von 3000 Frei- 
willigen brachten ihm den Majorsrang 
und das Nitterfveuz des Mar. Therefien- 
Ordens. In den Feldzügen gegen bie 
fanzöfiihe Republik that fih U. 1793 
bei Altenbofen und Neerwinden, 
1794 als Oberft bei einer ihm zur De- 
fung des Rüdzuges anvertrauten Brüde 
über Die Lys, 1796 beim Heere des Gra- 
infatour am Teufelspaſſe im Schwarz- 
valde, 1798— 1900 alg Generalmajor 
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und Commandant der freiwilligen Jäger 
bei Verona, Legnago an der Adda 
und der Trebbia rühmlichſt hervor. 
Die Stadt Bologna, wo d'Aſpre allein 
durch die Kraft ſeiner Rede einen 
ſchrecklichen, die Ermordung der gefan— 
genen Franzoſen bezweckenden Aufruhr 
ſtillte, ehrte ſeine hochherzige That durch 
das Geſchenk eines Gemäldes von Guido 
Nent, das die reuige Maria Magdalena 
vorftellt. 1799 leitete er die Infurrection 
Zosfana’s; Die franz. Garnifon von 
Florenz mußte capituliren, durch eine 
fühne Kriegslift d'A.'s fielen zu Livorno 
drei franz. Fregatten in die Hände ber 
Defterreiher, und A. erhielt nun das 
Sommandenrfreuz des Mar.-Therefien- 
Ordens. Im April 1800 vertheidigte A. 
mit Heldenmuth den wichtigen Engpaß 
Bocchetta, wurde aber gefangen, doc) 
nad dem Waffenftillftande von Marengo 
wieder befreit. Als 1805 der Krieg von 
neuem begaun, erhielt er Befehl, den 
General Mad zu deden. Lüngs des 
rechten Ufers der Donau binziehend, 
überjchritt ev den Strom bei Wertingen 
und warf fich plößlid) auf Die Nachhut des 
franz. Heeres, deſſen Bewegung durch 
diefes kühne unvorgejehene Manoeuvre 
aufgehalten wurde. Als er jedoch Die 
Straße von Wertingen wieder gewinnen 
wollte, führte ihn ein Dichter Nebel in die 
Hände des Feindes, Erit nad) dem Frie— 
den von Preßburg (1807) wurde er aus— 
gelöſt. 1809 commtandirte er 16,000 Gre⸗ 
nabiere, Für feinen Heldenmuth in der 
Schlacht von Eflingen wurde er In— 
haber des Regimentes Stuart. In der 
Schlacht bei Wagram commandirte W. 
den linken Flügel der öfter. Armee, er- 
ſtürmte Das furchtbar verfchanzte Dorf 
Adlerklau, durchbrach dem rechten 
Flügel der Franzoſen, doch plötzlich 
von einer Kanonenkugel zerriffenl, wurde 
er vom Schlachtfelde getragen und 
bauchte auf dem Wege nah Brünn, wo— 
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ſchaft er bis an feinen Tod wirkte, Bon 
ihm find folgende Schriften erjchienen: 
„Saggio sull’ origine, eulto, letteratura 
degli Arabi avanti il Maometa*“ (Padua 
1787); — „Catalogo dei codiei mano- 
seritti Orientali della biblioteca Naniana* 
(Padua 1787 — 1792. 4%); — „Museo 
Oufico Naniano illustrato* (ibid. 1787 
— 1788. 4°. 2 Thle. in 1 Bde. mit 10 
8. K.); — „Globus coelestis Cufico- Ara- 
bieus Veliterni musaei Borgiani illustra- 
tus® (ibid. 1790. 4°. mit 3 8. 8.) ; das 
prächtig gedrudte Werft büßt durch die 
Feblerhaftigfeit des Globus weſentlich an 
feiner Brauchbarfeit ein ; — „Descrisione 
di aleune monete Cufiche del Museo di 
Stefano de Mainoni* (Milano 1820) 
und „Sopra le monete arabe effigiate* 
(Padua 1809. 4°.). Endlich befümpfte 
er fiegreich den „Codice diplomatico di 
Sicilia sotto il governo degli Arabi* (Pa- 
lermo 1789 — 1792. 5 Bde), womit 
der Abbate Joſ. Bella eine betrügerifche 
literarische Miftyfication begangen (Vergl. 
Ebert Bibl. Per. Nr. 302 u. 23469). 
— Die Biblisthef der Familie Aſſe— 
mani kaufte Bapft Clemens XIU. nnd 
Angelo Mai gab den Katalog derjelben 
beraus, worin fich nicht weniger denn 

202 ſyriſche Manuferipte befanden. 
Eneciclopedia italiana Appendice (Venedig 
1853) fasc. 261. 8.84 von L. Gaiter. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
ec. (Milano Centenari 16°.) I. Bd. 8,306, 
nach welchen A. 14. März 1749 geboren ift. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
I. Bd. 8. 127. — AMeneghelli, Nuovi saggi 
della Accademia di Scienze di Padova 111. 7. 
— Ebert (Fr. Adolph), Allgemeines biblio- 
grapbiiches Lexikon (Leipzig, Brodbaus, 1821. 

2 Bde. 4°.) 1. Bob. Nr. 1284—1286. 

Apmayer, Ignaz (Tonfeter, geb. 
zu Salzburg 11. Febr. 1790). Die 
erften Bildner feines muſikaliſchen Ta- 
lentes waren im Gefange Thadd. Gerl, 
Sänger am erzbiich. Hofe zu Salzburg; 
* Clavier⸗ und DOrgelipiel Andreas 
nmeyr; bie höhere Entwidlung 


verdantt A. dem herrlichen Tondichter 
Mid. Haydn. Mit 13 Jahren bereits 
wurde A. Organift im Stifte St. Peter. 
Schon feine erſten Kompofitionen fanden 
Beifall. Diezur Eröffnung des neu ausge— 
ſchmückten Muſeumsſaales von Brofeffor 
Weißenbach gedichtete Kantate: „Warte 
der Weihe,“ welche A. in Muſik gefekt, 
wurde öffentlich aufgeführt und gefiel 
allgemein. Aßmayer ſchrieb nun das 
Oratorium: „Die Sündüuth,“ Das auch 
bei der Aufführung (16. Aug. 1815) ſehr 
günftig aufgenommen wurde. Der jeit 
Jahren gebegte Wunſch, die Kaiſerſtadt 
zu bejuchen, wurde 1815 erfüllt und jeit 
dDiefer Zeit nahm U. feinen bleibenden 
Aufenthalt daſelbſt und fand an dem kaiſ. 
Sofcapellmeifter v. Eybler einen im 
That und Rath väterlichen Freund, Biele 
feiner Compofitionen, unter andern „Das 
grosse Clauierrondo mit Orchesterbrgleitung in Es; “ 
— die „Pinnsforte- Variationen in E-dur mit 
Quartett - Arcompagnement ;* — eine „Sunate 
für Clauier nnd Violine in A-dur;“ und das 
„Crio für Clavier, Bioline und Violoncell in A- 
minore* erfrenten ſich ungewöhnlicher 
AUnerfennung. Im 3. 1824 wurde N. 
Capellmeiſter amKirchenchor desSchotten- 
ſtiftes; 1825 k.k. Hoforganiſt, 1838 Vice⸗ 
hofeapellmeiſter. Auf den Kirchenſtyl rich- 
tete ſich A.“s ganze Aufmerkſamkeit, und 
unter einer großen Menge trefflicher Meſ— 
ſen, Gradualen, Offertorien und Requiems 
ſind insbeſondere die herrliche Hymne 
„Veni sancte spiritus* und das zur Feier 
ber Grumdfteinlegung bei der Reſtaura— 
tion des Schottenftiftgebäudes contpe- 
nirte: „Te deum laudamus ,* ferner bie 
DOratorien: „Das Gelübde;“ — „Sanl und 
David“ und „sau's Cod“ als ausgezeichnete 
und großartige Tondichtungen anzufüb- 
ren. Die Wiener Mufil-Zeitung jchliet 
ihre biograph. Skizze über A. mit folgen- 
den Worten: „Als Menjch geliebt, als 
Organiſt gerühmt, als Tondichter geprie- 
fen, wirkt er für das Schöne, Daher Ewige 
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in der Kunft mit regem Eifer." A. zählt 

gegenwärtig zu jenen Vertretern Haffifcher 

Mufif, deren Werte jelbft durch die Ein- 

fachheit ihres Styles und die Tiefe der in 

Tönen ausgeführten Gedanfen als Muſter 

zu dienen pflegen. 

Pietznigg (Fr), „Mittheilungen aus Wien“ 
Jahrg. 1834. III. Bd. ©. 1: „Biographifche 
Skizze und Verzeichnif der Compofitionen bis 
1834.” — Allgemeine Wiener Mufil-Zeitung 
1841. Nr. 88 u. Nr. 45. — A.'s Porträt 1841 
lith. von Kriehuber, bei qu. Tob. Haslinger. 


Aßner, Franz (Kupferfteder, 
geb, zu Wien 17. Jänner 1746, geit. 
ebenda 14, Febr. 1814). Weniger feiner 
Kunft als feiner Sonderbarkeiten wegen 
bemerfenswerth. An der Ede des tiefen 
Grabens und Salzgriejes befaß er feinen 
Laden und feine Kupferdrudpreife, wo er 
feine Arbeiten (Bilderbogen für Kinder 
zum Illuminiren), gleich nachdem fie fertig 
waren, jelbft abdrudte. Die Arbeit, nicht 
jonderlih ausgeführt, war einträglid) 
und ein vollftändiges Gremplar ber 
Aßner'ſchen Bilderbogen hätte noch heute 
nicht geringes Iutereffe. Eine Sonberbar- 
feit A.’8 beftand aber darin, gewiffe Nadt- 
beiten in fonft fehr werthvollen Kupfer— 
ftihen zu vertilgen. Die Kojibarkfeit des 
Blattes war nicht im Stande, feinem 
Bandalismus Einhalt zu thun, fein from— 
merSiun betrachtetediejeBefchneidung für 
ein gutes, wohlgefälliges , heiliges Wert. 
Eine ausführlide Erinnerung widmet 
Gräffer in dem unten angez. Werfe 
dem Sonderlinge Aßner und befhreibt 
auch jeine merkwürdigen 3 Bilderbogen: 
„Werther und Tötte;“ — „Karl Moor” und 
„Der uerlorne Sohn.” Das Bild dieſes Sonder- 
lings befindet fich auf einem von de Lu e a's 
Leitfaden“ als Vignette, deun der vor dem 
Tiſche ſitzende und ſchreibende Autor, neben 
dem eineFrau ſtrickt und ein Hündlein beide 
betrachtet, iſt A. ſelbſt und ſeine Gattin. 
Gräffer (Frz.), Neue Wiener Localfresten 

(in; 1847) ©. 289: „Der Kupferſtecher 


Aßner.“ — Ebenderjelbe: Kleine Wiener Me- 
moiren (Wien 1845. 3 Bde.) L. Bb. 


Burzbad, biogr. Lerikon. 
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d'Aſtorga, Emanuel, gewöhnlich 
Baron genaunt (Tonſetzer, geb. nach 
Bermann zu Palermo 11. Dec. 
1681; nad Gerber 1680; nad ber 
Biographie universelle 1686; geft. 
nah Bermann in einem böhmifchen 
Kloſter 21. Aug. 1736; nad der Biogr. 
univ. um Das %. 1755). Emanuel war 
als 2Ojähriger Jüngling der Zeuge ber 
Hinrichtung feines Baters, der auf Befehl 
Philipp V. von Spanien, im beffen 
Gewalt Sicilien fi befand, dieſem Lofe 
als Parteigänger für die Unabhängigfeit 
der Infel verfiel. Nachbem der Jüngling 
wochenlang nicht von ber Stätte des Ent- 
feßens wich, ließ ihn die berühmte Oberft- 
bofmeifterin der Königin, Gräfin Urfini, 
ins Klofter Aftorga bringen. Ueber feinen 
wahren Namen, da die Mutter, auch 
Zeugin der Hinrichtung ihres Gatten, 
vor Entjeßen auf ber Stelle geftorben 
und Emanuel das Bewußtjein verlo- 
ven, ſchwebt noch unanfgehelltes Dunlel; 
von dem Klofter, wohin er gebracht wor- 
ben und wo er in der Kunft allein Troft 
fand, führt er den Namen. Er hatte in 
der Muſik den Unterriht Scarlatti’s 
und Caldara's genoffen und ging aus 
dem Kloiter an den Hof von Parma (1704), 
wo er mit der Tochter des Fürften, Eli- 
ſabeth Farnefe, ein Liebesverhältuiß 
anfing. Als der Herzog dies durchblidte, 
ſchickte er A. nach Wien, wo Kaifer Yeo- 
pold L., ein großer Freund der Mufil, 
eine vortreffliche Kapelle unterhielt und 
des genialen Tondichters großer Gönner 
wurde. Als Kaifer Leopold ftarb (1705), 
ging A. noch an verſchiedene europ. Höfe, 
überall den Ruhm feines Genius zurüd- 
laſſend. 1720 erfhien er wieder in Wien, 
begab fi) aber bald darauf nad Prag und 
30g ſich endlich ganz in ein Klofter Böh— 
mens zurüd, wo er jein Leben beſchloß. 
A.'s Werke find: „Stabat mater für vier 
Stimmen” (1719); die Baftoraloper „Daphne“ 
(1709) ;— dann 44 Eantaten und ebenfo 
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viele Duette; 2 antaten für Sopran 
und ein „Requiem,“ bisher erft in Trüm- 
mern entdedt. Aftorga näbert fih in 
Erfindung, Geihmad und Kunft dem 
Durante, ijt gründlicher und tiefer als 
Pergolefe, und ift im Styl, das Wort 
technisch genommen, dem Marcello be- 
freundet. In feinen Melodien waltet eine 
jeltene Kımft, Fertigkeit und Sicherheit, 
dabei weiß er diejelben einfachihön und 
außdrudsvoll in immer neuen Weiſen 
contrapunctifch zu verflechten, ohne ihnen 
doch hinfichtlich der Fahlichkeit und des 
Ausdrudd den geringften Eintrag zu 
thun. Zu bezeichnend ift aber des geiſt— 
reihen Riehl Schilderung der Werte 
As, um fie nicht berzufegen. Nachdem 
er in A.'s Werken die Natur feines 
Baterlandes und den Charakter jeiner 
Lebensihidjale miederfindet, jchreibt 
Riehl: „Es ift vielleicht mehr als 
ein Spiel des Zufalls, daß Aftorga 
in feinem herrlichen „Stabat mater“ 
die Stelle: Fac ut animae donetur 
Paradisi gloria in Moll gejetst hat. 
Und dann die Stelle, wo es beißt, daß 
ein Schwert durch das feufzende Herz 
der Mutter Gottes gegangen fei: Per- 
transivit gladius. Die Bäſſe jchreiten 
bei ven Worten in chromatiſchen Gängen 
gegen die wogenden Oboeftimmen heran, 
fie ſchneiden als mit Schwertesfchärfe in 
das Gewebe berjelben ein. Wenige Ton- 
meifter laffen das Martervolle in diejer, 
unzählige Male componirten Stelle dem 
Hörer jo durh Mark und Bein geben, 
als der fonft jo milde Aftorga. Das 
ift das Schwert, welches auf dem Richt- 
plate Durch die Seele des Zünglings ge- 
gangen, als e8 feines Vaters Leben mitten 
entzwei ſchnitt und vielleicht unbewußt 
hat er die Gejchichte feiner eigenen Dual 
hier in Noten geſetzt. Berehrer Aftor- 
ga's haben fein „Stabat mater“ vor etli- 
hen Jahren ftechen lafien. Die Firma 
eines Berlegers ift nicht auf dem Titel- 


blatte der Bartitur zu ſehen, Diejes ii 

nur Durch ein einfaches Kreuz gejchmüdt 

Es iſt das Kreuz, andas die idealı 

Tondichtung der alten Zeit von 

den modernen Muſikanten ge 

ſchlagen worden.“ — Das find dod 
wahre Worte! 

Oft-Deutihe Port 1851. Nr. 234. — NRieb 
(W. 8), „Mufilaliide Charafterföpic‘ 
(Stuttgart und Tübingen, Cotta, 1853). — 
Wanderer 28. Yabrg. (Wien 1841), Nr. 155 
— 160: „Baron d'Aſtorga“ von Günzburg 
— Fetis, Biographie gen£rale des Musiciens 

Atazzi, Peter (Arzt, geb. zu Ro— 
vato im März 1786, geil. 8. Mär 

1844). Studirte im Collegium Aliprandı, 

jpäter in Brescia und die Chirurgie in 

Pavia. Trat in der Eigenjchaft eines 

Feldarztes in die Armee. Als folder 

diente er in Deutſchland und Spanien, 

wo er gefangen wurde, Da er aber bie 
franfen Soldaten des Feindes behandelte, 
die Amneftie von General Mina erbielt, 
der ihn bewegen wollte, in Spanien zu 
bleiben. A. lehnte entichieden den Antrag 
ab, fehrte nad Italien zurüd und machte 
das Doctorat der Medicin, wurde ale 
dann hirurgijcher Operatenr im Militär— 
ipitale zu Mailand und kehrte 1814 in 
jeine Heimat zurüd. Im J. 1817 wurde 
feine „Geschichte der Meditin“ gedrudt, die 
den Beifall der Kritif erhielt. Außerdem 
erfchtenen von ibm: „Memoria sulle 
acque di Boveqno e sulle malattie curate 
colle medesime* und furz vor feinem Tode 
die „Esperienze e loro risultamenti intorno 
al morbo miliare,* eine Schrift, deren 

Gediegenheit und Gründlichkeit fein An- 

denfen in ber ärztlichen Welt erhalten 

wird, A, war einer der ausgezeichnetiten 


Aerzte Italiens. 

Schivardi (Ant.), Biographia dei Medici Illustri 
Bresciani (Brescia 1852) II. Bd. 8. 79. — 
Elogio nel primo volume delle „Questioni di 
Medicina pratico - teorica del prof. Ant. 
Bodei.* 


Attems, Freiherr auf Heiligenfren, 
Alerander, Graf (L.E. Major im Zftr- 


Agmt. Nr.43). Entftammt, wie auch die 
folgenden , einer alten, noch jetst wielfach 
verzweigten Familie, welche urkundlich 
(hen im 12. Jahrh. in Friaul anfühig 
geweien. Ein Zögling der Wiener-Neu- 
Kidter Militär- Akademie, trat er als 
Fähnrich zu dem Zftr.-Reg. Wimpffen 
Nr. 13, und fam fpäter in die Suite des 
AM. Radetzky. Im J. 1848 war er 
ald Hauptmann im ital. Reg. Geppert 
Ar. 43 zu Defio mit einer Compagnie 
tationirt. Der Kanonendonner vom 18. 
März in Mailand war auch in dieſem 
Dorfe hörbar und bald erhielt die Com- 
pagnie Befehl, nad Monza zum Schuße 
Meier Stadt zu marſchiren. Das ganze 
Bataillon fammelte fih in Monza und 
widerftand tapfer allen Angriffen und 
DVerführungsverjuchen der rebellifchen 
Yandslente. Da war es nun Hauptmann 
A., der durch fein energifches Benehmen 
gegen die renolutionären Anforderungen 
der Deputation von ber Bürgerjchaft, 
durch Schnelle und Fräftige Dispofition bei 
Bertheidigung des Seminargebänbes, 
beim Sturm aus demjelben über Barri- 
taten durch die Gaſſen, um fid) aus der 
nicht mehr zu baltenden Stadt durchzu— 
ihlagen, und auf dem gefährlichen Marjche 
nah Mailand durd viele infurgirte Ort- 
haften Durch befondere Klugheit und 
große Tapferkeit auszeichnete. Dafür er— 
breit A. die allerhöchfte Anerkennung und 
das Mil.-Berdienftfreuz. Die bei dieſer 
Gelegenheit erhaltene Winde pflegte er 
erft bei feiner Ankunft in Mailand. Noch 
nicht gänzlich hergeftellt, machte er bie 
Gefechte bei Mailand (23. März), 
Baleggio (9. April), Sonna 0. 
April), die Schladht bei S. Lucia (6. 
Mai) und bei Goito (30. Mat) mit; 
focht dann als Freiwilliger bei Nivoli 
23. Juli), Sommacampagna (24.), 
Cuſtozza (26.), Volta (28. Zuli). Im 
Feldzuge 1849 war er bei den Gefechten 
von Mezzana Eorti (21.u.22. März) 
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und Caſale (25. u. 26. März) zugegen; 

endlich als Freiwilliger bei dem 2. fteir. 

Schütenbataillen wohnte er im Mai der 

Belagerung von Malghera und der 

Erftürmung des Eifenbahndamms am 6. 

Mai bei. Zum Major anancirte er im 

Dez. 1850. 

Leitner von Leitentreu (Th. Ig.), Ge- 
fhichte ber Wiener-Neuftäbter Mil.: Afademie 
(Hermannftabt 1852 und Kronftabt 1853, 2 
Bde.) 11. Bd. ©. 309. — Ueber ben gegen- 
wärtigen Stand diefer Familie ſiehe: Gothai- 
ſches gencalog. Taſchenbuch der gräfl. Häufer 
a. d. 9. 1856, S. 32—37. — Wappen umb 
Adelögefhichte: in „Deutſche Grafen - Häufer 
der Gegenwart“ (von Pr.Dr.E.H. Kneſchke). 
(Leipzig 1852. 3 Bde.) I. Br. ©. 37. — Ueber 
einzelne Familienglieder: Bermann(Mor.), 
Deftr. Biogr Lerilon (Wien 1851) 3. Heft. 
©. 288-299. 

Attemd, Anton Graf (General- 
major, geb. 1737, geft. zu Görz 17. 
Jänner 1826). In einem Cabetten-$n- 
ftitut erzogen, trat er 1755 als Fähnrich 
in’s Ift.Regmt. Baden-Baden Nr. 23, 
focht bei Kolin, Leuthen, Kunners- 
dorf, 1760 bei Liegnigund Lands: 
but, wurde 1761 Hauptmann beim Zft.- 
Rgmt. Andlau Nr. 57 und trat 1774 
mit Oberftlieutenants-Charakter aus der 
Armee. 1788 beim Ausbruch des Tür— 
fenfrieges trat A. wieber in active Dienfte, 
wurde Commandant in Trieft, wo er fich 
durch feine Energie beſonders hervorthat. 
Nach ausgebrochenem franzöfijchen Kriege 
unternahm er mit 2 Schebeden und 2 
Kanonier-Schaluppen freiwillig mehrere 
Kreuzzüge und brachte reiche Brifen ein, 
dirigirte am 19. März gegen bie eingeriid- 
ten franz. Schiffe: 1 Fregatte und 3 
größere Kriegsichiffe, Die öſtr. Marine, 
ichlug den Feind in die Flucht und rettete 
54 veich befrachtete Fahrzeuge, die num 
nach Zengg in Sicherheit gebracht werben 
fonnten. A. wurde dann nad) Grabisfa 
überſetzt, 1802 Oberft, fam nad Le— 
gnago, 1811 avancirte er zum General- 
major, trat dann 2 Jahre fpäter im 
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Rubeftand, in dem er bis an fein Le— 
bensende verblieb, 
Oeſtr. Militär-Konverfationd-Periton, Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 160. 


Attems, Ferdinand Graf (dandes- 
bauptmann der Stände Steiermarfs, 
geb. zu Graz 22. Jänner 1746, geft. 
daf. 23. Mat 1820). Diefer um fein 
Vaterland viel verdiente Edelmann trat 
in Staatödienfte und nachdem er ſchon 
1770 Kämmerer geworben, wurde er 
1772 Regierungsratb, 1780 Landftande- 
verordnieter, 1800 Landeshauptmann und 
geb. Rath. Als das Johanneum gegründet 
worden, wurde A. Curator diefesgnftitutes 
und Stellvertreter des Erzherzogs. Sei- 
nen Bemühungen verdankten die Stände 
Steiermarks ihre Wiedereinſetzung im 
3. 1791, deren Landeshauptmann er auf 
ihren einftimmigen Wunſch ein Jahrze— 
bend ſpäter wurde. Seine Vorliebe für 
zeichnende Künſte bewirkte die Gründung 
einer ftändifchen Zeichnungsafademie zu 
Graz. Bei der feindlichen Invafion 1809 
führte A. geraume Zeit das Präfidium 
der Landesverwaltung und flößte dem 
übermüthigen Sieger durch fein tact- und 
würdevolles Benehmen Ehrfurdt ein, 
Durd feine Berwendung fam im 3.1810 
die ftändifche Bildergallerie in Graz zu 
Stande, welche die erfte Sammlung des 
Kronlandes ift. Stets wußte er alles Gute 
und Zweckmäßige, was ihm worgejchlagen 
wurde, zu wilrdigen und mitjeinen beften 
Kräften zu unterftiten. Der Monarch 
belobnte diefe Berdienfte um den Staat 
und das Yand, dem fie zunächſt gewidmet 
waren, durch Ertheilung des Großkreu— 
zes des Leopoldordens und des goldenen 
Berbdienftfreuzes. Die Trauer im Lande 
beim Hinjcheiden des Grafen war all- 
gemein, 
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Attems, Sigmund Graf von (Ge— 
ſchichtsforſcher, geb. den 18. Juni 
1708, geft. zu Görz 19, Mai 1758). 
Wegen feiner gefchichtlichen Kenntniffe 
und feiner Liebe für die Wiffenjchaften 
ftand er ſchon bei den Gelehrten jeiner 
Zeit in Anfehen. Sein Großvater Sig- 
mund Hermann (geb. 13. Juni1625, 
geft. 14. Mat 1707) hatte ſchon, privat zu 


Graz lebend, eine Gejhichte feiner Fa- | 


milie begonnen, welde nun Sigmund. 
mit einer Menge von Urkunden und Di- 
plomen in 5 großen Bänden vollendete. 
Außer diefer Familiengefchichte ſchrieb er 
aber noch: „Tomi duo Rerum Goritien- 
sium sub Comitibus; sub Archiducibus“ ; 
— „Rerum Forojuliensium, Tomi duo“ ; 
— und „Notitia familiarum Nobilium 
et Cirium Goritiensium“. A. war faii. 
Kämmerer, geh. Rath und Landesverweſer 
von Görz. 
Die Quellen über bie Familie fiehe unter: 
Attems, Wlerander. 

Aublenr, Anton von (Oberft 
lieutenant und Mar, Therefienordens- 
ritter, geb. zu Mons 1722, gejt. zu 


Wien 20. Februar 1800). Tratmit 15 | 
Jahren ins Ift.Rgint. d'Arberg Nr. 


55, focht bei Dettingen 1743, bei der 
Belagerung von Nieuport 1745. Im 
Tjährigen Kriege Grenadierhauptmann, 
bildete er mit feiner Kompagnie (1762) 
einen Theil der Beſatzung der belagerten 
Feſtung Schweidnitz. Dafelbft zeic- 
nete er fi beim Ausfalle auf die feind: 
lichen Minengruben am 27. Sept., und 
beim Sturme der Preußen auf das Jauer- 
niferfort vom 8. auf den 9. Oct. aus, 
trieb den Feind aus dem bedeckten Wege 
wieber zurüd und erhielt für feine Waffen- 
that das Thereſienkreuz. Später noch im 


preußischen Kriege thätig, trat er 1786 


in Penfion, und ftarb als Oberftlieutenant 
zu Wien, 


DOeftr. Militär-Sonverfations-Leriton. Herausg. 


von Hirtenfeld n. Dr. Meynert (Wien 
- 1851) 1.8. ©. 161. 





Anenbrunger, Leopold von (Arzt 
mb med. Schriftſteller. geb. zu 
@raz 22. Nov. 1722, geft. zu Wien 
nah Kaiſers Bücherlerifon, 18 Mai 
1809, nach Audern 9. Eept. 1798). Stu: 
dirte Die Medicin in Wien und wurde 
daſelbſt Doctor, ſpäter Phyſikus im fpan. 
Militär- und h. Dreifaltigfeitsipitale, 
a. iſt der eigentliche Begründer der Per— 
enfftonsmethode, durch welche die Kranf- 
beiten der inneren Bruftorgane erkannt 
merden können. Er ftellte der Erfte Die 
Bergleihung an zwifchen dem Tone, den 
das Klopfen mit den Fingerfpigen auf die 
Bruftdes Gefunden und auf die Bruft des 
Kraufen gibt, und aus der Berjchiebenheit 
beider zog er feine Folgerungen. Cor: 
sılart machte dieſe Methode in Franf- 
reich befannt, und dadurd, dag Auen- 
dbrugger der Erfte das Augenmerk auf 
tiefen wichtigen Umftand gelenkt, gab er 
den Anftoß zur weiteren Ausbildung diefer 
Methode, die feit zwanzig Jahren durch 
wichtige mwiffenjchaftliche Arbeiten eine 
tum geahnte Bedeutung erhalten hat. 
Yaennec bat diefelbe ſpäter weſentlich 
ausgebildet. 4. murde feiner vielen 
Berdienfte wegen 1768 von der Kaiferin 
Naria Therefia in denöſtr. Abdelftand 
erheben. Seine Schriften find: „Inven- 
tum novum ex percussione thoracis hu- 
mani ut signo abstrusos interni pectoris 
morbos detegendi“ (Wien 1761). Diejes 
Verf A.'s ift von „Roziere de la Chas- 
sagne*, als Anhang feines „Manuel des 
pulmoniques* (Paris 1770, 12°), und 
ein zweites Mal von EC orvifart (Paris 
1808, 8°), in’s Franz. überfeßt und eine 
neue Ansgabe des latein. Originals mit 
gegenüberftehender Ueberjegung und No- 
ten von ©. Hungar, begl. mit einem 
Lorwortvon I. Skoda (Wien 1843) ver» 

anftaltet worden ; — ferner: „Experimen- 
humnascens de remedio specifico sub signo 
specifico in mania virorum" (Ebnd.1776); 
— „Don der stillen Muth oder dem rirbe vum 
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Selbstmord“ (Defjau 1787); — „Meilart eine, 

epidemischen Ruhr im 3. 3779 (Wien 1783). 

Biographie me&dicale. — Göttinger gelebrte 
Anzeigen 1778, 21. Mai, ©. 227. — Nourv. 
Biographie universelle publiee ... sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
III. Bd. $. 622. — Engelmann (W.), Biblio- 
teca medico-chirurgica (Leipz. 1848, 6. Aufl.) 
8. 29. 

Auer, Mois (Mitglied der hift. 
phil. Claſſe der kaiſ. Akad. der Wiffen- 
ichaften, geb. zu Wels 11. Mai 1813). 
Erhielt in der Kreishauptichule feines 
Geburtsortes den erjten Unterricht; und 
da ihm feine Mittel die Fortſetzung der 
Studien nicht erlaubten, trat er 1825 in 
die Buchdruderei feiner Vaterſtadt. 
Neben den Verrichtungen feiner Berufs- 
geichäfte trieb er Spracenftudien und 
unterzog fih zur Erlangung einer Lehr: 
fanzel 1836 einer öffentlichen Prüfung 
aus der franz. und italien. Sprade an 
ber Wiener Hochſchule. In feine Heimat 
zurückgekehrt, vertaufchte er fein früiheres 
Geſchäft mitlinterrichtgeben in Spraden. 
Bald erhielt er einen Ruf nad) Pinz und 
als 1837 Abate Tomazzuoli ſtarb, 
bie Lehrfanzel der italienischen Sprache 
am ftänd. Collegium. Indeſſen arbeitete 
A. ununterbrochen an der Durchführung 
feines neu aufgeftellten typometrifch-gra= 
matiſchen Lehrſyſtems. 1839 unternahm 
A. eine Reife durch Deutjchland, die 
Schweiz, Franfreidh und England, ins- 
befondere um die Anlage einer neuen 
Baterunjer - Sammlung als Fortießung 
des Chriſtoph Adelung'ſchen Mithri- 
dates zır fürdern, 1841 wurde A. Direk— 
tor der k. k. Hof- und Staatsbruderei, 
welche der verdienftvolleB. Degen 1814 
begriindet. Die Wirkſamkeit A.'s in die- 
jem feit Degens Tode in Verfall gera- 
thenen Inſtitute erfreut fich eines euro- 
päiſchen Rufes und bildet eine intereffante 
Partie jeines Werkes: „Geschichte und Be— 
schreibung der k. k. Hof- nnd Stantsdruckerei in 
Wien’ (Wien 1851, 2 Bände mit Plänen 
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und Abbildungen), auf welches wir wegen 
der Menge und Mannigfaltigfeit der von 
A. angeführten Veränderungen, Ber- 
befferungen, Erfindungen u. ſ. w. ben 
Leſer verweifen müſſen. Nur furz fei 
angedeutet, daß Diefe großartige Anftalt, 
die einzig im ihrer Art dafteht, gegen- 
wärtig mit 50 eifernen Handdruck⸗, 48 
Schnelldrud-, 27 Kupferdrud- und Sati- 
nir⸗ und 30 Steindrudrrefien, 8 Stam- 
piglir- und I Numerirmafchinen arbeitet, 
daß fie eine Schriftgießerei, Schriftichnei- 
berei, Vorrichtungen für Galvanoplaftik, 
Galvano-, Stilo-, Hialo- u. Bhotegrapbie, 
Holzſchneidekunſt, lithogr. Farbendruck, 
Blinden- u. Notendruck, Naturſelbſtdruck 
umfaſſe, und mit der Hoflammerſtein— 
druderei, Papierverwaltung, Lotto» 
druderei, dem k. k. Drudverlage, einer 
Unterrichtsanftalt für Seßerlehrlinge in 
morgen- und abendländiſchen Sprachen 
u. f. w. verbunden fei. Die vielfältigen 
Anszeihnungen, welche A. für jeine von 
feinem Zweiten erreichten Refultate in der 
Typo⸗ und Bolygrapbie von den regieren- 
den Häufern Europa’s erhielt, find im 
Almanace der kaiſ. Akademie d. Wiffen- 
ſchaften, Wien 1855, ©. 245 zu leſen. 
Als böchfte Anerkennung derſelben geben 
aber Die bei der Yondoner Weltausftellung 
1851 in der 17. Elaffe der Wiener 
Staatsdruderei einzig und allein verlie— 
bene große Counecil-Medaille und die bei 
der Pariſer Ausftellung 1855 ihr gewor- 
dene gleiche Auszeichnung nebft der De- 
coration des Nitterfreuzes der Ehren— 
Yegion, Die jprechendften Belege. Bon 
A.'s Werfen welche ſämmtlich im Alma- 
nach der kaiſ. Afabemie der Wiffenfchaften 
f. 1851 (Wien) ©. 114 aufgezählt wer- 
den, nennen wir außer der obgenannten 
Geſchichte: die „Spramenhalle oder das Bater- 
Alnser in 608 Sprachen und Maundarten nad 43 
Bater-Anser-Sammlongen tabellarisch aufgestellt, 
and mit 86 menen Formeln vermehrte I, Abthei- 


in 206 Spraden und Mundarten, neuerdings pesam- 
melt und tabellarisch aufgestellt, mit 55 uerscie- 
denen den Völkern eigenthümlichen Schriftzügen der 
buchstäbliden Anssprade und wörflidhen Meber- 
setrmng abgedruckt. Nebst einem Anbhange: die 
Schriftzeichen des gesammten Erdkreises in 104 
Alphabeten. II. Abtheilung sammt einer Eupen- 
schau des Erdkreises.“ A. ift k. £. Regierungs- 
vath, jeit 14. Mai 1847 Mitgl. d. kaiſ. 
Akad. d. Wilfenfchaften und auferbem 
Mitgl. mehrerer gelehrten Bereine. Die 


fün, bair. Marm.-Univerfität in Würz 


burg zeichnete ihn mit der Verleihung der 

Doctorswirde aus. 

Almanach ber Faif. Ulabemie der Wiffenfchaften 
I. Jahrg. (Wien 1851), ©. 114 unb VI. Jahrg. 
(Wien 1856), S.86. — Bermann (Meor.), 
Deftr. biograph. Perilon 3. Heft. ©. 315. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexilon, 10. Aufl. 
(1851) 11.8. ©. 21, 


Anerbah, Johaunn Gottfried (F. k. 
Hofmaler, geb. zu Müblbaufen in 
Sadjen 1697, geft. zu Wien 3. Aug. 
1753). A. machte fih in Wien anſäßig, 


und wurde 1750 Mitglied der Alademie | 
Bon feinen Arbeiten ift 


ber bild. Künfte. 
bekannt und befindet fih in der k. Bel- 
vedere-Sallerie das „Bildniss des Kaiser 
Karl VI, im reicher Staatskleidung,“ und auf 
einem Bilde von Franz Solimena, das 
den Kuifer Karl VI. von feinem Hofe 
umgeben barftellt, ale ibm Graf G un- 
dader von Althann Das Inventar ber 
fatj. Gallerie (1728) überreicht, find ber 
Kopf des Kaiſers und des Grafen von 
Auerbad gemalt. 
Krafft (Albrecht), Berzeichnif ber. Gemãlde 
Gallerie im Belvedere zu Wien (Wien 1855. 
5. Aufl.) ©. 168, 184. — Oeſtr. National: 


EnchHlopäbie (von Gräffer und Ezilann) 
1. Br. &, 137. 


Anersperg, Anton Alerander Graf 
von (Dichter, geb.zu Laib ach in Krain 
11. April 1806). Erhielt die erfte Er- 
ziehung in feinem väterlichen Stamm- 
ſchloſſe Thurn am Hart in Unterkrain, 
1813 trat er in bie Therefianijche Nitter- 


lung“ und „Sprachenhalle, oder das Bater-nser | alademie, nad 2 Jahren in die Inge 


j 


wienrafademie, im welcher er bis 1818 
Nieb. Nach dem Tote des Baters fand 
die Bormundichaftsbehörde die militärifche 
Erziehung für den einzigen Sohn und 
Majoratsherrn nicht geeignet, und A. kam 
in ein Privatinftitut, ſtudirte Bhilofophie 
and die erften 2 Jahre des Rechts in Graz, 
die legten 2 an der Hochſchule in Wien. 
In dieſe Zeit fallen feine erjten durch den 
Druck befannt gewordenen Arbeiten, 
welhe iu Gräffers „Philomele” und in 
der „Theaterzeitung” ftanden. Nachdem A. 
eineſStudien vollendet, übernahm er felbft 
die Berwaltung feines Dajorates und lebt 
abwechſelnd den Sommer über auf Reiſen 
eder anf feinem mit engl. Comfort aus- 
geſtatteten Stammfchloffe Thurn am Hart, 
den Winter über in Graz. Am 11. Juli 
1839 vermälte er fih mit Maria Gräfin 
von Attems, der Tochter des fteirifchen 
Landeshauptmanns. Aus feiner flilen, 
den Mufen huldigenden Häuslichkeit 
wurde A. nur auf kurze Zeit im 3.1848 
zeriffen, in welchem Jahre er am 13. März 
in Wien anfam, und am 16. März der 
Bevölferung von Graz bie Zufage ber 
Conftitution überbrachte. Bon den Stän- 
den und Schriftftellern Oeſterreichs wurde 
er im April d. 3. zum deutſchen Vor— 
parlamente, jo wie in feiner Heimat als 
Vertreter bes Laibacher Kreifes zur 
dentichen Nationalverfammlung gewählt. 
Eines bald nad) Erſcheinen der „Spazier⸗ 
gänge“ ftattgehabten Titerarifchen Zwi— 
ſchenfalls, ber eine weitere Ausdehnung 
befam und für den Dichter ehrenvoll en- 
dete, wollen wir nicht näher gebenfen, 
wel ung Männer wie A. viel zu gut 
dinfen, um mit unfauberer Gejell- 
haft auch nur fchriftlidh in Berührung 
gebracht zu werden. Gelbftftändig er- 
ihienen von A. zuerft die „Blätter der 
Tirhe” (Stuttgart 1830) unter dem Pfeu- 
donym Anaftafius Grün, welcher bald 
eine folhe Berühmtheit erhielt, Daß er in 
allen Gauen bes deutſchen Landes mit 


87 


Begeifterung genannt wurde. Dieſe er- 
warb er fich aber durch Herausgabe des 
im Versmaße des Nibelungenliedes ge- 
dichteten Romanzenkranzes: „Ber Ictite 
Ritter“ (München 1830, 4°., erfte feltene 
Ausg.; 7. Aufl. in Miniatur-Form. 1852). 
Diejer legte Ritter ſchritt wie eine riefen- 
hafte Götterericheinung durch das deutfche 
Boll. Man hatte die Bedeutung diejes 
Epos erkannt und der Dichter wurde von 
Alt und Jung gefeiert. In ihrer Weife 
noch größer war die Wirkung der anonym 
erſchienenen „Spayiergänge eines Wiener Poeten“ 
(Hamburg 1831, legte Aufl. 1850), wo- 
rin A. mit prophetifchem Geifte von jener 
Größe Oeſterreichs fang, Die Damals nod) 
nicht war, aber die fommen follte, weil 
der Kaiſerſtaat alle Elemente zu einer 
großen moralifchen und politifchen Macht 
in fi) trug. Mit Diefen Dichtungen hatte 
Auersperg feinen Plat unter den Er- 
ften der Sänger bes deutſchen Parnaffes 
gewonnen. Nun erjchienen der „Schutt“ 
(1836 Yeipz., 10. Aufl. 1851 ebend,) und 
„Gedichte“ (Leipzig 1837, erfte Auft., 1852 
10. Aufl.) Im erften rankt die Poeſie in 
üppigen Rofenfträudhen an Trümmern 
der Gejchichte und Vergangenheit in fel- 
tener Herrlichkeit empor; in ben letzteren 
wirken die hohe volfsthümliche Einfachheit, 
die reihe bildlihe Beftimmtheit, bie 
Reinheit, Tiefe und Durchfichtigfeit der 
Gedanken uudBilder mitunbefchreiblichenn 
Zauber auf den Leſer ein. In dieſe letz— 
tern find auch bie fchönften Gedichte dev 
„Blätter der Firbe“ mit einigen Verände— 
rungen wieder aufgenommen. Chrono- 
logisch folgten die „Nibelungen im Fra” 

(Leipzig 1843), welche Bauernfelb, 

A.'s Biograph, eine reine Satyre auf 
die „Marotte” nennt. Der längft erwar- 
tete „Pfaff vom Kahlenberg, ” ländliches Gedicht 
(Leipzig 1850), enthält eine Reihe won 

Naturbildern, die ber Dichter in ber 

Weife der alten niederländifchen Künſtler 

genial ſtaffirt. Die „Volkslieder ans Krain‘ 
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(Leipzig 1850) find mit A.'s Meifierichaft 
aus dem flovenifchen, dev Sprache feines 
Baterlandes, übertragene oder vielmehr 
trefflich nachgebildete uralte Bollswei- 
ſen. A. war mit demunglüdlihenYenau 
innig befreundet, u. bat deſſen Manen and) 
feinen „Pfaffen vom Kahlenberg“ gewib- 
met; dann gab A. zuerſt Len au's Nachlaß 
und in fetter Zeit „Lenau’s Werke” heraus, 
welche er mit einer ausführlichen Bio- 
graphiedes unglücklichen Dichters einleitet. 

Wenige deutfche Dichter, wenn wir Sch il- 

fer und Goethe, und mit beionderer 

Beziehung auf den zu bezeichnenden Um- 

ftand Mathijfon ausnehmen — find je 

oft in Gedichten, namentlich von ber 
jüngern Generation, gefeiert worden, als 

Anaftafins Grün, Die vielen Widmungen 

gar nicht gerechnet. Als eines Curioſums 

jet bier nod das Titellupfer erwähnt, 
das fih in Gräffer's „Neue Wiener 

Localfresfen” (Linz 1847) befindet, und 

ein nach einer Originalzeichnung von A. 

Grimm radirtes Blatt voll fauftifchen Hu— 

mors iſt, beffen nähere Erklärung bie 

„Sonntagsblätter" von L. A. Frank, 

1847, Nr. 33 enthalten. Der regierende 

König von Baiern Mar LU. ſchmückte des 

Dichters Bruft mit dem im J. 1853 gejtif- 

teten Orden. X. ift oft porträtirt; das erfte 

Porträt brachte der Mufenalmanad) von 

Schwab u.Chamiſſo fürdasJ. 1837. 

Unſtreitig das beſtgetroffene Bild iſt aber 

die Lithographie Kriehubers, welche 

eine Beilage zur „Wiener Zeitſchrift“ für 

1842 bildete und nad) welchem der treff- 

liche Stahlftih von Kotterba in „Ge— 

bente Mein” und im „Album dfterreichi- 
ſcher Dichter” (Wien, Pfautfh u. Comp. 

1841) gearbeitet ift. 

Album öſtr. Dichter (Wien 1841) ©. 58: „Bio— 
grapbie” von Bauernfeld. — Panorama 
de l’Allemagne (Paris 1839): „Gallerie de 
Contemporains“ par le comte PauldeDohna, 
— Bibliothèque universelle de Gen®ve. Oc- 


toberheft 1840, — Ueber feine berühmte Fa— 
. milie: Archiv f. Geogr., Geſchichte, Staats: u. 


Kriegöt. XII. Jahrg. (Wien 1821. 4°.) Nr. 40— 
42, 46, 52, 56, 57 und Neues Archiv für Geſch. 
Stuatenfunbe, Piter. u. Kunſt. Herausg. von 
Megerlev. Müblield u. &Tb. Hohler. 
II. Jahrg. (Wien 1830), Nr. 76, 78, 80, 81, 
8285, 87— O1, 94, 98—100, 102, 103, 105: 
„Die frürften und Grafen von A." Aus bisher 
noch ganz unbenütten Quellen, beſonders mit 
Hinfiht anf die Frainifche Landesgeſchichte be— 
arbeitet, mit Wamilien-Urfunden belegt von 
Fran; &. Richter. 

Auersperg, Franz Xaver Graf 
(Feldmarjhalllieutenant, Mar. 
Therefien - Ordensritter, geft. zu Prze— 
mysl 8. Jänner 1808). A. war Major 
im Juftr.⸗Reg. Nr. 56, 1793 Oberft- 
ftentenant, 1796 Oberft. Bei Novi 1799 
zeichnete er fich mit ſeinem Negimente 
rühmlichit aus, gab bei Savigliano 
Proben perjönlicher Bravour und avan- 
cirte 1800 zum Generalmajor. Im wei- 
tern Berlaufe des Feldzugs entjetste er 
die Feftung Mondoni, nahm Rejege 
am 26. Oct. ein, und erhielt für jeine 
ausgezeichneten Waffeuthaten 1802 den 
Therefienorden; wurde 1807 Feldmar- 
ichalllieutenant, Inhaber des Inft.-Ren. 
Nr. 37 und Divifionär zu Kaſchau. 
Oeſtr. MilitärsKonverfationd-Perifon. Heransg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 165. 


Aueröperg, Marimil. Graf (Feld— 
marjihalllieutenant un. Mar. The 
refien- Ordensritter, geb. zu Wolfpaei- 
fing 21. Jänner 1771, gejt. zu Wien 
30. Mai 1850). Trat 1787 als Kabet 
in's Chevaurlegers-Keg. Kaifer Nr.1, 
wurde 1788 Unterlieutenant, und wohnte 
1789 der Belagerung von Belgrad bei. 
Mit dem Uhlanen-Reg. Mefaros, in 
weldem A. Oberlieutenant geworben, 
machte er den franz. Revolutionskrieg 
1792 —1796 in Italien mit. 1796 kam 
er als Rittmeifter in fein früheres Reg. 
zurüd und zeichnete fich in dieſem Feld- 
zuge mehrere Male, insbejondere zu 
Romano (26, Mai 1800) ans, 1806 
wurde U, Major und Flügel - Adjutant 


j 


Sr. laiſ. Hoheit Erzberzogs Karl, 1309 
Oberftlieutenant und wurde in der Re— 
hatten über die Schladt bet Wagram 
miter den Ausgezeichneten genannt. 1810 
wurde A. Oberjt und Commandant Des 
Reg. SrafSumariva Kürafjier Nr. 5. 
Im Keldzuge 1813 u. 1814 zeichnete fich 
ber Graf oftmals aus, nahm ruhmvollen 
Antbeil an der Schlacht bei Feipzig, 
und erbielt für jeinen daſelbſt bewiejenen 
unerfchütterlichen Muth u. für die bei meb- 
teren Anläſſen an den Tag gelegte Tapfer- 
beit das Therefienfreuz, indem er überdies 
auf dem Schladhtfelde jelbft zum General- 
major avancirte. Nach dem 2. Parifer 
Frieden erhielt er eine Cavalleriebrigade 
ın Galizien, wurde 1829 Feldmarjchall- 
heutenant und Divifionär in Böhmen, 
1836 commandirender General im Bas 
nate. Im J. 1848 trat A. nach 62jähr. 
Dienſtzeit in den Ruheſtand und wurde 
nech 1849 zweiter Inhaber des Sr. Maj. 
dem Kaiſer von Rußland verliehenen 
Küraſſier-Regts. Nr. 5. 

Deſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. S. 165 (wo der Geburtsort 
irrig: Wolpaffing genannt if). 

Anffenberg, Sojeph (f. k. Ober- 

lieutenant ım Negimente Dom Mi— 

guel Nr. 39, geb. zu Dobrezan in 

Böhmen 1816). Erhielt in der Wiener- 

Neuſtädter Militär-Afademie feine mili- 

äriihe Ausbildung und trat als Officier 

n’8 Regiment Yeiningen Nr. 31. 
Nehrere Officiere Desfelben und darunter 
1.8 Bruder vergaßen fich fo weit, daß 
fe fih in hochverrätheriſche Umtriebe ver- 
üdelten, woven A. Mitwiffer war und 
tm Gefühle cameradichaftlicher Freund- 
ſcaft verleitet, jchmieg. Als im J. 1840 
da Complott entdedt wurde, hatte man 
naürlich auch U. verhaftet und nach zu 
Ede geführter Unterfuchung lautete das 
Urbeil A.“s auf Tod. In Berüdfichtigung 
midernder Umftände wurde dasfelbe im 
Bereder Gnade in dreijährigen Feftungs- 


89 


arreft verwandelt. Im J. 1848 wurde 
A. dur die Gnade Sr. Majeftät des 
Kaifers Ferdinand von feiner Haft 
aus der Feſtung Joſephſtadt befreit, er 
eilte num nah Wien und erbat fich die 
Gnade, wieder in die Armee eintreten zu 
dürfen; dieß wurde N. geftattet und er 
trat beim 3. fteiriichen Schiigenbatailfon 
als Gemeiner ein. Bald wurde er Ober- 
jäger und Fam im Feldzuge 1849 in's 
3. Armeecorps. Am 23. März bei No- 
vara zeichnete er fih beim Sturme 
ganz befonders aus, und holte ſich bei der 
Verfolgung des Feindes an der Spike 
jeines Zuges eine Wunde am Fuße. Nur 
die Nacht brachte er im Berbandhaufe zur, 
fehrte gleich wieder zu feiner Truppe 
zurüd, um nicht den Marſch gegen das 
aufrührerifhe Brescia zu verjäumen. 
Für feine wadere Waffenthat ertheilte 
ihm der FM. die filberne Tapferfeits- 
medaille und das preuß. filberne Ehren- 
zeichen, das der König von Preußen dem 
FM. zur Bertheilung an die bravften der 
Armee zugejandt batte, Erft in Brescia 
ſorgte A. für feine Wunde; dafelbft avan— 
cirte er aber auch zum Lieutenant im 
Ift.“„Rgmt. Nr. 39. A. kam nun zur 
Generaladjutantur der 1. Armee nach 
Wien, im J. 1850 avancirte er zum 
Oberlieutenant. 


Leitner von Leitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftädter Militäratademie (I. Bd. 
Hermannftabt 1852, II. Bd. Kronftabt 1853) 
1I. Bd. ©. 332. 


Anguſt von Anenfeld, Georg Frei- 
herr (Generalmajor und Mar. 
Therefienorbensritter, geb. zu Brofz- 
ko wee in Kroatien 1773, geft. zu Wien 
12. März 1852). Wurde in der Wiener- 
Neuftädter Militär» Akademie gebildet, 
aus welcher er 1791 als Fahnencabet 
in's Inft.-Rgmt. Oroß Nr. 31 trat. Im 
58. Inft.-NRogmt. wurde er Fähnrich und 
zeichnete fih in den franzöfiichen Feld— 
zügen aus. 1824 wurde erMajor, 1833 
Oberftlientenant, trat 1838 mit Oberft- 
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charaeter in Benfion und übernahm 1840 
das Schloßeommando von Maros-Bafar- 
hely. Als die Revolution im 3. 1848 
dieſe Stadt zum Hauptfite ihrer Umtriebe 
wählte, war A. genöthigt, ſich nach Karle- 
burg zu flüchten, wo er 1849 das Feftungs- 
commandeo übernahm. Während ber 
144tägigen Einfchließung der Feftung 
durch die Rebellen that ſich A. durch un— 
erfchüitterlichen Muth und glänzende Be- 
weile von Tapferkeit hervor, Die nur 
mangelhaft verproviantirte Feſtung ver— 
ſah er durch zweckmäßig ausgeführte Aus- 
fälle mit den nöthigen Borräthen, und 
nur feinen klugen und herzhaften Anorb- 
nungen gelang e8, Die Feftung ungeachtet 
mebhrmaliger Beſchießung mitten im in- 
ſurgirten Lande feinen Kaifer zu erhalten, 
bis fie durch die Siege des ruffifchen Ge- 
neralen Hasfort bi Mühlenbad 
und Reußmark am 1. Aug. entjetzt 
wurde. A.'s Belohnungen für feine 
Waffenthat waren die Beförderung zum 
Generalingjor, die Verleihung des The- 
refien= und eifernen Kronen-Orbens, bie 
Erhebung in den Freiherrnſtand. W. 
blieb bis zum 3. 1851 Feftungscommans 
dant, und ging 1851 wieder in Penfion, 
ftarb aber Schon im nächſten Jahre. 
Leitner von Peitentreu (Th. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Reuftäbter Militäralademie (Her- 
mannftabt 1852 und Kronftabt 1853. 2 Bbe.) 
1. Bd. ©. 166. — Oeſtr. Milit.-Konverfa- 
tions=2erilon. Herandg. von Hirtenfelbu. 
Dr. Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 178. — 
Porträt gez. von Kriehuber (Wien 1850. 
2. T. Neumann, in Folio u. in 4°.). 


Auguftin, Vincenz Freiherr (Feld— 
zengmeifter u. General-Artille- 
rie-Director, geb. zußefth inlingarn 
27. März 1780). Trat mit 14 Jahren 
(1794) ala Cadet ins Inftr.-Reg. d'Alton 
(.d.) Nr.15, und machte 1799 die Feldzüge 
am Rhein mit. In diefem Jahre wurbe 
er Lieutenant und war bei der Unterneh- 
mung auf den Lucienfteig am 14. Mai, 
wo er fich auszeichnete und verwundet 


wurde. Im Nov. fam er nad Stalien, 
zeichnete fi bei Niviera di Genua 
aus, two er bei der Beſtürmung der 
Mezzaluna mit feiner Abtheilung der 
Erfte eindrang und ben feindlichen Ge- 
neral Cravier gefangen nahm. 1800 
wurde er Cberlieutenant beim leichten 
Bataillon Siegenfeld. Nah dem 
Frieden 1801 erbat er ſich von Sr. kaiſ. 
Hoheit dem Erzherzog Karl die Zuthei- ’ 
fung in eine Bildungsanftalt. In Folge | 
deſſen kam er in die Neuſt. Akademie und 
hörte dafelbft die mathematischen Vorträge | 
mit ſolchem Erfolge, daß er im 3. 1803 | 
die Stelle eines affiftirenden Profeſſors in 
diefem Fache verjah. 1806, 8, 10 und 11 
wurde er bei der Triangulirung verwendet, 
und 1809 befand er ſich als Hauptmann 
im Generalſtabe im Hauptquartiere dei 
Erzh. Karl, der ihn in der Relation 
über die Schlacht bei Wagram rühm- 
fichft erwähnt. 1813 als Gen. - Stab 
Dfficier bei Fürſt Schwarzenberg 
zeichnete er fich in der Schlacht bei Culm 
aus; wurde Major, ging mit einer 
wichtigen Sendung in's Hauptquartier 
des Kronprinzen von Schweden und lei- 
tete bei der Belagerung ber Feftung 
Friedrichsort die Geniearbeiten mit 
jo glücklichem Erfolge, daß die Feftung in 
wenigen Tagen fiel. Nach London begab 
er fi nur, um eine genaue Kenntniß der 
englischen Raketengeſchütze zu erlangen, 
die er in der öftr. Armee zu einem hohen 
Grade von Bollfommenheit brachte. 181: 
errichtete er das öftr. Nafetencorps, un 
war bis 1838 deſſen Commandant, ur 
unabläffig mit deſſen Ausbildung ur 
Vervolllommnung beſchäftigt. Meittle 
weile war A. 1817 Oberftlientena:, 
1821 Oberft, 1831 Generalmajor, 18 
Feldmarfchallientenant geworden. Ad 
wibmete er fich der Berbefferung & 
Infanterie» Fenergewehrse. Die nett 
Pereuffionsgewehre, Die neuartigen Fu 
merbüchjen find nach feinen Angben 
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gearbeitet, und eine zweckmäßige Abän— 
derung bes Delavigne - Pontcharra- 
Syftems. Zugleich organifirte er bei der 
Juftr. Die Waffeninipectoren und Waffen— 
meifter, welche er jelbit iiber die Behand— 
lung und Confervation dieſer Waffen 
unterrichtete. 1848 erhielt er den Bau 
des Artilleriearjenals in Wien vor dem 
Südbahnhofe, 1849 wurde er Feldzeug- 
meifter und Generafl-Artillerie-Director. 
Die in neuefter Zeit erfolgte Organi- 
fation der Artillerie ift vorzugsweiſe A.'s 
Verf. Der Monarch zeichnete ſolche 
Berdienfte außerdem durch Berleihung 
des eifernen Kronen- und Leopoldordens, 
des Militär-Berdienftfrenzes und Erthei- 
lung der Inhaberwürde des 3. Artill.- 
Regimentes aus. Sein Bildniß in Del 
gem. ſchmückt den Ehrenfaal der Wie- 
ner-Nenftäbter Militär- Akademie. 
Feitner von feitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militärafabemie (Her- 
mannftabt 1852 und Sronftabt 1853. 2 Bde ) 
II. 3b. ©. 201. — Oeſtr. Militär-Konverſa— 
tions-?erilon, Herausg. von Hirtenfelbu. 
Dr. Meynert (Wien 1851) 1. Bb. ©. 179. — 
Sein Borträt von Kriebuber lith. (Wien 
1850. 2. Th. Neumann, in Folio und in 4°.). 
Anguftin, Ferdinand Freiherr (Ge— 
neral-Major, geb. 22. Nov, 1807). 
Ein Sohn des Vorigen, erhielt feine 
Ausbildung in der Wiener-Neuftädter 
Militärafademie, verließ 1823 dieſelbe, 
um im Bombardiercorps dem mathema— 
tischen und Artilleriecurg zu hören; wurbe 
1825 Lieutenant im 17. Gränz⸗Ift.Reg. 
und fan fpäter zum Ezaififtenbataillon. 
Sm 3.1830 wurde er als Oberlientenant 
einer Gefandtichaft an den Sultan Abd— 
errhbaman in Maroflo attachirt, bei 
welcher Gelegenheit er den Seedienft auf 
ber Fregatte, Medea“ fennen lernte und 
viele werthvolle Skizzen von Gegenden 
aus Afrika mitbrachte. Die Ergebniffe 
einer Reiſe legte er in intereffanten wei— 
ter ımten angegebenen Werfen nieber, 
Su J. 1842 wurde er Major im 49, 
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Inftr.Reg., 1848 Oberftlientenant im 
22. Reg. und zugleich Regimentscomman⸗ 
dant. Im 3.1848 war er zu Görz ftatio- 
nirt und unterdrückte durch feine Energie 
die revolutionären Keime in dieſer Stabt 
und im Iſonzogebiete; ſpäter fam er 
nach Trieft und führte zur Zeit der Blo— 
ade diefer Stadt durch Die feindlichen 

Flotten das Commando über die Küften- 

batterien der Vertheidigungslinien. Im 

Herbfte wurde ihm mit 7 Compagnien 

und einer Batterie die Bertheidigung ber 

Küfte von Capo P’Iftria bis Rovigno 

anvertraut. 1849 wurde er Oberft, 1852 

Generalmajor und ift gegenwärtig Bri- 

gadier beim ſerbiſch-banatiſchen Armee- 

corp®. Die von A. erfchienenen Werte 
find: „Erinnerungen ans Marokko, gesammelt 

anf einer Reise im Iahre 1830” (Wien 1838, 

mit 20 3. Th. ill. Taf.) und „Marokko in 

seinen geogr., hist., relig., polit,, milit. u. gesell- 
schaftlichen Sustünden. Nach eigener Anschauung 
geschildert. Mit Malei Abderrhamans Bildniss, 
der Ansicht vom Cauger und Mequinez“ (Peſth 

1845); — „Reise nach Malte und in das südl. 

Spanien im Fahre 1830" (Wien 1839, mit 

5 Abbild.); — „Btreifjüge durch die norischen 

Alpen“ (Ebend. 1840, mit 12 Stahlft., 1 

Portr. u. Titelvign.); — Anonym „Der 

Gomskahr- Kogel in der Gastein. Nebst rinem 

Panorama von seiner Spitze angenommen und be- 

schrieben” (Ebend. 1840) — und „Bas 

Pingau“ (Beth 1844, mit 14 Steindrud- 

Tafeln). 

Leitner von Leitentren (Tb. Ig.), Gefchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralabemie (Her- 
mannftabt 1852 und Kronftabt 1853, 2 Bde.) 
II. Bb. ©. 269. 


Auguftin, Maria Freiin von (Dich- 
terin und Künftlerin, geb. zu Ber- 
ſchetz im Banat 23. Dec. 1810). Sie ift 
die Tochter des k. f. öfter. Oberftlteute- 
nants Regelsberg von Thurnberg. 
Mit 5 Jahren kam fie nah Wien, wo fie 
bis zu ihrer Vermälung (im 93. 1835) 
blieb. Bon ihrer Mutter, einer geiftvollen 
feinfühlenden Sachſin, hatte fie den Sinn 
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für Poefie und Lectüre geerbt und ſchon 
mit 14 Jahren fchrieb fie Gedichte, ohne 
fie Doch Iemand mitzutheilen, 1828 er- 
litt fie einen tiefichmerzenben Verluſt: 
ihre Mutter war nad langer Krankheit 
derjelben erlegen. Doch nicht in der Poefie 
fand nun die Tochter Troſt, wohlaber in der 
Malerei, der fie ſich ſchon früher gewibinet. 
In Begleitung ihrer Tante oder ihres 
Baters befuchte fie die Ateliers der erſten 
Künftler Wiens; copirte in ber Efter- 
bazy’ichen Bildergallerie und malte viele 
Porträte. Im Jahre 1833 malte fie 14 
Kreuzweg - Stationen, worin Die meilten 
Köpfe Porträte waren und welche nach 
bem Orte Pybra bei St. Pölten in die 
Kirche kamen, wo fie ſpäter getraut wurde. 
Außer den zahlreichen Kopien nach Ra- 
phael Menges, Carlo Dolce, Guido 
Keni, Leonardo da Binci, Rubens 
u. A. malte fie eine Madonna für die 
Militärcapelle in der Nennmwegcaferne, 
einen Ehriftus Salvator und eine Grab- 
legung Ehrifti, welches Bild ſich im Befit 
ihres Schwiegervaters, des FZM. Freih. 
von Auguftin (f. b.), befindet. Im J. 
1835 vermälte fie fi mit dem damaligen 
Oberſt Ferd. Frb.v. Auguftin (j.d.v.), 
und verließ mit ihm Die Nefidenz. Der 
häufige Ortswechjel ihrer neuen Lebens- 
epoche nöthigte fie, für ihre Liebe zur Kunft, 
der fie nicht leicht mehr obliegen fonnte, 
einen Erſatz in der Poeſie zu juchen, der 
fie Doch nur für fi im Stillen huldigte, 
Einige finnige an die Wand eines Tem- 
pels in Gaftein gejchriebene Berfe, welche 
in die Reifeffizzen des Profeſſor Jeitte- 
fe8 übergegangen und in einer Zeitjchrift 
veröffentlicht worden, wurben die glüd- 
liheBeranlaffung,baß die geiftreicheDame 
ihre Arbeiten der Deffentlichfeit übergab. 
Zuerft trat fie mit einigen Novellen auf, 
worin fich tiefes, fittliches Gefühl, verbun- 
ben mit der fo felten gewordenen Kunft, 
ſchlicht und doch fpannend zu erzählen, 
beurkundet, Noch ſchönere Erfolgegewann 


fie aber Dort, wo fie die Beredlung, Bil- 
dung und Erhebung ihres eigenen Ge 
ichlechts anftrebend, im ihrem Arbeiten, 
denen immer die Ruhe und der Hochfinn 
ihres eigenen Innern zur Folie dienen, 
echte Weiblichfeit und gute edle Sitte 
fortzupflangen verfteht. Von ihren bisher 
erichienenen Arbeiten nennen wir: „Ber 
Iungfron schönstes Ziel. Coilettengeschenk für 


junge Damen” (Wien 1844, 3. verm. Aufl. : 


1849); — „Gedanken einer Frau über die an- 
geborneu Kechte des Sranengeschlechtes" (Wien 
1846. 2. (Titel-) Ausgabe 1852); — 
„Die grane Sıhwester. Roman” (Ebend. 1846, 
2 Bde.); — „Ruuellen and Etjählungen“ 


(Ebend. 1843 —1845, 4 Bde); — „Bir 


Rose am Ser” (Ebend. 1852, 3 Bde); — 

„Sprossen der Erinnerung. Meneste Movellen“ 

(Ebend. 1851). 

Bermann (M.), Deftr. biogr. Lexikon 3. Heft, 
©. 348. 

Anguſtynowicz, Johann Zobias, 
(armeniſcher Erzbifhof ın Lem— 
berg, geb. zu Lemberg 24. Nov. 1664, 
get. ebendaf. 22. Dec. 1751). Stammt 


nah Chodykiewiez aus dem armeni- 


ſchen Königsgeichlechte der Attabeden. 
Schon in feiner Jugend zum Prieſter— 
ftande beflimmt, wurde er nach vollen- 


beten Studien im Jahre 1688 ausgeweiht, 


im Jahre 1711 zum Bifchof non Himerien 
in partibus und 1715 zum Lemberger 
Erzbifhof ernannt. Am 7. März 1719 
unternahm er eine Wallfahrtsreife zum 
Grabe der h. Apoftel Peter und Paul nad) 
Nom, wo ihn der Bapft Clemens X. 
mit befonderer Auszeichnung aufnahm, 
und ihn zum Beweije feiner Gunſt mit 
einem weißen und einem rothen Meß— 
apparate bejchenfte. Mit erfterem für bie 
bewiejene Anhänglichkeit an die vim. 
Kirche; mit leßterem für Die Bereitmillig- 
feit auch fein Blut für den kath. Glauben 
zu vergießen. Zugleich ernannte ihn der 
Papft zu feinem Afiftenten und Haus- 
prälaten, jpäter zum Grafen bes römi- 


ihen Reiches. Im Jahre 1720 ſaß er 
in der Synode zu Zamosc, wo die enbliche 
Union zwifchen der römischen und ruthe- 
nischen Kirche zu Stande kam. Er binter- 
hieß zwei Manuferipte, welche fi) in ber 
Bibliothef des armeniſchen Kapitels in 
Yemberg befinden : „Promtuarium alpha- 
beticum ex historiis, eruditionibus, senten- 
tüs sacris atque prophanis compilatum“. 
Fol, — „Brerisrelatio de primordis Col- 
legii Pontificii Leopoliensis“. Fol. Diejes 
lettere enthält Biographien der Vorfteher 
dieſes Collegiums. 
Baracz(Sadok), Ziwoty elawnych Ormian 
w Polsce. We Lwowie, w drukarni zakladu 


narod im. Össol. 1856. 8°, (Biographien be- 
rühmter Armenier in Polen) 8, 35. 


Anguftynowicz, Jaeob Stephan 
(Lemberger armenifcher Erzbiſchof, 
geb. in Lemberg 1701, geft. ebenba 
am 11. Jänner 1783). Er ftudirte ums 
Jahr 1719 die Theologie in Rom, wo er 
zum Doctor der Philofophie und Theo- 
logie grabuirt wurde. Im Jahre 1736 
wurde er zum Bijchof in partibus und 
zum Koabjutor bes Lemberger Erzbiſchofs, 
und im $. 1751 zum Erzbifchof von Yem- 
berg erwannt. Auf feine Verwendung 
bewilligte die Ratferin Maria Therefia 
die Befoldung der Geiftlichfeit des Capi— 
teld aus dem Staatsfchate. Nach dem 
großen Brande im $. 1778 reftaurirte 
und vergrößerte er das gegenwärtige 
erzbifchöfliche Wohngebäude. In feinem 
Teftamente vermachte er jedem Prieſter 
des Kapitels 100 poln. Gulden, und den 
armenischen Nonnen für die Reftauration 
des Klofters 400 fl. und für Vier Anni- 
verjarien 10,000 poln. Gulden. In der 
Bibliothek des armen. Kapitels in Lem- 
berg befinden fich von ihm mehrere Ma- 
nufcripte, welche ausführlich das unten 
eitirte Werk von Baracz aufzählt, und 
worunter das umfangreichfte unter dem 
Zitel: „Manuscripta theologica Jacobi 


Augustynowics ab anno 1723 ad 1726“, 
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6 Bünde in 4°. umfaßt, und über die 
„Freiheit des Willens“, die „Coneilien“, über 
mehrere Saeramente, über die Ehe, Das 
Fegefener, über Barmherzigkeit, Gereh- 
tigkeit und Berdienft handelt. 


Baracz (Sadok), Zywoty slawnych Ormian 
w Polsce. We Lwowie, w drukarni za- 
kladu narod. im. Ossolin. 1856. 8%, (Bio- 
grapbien berühmter Armenier in Polen) S.42. 


Aulich, Ludw. (Ing. Revolutions- 
generalin ben. 1848 und 1849, geb. 
zu Preßburg in Ungarn 1792, geft. zu 
Arad 6. Oct. 1849, in Folge eines 
friegsgerichtlichen Urtheils). Diente vor- 
ber als Oberftlientenant im k. k. Infant.- 
Rymt. Kaifer Alerander, trat, 
nachdem der Kampf gegen die loyale 
Macht entbrannt war, an die Stelle des 
Baron Bakonyi, unter welchem er am 
19. Auguft 1848 vor St. Tamäs zur 
Erftirmung dieſer Feftung, gegen die 
Raizen ftand, denn Bafonyi den Stand 
ber Dinge erfennend, hatte fich rechtzeitig 
zurücgezogen. Im lebten Drittel des 
%. 1848 ward N. als Oberſt auf das linfe 
Donauufer berufen, um gegen das ver- 
efhigte Shwarzenberg- und Simu- 
nich’jche Armeecorps zu operiven, Me- 
ßäros ernannte ihn nun im April 1849 
zum General und Kommandanten des 
zweiten Armeecorps, und U. nahm als 
ſolcher an einigen glüilichen Operationen 
des Revolutionsheeres Theil. Als die 
Defterreicher das linke Donanufer räum— 
ten, erlie A. an die Bewohner der 
Stadt Beth die Proclamation vom 25. 
April 1849, worin er das nabende un— 
garijche Heer als Befreier des Vaterlan— 
des anfündigte. Als er Anfangs Mai 
d. 3. zu dem Belagerungscorps vor Ofen 
beordert ward, verhinderte feine Wach- 
jamfeit den Berfuch des General Hengi, 
brennende Schiffe in die Schiffbrücke 
einrinnen zu laffen. As Görgey auf 
die ihm geftellte Alternative, den Com— 
manboftab ober das Kriegsminifterium 
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nieberzulegen, letterem entjagte, über— 

nahm A. dasſelbe, leitete anfünglich die 

Unterhandfungen zwifchen Koſſuth und 

Görgey und stimmte endlich mit leßterem 

zugleich fir die Unterhandfung mit den 

Ruſſen. Die für den ganzen Kampf ent- 

jcheidende Kataftrophe vor Arad war auch 

für ihn verhängnißvoll. Er ward mit 
den übrigen Führern des aufrübrerifchen 

Heeres am 6. Oct. 1849 in Arab bin- 

gerichtet. Penitichnigg in den unten 

angeführten Werken charafterifirt ihn 
folgendermaßen: „Zäher Haudegen and 
der gebiegenen öftr. Kriegsichule, unver: 
gleihlih als Kommandant der Neferve, 
den rechten Moment augenblidlih er— 
faſſend, blisfchnell auf dem Schlachtfelde 
vorrüdend, dreinfchlagend wo es am 
nöthigften, ein militärischer Bulldog”. 

Seine Rolle: „Der neue Dessaner”. Seine 

Phraſe: „Wer mit mir geht, der sei bereit zu 

sterben”, 

Ujabb kori ismeretek tära (b. i. ungar. Con—⸗ 
verjations = Yeriton. Peſth, Hedenaft, 1850) 
1. Bd. ©. 223. — Levitſchnigg (Beinr. 
Ritter v.), Koffutb und feine Bannerſchaft 
„Silhouetten aus dem Nachmärz in Ungarn“ 
(Feftb 1850, Guſt. Hedenaft, 2 Bde.), I. Bb. 
S. 98. Dafelbft auch jein Facfimile.— (Brod- 
haus) Converjations-?eriton, 10. Aufl. IL.Bd. 
©. 67. — Neuefte Ergänzungen zu fünmtl, 
Aufl. von Pierers Univerfal-?erilon u. f. w. 
(Altenburg 1855) I. Heft, ©. 48. 

Anliczek auch Aulizel, Dominikus 
(Bildhauer, geb. zu Poliezka in 
Böhmen 1734, geft. zu Münden 1803). 
Lernte Zeichnen in feinem Baterlande 
und ging dann nah Wien, um fich weiter 
auszubilden. Dann befuchte er Paris, 
London und zulett Nom, wo der Architekt 
Chiaveri fein Meifter wurde. Als die 
Akademie Saintfuc einen Preis für ein 
Werk der Bildhanerkunft ftiftete, erhielt 
Auliczef denſelben und Papft Kle— 
mens XIII. verlieh ihn den Orden vom 
goldenen Sporen. Er vollendete nun noch 
einige Statuen und war eben daran, mit 
jeinem Erlös in die Heimat Böhmen 


zurüdzufehren, als er auf der Reife vcı 
einem Gauner, der fi fir einen unga 
rifhen Bifchof ausgab, ausgeraubt wurde 
Nun bekam er einen Ruf in Die Porzel 
lan-Manufaeturen zu Nymphenburg, De 
ren Director er auch wurde und mo € 
viele der herrlichen Statuen für Di 
hurfürftlihen Gärten und ausgezeichnet 
Wachsmodelle für die Porzellanfabrif an 
fertigte. Die vier Statuen zu Nymphen 
burg, welde Jupiter, Juno, Pluto um! 
Broferpina vorjtellen, find A.“s Werk. 
Yipomstfi, Bairifhes Künftler » Lerifon. — 
Nagler, Neues allgem. Künftler-Lerilon. 
Anrader von Aurach, Joſeph Chri— 
fttian (General-Major, geb. zu Ol 
müß 20. Dec. 1756, get. zu Wien 
30, Dec. 1831). Trat 1776 aus de 
W. Nenftädter Militär - Afademie als 
Fähnrich in's Inftr.- Reg. Ant. Eollo- 
redo Pr. 20, wo er bis zum Oberſt— 
lientenant befördert wurde. 1802 wurde 
er Profeffor der Kriegswiſſenſchaft in 
obiger Akademie, 1809 Oberft und Bri- 
gabdier der oberöftr. Fandwehr und nad 
dem Frieden 2. Oberft bei Erzh. Karl 
Inft. Nr. 30. Im 3. 1818 trat er, der 
nicht weniger denn 14 Feldzüge gegen 
die Preußen, die Pforte und gegen Frank— 
reich mitgemacht, als General » Major in 
Penſion, wo er fi ausjchließlich kriegs— 
wiffenfchaftlichen Arbeiten widmete. — 
Seine Schriften find: „Vorlesungen über dir 
angewandte Taktik oder eigentliche Kriegsmissen- 
schaft“ (Wien 1812—1313. 2 Bde. in 
4 Abtb.); — „Ünarreograph ; ein nenes nm 
einfaches Instrument, jede perspectivische Zeichnung 
mit der strengsten Genanigkeit anftunehmen” 
(Wien 1819.28.8.). Dies Inſtrument iit 
von A.'s eigener Erfindung. „Beitrag dayn“ 
(Ebenda 1823); — „Ansführlihe Anweisung 
ju einem gan; neuen and einfachen Antigrapher 
(Gegen- und Verkehrteichner)* (Wien 1820). 
Zum Behufe der Lithographie von. er- 
funden, — „Perspectiuische Ansichten der Stadt 
Baden und deren Amgebungen nebst ansführlicher 


Beschreibung dieses Curortes. Mit 46 Blättern 
nad der Natur gunrreogrnphirt und auf Stein gej.“ 
(Wien 1822 — 24. qu. 4°. 2 Bde.); — 
„Perspertinische Ansichten vou Obersteer“ (im 
16 größeren lithogr. Blättern mit Tert 
(ebend. 1825); — „Perspreetiuische Ansichten 
ans dem Eisenbarger Comitate in Augaru. Cext 
dentsch nnd angerish” (Wien 1825. qu. 4°, 
nur 1Heft). Unter andern Litbographien 
feiner Hand befindet ſich auch des Kaifers 

Franz Bildniß. 

Ocftr, National-Encyflopäbie (von Gräffer 
und Ezilann) I. Bd. ©. 140. — Leitner 
von feitentreu (Tb. Ig.), Gefchichte der Wie- 
ner-Neuftäbter Militärafademie (Hermannftabt 
1852 u. Kronft. 1853, 2 Bde.) II. Bo. ©. 102.— 
Deftr, Militär-Ktonverf.-teriton, Herausg. v. 
Hirtenfelbu.Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. Br. ©. 181, 

Aurnhammer Joſepha, fiehe: Bojen- 
bönig. 

Avancini, Giustiniano degli (Ge- 
ſchichtsmaler, geb. zufevico in Tirol 
1805). Er ift ein Schiller Johann De- 
mins von Belluno; ſeßhaft zu Padua, 
machte er fich, faum 18 Jahre alt, durch 
jeine Arbeiten bemerfbar. 1826 befand er 
ih in Rom, um die Meifterwerfe der 
Kunſt an Ort und Stelle zu ftudiren. In 
feinen ausgezeichneten Bildern behandelt 
er gewöhnlich die ftoffreiche Gefchichte ſei— 
ned Baterlandes, und im Muſeum zu 
Innsbruck befindet fi) ein Gemälde: 
„Ferdinand mit Philippine Welser” und „dessen 
erste Begegnung mit ihr zu Angsburg” (6' 20” 
br. 5° 3° H.). Als er dasjelbe auf feine 
Koften nad Innsbruck ſchickte, begleitete 
der geiftreiche Künſtler feine Sendung 
mit einer von ihm verfaßten und in Drud 
gelegten Novelle, unter dem Titel: „Fer- 
dinando Conte del Tirolo,* worin er auch 
eine ſchöne Probe feines jchriftftellerifchen 
Talentes ablegte. 

Archiv für Geſchichte, Statiftit, Liter, u. Kunft 
(Wien 1826. 4%.) XV. Jahrg. Nr. 38 u. 39, 
S. 307 und Wr. 73, ©, 391. — Nagler, 


Neues allg. Künftler = Leriton. — Nouvelle 
Biographie universelle... publie sous la 
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direction de M, le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
III. Bd, 8. 814, 


Avanzini, Sofepb Mathematiker, 
geb. zu Gaino im Benetianifchen 15. Dec. 
1753 , geft. zu Padua 18. Juni 1827). 
Studirte Mathematit und Theologie,. 
und wurde 1777 zum Briefter geweiht. 
Graf Karl Bettoni verband ſich mit 
ihm zu wiffenichaftlichen Arbeiten und 
gab mit ibm heraus das eigenthümliche 
Werft: „Luomo volante per aria, per 
acqua et per terra* (Venedig 1734). 
Auf Ceſarotti's und G. Giorgi's 
Einladung ging A. nach Padua, wo er 
zuerſt Profeſſor der Mathematik am Col— 
legium, 1787 an der Univerſität und 
1806 Profeſſor der Phyſik ebendaſelbſt 
und Mitglied der zur Prüfung des 
Projectes der Beſchiffung der Brenta 
aufgeftellten Commiffion wurde. Im J. 
1809 widerlegte er mit Schärfe das Wert 
„Sulla vera legge dell’urto dei fluidi contro 
ostacoli mobili e sopra la teoria dell’ariete 
idräaulico,* welches Bine. Brunacci 
herausgegeben; A. bat vergebens den 
Vicekönig, die ftreitige Frage durch eine 
Commiffion von Sachverftändigen zur 
Entſcheidung zu bringen. Es wurde ihm 
jeine Bitte abgejchlagen. Einen Erfah 
für jene Niederlage follte feine Aufnahme 
in die Societ& italiana ber Bierzig, 
welche 1813 erfolgte, bilden. Er machte 
mehrere Entdedungen im Gebiete ber 
Hydroſtatik und jchrieb im Vereine mit 
Bettoni „Pensieri sul governo de’ Fiumi* 
(Breseia 1782) und „Opuscoli intorno 
alla teoria deil’ariete idraulico* (Padua 
1815) jein gediegenftes Werf. 

Arhiv für Geſchichte, Statiftit, Liter. u. Kunft 
(Wien 1828. 4%.) XIX. Jahrg. Nr.66. S.352.— 
Nouvelle Biographie universelle ... publ. 
sous la direction deM, leDr. Hoffer(Paris 
1852) III. Bd. 8.813, — Tipaldo , Biogralia 
degli Italiani illustri IV, Bd. 8. 27. 31. 

Avelloni auh Avellani, Joſeph 
(Dichter, geb. zu Benedig 5. Sept. 
1761, geft. ebenbaf. 16.. April 1817). 
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Studirte bei den Sefuiten und wurde 
Mitglied der Akademie zu Venedig. Von 
jeinen zahlreihen Schriften in Berjen 
und in Profa erfchienen im Drude: „Pa- 
dova riaquistata® (Venedig 1790) und 
Isabella Rovignana (ibid 179). 

Tipaldo , Biografia degli Italiani illustri. 

Aveſani, Joachim (Dichter, geb. 
zu Berona 8. Sept. 1741, geit. daſ. 
25. April 1818). Trat in den Orden 
der Sejellichaft Jefu. Nachdem der Orden 
aufgelöft, widmete fih A. dem Unterrichte 
und wurde 1775 Brofeffor der Rhetorik 
zu Berona. Er ſchrieb: „Saggio di Poesia* 
(Parma 1797. 4°); — „Poesie italiane 
e latine* (Verona 1707. 12°); — „Le 
metamorfosi canti VI.“ (Verona 1812. 
12°%,); — „Scherzi poetici* (Venedig 
1814); — ferner gab er eine (verſtüm— 
melte) Ausgabe Des „Orlando furioso* 
(Verona 1820, 4Bde. 12°.) heraus, wo— 
rin alle zu lüfternen Stellen des Gedid)- 
tes weggelaffen find, und Das ganze Ge- 
dicht auf 48 Gefünge zurückgeführt ift. 
Moschini, Dellaletteratura Veneziana delsccolo 

XVII. 1. Bd. 8. 140, 

Avogadro oder Avogaro, Ram— 
baldo Azzoni (Arhäolog, geb. zu Tre- 
vijo 1719, geft. daj. 1790). Entſtammt 
einer alten italienischen Familie. Azzo 
Marquis von Montferratind. 1001 
von Kaifer Otto zum Yräfecten von 
Treviſo ernannt, war der Erfte dieſes 
Geſchlechtes. Rambald widmete ſich 
dem Prieſterſtande und betrieb dabei mit 
unabläſſiger Emſigkeit Alterthumswiſſen— 
ſchaft und Numismatik. Sein Werk: 
„Trattato della Zecca e delle Monete che 
ebbero Corso in Trexiso fin a tutto il Se- 
colo xıy.* bezeichnet derGelehrte Zanetti 
als Das erfte ital. Werk, welches mit Gedie- 
genheit Aufſchlüſſe bringt über das Münz- 
wejen Jtaliens vor dem 10. Jahrhundert. 
Es ift in Zanetti's: „Nuova raccolta 
delle monete e secce d’ Italia“ 2.8. ©.111 
aufgenommen. A. wurbe Canonicus an 


der Kathedrale zu Treviio, und ſchlu 

aus Liebe zu feiner Baterftabt, Die e 

nicht verlaſſen wollte, alle hohen Kirchen 

wiirden aus. Er war Mitglied der Aı 
fadischen Gejellichaft unter dem Name 

Targilio Ambracio, den er in feine 

fiterarifchen Eorreipondenzen aud führt: 

Er jtiftete ferner die Accademia de 

Solleeiti, für welche er 1747 das Reg 

lement entwarf, das Muratori bBeftä 

tigte. Er jchrieb viele Biographien, Elo 
gien, Abhandlungen, Erläuterungen übe 

Münzen und Sigille, welche intereffant 

Beiträge zur Gejchichte feines Baterları 

des bilden, und mandes Dunfel in Der 

jelben aufhellen. Mehrere davon find in 
der Raccolta Calogeriana abgebrudt 

Seine reiche Bibliothek vermachte er feinen 

Vaterſtadt. 

Tiraboschi (Girolamo), Elogio storico di R. de 
conti Azzoni Avogaro. Bassano 1791. 8%. — 
Sein Yeben in Handſchrift befindet fich bei 
Marc Antonio, dem Neffen A.'s. — Sein vor 
Eomirato geftochenes Porträt befindet fid 
in Gamba’s Galleria dei letterati ed artisti 


illustri delle Provincie Veneziane nel secolu 
XVIII. (Venedig 1824). 


Armann, Joſeph (Kupferfteher, 
geb. zu Brünn 7. Mär; 1793). Stu— 
dirte in feiner Baterftadt und bildete ſich 
in Sprachen und Mufif aus. Der Hi— 
ftorienmaler Weidlich in Brünn unter: 
richtete ihn im Zeichnen und Malen, we- 
vin A. große Kortichritte machte. 1811 
fam er nad Wien, wo er 11 3. hindurch 
die Akademie der bild. Künfte bejuchte 
und Ad. Bartſch des jungen Künftlers 
Streben fürberte. Zwei „Chieestüce von Peter 
Boet“ welde A. gearbeitet, wurden in bie 
Sammlung des großen Kunftmäcen Al 
bert von Sachſen-Teſchen aufge 
nommen. Da A. von den mähriſchen 
Ständen ein Stipendium genoß, mußte 
er jährlich Proben feiner Fortichritte an 
diefelben jenden, und find unter diejen 
zwei Kupferftihe bemerfenswerth: „Bir 
Manochaer Gegend in Mähren“ und „derKoble- 


brenner und seine Familie” ein großes Blatt 
nah ac, Gauermann. Num arbeitete 
A. für fih, und feine ſchönen Leiftungen, 
in benen er ftetS den Geift der Originale 
wiederzugeben ftrebt, wurden allgemein 
beliebt und jelbft von Auslande erhielt 
A. vielfache Bejchäftigung. Von den zubl- 
reihen frühern Arbeiten A.'s find bemer— 
fenswerth: „WMorgenandacht eines Mädchens“ 
nah Ranftl; — „Beste Rauhenstein“ und 
„Beste Greifenstein” ; — „ein Cheil von Bio 
Ianeiro” und „Guy“ nah Th. Ender, 
und „ganye Ansicht von Mio Ianeire” nach 
ebendemf., welche letztere ſich im 2. Bande 
der von Dr. Pohl auf kaiſ. Befehl 
herausgegebenen Reiſe nach Brafilien be- 
findet, Andere Arbeiten von A. find: 
mehrere Kupfer zu Hormayr’s „Ge— 
ihichte von Wien“ und defjen „hiſtoriſchem 
Taſchenbuche;“ 24 Blätter zu der von 
Haas heramsgegebenen „Bildergalerie 
des Belvedere,“ viele Kupfer- und Stahl- 
ftiche nach Zeichnungen von Naeke, 
Bendiren, Rieder, Fendi, Retzſch, 
Namberg, Shwemminger u. U. 
Im 3. 1845 gelang A. die Erfindung 
des Aufäßens und Bollendens der ur- 
fprünglich von Profeffor Berres (j. d.) 
vorgeägten Daguerreotyp- Platten, welches 
Verfahren, wenn man Armanns Arbei- 
ten betrachtet, einer jchönen Zukunft 
gewärtig ift. A.'s Thätigfeit geht zum 
großen Theil in Arbeiten für die k. k. 
Nationalbank und Staatsdruderei auf, 
doch erjehienen in den 3. 18401850 
von ibm Porträt und Bignetten zu 
Ad. Stifters „Studien,“ das Kunft- 
vereinsblatt „Dihterlicbe” nah Dann 
baufer; das berühmte Murillo'ſche 
„Marienbild“ ber fürftl, Efterhazy- 
ihen Bildergalerie; eine Heine Eopie 
der Rapha el'ſchen „Vermälung;“ Das 
Porträt des Cardinal Pazmann und 
mehrerer Privatperſonen, unter denen 
die Porträte der Frau Baronin Pe— 
reira Arnſtein, des Freiherrn von 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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Feuctersleben, Dr. Mojenthal, 

jeines Freundes und GönnersBermann 

u. A. und zur Illuftrirung des Bolksliedes 

die „Bildniffe Ihrer Maj. Kaiſer Franz 

3ofeph md der Kaiferin Elifabeth“ 
fich befonders auszeichnen. Auch führte 

A. den Stich der Selleny’ichen (Kreibe- 

zeihnungs-) Borträte II. fl. HH. der 

Erzb. Ferdinand Marimilian und 

Carl Ludwig, welche Bilder nicht in 

den Handel gelommen, im Geifteder genial 

ausgeführten Originale aus und ift eben 
mit dem Stiche des Porträts bes Bür— 

germeifters von Wien, Dr. Ritter v. 

Seiller nah Amerlings großem 

Delgemälde beſchäftigt. Ar mann ift 

Mitglied der kaiſ. Akademie ber bild. 

Künſte. 

Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann) I. Br. ©. 162. — Gor⸗ 
mayrs) Archiv f. Geſch., Statiftil u. ſ.w. 1823. 
©. 33, wo irrig ber 7. Mai als A.'s Geburts⸗ 
tag bezeichnet ift. 


d'Ayala, Sebaftian Graf (Gelehr- 
ter, geb. inSicilien1738, geft. zu Ra— 
gufa 29. Des, 1817). Trat jung in den 
Jeſuiten-Orden, kam dann nah Malta, 
ipäter in’s Collegium nah Rom, Sein 
Lieblingsjtudium war Mathematik, Die 
Urbeiten des berühmten Aftronomen 
Marimilian Hell hatten A. jo begeiftert, 
daß fein innigfter Wunſch war, biejen 
Dann kennen zu lernen, Schwer erhielt 
er dazu die Erlaubniß, fam nad Wien, 
wo er aus dem Orden trat und nun da— 
ſelbſt lebte. Hier widmete er fi ber 
Rechtsgelehrſamkeit und Statiftif, jchrieb 
eine Apologie Joſeph IL. in italienischer 
Sprache und „Lettera apolog. della per- 
sona e delregno di Pietro il grande contro le 
grossolane calunnie di Mirabeau“. Im J. 
1795 ließ er den Briefwechfel Metaſtaſio's 
als „Opere postume date alla luce dall’ 
Abate Conte d’ Ayala“ (Wien 1795, 3Bde. 
12°,) erjheinen, wovon auch eine Ausgabe 
in gr. 8°, herausfam, bamit dieſe zu ber 
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vortrefflihen Parifer Ausgabe der Werte 
M.'s in 12 Bänden paffe. Dann jchrieb 
A. ein ziemlih umfangreiches Bud in 
gr. 8°,, welches indrei Spraden zugleich, 
italienisch, franzöſiſch und deutich erſchien, 
und binnen 7 Monaten 7 Auflagen er- 
febte, nämlich: „Aeber Frei- and Gleichheit 
des Menschen und Bürgers; aus dem Sranso- 
sishen“ (Wien, Blumauer,1793).Aya- 
La beſaß eine faft vollftändige Sammlung 
Aldinen, die fpäter in die Bibliothet 
des Grafen Apponyi überging. Der 
Graf, der fich jehr ſchwer won feinem 
Schate trennte, befuchte, nachdem diejer 
in Apponvyis Hände übergegangen, 
fehr oft die App. Bibliothef, um den— 
jelben immer wieder betrachten zu können. 
A, wurde jpäter Gefandter der Republik 
Raguſa, welche Würde er bis zu feinem 
Tode bekleidete. Auffallend ſoll A.'s 
Aehnlichkeit mit Sr. Heil. dem PBapite 
Pius VI. geweſen fein. 
Sräffer (Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 
1846, 2 Be.) I. Bo. ©. 10: „Der Graf 
Ayala,‘ 


d'Ayaſaſſa, Joſeph Graf (General 
der Cavallerie und Commandeur des 
Mar.» Therefienordens, geb. zu Mons 
1713, geit. 1779). Trat mit 16 3. in’s 
faif. Kir. Romt. Nr. 4. Ward 1751 
Oberjtlientenant, 1752 Oberft im Rgmte. 
Vorher ſchon hatte er fih 1739 bei 
Krobfa, 1741 bei Molwiz, 1745 bei 
Trautenau ausgezeichnet. Insbejon- 
dere that er fich mit feinem Rgmte. 1757 
bei Kolin hervor, und erhielt für 
feine rühmliche Waffentbat das Nitter- 
frenz des Therefienordens und murde 
General, Bei Hochkirch 1758 comman- 
dirte er 16 Karabinier- und Grenadier- 
compagnien; bei Torgau aber eroberte 
er mit denjelben Truppen 9 preuß. Fab- 
nen, wurde 1762 Inhaber des Kir. Rgts. 
Nr. 10, und 1767 für feine zahlreichen 
Berdienfte Commandeur des Theref.- 
Ordens und General der Kavallerie, 


Nah Beendigung des Krieges wirkte A. 
an der Keorganifation der öftr. Kavalle- 
rie mit. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. €. 203, 

Ayrenhoff, Cornelius von (drama- 
tifher Dichter und Feldpmar- 
ihalllieutenant, geb. zu Wien 28, 
Mai 1733, geft. daf. 15. Aug. 1819). 
Nah vollendeten Studien, in denen er 
vorzüglich die franzöſiſche Literatur pflegte, 
trat er in den Militärftand und wurde 
1756 Dfficter, 1769 Major, jpäter Oberft- 
lieutenant im Regimente Hil dburg— 
baufjen,1776 Oberftim Iftr.-Rgmt. Karl 
Graf Colloredo, 1783 Generalmajor 
und 1794 Feldmarichalllieutenant. Seine 
freie Zeit widmete er dramatiſchen Ar- 
beiten, Die damals, weil man eben 
nichts Beſſeres hatte, freundliche Auf- 
nahme fanden, jett aber verichollen 
find. Zwei feiner GStüde: „der Post- 
ug“ und „die grosse Tatterie“ gefielen 
jogar in Deutichland, und erfteres war 
ein Lieblingsſtück Friedrich U. won 
Preußen. Ayrenhoff, noch zur Zeit 
als jeine Stiide gejpielt wurden, fcharf, 
am jchärfiten aber von Sonnenfels 
angegrifien, batte das bittere Loos, als 
drammtifcher Dichter fich jelbjt zu über- 
leben; denn als er jtarb, waren feine Ar- 
beiten längft durd die mittlerweile in’s 
Repertoire aufgenommenen Meifterftüde 
Shakespeare's, Calderon's, Goe— 
the's, Schiller's, über welche A. ein, 
zum mindeſten geſagt, ſehr einſeitiges Ur— 
theil gefällt, verdrängt worden, und nur 
Wenige nahmen bei ſeinem Tode Notiz 
davon, daß ein dramatiſcher Dichter ge— 
ſtorben. Seine Werke erſchienen zuerſt 
anonym unter dem Titel: „Dramatisthe 
Anterhaltungen eines k. k. Officiers” (Wien 
1772); in der zweiten Ausgabe (Wien 
und Yeipzig 1789, 4 Bde.) trat N. ſchon 
mit Namen auf. Die 3. und legte Auf- 


lage, welche Baron Reber betrieb, und 
jelöft verbeffert und vermehrt herausgeben 
wollte (fiehe Gräffers Dofenftüde), er- 
Ihien in 6 Bänden (Wien 1814), wovon 
die erften 4 Bde. 5 Trauerfpiele, 6 Luft» 
jpiele, 1 Sittengemälde und eine Poffe, 
der 5. Heine Gedichte, Erzählungen und 
ein Trauerjpielfragment, ber 6. Briefe 
über Italien, in Abficht auf deſſen fitt- 
lichen, literarifchen und pofitifhen Zu- 
fand an den Herrn Grafen Mar von 
Lamberg (18 Briefe) gefhrieben, ent- 
hält. Gervinus, Deutjchlands größter 
Kiteraturbiftorifer, ſchreibt über ihn :,‚Herr 
von Ayrenboff betriebes am ſyſtema— 
tiſchſten, den Racine'ſchen Geſchmack herzu⸗ 
ſtellen. Ihm war Shafespeareeinlin- 
gebeuer, Götz von Berlichingen ein 
Greuel; er ſchien es fiir ein Leichtes zu 
nehmen, den Kampf gegen die neuen 
Genialitäten aus Shafespeare's 
Schule mit den alten verrofteten Waf- 
fen der Eorneille und Racine zu 
führen und er ſuchte Wieland nod 
ipät in der Widmung feines Anto- 
nins für fich zu gewinnen.“ 
v.Ayrenboff, Schreiben an 3. F. v. Reper 
über einige meiner militär, und literarifchen 
Degebenbeiten (Wien 1810). — Förbens$, 
Leriton deutſcher Dichter und Projaiften (Leipz. 
1810) 1. Bo.S.68.V. Bo.S. 725. —Wolff, 
Enchflopäbie ber deutſchen Nationals?iteratur. 
1.80. &,105. — Gräffer (franz), Wiener 
Doſenſtücke (Wien 1846, 2 Bde.) I. Bd.S. 275: 
„Ayrenhoff’s dritte Auflage.“ — Gervinus 
Geſchichte der deutſchen Dichtung (Leipz., Engel- 
mann. 4 Aufl.) IV. Br. ©. 355. 

Azaria, Ariftaces (Erzbijchof von 
Caefarea, Generalabt der Meditari- 
ften in Wien, geb. zu Conftantinopel 
28. Zuli 1782, geft. zu Wien 6. Mai 
1855). A. ift der Sproß einer ange- 
jehenen armeniſchen Familie; fein Vater, 
ein wohlhabender Juwelier, beftimmte ihn 
dem Hanblungsgejchäfte, bis der Schwa- 
ger Papaſian, nachmals Erzbiſchof von 
Daron, rieth, den 1öjührigen Jüngling 
nach Rom ins Collegium urbanum der 
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Propaganda zu ſenden. 1797 wurde A. 
als Alumen eingekleidet. In Folge der 
Wirren der franz. Revolution verließ A. 
Rom und begab ſich nach Venedig, wo er 
in die Mechitariſten-Congregation eintrat, 
und bis 1810 daſelbſt blieb. 1803 hatte 
er die heiligen Weihen erhalten. Im J. 
1810 verfocht Ariftaces energiſch gegen 
die Eingriffe des franzöf. Gouvernements 
Rechte und Eigenthum der Congregation. 
Doch mußte er der Gewalt weichen 
und A. fuchte 1810 Zuflucht in Wien, 
wohin auch Babik, der Generalabt der 
Eongregation (j. d.), bald nachfam. 1811 
erhielt der Generalabt die Geftattung, 
mit feiner Congregation nad Wien über- 
fiedeln zu Dürfen. Nun wurde eine arme» 
nische Druderei angelegt, und 1811 ver- 
ließ Das erfte armenifche Buch, ein „Leben 
der heil. Jungfrau, die Preſſe; bei 
dieſer anflebenden Thätigfeit des Ordens 
war ber General- Procurator W. Die 
eigentlich wirkende Kraft. Als der zum 
Cardinal ernannte Nuntins Severoli 
(1817) Wien verließ, wünſchte er bie 
Begleitung des Generalabtes und bes 
General-Prochrators in die heil. Stadt. 
Bon Rom aus mußte A. nad Lemberg, 
um die Sachlage ftreitiger Eigenthbums- 
rechte der dortigen armenifchen Con- 
gregation zu erforfchen. Doc ſchon im 
folgenden 3. 1818 erhielt A. den Auf- 
trag, nach Eonftantinopel zu geben, wo er 
unter den traurigen Verhältniffen der 
dortigen Katholiken ſegensreich wirkte. 
1821 fehrte er nach Lemberg zurück 
und fam 1822 nad Wien. Als ind. I. 
der früihere Generalabt Babif, im Alter 
von 85 Jahren feine Würde niederlegen 
twollte, wurde dieſes Vorhaben damit bei- 
gelegt, daß Ariftaces als General. 
prior bie Leitung der Geſchäfte und 
erft, als im Jahre 1825 Adeodat ftarb, 
deſſen Stelle übernahm, in welcher 
er ein Jahr jpäter zum Erzbifchof erhoben 
wurde. Nun wirkte W. nicht blos für 
7 * 
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feine Eongregation, fondern auch fir Die 
weit zerftreuten Fatholifhen Glaubens- 
brübder feines Volksſtammes, namentlich 
im Oriente, wo fie von dem nicht-unirten 
Patriarhen von Conftantinopel vieles 
Ungemach zu erleiden hatten, mit weijer 
Energie, ſo daß ihnen fräftiger Glaubens» 
ſchutz und endlich ein eigener Patriarch 
wurde. Ebenjo jegensvoll wirkte er für 
jeine Congregation, Die er durch Wahl tiich- 
tiger Ordensmitglieder, die ihrem ſchwe— 
ren Berufe gewachſen waren, bob ;indem er 
ferner einen „Verein zur Verbreitung gu— 
ter katholischer Bücher“ ftiftete, der im Zeit⸗ 
raume von 20 Jahren über 120 Bände 
verlegte, die durch ihren entjprechenden 
Inhalt den Einfluß ſchlechter Bücher pa: 
ralyfiren follten. Auch war X. bemüht, 
die verborbene Schriftiprache feines Vol— 
tes auf ihre Grundregeln zurüdzuführen, 
und dabei die armenifche Literatur zu 
fördern, deren Berlagswerzeichniß über 
100 Werke aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft ausmweist. Dann begründete 
er im 3. 1847 die noch jetst beftehende, 
in Wien erſcheinende politifche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wochenſchrift „Europa“ in arm. 
Sprache u. endlich, um dieſe Reſultate für 
die Zukunft zu ſichern, einen armeniſchen 
Verein zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher 
Werke, der ſich die Erfüllung ſeines 
Zweckes emfig angelegen ſein läßt. Ferner 
erbaute A. das Congregationshaus mit 
Capelle zu Kloſterneuburg, das am 1. 
März 1830 und das neue Congregations— 
ftift bei St. Ulrich in Wien, das im Oc- 
tober 1837 fertig geworden. In dem- 
jelben befanden fich am 18. October 1837 
als dem Tage der Grundfteinlegung, — 
eine folche pflegt bei berlei Gejell- 
ſchaftsgebäuden zumeilen nad voll. 
enbetem Baue durch Einfegung der 


Documente u. drgl. in eine in der Grund» 
mawer befindliche Nifche zu geicheben — 
24 Preſſen, wovon zu dieſer Feier 
die erfte und zweite ein beutjches und 
lateinijches Feftgedicht, die andern zwei— 
undzwanzig aber Gebete in 22 verjchiede- 
nen Sprachen lieferten. Die fetten Jahre 
des hochw. Kirchenfürften wurden in Folge 
eines Falles durch Förperliches Leiden 
getrübt , das im J. 1849 einen bedenklichen 
Charakter annahm, der jedoch bald wieder 
gehoben wurde, Am 22. Mai 1852 
feierte A. das Jubelfeſt, daß er durch 
25 Jahre die erzbiichöfliche Würde be- 
kleidet, und 2 Jahre jpäter verlieh ihm 
der Monarh für feine Verdienſte um 
die Kirche ur. feine dem Kaiſerhauſe bewie- 
jene Treuedas Großfreuz des Ordens der 
eifernen Krone und die geh. Rathswürde. 
Bol Beicheidenheit dankte der Kirchen- 
fürft dem Monarchen mit folgenden 
Morten: „Enere Majestät wollten Berdienste 
erst schaffen, um sie sodann zu belohnen.” Am 
6. Mai Abends 9 Uhr des Jahres 1855 
verſchied A. den fanften Tod des Gerech— 
ten, nachben fein Leiden faum einen Tag 
gewährt hatte. A.'s aufopfernde Thätig- 
feit für feine Congregation und die fa- 
tholiſchen Glaubensgenofjen jeines Vol— 
fes find des dauernden Andenfens Bei- 
der würdig. 

Deftr. Blätter für Literatur u. Kunft (Beibl. ber 
amtl, Wiener Zeitung) 1853. Nr. 15 u. 25. — 
Sluftrirte Zeitung (Leipzig) Nr. 567, 13. Mai 
1854. ©. 308: „Erzbifchof Ar. Yzaria und bie 
armenifch. Meditarift, -Congregation zuWien,“ 
mit A.'s Porträt in Holzſchnitt. — Hurter 
(Friedrich von). Aus bem Leben bes hochwürdig⸗ 
ſten Hrn. Ariftaces Azaria (Wien, Meditariften- 
Drud, 1855). Dabei fein ſprechend getroffenes 
Porträt, Tith, von Rob. Theer, 1855. — Ein 
zweites Porträt, lith. von Kaiſer (Wien, 
1854, ol). — Zriefter Zeitung 1856. Nr. 14: 
„Stalienifhe Mempoirenliteratur.” 
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Baader, Joſeph Johann Ritter von 
(Feldmarſchall-Lieutenant, geb. 
zu Freiberg in Steiermark 1733, geſt. 
zu Ofen 13. Jänn. 1810). Mit 23 Jah— 
ren Fähnrich im 8. Inftr.Reg. Hild— 
burghauſen, 1758 Unterlieutenant in 
demſelben, machte er den. Tiühr. Krieg 
mit. Er wurde 1766 Hauptmann, 1776 
Major, 1784 Oberftlieut., 1788 Oberft, 
nahbem er bereits 1778 mit noch zwei 
Brüdern in den Ritterftand erhoben 
worden war. Im Feldzuge won 1793 
zeichnete er fih bei Bodenthal, 
Bergzabern und beim Rüdzuge von 
der Riedheimer Anhöhe aus. In 
der erfteren Affaire erjtürmte er mit 
zwei Compagnien das feindliche Lager und 
erbentete drei Kanonen, in der leßteren 
ward er verwundet. Er wurde dann 
Gen.-Major und FEME,, fam als Com: 
mandant nach Klagenfurt und Graz, zu- 
letst als Feftungscommandant nad Ofen. 
DOeftr. Militär-Konverjationd-?erilon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 204, von Hlirtenfeld). 


Bab, Johann von (griechiſcher 
Biihof zu Fogaras in Siebenbürgen 
mdgeheimer Rath). Er lebte noch zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts und feine 
vielen mwohlthätigen Stiftungen zur Bil 
dung des jüngern Clerus u. zu einer anftän- 
digeren Dotation ber Seelforger fihern 
ihm ein bleibendes Denkmal. Gleich 
nad) feiner Erhebung zur biſchöfl. Würde 
beftimmte er die Zinfen von 45.000 fl. 
jur befferen Dotirung derSeelforger feiner 
Diöcefe. Als er zu Klaufenburg für fi 


und feine Nachfolger eine bif chofliche Woh⸗ 
nung mit neuer Kirche, die am 28. Aug. 


1803 eingeweiht ward, erbaut hatte, ver- .- 


theilte er an diefem Tage 5000 fl. unter 

das arme Volk und ftiftete zugleich eine 

Pfarre und Kirchendiener in berfelben. 

Er jorgte für zmedmäßigere Einrichtung 

bes Seminariums zu Baläsfalva, mo er 

refidirte, vergrößerte beffen Fond, ver- 
mehrte die Zahl der Zöglinge, gab ihnen 
die Lehrbücher und Tieß fie zu Volksleh— 
rern bilden. Die in ben franzöfifchen 

Kriegen dem Baterlande dargebrachten 

großen Opfer befchränften nicht im 

minbeften feinen feltenen Wobhlthätigfeits- 

finn. Im Jahre 1802 rief er durch feine 
eigenen Mittel folgende Stiftungen in's 

Leben, nämlih: 1) für 12 Jünglinge 

griechifch-fathofifcher Religion im Semi- 

narium zu Klanjenburg; — 2) für 4 Zög— 
finge im Klaufenburger abeligen Eonvicte; 

— 3) für 4 Zögl. im Seminar zu Maros- 

Bäfärhely ; — 4) für 4 Zögl. im Seminar 

zu Karlsburg. Diefe Stiftungen erforder- 

ten ein Kapital von 145,000 fl. Außerdem 
unterftütte er auf das thätigfte ben fran- 
fen, bürftigen Elerus feiner Discefe und 

wirkte bis an's Ende feines Lebens im 

höchſten Sinne des Wortes als uneigen- 

nüßiger, ſtets opferwilliger Wohlthäter 
ber Menfchen, als mildreiher Kirchen- 
fürft ganz im Sinne bes Herrn. 

Archiv für Gefhichte, Statiftil, Literatur unb 
Kunft XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 152, 
153. ©. 826: „Denkmal ber Wohlthaten bes 
ungarifhen Elerus” von Dr. ©. Hohen- 
egger. 
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Babai, Franz (Jeſuit, Schritt 
fteller, geb. zu Fünfkirchen in Un— 
garn 12. März 1742, geſt. daſelbſt 1777). 
Trat 1764 in den Orben, warb 1773 
Borftand der catechetischen Bibliothek zu 
Tyrnau, an der er’kis an feinen Tod 
wirfte. Er trieb geichichtliche und genea— 
logiſche Studien und jchrieb folgende 
Werfe: „Homyariae Reges a S. Stephano 
ad Mariom T'heresiam usque eorum ge- 
nmalogid, acta item illustria et fata com- 
pendio metrico deducta* (Tyrnaviae 


"4773,8°%.); — „Hungariae Palatini, Pro- 


palatini et Locumtenentes Regü, bello 
paceque clarissimi ab anno 1001 ad 
1776, compendio metrico deducti* (Tyr- 
naviae 1775, 8°): — „Archiepiscopi 
Strigonienses de utraque Republica prae- 
clare meriti, compendio metrico dedueti 
ab anno 1001 ad 1776* (Tyrnaviae 
1776, 8°.); — „Epigrammatum miscella- 
neorum et profanorum Libri III.“ (Ib. 
1777,89 
Sceriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Wien 1855) Tom. I. pag. 18. — Horany 
(Alex,), Memoria Hungarorum. 
Babarczy, Anton Freiherr von (. E 
Hofratb, Bräfident des Urbarial- 
Obergerichts in Oedenburg, geb. zu Ofen 
12. Febr. 1813). Die Schulen befuchte 
er zu Szegebin und Pefth mit ausgezeich- 
netem Erfolge, den Staatsdienft begann 
er als Komitats-Notar von Kfongrad 
1832, und wurde 1840 Eecretär ber k. 
Statthalterei. Ebendaſelbſt wurde er 1847 
jupernumerärer Rath und in diefer Eigen- 
haft Regierungs-Commiffür zuSzegedin; 
fpäter wählte ihn das Cſongräder Komitat 
zum Abgeorbneten auf ben lebten Pref- 
burger Yandtag, wo Gabriel Klauzäl 
geftürzt ward. Hier zeichnete fih B. als 
das klügſte und eifrigfte Mitglied der con— 
jerwativen Partei aus. Er und Paul 
Somſich, beide vortrefflihe Nedner, 
hielten mit ausbauernder Kraft und Ent- 
ſchloſſenheit das Banner der Ariftofratie 


empor, bis die Märztage es ihren Hän- 
den entriffen. Babarczy war weniger 
gemäßigt und zur Ausgleihung weniger 
geneigt als Somſich. Mit Beifeitefetsung 
aller Popularität und ohne fih um den 
Lärm und Spott der Zubörer zu fümmern, 
warf er fi) kühn der Oppofition entgegen, 
weßhalb ervon Koſſuth, Szentfirälpi 
und Andern feine Schonung erfuhr. Be- 
jonders bat er fich hervorgethan im Streite 
wegen ber Adrefje. — Als Redner beſaß 
B. Gewandtheit im Vortrag, logische An— 
ordnung und eine reine, gefällige Sprache. 
Als er im März 1848 Bie Unmöglichkeit 
der ferneren Verfechtung feiner Ideen fab, 
ergab er fih der neuen Ordnung ber 
Dinge und wurde Mitglied jener Ge- 
jandtichaft, die in Wien ein unab— 
bangiges, ungarifches Minifterium er- 
wirfen jollte, Während der Zeit ber 
ungarischen Revolutions-Regierung lebte 
er zurüdgezogen und wir fehen ihn erft 
auftreten, als Fürſt Windifhgräß 
1349 in Pefth einzog. Der angeftamm- 
ten Regierung in unerjchütterlicher Treue 
ergeben, fchloß er fih, als Koſſuth fih 
an Die Spite der Rebellion ftellte, der 
faiferlihen Armee an, für welche er in 
der Eigenjchaft eines Verpflegscommiffärs 
thätig war. Seine Kenntniffe, Umficht 
und Energie verichafften ihm den Ruf 
eines ausgezeichneten Staatsbeamten, 
welche Eigenschaften ihm die hohe Stelle 
erwarben, die er als Bräfident bes Deben- 
burger Urbarial-Gerichts bekleidet. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar.Conver- 
ſations-Lexikon (Peſth, Hedenaft, 1850) 1. Br. 
S. 241 (Artikel von Y.). — (Brodhaus) Con: 
verfations-terifon 10. Aufl, II. Bb. S. 129. 
— Meyer (3.), Eonverfations > Perifon für 
bie gebildeten Stände (Hildburghauſen 1853, 
8°.) I. Suppl. Bb. ©. 1284. 

Babarczy, Emerih von (Oberft- 
lieutenant in Penfion). Iſt ein Better 
des Borigen, diente in ber kaiſerl. Armee 
und war ſchon 1850 als erfter Rittmeifter 
um galiziihen Chevaux⸗legers⸗Reg. Nr. 3 
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Erzh. FerbinandMar inder Central: 

Mifitärfanzlei Sr. Majeftät zugetheilt. 

1851 avancirte er zum Major im Negi- 

mente, das im nemlichen Jahre in das 8, 

Uplanen-Regiment umgewandelt wurde; 

1853 wurde B. Oberftlieutenant und als 

jelher im 3. 1854 in Rubeftand verſetzt. 

Durch Auszeihnung im Felde hatte er 

fih das Militärverdienftfreuz erworben. 

Eine im 3. 1850 erſchienene Brofchiire, 

betitelt: „Bekenntnisse eines Soldaten” (Mien) 
wird ihm zugejchrieben. Sprade und 
Inhalt Derjelben richteten von allen Sei- 
ten die Aufmerfjamfeit auf dieje Schrift, 
worin mit militäriicher Offenherzigfeit 
die Nothwendigkeit des Uebergewichts der 

Militärherrſchaft, um die Umtriebe derite- 

volution zu befämpfen, Darzuthun und das 

Unhaltbare conftitutionellereformen na— 

mentlich für Defterreich zu erweiſen ge— 

ſucht wird. Inder Journaliſtik erbielt Die 

Schrift eine Beleuchtung, welche ben 

Werth derfelben von jedem Gefichtöpuncte 

aus jehr in Frage jtellte. 

Neuefte Ergänzungen zu ſämmtlichen Auflagen 
von Pierers Univerjal-terifon u. ſ. w. (Alten 
burg 1855, 8°.) I. H. S. 51. Inbiefem wird ber 
Rame Babarczy irrig zu®abarcty ent- 


ſtellt u. Emerich darin, wie auch im Brodhaus- 


ihen und Meyers Lerifon ald Karl auf: 
geführt. 
Babich, Georg (Oberlieutenant). 
Er warals Lieutenant aus der Neuftädter 
Milttär-Alademie zum Regim. Baum- 
gartner Mr. 21 getreten, machte im 3, 
1848 den fünftägigen Kampf in Mailand 
mit, und ward bei Kurtatoneam 29. Mai 
besjelben Jahres jchwer verwundet. Im 
3. 1849 fam er, zum Oberlieutenant be- 
fördert, zur Armee nad Ungarn. Er bil» 
dete Dafelbft in der Schlacht bei Nagy— 
Sarlo am 19. April mit 3 Zügen bie 
Bedeckung der Brigadebatterie und ver- 
binderte durch feine Entjchloffenheit die 
Begnahme diefer Batterie durch deu 
Feind. Er warb für diefe That mit dem 
Militär-Berbdienftfreuze belohnt. 
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Leitner von Leitentreu (Tb. 9g.), Ge 
fhichte ber Wiener-Neuftäbter Mil.: Afabemie 
11. Theil. ©. 348, 


Babik, Adeodatus (Erzbifchof von 
Etihimazin und erjter General-Abt der 
Meditariften zu Wien, geb. 1738, geft. 
zu Wien 18. April 1825). Nachdem 
Mechithar den nach ihm benannten 
Orden der Meditariften in Venedig nach 
der Regel des h. Benedikt geftiftet und 
von der Signoria Venebigs die zerfallene 
Kirche von St. Lazaro (1715) zugewiejen 
erhalten batte, ließ ſich 25 Jahre nad 
Mechithars Tode (16. April 1749), nem- 
ih im Jahre 1773, ein vornehmer Theil 
der Congregation von St. Lazaro, und 
Darunter der nachmalige Erzbifchof Adeo- 
dat Babifin Trieft nieder, bafelbftgleich- 
falls eine Congregation bildend. Mit 
Diplom vom 30. März 1775 geftattete die 
erlauchte Maria Therefia den Bau einer 
Kirche zum Gottesdienfte nach arm. kath. 
Ritus. In diefem Diplom wurden ber 
Eongregation, derenWirkſamkeit erjprieß- 
lihe Erfolge für Trieſt zunächſt, aber 
auch jonft für den Kaijerftaat verſprach, 
vielfahe Begünjtigungen ertheilt. Babik 
war raftlos in feinem geiftlichen Amte 
thätig, als mit einem Male durch den 
Prefburger Frieden Trieft dem franzöfi- 
ihen Kaifer zufiel. Während die Mechi- 
tariften auf St. Yazaro als türfifche Un- 
tertbanen angejehen und geſchont wur— 
ben, glaubte die Willfiir der neuen Er— 
werber gegen Diejenigen zu Trieſt ale 
öfterreichifche Unterthanen fich zu Feiner» 
lei Nüdficht verbunden. Der greife Ge- 
neralabt Adeodat begab fih bald nad) 
Befigergreifung der Stadt zu Anfang 
des Jahres 1810 nad Mailand, um den 
guten Willen des Vicefönigs Eugenfür 
die Kongregation zu gewinnen. Nach Ent- 
fernung bes Generalabtes werdoppelten 
die Feinde der Eongregation ihre Thätig- 
feit. Babiks Bemühungen, zu Gunften 
feiner Brüder in Trieft etwas zu erwir- 
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ten, zerichlugen ſich an einerzwifchen Eu- 
gen und Napoleon in jener Zeit be 
fiehenden Spannung. Aber während 
Marmont dem Generalabte den Be- 
fehl gab, nah Trieft zurückzufehren, Tief 
Eugen diefem einen Paß ausftellen, in 
welchem feine Reiſebahn bezeichnet war. 
Adeodat reifte über Tyrol nach Wien. End⸗ 
lich im October 1810 trafen ſich Adeodat 
und Ariftaces Azaria (f.d.)in Wien, bie 
Angelegenheiten ihres von den Macht- 
habern bedrohten Drbens zu vertreten. 
Als indefjen in Trieft das Eigenthum der 
Eongregation und felbft Die Kirchenge- 
räthe verfleigert worden und Die Ordens- 
priefter gezwungen werben follten, fich in 
Weltgeiftliche zu verwandeln, flehte der 
Generalabt den Schutz der öſterreichiſchen 
Regierung an, welden er auch fand. 
CarbinalSeveroli, damals apoft. Nun- 
tius in Wien, Erzbifhof Graf Hohen— 
wart, und Staatsratb Lo venzförberten 
die Sache des Ordens, dem endlich die 
Gnade des Kaiſers Franz eine neue 
Zufluchtſtätte in Wien anwies. Am 27. 
Dec. 1810 wurde der Beſcheid ausgefer- 
tigt: Die Congregation folle in feinem 
Stüde dem Staat zur Laft fallen; ihren 
Unterhalt nehmen 1. von dem Unterrichte 
ber armenifchen Jugend, 2. von der Buch⸗ 
brudereiin ben orientalischen und occiden- 
talifhen Sprachen, 3, von den Beiträgen 
ber Miffionäre und befonderen Wohlthä- 
ter. Am 8. Jänner 1811 erhielt der Ge- 
neralabt Babik den Beicheid, daß feiner 
Eongregation das Kapuzinerflofter zur 
Wohnung angewiefen fei, ba der Provin- 
zial ber P. P. Kapıziner erklärte, wegen 
Mangel an Mitgliedern das zweite Klo- 
fter in Wien in St. Ulrich nicht mehr 
verjehen zu können. Um aber dem Volke zu 
zeigen, baf bei aller Verſchiedenheit bes 
Ritus die Eongregation dennoch in dem 
Glauben mit demſelben vereinigt fei, 
wurde am 17. Febr. d. 3. der General- 
abt als Erzbifchof mit Mitra und Stab 


feierlich geſchmückt. Am folgenden Tage 
zog der neue Erzbifchof und Generafabt 
mit feinen 6 Gefährten aus bem Servi- 
tenflofter nad St. Ulrich. Dafelbft führte 
num Babil die Föfterlihe Ordnung ein, 
legte eine Buchdruderei an u. junge Leute 
wurben aus Eonftantinopelberbeigerufen, 
um zu Miffionären gebildet zu werben. 
1811 verließ die erjte armeniſche Schrift: 
ein Leben ber h. Jungfrau, die Preſſe ber 
Meditariften in Wien. Babif und jein 
Orden entfalteten nun eine eriprießliche 
Thätigfeit, in welcher ben Generalabt 
insbejonders der damalige General-Pro- 
curator des Ordens Azaria fürberte. 
Als Adeodat B. das 85. Lebensjahr er- 
reicht, wollte er jeine Würde niederlegen, 
da er bei Abnahme feinerfräfte feinen Ob- 
liegenheiten nicht im bisherigen Umfange 
zu genügen glaubte ; er ftand aber auf An 
ſuchen der Eongregation von diefem Bor: 
haben ab u. wurde ihm nur zur Leitung 
ber Geſchäfte derjelben Azaria als Ge— 
neralprior beigegeben. Zwei Jahre wirkte 
noch Babif vereint mit jeinem General- 
prior für die frommen Zwecke des Drdeng, 
als er am 18, April 1825 im Alter von 87 
J. tiefbetrauert won allen feinen Mitbrü- 
bern feine jegenswolle irdiſche Laufbahn be- 
Ihloß, in ber ibm Azaria erſt als Ge- 
neralvicar, ein Jahr fpäter (19. April 
1826) in der Würde des Generalabtes 
und noch ein Jahr fpäter in jener eines 
Erzbiſchofs von Caeſarea folgte. 


Hurter (Friedrich v.). Aus dem Leben bes 
hochw. Ariftaces Azaria un. f.w. (Wien Me- 
hitariften-Eongr. 1855, 8%.) S.1—34. — Sar- 
tori(drz. Dr), Hiftor. u. ethnogr. Ueberſicht d. 
wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftesthätigkeit, Litera- 
tur bes öfterr. Kaiſerthums u. ſ. w. (Wien, 
Gerold, 1830, 8°.) Erft. und einz. Theil, ©. 
298—300. 


Babocjay, Wolfgang Freiherr v. 
(General-Major, geb. in Ungarn 
in ber 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
ftarb den Tod der Ehre in Berlin im 
October 1757). Er ſtammte aus alter 


ungar, Familie. Nachdem er ſeine mili- 
täriihefaufbahn bei den Hufären begon- 
nen, ward er beim Hufaren-Regiment 
Nr. 8 Oberftlieutenant, und machte 1742 
ben Winterfeldzug in Baiern mit. Als 
Hufaren-Oberft und Commandant eines 
Regiments (1744) zeichnete er fich 1745 
bei Northeim aus. 1746 ging er 
nad) Italien zum Bromne’jchen Corps, 
unternahm won dort aus mit 600 Mann 
einen Streifzug in die Provence, verjugte 
die feindlichen Vorpoſten jenjeits bes 
Taro, allarmirte den Feind unb das 
Lager bei Piacenza. 1754 avancirte er 
zum Generalmajor und der Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieges ftellte ihn 
an die Spitze einer Cavalferie-Abthei- 
lung. Seine glänzendfte Waffenthat in 
diefem Kriege war der Neberfall von 
Berlin im October 1757, wo er aber 
töbtlich verwundet wurbe und ftarb. 
Deſter. Militär-Konverſe-Lexikon. Redig. und 
herausgegeben von J. Hirtenfeld und Dr. 


Meynert. J. Br. (Wien 1861) S. 205 von 
Hlirtenfelbd). 


Babor, Johann (Dr. der Theolo- 
gie und Geſchichtsforſcher, geb. zu 
Radomiſchel in Böhmen 8. März 1762, 
geſt. im 1. Drittheil d. Jahrh.). Babor ftu- 
dirte die Humanitätswiſſenſchaften zu Böh⸗ 
miſch⸗Krumau, die Philoſophie zu Paſ— 
ſau, und trat 1780 in den Orden der 
Benediktiner ins Stift zu Seitenftet- 
ten, wo er feinem Hange zur Literatur, 
insbejonders geſchichtlichen Stubien fich 
widmen fonnte. Im 3. 1789 warb er 
Profeſſor der Hermeneutif bes alten und 
des neuen Teftamentes zu Olmütz, 1794 
Lehrer der Dogmatif, Nector des Ly- 
ceums, dann Director des theologischen 
Studiums an der Olmützer Univerfität. 
Kränkfichkeit nöthigte ihn fich vom Lehr- 
amte zurückzuziehen und er erhielt die 
Pfarre zu Sternberg in Mähren. Un— 
ter jeinen Schriften find bemertenswerth : 
„Der Nesprung der Excommunication unter den 
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Cpristen” (Wien 1787); — „Abbandiang über 
die Weisagung Jatobs“ (1789 anonym); — 
„Die Alterthümer der Jebrüer“ (Wien 1794); 
— „eber die Abstammung der Deutschen” (Eb. 
1798) ; — „Blebersetiung des neuen Crstaments 
mit Anmerkungen“ (Eb. 1805,3 Bbe.); — 
„Geber die philosophische Historiographie” (Eb. 
1818); — „Wohlthätige Zeitungen der göttlichen 
Borsehung bei Kriegen (Ebend. 1820). 

(Gräffer u. Czikann) Oeſter. National-En- 

cyflopäbie (Wien 1835) ©. 158. 

Bad, Aerander Freiherr von (Mi- 
nifter des Innern, Großfreuz bes 
faiferl. Leopold» und Franz Joſef-Or— 
dens, geb. zu Loosdorf in Niederöfter. 
am 4. Jänner 1813). Erzogen im Haufe 
jeines Baters, eines ausgezeichneten und 
allgemein geachteten Rechtsanwalts, eines 
Mannes von Geift und Charakter, fand 
der Jüngling unter deſſen feitung 
volle Gelegenheit, feine eigenen veichen, 
glücklichen Anlagen auszubilden, Neben 
jeinen Berufsftudien, die er mit Aus- 
zeichnung betrieb, verlegte fih B. befon- 
ders auf das Studium ber lebenden 
Sprachen. Neun Jahre jpäter warb er 
bereits zum Doctor der Rechte promo— 
wirt und begann als folder feine öffent- 
liche Thätigkeit im Dienfte ber kaiſerl. 
Kammerprocuratur, in welcher für bie 
juridifhe Geſchäftspraxis ſehr erjprieß- 
lichen Stellung ber junge Rechtsge— 
lehrte während eines faft neunjährigen 
Staatdienftes fih mit dem Gange und 
Weſen derAdminiftration vertraut machte. 
Was die erfte häuslihe Erziehung, 
gründliche Studien und eine große Ge— 
ihäftspraris unter ben Augen bes Va— 
ters und im Dienfte des Staates ange» 
bahnt hatten, vollendeten Reifen, die B. 
durch den größten Theil von Europa und 
im Jahre 1847 in Gejellichaft feines jlin- 
gern Bruders Auguft in den Orient 
machte. Seine durch Studien gewonnenen 
und im gejchäftlichen Leben befeftigten Er- 
fahrungen wurden nun durch Anknüpfung 
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einfiußreicher Verbindungen und durch 
das Studium verfchiedener ftaatlicher 
Einrichtungen an Ort und Stelle noch 
mehr bereichert. Die Gelegenheit, die— 
jelben in weiteren Kreifen zur Geltung 
zu bringen, wurde ihm, als er nach feines 
Baters Tod(j. d.), deſſen ausgedehntes Ge⸗ 
ihäft übernahm. In diefer Stellung er- 
warb ſich der junge Nechtsgelehrte ſchnell 
ſolche Beliebtheit und ſolchen Einfluß, 
daß im Jahre 1848 die Blide Aller, 
die ein großes gemaltiges Defterreich 
wollten, auf ihn gerichtet waren. Am 
8. Juli d. 3. trat das Minifterium Pil- 
lersdorf ab, am 19. Juli ernannteder 
Monarch das nene, an beffen Spitze als 
Minifter des Aeufern und des Haufes 
ber Freiherr von Weſſenberg ftand. 
Dr. Bach ward Minifter der Juſtiz, nach 
dem Ausfpruche ber öffentlichen Mei— 
nung: „ein Dann des Rechts der rechte 
Mann.“ In diefer Stellung brachte B. 
feinen vorausgegangenen Ruf zur voll- 
ften Geltung. Troß der Ungunft ber 
Berhältniffe leiftete er ſchon als Juſtiz— 
minifter Bedentendes, Im Neichstage 
hielt er bei den Verhandlungen über bie 
Entlaftung des bäuerlichen Grundbeſitzes 
das von einer Partei ſtark angefochtene 
Prinzip der Eutſchädigung aufrecht. Bei 
der Frage über die Sanction der Be- 
ihlüffe des conftituirenden Neichstages 
ſprach er für das Veto mit Entjchieden- 
beit und Begeifterung; endlich won ber 
Idee der Eentralifirung der Monarchie 
durchdrungen, trat er gegen bie feperati- 
ftiichen Beftrebungen der ungarifchen Pa- 
trioten mit rückhaltloſer Beftimmtbeit auf. 
In diefen 3 wichtigen Momenten charak- 
terifirt ſich die Stellung, welche Minifter 
Bach in ber traurigen Epoche jener 
benfwitrdigen Zeit in dem kurzen Zeit- 
raume von vier Monaten behauptete. Er 
bat in den entjcheibendften Augenbliden 
durch fein Wort, energifch zur rechten 
Zeit geſprochen, rettend eingemwirkt, end- 


lih aber das hohe Amt, als die wilde 
Pöbelberrichaft Die Oberhand gewann, am 
8. October zugleih mit dem Minifter 
Dobihof niedergelegt. Am 21. Nov. 
bildete der indei zum Minifter des Aeu— 
Bern und des Hauſes ernannte Fürft Felir 
Schwarzenberg ein neues Cabinet, 
in welhem Graf Stadion bas Borte- 
feuilfe des Innern, A. Bach das der Ju— 
jtiz übernehmen follte. Graf Stadion 
ftellte den Wiedereintritt B.'s als Ber 
dingung ber Annahme des Portefeuilles. 
Nur den dringlichen Borftellungen bes 
Grafen gelang es, B. zum Beitritt zu 
bewegen, u. die „Örenzboten” (j. die Lite— 
ratur) nannten dieſen Eintritt ins Cabinet 
eine „Heldenthat paffivner Auf 
opferung und Rejignation, bie 
Danf aus vollem Herzen verdient.“ Als 
fpäter Minifter Stadion bedenklich er- 
franfte, führte Minifter Bach proviſ. die 
Geſchäfte feines Eollegen, bis endlich, als 
am 28. Juli 1849 der wegen Kränklichkeit 
beurlaubte Graf Stadion zum Minifter 
ohne Bortefenille ernannt worden, X. 
Bach das bisher proviforifch wermaltete 
Minifterium des Innern definitiv über- 
nahm, während fein Portefeuille in bie 
Hände des Freiherrn vonSchmerling 
überging. In diefer neuen Stellung führte 
nun B. die wichtigften abminiftrativen, 
mit der Neugeftaltung Defterreichs in 
Verbindung ftehenden Reformen durch. 
Die Geſetze über die Prefie, Das Affocia- 
tionsrecht, Die Aufhebung der Patrimonial- 
gerichte, Die Organifirung ber Juftizver- 
faffung, Die Geſetze über die Ablöfungen, 
das Gemeindegefe, die neue Organifi- 
rung der Verwaltungsbehörden u. a. 
entflanden unter ihm während Diejer Zeit. 
Aber noch eine andere Riefenaufgabe war 
B. zu löfen vorbehalten. Die Umbildung 
der Monarchie, deren heterogene Ele— 
mente bisher nur künftlich zufammenge 
halten worden, und die es num auf das 
Iunigfte naturgemäß zu verſchmelzen 


alt, war unerläßlich geworben unb bie 
eue politifche Geftaltung bes öfterreichi- 
ben Ländercompleres, worin das Weſen 
inheitlicher Organiſation vorherrſchend 
ſt, iſt des Miniſters Bach Werk. Eine 
here Darſtellung aller dieſer Schöpfun— 
zen, wie feiner maßgebenden Theilnahme 
an allen, jelbft nicht zunächft in fein Ea- 
inet einjchlägigen Verfügungen, Beftim- 
mungen, grundſätzlichen Anordnungen 
muß der Feder bes Geſchichtsſchrei— 
berg überlaffen bleiben, Hatte der Staats- 
mann nach biejer Seite hin, was längft 
neth that, energiſch durchgeführt, fo ward 
er in feiner Stellung als Eurator der kaiſ. 
Alademie auch andern Forderungen der 
Zeit gerecht und förderte durch Tängfter- 
jebnte Einrichtungen die Beftrebungen 
der Wiffenfchaft im Allgemeinen. Seit 
einem balben Jahrhunderte war die po- 
Ingistte Literatur des Kaiferftaantes dem 
Auslande eine unbefannte Größe. Die 
wiederholten Verſuche der Einzelnen, 
auf dieſem Gebiete thätig zu fein, ſchei— 
terten an unbefiegbaren Hinderniffen. 
Miniſter Bad ordnete nun die Ver— 
ffentlichung alles befien an, was in ben 
einzelnen Kronländern der Monarchie 
als Druckſchrift, Kunftblatt oder Mufik- 
tüdheraustommt u. gründete die öfterrei- 
chiſche Bibliographie, welche feit dem 
Sept. 1852 wochentlich erſcheint. Ferner 
von der Wichtigfeit und practiihen Nüß- 
lichkeit ftatiftifcher Arbeiten durchdrungen, 
war B. der Erfte, ber bie noch in kei— 
nem Staate ftatiftifch bearbeitete gei- 
füge Cultur besfelben in das Gebiet 
der Statiſtik einbezog und die Abfaffung 
jührlicher ftatiftiich bibliographiicher Be- 
richte der polvglotten Literatur Defter- 
reihe anorbnete. Durch dieſe Verfügung 
wurden der Kaiſerſtaat und feine geiftigen 
Schätze dem Auslande von einer Seite 
belannt, Die bemfelben bisher ganz fremb 
gewefen. Die Berbdienfte feines Mi- 
niſters belohnte der Monarch mit ben 
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Großfreuzen bes Peopold- unb Franz 
Joſeph-Ordens und mit ber geheimen 
Rathewürde; außerdem ſchickten bem 
Staatsmanne, ber in ben bebrängte- 
ften Tagen an ber Spiteber Geſchäfte ge- 
ftanden und ftets mit unermübeter Selbft- 
aufopferung an ber Neugeftaltung Defter- 
reichs arbeitet, alle bedeutenden Städte 
und viele wiſſenſchaftliche und humaniſti—⸗ 
che Bereine der Monarchie ihre Ehren- 
Diplome zu. in beutjcher Publieiſt 
ſchreibt: „In den Tagen blutiger Kriege 
und im Augenblide allgemeiner Troft- 
fofigfeit erjtehen mitten in Donner ber 
Geſchütze Helden, die gleih Meteoren 
dahinziehen, Licht verbreitend wo fie er- 
ſcheinen und Sieg im Gefolge. So Ra- 
detzky. Ebenjo entwideln ſich aber auch 
im friedlichen Leben des Staates Männer, 
über denen, wie über den Häuptern ber 
Weiſen des Morgenlands, das Geftirn 
ftrablt, auf deffen Bahnen nur Segen 
und Erfolg zu finden. Eine jolde Er- 
ſcheinung ift Aler. Freiherr von Bad, 
befjen Thun u, Wirken Defterreihs Ehre 
und Größe abzielen, welche zunächſt auf 
dem Wege innerer Entfaltung zu fuchen ; 
denn nach außen dieſelben zu erhalten, 
diefe Aufgabe werden Defterreihs glor- 
reihe Feldheren und Armeen zu löſen 
wiſſen.“ Die Anficht des Auslandes über 
diefen Staatsmann conzentrirt fich aber 
in der Stelle eines Leitartifel8 von Gr a- 
nier be Cafjagnacim „Journal des 
Debats“, worin diefer Publicift fagt: 
„Die Vorſehung hat Defterreih im In— 
tereffe der Civiliſation und des Friedens 
ber Welt vernünftige, fühige und muthige 
Männer vorbehalten. Statt Minifter, 
die, wie Neder und Roland, beraufcht 
von Stolz und Chimären waren, hatte 
Defterreich wahre Staatsmänner, wie den 
Fürften von Schwarzenberg, Herrn 
von Bad und Herrn von Brud; ftatt 
philoſophiſcher Generale wie Lafayette, 
hatte es militärifche, wieRabegfy,Win- 
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diſchgrätz und Jelaeie; ftatt eines 
ſchwachen und unentſchloſſenen Monar— 
chen wie Ludwig XVI. hielt die Vor— 
ſehung einen jungen Kaiſer bereit, der 
ebenſo liberal als beliebt bei ſeinem Volke, 
hervorragt durch ſeine Intelligenz, ſeinen 
politiſchen Blick und feine Entjchloffen- 
beit.” ** 


„Illuſtrirte Zeitung“ (Leipz. 1853, Fol.) 23. Juni 
1855. Nr. 625 mit B.’8 Porträt in Holzſchnitt, 
enthält eine in das eigenfte Weſen biejes 
Staatömannes eingehende Charakteriftitl, — 
A. Bach Politiſches Charakterbild (Leipzig 
1858, 8%. — (Brockh au 6) Eonverfationd=fe- 
xikon 10. Aufl. II. Br. ©. 144. — Ujabb 
koriismeretek tära, db. i. neues ung. Gons 
verfationdsterifon (Peſth 1850, G. Hedenaft) 
1. 2b. S. 244. — „Luna.“ Belletr, Beibl, ver 
Agramer Ztg. 1855. Nr. 27, 28, 29. — „Grenz: 
boten“ (Feipzig, Herbig, 8°.) VILI. Jahrg. 1849, 
Nr. 46. — „Brünner Anzeiger“ 1855. Nr. 128: 
„Zur Eharakteriftitbes Minifters Frhr. U. von 
Bach.“ — Reichstagsgallerie. Geſchriebene Por⸗ 
träts der hervorragendſten Deputirten des 
erſten öſterr. Reichstags (Wien 1848, Jasper, 
Hügel und Manz). — Im mehreren Leriten 
ift d. 9. 1814 irrig ald B.'s Geburtsjahr 
angegeben. — Bachs Porträt, lith. von R. 
Theer (Wien 1845, 9. Dermann, gr. 40.), — 
fith. von Kriebuber (1849, Wien, Folio). 
— geft.0.Weger (Leipzig 1849, 49,) ein treffl. 
Dlatt. 


Bad, Eduard Freiherr von (Statt- 
halter in Oberöfterreich, geb. zu Wien 
1815). Bruder bes Borigen. Erhielt im 
väterlichem Haufe eine forgfältige Erzie- 
bung; war won einer befondern Vorliebe 
für den Militärſtand befeelt, opferte aber 
diefelbe den Wünſchen feines Vaters. 
Im 3. 1835 trat er nach vollendeten hö— 
bern Studien als Practifant des galiz. 
Guberniums in Staatsdienfte. Eduard B. 
begann nun feine Laufbahn unter einem 
Manne, deſſen Name in der Gejchichte 
der öfterreichifchen Abminiftration zu 
den einflußreichften zählt, unter Ba- 
ron Krieg. Die eigenthümlichen Ber- 
bältniffe Galiziens, verwidelter als die 
ber andern Kronländer, beburften ins- 
beſondere in ben letzten Jahren feltener 


Gewandtheit und Mäßigung in ihrer 


Leitung. Im dieſer Schule bildete fih 
E. Bad, und erhielt bald Gelegen- 
beit zur Entfaltung und Geltendmachung 


der angebornen Talente und der in jorg- 


fältigen Studien gewonnenen Kenntniffe. 
1845 warb er zum Gubernialfecretär in 
Lemberg ernannt. Das Jahr 1846 ſchon 


gab ihm volle Gelegenheit, Tact und 
Energie bei Gelegenheit der ausgebroche⸗ 
nen Unruhen zu bewähren, welche einen \ 


bedrohlichen Charakter angenommen. Ev. 
B. nämlich war e8, der Damals im Vereine 
mitBenedek ſ. d.) nicht nur zur ſchnellen 
Herſtellung der Ruhe beitrug, ſondern 
auch durch Umſicht und Mäßigung eine 
Paeifieirung herbeiführte, die kaum fc 
bald möglich ſchien. Beförderung außer 
ber Tour — er warb 1847 zum Kreie— 
banptmann in Kolomea ernannt — mar 
die nächfte Folge diefer Verwendung. 
Das J. 1843 ſah ihn in gleicher Eigen- 
haft in Czernowitz. In den 3.1849 und 


1850 ging er alsCivilcommiffär nad) Sie- . 


benbürgen und orbnete dafelbft die Ber: 
hältniffe Diejes durch die Revolution jehr 
zerrütteten Yandes in eben fo furzer Zeit 
als mit dem glüdlichften Erfolge. Im Jahr 
1852 begab er fich, als nach Wien fünmt- 
lihe Statthalter des Kaiferftantes zu Be— 
rathungen einberufen worden waren, nad 
ber Refidenz und verließ fie nur, um ſich 
als Statthalter nach Oberöfterreich zu 


verfügen. Seit B.diefen Poften in einem | 


Lande übernahm, in welchen Die Unorb- 


nungen bes Jahres 1848 von nachhalti- | 


ger Wirkung gemwejen, wendete er eine 
ganze Thätigfeit daran, die tramrigen 
Spuren der Anarchie zu verwiſchen. Im 
Auguft 1854 erhielt B. die Mifjion als 
faif. Eivilcommiffär in die Donaufür 
ftentbiimer, als diefelben von öfterreidi- 
ſchen und türkifhen Truppen gemein- 
ichaftlich bejetst wurden. Im 3. 1855 
fehrte B. auffeinen frühern Poften zuräd. 
Die zahlreichen Verdienſte B.’8 um ben 


Staat belohnte der Monarch durch die 
Berleibung des Ordens ber eijernen 
Krone J. Elaffe und das Komthurfrenz des 
Franz Sofef-Ordens. Mehrere Stäbte 
jandten B. das Diplom der Ehrenbürger 
ihaft. Die Orbnung der gutsherrli- 
hen und bäuerlichen Berhältniffe, bie 
Herftellung vernadhläffigter Communica- 
tionen, Die Verbefferung des Schulweſens 
und noch viele andere bie öffentliche 
Wohlfahrt und Sicherheit betreffende 
Einrichtungen erwarben ihm bald im Kron⸗ 
lande alle Sympathien, die ſich lebbaft 
ausſprachen, als B., nad faft jahrlanger 
Abweienheit von feiner Miffion in den 
Donanfürftenthiimern zurüdfehrend, in 


Linz wieder eintraf. 
* 


uftrirte Zeitung. Leipzig, 6. Oct. 1855. XXV. 
Bd. Nr. 640. Agramer Zeitung 1849. Nr. 
127. — Porträt von Kriehuber, 1855, 
Fol., ein anderes nad einer Phothogr. lith. 
von Kriebuber, 1854, 8°.) 


Bach, Johann Baptift (Doctor der 
Rechte, geb. im Markte Grafenberg 
V. U. M. B. 16. Juni 1779, geft. zu 
Wien 25. September 1847), Obeim der 
zwei VBorgenannten. Erhielt tie erjte 
Erziehung im Haufe feines Vaters, den 
er jedoch als zehnjähriger Knabe verlor, 
worauf fi) B. nach Wien begab, wo ſich, 
jein Onfel Dr. Maria Alois B. des ver- 
waiften Knaben mit väterlicher Liebe an- 
nahm. 1795 bejuchte B. Die Hochſchule, 
und als das Jahr 1797 die Studiren- 
den berjelben zu den Waffen rief, war B. 
einer der Erften, der von glühender Ba- 
terlandsliebe durchdrungen fih freudig 
dem Aufgebote anſchloß. Nach Auflöfung 
des Aufgebotes kehrte er zu den Studien 
jurüd und wurde am 3. Dec. 1803 zum 
Doctor promopirt. Nun fupplirte er 
längere Zeit die Profefforen Hofrath von 
Folſch und den k. k. Rath Sonnleith- 
ner im Staatsrechte, in der deutſchen 
Reichsgeſchichte, im Kirchen- und Wechſel⸗ 
rechte und übernahm auch eine Profeſſur. 
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Doch feine vorherrſchend praktiſche Rich— 
tung ließ ihn dieſe Stelle aufgeben, wo— 
rauf er ſich für die Advoeatur entſchied, 
die er 1816 erhielt. Als ſolcher war er 
durch ſeine gediegenen Kenutniſſe, bie 
ſtrenge Rechtlichkeit, verbunden mit jelte- 
ner Herzensgüte, eine wahre Zierbe bes 
Wiener Advocaten- Gremiums Im I. 
1835 wurde Bad in Anerkennung fei- 
ner vielfachen Verdienſte zum k. k. Hof- 
Witiden- und Waifen-Bertreter ernannt, 
Im 3.1837, auf 3 Jahre zum Decan der 
juridifchen Facultät gewählt, bewirkte er 
erfolgreich die Erhöhung der Penfionen für 
die Witwen und Waifen der jur. Facııl- 
titsmitglieb u. gründete für letztere einen 
Aushilfsfond, zu dem er felbft eine nam- 
bafte Summe beifteuerte. Seine Beftre- 
bungen waren es auch, welche Die Maria 
Auna von Ertelfche Stiftung in's Leben 
treten ließen, nachdem man Deren Durch— 
führung bei ihrer Gründung für unmög— 
lich erklärt hatte. Mit jeltener Umſicht be- 
feitigte Bach alle ihm entgegenftehenben 
Schwierigkeiten, bejorgte den Anfauf 
der verjchiedenen Gebäude, an beren 
Stelle das großartige Stiftshaus treten 
follte, und leitete troß feiner großen Ge— 
ihäfte mit raftlofem Eifer den Bau bes 
Stiftshaufes, womit er fich ein bleibendes 
Andenken in den Herzen ber Wiener, 
und ein fteinernes Denkmal im Herzen 
der Stadt Wien jelbft errichtete. Auch 
gründete B. die Pflanzichule höherer ge- 
diegener Intelligenz, den juridifch-politi- 
ichen Lefeverein, der mit allerhöchfter 
Entjhliefung vom 19. Juni 1841 ge» 
nehnigt worden. As B. nad kurzem 
Kranfenlager im 68. Jahre jeines Lebens 
verjchieb, betranerte die Refibenz in ihm 
den Berluft eines der größten Ehrenmän- 
ner, ber einfihtigften, reblichiten, wer» 
trauenswürdigften Nechtsanmwälte, eines 
Mannes, den die unbegrenzte Achtung 
auszeichnete, Die öffentlihe Meinung 
ſchrieb ihm eine herrliche Grabſchrift, da 
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es ber ſeinem Tode ten: B. war Timer ' 


der Benigen Wiens, der feine Fernte ber 
fa und von dem man richt ſagen ferımte, 
ob er kb mebr darch erne Rechtlichtett 
oder jerne Herzenegüte Me Liebe Aller 
erwerben hatte. 
Alsemerne Theater 

uw) Nr. ME: 


jerumg Xi. Jabır. . Bier 
„Refeeieg, or Julius 3er 
tti. — Ebene. Ar. 31.2.2, 
Br. 33. 2. Wo: ‚„B. 3 Serbenierer.* 

Bad, Mibaet Re nrsgelchrter 
geb. urarenrderg®. Z Er tt Jam 
IT7M. get. u Rıer MM. Teer 18). 
Studirte m Bier nud war Simger 
frade im neigen Cenvacte. Banden er 
dre böberen Studien mt Yurkerhmunmg 
vollender, wurde = Tberammmam auf 
der Herrichait Yausdert. Us "vier machte 
er me INN mub eräuitener Trben 
ſation in 3 Moncten me Raereen Ür ne 
wrbuide Deuturmirde and ermeit LSSL 
Ze Mreeeatur ur Bier. Jr eier Egen 
ichart gewann er dald ernen eichen Kırr, 
mie jez iterer Brader Jehann Sarccũ 
d.und wurde or Feige Des umpetderinen 
Vertrauens, eher m Id are. Bub 
Bertreder mudtuer Erwermiomer. ıls 
des GFewerberereas der Srrdnrmnnute 
gereilisurttı 2 Sr wer mr vun ur 
zalead Mitdesriznter tes per-gel Wer- 
vereras. Meärere MRıie zum Teva x 
wär, kbizrz er ne Summe Bir 
jetesm:i um, Im Yelezr alemmerı ed 
gesheet, wırmeie er die Jet, Tre rar da 
bederteades GAHUr er, Min 
Aanılı, 1mößrieztersder EQttereag %o- 
ner Söhne, De er mu Exner: 
ge und mit em beie aderen Siablade 


-. 
—⸗ 
2 a 


Um% ET: Dr 


für Deren einftigen Eintritt in den Staats | 


biemft leitete. Cerne Strenge, Bebarr⸗ 
fihleit in wceblüberlegten Beichlũſſen 
und unbengiame Geredtigtentsliche bil- 
beten den Grundzug jenes Charafters. 
Bei der Erziehung feiner Kinder trug er 
insbejonders Sorge für die Ausbildung 
jener Talente, die fih bei dem Einen 
ober dem Andern berjelben vorberridend 


eigten. währen Allen der Sinn für Mufil 
dieies yeritige Erbe ibres Ahnherrn, de 
regen Muitfers Sebaſtian Bad, ae 
mermicbartiich im jeitener Bollkommen 
ꝛeit eigen iſt. Zwei jener Söhne: Ale 
rander und Eduard (f. Do. B) er 
üllten den Wunjch des Berewigten um 
neben yegemmärtig im Staatsdienft 
ne böchſten teilen ein. 
Borträt vu. Zriebuber litb. Wien 1339. rel. 
Bad, riedrich Dichter und Arzt 
eb. za Söuiggräg im Böhmen 1817: 
sit ver Schr eines geachteten EP. Bau: 
wamten. Ueberñiedelte 1924 mit feiner 
Atern much Brag, wo er die erite Schuſ 
dung erineit. Frübzeitig entwickelte fd 
m immer Irtch zu — den der ausge 
wuhnere Geiehtte 3. Jungurze m nãbrtie 
and die Lecare Deuticher Slaffiter, wie 
Jenbuungs · und Muñkſtudien forderten. 
Twe Sorüede für die Raturwiſſenſchaften 
etmmter die Behl der Mediein zum 
Srerturtum. Dech blieb B. während dieſer 
Jet eıner Mie txen un mebrere Heine, 
rl zuigenemmene Arbeiten geric- 
Nr u ze Terentlichleit. Die freund⸗ 
ausge Terkiademg ort Wired Meiß⸗ 
zer. Bere Sartiaan Siegfried 
Xzrzır wirtte auregend auf B.'s 
Seurinr zu ken 1839 ließ er em 
Borräer irzuer Bochen „Me Senſiti— 


— ea; Baumgärtner) erſcheinen. 
I 142 erianzee 3, den afad. Grad 
— —— —— irurgie und Wagiſiers 


er Artereick, uud die Poeſie wich zum 


Tae der Rxrierderungen einer wobl- 


üteriezten Sehenspraris, Als im Früb- 
yabr 1845 um Banater Bergpdiftrict eine 
beitge Inphnsepivemie ausbrach, die 
bereit: mehrere Ierzte hinweggerafft, be- 
zad ih B. der vorber ſchon in Pragund 
= der Uimgegenb als Arzt tbätig gewe- 

‚ nad Oraricza im Banate und 
big: Dajelbft mit Glück mebrere 
Jabre. 1851 ward er Montanarjt in 
Steyerdori, tam 1855 in gleider 


Agenichaft nach Reſchitza, wo er nad) 
em Berfaufe der Banater Bergwerke an 
ie f. f. priv. öfterr. Staatseifenbahnge- 
Uſchaft ala Montanarzt in die Dienfte 
erjelben übertrat. Zu gleicher Zeit mit 
I's. Ueberfiedlung in das Banat er- 
bien eine zweite, ſtark gefichtete und 
in das Doppelte vermehrte Auflage feiner 
Site” (Leipzig 1847, Weber). Rud. 
ettfchall im feinem Werke: „Die 
eutſche Nationalliteratur in der erſten 
Nlfte des neunzehnten Jahrhunderts“ 
Brest. 1855, Trewendt, 2 Bde.) jagt im 
l. Be. S. 505 von Fr. Bad: „Mit 
alter verächtlicher Ruhe fteht neben Jo— 
annes Nord mann, diejem ftürntifchen 
ballusdiener, Fr.B ach ein träumeriſcher 
tomantifer, ſpielend, formlos, ironiſch, 
temd und Feind den bewegenden Mächten 
er Zeit." 

Bachmayr, Johann N, (Dichter, 
rd. zuNeufiedln.d. 23.B.U.M.2. 
m 28. Febr. 1819). Widmete fich der 
Rehtswifjenjchaft und erhielt die juridiſche 
Doectorwürde zu Wien. Mehrere in Al- 
manaden und Zeitjchriften zerftveute 
Eedichte beurkundeten bereits die poetische 
Begabung B.'s, gingen aberin einer Zeit, 
m der Alles dichtet, wo Jeder, der ein 
Paar feidige Strophen drechſelt, fich für 
äinen Priefter Apolls hält, und das ohnehin 
tathlofe Publicum durch diefes Drängen 
Unberufener zum Parnaß noch rathfofer 
wird, ſpurlos vorüber. Erft eine größere 
elbftftändige dramatifche Arbeit: „Ber 
Trank der Bergessenheit.” Bolksdrama in 5 
Anfjögenuon FI. W.Bahmayr (Leipzig 1851, 
Brochaus), wendete die allgemeine Auf- 
merfjamfeit bem jungen vielverſprechen⸗ 
den Dichter zu. B. theilte mit Diefer Arbeit, 
MH. Hettner, der geiftreiche Kritiker, 
‚eine Tragödie im höchſten Sinne“ 
kennt, Das Loos aller Propheten im Bater- 
de; fie wurde gefhmäht, in gewiß 
nicht ehrenwerther Abficht heruntergeſetzt, 
nd wurden gerade die entſchiedenen 
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Vorzüge des Stückes ſchlecht gemacht. Erſt 
der tiefeingehenden Kritik des Auslandes 
mußte es vorbehalten bleiben, auf den 
Werth dieſer Arbeit das große Publieum 
aufmerkſam zu machen, und in einem aus- 
führliden Berichte über dieſes Wert 
Ihreibt Hettner: „Bliden wir auf das 
Ganze, jo meine ich, daß ich ein Necht 
hatte, Bachmayr eine tiefurjprüngliche 
und echtdramatijche Dichternatur zu nen» 
nen. Das ıft eine Kraft der Charafteriftif 
und eine Tiefe der Situationen, Die das 
Größte erwarten läßt, wenn es anders 
die Ungunft der Zeit erlaubt, daß fich 
heutzutage eine gefunde Dichterfraft ge— 
jund entwickle.“ B. hat feit diefer Zeit 
nichts mehr veröffentlicht und lebt als 
Concipient beieinem Advocaten in Wien, 
Blätter f. literariſche Unterhaltung. Jahrgang 

1851 (Reipzig, Brodhaus, 4°.) II. Bd. ©. 712 


— 720: „Bachmayr's Trant der Vergeſſenheit“ 
von H. Hettner. 


Bacfanyi, Iohann (Dichter und 
correjpond. Mitglied der ungar. Afa- 
demie, geb. den 11. Mai 1763 zu Ta- 
polcza im Zalaer Komitat, geft. zu 
Linz 12.Mai 1845). B. befuchte Die Schu- 
len von Besprim, Dedenburg und Peſth, 
wo er bei dem Sohne des Baron or. 
Orezy Lehrer wurde, Die erfte Frucht 
feiner patriotifchen Begeifterung ift: „A 
magyarok vitezsege* (Die Tapferkeit 
der Magyaren. Peſth 1785). In eben 
dieſem Jahr erhielt er zu Kaſchau 
eine Anftellung beim Kameralamte, wo 
er 1788 mit Baröti und Kazinczy 
einen Verein bildete, der im „Magyar- 
muzeum* (Ungarijches Mufeum), wel- 
ches doch nur bis 1795 beftand, jeine Arbei- 
ten veröffentlichte, Eines aufregenden Ge- 
dichtes wegen verlor Bacjanyı 1793 
fein Amt und wurbe Secretär beim Gra- 
fen Nicolaus Forgüch. 1794 war er 
an den Unruhen des Martinovics 
betbeiligt, weßhalb er bis 1796 in ben 
Kertern am Spielberge ſaß. Freigewor- 
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den war er bei der periobifchen Schrift: 
„Magy. Minerva“ durch bie Heraus- 
gabe ber Werke des Paul Anyos thä— 
tig. 1805 erhielt er bei der Wiener 
Bankdirection eine Anftellung und ver- 
mälte fih mit Gabriela Baumberg 
(i. d. folg.), die damals in Wien als 
deutſche Dichterin einen Namen hatte. 
ALS die Franzojen im Jahre 1809 Wien 
einnahmen, übernahm Bacjänyti bie 
Ueberſetzung der befannten Napoleon’ichen 
Procamation vom 15. Mai, welche die 
Ungarn zur Infurrection aufrief, weßhalb 
er fich ſpäter nach Paris flüchten mußte, von 
wo er, nach dem Pariſer Frieden ausge- 
liefert, erft auf die Feftung fam und dann 
nach Linz verbannt wurde, Hier erhielt 
er die Erlaubniß, Die franzöftiche Penſion 
bis an feinen Tod beziehen zu können, 
In Linz fette er feine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten fort, und es erſchienen von ihm: 
„A magyar tudösokhoz* (An die un— 
gariſchen Gelehrten). Peith 1821, worin 
er indem Anhange zu der von ihm wer- 
anftalteten Ausgabe von Faludi's Ge- 
dichte Ausfälle auf die ungarifchen Ge- 
lehrten machte, welche Doch, ba er fern 
von der Heimat, fich der neuen Yitera- 
tur und ihren Beftrebungen entfremdet 
hatte, erfolglos verhalten; — „Ver- 
sek .. .* (Dichtungen); — „Bacsanyi 
Jänos versei® (Gedichte des Johann 
Bacjänyi, Peſth 1827); — „Bacsänyi 
J. poetai munkai* (Poetifche Werfe des 
J. Bacjanyi, Ofen 1835). Außerdem 
beforgte er Die Herausgabe deredichte Fr. 
Faludi's: „Faludi Ferencz versei* 
(Peſth 1824). Die ungar. Alademie wählte 
ihn 1843 in feinem 80, Lebensjahre zum 
correfp. Mitgliede. B.'s erftes Auf- 
tretenin ber „Magyar musa“ als Aeſthe⸗ 
tifer richtete die Aufmerkſamkeit auf ihn, 
und das jpäter von ibmund Kazinczybe- 
gründete „Magyar museum“ behauptete 
einen bedeutenden Einfluß. Seine Ge- 
dichte wurden beifällig aufgenommen; 


beionders werthvoll find feine Heberjetun- 
gen des Ofſian, den er der Erfte in Un— 
garn einführte und fpäter ganz im metri- 
jcher Ueberietsung herauszugeben gejon- 
nen war, wozu es jeboch nicht Fam. 
Seine lange Abwejenbeit vom VBaterlande 
war Urjache, daß B. mit den Fort: 
ſchritten der ungariſchen Literatur nicht 
auf gleicher Höhe geblieben, daher feine 


Angriffe auf eine ihm fremd gewordene : 


Literatur wirkungslos blieben. Doch 
innige Liebe zum Vaterlande begeifterte 
ihn bis zum letzten Augenblide. Als 
1835 feine gefammelten Dichtungen ber- 
ausfamen, ſchrieb ein begeifterter Freund 
des Dichters über dieſelben: „Es ift in 
diefer Sammlung des Beterans der Na— 
tionaldichter Ungarns der Geift jugend- 
licher Fülle elaſſiſcher Römerkunft identifi- 
eirt mit der des Vaterlandes. Der Ber: 
traute der durch zwei Generationen mit 
zärtlihem Eifer gepflegten Mutter- 
iprache beweift hier in den mannigfachften 
Formen diefen Doppelgeift.” Die Au— 
griffe, welche B. von der neneften ungar. 
Dichterfchule erleiden muß, find befangen 
und parteiifch, Seine Gebeine ruhen auf 
dem Friedhofe zu Linz. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv. 
Lexikon ber neueren Zeit I. Bd. GPeſth, He 
denaft, 1850. S. 47. (Art. v. F. ©.) — Oeſtt. 
Nat.Enchflopäbie(w.Gräffer u Ezilann). 
(Wien 1835. J. Bd. ©. 200; VI. Bb. 357). 


— (Brodhaus) Eonverfations-Ferifon 10. Aufl. 
1,82. ©, 152. 


Bacſanyi, Gabriele v. (Dihterin, 


geb. zu Wien im J. 1775, geſt. zu Linz 
24. Juli 1839). Frau des Vorigen u. die 
Tochter des Staatsbeamten Bau mbers. 


Sie genoß eine forgfältige Erziehung. | 


Diefe wieder Umftand, daß ihre Jugend 
in eine Periode fiel, wo unter dem Schute 
eines großen gefeierten Habsburgers 
Kunft und Wifjenfhaft in zuwer mict 
bagewejener Weife fich zu entfalten be 
gannen und in der Muſik ein Mozart, 
Haydn, Salieri, in ber Poeſie Alxin— 


gre, Denis, Blumaner, in ernften 
Biffenfchaften Sonnenfels, Jacquim, 
Born und Andere die Zeit verherrlich— 
ten, weckten in bes Mädchens Bruft den 
Genius ber Poeſie. Im 3. 1791 lernte 
fie in den Kreiſen, welche fie befurchte und 
worin fie Durch Anmuth und Liebenswilr- 
digfeit glänzte, den gebildeten und geiftrei- 
hen Ungar Bacfäanyi kennen (fiehed. 
Vor.), deffen Gemalin fie fpäter wırrde. 
As Bacjanyi, von der Macht der Ver- 
bältniffe gedrängt, jene denkwürdige Pro- 
clamation vom 15. Mai 1809, worin 
Napoleon die Ungarn zum Abfall von 
ihrem rechtmäßigen Könige aufrief, in’s 
Ungarifche überſetzte, hielt er e8 nicht für 
gerathen, länger inDefterreich zu verweilen 
und zog nach Paris, wohin ihm Gabriele 
folgte. Dort fand fie fpäter Baron von 
Hammer(f.d.), der die aus der k.k. Hof- 
Bibliothek entführten Manuſeripte recla— 
mirte, in ziemlich beſchränkten Umſtänden. 
Als ihr Gemal nach dem Pariſer Frieden 
nach Oeſterreich zurückgekehrt war, wurde 
er gefangen genommen und auf eine ung. 
Grenzfeſtung gebracht. Gabriele lebte in- 
deſſen in Wien im Haufe des Schriftftel- 
lers und Botanifers Nuppredt(f. d.), 
jah jedoch feinen ihrer Befannten und 
Freunde ihrer Familie je wieder. Mit 
einem Male hatte fie ſich aus Wien ent- 
fernt und Niemand wußte, wohin fie fich 
begeben. Erft ein Jahr nad ihrem Tode 
erhielt Baron Hammer ein von ihr 
verfaßtes Gedicht „an ihren Mann“ zuge- 
jendet, aus welchem hervorgeht, daß fie fich 
durch den Befit ihres Gemals glüdlich 
gefühlt, und dieß nennt Karoline Pichler 
„den einzigen Lichtpunct, auf dem ber 
warme Antheil ihrer Freunde an ihrem 
Schickſal ausruhen kann. An diefen Licht- 
punctwollen wir uns halten und glauben, 
daß Gabriele, das einft fo fiebenswürbige 
Mädchen, die talentvolle Dichterin, auch 
päter, wenn gleih unter ungünftigen 
Umftänden an ber Seite ihres Gemals zu- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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frieden gelebt habe.“ Dieſe Worte der 
Kar. Pichler berichtigen die im (Brock⸗ 
haus) Converf.-Lerifon 10. Aufl. IL. Bd. 
&.152 unddem „Ujabb kori ismeretek 
tära® enthaltenen Angaben, worin bie 
Berbindung Gabrielens mit Bacjanyi 
als nicht glücklich bezeichnet wird. Still 
vergeffen von ber einft fie bewundern- 
den Welt verlofch dieſer Tieblihe Stern 
an dem öfterreichtichen Dichterhimmel, 
nachdem er bei feinem erften Erfchei- 
nen zu ſchönenHoffnungen berechtigt hatte, 
in fpurlofer Dämmerung. Ihre Schriften 
find: „Säwmtlice Gedichte" (Wien, Tratt- 
ner, 1800, mit Titelf. und Vign. 8%. ;— 
neue Aufl. mit einer Abhandlung über 
die Dichtkunſt (Wien 1805, Eggenberger 
in Beth); — „Amor and Yymen, Ein Gedicht 
in 5 Gesängen (Wien 1807). Außerdem 
erfchienen von ihr Poefien zerftreut in der 
Aglaja1816, in Blumauers und Ratſchky's 
Wiener Muſenalmanach u. a. Ihr Ge— 
dicht: „Amor und Yijmen“ zeichnet ſich Durch 
Wit und Anmuth aus. Innigere Freund- 
haft verband fie mit Th, Artner (j.d.), 
Karoline Pichler (f. d.), und letztere 
ſchreibt über Gabriele: „Gabriele war ein 
Mädchen, das durch ihre Geftalt und den 
Zauber ihres Umgangs, noch mehr aber 
Durch das Talent der Dichtfunft Damals — 
im achten Dezennium des vorigen Jahr- 
bunderts — in Wien Aufjehen, Bemwun- 
derung und vielfältig herzliches Wohl- 
wohlen erregte.” Ihre Gedichte nennt fie 
ein „chönes Vermächtniß, das fie ihrem 
Baterlande gelaffen und es wäre nur 
zu wünſchen, baß fie mehr befannt und 
febhafter im Gedächtniß ber jebigen 
Welt wären, wie fie e8 verdienen.“ 
Pichler (Karoline), Zerftrente Blätter aus mei- 
nem Schreibtijche. Neue Folge (Wien 1845, 
2 Bde.) II. Bb. oder ſämmtliche Werte 60. 
Theil. S. 26: „Gabriele Baumberg.” — 
Schindel (K. W. O. Aug. von), Diebeutfchen 
Schriftſtellerinnen des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts (Leipz. 1828, 3 Bde.) I. Bd. ©. 35, III. 
Bd. S.11.— RafmannlEhr. Fr.), Pantheon 
beutjcher jest leb. Dichter (Helmftäbt 1823), 
8 
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©. 16 und 386. — Neuer Nekrolog ber Deut- 
fhen XVII. Jahrg. 1839 (Weimar 1841) I. 
Theil. S. 641. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexikon 10. Aufl, II. Bb. ©. 152, wo fie irrig 
als Gabriele Baumgarten aufgeführt wird. 
— Deftr. National-Enchllopäbie (v. Gräffer 
u. Ezilann) (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
S. 200, — Iournal von und für Deutjchland 
(Fulda und Nürnberg 1784 — 1792) Yahrg. 
1788. 1.Theil. &.138. IL, S. 109u, Jahrg. 1790. 
1.25. ©. 378, 

Bacſinsky, Andreas (Bifhof von 
Munfäcs, geb. im Ungoärer Comitate, 
1729, geft. zulingpär 19. Nov. 1809). 
Die Familie ift eigentlich galizifchen Ur- 
fprungs und flammt aus der Ortichaft 
Bacfina. Andreas bejuchte die untern 
Schulen zu ingvär, die höhern zu Stein- 
amanger. Seine vortrefflihen Eigen- 
ſchaften verjchafften ihm die Erzieherftelle 
bei den Söhnen des Grafen Mai- 
läth, fpäter wurde er Kaplan zu Dorog 
im Munfäcjer Comitate, bald darauf De- 
chant dajelbft, in welcher Eigenschaft er 
12 Jahre wirkte. Dann erhielt er eine 
Domberrnftelle zuMunfäcs, wurde daranf 
Generalvicar und im 3.1773, 44 Jahre 
alt, in der Hofcapelle zu Wien zum Bifchofe 
geweiht; endlich 1777 zum geh. Rath er- 
nannt. 37 Jahre wirkte B. als Kirchen- 
fürft, ein Muſter der Wohlthätigkeit, Got- 
tesfurdht und Gelehrſamkeit. Die biſchöf— 
liche Bibliothek, 7000 Bde. ſtark, verdankt 
B. ihre Begründung; obwohl B. nichts 
durch den Druck veröffentlichte, enthalten 
doch viele Werke dieſer reichen Sammlung 
ſeine Gloſſen, Bemerkungen, Zuſätze 
u. d.m. Unter ihm wurde die biſchöfliche 
Reſidenz von Munfäcs nach Ungvär ver- 
legt. Seinen Verdienſten verbanfen bie 
Brofefforen des Ungvärer Lyceums, die 
untern Schulen und die Präparandenan- 
ſtalt ihre königliche Dotation. Wohlthätig- 
feit war ein Grundzug feines Charakters, 
fein Speifefaalwar Jedem offen, fein Geld 
benützte er nicht für fich, fondern nur für 
die Waifen, Armen undBerunglüdten ;als 
er ftarb, fand man nichts bei ihm und in 


einem einfachen, hölzernen Sarge wurde 
er in der Pfarrkirche beigeſetzt. Wollte 
ihm Jemand fiir gegebene Wohlthaten 
danfen, fo lehnte er jeden Dank mit den 
Worten ab: „Nicht mich, nur Gott haft 
du zit loben und Ihm zu danken.“ Die Reli- 
gion verglich er mit einem Obfigarten, 


der nur dann jchön ift, wenn er Früchte . 


trägt; duch Thaten müffe fie gefrönt 

jein. Als er, 80 Jahre alt, Die Zeitlichkeit 

mit der Ewigkeit vertaufchte, war bie 

Trauer um den hochherzigen edlen Kir- 

henfürften allgemein. 

Felsö Magyar Orszägi Minerva, b. i. Oberun- 
gariſche Minerva III. Jahrg. 1827. II. Biertel- 
jahrsheft: „Biographie von Dohovits.“ 

Badenfeld, Eduard Freiherr von, 
pſeudonym Eduard Silefius (Schrift- 
fteller, geb. zu Troppau in Schlefien 

1800). Stammt von einem altabeligen 

Geſchlechte Böhmens, Namens Czeika, 

das ohne Prävalirung der Adelsrechte in 

Folge von Kriegsunruben feine Heimat 

Böhmen mit Schlefien vertaujchte. Karl 

Anton, der Großvater Eduards, 

wurde ob jeiner großen Berdienfte um bie 

Induftrie — er betrieb zu Troppau die 

ſtärkſte Tuchfabrication nebft ausgedehn- 

tem Handel in Schlefien — von der Katfe- 
rin Maria Therefia inden Ritterftand mit 
dem Prädicate: von Badenfeld erbo- 
ben (F zu Troppau 1809); von feinen 
vier Söhnen vermehrte Karl Joſeph 


— — 


den ihm nach feinem Vater zugefallenen 
Grundbefit der großen Herrſchaft Fulnel | 


in Mähren durch Ankauf großer Güter 


in Galizien, Schlefien und Eroatien, und | 


in Folge 
um Hebung der Yandescultur, insbejon- 
dere um Beredlung der Schafzucht in 
Mähren, Galizien und Eroatien, feiner 
patriotifhen Gaben in den Kriegsjahren 
und feiner thätigen Verwendung als fchlei. 
Deputirter bei ber vormaligen vereinig- 
ten Einlöſungs⸗ und Tilgungsdeputation, 
verlieh ihm Kaiſer Franz bie greiherrn- 


feiner großen Berdienfte | 


wiürbe. Sein jüngfter Sohn Eduard 
fubirte in Wien, trat 1826 in Staats- 
dienfte, wurde 1840 Hofconcipift, ver- 
ließ fpäter ben Staatsdienft und lebt 
gegenwärtig privatifirend in Dresden. 
As Schriftiteller pflegte B. Die lyriſche 
und bibaftifhe Poefie, das Drama, 
die Philofophie; trat in biefer in letzterer 
Zeit polemifirend auf, und leiftete als 
Tourift das Bedeutendſte. Seine erfte 
jelbftftändige Arbeit, welche in Die Deffent- 
lichfeit fam, war „Hanswursts Berbannung; 
dramatische Bagatelle” (Wien 1836. Bed). 
Ein größeres dramatijches Gedicht B.'s 
ift fein „Rompf am Egrsl” (Bunzlau 1842, 
Appum, 2 Thle.), der erfte Theil: „Sried- 
sich der Srene” hiſt. Schaufpiel in A Aufz., 
der zweite: „Oswald von Wolkenstein“, hiſt. 
Sch. in 4 Aufz. Beide find von localer 
Färbung und erweden fein allgemeines 
Intereffe. Als Novellift hat B. ein ge- 
wanbtes Erzäblertalent beurkundet und 
erfchienen von ihm: „Cag- und Nachtlalter. 
Novellen” (Bunzlau 1837, Appun); — 
„Alraunen. Märhen” (1839); — „Phantasie- 
stücke und Febensbilder“. Als Dichter entfaltet 
Babenfeld eine große Fruchtbarkeit, und 
außer feinem lyr. didaktiſchen Gedichte: 
„Ewiges im Zeitenwechsel" [„Ev zu new“, 
Alleinigkeit] (Leipzig 1848, Arnold, 2. Tit. 
Aufl.) erſchienen von ihm „Gedichte“ 
(1846, 2 Bde.) und findet man feine Ar- 
beiten zerftreut in Almanachen und Zeit- 
fchriften, als: in den „Alpenblumen aus 
Zyrol,” „Huldigung der Frauen,” „Au- 
rora,“ „Beilden,“ „Hormayers Archiv,“ 
„Andre’s Hesperus,” „Bäuerle’sTheater- 
zeitung,” „Sammler u.a. m. Als Tourift 
übergab 8. feine trefflichfte Arbeit ber 
Preffeu.z. feinen „Spariergang durch die Alpen 
nom Eraunstein am Montblanc” (Mien, Gerold, 
1844, 12°, 3 Bde.), worin er von allen 
materiellen und allen ftreng wiffenfchaft- 
fichen Imtereffen gleich entfernt, feine 
Ereurfion vom rein falobiotifhen 
Standbpuncte aus vornahm und Die beſuch⸗ 
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ten Alpenländer als den wahrbaft claffi- 
ſchen Boden fiir höchft werfchönertes Leben 
in Bezug auf Natur undGejelligkeit darzu⸗ 
ftellen fi bemüht. Der Berfaffer gibt 
in biefem Buche Refultate, nach denen 
man fi in wiffenjchaftlihen Weifebe- 
richten wergebens umſieht, babei aber 
regt er in wohlthuender Weife zu eige- 
nem Nachdenken an. Auf feinen Wan- 
derungen burch Die Gebiete ber Philofo- 
pbie wollte ihm die Kritik feine Aner- 
fennung zollen. Seine philofophiichen 
Schriften find: „Ein neues Bud non den 
göttlichen Dingen oder Philosophie eines Welt- 
mannes“ (Leipzig 1845, Teubner), worin 
B. gegen bie Männer ber „modernen 
Wiſſenſchaft“ Strauß und Feuer- 
bad) feine Waffen führt; — „Anfangs- 
gründe der Psychologie für die michtstudirende 
Jugend, u. ſ. w. (Wien 1848, Gerold); 
„Ber moderne Moteriolisuns in seiner Nid- 
tigkeit und Erbärmlichkeit, oder Karl Dugt, der 
Dhgsiologe der Frankfurter Mational - Bersamm- 
Iung, ein für allemal aus dem Cempel der Dhilo- 
sophie hinausgeworfen“ (Leipzig 1849, in 
Commtiffion bei Teubner, 385. gr. 8°.); 
2. Aufl. mit „Appendiz über und an Wolfg. 
Menzel" (Ebenbaf. 1849, 328. gr. 8°). 
Blätter für literar. Unterhaltg. Jahrg. 1845 
(Leipz. 1845, 4°.) I. Bb. Nr. 321, ©. 1987, 
— ÜEbenbaf. Jahrg. 1844. I. Bb. Nr. 473, 
S. 691. — Deftr. National-Enchflopäbie (von 
Gräffern.Ezilann) (Wienı835-37,6Bbe.) 
VI. 2b. Suppl. ©. 354.— Shmibl(Ab.), 
Defterr. BL. f. Lit. und Kunft I. Jahrg. 
(Wien 1844, 40.) II. Quartal, Lit. BL. Nr. 19. 
Babovinac, Marlo (Bildhauer), 
geb. in einem Dorfe nächft Zumberat 
Sichelburg) in Eroatien im 3. 1771, 
geft. zu Kreuz in der Militärgränge 
im 3. 1851 im 81. Lebensjahre.) Er ſtu⸗ 
dirte anfangs in feiner Baterftadt, kam 
dann in das gr. kath. biſchöfliche Semi- 
narium nach Krenz und wurde Pfarrer 
zu Mrzlafi. Im J. 1821wurde er zum 
Hector des biſchöflichen Seminariums in 
Krenzernannt. Im Jahre 1831 wurde 
8 % 
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er Abt dafelbft, und 1841 Domcuftos der 
Kathedralkirche. Badovinae hatte 
die Bildhauerkunſt nie ſtudirt, und fing 
erſt in ſeinem 60. Lebensjahre an, in 
Holz, Stein, Bein u. ſ. w. zu arbeiten 
und da er die Bildhauerei mehr aus 
Vorliebe als aus Ruhmſucht betrieb, ſo 
ſind auch ſeine Werke nur unter ſeinen 
Freunden und Belannten zerſtreut zu fin- 
den, — Belannt find jedoch: ein Bild in 
Holz gefehnitten, der damalige Kreuzer 
Biſchof Smiciflas mit Badovinae 
auf einem Canapee fitend; ein Kreuz 
mit Kette aus einem Stüd Holz ge- 
ſchnitten, und eine Büfte in Stein 
gehauen, ben Badoninac felbit vor- 
ftellend. Diefe Iettere, welche fih im 
National» Mufeum in Agram befindet, 
ift ihm fo ähnlich, daß ihn feine Belann- 
ten auf ben erften Blick erfennen. 


Neven. Zabavni i pou£ni list. (Neven, Ein 
Blatt für Unterhaltung und Belehrung.) Ihrg. 
1851. Agram, 8%, Nr. 45, ©. 713, 


Bürenhart, Rudolph (Bildhauer 
geb. zu Karlsburg in Siebenbürgen 
1814, geft. in Münden 1835), Erhielt 
den erjten Unterricht zugudmantel in 
Böhmen, Yeitmeriger Kreis, wohin fein 
Bater als öſterr. Soldat beordert wor- 
ben. Troß der ſchon im Knaben fi 
fundgebenden Anlage zur Bildnerei, 
mußte Rudolph zu einem Gtein- 
fehleifer in die Lehre, und fam mit 11 
Jahren nah Wien. Eines Tages befuchte 
der Knabe das Antifencabinet der Aka— 
bemie und fein Loos war geworfen, der 
Steinjchleiferei fagte er Lebewohl und 
ſuchte Aufnahme bei einem Bildhauer, 
die er bald fand. Da er aber erft nad) 
2 Monaten in jeinen neuen Dienft ein- 
treten konnte, that er mittlerweile Auf- 
wärterdienfte in einem Wirthshaufe, Im 
Dienite des Bildhauers zerjplitterte 8. 
fein ſchönes Talent mit Holzſchnitzereien; 
er trat nun als Gefchirrarbeiter in die 
kaiſ. Borzellanfabrif, Aber auch hier gin- 


’ 


gen feine Wilnfche nicht im Erfüllung. 
Nun erft trat er in die Afabemie. Obne 
Freunde, ohne Unterftüßung kämpfte der 
Genius, wie gewöhnlich, mit Bitterem 
Mangel, mit Krankheit. C. Kandler, 
Saffencontrollor in der k. Porzellanfabrif, 
nahm fich des Kranken an, reichte ihm 


hilfreiche Unterftügung und förderte ben | 


Genejenen in feinem Streben, die Bilb- 


bauerfunft zu erlernen. Sein erjtes®erk: | 


„Gruppe aus der Sündünth,“ halbe Lebensgröße 
in Gyps geformt, wurde 1833 vollendet. 
Dasjelbe befindet fi nunmehr im Palais 
des Grafen Balffy in Hernals. Sein 
zweites Werf ift die im Jahre 1834 viel» 
bewunderte mythol. Figurengruppe „Be- 
chus und Ariadne,“ I Schuh hoch aus Gyps; 
Ariadne im Schmerze über des Theſeus 
Treuloſigkeit will fih in’s Meer ftürzen, 
wird aber von Dyonifos, der fie liebt, 
zurüdgehalten. Zur Ausarbeitung bat 
B. 118 Zentner Gyps verwendet, bie 
Gruppe felbft ift 50 Zentner ſchwer. Der 
Künftler hatte das Urbild feiner Darftel- 
lung lediglich aus feiner Einbildungs- 
fraft geihöpft und ein Seitenſtück zu 
Dannekers Ariadne, ganz im Geifte 
der griechiſchen Antife ausgeführt, aber 
um deſſen Vollendung zu erreichen, alle 
nur denfbaren Intbehrungen und Oua- 
len der Noth erbuldet. Bon nun an hatte 
ih Die Lage des Künſtlers gebefiert; 
dieſe Arbeit hatte die allgemeine Anf- 


— 


merkſamkeit auf ſeinen Genius gerichtet 


und alsbald erhielt er den Auftrag, für die 
Kirche in der Vorſtadt Schottenfeld zu 


Wien einen coloſſalen „Christus om | 


Krenſe“ aus Stein zu verfertigen. Im 
Jahre 1835, nachdem B. in der burd- 


laugtigften Frau Erzherzogin Sophie 


eine gnädige Unterftügerin gefunden, be- 
gab er fih nah Münden, wo er fid 
allgemeiner Theilnahme zu erfreuen hatte. 
Dajelbft arbeitete er an einem „Monument 
für meiland Se. Mai. Kaiser Sram I.“ nad 
einer Idee, welche von allen frühern 


Behandlungen Diefes Stoffes abweicht, 
und fi rein auf Die Perfünlichfeit des Kai- 
jers ftüßte. Der Kaiſer iſt alsFriedensgeber 
aufgefaßt; Auſtria ſehnſuchtsvoll empor- 
blickend, ſchmachtet nach der Friedens- 
palme, welche der Monarch, mit ſeiner 
Rechten die Kniende aufrichtend, mit der 
Linken ihr darreicht. Auf vier kleinen 
Piedeſtalen an den vier Eden des Haupt- 
poftamentes befinden fich die vier allego- 
rifchen Figuren der Religion, Weisheit, 
Gerechtigkeit und Beharrlichkeit. Auf der 
Borderfeite des Piedeſtals befindet fich 
Elio, die den Namen des Kaifers auf 
ben Stein der Ewigfeit zeichnet. Dieſes 
Modell erfrentefich allgemeiner Anerfen- 
nung; Künftler wie Cornelius und 
Rauch befuchten B. in feinem Atelier 
und priefen fein Werk. Es war ihm lei- 
der nicht vorbehalten, fein Borhaben, mit 
dem Modell nad Wien zu reifen, aus- 
zuführen, benn als bald darauf die Cho— 
fera in Münden ausbrach, wurde B. 
ein Opfer berjelben. Bon andern Arbei- 
ten B.'s ift nichts befannt geworden als 
fein vollendetes Modell: „Die trinmphirende 
Ienus” ein ſchönes Zeugniß der Drigina- 
lität und Schöpfungsfraft des Künftlers, 
Algen, Theaterzeitung von Bäuerle27. Jahrg. 
(Wien 1834), Nr. 240: „Biographiſche Skizze“ 
von Metzger — Ebenda 28. Jahrg. (Wien 
1835), Nr. 78, ©. 312. Nr. 105, ©. 419 — u. 
Nr. 139, ©. 555; Nr, 147, S. 587; — „Feier⸗ 
flunden“ (Ein Wiener Blatt) vom 30, März 
1835. 

Bürenlopf, Ig. (Jeſuit, Schrift- 
keller, geb. zu Comorn 13, Juli 
1741, geft. ?.) Er trat 17 Jahre alt in 
ben Orden ber Jefuiten, und ward, nadh- 
dem er die Philofophie ziP Tyrnau, Die 
Theologie zu Wien abfolvirt, zuerft im 
adeligen Kollegium zu Wien, dann. in 
dem zu Tyrnau Präfect, Nach Auflöfung 
des Ordens überließ er ſich ganz dem 
Studium ber Theologie,. Jurisprubenz 
und Philologie, ward Erzieher im Haufe 
bes Grafen Stephan Illesbäzy und 
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dann auf Beranlaffung des Primas von 
Ungarn Fürften von Bathyani, ber 
feine Gelehrſamkeit und feinen eleganten 
Stylzumwirdigen wußte, zum Canonicus 
inPreßburgernannt. Kaiſer Leopold IL 
verlieh ihm wegen feiner Verdienfte die 
Mitra und zugleich den Titel eines Abtes 
von Giffingen. Hierauf von Preßburg 
nad Gran verjegt, ward er Propft von 
St. Thomas, und 1808 Director der wie- 
ber errichteten theologiſchen Facultät an 
der Peſther Univerfität, jo mie Präfes 
des jüngern Clerus im Hauptjeminar 
mit bem Titel eines Biſchofs. Er 
ſchrieb folgende Werke: „Vindiciae 
Coelibatus Ecclesiarum Occidentis (unter 
dem Namen nomine Flaminius Cepha- 
lius C.E.P.(.d.i. coll. ecel.Poson. Can.) 
contra quosdam superos scriptores“ — 
(Augustae Vindel, 1787, 8°.); — „De 
Dominio Nobilium Hungariae deque cla- 
dis ad Mohacsum causa, cum appendice 
in Regis Colomani Decret. L. I. Cap. 15 
et 16. Vindiciae contra Adam. Franc. 
Kollar* (Posonii 1790, 8°); — „De 
jure coronandarum Reginarum Hunga- 
riae disquisitio* (Posonii 1792, Fol.);— 
„Methodus recte gubernandi parochiam 
et dirigendi animas in 8. Tribunali* 
(Tyrnaviae 1803, 8°). Auch hinterließ 
er viele ungedrudte Schriften. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 

‚ Austriacag Societatis Jesu ... (Wien 1855) 

Tom. I. pag. 19, — Horany (Alex.), Memoria 
Hungarorum. 


Bürnllau, Johann Leopold Freiherr 
zu Schönreitb (Felbmarfhall- 
Lieutenant, geb. zu. Kreuzberg im 


Fürſtenthum Brieg 1700, geft. ven He 


dentod zu Roddofreddo in Italien 
am 10. Aug. 1746). B. ſtammte von 
einer alten böhmifchen Familie, deren 
männliche Linie mit ihm erlofchen zu fein 
ſcheint. Er follte in Prag ftudiren, aber 
ein Verwandter, berin der öfterr. Arme 
diente, berebete ihn Soldat zu werd 
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Im 36. Jahre war B. ſchon Oberft beim 
Gen. Onart. M. Stabe. Im Türfen- 
friege (1737) zeichnete er fich öfter 
aus, erhielt ben Auftrag, ber Kaiferin 
von Rußland den Operationsplan gegen 
die Türken zu überbringen, und wurbe 
bem Oberbefehlshaber als Chef des Ge- 
neralftabs beigegeben. 1738 verthei- 
digte er den Hauptpaß bei Meha- 
bia; als Commandant von Pancjowa 
erftürmte ex in demſelben Jahre die Fe- 
ftung Ujpalanfa; 1739 wurde er Ge- 
neralmajor. Run that fi B. noch öfter 
hervor u, 3. im Erbfolgefriege 1742 
in Baiern bei Schärding, wo er ben 
bair. GeneralDöringentfcheibend ſchlug 
und bei München. Nun avancirte 8. 
zum FME., nahm 1743 bei München ben 
franzdf. Parteigänger fa Eroir undfein 
Corps gefangen und erhielt zuletzt ben 
Oberbefehl im Lande, worauf er Inhaber 
be8 49, Infant. Regim. ward. Im nächſten 
Yahre eroberte er die Aheininfel Kühn- 
fopf und Burghaufen und behauptete fie 
bis ihn GeneralBatbyaniablöfte. 1746 
bewährte er in Stalien feinen oft erprob- 
ten Muth bei Schloß Rivalta an ber 
Trebbia, an Bo undin Roddofreddo. 
Im letztern Orte fand er ben Tod des Hel- 
ben. Bon einer Musfetenkugel tödtlich ge- 
troffen, ſah er Die Bortheile feiner Dispofi- 
tionen in dem Augenblide verloren gehen, 
als fie entjcheidend gegen bie fpanifch- 
franzöfifchen Truppen wirkten, die ben 
Poübergang erzwungen hatten und fich 
nad) Strabella in Marjch fetten. 


Glauch ens adeliges Handlexikon (Reipzig 1747). 
— Deftr. Militär⸗Konverſ.⸗Lexilon. Redig. und 
berausgegeben von Hirtenfelb und Dr, 
Meynert (Wien 1851) I. Bb. ©. 210. 


Bärnkopp, Johann Wenzel Freiherr 
von (Feldzeugmeifter, Mar. There- 
fien-Orbensritter, geb. zufandsfron in 
Böhmen 1723, geft. zu Wien 12. Juni 
1794). Trat 1745 als Kanonier in bie 
Artillerie, ward 1747 Oberabjutant, 1750 


ſchon Hauptmann, und zu Anfang bes 
fiebenjährigen Kriegs 1757 Major bei 
dem Mineurcorps. Im 3. 1758 trat er 
zur Artillerie zurüd, wo er binnen 2 
Jahren Oberftlt. und Oberft wurde. 
Nah den Schlachten bei Planian, 
SchweidnigundMarenerhielt erfür 
feine Waffenthaten den Therefienorben 
und mit ihm den Freiherrnftand. Im 
Jahre 1762 führte er bei Freiburg - 
mit Auszeichnung die Artillerie. Ein Jahr 
nach dem Hubertsburger Frieden warb er 
Gen.-Major, 1772 Inhaber des 3, Artill. 
Regmts,, 1778 Kommandant ber Artill. 
in der gegen Preußen operirenden Fou- 
don’shen Armee, 1783 FME., 1787 
FZM., wonah er 4 Jahre fpäter in 
den Penfionsftand übertrat, ben er nım 3 
Jahre genof. 
Deftr. Milit.Konverfations-?eriton. Nebig und 
herausg. von Hirtenfelb uns Dr. Men: 
nert (Wien 1851) L Bb. ©. 211. 


Bäuerle, Adolph (Schriftfteller 
und Rebacteur, geb, zu Wien 9. 
April 1786). Beſuchte die Schulen in 
Wien und trat ala Beamter bei ber Re- 
gierung ein. Schon mit 16 Jahren jchrieh 
er: „Sigmund der Stählerne, Ritterraman“ (Wien 
1802, bei Ant. Doll). Dem Umftande, daß 
man fein Geſuch: eine Theaterzeitung her- 
ausgeben zu bürfen, für das feines Baters 
hielt, verbanft er die Bewilligung zur 
Herausgabe, und mit 18 Jahren ftand er 
als Redacteur der Zeitung ba, die er noch 
heute redigirt. 19 Jahre alt vermälte er | 
fich mit Antonia Egger. Im Jahre 1809, 
einen Monat vor Einmarjch der Franzo- 
jen jchrieb B. die Broſchüre: „Spanien and 
Cgrol tragen keine fremden Fesseln“ (Mien, 
gedruckt bei Hirſchfeld 1809). Die 25,000 
Eremplare ftarfe Auflage ging bis auf 
einen Heinen Reſt ganz ab, der von ben 
nach der Hand in Wien eingerüdten 
Franzofen entdeckt worben und B.’8 Leben 
geführbete. Bom 9. 1809-—1828 war : 
B., der früher ſchon fein Amt auf- 


gegeben, Secretär desLeopoldſtädter Thea- 
ters. 1829 vermälte er ſich zum zweiten 
Male mit Katharina Ennöckl (i.d.folg.). 
In den Jahren 1820—1847 war die 
Theaterzeitung das am meiften werbrei- 
tete Blatt der Monarchie. Im J. 1848 
begründete Bäuerle die „Geißel“, deren 
Eigenthümer und Rebacteur er war, wäh- 
rend der auf dem Blatte genannte Rebac- 
tenr damals nur den Namen bazu lieh, Als 
fih Bäuerle plötzlich um fein Blatt ge- 
bracht ſah, das in ben denkwürdigſten 
Monaten des Jahres 1848 eine einfluß- 
reihe Rolle gefpielt, gründete er noch im 
December desjelben Jahres ben „Bolfe- 
boten“, ber fpäter in den „Wiener Tele- 
graphen” umgewandelt wurbe. In ber 
erften Zeit feiner ſchriftſtelleriſchen Lauf- 
bahn bis 1841 war B. vorzugsmeife für 
die Bühne thätig und bat Durch feine 
Staberliaben die Geftalten des „Kaſperl“ 
und „Thäbddädl“ von der Wiener Bolfs- 
bühne werbrängt und bie neue fpäter von 
Raimund auf ben Gipfelpunct ge- 
brachte Richtung des Volksſtückes ange- 
bahnt. Hier folgt zum erften Male ein 
vollftändiges chronologiſches Berzeihniß 
ber Stüde B.'s; die mit einem Stern- 
fein CH) bezeichneten befinden fi in 
ber unter dem Titel: „Komishes Chea- 
ter“ 1820-1826 in Peſth erfchienenen 
Sammlung feiner Vollsſtücke abgebrudt. 
1806: „Rinder und Narren sagen die Wahr- 
heit” ; — 1813: „Die modernen Bauern“ ; „*Der 
Gintergang der Melt“; „Der letite Krieg”; 
„Der Orang-Ontang” ; „*Die Bürger in Wien“ ; 
in dieſem Stüdetratzuerft Die fpäter von fo 
vielen Dichtern nachgeahmte, doch nur 
son Bäuerle mit Birtuofität behandelte 
Figur bes Staberl, welche die Runde 
durch Europa machte, auf. — Im Jahre 
1814: „Gonrier in Wim"; „Bürgerinnen in 
Wien” ; „Die Eipeldaner Zeitung“ ; „Der Hanpt- 
treffer in der Güterlotterie” ; „*Der Veopoldstag”, 
Parodie anf Kogebues „Menſchenhaß 
und Heue” ; „Die Fremden in Wien” ; „Ehrlich 
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währt am längsten”; — 1815: „*BDas 
Haus der Tanne” ; „Caukredi”, Parodie auf bie 
Oper „Tankred“; „Schmenswaberl”; „Bas 
Chal der Gnomen” ; „Maga der Sirbente” ; „Die 
Brüssler Spitzen” ; „Ein trübes Wölkchen am 
heitern Jimmel“; „Staberls Hochſeit“; — 
1816: „*Staberls MWiedergenesung” ; „Bas 
Jahr 1816”; — 1817: „Die Gonrsspere- 
lonten”; „Sunsts Mantel”; „Fiaker als 
Marguis” ; „Der Brief aus Aachen“; — 
1818: „Schatten uon Fansts Meibe” ; „*Die 
falsche Primadonna” ; „*Der Freund in der 
Roth”, womit das Königftäbter Theater 
in Berlin 1819 eröffnet wurde, „Ber 
vermunschene Prim“; „Der blöde Ritter“; 
„Die moderne Wirthschaft“; 1819: 
„Cischlein deck’ Dich“ ; „Der Sohn des Waldes” ; 
— 1820: „*Der Cansendsasa”; „*Die 
Gespenster - Familie” ; „*Aline”; — 1821: 
„Die natürliche Zauberei‘; „Die schlimme 
Xiesel“; „*Die Heise nach Paris“; — 1822: 
„Die Scneiderfamilie” ; „Wien, Paris, Lon- 
don mud Gonstantinopel” ; „Staberls Heise- 
abentener”, von Tyl ins Czechiſche über- 
fett; „Das Riesenkind“; — 1823: „Tin- 
dane”; „Die Fee in Rrühmwinkel” — 1824: 
„Die Zauberschminke“; — 1825: „Glück 
in Wien”; — 1827: „Die Giraffe in Wien“ ; 
„Walter Scott”; „Gisperl und Fisperl“; — 
1828: „Cabale und Ziebe“, Parodie auf 
Schillers Trauerfpiel; — 1829: „Ber 
Mann mit Millionen“; — 1840: „Koracco”, 
ein gelungener Verſuch, die Loealpoſſe um 
eine Stufe höher zu ftellen; „Das Gra- 
benhans”, und 1841 „Ein Sumderling im 
Wien”, mit welhem Stüde 8. feine Thä- 
tigkeit als Bolksdichter fir die Bühne 
ſchloß. Viele der genannten Stüde wur- 
ben in andere Sprachen, namentlich in’s 
Czechiſche und Ungariſche überſetzt, und 
machten die Runde über alle Bühnen 
der Monarchie und ſelbſt des Auslandes. 
Bäuerle übernahm auch nach Gewe y's 
Tode die „Eipeldaner Briefe”, Dieſe wurden 
nämlich im 3.1785 von Rich ter gegrün- 
bet, und von biejem bis 15, Zuni 1813, 
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dem Tobestage R.'s geführt, dann gab fie 
Gewey bis Oct. 1819 heraus, am 28. 
Dct. d. 3. übernahm fie B., ergänzte 
die ſchuldig gebliebenen Hefte Juli, Au- 
guft, September und jeßte fie bis 1821 
fort. Mit des Buchhändlers König Tode 
hörte dieſe einft fo beliebte Volksſchrift 
auf. Auch gab er im 3. 1808 einen hal- 
ben Jahrgang der auch von ihm gegrün- 
beten „Zeitung fir die gebildete Welt” 
und im Sabre 1817 in Compagnie mit 
Schönholz einen Jahrgang „Wiener 
mufifalifche Zeitung” heraus. — Nach einer 
fängern Paufe trat er anfänglich pseudo- 
nym als Felsu. Horn und erſt, nachdem 
die Zahl der Leſer ſich täglich mehrte, mit 
feinem wahren Namen als Romanſchrift⸗ 
fteller auf. Bäuerle ſchuf mit feinen bald be- 
liebt gewordenen Romanen „Cherese Rro- 
nes” und „Ferdinand Kaimand‘ den ſogenann⸗ 
ten „Localroman,” worin ereine Fülle ſei— 
ner Erlebniffe und jeines Berfehrs mit den 
Koryphäen jener Zeit, mit der Krones, 
mit Raimund, Schufter, Korntheuer u. A. 
bietet und fie in ber ergötslichften Weiſe 
zu erzählen verfteht. Dabei entwidelte 
B. eine bisher nicht dageweſene Frucht: 
barkeit, denn ſeit 1852 erſchienen von 
ihm folgende Romane, theils in Jour- 
nalen, theils felbftftändig: „Cherese Rro- 
nes" (Wien, Hügel, 5 Bde); — „Me- 
moiren eines Advoraten” (Ebd. 2 Bde); — 


„Ferdinand Raimund“ (Ehb.4 Bbe.) ;— „Kotl- 


schild u. die Cischlerstorhter” (Mien, Hartleben, 
2 Bde.); — „Die Dame mit dem Codtenkopfe” 
(Ehend., 2. Bde.); — „Pie Enkelin des 
Steimanns" (Ebend. 3 Bde.) ; — „Sablheim‘ 
(Ebend. 5. Bde.) ; — In der Zeitung „Te- 
legraph“: „Mas Iabr-1848" (3, Bde.); — 
„Contad der Kattundrucker“ (1 Bd); — 
„Münkars" (1Bd.) — „Bier Borstüdte Wiens“ 


2Bde.) ;— In der „Borftadt- Zeitung“ : 


„Ein Doppelmord in Wien” (A Bde.); — „Bir 
Prophezeiung vom 3. 1756“ (4 Bde); — 
Ynber „Theater- Zeitung”: „Das ringemanerte 
‚Mödchen” (3 Bde); — „Vitertor Karl“ (5 


Bde); — „Die Greislerin won Fungelbrunn“ 
(2 Bde.). Gleihen Schritt mit Der lite— 
rariſchen hält B.’8 humaniſtiſche Thätig- 
fett. Schon 1826 Tief er anläßlich ber 
Geneſung des Kaifers Franz J. von ſchwe— 
rer Krankheit das „Denkmal der Anterthans- 
liebe und Bölkertreue” erjcheinen, wovon bald 
eine zweite Auflage veranftaltet worben. 
Die Hälfte von dem 20,000 fl. ftarfen Er- 
trägniffe dieſes Buches widmete B. dem 
Anfaufe eines Inftitutshaufes für er- 
wachfene Blinde, die andere Hälfte 
zur Stiftung zweier feinen Namen 
tragenden Verforgungspläge für erwach— 
jene Blinde. Seine Aufrufe für bie 
durch Feuersbrünfte und andere ver- 
heerende Clementar-Ereigniffe verun— 
glüdten Ortſchaften in allen Kronländern 
der Monardie braten bis zum Jahre 
1844, in weldhem er für feine Ber- 
dienfte am 24. Dec. mit ber großen 
goldenen Eivilverdienftmedaille belohnt 
wurde, die ämtlih erhobene Summe 
von Einer Million 200,000 fl. ein. Wien, 
Prag, Ofen, Pefth, Grat und noch 15 
Städte ſchickten ihm dafür das. Ehrenbür— 
gerredht. Am 30. Jänner 1856 feierte 
B. das Jubelfeft feines 50jährigen Wir- 
fens als Redacteur des von ibm 1806 
gegründeten Blattes, bei welcher Gele 
genheit dem Jubilar ein filberner Feftpe- 
cal überreicht wurde. Die Beichreibung 
bes Feſtes enthält Die „Iheaterzeitung“ 
Nr. 28 d. 3. 1856. Bäuerle, ob 
gleich ſchon 70 Jahre alt, ſteht noch in der 
vollen Rüftigfeit männlichen Alters ba. 
Seinen Humor harakterifirt Alvens- 
leben am treffendften, wenn er jagt: 
„Wer ihon die, Piftole geladen hat, um 
einen Spaziergang in eine andere Welt zu 
ſuchen, der verſetze fich eine Stunde mit 
Bäuerle an einen wohlbejegten Tiſch 
und der Spaziergang wird zuverläffig 
aufgegeben. Wer täglich mit B. an einem 
Mittags- und Abendtiſche fien kan, 


muß nothwendig zehn Jahre länger Ieben 
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(8 andere Menſchen.“ Bänerleifteiner Bielfeitigfeit und ihr ſchönes Talent ans- 
er wenigen noch Lebenden, in denen das | zeichnete, als fich allgemeiner Achtung er- 


iteWien feine lebensfriſche, immer grüne 

Tradition beſitzt. Entſprechend dem herr- 

ichen Epitaph, welches er der Kaiſerſtadt 

Hrieb: „'s iſt nur a Kaiſerſtadt, 's iftnur a 

Wien“ u. welches als Volkslied die Runde 

durch Die ganze Welt gemacht, ift er ber 

wahrhafte Repräjentant des „letzten fide- 
ien Wieners.“ 

Muſtrirte Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 5. Sän. 
1856, Nr. 653, mit Porträt im Holzſch. — 
Wanderer (Wiener Blatt) 4%.,1844, Nr. 311. — 
Sammler (Wiener Blatt) 40., 1844, Rr. 207. — 
Argus, herausg. und redig. von E. M. 
Oettinger (Hamburg 40.), 1837, Nr. 92. — 
Zeitung f. d. elegante Welt, Red. Dr. F. ©. 
Kühne (Leipzig, 40.), 1841, Nr. 254— 255: 
„Das Leopoldſtädter Volkstheater von 9. 
Börnftein.” — Frankfurter Converſations— 
blatt 1842, Nr.7-9.— Oeſtr. National⸗Encyklo⸗ 

päbie (v.Ezilfannu.Gräffer), (Wien 1835) 
l. 3. ©. 164. — Gräffer (Fy.), Meine 
WienerMemoiren (Wien, Fr. Bed, 1845) I. Br. 
©. 17, II. Bd. ©. 37. — Wiener Tele- 
graph 1856, Nr. 25. — Wiener Theaterzei- 
tung 50. Jahrgang (Wien 1856, 40.), Nr. 28, 
u. die Beilage dazu: Wiener Geſchichten Nr. 28, 
in beiden bie „Bäuerle-Feier“. — B.'8 Porträte 
im „Leopolbftänter Theateralmanach” 1822, von 
Teltſcher, auch in Fol. — lith, von Krie- 
huber (Wien 1846, Haslinger, Fol.), — lith. 
von Dauthage, anläflih ber 5ojährigen 
Jubefeier als Redacteur (Wien 1856, Fol.). 


Bänerle, Kath. (geb. 1790), Frau 
des Vorigen. Katharina Ennöckl, wie 
fie vor ihrer Verheiratung mit Bäuerle 
bieß, betrat ala Mädchen mit 15 Jahren 
in ber Rolle der Pauline in Kotzebue's 
„Getheilten Herzen“ die Leopoldſtädter 
Vühne, welcher fie bis zu ihrer Heirat 
angehörte. Sie fpielte mit Erfolg im 
jeinen Luſtſpiel in. Stüden von Eonteffa, 
Jünger, Kotzebue, doch gefiel fie auch in 
eraften Partien. In jpätern Jahren machte 
ie $lüd in Dialectrolfen, und wohl dürfte 
es laum einen Dialect geben, den fie nicht 
verzüglich nachzuahmen verftand. Eine der 
beliebteſten Schaufpielerinnen d. Leopold» 
füdter- Theaters, die fich ebenſo durch ihre 


freute, wurde ihr Ausſcheiden von ber 
Bühne von Allen, denen ihr feines edles 
Spiel viele Genüffe bereitete, allgemein 
bedauert. u 


r 
Bäuerle, Friederife (geb. 11. By GIL/ 


86). Eine Tochter Adolph Bäuerle's 
aus feiner erften Ehe mit Antonia Egger. 
Frühzeitig ſchon entwidelte fi) im Kinde 
ein befonderer Hang zur Mufif, den aus- 
zubilden nichts unterlaffen wurde; in fur- 
zer Zeit brachte fie es zu folder Bedeu— 
tung, daß fie in fpätern Jahren als eine 
der beften Dilettantinen Wiens galt und 
wegen ber Zartheit und Grazie ihres 
Spiels allgemeine Anerkennung fand, 
Im Jahre 1848 machte fie eine bebeu- 
tende Reife und lernte den intereffante- 
ften Theil Europa’s: ganz Deutjchland, 
Belgien, Frankreich und Großbritannien 
fennen. Ihre dajelbft empfangenen Ein- 
drücke brachte fie zu Papier, dies veran— 
laßte fie, fich Später literarifchen Befchäfti- 
gungen zuzumenden, und bie vielen geift- 
reichen, pifanten Bluetten in ber Theater- 
zeitung ber 33. 1850, 1851, 1852, 1853, 
welche mit F. bezeichnet find, und oft 
die Runde Durch viele deutſche Unterhal- 
tungsblätter machten, find aus ihrer Fe- 
ber. Außerdem jchrieb fie mehrere Drigi- 
nal= Erzählungen, welche wie bie Ueber- 
jegungen intereffanter Novellen und Ro— 
mane, in den Journalen ihres Vaters er- 
ſchienen. In neuerer Zeit arbeitet fie für 
das vonhartleben in Peſth und Wien 
herausgegebene „belletriftifchefefecabinet,“ 
theilg untereigenem Namen, theils unter 
dem PſeudonymFriedrich Horn ; und find 
in bemfelben und noch fonft von ihr er- 
ſchienen „Der Spion der vornehmen Melt” von 
Saint-Georges; — „Miss Mary“ und 
„Gilbert and Gilberte” von Eugen Sue; 
„Die Wilde der Berge” ; — Der letzte Irländer‘ 
„Die Morguise von Aorville“ von Elie Be r- 
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thet; „Contine Goneint” und „Der Menshen- 
füger” von Gonzales ;— „Die Grfüngnisse v. 
Schlüsselbarg” von Kath; „Wie kette der Seen”, 
aus dem Englifhen von James; viele 
Heinere Erzählungen und Novellen nicht 
gerechnet. In Gemeinfchaft mit dem Her- 
ausgeber biejes Lexikons arbeitete fie, ab- 
N mechfelnd einen Brief fie, einen Brief er, 
nach vorausgegangenem won ihm entwor⸗ 
fenen Plane die „Blomenbriefe”, wovon bie 
erfte Serie in der „Oſtd. Poſt“ 1853, bie 
zweite im „Salon“ v.Norbmann 1854 
erfchienen, die fich nicht ungewöhnlichen 
Beifalls im Publicum zu erfreuen hat- 
ten. In jüngfter Zeit veröffentlichte fie 
Brudftüde aus ben Erinnerungen und 
Erlebniffen ihres Vaters, welche fie aller- 
liebſt nacherzählte, als: „Der erste April” — 
„der Verjog Loreny“, worin fie ein feltenes Ta⸗ 
Ient, harmloſe Begebenheiten mit Geift und 
Grazie zuerzählen, anden Tag legte. A 
Baffo, Giorgio (Dichter, geb. zu 
Benebig 1694, geft. 1768). Einer aus 
bem Rathe der Bierzig, Dichter im vene- 
tianiſchen Dialekt und als ſolcher geſchätzt. 
Doch machte man ihm den Borwurf, baf 
er in ber Wahl feiner Stoffe nicht immer 
glücklich und fein genug, fowie in feiner 
Darftellung oft bis zum Berlegenben derb 
war. Gleihwohl konnte man feinen Pri- 
vatcharakter nicht antaften, und aus ben 
Ausfprühen feines Biographen Mo 8- 
chini, eines ftrengen Beurtheilers, er- 
belt, daß ihn die Mitteilungen ber in- 
timften Freunde bes Dichters zur Mil- 
derung feines Urtheils bewogen. 8. ver- 
mälte fih im 3. 1737 mit Cäcilia von 
Sagrebo, einer berühmten Tonkünft- 
lerin, die fi das Lob des Barnabiten 
Juvenal Sacchi, bes Fortſetzers von 
Benebilt Marcello's Pſalter, erwor⸗ 
ben hat. Eine Ausgabe von B.'s Werfen 
in 4 Bden. — jedoch nicht vollftändig — 
erſchien nach feinem Tode. Er war ber 
lette feines Stammes. 
Dandolo (Girolamo). La caduta della repub- 


| 


blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ | 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 90. — Tipaldo, Biografia degli 
Italiani illustri. 

Bagatta, Hieronymus (Priefter 
und Gelehrter, Mitglied des Athenä- 
ums zu Brescia, geb. zu Defenzano, 
geft. zu Brescia 1829 oder 1830. In 
diefem leßteren Jahre wenigſtens zählt 
ihn der Secretär bes Athenäums zu | 
Brescia unter jenen Mitgliedern auf, ı 
deren Ausſcheiden aus der Alademie durch 
Tod zu bedauern if). Erzogen unter dem 
Einfluffe Yateinifcher und italieniſcher 
Elaffiker, jchrieb er in Verſen u. in Profa. 
Namentlich war er als Iateinifcher Epi- 
graph berühmt und feine Inſchriften 
haben etwas von ber antiken Färbung 
und claffiihen Würde jener feines Mei- 
fters und Freundes, des Probftes Mor- 
velli an fih. Sonft war er feiner Ge— 
lehrſamkeit, Religiofität und Humanität 
wegen angejehen, und um bie öffentliche 
Erziehung, für deren Förderung er alle 
feine Kraft und feine reichen materiellen 
Mittel verwendete, erwarb er fich in bem 
philofophifchen Inſtitute zu Defenzane 
unfterbliche Berdienfte. Man nannte ihn 
ben wahren „Sapiente benefattore.“ 
Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 

l’anno acad. 1830 (Brescia per Nic. Bettoni 
et C.,1831) 8. 221. (Bom Secretär bes Athe- 
näums.) 

Bagatella, Anton (Muſiktheore— 
tiker, geb. zu Padua um die Mitte des 
18. Jahrhunderts; unbekannt wann ge 
ftorben). Er ſchrieb ein ſehr geſchätztes 
Werk über ben Bau ber mit bem Bogen 
zu fjpielenden Inftrumente, nach bem 
Standpunkte von Stradivar i und ar 
berer berühmten Lautenmacher der Ere 
moneſiſchen Schule, von dem, wie Fetis, 
fein Biograph fagt, nur zu bebauern if, 
daß e8 der Berfaffer nicht weiter ausge 
bildet hat. Diefes Werk erfchien unter 
bem Titel: „Regole per la costrusions 
de’ violini, viele, violoncelli e violoni 


memoria presentata all’ Academia delle | 


scienze, lettere ed arti di Padova; al 
concorso del premio dell’ arti dell’ Anno 
1782“ (Padua 1786, 24 Seiten in Groß 
4°, mit 2 Tafeln). Es erhielt von Seite 
der Afabemie den Preis und ward fpäter 
von Sch aumins Deutſche überſetzt unter 
dem Titel: „Weber den Ban der Biolinen, 
Brotschen , Dioloncelles und Violons.” (Peipzig, 
Kümmel, 1806, 8°.) 
Nouvelle Biographie univers. .. publide sous 
la dir. de Dr. Hoffer (Paris 1853) IV.Bd. 


8. 151. — Fetis, Biographie universelle 
des Musiciens. 


Bahil, Mathias (geb. iningarn zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts, geft. 
in deſſen 2. Hälfte inPreußen). Bahil 
war vier Jahre zu Eserents, dann ſeit 
1734 zu Eperies. Er beforgte eine fla- 
viſche Ueberfegung von Eyprian’s DBe- 
lehrung vom Urfprung und Wachsthum 
des Pabſtthums und von Meißner's 
„Consultatio orthodoxa de ide Lutherana 
capessenda et Romana Papistica dese- 
renda, opposita Leonhardo Lessio* und 
ließ fie unter dem Namen Theodors von 
Hybla im Jahre 1745 zu Wittenberg 
druden. Bald als Verfaffer diefer Ueber— 
ſetzungen entbedt, wurbe er am 28. Nov. 
1746 vom Magiftrat zu Eperies, wie es 
fih herausftellt auf Forderung ber Ge- 
ſellſchaft Jeſu, verhaftet. In wunber- 
barer Weife gelang ihm (13. Dec. 1746) 
jeine Flucht aus dem Gefängniffe nad 
preuß. Schlefien, mo er bei Friedrich II. 
eine Zufluchtftätte fand, ber fogar bie Je- 
fuiten von Breslau zum Schabenerfatz 
für die von ben Eperiefer Jeſuiten weg— 
genommene Bibliothef Bahils zwang. 
Es erſchien 1747 zu Brieg von ihm noch 
ein Werf, betitelt: „Tristissima eccle- 
siarum Hungariae Protestantium fa- 
cies,* worin feine Leibens- und Befrei- 
ungsgeſchichte ausführlich erzählt wird. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. 1. ungar.Eonverf.= 

Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) 
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I. 8b. ©. 285. Allgemeine Enchllopäbie ber 
Wiſſenſch. und Künfte von I. ©. Erſch 
und J. G. Gruber (Leipzig 1821, 40.) I. Sect. 
7. Theil. S. 126 von Gamauf. 
Bajalich, Freiherr von Bajahaza, 
Adam, (Feldmarſchalllieutenant, 
Mar. Therefienord.-Ritter, geb. 1734 zu 
Szegedin, geſt. zu Karlſtadt in Croa⸗ 
tien 5. Juni 1800). War mit 169. k. £7 
Cadet im E. H. Ferdinand Infant.-Rgmt.; 
verließ 1754 den Militärbienft und 
ward Oberftuhlrichter im Verözer Comi⸗ 
tate. Vier Jahre fpäter ließ er ſich als 
Syndikus im Warasdiner Grenzregiment 
einreihen, wo er, 1760 bereits Oberlieu- 
tenant, ben Tjährigen Krieg mitmachte. 
Durch feine Waffenthaten wurbe er raſch 
zum Capitänlieutenant (1768), Haupt- 
mann (1773) und im letzten Feldzuge ge- 
gen die Preußen, nach ber AffairebeiDit- 
tersbachzum Major befördert. In diefer 
Stellung that er fich noch mehrfach her- 
vor. 1783 wurbe er Oberfilientenant im 
Sluiner Grenzregiment und fam 1787 
bei Errichtung der Landes-Defenfiv-Divi- 
fionen zur2. Divifion d. SluinerBezirkes. 
Im darauf folgenden Türkenkriege zeich- 
nete er fich öfter, namentlihbei Sir ok o⸗ 
Rika (1788), bei Dermoliewo und 
Groß⸗Kladuſch (1789) aus, wo er ein 
überlegenes türkiſches Corps in bie Flucht 
ſchlug. 1790 zum Oberften im Regiment 
ernannt, erhielt er für feine vielen Ver- 
bienfte den Sreiherrnftand, 1793 das 
Patent als GM., in welcher Eigenjchaft 
er am Rhein commanbdirte und endlich 
nach der Affaire bei Sandjhuhsheim 
im September 1795 das Kleinfreuz bes 
Therefienordens. Die Beförderung zum 
FME. (1797) endete die ruhmvolle Lauf- 
bahn diefes tapfern Soldaten, ber 3 Jahre 
ipäter in Penſion fein Leben beſchloß. 
Defterr. Militär Konverfations=terifon. Her⸗ 
audgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I, Bd. S. 216. (Art. v. HD.) 
Baierwed, Joſeph Frh. v. Siegesfelb 
(dt. Rittmeifter, Thereſien⸗Ordeng⸗ 
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ritter, geb. zu Wolfsberg in Kärnten 
1766, geft. zu Prag 24. Juni1798). Trat 
1783 in's Inf. Reg. Terzials Expropriis, 
wurde 1786 zum 1. Karabinier-Regim. 
überfett, 1787 Unterlieutenantund 1789 
Oberlieutenant. Nachdem er in mehreren 
Regimentern gedient, kam er 1793 zu 
Naſſau⸗Küraſſier Nr. 9, die in den Nie- 
berlanden lagen. Im März 1794 führte er 
mit einem Flügel Kürafjiere einen 7Stun- 
den weiten Streifzug in bas feindliche 
Gebiet aus, wobei er einen feindlichen 
Transport und 46 Gefangene einbrachte. 
Er rüdte in Folge deffen zum Nittmeifter 
vor, Ein Jahr fpäter zeichnete er fich 
bei der Einnahme der Berfhanzungen 
von Mainz bejonders aus; ward töbtlich 
verwundet, doch gerettet. Nachdem er 
1796 den Mar,Therefienorden erhalten, 
erneuerte er in bemfelben Jahre den 
Ruhm feiner Thaten bei Wetlar (15. 
Suni). 1797 warb er in ben Freiherrn- 
ftand erhoben, Ein Jahr darauf raffte 
den in ber Blüthe des Lebens ftehenden 
(34jährigen) Helden der Tod hinweg. 
Deftr, Militär-KonverfationdsPeriton. Herausg. 
von Hirtenfelb uw.Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 213. (Art. von Hd.) 


Baillet von Ratonr, Mar. Graf 
(f. I. General-Feldzeugmeifter, 
Großkreuz bes Mar. Therefienordens, 
geb. auf dem Stammfchloffe Latour in 
ben Niederlanden 1737, geft. in Wien 
22. Zuli 1806). Stammt aus einem alt- 
abeligen Gejchlechte, deſſen Ahnen fchon 
im 15. Jahrhundert den Herzogen von 
Burgund, fpäterber öfterr.-fpan. Mon—⸗ 
archie in angefehenen Milttär- und 
Civilwürden dienten. Trat 1755 als 
Fähnrich bei Salm⸗Salm ein, machte als 
Hauptmann ben Tjährigen Krieg mit, 
wurbe 1767 Major, 1769 Oberfilieute- 
nant, 1772 Oberſt im Regimente, 1782 
Generalmajor, und ging 1787 nad) den 
Niederlanden, wo er die Unruhen bämpfte. 
In Folge der bei dieſer Sendung erivor- 


beiten Verbienfte erhielt er von Kaifer Jo⸗ 
ſef II. 1790 die Feldmarschalllieutenants- 
würde und Inhaberftelle des Dragoner- 
Negimts d’Urfel. Für feine ferneren 
Waffenthaten im fortdauernden nieber- 
länbifchen Kriege verlieh ihm Kaifer Leo» 
pold das Kleinkreuz des Mar. There- 
ſienordens. Als im J. 1794 der Kaifer 
felbft zur Hauptarmee in den Niederlan- 


ben fich begab, erhielt Baillet das Com⸗ 


mando, Bor ber Belagerung von Lan— 
drecy ließ ber franz. General en Chef 
Jourdan dem Feldmarſchalllieut. Bail— 
let drohen, die erſte nach Landrecy ge 
worfene Bombe würde das Signal der 
Zerſtörung ſeines Stammſchloſſes Latour 
ſein. B. erwiederte: „ber kaiſ. General 
werde ſeine Pflicht erfüllen, es möge mit 
den Beſitzungen bes Grafen Latour auch 
was immer geſchehen.“ Der Feind er- 
füllte feine Drohung ; B. erwiederte dieſe 
Fleinliche Rache des Feindes mit der Ein- 
nahme von Landrecy und den hochher- 
zigen Waffenthaten in den Schlachten bei 
Erquelines, Heppigniesn. Tr 


jegnies, wofür ihn der Monarch mit dem 


Commanbeurfreuz des Therefienorbens 
auszeichnete. Im J. 1795 commanbirte 
B. die Main- und Nedararmee, fpäter 
die Armee, die am Oberrhein bei Raftadt 
aufgeftellt war. Die Operationen bes 
Generals daſelbſt endeten mit der Capi- 
tulation Mannheims, wo General Mon 


taigne mit 10,000 Mann die Waffen 


firedte. Für dieſe That, wie für bie in 
diefen Operationen gewonnenen Schlad: 
bei Frankenthal u. Oggersbeim 
erhielt B. das Großfreuz des Mar. The 


reſienordens. In den folgenden Jahren | 


war B. no in den Kämpfen am Rhein, 
in ben Schlachten an ber EI; (19. und 
20. Det. 1796), bei ber Belagerung von 
Kehl (3, Nov. 1796 — 9. Jänner 1797) 
rühmlichſt thätig. Am 29. Nov. 1797 
unterzeichnete. mit Bonaparte bie Mili- 
tärconvention, welche Die Abtretung ber 


enetianifehen Provinzen an Defterreich 
ntbielt. 1798 erbielt er die Würde 
ines commanbirenben Generals in Mäh— 
en und öfterr. Schlefien und wurde zum 
sch. Rath ernannt. 6 Jahre fpäter be- 
rief ihn der Monarch auf den Poften des 
doffriegsraths-Präfidenten und im De- 
eret (dat. 7. April 1805) heißt es: daß 
er fih biefen Beweis allerhöchften Zu- 
trauens „Durch fo vieljährig geleiftete er- 
iprießlihe Feldfriegsdienfte mit bejon- 
ders erprobter Anhänglidfeit 
andas durchlauchtigſte Erzhaus, 
und zwar mit Zurückſetzung und 
Verluft ſeines eigenen Vermö— 
zens in den Ef. k. Niederlanden 
vorzüglich erworben hat.“ Die 
zoßen Anftrengungen im Dienfte zur 
Zeit des 3. 1805, der Gram über bie 
Unglücsfälle diejes Feldzugs, endlich der 
Schmerz über den Verluft feiner Gattin, 
erihöpften feine Kräfte,und B. beſchloß im 
treueften Dienfte mit 69 Jahren fein 
Leben. Auf allerböchften Befehl wurde 
ein offizieller Artikel in die Wiener Ztg. ein- 
gerüdt, worin unter Anderem vorlommt: 
„Sen Charakter und feine in unferen 
Tagen immer feltener werdenden Tugen- 
den gehörten einem ‚befferen Jahrhun— 
dert an. Eine über allen Eigennuß er- 
babene Seele, unbeftehbare Redlichkeit, 
unerſchütterliche Anhänglichkeit an bie 
Perfon und das Intereffe feines Monar- 
Gen, das ftrengfte und reinfte Pflichtge- 
fühl, fefter und ausdanernder Wille zur 
Beförderung des Guten, raftloje Thätig- 
feit in Gefchäften und einglühender Eifer 
für den Dienft, werden dem Vaterlande 
fein Andenten auf immer ehrmwürbig und 
tbeuer machen. Im Leben von Bielen 
verfannt, nach dem Tode von Allen be- 
wundert und betrauert, wirb ber Name 
Latour in ben Jahrbüchern Defterreichs 
fets einen ber ehrenvolliten und ausge- 
jichnetften Plätze behaupten.“ 
Baur (Sam.) Gal6rie de portraits historiques 
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eontenant des biographies interessantes des 
hommes de 18. si&cle (Hof 1807 [Leipzig, 
Herbig] 2 Bde.) II. Bd. 8. 57. — Ritter 
von Ritterdberg (3.), Biographien ber 
audgez. verſtorb. u. lebend. Feldherrn der LE. 
öfterr. Armee aus der Epoche der Feldzüge 
1788—1821 (Prag 1828) ©. 17. Ebenbafelbit 
B.'s Porträt, Tith, von U, Mader, — Ueber 
die Familie fiebe: Geneal, Taſchenbuch ber 
gräfl. Häufer (Gotha, Yuft. Perthes, 1851) 
24. Ihrg. S. 390. Abftammung und Wappen. 
— Kneſchke (Dr. E. G.), Deutſche Grafenhäu- 
fer ber Gegenwart (Leipz., Weigel, 1852, 3 
Bbe.) I. Br. ©. 15. 


Bailfet von Latour, Theodor, Graf 
(Feldzeugmeifter, Mar. Therefien- 
Orbensritter 2c., geb. 15. Juni 1780, geft. 
den Märtyrertod zu Wien 6. Oct.1848), 
Sohn des Borigen. Nah neunjähriger 
Erziehung in der Wiener-Nenftäbter Mi- 
litär-Afademie trat er als Corpseadet in 
die Ingenieur - Afademie und avancirte 
von da nach zuridgelegten Studien im 
3. 1799 zum Oberlieutenant im Inge— 
nieurcorps. 1800 machte er die Schlacht 
bei Marengo mit. 1804 Hauptmann, 
1805 Major beim Generalftabe, gerieth 
er vor Ulm in Gefangenjchaft. Nachdem 
er während des Friedens bei der Trian- 
gulirung in Oberöfterreidh verwendet 
worden war, zeigte er fi) 1809 wieder 
auf dem Kriegsjchauplage und zwar im 
Armeecorps des Erzherzogs Ferdinand in 
Galizien, wobei er jeine militärijche 
Tüchtigkeit fo jehr erprobte, daß er noch 
in demjelben Jahre zum Oberftlieutenant 
avancirte. Im 3. 1812 zeichnete er fich 
im Generalftabe bes Nuriliarcorps neuer- 
dings auf eine Weife aus, daß Fürft 
Schwarzenberg eine längere ehrenvolle 
Schriftliche Aeußerung über ihn abgab. Er 
that in den Schlachten von Pobubnie 
und bei Biala Wunder der Tapferkeit 
und Umficht, trieb durch energiſche An- 
griffe überlegene Feindesfhaaren zuriüd, 
eroberte Gejhüte und wußte fich in ge- 
fährlihen Stellungen taktvoll zu behaup- 
ten. Die nächte Folge folder Helden- 
thaten war bie Berleihung des Therefien- 
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ordens. Im J. 1813 warb er Oberft im 
12. Infanterieregiment und beim Ge- 
neralftabe bes Fürften Schwarzenberg 
zugetheilt. In der Relation über bie 
Schlacht bei Dresden warb feiner wieber 
bejonders Erwähnung gethan. Beileip- 
zig erwarb er fich den ruffifhen Wlabi- 
mirorben. Während der Feldzlige von 
1814 u. 1815, in benen er als Chef des 
Generalftabs in dem vom Kronprinzen 
von Witrttemberg commanbdirten Armee- 
corp8 bie Aufmerkſamleit des Kaifers won 
Rußland und des Königs von Württem⸗ 
berg auf fich gezogen hatte, war er zum 
Generalmajor vorgerüdt. Im I. 1822 
ward er Artillerie-Brigabier zu Olmütz 
und Inhaber des 3. Artillerieregiments, 
1829 ſtand er an ber Spite ber Militär- 
commiffion bei der Frankfurter Bundes⸗ 
verfammlung; 1831 zum FRE, ernannt, 
ward er ein Jahr darauf nach Wien be- 
rufen, um bie Stelle bes General-Genie- 
birectors Erzherzog Johann zu ver- 
treten, und erhielt die Inhaberftelle des 
238. Infanterieregiments. 1841 warb er 
FZM. und 1848 Kriegsminifter. Als 
folcher fiel er am 6. Oct. desf. 3. als ein 
Opfer feiner Treue und Soldatenpflicht, 
durch, wie e8 aus ber in ben Quellen 
angegebenen Schrift „Ergebniffe” fich 
berausftellt, überlegten undplanmä- 
Big vorbereiteten Meuchelmorb im 
Gebäude des Kriegsminifteriums zuWien. 
Eine ſchmerzliche Ahnung feines Todes für 
das Baterland fpricht fich in feinen Worten 
aus, bie er im Sept. 1848 an ben als kön. 
Commiffär zur Pacififation Ungarns 
gleich ihm gemorbeten Grafen Lamberg 
richtete, und welche lauteten: „Wir wer- 
den uns wahrfcheinlich nicht mehr fehen, 
doch gebietet es Pflicht und Ehre, unfere 
Beitimmung mit Refignation zu erfüllen.” 
Die Armee verlor in ihm einen ber tlich- 
tigften Krieger, ber Monarch einen feiner 
getreueften Diener. 

Reitner von Leitnertveu (Th. 9g.), Geſchichte 


ber Wiener - Neuftäbter Militäralabemie IL 
hl. ©. 185. — Balleydier (Alphons), His- 
toire des R&volutions de l’empire d’Au- 
triche anndes 1848 et 1849 (Paris 1853). 
— „Le Constitutionnel“ (Parifer Journal) 
vom 8., 9., 11. Februar 1858. — Ylluftrirte 
Beitung (Reipzig, Weber, Fol.) 1848, Nr. 282: 
„Die Ermorbung Latours“, mit bem Bilbe ber 
Greuelthat in Holzſchnitt. — Ergebniffe der vor 
ben k. . Mil.-Gerichte geführten Unterfuchung 
wiber die Mörber bes k. k. Kriegsminifters 
G%3. Theod. Grafen Baillet von Latour 
(Wien, Staatöbr., 1850,39 Hefte). — Dunber 
(8, &.), Denkſchrift über die Wiener October- 
Revolution (Wien1849)8. 125—135 : „Latourd 
Tod" u. S. 282: „Beriht Smolla’s über La- 
tours Abbanfung und Ende.“ — Ein vortreff- 
lies Porträt in Stahl gef. ala Ringzierde 
erfchien im 9. 1850 ohne Ang. des Orts (Wien), 
Jahres, Zeichners und Stechers. 

Bailfon, Wilhelm Freiherr von 
(Stabsofficier, Befiter des Militär- 
Berbienftfreuzes). Trat im 3.1833 aus 
ber W.-Neuftäbter Militär-Afademie als 
Fähnrich in das Imfanterieregiment 
Graf St. Julien Nr. 61, warb 1840 
Dberlientenant und 1848 Hauptmann 
in bem Iufanterieregiment Roßbach Nr. 
40, Im nämlichen Jahre machte er unter 
FZIM. Welden ben Feldzug in Itafien 
mit. Er zeichnete fich daſelbſt am 8. 
Auguft vor Bologna aus, indem er 
als Freiwilliger mit 2 Compaguien bie 
Porta Galliera gegen fünffache Ueber— 
macht erftlirmte und babei zweimal ſchwer 
verwunbet warb, Für diefe That erhielt 
er das Militär-Berdienftfreu;. Nachdem 
er von feiner Wunde genefen war, ging 
er zur Cernirung von Malgher a und 
Venedig ab. Gegemwärtigift B. Major 
im SImfanterieregiment Freiherr von 
Sivlovich Nr. 41. 

Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
der MWiener-Neuftäbter Militäralademie IL, 
TH. ©. 812. 


Bajtei, Anton Freiherr von (Bi- 
ſchof, geb. zu Zfibö im Ungarn am 
14. December 1727, geft. zu Arad 15. 
Jänner 1775). Er trat in ben Piariften- 
Drben und nachdem er in Rom ftubirt, 





Paris fowie die Hanptftäbte Europa’s 
beſucht hatte, kehrte er in fein Vaterland 
zurück. In Ofen lehrte er Philoſophie 
und hielt im 3. 1749 auf bem Landtage 
eine Rebe, die folches Aufjehen machte, 
daß er zum PBrofeffor der Gefchichte und 

der Alterthümer am Euge n'ſchen Mi- 

fitärftifte in Wien ernannt wurde. Er 

unterrichtete auch den nachmaligen Kaifer 
$ofef I. in der Gefhichte und fchrieb 

in lateiniſcher Sprache eine „Geheime r- 

sthichte Aingarns ,“ die niemals in Drud 

erihien. In Anerkennung feiner vielfei- 
tigen Berdienfte ward er zum Propften 
des Priefter-Eollegiums zu St. Marton 
in Ungarn und 1760 zum Bijchof ernannt, 
wie auch in ben Freiherrnftand erboben, 

Er hinterließ mehrere Schriften, welche 

Horänyi in feiner „Memoria Hunga- 

rorum* verzeichnet. 

Horänyi, Memoria Hungarorum scriptis editis 
elarorum, — Abelung, Suppl. zu Iöchers 
allgem. Gelehrten⸗Lexilon. — Allgem. Ench- 
Nopäbdie der Wifjenfch. u. Klinfte. Herausgeg. 
von I.S. Erf und 3. G. Öruber(keipz., 
Gleditſch, 1821, 49). I. Sect. 7. Theil. ©. 197, 
von Rumy. 

Baitelli, Zulia, fiehe Fenarolli. 
Bajza, Joſef (Dichter, Kritiker 
und Geſchichtſchreiber, geb. zu 

Szücji im Heveſer Comitate 31. Jänner 

1804). Geine Studien begann er 

1811 zu Gyöngyös, ſetzte fie fort in Peſih, 

wo er bie philofophifchen, und in Pref- 

burg, wo er bie juribifchen Wiffenfchaften 
beendete. Auf dem Landtag 1825 war er 
neben jeinem Onkel, Franz Fölbväry, 

Landtagsfecretär, begab fich alsdann nach 

Pefth, machte 1829 das Doctorat und 

widmete fi) der Schriftftellerei. Das 

Studium der Efaffiter erwedte in ihm 

die Liebe zur Poefie, Die erften poetifchen 

Verſuche und zwar in ibylliiher Form 

find aus dem Jahre 1821. Das von 

Karl Kisfaludy redigirte Taſchenbuch 
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falud y rebigirte Bajza das Taſchen⸗ 
buch (1831—1837), das er, da er die 
beften Kräfte zur Mithülfe hatte, in be- 
beutendem Anſehen erhielt; darin und 
in ber „Aspasia“ erjchien mehreres von 
ihm unter dem Namen Julius und be- 
gründete vor Allem das Gedicht: Bor&nek 
(d. i. Weinlied) bes Dichters Ruf. Be- 
merfenswerth ift barin ber fo berühmt 
geworbene Aurora-Prozeh, wozu im Jahr 
1833 Trattner-Kärolyi bie Beran- 
laffung gab. Bajza hatte iiber ein Werl, 
das zuerft im Berlag von Trattner-Rä- 
rolyi erfehienen, mit Georg Kilian neu 
abgejchloffen. In Diefem Prozeß ward num 
die Idee von dem Privatredhte bes Schrift- 
ftellers zum erftenmal auseinandergeſetzt. 
Seine Gedichte gab B. 1835 heraus, 
bie ihm in der Reihe ber Iyrifchen Dich- 
ter eine hervorragende Stelle gefichert 
haben. 1832 begann er bie periobifche 
Schrift: „Tärsalkodö,* d. i. Gefell- 
ſchafter, zu rebigiren. In äfthetifcher u. 
kritiſcher Richtung begann er 1828 zu 
wirken, wo die „Epigramma theoridja,“ 
d. i. Theorie des Epigramms, feinen Be- 
ruf hinlänglich rechtfertigte. Durch dieſe 
Schrift und noch mehr durch den Conver⸗ 
ſations⸗Lexilon⸗Prozeß machte er ſich viele 
Feinbe, indem er barinden Döbrentei 
und den Grafen Joſehh Deſſewffy 
ſchonungslos gegeißelt. Hierauf folgten 
die „Kritikai lapok“, d. i. kritiſche 
Blätter, wovon im Verein mit Kölcjey, 
Bördsmarty, Tolby, Szontagb, 
Cſaté, Källay u. A. von 1831—1836 
fieben Hefte erjchienen. Dieſe Zeitfchrift 

hatte zum Zwecke, bie tyrannifhen An 
maßungen ber fchriftftellerifchen Autori⸗ 
tät zu befämpfen und eine Kritik heimiſch 
zu machen, die auf rein äfthetifchen Ge⸗ 
jeen beruht. In bieje Periode gehören 
auch zwei belletriſtiſche Schriften: „Pil- 
langö,* d. i. Schmetterling, eine Aus⸗ 


„Aurora* jhmücdte B. mit feinen ein- | wahl ausländifher Erzählungen (Dfen 
fahen, gefühlvollen Liedern. Nach Kis-| 1836), und „Külföldi jätékszin,“ 
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d, i. ausländifches Theater (Pefth 1830). 
Im Jahr 1837 traten er, Toldy und 
Böirösmarty zufammen und gaben 
das „Athenaeum“ und den „Figyel- 
mezö,“ d. i. Athenäum und Beobad)- 
ter heraus; erfteres redigirte Bajza 
fieben Jahre hindurch. Auch um das 
Peſther National- Theater hatte fih 8. 
verdient gemacht. Zum Theater- Director 
erwählt, brachte er die Anftalt in ein 
fiheres Geleife, bis die Ueberſchwem— 
mung im März 1838 feinem eifrigen 
Wirken ein Ziel feste. Beachtungswerth 
find aus diefer Zeit die von ihm verfah- 
ten Gejege der ungarischen Theater-Ge- 
jellichaft von Peſth. Nach dem Abſchluß 
bes „Athenäums“ wandte er ſich faft aus- 
fchließlih der Gejchichte zu. Als Bor- 
arbeiten find zu nennen: „Charakterfüge des 
Lord Chatham“; — „Zehen des Stefan Kohari“; — 
„Goriolan and das nurahige Kom”, eine der 
ihönften hiſtoriſchen Abhandlungen in der 
ungar. Literatur ;— „Endoxia, die Kaiserin” ; 
— „Einfuss der Celcki’s anf die Wissenschaft.‘ 
Bevor er an jeine Weltgefchichte ging, er- 
ſchienen von ihm in derSammlung: „Tör- 
teneti könyvtär, “d.1.Gejchichtsbibliothef 
6Bbe. und finger den „Uj Plutarch,* d.i. 
Neuer Plutarh, nach dem Mufter des 
deutſchen an, wovon 8 Hefte erfchienen 
find. Die Herausgabe feiner Weltge- 
jchichte „Vilägtörtenet* begann er 1846 
und es ift Davon nur Die alte Zeit er- 
jhienen. In diefe Epoche fällt auch das 
Erjcheinen feines politiſchen ZTafchen- 
buchs: „Ellenör,“ d. i. Eontrollor, wel- 
es in Dentſchland herausfam. 1848 
übernahm B. bie Fortſetzung des „Kos- 
suth Hirlapja,“ d. i. die Zeitung Kof- 
ſuths, womit er aber nicht glücklich war. 
Im Jahr 1847—48 warb er zum zwei- 
tenmal Director des National-Theaters, 
blieb e8 aber nur acht Monate. Seit1831 
war Bajza correfpondirendes, — jeit 
1832 ordentliches Mitglied ber ungar. 
Akademie, jeit 1837 thätiges Miglied 


ber Kisfaludy » Geſellſchaft. Seit 1850 

ift er unbeilbar geiftesfranf. Kertbeny 

jhildert ihn: „Eine durchaus poetijche 

Mimojennatur von weniger und nict 

blendender, doch wohlthuender Probucti- 

vität.“ 

Ujabb kori ismeretek tara, d. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth, Hedenaft, 
1850. I. Bb.©. 398. — Deftr.Nat.Enchflopä- 
bie (v. Gräffern. Ezifann) (Wien 1835, 
6 Bde.) 1.Bb. ©.165.—Magyarirök. Eletrajz- 
gyüjtemöny, Gyüjtek Ferenesy Jakob #s 
Danielik Jözsef; d. i. Ungar. Schriftfteller. 
Sammlung von Biographien. Zuſammengeſt. 
von Jakob Ferenczy und Iofef Danielit 
(Peith 1856, geft. Erich ©.) — Kertbemp 
(C. M.), Album hundert ungarifcher Dichter 
(Dresden 1854) ©. 95 u. 489. 


Bakony, Emerich Freiherr von (k. 1. 
Seldmarjhall-Lientenant, Mar. 
Therefien-Ordensritter, geb. zu Levenz 
in Oberungarn 17. Juli 1768, geft. zu 
Komorn 24. Jänner 1845). Aus alt- 
adeligem Gejchlechte abftammend, trat er 
1785 als Cadet ins Inf.-Regiment Nr. 
33, warb 1787 Fähnrich und in Folge 
feiner erften Waffenthaten bei Sabacz 
(1788) und auf dem Rüdzuge von Ka- 
ranjebes nad Lugos Unterlientenant. 
Im Feldzuge von 1789 war er beim 
Sturm von Belgrad ber Erjte an den 


Palliſaden, erftieg den Wall und öffnete 


den Sturmfolonnen ein Thor. Loudon 
erwähnte dieſe Waffenthat ehrenvoll im 
Armeebefehl; diefelbe Ehre widerfuhr 
ibm in den Niederlanden von 170— 
1794, wo er mehrmals verwundet wor- 
ben. In Deutichland, von 1795—1799 
fam er bei der Belagerung von Kebl 
durch feine Wachfamfeit einem nächtlichen 
Ueberfalle auf Die Spur, ſchlug fich mit 
dem Säbel in ber Fauft durch und ver- 
folgte den von der Redoute Nr. 1 zurüd- 
gebrängten Feind. Obgleich er dabei am 
Fuße verwundet worden, ftanb er bod 
nach einigen Tagen ſchon bei der Erftür 
mung bes feinen Kehllopfes wieder im 
Feuer. 1799 warb er Hauptmann. Aus- 


gezeichnete Waffenthaten vwollführte er 
nun bei Novi, Savigliano, in ber 
Riviera von Genua (1800) und 
ward in dieſer letzten Affaire gefährlich 
verwundet. Nun zur ungar. Inſurreetion 
überſetzt, zeichnete er ſich bei der Bildung 
eines Bataillons und daun bei Gelegenheit 
eines Mentereigefechts jo aus, daß er 
zum Major im Infanterie-Regiment Nr. 
»T ernannt wurde, Im $. 1805 wieder 
in der italienifchen Armee, that er fich 
bei Ealdiero durch rechtzeitiges Vor— 
rüden und bei der BVertheidigung von 
Vicenza rühmlichſt hervor. Im näm— 
lihen Jahre wurde er Oberftlieutenant im 
Infanterie-Regiment Gyulai Nr. 60, 
im Kriege von 1809 Oberft des 39. In- 
janterie-Regiments und erwarb fich Durch 
jeine glänzende Waffenthat bei Neu- 
markt, wo er, nachdem ihm das Pferd 
unterm Leibe erjchoffen ward, zu Fuß den 
Kampf fortjetste und nach heißer Gegen- 
wehr fiegreich in Die Stabt drang, das 
Ritterkvenz des Mar. Therefienordene. 
Nachdem er noch alle folgenden Feldzüge, 
auch den in Rußland mitgemacht und 1815 
den ruſſiſchen St. Georgsorden erhalten 
hatte, warb er 1816 Brigadier in Pref- 
burg, 1819 in Wien, 1823 Inhaber des 
33. Inf.-Reg., 1826 FML. und 1832 
Feftungscommandant zu Komorn. Ein 
Jahr vor feinem Tode erhielt er noch die 
geheime Rathswürde. 
Defterr, militär, Zeitſchrift 1845, Bb. II. ©. 
253. — Deftr, Militär-Konverjations-Periton. 


Herausg. von Hirtenfelb u.Dr. Meynert 
(Wien 1851)L Bd. ©. 218. (Art. v. M(eyner)t.) 


Baläs, Theophil (Dichter, geb. zu 
Pharkany im Komorner Comitate 27. 
Mai 1795). Er trat zu Ende d. 3. 1813 
in ben Benebiftiner » Orden, bejchäftigte 
ſich vielfach mit Unterricht und erwarb fich 
dadurch um bie Jugend nicht geringe 
Verdienfte ; einige Jahre hindurch war er 
Director bes Graner Gymnaſiums, gegen- 
wärtig widmet er jeine Thätigkeit dem 

v. Wurzbach, biogr, Lexikon. 
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Wohle der Gläubigen von Nyalka. Als 
Profeſſor der Poeſie zu Gran richteten 
ſeine vortrefflichen Gelegenheitsgedichte 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn; 
er bereitet feine claffiihen Werfe zum 
Drucke vor. 

Magyar irök, Eletrajz - gyüjtemsny. Gyüjtök 
Ferenesy Jakab 6s Danielik Jözsef. Kiadta a 
Szent-Istvän-Tärsulat, d. i. Ing. Schriftftel- 
ler. Sammlung von Lebensbeichr. Bon Yalob 
Ferenczy und Joſef Danielif. Herausg. 
vom H. Stefand-Berein (Peſth 1856, Guftav 
Emid). ©. 15. 


Baläshazy, Johann Randwirtb- 
ſchaftlicher Schriftſteller u. wirk— 
liches Mitglied der ung. Akad., geb. 
zuUjhely imZemplinerComitate 6. März 
1797). Erhielt den erſten Schulunter— 
richt in ſeinem Geburtsorte; ſpäter be— 
ſuchte er nach einander das Collegium 
von Patak, das Lyceum von Leutſchau 
und die Akademie von Kaſchau. Zuletzt 
ging er in die ökonomiſche Anſtalt nach 
Keszthely und ſtudirte daſelbſt die Land— 
wirthſchaft. Als ökonomiſcher Schrift— 
ſteller hat er die ungar. Literatur mit 
mehreren vortrefflichen Werken bereichert. 
Seine land⸗ u. ſtaatswirthſchaftlichen und 
hiſtor. Schriften ſind in chronologiſcher 
Folge: Gyujtemény a juhtenyésztés- 
röl,“ d. i. Ueber Schafzucht (2 Bände, 
Kaſchau 1827); — „Tanäcslatok a honi 
mezei gazdäk szämära,” d. i. Rath- 
ichläge fiir die Landwirthe bes Vaterlan— 
des, eine aus dem Baron Dereſényi— 
ſchen Fond gefröntePreisichrift; — „Okos 
gazda,“ d. i. Der vernünftige Wirth 
(Peſth 1830) ; — „Adö &s meg valami,“ 
d. i. Steuer und noch Etwas (Pefth 
1830—33) ; — „A felsömagyarorszägi 
1831, &vizendüleseknek tört£neti lei- 
räsa,“ d. 1. Hiftorifche Beſchreibung des 
Aufftandes in Oberungarn im Jahr 1831 
(Pefth 1832); — „Eszrevötelek a honi 
gazdasägi szorgalom akadälyairöl 
stb.,“ d. i. Bemerkungen über Die Hin- 
derniffe des Fortjchrittes ber waterländi- 
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ſchen Oekonomie (Eb.) ;—„Ujabbtapasz- 
taläsok a juhteny&szt6s tärgyäban,“* 
d. i. neuere Erfahrungen bezüglich der 
Schafzucht (S. Patat 1833); — „Häztar- 
täs &s a mezei gazdasäg tudomänya,“ 
d. i. Haushaltung und die Wiffenjchaft 
des Feldbaues (Debregin 1839, 2 Bde.). 
Diejes Werk wurde von der ung. Afademie 
mit dem Hauptpreife belohnt. „Debre- 
czen a mint van, d. i. Debregzin wie 
es ift (Debreczin 1844); und „Poli- 
tikai eds stätusgazdasägi nezetek,“ 
d. i. politiiche und ftaatsöfonomtiche An- 
fihten (Debregzin 1847). Außer diefen 
bat er noch mehrere Abhandlungen iiber 
Delonomie gejchrieben. Zum Mitglied 
ber ungarischen Alademie wurde er 1830 
ernannt. 


Ujabb kori ismeretek tära, d.i. ung. Conver⸗ 
fations-Lerifon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
G. Hedenaft) 1. Bd. S. 286. 


Balafia, Eonftantin (Hippolog u. 
Major, geb. zu Och ri da in Mace- 
donien 1795). Im Jahr 1813 trat er 
als Eadet bei Würtemberg Huſaren Nr. 6 
ein, wo er ſehr ſchnell zum Unterlieute- 
nant avaneirte und die Feldzüge von 
1813, 1814 und 1815 mit Auszeichnung 
mitmachte. Bon da ab gab fih B. der 
wiſſenſchaftlichen Behandlung der Pferde- 
zucht bin und leijtete in dev Drefjirung 
wilder Nemonten, in der vernünftigen, 
pſychologiſchen Pflege des Pferdes über- 
haupt, und ganz befonders auch durch 
feine Hufbejchlags-Methode der Wiffen- 
Ihaft und der Armee fo wejentliche 
Dienfte, daß man auf ihn aufmerkam 
wurde und er Gelegenheit fand, Pro- 
ben jeiner Gejchidlichfeit und Umſicht ab- 
zulegen, Er ward zum Rittmeiſter außer 
der Tour ernannt und erhielt eine Per— 
fonalzulage von 300 fl. (1827). Durch 
Anwendung feiner Methode wurden viele 
Menſchenleben und Taufende von Pferden 
alljährlich dem Dienfte u. der Armee erhal- 
ten, Seit 1829 bei Schwargenberg-Ubl,, 


ward er dort 1833 Premier-Rittmeifer 
und 1839 mitMajorscharafter penfionirt. 
Er lebte noch 1851 in Peſth. Für feine lites 
rariſche u. praftifche Thätigfeit erhielt er 
von mehreren Fürften Zeichen der Aner- 
fennung. Er jehrieb: „Der Hulbeschlag ohne 
Zwang” (Wien, Gerold, 1828, in fieben 
Sprachen und ınehreren Aufl.) ;— „Weber 
Zähmung des Pferdes, Rationelle Behandlungs- 
art der Kemonten uud jungen Pferde überhaupt..." 
(Ebend, 1835, 2. Aufl, 1844); — „Sedt- 
methode” (Ebend. 1844). 
Oſterr. Militärsonverf.-Leriton, Redig. und 
herausgegeben von 3. Hirtenfelb und Dr. 


Meynert. 1. Bd (Wien 1851) S. 220, 
(Art. von NY.) 


Balbi, Adrian von (Geograph und 
Statiftifer, geb. zu Benedig 178 
[nad Anderen 1784 und nach der Nou- 
velle biographie ... am 25. April 1782), 
geſt. 14. März 1848), Schon in früher 
Jugend neigte er fih dem Stubium der 
Geographie und den Naturwiſſenſchaften 
zu, in welchen er nach vollendeten Stu: 
dien eine Lehrkanzel amı Lyceum zu fFer- 
mo (1811) und 1813 einen Auf nad 
Padua erhielt, jpäter eine Anftellung bei 
der Zolldirection in Benedig fand. Im 
Jahr 1820 begab er fich aber mit jeiner 
Gattin, einer Schaufpielerin,, nach Bor: 
tugal, wo er bald mit den erften Staats 
männern und Gelehrten Verbindungen 
anfnipfte. Er jammelte da die Materiw- 
fien zu feinem Werfe: „Essai statistique 
sur le royaume de Portugal et d’ Algarve 
compare aux autres &tats de Ü Europe‘ 
(Paris 1822) fowie zu den: „Variets 
politiques et statistiques de la monarchie 
portugaise* (ibid. 1822). Diejes Werl 
entbält intereffante Documente zur Ge 
dichte Portugals unter den Römern, 
jowie zur Kunft- und Literaturgefchite 
des Landes. Auch in Parts, wohin fid 
B. aus Portugal begab, fette er feine ge- 
lehrten Forſchungen fort und veröffent 
lichte Dafelbft (1826) den 1. Band feines 


„Atlas ethnograpkique du globe, ou Clas- 
sification des peuples anciens et modernes 
d’apres leurs langues.* Durch biefes 
Werf wurden die Franzojen befannt mit 
den Forihungen Abelungs, Baters 
und anderer Bhilologen Deutichlands. 
In der Anordnung besfelben übertraf 
ber Berfaffer Die beutfchen Vorbilder, da 
er darin die Rejultate der Entdedungen 
Humboldts, Blojfevilles, Frey 
cinets 2ıc., jowie feines Verkehrs mit 
den Linguiften Abel von Remufat, 
Champollion, Hafe, Iomarbd, 
Jaubert, Klaproth, Malte 
Brum x. nieberlegte. Borirefflich 
ift die ethnographiſche Partie dieſes 
Werkes, und von befonderem Intereſſe 
das Kapitel über die Schrift bei allen 
Völkern der Erde. 4. v. Humboldt 
verſchaffte diefem Werke Eingang in 
Defterreih. Später veröffentlichte 3. 
jeine ftatiftifchen Tabellen über Rußland, 
Sranfreich, die Niederlande u. ſ. w., und 
das Minifterium Martignuac in Frank— 
reich fie e8, um ihm feinen Aufenthalt 
in Paris zu erleichtern, an Unterftügung 
des Gelehrten nicht fehlen. Er verlieh die 
Hauptſtadt Frankreichs im I. 1832, nach» 
dem er noch die Herausgabe jeines be- 
rühmten „Abrege de Geographie redige 
sur un plan nouwveau* (XI und 1392 ©. 
in gr, 8°.) beforgt hatte. Diejes meifter- 
hafte Werk warb in die Hauptiprachen 
Europa’s überfegt. Nachdem er hierauf 
längere Zeit in Padua verweilt hatte, kam 
er nach Wien underhielt daſelbſt den Titel 
eines faifer!, Rathes und einen Jahrge- 
halt von 1500 fl., wofür er Die ihm von 
den hoben Behörden über Statiftit und 
Geographie vorgelegten Fragen zu ber 
antworten hatte. In Padua lieh er feinen 
„Essai sur les bibliothöques de Vienne* 
(1835) erfcheinen. Unter jeinen zahl— 
reichen Schriften führen wir an: „Traite 
lömentaire de Geographie“ (Paris 1830 
— 1831, 2 vol, 8°%,); — „Balance po- 
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litique du Globe“ (1828); — „Statisti- 
que comparee de linstruction et dunombre 
des crimes“ (1829); — „L’Austria e le 
primarie potenze* (Mail. 1846) u. m. a., 
welche in den „Sonntagsblättern” 1847 
aufgezählt find. Balbi erhielt für feine 
Berbienfte um die Wiffenfchaft das Nitter- 
trenz des Ordens der eifernen Krone und 
befand fich 1847 unter den erſten Vierzig 
der kaiſ. Afademie der Wiffenfchaften. — 
Eugen, der Sohn desBorgenannten, ver- 
anftaltete eine Sammlung der Schriften 
feines Vaters und gab fie als „Seritti 
geografici* (Turin 1841—42, 5 Bde.) 
beraus, nahm die unvollendet gelaffenen 
Arbeiten feines Vaters auf und ließ im 
Jahr 1851—52 „Nuori Elementi di 
Geografia,* ſowie im 3. 1854 ein größe- 
res Werk, nämlich „Gea ossia la terra 
descritta secondo le norme di Adriano 
Balbi ...“ (Trieste 1854—55, Lloyd 
Austriaco) erſcheinen, von dem bisher 
2 Hefte zu 18 und 12 Bogen ausgegeben 
worden find und worin die Forfchun« 
gen des großen Aler. v. Humboldt 
in volksthümlicher Darftellung benütt 
werden. 


Nouvelle Biographie generale ... publiée sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) IV. Bd. $. 230. — Oeſter. National- 
Enchklopädie (von Gräffer n. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) 1.35, ©, 168, — (Brock⸗ 
haus) Eonverfations=?erilon 10. Aufl. IL, Bb, 
©. 211.— 8. A. Frankl, Sonntagsblätter. 
1847. Nr. 24. ©. 301. 


Baldacci, Anton Freiherr von 
(Staatsmann, geb. zu Wien 1762, 
geft. ebend. 9. Juli 1841; nach der 
„Nouvelle biographie generale* |[Fir- 
min Didot freres, Paris 1853] geb. 
zu Preiburg 1767, geft. gegen das Jahr 
1830). Er ftammte von einer corfischen 
Familie ab und war Zögling der There- 
fianifchen Ritterakademie. 1781 trat er 
bei der ung. Hoflammer ein u, kam, nach» 
dem er in mehreren Stellen gedient, zur 
galiziſchen Hoffanzlei. Er zog bald Die 
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Aufmerkſamleit hoher Staatsmänner auf 
fih und wichtige politische Sendungen 
waren bie unmittelbare Folge davon, 
Auf ſolchem Wege fand er Gelegenheit, 
Galizien fernen zu lernen und in diefem 
Lande eripriefjlich zu wirken. Der Krieg 
im J. 1805 hemmte feine Organifirungs- 
pläne, ließ ibn aber dafür nad anderer 
Seite hin thätig fein, wobei fich fein 
ſprichwörtlich gewordener Haß gegen Na- 
poleon entwicelte, defien Die Biogr. gene- 
rale mit den Worten gedenkt: „e'était 
une monomanie reelle, que les Alle- 
mandstraitaient de:göttlider Haß. 
Nach der Schlacht von Auſterlitz ftand Die 
Monarchie in größter Gefahr — es galt, 
neue Mittel und Kräfte zu fchaffen, und 
Kaifer Franz fand in Baldacci den 
Mannjeiner Idee. Während des Friedens 
bis zumJahr 1809 griff Diefer Staatsmann 
wieder mit Eifer in die innere Öeftaltung 
des Landes ein, und das Linterrichts- 
wejen, der Staatshaushalt, die Landes- 
vertheidigung trugen in ihrer Phyſiogno⸗ 
mie fein Gepräge. Die Verleihung bes 
Stefansorbens und demgemäß Erhebung 
in den Freiherrnftand fallenin dieſe Zeit. 
Der Krieg von 1809 band den Staats- 
mann an bie Seite des Kaifers im Heer- 
lager. Bald jedoch fand der Monarch für 
gut, ihn einem friedlichen Wirkungskreiſe 
zurädzugeben, nnd er ward Vicekanzler 
ber vereinigten Hoffanzlei, Dann (1811) 
Präfident des Generalrechnungs-Direc- 
toriums. Erft als Die Jahre 1812, 1813 
und 1814 die europäifche Entjcheidung 
berbeiführten, mußte B. ſich noch ein- 
mal dem Kriegsſchauplatze nähern, indem 
ber Kaifer ibm die Verpflegung ber 
Armee anvertraute. Endlih nah be- 
feftigtem Frieden kehrte er in feine Präfi- 
dentſchaft zurüd, die er nıın — im Gan- 
zen 27 Yahre lang — bis 1839, dem 
Jahre feiner Verſetzung in den Ruhe— 
ftand, führte, B. hatte durch beinahe 60 
Jahre in den ſchwierigſten Zeiten treu 


dem Kaiferftaate gedient, war als Staats- 
Diener eifrig und zugleich ein bumaner 
Borgejetster. Als umeigennüßig, mild, 
heiter wird er von denen gejchildert, die 
mit ihm in Berührung gefommen, und 
ber folgende Zug, ber nicht vereinzelt 
baftebt, läßt einen Einblid in feinen Eba- 
rafter thun. Als er dem Kaijer den Bor- 
Schlag zur Sammlung ftatiftifcher Notizen 
über die Monarchie vorlegte, nannte er 
gewiffenbaft dem eigentlichen Urheber 
diefes Planes, einen feiner Untergebenen 
und Mitarbeiter, auf deſſen Verbienit er 
bei jeder Gelegenheit aufmerkſam machte. 
Deftr. National-Enchllopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I, Br. ©. 
171. VLBb. Supplement. ©. 354,— Rose, New 
Biographical Dietionary. — Auſtria. Herausg. 
von Dr. Grofhoffinger (Wien, 49.) Ihtg 
1847. ©. 1101: „Nekrolog.“ — Wiener Ztg. 
1841. 


Baldini, Johann Franz (Arch äolog 
und Naturforſcher, geb. zu Bres eia 
4. Febr. 1677, geft. zu Tivoli 1765). 
Nachdem er im die Congregation zu Se 
masca eingetreten war, trug er Philofopbie 
zuerft in Mailand, dann in Rom vor, be 
Heidete nacheinander mehrere geiftlice 
Würden und warb endlich Generalvicar 
jeinesOrbens. Mit Uebergehung mehrerer 
naturwiffenichaftl. und theolog. Abhand- 
lungen find von ibm anzuführen: „Dis 
sertazione sopra Vasetti di Creta in 
gran numero trovati in una camera se- 


polerale ,* welche Abhandlung fich nebſt 


mehreren anderen ſchätzbaren Auffügen 
von ihm in den „Saggi di dissertas. Acad. 
di Cortona* (1738, II. Bd.) befindet. 
— Die Ansgabe des Werfes „Numis- 
mata imperatorum Romanorum, per Jo. 
Vaillant; editio prima Romana, aucta“ 
(Rom 1743, Fol., 3 Bde.) ift um bie 
Hälfte von ibm vermehrt. 


Nouvelle Biographie gen£@rale., . publide sous 
la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
IV. Bd, 8. 266. — Maszuchelli , Scrittori 
dltalia, — Ebert (Fr. W.), Allg. bibliogt. 


geriton (Leipzig, Brockhaus, 1830) IL. Th. Nr. 
23,241). 

Balta, Samuel (Rebtsgelehr- 
ter). Bon Gebint ein Szefler aus 
Siebenbürgen; Tebte im vorigen Jahr: 
hundert. B. hatte feine wiffenjchaftliche 
Bildung großentheils in Nagy» Enyed 
und Klauſenburg erhalten und wurde 
wegen ſeiner Kenntniſſe auch zum königl. 
Rathe ernannt. In ungariſcher Sprache 
hat er herausgegeben: „Erdelyorszäg 
közönseges nemzeti törvenyeinek elsö 
resze stb.,* d. i. erfter Theil der allge- 
meinen Nationalgefetse Siebenbürgens 


(Maufenburg 1791). 

Magyar irök. Eletrajz -gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferenesy Jakab &s Dunielik Jözsef, b. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
beſchr. Bon Yalob Ferenezh und Iofef Da— 
nielit (Peſth 1856, Guſtav Emich). ©. 17. 


Balidi, Karl (Zeichner, geb. 1820, 
gef. in Krafau 15. Juni 1854). Den 
Unterricht im Zeichnen erhielt er (1831) 
in Kralau von Bizaxyistfi und Glo— 
wadi und fpäter (1847) in Dresden. 
In der letsten Zeit arbeitete er zu dem 
luftrirt. Werfe „Polska $redniowieez- 
na“ (das mittelalterliche Bolen, herante- 
gegeben von Alerander Grafen Przez— 
date di) und machte in Diefer Abficht auch 
Reifen in Großpolen. Kurz vor feinem 
Tode fing er an, den großen Altar der 
Marienfirhe in Krakau, welcher ein 
Wert des Bildhauers Veit Stoß ift, ab- 
zuzeichnen; eine langwierige Krankheit 
verhinderte ihn jedoch, dieſe Arbeit zu 
vollenden. Balicki hinterlieh ein Manu: 
jeript: „Przewodnik do malowania 
farbami wodnemi*, d. i. Anweiſung zur 
Anuarellmalerei. Es ift Dies eine Ueber— 
ſetzung des Georg Barr ot, welche (1855) 
in Lemberg bei Maniecki erfchienen ift. 
Seit dem Jahr 1840 hatte er 12 Land- 
haften in Del, 13 Stüd Aquarelle ge- 
malt und fiber 150 Anjichten dev Gegen- 
den von Krakau, fowie eine Menge Eopien 
alter Bilder vollendet, welche nad) feinem 
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Wunſche unter feine Freunde und Gönner 

vertheilt worben find. 

Nowiny (Neuigfeiten, Belletr. Zeitſchrift). Ihre. 
1855 (Lemberg 40.). Rr. 115. S. 302, — 
Dziennik literacki (Liter. Tagesblatt) (Rem- 
berg 4°.). Jahrg. 1854. Nr. 38. ©. 304. — Cxzas 
(die Zeit). Politifche Zeitichrift (Kralau, ol.) 
Jahrg. 1854, Nr, 136. 

Balidi, Bincenz (Schriftfteller, 
geb. in einem Dorfe nähft Tarnow in 
Galizien im Jahre 1798, geft. zu Kwi- 
dzyn in Prenf. Schlefien 1844). Er fiu- 
birte in Tarnow, wurde 1820 zum Prie- 
fter ansgeweiht und erhielt die Pfarre in 
Liftagora. Im Jahre 1831 gab er her- 
aus: „Miasto Tarnöw pod wzgledem 
historyeznym, statystycznym, topo- 
graficznym i naukowym,* d. t. bie 
Stadt Tarnow in hiftorifcher, ftatiftifcher, 
topographifcher und Iiterariiher Bezie- 
bung. —Es ift dieß bie einzig vorhandene 
Monographie diefer Stadt. Im Jahre 
1836 trat B. zum Proteftantismus über, 
heiratete und wurde Baftor in Kwidzyn 
in Preuß. Schlefien, wo er acht Jahre 
ipäter im Alter von 46 Jahren ftarb. 


Gwiazdka Cieszyiska, pismo dla zabawy, 
nauki i przemystu ; „Sternlein von Teſchen,“ 
ein Blatt für Unterhaltung und Belehrung. 
Jahrg. 1855 (Teſchen, 4°,). Nr. 52. ©, 422. 


Balfo, Franz Zaver (Maler, geb. 
zu Breslau 1724, geft. zu Prag 
1767). Bilbete fih nach den Muftern der 
venetianifchen Schule, warb Hofmaler 
der Churfürften von Sachfen und Batern 
und hielt fi in der fetten Zeit feines 
Lebens in Prag auf. Seine Stärle war 
bie Freskomalerei. Als die ſchönſte feiner 
Arbeiten bezeichnet man die Kuppel in 
der St. Niklaskirche zu Prag, bie Kirche 
zu Kuttenberg, eine Kapelle in Königs- 
faal, dann Dedenftüde und Das Refecto- 
rim Diefes Stifter, In Prag, Kutten- 
berg und der Faiferl. Gemäldegallerie zu 
Wien finden fi ſchöne Delgemälde von 
ihm — in letzterer „Eine heilige Familie” 
— und Die „Borträte Roiser Iosefs IL,” un 
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„Leopolds II.” in Pebeusgröße find Meifter- 

werfe feines Pinfels. 

Deftr. National-Enchflopäbdie (von Gräffer 
u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bp. 
©. 172. 


Balla, Karl (Dichter und Mit- 
gliedder ungar. Afademie,gebzuNagy- 
Körös im Peftber&omitate 2, Apr.1792). 
Nach Beendigung der Philoſophie ſtu— 
dirte er die Rechte in Peſth. In feinen jün— 
geren Jahren war er auf dem Gebiete der 
ſchönen Literatur mit glücklichem Erfolge 
thätig ; es beweifen dieß feine Gedichte, 

‚welche in ben Almanachen: „Aurora,“ 

„Hebe,“ „Urania“ und „Aspasia“ er- 

fchienen find; am meiften aber feine 

Heldenfagen aus der ungarischen Borzeit, 

in denen er die Herrlichkeit des ungari- 

chen Alterthums in patriotifchen, ein- 
fachen, traurig-ernften Tönen befingt. 

„Zsebtükör,* dei. Tafchenfpiegel, erſchien 

von ibm 1825. Im Jahre 1836—37 re» 

Digirte er das Blatt für Landwirthſchaft, 

Handel und Gewerbe, betitelt : „Kemlö,“ 

d. i. der Spion. 1841 ſchrieb er feine An— 

fihten über die VBerbefferung der Beftra- 

fungsweife. Nachdem er durch 30 Jahre 
eine böbere Stelle im Peſther Comtitate 
beffeidet hatte, legte er Diejelbe nieder 
und lebt ſeitdem zurücgezogen auf jei- 
nem Landgut im Pefther Comitat. Zum 

Mitglied der ungar. Alademie wurde er 

ben 23. Nov. 1839 gewählt. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Con 
verjationg = Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) I, Bd. ©. 291. 

Balfagi, Moriz [der magparifirte 
Name für Bloc) (Bhilolog, cor— 
refpondirendes Mitgliedder unga- 
riſchen Alademie, geb. zu Tarnofa im 
Zempliner Komitat 17. April 1816). 
Studirte als Israelite den Talmud und 
die lateiniſchen Claſſen ohne fremde Un- 
terftüßung blos durch feinen Privatfleiß. 
Die philof. Studien hörte er 1836—37 
zu Papa unter Ludwig Tarezy. Um 


feine Kenntniſſe zu bereichern, zog er 1839 
nach Deutfchland, wo er zur enangefifchen 
Kirche übertrat. Während feines Auf- 
enthalts in Paris erlernte er Die griedi- 
jche u. die orientalifchen Sprachen, ſchrieb 
das von feinem Freunde Vajda herans- 
gegebene Werken: „A’ Zsidökröl,* 
d. i. zur Emancipationsfrage der Juden 
1840) und lebte, in’s Vaterland zurüd- 
gefehrt, in Peſth. Seiner wilfenjchaftli- 
hen Bildung und patristifhen Neigung 
zufolge entwidelte er im Felde ber ım- 
garifchen Fiteratur eine große Thätigfeit, 
indem er feine philologifchen und philo- 
fopbifchen Kenntniffe im zahlreichen Ar- 
beiten der Lejewelt mittbeilte, in denen 
alfen aber der Geift der deutſchen Philo— 
fopbie vorherrſchend und bie Abficht, feine 
einftigen Glaubensgenofjen zu magyari— 
firen, ber leitendeGedanke ift. Seine vor: 
züglicheren Werfe find: „Möses öt köny- 
ve,“ d. i. die fünf Bücher Mofes, mit An- 
merfungen (1—5. Bd., 1840—43); — 
„Ujkimeritö magyar-nemet Es nemet- 
magyar zsebszötär,“ d. i. neues aus: 
führliches ungariſch-deutſches u. deutſch 
ungarisch. Taichenwörterbuch (Perth 1843 
— 1844); — „Magyar peldabeszedek 
közmondäsok ‚* d. i. Sammlung ma 
gyar. Sprüchwörter (Peſth 1850); — in 
deutſcher Sprache: „Ausführliche thrortish- 
praktische Grammatik der nngar. Sprache.“ Im 9. 
1845 wurde er aufden en. Gymnaſium ven 
Szarvas Lehrer der Mathematik, fpäter 


Kector und erwarb ſich als folher allge | 


meine Achtung und Liebe bei jeinen Ho— 
rern und Collegen. In der Nevolutien 
1348 nahm er als Secretär Dienfte im 


Kriegeminifterium. Am 5. Sept. 1840 


wählte ihm bie ungarifche Akademie zum 
correjpondirenden Mitgliede, Entſchieden 
find B.'s Berdienfte um die magyar. 


Sprache und Literatur. Seine Sprad- | 


lehren und Wörterbücher gelten als bie 
beiten Werke diefer Art. 
Ujabb kori isımereick tära, b. i. ungar. Com 





verfations = Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) I. Br. ©. 291. 

Ballerini, Peter (Philoſoph und 
Theolog, geb. zu Verona 7. Sept. 
1698, geft. ums J. 1764). Peter ftudirte 
bei den Jeſuiten, lehrte in feiner Vater- 
ſtadt Humanitätswiffenfchaft und Theo- 
logie und veröffentlichte 1724 ein Wert 
ud. T.: „Metodo di S. Agostino negli 
stud; ,“ mit dem er für bie brennende 
Streitfrage über die Wahrſcheinlichkeit in 
der Moraleinftand. Nachdem erin®erona 
feine wiffenfchaftlihen und tbeologiichen 
Studien vollendet hatte, fand er Gele- 
genheit, mit neuen Abhandlungen über 
verjchiedene Fragen aufzutreten. So ent- 
ftanden außer dem oben erwähnten Buche, 
da8 1724 zu Berona, 1757 zu Rom in 
12°. erjhien und von Micol. de la 
Eroir in's Franzöftiche überfett wurde 
(Baris 1760, 12°), unter andern noch 
folgende Werfe feiner Hand: „Risposta 
alla lettera del P. Segneri sopra la ma- 
teria del probabile“ (Venedig 1732, 
8°%,); — „Saggio della storia di Proba- 
bilismo“ (Verona 1736, 8°); — „Ss. 
Raymundi de Pennafort Summa, ad ma- 
nuscriptorum fidem® (Verona 1744, 
Fol.) [Ebert 16,116]; — „La Doctrina 
della chiesa cattolica eirca Tusura dichi- 
arata e dimonstrata“ (Verona 1734, 
40.3 Bologna 1747, 4°., 2 Bde.), wel- 
ches Merk nicht umangefochten blieb; — 
„De jure divino et naturali circa usuram, 
kibri VI.“ (Bologna 1748, 4°); — 
„Leonis I Magni R. Pontifieis opera“ 
(Venedig1755—7, 3 Bde., Fol.) [Ebert 
11,856]; — „De vi. ac ratione primatus 
Romamor. pontifie. ete.“ (Verona 1776, 
4%); — „S. Antonini Archiepiscopi Flo- 
rentini Summa theologica (ibid. 1740, 
4 Bde., Fol.) [Ebert 757]; — „S. Ze- 
nonis Episcopi Veronensis sermones nunc 
primum. .. editi.... (ibid. 1739, 4°.) [Ebert 
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1702, geft. ums 3. 1769). Arbeitete mit 
feinem Bruder in innigfier Verbindimg 
und bat wejentlichen Antheil an allen von 
Erfterem herausgegebenen obenangeführ— 
ten firhengejchichtlichen Werfen, Die von 
anerfanntem Werthe find. Er felbft gab 
heraus: „Henrici Norisii Veronensis 
Augustiniani 8. R. E. opera omnia..... 
(Verona1729—34, 4Bde., Fol.) [Ebert 
14,891]; und „Joan. Matth. Giberti Epis- 
copiVeron. opera nunc primum coll, etc.“ 
(ibid. 1732, 4°). Beide Brüder waren 
tiefe Denfer und ihre Werke find Arbei- 
ten gründlicher Wiffenfchaftlichleit ; doch 
bejaß Peter ſeineHauptſtärle in der Theo- 
logie und im fanonifchen Nechte, Hier o- 
nymus in der Kritik und Gefchichte. 
Nouvelle Biographie générale ... publiée sous 
la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
IV. Bd. S. 296. — Fabroni, Vitae Italorum 
Tom. XVII. — Federiei, Elogj d’ill. ecele- 
siastici Veronesi (Verona 1818) Tom. 8. — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Arti- 
sti illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824), wo ſich au 
fein Porträt von Mufitelli geft. befindet. 
— Ebert (Fr. Ad.), Allgem. bibliogr. Lexikon 


(Leipzig 1821, Brodhaus, 2 Bbe,) Nr.757 An- 
merfung ; 11,856, 14,891, 16,116, 24,240 


Balling, Karl Iof. Napoleon (Che— 
mifer, fandwirth, Technolog, geb. 
zu Gabrielshütte in Böhmen 1805.) 
Im 3. 1824 ward er Adjunft des Lehr- 
faches dev Chemie am technifchen Initi- 
tute zu Prag und 1833 Profefjor. Seine 
Schriften beurkunden den Fortihritt der 
MWiffenfchaft in hohem Grade und find 
nicht antiquarifhe Forfhungen todter 
Gelehrſamkeit, die fich oft mit zweckloſen 
Dingen breit macht, jondern praktifche 
Arbeiten, die aber Überall deu Stempel 
des gründlichſten Wiffens an fich tragen, 
und in ihrer Anwendbarkeit für's Yeben 
wirflihen Werth befigen. Außer zahl- 
reichen in mehreren period, Fachſchriften 
Böhmens zerftreut erſchienenen Aufſätzen 


24,240). — Hieronymus (gleichfalls | und Abhandlungen ſchrieb B. folgende 
Theolog und Philofoph, geb. 29. Jänner | Werke: „Die Gährungschemir, wissenschottlich 
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hegr. und im ihrer Anmendung auf die Meinherei- 
tung, Bierbranerei, Branntmeinbrennerei ... prakt. 
dargest.“ (Prag 1845— 47, Calve, 4 Bbe.). 
Bon der zweiten Auflage find bereits 
einzelne Bände erfchienen; — „Die sacha- 
rometrishe Bierr- und Branntweinmaischprabe‘ 
(Prag 1846, 9. ©. Ealve); — „Bir 
graph. und tabell. Auflösung der sadharometrischen 
Bierprobe” (Ebd. 1848.); — „Die Eisen- 
erzengung in Böhmen, peschichtl., statist. nnd nad) 
ihrem gegenwärtigen Betriebe dargestellt, u. 5. w.“ 
(Ebd. 1849). — In dem Werfe von R. 
Andre und A. Rieger: „Darftellung 
ber vorzügl. Tandwirtbichaftlichen Ber- 
hältniffe” (ebd. 1846, 5. Aufl.), ift die 
„Darstellung der londwirthschaftlihen Nebenge- 
werbe und des Haushaltes“ von Balling. 
Auch redigirte B. die zuvor von Pr. Dr. 
Heßler in Prag herausgegebene „Ency- 
klopädiſche Zeitichrift des Gewerbeweſens,“ 
vom %. 1845—48. Im J. 1848 am 26. 
Juni wurde B. zum corr. Mitgl. der kaiſ. 
Akad. der Wiff., dev matb.-natw. Claſſe 
ernannt, viele auswärtige Bereine ſandten 
ihm ihre Diplome und 1855 wurde er für 
die Pariſ. Ausft. zum wirfl. Mitgl. ber 
international. Jury f. d. Beurth. gewählt. 
Almanach ber kaiſ. Alademie ber Wiffenfh.(Wien, 
Staatöbr.) 1854. IV. Ihrg. ©. 287, u. 1855. 
V. Jahrg. ©. 256. — Ballings Porträt 
mit Facfimile (Prag, gebr. bei F. Sir, 1854, 
Fol.). 

Balogh, Aler. (Jeſuit, Schrift: 
fteller, geb. zu Kapuväar in Ungarn, 
im Anfange der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, geft. ?). Im Jahre 
1761 trat Balogb in den Orden ber 
Jeſuiten und befaßte fich mit dem Unter- 
richte der waterländifchen Jugend, den er 
nach Aufhebung bes Ordens gleichwohl 
noch durch 19 Jahre fortjette. Er beſaß 
eine reiche Bibliothek, ſowie eine Natu— 
ralien-, namentlich Mineralien »Samnt- 
fung, bie er beide der gelehrten ungari— 
ſchen Gejellichaft, deren Errichtung er 
längft jehnlichft gewünscht, beſtimmte. Er 
that wiel fr Die Bereicherung des unga- 


riſchen Wörterbuches, undfeine poetifchen 
Arbeiten geben gute Belege feiner Rennt- 
niffe in der lateinischen und Mutterjprache. 
Sonft lag er noeh dem Stubiumt ber 
Philofophie und Phyſik ob. Er ftarb als 
infulirter Ganoniens von Raab. Er 
ſchrieb: „Idyllion haliceuticon Il. ac R. 
D. Joanni Szili de Felsö-Szopor, Sabari- 
ensi Episcopo inaugurato, a Rhetorica 
Jaurinensi dicatum“ (Jaurini 1777, 
4°.), und „Augustae Theresiae, Regi 
Apostolico ob translatam Budam univer- 
sarum Scientiarum Academiam Eucha- 
risticon sacratum ab H. B. instauratore 
hujus Universitatis“ (Jaurini 1800, 4°.). 
Scriptores Provinciae Austriacae societatis 
Jesn (Wien 1855) Tom. I. pag. 20. 


Balogh, Johann (Demagog, geb. 
1800). Iſt der Sohn des alten, allgemein 
geachteten Johann Balog bh, Abgeordne- 
ten der Comitate Bars und Komoru, ber 
auf 8 Landtagen ehrende Beweife der 
Sympathie und Achtung erhielt. Der 
Sohn war in der Jugend ein Abenteirrer, 
der in Huſarentracht mit der Flöte fein 
Brod ſuchte; fpäter als Abgeordneter bes 
Barjer Comitats auf dem Landtage von 
1832/36 ber Abgott der Jugend wurde, 
die fein Bild zugleich mit jenem des Ba— 
von Wefjelenyiheransgab. Mit Fran; 
Péchy, dem fpäter abberufenen Abgeorb- 
neten von Peſth, jchlug er fih und blieb 
ber Sieger, und mit bem kön. Rath Ro— 
honezy gerieth er in einer Situng in 
heftigen Wortwechſel. Als er ſpäter in 
der Szathmärer Comitatsfiung die regie- 
rungsfeindlichen Aeuferungen des Baron 
Nil. Wefjelenyi für die feinigen er- 
Härte, kam er in Unterſuchung; burch ein 
fün. Schreiben wurde die Wahl eines 
neuen Abgeordneten für das Barfer Co— 
mitat augeorduet; Doch vergebens, denn 
das Komitat beftätigte B.'s Mahl von 
Neuem. Baloghs Theilnahme an ben 
traurigen Bewegungen des 3.1848 bezeich⸗ 
net Levitſchnigg folgender Maßen : 


„Sch. Balogh ift der Pefther Pulßky, 
wie Pulßky der Wiener Balogb ift. 
Balogh fpielte Ende Septbr. Pulßky, 
wie Pulßky Anfangs October Balogh 
fpielte ... Hochverräther nach dein bürgl. 
Geſetzbuche find alle Nitter, Neifige und 
Knappen der magyariichen Scilderhe- 
bung, aber ehrios nad dem Coder der 
Menjchheit find nur Baloghu.Pulffv 
.. Balogh fteht eigentlich als Todt- 
Ihläger noch ein Baar Hlafter unter, oder 
wenn es befjer Flingt, über Pulßky; 
denn leisterer desavouirt bebarrlich feine 
ſonnenklare Theilnahme an der ſcheuß— 
lichen Ermordung des öſtr. Kriegsmini— 
fters Grafen Latour, während ſich Ba- 
logh in Widdin feiner Vaterfchaft an der 
gräufihen Mordthat aufder Buda-Pefther 
Schiffsbrücke noch gerühmt haben foll ... 
Balogh war erflärter Gegner bes Pre— 
mierminifters Louis Battbyann. Am 
14. Sept. 1848 ſprach er unter Anderem: 

„sch meinerjeits habe fein Vertrauen zu 
dem Grafen Battbyäny. Nur ein 
Mann kann uns retten und das ift 
Koſſuth!“ Er befand ſich bei der De- 
putation an ben Wiener Reichstag. Am 
28. Sept. nach ber erjten Bormittags- 
figung haranguirte Balogh das Prole- 
tariat, wie Die Rother der Bürgerjchaft 
von Buda-Beftb vom Balkon des Redou⸗ 
tenfaales, den in Ofen angelommenen 
FMe. Grafen Lamberg gefangen zu 
nehmen, Dies eine Wort hätte taufend 
Lambergs tobt geichlagen und B. be- 
ſaß jo viel Gefchichte, um dies genau zur 
wiffen. Balogb begab fich zwar Freitag 
am 29. Sept. Bormittag mit einem De- 
putirten in das Nebactionsburenm ber 
Peſther Zig. und in ihrer Nummer 788 
vom 30. Sept, Spalte 6 erſchien auch ein 
Widerruf ihrer Angabe, daß der Reprä— 
jentant Balogh den Pöbel haranguirt 
habe; aber ganz Peſth ſprach von Diefer 
Rede als einem fait accompli, und Al- 
bert Hugo, Mitleiter jenes Ylattes, der 
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fih augenblidlich nach Wien begab, ſobald 

die Revolution von der Linken des Par— 

faments anf bie Straße verpflanzt wor- 
den, ftrafte Balogb bald darauf in ber 

Wien. Ztg. intapferen und offenen Worten 

geradezu Ligen.“ Se Levitſchnigg. 

Als Major war Balogh bei Schwechat: 

fpäter als Eourier des Haufes an Moriz 

Berczelabgejendet, fehrte er mit dem Be⸗ 

richt über den Sieg bei Ozo razurüd. Als⸗ 

dann focht er gegen Hurbans flavifche 

Schaaren, begleitete endlich Koſſuth auf 

feiner Flucht und befindet fich jetzt dem 

Gerüchte nach in ber Türkei. Balogh 

wird als jchöner eleganter Mann gefchil- 

dert; als Rebner war er kraftvoll, kühn 
und epigrammatiich ſcharf; als politiſcher 

Charakter ehrios und verrucht, an feiner 

Hand klebt das Blut eines Gejandten, 

deſſen Perfon geheiligt ; alle Wohlgerüche 

Arabiens find nicht im Stande, — 

Blutgeruch zu erſticken. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Son 
verfationd = Lerifon der neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) I. Bd. ©. 293. — Levitſch— 
nigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth und feine 
Bannerihaft (Peſth 1850, Hedenaft, 2 Bde.) 
II. Bb. &. 190. 

Balogh, Joſeph (Jeſuit, Schrift- 
fteller, geb. in Siebenbürgen 31. 
Juli 1701, get. bafelbit zu BAjär- 
hely 10. Mär; 1756). Nachdem er 1723 
zu Klauſenburg die Philofophie beendet, 
trat er in den Orben. der Gef. Jeſu und 
lehrte zu Kaſchau Theologie, Ethif und 
Phifofophie, Im 3. 1742 leiftete er zu 
Fogaras an ber Seite des dortigen Prä- 
fecten dem Glauben und dem Lande wich- 
tige Dienjte, indem er die Postrennung ber 
Wallachen von der röm.-fath. Kirche zu 
verhindern wußte. Er erwarb fidh in 
Folge deſſen das Lob der Kaiſerin. Zulest 
war er Oberhirt der Miffion und bes 
Seminars zu Vaͤſürhely, mo er im 55. 
Jahre feines Lebens ftarb, Er binterlieh 
in fateinifcher Sprade: „Praerogativa 
Philosophiae ex naturas et artis testi- 
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monio probata“ 

12°, etc.) 

Sceriptores Provinciae Austriacae Soeietatis 
Jesu (Wien 1855) Tom. I. pag. 20. 


Balogh, Paul (Arzt, Fachſchrift— 
ftelfer, wirkl. Mitglied ber ung. Ala- 
bemie, geb. zu R.-Barcza im Borfoder 
Eomitat 18. October 1794). Die unteren 
Schulen befuchte er zu Rima-Szombat, 
von hier ging er 1810 nad) Säaros-Pataf 
und 1814 nad Käsmark, jpäter kehrte 
er wieber nach S.-Pataf zurück, beendete 
bie Gymnafial-Stubdien, erlernte die engli- 
ſche Sprache und begab ſich 1817 nad 
Peſth, um die Mebicin zu hören, Die er 
1822 auch abfjelvirte. 1825 bereiste er 
bie Hauptftäbte Dentichlands und wurbe 
mit ben hervorragendſten Männern be- 
kannt. Als er 1830 nach Peſth zurüd- 
fehrte, ernannte ihn bie ungar. Afabemie 
zu ihrem correipondirenden, 1835 zum 
wirflihen Mitglied. Seit 1836 ift ihm 
die Rebaction des literarischen Theiles 
bes von der ungar. Akademie herausge- 
‚gebenen „Tudomäanytäar“ (Magazin für 
Wiffenjchaften) übertragen. Seine Schrif- 
ten behandeln die Gebiete der philoſoph., 

natur» u. medieiniſchen Wiſſenſchaften mit 
Gründlichkeit. Auch Die deutſche u. franzöſi⸗ 
fche Literatur hat er mit einzelnen Ab- 
handiungen und felbfiftändigen Werken 
bereichert. Als Homdopath gerieth er mit 
den Ulleopathen mehrmals in Streit, und 
er hält feft an feiner als heilſam erprobten 
‚Methode. Sein Leben ift eine immer- 
mwährenbe, dem Heile der Menfchheit und 
ber Bereicherung der ungariſchen Litera⸗ 
tur gewibmete Thätigkeit. Die Ibee des 
‚Induftrievereins zu Peſth ſtammt 
von ihm, der Verein gegen Thier- 
quälerei iftfein Werk, auch beabfichtigte 
er wöchentliche gelehrte Converjationen 
‚zu Stande zu bringen, wozu er einen 
Plan ausgearbeitet; doch erzielte er Tei- 
‚nen Erfolg. 
-Ujab koriismeretek tära, d. i, ungat, Conver- 


(Cassoviae 1737, 


fations«Perifon ber neueren Zeit (Pefth 1850 
Hedenaft) I. Br. ©. 292. 
Balogh von Ocſa, Peter (Staat 
mann unb Gelehrter, geb. 24. Aug. 
1748, geft. 16. Oct. 1818 (nad anderer 


Angabe 1816). In Kismark und Preß- | 
burg erzogen und die pofitifche Laufbahn 


wählend, war er von dem Poften eines 
Stuhlrichters bis zur Würde eines Ober- 
gefpans hinauf geftiegen. Der Landtag 
von 1790-1791 gab ihm Gelegenheit, 
feine Stimme zu Gunften jeiner prote- 





ftantifchen Glaubensgenoffen — er ver | 


ſah jeit 1789 die Stelle eines General- 
Infpectors dev evangel. Gemeinden A. €. 
in Ungarn — nachbrüdlichft zu erheben; 
durch feine glänzende Beredfamfeit trug 
er wejentlich zu der damals begründeten 
Religionsfreiheit feiner proteft. Glau- 
bensbrüder ohne Berletsung der Rechte der 
übrigen Mitbürger bei. Unvergeßlich ift er 
auch als Freund der Armen und Waifen; 
er unterftütte unbemittelte Jünglinge und 
das Emporkommen folder Männer, die 
fih im Dienfte tauglich erwiefen. Von 
feiner Uneigennügigfeit und Bejcheiden- 
heit erzählt man ſich, daß er, als im 
Jahr 1791 die Synode zur Regulirung 
der ewangelifchen Kirche ausgejchrieben 
ward, das Präfidium derfelben dem Frei- 
berrn Ladislaus v. Prenay übertrug, 
weil Leßterer älter war u. ihm Balogh da— 
durch einen Beweis feiner Dankbarkeit 





geben wollte, Die er Pronay, ber B.s 


Bildung gefördert, ſchuldete. 

Funeralia piae meınoriae excellentissimiD. P. 
Balogh (Pestini 1816, 8%.).— Deftr. National» 
Enchttopäbie (Wien 1835). — Kis, Epi- 
thalamium (Pest 1819). — Erjd u. Gru— 
ber, Allgem, Enchklopäbie ver Wiſſenſch. u. 
Künfte (Leipzig 4%.) I. Sect. 7. Bd. ©. 270. 
— Nouvelle biographie generale (Firmin 
Didot freres, Paris 1853). — Meperö 
Converſations⸗Lexilon (Hildburghaufen 184%. 
— Dettinger in feiner Bibliographie 


biographique universelle (Brüssel 185 


nennt ihn irrig Balogh be Oeſa. 
Balogh, Soltan (Dichter und Ma- 
ter, geb, zu Peſth 1833). Unter der 


Auffiht feines Vaters erhielt er eine 
vortreffliche Erziehung und bildete fich 
in ben fchönen Wiſſenſchaften, Spraden, 
in ber Mufit und Malerei aus. Er be 
enbete jeine Studien zu Pefth ; Die Malerei 
lernte er in Wien. Plöglic fiel es ihm 
ein, Schauspieler zu werben, und er trat 
als folcher zuerft in Arad auf; jett be- 


ihäftigt er fich in Pefth mit Malerei und. 


Dichtkunſt. Als Dichter hat er fich im 

„Divatesarnok* (Mobehalle) Durch meh⸗ 

vere Heinere Gedichte befannt gemacht. 

Im Jahre 1855 tft ein Band jeiner Iy- 

rischen Gedichte, von Jul, Müller heraus— 

gegeben, unter dem Titel „Balogh Zoltän 

Költem&nyei,“ d. i. Gedichte Des Sol- 

tan Balogh erſchienen. 

Magyar irök. Eletrajz gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferenczy Jakab és Danielik Jözsef, db. i. 
Ungar. Schriftſteller Sammlung von Lebens- 
beihr. Bon Jalob Ferenczy und Joſeph 
Tanielit (Pefth 1856, Guft. Emich). E, %0. 
— B.'s Porträt mit Facfimile von Bara- 
bas (Peſth 1856, bei A. F. Walzel). 

Baltin, Karl von (f. k. Oberft, 

Nitter Des eifernen Kron - Ordens). 

Er war aus der Wr.-Neuftädter Milit.- 

Atademie als Unterlientenant in's 2, 

Jägerbataillon getreten, leitete einige 

Zeit die Bataillons-Eadettenfchulen, und 

diente als Bataillonsabjutant. Im Jahre 

1838 ftand er als Oberlieutenant im 8. 
Fügerbataillen gegen die Montenegriner 
und zeichnete fich da in mehreren blutigen 
Sefechten jo aus, daß ihm die allerböchfte 
Zufriedenheit, und 1839 Das Anancement 
um Hauptmann zu Theil ward, Das 
Jahr 1848 berief ihn nach Italien zum 
Generalftabe und auf die Schladhtfelder 
von St. Lucia, Curtatone, Goito 
und Bicenza. Er that fich durch feine 
erfolgreichen Requifitionen von Vorrätben 
für das 2. Armeecorps, durch Ausfund- 
ihaftungen und durch Wegnahme eines 
Saljtransportes von 15 Schiffen, von 
Benedig ten Mailindern zugefendet, 
ganz beſonders hervor, jo baß er vom 
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Corpscommanbanten belobt warb. Zu- 
letzt nahm er noch an dem Gefechte bei 
Mailand Theil. Er ward hterauf Major 
und leitete die Errichtung bes 8. Jüger- 
bataillons in Verona. Zum Corpsabju- 
tanten im 2. Armeecorps ernannt, im 
Febr.1849 als folder zum 3. Armeecorps 
ülberfetst, machte er den Feldzug von 184) 
mit. Nach der Schlacht von Novara, 
in der er fich beſonders ausgezeichnet, 
erhielt er den Orden der eiſernen Krone. 
1850 zum Oberftlientenant befördert, kam 
er 1851 zum 22. Jägerbataillon und 
warb in demſelben 1852 Oberft. 


Leitner von feitnertren (Th. Ig.), Ges 
fhichte der Wiener-Neuftähter Mil.: Wlabemie 
II. Theil. S. 275. 


Balndjansti, Michael (Senator 
und Borftand der Cabinetskanzlei bes 
Kaifers Nikolaus, geb. in Felſö— 
Ol s va in Ungarn 1769, geit. in St. 
Petersburg im April 1847) Er 
ſtudirte das Gymnaſium bei den Paula- 
nern in Ujhely, die Philofopbie in Kaſchau 
und die Rechte an der Univwerfität in Wien. 
Er hatte die Rechtsſtudien mit ſolchem 
Erfolge beendet , daß er nach beftandener 
firenger Prüfung, faum 20 Jahre alt, 
von Kaiſer Jo ſef IL zum Profeffor bes 
politifchen Studiums und des Curial- 
ſtyls an ber Großwardeiner Afabemie 
ernannt wurde. Als im Sahre 1803 das 
ruſſiſche Minifterium des Unterrichts bie 
St. Petersburger Akademie gründete, 
und es an Männern fehlte, welche bie 
neuen &egenftände vortragen könnten, 
ſah fih der Graf Nowofilcomw be- 
müffigt, Fachmänner aus der Fremde 
für Die neugegründete Anftalt zu gewin- 
nen. Und jo fiel feine Wahl auf ben Pre- 
jeffor Baludjansfi, auf A.D.Lodij, 
Profeſſor der Philoſophie in Lemberg und 
auf W. G. Kulolnif. Baludjansti 
erhielt die Profeffur der Staatsölonomie 
und der Finanzen, Sein Werf „Izobra- 
Zenije razlicnych chazjajstvjennych 
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system,“ d. i. Darftellung ber verjchtebe- 
nen Wirthſchaftsſyſteme, in welchen er 
zugleich die ruffiihe Terminologie der 
Staatsökonomie begründete, gilt noch jett 
als eines der beften Lehrbücher. Im 9. 
1813 ernannte ihn die Katferin Maria 
Feodo rowna zum Lehrer der Grof- 
fürften Nikolaus und Michael, wel- 
chen er bis zum 3. 1817 Borträge aus 
dem Natur» und Staatsrechte bielt. 
Kater Nilolans ernannte ihn jpäter 
zum Senator und Borftand feiner Cabi— 
netsfanzlei, in welchem Dienfte er bis zu 


feinem Tode verblieb. 

Biblioteka semejnaja. Jezemisjaönoje soli- 
nenije posvjaädennoje istorii, literaturi ete. 
izdavajemoje Severinom Havr. Sechovidem 


(Familien-Bibliotbef, berausg. von S.S cd) o— 
vie), (Lemberg, 8°., Jahrg. 1855). ©. 317. 
Balzer, Johann (Kupferſtecher, 
geb. zu Kukus in Böhmen 1738, geſt. 
zu Braga 14. Dec. 1799). Aus der 
Schule des berühmten Rent hervorge- 
gangen, widmete er nach großen Reifen 
fein Talent ausschließlich dem Vaterlande. 
Er arbeitete zu Liſſau in Böhmen. Die 
leisten zehn Jahre feines Lebens — von 
1790 an — brachte er in Prag zu. Er 
war fehr fleißig, und fein Griffel zeich- 
net fih durch Schärfe und Reinheit aus, 
Die Menge jeiner Arbeiten ift groß; zu 
feinen beten Schöpfungen gehört: rine 
Sammlung uon 100 Porträten böhmischer und 
mährischer Gelehrter nnd Künstler (meift nach 
Zeichnungen von Kleinhardt); — 
eine Reihenfolge der merkmürdigsten Stadte und 
Festungen, melde non 1788-—90 den Kürken 
abgenommen worden maren; — 50 Stürk Vand- 
schaften; — das grosse Alphabrt in fünf Sprachen 
auf 35 Ropfertafeln. Bon feinen einzelnen 
Werten find bemerfenswerth: „Die Dom- 
kirche in Meissen“ zu deren Geſchichte von 
3. Sr. Urſinus; — „Christus mit der 
Hostie;“ — „Der b. Srany von Assisi;" — „Die 
Arche Nor;“ — „Der h. Darid;“ — „Der h. 
Grorg;" — „Der Exiesnitim Meltpriestertalare, 
eine Allegorie; — „Bir Mutter Gottes;“ — 


„Der innge Flötenspieler;" — „Bas Mädchen mit 
dem Cnnarienuogel;“ überdieß ftammen von 
ihm noch eine Menge Heiligenbilder, Big- 
netten, Wappen, Sinnbilder und Dal. m. 
Er erfrente fih als Künftler nicht nur 
allgemeiner Anerkennung, jondern jein 
Ruf und jeine Gejchidlichkeit verhalfen 
ibm auch zu einem nicht unbedeutenben 
Dermögen. 


Nagler, Neues allgem, Künftler-Periton. — 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 DBbe.) I. Br. 


©. 174. 


Balzer, Auton (Kupferfteher, 
geb.zu Brag 1771, geft. ebend. 19. Dec. 
1807). Sohn des Borigen. Seim in Der 
Kupferjtecherfunft berühmter Vater Jo— 
bann (f.d.Bor.), Dann Shmußer, Klen- 
gelund Schulze in Dresden, leiteten 
jeine künſtleriſche und wiffenfchaftliche 
Bildung, die eran den Afabemien der bil: 
denden Kinfte zu Wien und zu Dresden 
vollendete. Von ihm erfchien eine: „Br- 
schreibung des ganzen Miesengebirges mit Abbil- 
dungen“ (1794); — dann „eine Sammlung 
malerischer Gegenden won Oberösterreich, Salıburg. 
Berchtesgaden, Titol und einem Theile des venet. 
Gebirtes“ (1804). 

Meyer, Eonverfations-terifon (Hildburghau— 
fen 1844). — Deftr. National» Enchflopäbie 
(Wien 1835) I. Bb. — Nouvelle Biogra- 
phie generale (Firmin Didot frères, Paris 
1853). 


Balzer, Gregor (Kupferſtecher, 
geb. zu Liſſau in Böhmen 1775, geil. 
?). Onfel des VBorigen unb Bruder bes 
Erſten (Sohann) Die Entwidlung 
und Vervollkomnung feines Talentes 
ward von feinem Bruder Johann geleitet. 
Er arbeitete heil. Bilder und Landichaften, 
Bon feinen vorzüglicheren Blättern nennt 
man: „Den h. Alois;” — „Den h. Frany von 
Assisi; — „Mariä Empfängniss;“ — Ma— 
riä Verlobung“ ꝛc. 

Oeſtr. National-Encyklopäbie (Wien 1835) I. Br. 
— Meyers Converjations = Lerifon (Hilb- 
burgbaufen 1844). 


Bamberg, Joſeph Freiherr von 
(General-Major, General - Ab- 
jutant Sr. k. k. apoſtol. Majeftät, Com- 
mandeur des öſtr. k. Leopoldordens, geb. 
zu Lichten wald in Unterſteiermark 
24. Febr. 1801). Wurde Ende 1815 aus 
dem Baron de Baur 25. Juf.Reg.⸗Er⸗ 
ziehungshauſe ausgemuftert und nachdem 
er alle unteren Chargen durchgemacht, 
am 13. März 1822 zum Fähnrich im 
Reg. befördert; warb 1833 Capitän— 
(tentenant, 1835 Hauptmann im Inf. 
Reg. Nr. 41 Baron Sivko vich, 1843 
Major und 1847 Oberftlientenant im 
Inf.Reg. Nr. 24 Herzog von Parma, 
1849 Oberft im Inf. Reg. Nr. 20 Prinz 
von Preußen und 16, Nov. 1850 Ge- 
neral-Major. Im 3. 1821 hat er die &r- 
pedition nach Neapel mitgemacht, und war 
im 3. 1846 während ber Unruhen in 
Galizien, 1848 beim 3. Armeecorps in 
der fombardie, 1849 beim 2. Nejerve- 
corps vor Venedig thätig. Während feiner 
Adjährigen Dienftzeit hat er fich nicht nur 
mit den verſchiedenen Fächern der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, ſondern auch in andern Ge- 
bieten des Wiſſens jehr vertraut gemacht. 
Ramentlich konnte er jeine Durch Studien 
und Erfahrungen erworbenen reichen 
Kenntnifje bet der Reorganifirung ber 
milit.Bildungsanftalten (1851-54) 
im Kaiſerthum auf die wirkſamſte Weife be- 
tätigen. Ein wefentlicher Antheil an der 
Umbildung derfelben, die ebenfo den For- 
derungen der Zeit angemeffen, als bem 
Organismus der übrigen Bildungsanftal- 
ten der Monarchie analog ift, fommt dem 
General-Major B. zu, den als Ehef ber 
II. und IV. Section des Armee-Ober- 
Commando's dieſe Anftalten unterftehen. 
Seine ausgezeichneten Dienfte belohnte 
der Monarch durch Die mit a. b. Entſchlie⸗ 
Bung vom 8. Juli 1854 erfolgte Erhe- 
bung in den Freiherrnftand, und fremde 
Regierungen ebrten den verdienftoollen 
Krieger durch Verleihung ihrer Orben. 
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Bandiera, Franz Freiherr von (Eon- 
tre-Abmiral, geb. zu Venedig M. 
Mat 1785, geſt. auf feinem Pandgute 
Carpenede unweit Meftve den 16. 
Sept. 1847). Trat im Jahre 1800 ala 
Marine-Cadet in öſtr. Dienfte, fam aber 
nad dem Prefburger Frieden, in wel- 
chem Oefterreich den nach dem Luneviller 
Frieden behaltenen Theil des venetiani- 
ichen Gebietes an Frankreich verlor, unter 
franzöfifche Regierung, die ihn als Fre- 
gatten-Pieutenant übernahm. Nach dem 
Parifer Frieden kam er in gleicher Eigen- 
haft an Defterreich zurüd, und beglei- 
tete 1817 die mit Don Pedro von 
Brafilien per Procuration vermälte Erzb. 
Leopoldine won Oeſterreich auf ber 
Fregatte Augufta nach ihrer neuen Heimat, 
Nach den inNeapel 1821 ausgebrocenen 
Unruben jegelte ev auf der Fregatte 
Auftria dahin ab, B. wurde nun im J. 
1828 Gorvetten - Kapitän, erhielt 1828 
ben Orden der eifernen Krone 2. Claſſe, 
1329 das Commandeur-Kreuz des Leo— 
pold-Ordens und das Commando einer 
Sciffsahtheilung im Weften; wurde im 
Jahre 1831 Fregatten -Capitän, 1833 
Schiffscapitän und 1839 Contreabmiral, 
B. flihrte 1840 die Erpedition in die Le— 
vante, und nahm an der Eroberung von 
Tripoli, Saida, Beirut und St. 
Jean d'Aere den rühmlichften Antheil, 
jo daß ihn für jeine Verdienfte der Kaifer 
dur den Orden der eifernen Krone 
eriter Elafje, und auch Die Monarchen von 
Rußland, England, Preußen, Griedhen- 
land und der Sultan durch Decorationen 
anszeichneten. Das traurige Loos, welches 
feine beiden Söhne: Attilius ımb 
Emil getroffen (j. die folgenden), beugte 
den alten Seehelden nieder, und er trat 
1844 in den Rubeftand, in welchen ihn 
nad 3 Jahren das immer zunehmende Ge- 
müthsleiden (im Alter von 683.) tödtete, 


Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
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1851) I. Bb. ©. 227 (Artilel von Stk.). — 
Pierers Univerfal-teriton (Altenburg 1840) 
II. Bb. ©. 366. 

Bandiera, Attilins und Emil (er: 
trat t.Schiffsfähnricd, geb. 1817, 
letztere Fregattenfähnrich, geb. 
1819, beide erſchoſſen zu Coſen za am 
25. Juli 1844). Die Söhne des Vorigen, 
und dienten beide in der öfterr. Marine. 
Au der Verſchwörung des „jungen Ita- 
liens“ und ber „italienifchen Legion“, 
nahmen bie Unglücklichen thätigen Antheit, 
und bejchloffen eine fandung auf Sicilien 
auszuführen. E8 gelang ihnen, eines 
Theils der Ausrüftung ber öfterr. Flotte 
habhaft zu werben, auch hatten fie ſchon 
die Fregatte Bellona in ihrem Befit, als 
fie im entjcheidenden Augenblide entbedt 
wurden, und fih nah Korfu flüchten 
mußten. Einige Zeit darnach Fehrten fie 
nach Stalien zurüd, landeten in Erotona, 
noch immer im Sinne, ihr altes Vorhaben 
auszuführen. Doch fanden fie nur eine 
ſehr geringe Zahlihrer früheren Genofjen. 
Indem fie mitten im Walde Raſt bielten, 
eilte, während fie fchliefen, einer ihrer 
Gefährten nach Crotona, die Behörden 
von dent, was fiebedrohte, zu verſtändigen. 
Bon einer bei weiten überlegenen Macht 
angegriffen, wurde der Feine Haufe der 
Brüder Bandiera nad) langem Wider- 
ftande überwunden und entwaffnet. Die 
Anführer wurden vor ein Kriegsgericht 
geftelft, verurtheilt, erfchoffen zu werben, 
und das Urtheil vollzogen. 


Ricciardi (Giov.), Epicedio alla ... memoria 
di A. ed E. Bandiera, Domenico Moro, 
- Nie.-Rieeiotti, Anacarsi Nardi, Franc. Berti, 
Jac. Venerucei, Jac. Rocca e Dom. Lupa- 
telli, morti ... in Cosenza (Paris 1844, 
120.). — Massini (Gius.), Ricordi dei fra- 
telli Bandiera e dei loro compagni ec. ec. 
(Paris 1345, 12%). — (Brodbaus) Conver⸗ 
fations-Lerilon (10. Aufl.) IL. Bd. ©. 237. 


Bandtlie auch Bandtfe, Georg Sa- 
nmel (Bibliograph und Philolog, 
geb. 24. November 1786, geft. zu Kra- 
fau 11. Juni 1835). Er ift der Sohn 


wohlhabender Kaufleute, beſuchte Die un- 
tern Schulen zu Breslau, und bildete ſich 
jpäter auf den Univerfitäten zu Halle und 
Jena aus. Nachbent er eine bittere Schule 
bes Lebens durchgemacht, wurde er 1798 
Lehrer der polniſchen Sprache am Gym— 
naſium der h. Elifabeth. 1811 ernannte 
ihn der polniſche „Erziehungsrath“, die 
zur Neorganifirung des Unterrichtes in 
Bolen neugebildete Behörbe, zum Biblio- 
thefar an der Jagielloniſchen Univerfitäts- 
Bibliothek, und zum Profefjor der Biblio- 
graphie. Als Gejhichtsjchreiber und Bi- 
bliograph nimmt B. eine hervorragende 
Stelle in ber polnifhen Literatur ein, 
und zählt mit Kollataj, Thaddäus 
Czaeki und Offolinsfi zu jenen 
Männern, welche fich ebenjo um die He- 
bung der vaterländiſchen Literatur, wie 
um die Bekanntmachung und Berarbei- 
tung ber alten, lange unbenützt gebliebenen 
Schätze berjelben bleibende Verdienſte 
erworben haben. In den großen Schatz 
der Jagielloniſchen Bücherfammlung bat 
B. durch jeinen raftlofen Fleiß und Eifer 
neues Leben und neue Ordnung gebradt. 
Bandtkie jchrieb in lateinifcher, deut- 
jcher und polnijcher Sprache, und jeine 
Urbeiten find: „De primis Cracoviae in- 
cunabulis in arte typographica*“ (Uraco- 
viae 1812, 4°.); — „Miscellanea Ora- 
coviensia nova. Fasc. I.* (edidit. G. S. 
Bandtke) (Krakau 1829, 4°); — 
„Mist, keit. Analekten zur Erlänterung der Gesch. 
des Ostens von Europa” (Breslau 1802, 
Goſohorsky, 8°.) ; — „Bollständiges polnish- 
deutsches Wörterbuch“ (Breslau 1806, W. 
G. Korn, gr. 8°); — „Mene poln. Gram- 
matik für Deutsche, welche die polmische Spracht 
gründlich erlernen wollen...“ (Breslau, 3. 
Auflage, 1824, W. ©, Korn, 8°,) [Ebert. 
bibl. Lex, Nr. 1569]; — „Mens Easıhenwör- 
terbuch der deutschen, polnischen und frangüsischen 
Sprade” (Breslau, neue Auflage, 1824, 
Korn,5 Bde.) [Ebert, bibl. Ler. Nr, 1596); 
— „Weber die gräßiche Würde in Schlesien, Einr 


Erörterung...” (Eb. 1810, 80.); - „Krotkie 
wyobra2enie dziejöw krölestwa Pol- 
skiego,* d. i. Kurze Darftellung der Be- 
gebenbeiten des Königr. Polen (Breslau 
1810, 2 Bde.); — „Dzieje narodu 
polskiego,* d. i. Geſchichte des polni- 
ihen Volkes (1820, 2 Bde.), der dritte 
wurde nach B.’8 Tode im J. 1835 heraus- 
gegeben; — „Historya drukarıi kra- 
kowskich,* d. i. Geſchichte der polnischen 
Buchdruckereien (Krafau 1815, 8°.); — 
„Historya biblioteki krakowskiej,* 
d. i. Geſchichte der Krafaner Bibliothef 
Krakau 1821, 8°); — „Historya dru- 
kart w Polsce i W. X. Litewskim ‚* 
d. i. Gefchichte der Buchdruck. in Polen 
und im Großfürſtenth. Lithauen (Krakau 
1826, 3 Bbe., 8°.). Diejes Werk ift eine 
Umarbeitung des Werkes von Daniel 
Sofmann „De typographüs.* Außerdem 
befinden fich viele feiner literargejch. und 
zeſchichtl. Abhandlungen zerftreut in den 
Sammelwerken: „Schlefifche Provinzial⸗ 
blätter;“ — „Miscellanea Cracovien- 
sia;* — ‚Rozmaitosci naukowe kra- 
kowskie,“ d. i. Gelehrte Krakauer 
Niszellen, von denen 3 Bünde unter 
B.'s Redaction berausfamen; — „Pa- 
ısietnik Warszawski,“ d. i. Warſchauer 
Gedenkbuch; — und „Index lectionum 
universitatisJagiellonicae. *— Auch iſt 
B. Herausgeber nachfolgender Schriften: 
„Comenii orbis sensualium pietus 
quadrilinguis“ (Vratisl. 1805); — 
‚Jacobi Parkossii de Zorawice, anti- 
quissimus de ortographia Polonica 
libellus,“ welches Werf auf Koften des 
Örafen Ed. Raczyuiskfi zuPoſen in ber 
Druderei Dederts u. Comp. erſchien; — 
„A. M. Fredra przyslowia,* d. i. 
Sprüchwörter des A. M. Fredro (neue 
Auft., 1809) und „Modlitwa pauska,“ 
d. i. Das Gebet des Herr, in polniſcher 
und in andern ſlav. Sprachen (u. 3. 15 
yoln., andere jlav. Idiome, Bresl.1825). 
Woyeichi (B. Wi.), Historyja literatury pol. 


143 


skiej, Geſchichte ber poln. Piteratur (War⸗ 
ihau 1845, 4 Bde.) III Bb. ©. 381. — 
Kayſer (Ehrift. G.), Vollftändiges Bücher: 
Lexikon (Leipzig 1834, 4°.) I Br. ©, 146, 
IV. Bb. S. 117. — „Jerzy Samuel Bandtkie 
w stosunku do spolecznosei i literatury 
pulskiej,* b. i. Geo. S. B. in feiner Bezie- 
bung zur polnifhen Gejellichaft und Literatur 
von A.S. Helcel im „Kwartalnik nauko- 
wy,sb, i. in ber gelebrten Bierteljahresfchrift. 
— (Brodhaus) Eonverfationsster. (10. Aufl.) 
I. ®. ©. 239. 


Banffy, Georg II. Graf von (Gou- 
verneur inSiebenbürgen, geb. zu Piſti 
im Hunyader Eomitate am 24. Dec. 1747, 
geft. am 5. Juli 1822). 8. ift der Sproß 
einer der zwei älteften eingewanberten 
Familien Ungarns, Die fi von den 108 
Stämmen ber reinen Ungarn (nach dem 
Chroniften Simon Keza) unterfceiben. 
Diefe zwei älteften Familien find bie 
Bora und Thomijoba, von welder 
legteren die Bäanffy’s ihren Urfprung 
ableiten. Dieje Familie zählt viele aus- 
gezeichnete Männer. Georg Bäanffy if 
der Enfel des durch Parteihaß und Hin- 
terlift geopferten Denis B, und wurde 
jeit 1756 im XTherefianum erzogen. 
Seine Fähigkeiten erregten Aufmerkfant- 
feit und eine unter den Aufpicien ber 
großen Kaiferin gehaltene öffentliche Di- 
iputation hatte die Verleihung der Käm⸗ 
mererswürbe und Anftellungen bei der 
fiebenbürgiichen Hoffanzlei, der k. ungar. 
Hofkammer und im Staatsrathe zur Folge. 
Im 3. 1771 ward er zum Rathe beim 
mäbr.-fchlej. Gubernium und zum Mit- 
gliede der Sanitätscommiffion, fpäter 
zum Rathe beim fiebenbürgifchen Theſau⸗ 
rariate berufen. So ftieg er durch ver- 
ichiedene Aemter, und, nachdem er den 
Kaifer Joſeph auf feiner Reife durch 
Siebenbürgen begleitet hatte, endlich zur 
Würde eines Gouverneurs dieſes Groß- 
fürftentbums empor (1737). Im biefer 
Eigenfchaft leiftete er unter der Regierung 
ber nachfolgenden Kaifer Leopold I. 
und Franz I. dem Lande die wichtigften 
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Dienfte und die Großfreuze des Ste- 
phans⸗, Feopoldordens und des goldenen 
Civilverdienſtkreuzes ſchmückten ſeine 
Bruſt. Als Staatsmann wie als Menſch 
hatte er ſchon die Stimme feiner Zeit— 
genoſſen für ſich. Ungeachtet ſchwerer kör— 
perlicher Leiden uud Unglücksfälle in feiner 
Familie — ſchmerzliche Todesfälle ſeiner 
liebſten Blutsverwandten — blieb er ſei— 
ner Pflicht und feinem Charakter bis an 
jein Lebensende getven. Bemerkenswertb 
und feinen edlen Charakter bezeichnend, 
find B.'s Worte, die er im 3. 1790 zu 
den Ständen fprach: „Die Meinung ist un- 
richtig: dieser ist ein guter Patriot, also kaun er 
kein Hofdiener sein, und umgekehrt: dieser ist 
ein Hofdiener, also kein guter Patriot. Bielmehr 
mass ein Hofdiener sein, mer missen will, wie 
man die Liebe gum Baterlande vernünftig bewähren 
soll. Der Yofdienst und der Patriotisung, beson- 
ders unter rinem guten und anf dem Gesetmege 
wandelnden Fürsten sind keine Feinde. Sie simd 
sich wecselweise Wegweiser nud Gönner. Beide 
aber sind die unschätsbaren Fertiger jener thenren 
Goldkette, die das Herz des Fürsten mit dem des 
Daterlandes unanflösbar usammenknäpft.” Graf 
Bänffv war vermält mit Joſepha Grä— 
fin Balm, bie ihm vier Söhne gebar, 
von denen Franz den Tod auf dem 
Felde der Ehre 1813 fand. 
Weber die Familie der Bänffy fiehe: Lucerna 
provinciae Transylvanicae extincta intem- 
_ pestivo e vivis excessu G. comitis Bänfly, 
- Transylvaniae gubernatoris etc. (Claudio- 
poli 1709, 4°,). Diefer Schrift gebt eine Bio- 
grapbie Georg B.'s von Samuel Szalmar- 
Némethy voran. — Taſchenbuch für die 
vaterl, Gefhichte. Herausg. durch die Freib. 
"son Hormayr und von Medniansky 
» (Wien 1823, Frz. Härter, 8%) IV. Jahrg. 
S. 307: „Die Bänffy's“ von Johann Gr. 
Mailäth. Ebenda des Grafen Georg B. 
Porträt geft. von Paffini. — Oeſtr. Na- 
tional = Enchllopätie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe,)1.Bb. ©. 179. 


Banffy, Ladislaus Baron (Ungar. 
Deputirter, geb. 1795, geft. um bas 
3. 1840). B. befuchte die Schulen zu 
Klaufenburg, nad deren Beendigung er 


mit B. Nifolaus Weſſeléuyi Btalien 
bereiste. Nach feiner Rückkehr wurde er 
beim Gnberntum von Siebenbürgen Con- 
cipift, fpäter Secretär, 1830 Vicegeſpan 
im Kraszuager Komitat. Zu dieſer Zeit 
begannen die Parteilimpfe. Banffv 
gehörte zur Partei der Magnaten; Die 
Wirren wurden fo bedenklich, daß Der als 
fün, Bevollmächtigter abgefandte Freiherr 
v. Wlaſich, Ban von Croatien, Die 
Comitats⸗Sitzungen einftellte. Doch nad) 
näherer Prüfung des Sachverhältniſſes 
ging er von Diefer Maßregel ab und be- 
rief den Landtag zufanmen. Bevor er 
aber noch entichiedenere Schritte thun 
fonnte, wurde er nah Wien abberufen 
und durch den Erzherzog Ferdinand 
von Efte erjeßt. Der Erzherzog übernabm 
die Kegierung zwar proviforifch, jedoch mit 
aller Vollmacht verjeben, worauf ſämmt— 
liche Beamte, die hierin die Konftitution 
verletst jaben, ihre Stellen niederlegten. 
Unter ihnen war auch Banffy. Der 
Landtag won 1837 follte die bisher ein- 

geichlagene Politif dadurch billigen, daß 
ber Erzberjog durh Stimmenmehrheit 
zum Gouverneur ernannt werde. Diejer 
Plan jchlug indefjen fehl. Baͤnffy nahm 

als Abgeordneter des Krasznaer Comi— 

tates an diefem und 1839 am Preß— 

burger Fandtage Theil. Mitten in dieſer 

Thätigfeit raffte ihn der Tod hinweg. 

Bänffy hatte feinen eijernen Fleiß, 

feine tiefe Auffaffung, in manchen Fächern 

jedoch beſaß er gründliche Kenntniſſe. 

Einen Theil feiner Bibliothek vermachte 

er der ref. Schule von Klaufenburg, den 

andern dem Krasznaer Comitate. Seine 

wertbuolfe Sammlung von Urkunden 

hinterließ er dem fiebenbürg. Muſeum, 

für deffen Begründung und Erhaltung er 

und die Grafen Joſeph und Samuel 

Kemeny große Opfer gebract. 


Ujabb kori ismeretek tära, d. i, ungar.Converi.: 
Lexilon ber neueren Zeit (Pefth 1850, Hedenaft) 
I. Bd. ©, 296, 


Banffy, Johann Baron (General 
in der ungar. Infurgenten-Armee, geb. 
1816). Gebört Einer Familie mit den 
jrüberen an. 8, diente zuerft beim 
Inf.Reg. Alerander, wurde Dann zu 
den Szefler-Hußaren verfett, wo er beim 
Ausbruch der Revolution Oberlieutenant 
war. Im Nevolutionsheere wurde er 
beim 11. Bataillon Hauptmann und dann 
Dajor. Die Zucht und die feltenen Pro— 
ben der Tapferkeit diejes Bataillons, die 
einer befjeren Sache würdig gewejen 
wären, find vorzugsweiſe die Frucht der 
Energie und des ordnenden Talentes 3. 
Bänffy's. Als Bem in Siebenbürgen 
befehligte, ſchickter Bünffy von Schom- 
lau nach Szathmar, um von Nilolaus 
Katona Die Ueberrefte des bei Deés 
geihlagenen Heeres zu übernehmen. 
Später ging Bem jelbft dahin ab, und 
machte Bänffy zum Plaßkeommandanten 
von Ragybanya, wo dieſer jedoch nur kurze 
Zeit verweilen fonnte, da ihn Die Kriegs: 
ereigniffe zu Bem zuriidriefen, der ihn 
jehr bevorzugte. Bänffy war Anführer 
in der Schlacht bei Fraek in Siebenbilr- 
gen, Die er gegen General Buchner 
gewann. Später übernahm er ben 
Befehl über die im Banat geftandenen 
fiebenbürgifchen Truppen, und als Vet— 
ter die Operationen gegen ben Ban Jel— 
lacie begann, ſchloß fih ihm Bänffy 
als Brigadier an, 
tevitfhnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 

und feine Bannerjchaft (Pefth 1850, Hedenaft, 
2 Bbe.) .I. Theil. ©. 188. — (Brodbaus) 


Converſations-Lexikon (10. Auflage) II. Bb. 
S. 242, 


Bangya, Johann (Major in der 
ungar. Infurgenten-Armee). Ein ungar. 
Edelmann, der ſein Bermögen durchge- 
bradt. Im Sommer 1848 übernahm er, 
da er der beutjchen Sprade genug mäch- 
tig war, bie Redaction der „Preßburger 
Zeitung“ und ging mit dem Beginn des 
ungar. Neichstages in Peſth als Be- 
tihterftatter dahin ab. Die „Preßburger 

v. Wurzbad, biogr. Lerilon. 
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Zeitung” Fam aber bald in andere Hände 
und 8, verband fih mit Zerffi, der 
ein neues beutfches Journal, „der Ungar“, 
in Pefth begründete, deſſen Mitredacteur 
B. wurde. As aber Moriz Berczel 
die Zrinyifchaar bildete, ſchloß fih 2. 
diefem Freicorps an und wurde fogleich 
Hauptmann in demjelben. In Folge des 
bei der Erpedition nah Friedau in 
Steiermark bewiefenen Muthes machte 
ihn die Revolutionsregierung zum Major. 
(Bergl. über diefe Erpedition: Dr. Rud. 
G. Buff „Marburger Tafhenbud für 
Geſchichte, Landes- und Sagenfunde ber 
Steiermark.“ U. Jahrg. (Graz 1854) 
S. 180 — 1%.) Nach der Kapitulation 
von Bilägos hieß es, B. fei unter ben 
Sapitulanten und in Gefahr gemejen, 
aus Berjehen ftatt Normay’s aufgehenft 
zu werben. Dem war nicht fo. B. befand 
fih in Komorn und erhielt im October 
nad) ben befannten Eapitulationsbeding- 
niffen einen Paß in’s Ausland. 

Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 


und feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Bbe.) II. Bd. ©. 271. 


Banniza, Franz Freiherr von Ho— 
benlinden (. & Oberftlieutenant, 
Dear. Therefien » Orbensritter, geb. zu 
Wien 1769, geft. zu Totis in Ungarn 
15. Juli 1812). Vollendete die juridi- 
ihen Studien, nahm die Auditoriats- 
praris, trat 1787 als Syndieus in Das 
Peterwardeiner Grenz-⸗-Reg. und wurde 
1788 Auditor im Deutjhbanater Grenz- 
Reg. Im 3. 1791 ward er Subaltern- 
officier im Uhlanen » Freicorps Baron 
Motſchlitz umd zeichnete fich bei meh— 
reren Anläffen aus, 1800 ward er Ca— 
pitänlieutenant. Als folder unternahm 
er in der Schlacht bei Hobenlinden 
(3. Dec. 1800) freiwillig einen Sturm 
auf das Dorf Birka, nahm basfelbe 
und behauptete es bis zum Ausgange ber 
Schlacht. Er ward verwundet und ge- 
fangen. Im Oct. 1801 zum Inf.Reg. 

10 
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Baron FreblihNr. 28 überfetst, erhielt 
er für feine lebten Waffenthaten nach 
Eapitelbeihluß vom 5. Mai 1802 das 
Ritterkreuz des Mar. Therefienordens. 
1803 kam er als Rittmeifter zuerft 
zu Fürft Roſenberg-, dann zu 
Fürft Hohenzollern - Chevaurlegers 
und machte mit diefem bie Feldzüge von 
1805 und 1809 in Italten und Tyrol 
mit. Am 15, April 1809 vollbrachte er 
eine glänzende Waffenthat bei Fontana 
fredda, deren Rejultat Gefangenneh— 
mung eines ganzen feindlichen Bataillons, 
Eroberung der feindlichen Adler, einer 
Kanone und einiger Munitionswägen 
war. Gleich ausgezeichnet focht B. auf 
bem Riüdzuge der Armee in Kärntben 
und dann in Tyrol, Noch in demjelben 
Jahre ward er Major bei Kronprinz 
Ferbinand Küraffieren, 1811 Oberft- 
lieutenant und Freiherr mit dem Prädi- 
eate von Öohenlinden. 


Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
son Hirtenfelb u, Dr, Meynert (Wien 
1851) I. Bd, ©. 228. 


Banniza, Johann Peter (Rechts- 
gelehrter, geb. zu Aſchaffenburg 
4. Jänn. 1707, geft. zu Wien 11. Juni 
1775). Sein Bater war Kaufmann zu 
Aſchaffenburg. Der Sohn ftudirte zu 
Mainz, Heidelberg und Wilrzburg. 1733 
reiste er auf Koften des Fürften Friedrich 
Karl zu Würzburg nah Wien, Re— 
gensburg und Weslar, um fich mit dem 
Rechtsgange bei den kaiſ. Reichsgerichten 
befannt zu machen, Nah Würzburg zu- 
rüdgefehrt, wurde er 1734 Profeſſor der 
reichsgerichtlichen Praris und kam von 
dba 1755 nah Wien als k. k. Hofratb, 
ord, Lehrer der Panpekten und des peinl, 
Rechts. Man hat von ihn eine „Einlei- 
tung yu dem kais. Keichskammergerichts -Proſess“ 
(Würzburg 1740, Wetzlar 1769, 4°.); 
— „Systema jurisprudentiae criminalis“ 
(Viennae 1755, 8°) und viele das 


Staatsredht erläuternde Differtationen 

und Abhandlungen. 

Weidlich (Epb.), Zuverläffige Nachrichten von 
ben jetzt leb. Rechtsgelehrten (Halle 1757 —61, 
Kümmel, 6 Thle.) I. Thl. S. 96 — 106, — 
Pütter (Iobann Stephan), Yiteratur bes 
deutſchen Staatörechts (Göttingen 1776 — 
1783, 3 Theile; Erlangen 1792, 4. Theil) 
I. Theil. ©. 465. — Fabnenderg (A. 
Joſeph Karl v.), Literatur des kaiſ. Reichs— 
kammergerichts und Reichshofraths (Wetzlar 
1792, Winkler) S. 126. 

Banniza vd, Bazau, Joſeph Leonhard 
(Rechtsgelehrter, geb zu Würzburg 
29. März 1733, geſt. zu IJunsbruck 
20. Dec. 1800). Sohn des Vorigen. 
Studirte in feiner VBaterftadt, ging dann 
auf Reifen und befuchte die vorzüglichften 
proteft. Univerfitäten. Kaum mit 22 Jah— 
ven nah Wien, mo er bei Gelegenbeit 
jeiner Grabnirumg zur Doctorswürbe 
von der Kaiferin Maria Thereſia 
mit einer goldenen Kette beſchenkt wurde. 
1762 erhielt er die Profeſſur des gemtei- 
nen und bejonders öſterr. Procefies an 
der Wiener Hochſchule und 1768 die des 
birg. und peinl, Rechts zu Innsbrud, 
mo er als Profefior, n. d. Regierunge- 
rath und Präfident des Univerfitäts-Con- 
fiftortums im Alter von 67 Jahren ftarb. 
Er jchrieb ſehr wiele Werfe in lateiniſcher 
Sprade, 3. B.: „Disquisitio ex jure 
publico universali de Majestate tempore 
interregni* (Wien 1758) ; — „Delineatio 
juris criminalis secund. constitut. There- 
sian, et Carolin.“ 2 Thle. (Innsbruck 
1772); — ferner: „Sätze anf die heutige 
gemeine Rectsgelehrsamkeit” (Junsbr. 1777); 
— „Disquis. de tortura, nec ex integro 
adprobata* (ibid. 1774, 8°.); — „Dis- 
quisitiones juris plani ac controrersi ad 
J. G. Heineccii Elem. jur. cie.“ (ibid. 
1780—82, 3 Bde.) ; — dann eine „An 
leitung gu dem allgem. bürg. Gesetzbudhe“ 1. Thl. 
(Wien 1787); — „Alphabet. Gesety-Zerikon 
über das allgem. bürg. Gesetjbach“ 1. Theil. 
(Wien 1788). 


Deftr, National Enchllopädie (von Gräffer | 


— 


und Ezilann), (Wien 1835, 6 Thle.) I. Bb. 
S. 181. — Defuca, Gel. Oefterreich, I. Bd. 
1, &t. S. 10. — Ebenderſ. Journal der Li— 
teratur. 1. Bb. S. 22. — Weidlich (Epb.), 
Biograph. Nachrichten von ben jest lebenden 
Rechtsgelehrten in Deutichland (Halle 1781 
—1785) I, Thl. ©. 37. 


Banyal oder Banäf, Simon (Zim- 
baljpieler, geb. in Ungarn, geft.1802). 
War der Schwiegervater des berühmten 
Zigennermufifers Bihari Janos (f.d.) 
und als Zimbalfpieler zu Szerbabely im 
Preßburger Comitat ausgezeichnet. In 
feiner Jugend ward ihm die hohe Ehre, 
fi in Wien vor dem allerhöchſten Hofe 
bören laſſen zu dürfen und fein Spiel 
gefiel der Raiferin Maria Therefia, 
ber zweiten Gemalin desRaifers$ranzl., 
fo jebr, daß fie ihm ein Glaszimbal an- 
fertigen lief und e8 ihm ſchenkte. Diefes 
Inftrumentes bediente fih B. nur bei 
anßgerordentlichen Gelegenheiten, 

„Weiter Lloyd“, eine Zeitichrift (Peſth 1855) 
Nr. 142: „Bibari Janos, biogr. Skizze." — 
„Araber Anzeiger”, Zocalblatt (1855) Nr. 52: 
„Ungariſche Muſik und Muſilker.“ 


Barabas, Michael (Maler, geb. zu 
Märkosfal va im Szeflerland 1810). 
Shen im dritten Sahre erhielt er 
Unterricht im Schreiben und Leſen. Mit 
6 3. ſchickte man ihn nah Enyed in’s 
Collegium, und bier entwicelte fich in ihm 
die Neigung zum Zeichnen. Er zeichnete 
den Nikolaus Zrinyi ab, mit derlinter- 
ſchrift: „Nemo me impune lacessit,* und 
der Sinn dieſes Satzes war in den Zügen 
bes Helden auch wirklich ausgedrüdt. 
Vom neunten Jahre angefangen hatte er 
mit Elend und Entbehrung zu kämpfen. 
Den 14jähr. Yiingling lernte Prof. Sig. 
Ciäfzär kennen, der als ein Freund 
der Künfte ihn noch mehr aneiferte. Ba- 
rabäs zeichnete aus Dankbarkeit den 
Profeffor ab, und bies war fein erfter 
Verſuch in diefer Art. Auf den Wunſch 
feines reichen Verwandten Mid. Gäl 
ging B. nach Hermannftabt, um bei dem 
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berühmten Neubanfer Unterricht im 
Zeichnen zu nehmen. Ein in Hermann⸗ 
ftabt glücklich ausgeführtes Porträt ver- 
ſchaffte ihm den Zuſpruch vieler vornehmer 
Damen. Später kehrte er nah Enyed 
zurüd, wo er für die Baronin Simon 
Kemeny viele Bilder copirte, wodurch 
er große Gewandtheit im Erayonzeichnen 
erwarb, 1828 entihloß er fih, ganz ber 
Malerei zu leben, Er zog nad) Hermanns 
ftabt und arbeitete in freien Stunden in 
ber Bruckenthal'ſchen Bildergallerie, 
Als 18jähr. Jüngling begab er fich nach 
Klaunjenburg, wo er einem Italiener 
die Delmalerei ablernte. 1829 reiste er 
nah Wien, um ſich in der Afademie ber 
ihönen Künfte auszubilden. In Wien 
wollte man ihn anfangs nicht aufnehmen, 
da er feine Zeugniffe vorweiſen fonnte. 
Barab&s zeichnete nun einen Venus— 
fopf, zeigte denjelben dem Director der 
Akademie, der jedoch nicht glauben wollte, 
daß die Zeichnung von ibm fei. Barabas 
zeichnete den Venuskopf aufs neue 
vor dem Director ab, der ihn nun zu 
einigen antiken Köpfen führte und ihn 
aufforderte, einen derſelben abzuzeichnen. 
8, überrafchte den Director durch eine 
vortrefflihe Eopie. Im nämlichen Jahre 
lernte B. den berühmten ungar. Land— 
ihaftsmaler Karl Marko (ſ. d.) fennen, 
der ihm mit größter Bereitwilligfeit an 
die Hand ging. Bon Wien kehrte er wie— 
ber nach Klaufenburg zurüd und lebte 
den Winter 1831 vom Unterrichtgeben 
und Porträtzeichnen. Für das Bildniß 
des Kaiſers Franz in Lebensgröße, Das 
er für Das Pyceum gemalt, erhielt er ftatt 
ber bedungenen 100 fl. 800 fl. C. M. 
Nun reiste er nach Bukareſt, wo er fich 
in zwei Jahren ein ſchönes Vermögen 
jammelte. 1834 unternahm er eine 
Kunftreife nach Stalien; nach Beendigung 
berjelben wollte er nach Petersburg, um 
fich dort zur etabliren, doch gab er bald 
jeine Abſicht auf und blieb in Peſth. 
10 * 
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Durch Bajza warb er in weitern Srei- 
fen befannt. Er vollendete num die Borträte 
Börösmartg’s, — des Grafen Stephan Srechengi, — 
des Hertogs von Tatta, — der Grafen Kärolgi, — 
Yoseph Celeki — uud des Andreas Fäg. 1836 
ernannte ihn die ung. Alademie zu ihrem 
correip. Mitgliede, Zur Wieberberftel- 
fung feiner Gejundheit reiste er 1839 
nach Gräfenberg, wo er viele Porträte, 
unter andern den Baron Rikol. Wesselengi, — 
den Fürsten Liechtenstein zammt Gattin, — den Her— 
yog von Hassan und viele andere Ausländer 
abzeichnete, wodurch ſich der ung. Künit- 
ler europäischen Ruf erwarb. 1842 malte 
er den Erzbifchof zu Erlau, Zadislaus von 
Parker, in Lebensgröße; im nämlichen 
Jahre bereiste er einen großen Theil von 
Europa. 1847 malte B. den Fürsten Bretien- 
heim, — Fran Zisyt, — den Grafen Ludwig Bat- 
thgangi und den verſtorb. Palatin Joseph in 
Lebensgröße. Als 1844 Emerih Vahot 
bas Peſther Modeblatt vedigirte, lieferte 
hierzu Barabas 30 Porträte von 
Schriftftellern und Künftlern, worunter 
auch fein eigenes. Während der Revolu— 
tion arbeitete er öfter Koſſuths Bild, 
gab das erfte ung. Minifterium auf einem 
Blatte heraus und begann die Borträte 
der ung. Anführer, von denen jedoch nur 
Klapla und Görgei vollendet worben. 
— Geine Porträte find zum Sprechen 
ähnlich. Bon bezaubernder Wirkung find 
feine Mädchenideale. Seine Steinzeich- 
nungen find fehr fein, die Färbung feiner 
Del: und Aquarellmalereien ift kraftvoll, 
lebendig, friſch. InMailäarhs Tafchen- 
buch „Iris“ bildeten Die Frauenköpfe von 
Barabas eine wahre Zierbe dieſes 
Damenalbums, das an Geſchmack in der 
Ausstattung den ſchönen englifchen Ta— 
ſchenbüchern gleichfam. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv.: 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, He- 
denaft) I. Bd. ©. 323. (Art. von V. I.) — 


(Brodhaus) Eonverfations-Lerifon (10. Aufl.) 
11.8. &,276.— Sein Porträt von ibm ſelbſt lith. 


(Wien18ö5, art. Anftalt v. Röſch u.Reiffenftein). | 


Barach, Moriz, Pſeudonym: März 
roth (Fiterat, geb. zu Wien 21. März 
1818). Nah zuricdgelegten Studien 
machte er das Doctorat der Philojopbie 
und jchrieb feit 1836 meijtens unter dem 
Pſeudonym Märzrotb für verſchiedene 
Zeitihriften und Sammelwerfe eine 
große Anzahl von lyriſchen Gedichten, 
Balladen, Novellen, Kritifen und gemiſch— 
ten Auffäßen. Bon mehreren feiner dra- 
matifchen Arbeiten fam das Luftfpiel 
„Compromittirt” aufderPrager Bühne 1350 
zur Aufführung. Außerdem erjchtenen von 
ihm: „Aumoristisches Album“ (Wien und 
Leipzig 1847, 1848, 2 Ihrgge.); — 
„Wiener Senilleton,“ ein belletriftiiches und 
„Der Komet,“ ein bumoriftifches Journal 
(beide Wien 1853); — „Zieder, Bilder und 
Geschichten, Gedichte in miederüsterreicischer 
Mundart” (Berlin 1854. Im J. 1854 
machte M. den bedeutenden Haupttrefier 
in,einer Privatlotterie; feit dieſer Zeit 
bat er außer etlichen, im Jahre 1855 in 
Bäuerle's Theaterzeitung erfchtenenen 
Reiſebriefen nur noch Das Luftipiel „Bitt- 
schriften” im Jahre 1856 auf mehreren 
deutſchen Bühnen aufführen laffen. 

Baraga, Frievrih (Bischof von 
Amyzenie, apoft. Vikar von Ober-Mi- 
chigan in Nordamerika, geb. zu Laibach 
29. Juni 1797). Nach einer forgfältigen 
Erziehung ward er im Septeinber 1823 
zum Priefter geweiht. Im Jahre 1830 
folgte ev feinem Rufe als Miffionär und 
ging nah Amerika, zuerft zu den Wilden 
am rothen Fluffe, fpäter zu den Otta— 
wäh's; num erwirfte er fich von feinem 
Biſchofe die Erlaubniß, Die Otfhipwäh's 
in Nordamerika, wilde Stämme im Nor- 
den des oberen Sees und auf feinen In— 
jeln, zu bejuchen. Zu Anfang 1854 
machte er fi auf den Weg und erreichte 
nach unfäglichen Mühſeligkeiten das Ziel 
feiner Wanderung. 14 Monate Aufent- 
halt unter diefen wilden Völkern reichten 
bin, das Befehrungswerf zu vollenden. 


Ende 1836 fehrte B. nad Europa zurüd 
und Fam nach Paris, wo er zwei religidfe 
Biücher für die Neubekehrten ſchrieb, näm— 
lich ein „GErbetbuch,“ welches Morgen- und 
Aberidgebete, die Meffe, Litaneien und 
Geſänge für die verjchiedenen Feſte des 
Jahres enthielt; das andere eine „Le- 
bensgeshichte Jesn,“ faft wörtlich aus ben 
Worten des Evangeliums zufammenge- 
ftelft und fo geordnet, daß e8 zugleich als 
Geſchichte und Katechismus dienen kann. 
Bei der Drudlegung derfelben — beide 
erfchienen Paris 1837 bei Bailly in 
sttamäh’iher Sprache — mard er von 
der Gefellichaft für Die Verbreitung Des 
Glaubens in Paris bedeutend unterftüßt. 
Rachdem er hierauf in Rom, Faibady und 
Wien geweſen, ging er nad) Amerika zus 
rüd, um die Indianer in Handwerken zu 
unterridten. 18 Sabre wirfte nun B. 
beftändig bei den Otfhipmwäh's und 
war zuerſt in der Station La pointe 
Staat Wisconfin). 1843 übergab er 
biefelbe der Sorgfalt eines andern Mif- 
fionärs und ging nad) l’Anse, wohin noch 
fein Miſſionär gekommen war, und 
wirfte da ebenio fegensreich. 1845 hielt 
er feine Miffionen bei den neuentdeckten 
Rupferminen in Ober-Midhigan, Die von 
den jchönften Erfolgen begleitet waren. 
Der große Mangel an Prieftern, ber 
ſehr ftörend auf das Bekehrungswerk 
wirfte, veranlaßte den würdigen Diener 
des Herrn, nachdem er Bifchof geworben, 
neuerdings nach Europa zu fchiffen, um 

dort Priefter für die Canadier zu finden. 

Nachdem er feine Sendung vollendet, 

fehrte er nach Amerifa zurüd, wo er von 

. feinem bifchöflihen Site zu Sant de 

Saint Marie im Staate Michigan im- 

mer mehr und mehr Seelen der Kirche 

des Herrn gewinnt. Die neueften Nach- 

rihten über ihn entnehmen wir feinen 

Briefen, datirt 19. April und 28. Juli 

1855, beide aus Machinae, worin 

die Mittbeilungen über fein fortichreiten- 
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des Bekehrungswerk, aber auch über bie zu 
überwindenden Schwierigfeiten enthalten 
find. Außer den zwei Erbauungsbüchern 
erihien von ibm ans dem Deutichen 
überjett: „Abrege de Uhistoire des In- 
diens de l’ Am£rique septentrionale. Trad. 
de l’Allemand“ (Paris 1837, 12°); und 
in neuefter Zeit: „Kakige Debwewina ‚* 
d. i. Ewige Wahrheiten, welches 1855 


in Cincinnati in ber Otjchipmwäh - 
Sprade, etwa 350 Seiten flarf, 
herauskam. 


Querard (J. M.), La litté rature frangaise con- 
temporaine 1827—1840. Continuation de la 
France litteraire (Paris, Daguin, 1840) 
1. Bd. 8. 148. — „Das Ausland.” Ein Tage- 
blatt für Kunde des geiftigen und fittlichen 
Lebens ber Völfer (Stuttgart, Cotta, 1837, 
4°.) Nr. 161: „Der Miffionär Baraga.“ — 
„Katboliicher Wahrheitsfreund.* Herausg. vom 
Paulusverein in Graz. Jahrg. 1854, ©. 52. 
— „Laibacher Zeitung” 1855. Nr. 162 und 
237 enthält die neueften brieflihen Mittbei- 
lungen bes Miffionäre, — Porträte: Friebr. 
Baraga. Erfter Bijhof von Sant de Sainte 
Marie in Ober - Michigan in Norbamerifa 
(Rriebuber lith. 1854. Höfelihs Witwe. 
Wien, 8%). — Frederic Baraga, first Bi- 
shop of Sant Marie upper Michigan (Frie- 
buber litb. 1854. I. Raub in Wien, Fol.). 


Barany, Auguft (correjp. Mit- 
glied der ung. Afabemie, geb. 29. Dec. 
1793). Begann feine Studien in Mis- 
folcz, vollendete Philoſophie und Rechte 
in Erlau, und legte 1821 den Abvocaten- 
eid ab. Seit 1817 ftand er in Brief- 
wechfel mit Franz Razincay. Bald 
fiedelte er fich im Torontaler Comitate an 
und beffeidete dort verſchiedene Aemter. 
Seine literar. Thätigfeit begann er noch 
in feiner Jugend mit Meberfegungen 
deutſcher, griechifcher und Tateinifcher 
Gedichte in's Ungarische, Später arbeitete 
er Biographien hiſtoriſch berühmter 
Männer und Frauen Ungarns in ben 
Zeitfchr. „Minerva,“ — „Tudomänyos 
gyüjtemény,“ d. i. Biffenfchaftliche 
Sammlung, und „Tärsalkodö,* d. i. Ge- 
jellichafter; feine Gedichte erſchienen zer« 
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firent in den Taſchenbüchern: „Aurora,“ 

„Hebe“ und „Urania.“ 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.- 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, He- 
denaft) I. Br. ©. 327. (Art. von F. ©.) 

Baravalle Edler v. Bradenburg, 
Joſeph (k.E. Major, geb. im Piemon- 
tefifhen um 1774, geft. zuYerden- 
feld bei Wien 17. Febr. 1855). Aus 
einer alten ſpaniſchen Familie ftammend, 
deren Nachkommen vor etwa 200 Jahren 
in Piemont anfäffig waren, erbte er von 
feinen Eltern bebeutende Befigungen in 
diefem Lande. Seiner Liebe zum Soldaten- 
ftande folgend, trat er, 25 Jahre alt(1799), 


in ein öſtr. Jägerbataillen. Bald zeichnete }. 


er fich Durch Tapferkeit aus. 1800 zu Graf 
Kolowrat Inf. Nr. 36 überjeßt, wurde 
er nacheinander Fähnrich,Unterlieutenant 
(1805), Oberlieutenant (1809), Capitän- 
fieutenant (1813). Er focht in den Feld— 
zügen ber Jahre 1799, 1800, 1805, 
1809, 1813, 1814, 1815 und 1821 mit 
Auszeichnung und ward dreimal ſchwer 
verwundet. Im J. 1817 follte er den 
Orden der eifernen Krone erhalten, aber 
dba das Eapitel bereits geſchloſſen war, 
kam es davon ab. Als er im 3. 1810 
von der piemontefifchen Regierung zur 
Heimkehr aufgefordert und ihm zugleich 
das Hauptmannspatent überjchidt worden 
war, verweigerte B. die Nüdfehr und 
ward feines ganzen Vermögens für ver- 
Yuftig erklärt. Deſſenungeachtet blieb er 
noch bis zum Jahre 1832 Hauptmann, 
nachdem jchon im 3. 1824, jedoch verge- 
bens, auf deſſen ausnahmsweiſe Beför- 
derung zum Major angetragen worden 
war, 1829 erhielt er den Adelftand und 
1832 endlich den Majorscharafter. In 
Veßter Zeit war er Kommandant bes 
Filialinvalidenhauſes zu Lerchenfeld bei 
Wien, das er mit gewohnten Eifer Teitete. 
Bon feinen 5 Söhnen dient Albert ale 
Hauptmann im Inf. Reg. Nr. 14 Groß- 
herzog Ludwig von He jfen;— Alois in 


gleicher Eigenschaft im Inf.-Neg. Nr. 1 

Kaifer Franz Joſeph und erbielt im 

3.1848 dgsBerdienftlreu; Hermann 

in gleicher Eigenſchaff im Inf. Reg. Nr. 

25 F3M. Guſt. Woher und ift zugleich 

Commandant: des Mil.-Obererziehungs- 

hauſes zu Petrinia; — Friedrich als 

Ungerligutenant. im Inf.Reg. Nr. 49 

M. Freib. v. Heß, und der fünfte 

arl war bei ©. Fucia als Unter- 
lieutenant im Inf.Reg. Nr. 45 den Hel- 
dentod geftorben. 

Militärifhe Zeitung. Rebigirt von I. Hirten: 
feld (Wien 1855) VIII. Jahrg. Nr. 26, 
S. 154. 

Barbacovi, Franz Birgil (Kanzler 
des Fürfibifchofes zu Trient und Recht 
gelebrter, geb. zu Tajo, Bezirk Eles 
in Tyrol 11.N00.1738, geft. zu Trient 
23. Juli 1821). Als Schriftfteller im 
Rechtsfache berühmt, war er zugleich 
gewandter Redner und erfahren im 
italienischen Geſchäftsſtyle. In jeinen 
Schriften eiferte er gegen die Gebrechen 
der Inftitute damaliger Zeit in der pein- 
lichen, bürgerlichen und politiſchenSphäre, 
z. B. gegen den Zweikampf, gegem bie 
Gelditrafen ; er machte Neformvorichläge 
und trug viel zur Berbejferung ber 
Nechtöpflege bei. Sein größtes Werf 
aber ift das von ihm allein entworfene 
„Progetto di nuovo codice giudiciario 
nelle cause civili* (Trient 1786, 2 Bde.). 
Es erhielt im Tridentiniſchen Geſetzes— 
kraft, wirkte ſehr wohlthätig und ward 
noch ‚von ſpäteren Geſetzgebern berüd- 
fihtigt. Seine übrigen Schriften find: 
„De poenis pecuniareis — de poena publi- 
cationis bonorum* (ibid. 1796) und 
„Opuscules appartenants à la science de 
la lgislation* (Mailand 1815). 
Stafjfler (9. 3), Tirol und Vorarlberg, 

ftatiftifh und topograph. ꝛc. (Innsbrud 1839, 
3. Rau) I. Thl. ©. 385. 

Barbarigo, Girolamo (Prieſter, 

Naturforſcher und Schriftfteller, 


geb, zu Benedig 1723, geſt zu Padua 
1782). Der Sproß einer angejehenen 
venetianifchen Familie, in welcher meh— 
vere Glieder hohe Kirchenwürben beffei- 
det hatten oder im Gebiete der Wiffen- 
Ihaften in ehren voller Weiſe thätig geweſen 
waren. (Allg. Encyklop. d. Wiſſ. u. Künſte 
von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Leipzig 1821. I. Sect. 7. Bd. ©. 353.) 
Nachdem Girolamo im 3. 1737 fich 
unter die Regularpriefter zu Somasca 
hatte einreihen laffen, iibernahm er nad) 
Vollendung der Fachſtudien den Unter- 
vicht der Novizen in der Philofophie und 
Theologie, und wurde 1765 öff. Brofefior 
der Phyſik an der Univerfität zu Padua. 
Er ſchrieb theils in lateiniſcher, theils in 
italieniſcher Sprache, in welch letzterer 
er Meiſter war. Die Akademie zu Padua 
ernannte ihn an Gaſpare Patriarchi's 
Stelle zum Mitgliede der philoſ. Claſſe. 
Ceſarotti jekte ihm in feinen „Rela- 
zioni“ ein würdiges Denkmal, und hob 
an B. ganz befonders hervor, daß er fich 
nie von einfeitigem Schufgeifte und von 
Autoritäten babe hinreißen laffen, und, 
der Wiffenfchaft gegenüber, ganz befonbers 
bemüht war, dieſe aller Geheimnißkräme⸗ 
rei zu entfleiden und zum Gemeingute 
zu machen. In diefem Streben habe ihn 
die tüchtige Kenntniß der Sprache unter- 
ſtützt. B. fchrieb außer einer italien. 
Nahahmung von Catulls „Nozze di 
Peleo e di Teti* (1764) und „Lettere e 
Memorie* iiber philofophifche Gegenftände 
(1777, 1778, 1779), einen „Saggio sulla 
natura e sulle varie. specie del fuoco“ 
(Opuscoli medici di Firenze); dann 
nod) folgende Werfe: „Physicae generalis 
elementa;“ — „Physicae particularis 
elementa ;* — „Saggi fisiei;* — „Prin- 
eipj di fisica generale;* — „Principj di 
fisica,“ 

Barbarigo, Friedrich Laurus (Mi- 
noritengeneral, geb. zu Benedig, 
geft. 1801). Bruber bes Borigen; trat 
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jehr früh in ein Minoritenflofter und 
erwarb ſich in demjelben durch feine Fröm⸗ 
migkeit, ſowie durch ſeine Rednergabe 
ſolches Anſehen, daß er ſchnell nach ein⸗ 
ſtimmiger Wahl ſeiner Standesgenoſſen 
zum Ordeunsgeneral ſich emporſchwang. 
Seine hinterlaſſenen „Orazioni“ vecht- 
fertigen feinen Ruf. Der gelehrte Brie- 
fter Tommaſo Chelli bielt ihm eine 
würdige Leichenrede. 

Barbarigo, Ludwig (Briefter; 
unbefannt warn geboren und wann 
geftorben; jedoch geht aus Allem un- 
zweifelhaft hervor, baf er noch im ber 
zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. gelebt und 
gewirkt). Bruder der Voriger. Gleich 
feinem Bruder Girolamo war er fehr 
jung in die Congregation zu Somasca 
getreten. Seine Kenntniffe in geiftlichen 
Dingen, in der griechiichen, lateinifchen, 
italienischen, franzöfifchen und englifchen 
Literatur waren nicht gewöhnlich; vor 
Allem aber zeichnete er fich ala Lehrer 
der Jugend aus. Er war Borftand bes 
von feinem Orben zu Maria della Sa- 
lute gehaltenen Haufes, und durch lange 
Zeit Nector des Seminars und Patri- 
archencollegiums. Nah Moschini foll 
er viele Ueberfetsungen publicirt haben ; 
allein außer einer Uebertragung ber 
„Nosze di Peleo e di Teti“, die er zu 
gleicher Zeit mit ber feines Bruders 
Girolamo (1764) veröffentlichte, findet 
fich im Drude nichts von ihm vor. Nur 
werben in der Biiherfammlung bes ob- 
erwähnten Orbenshanfes ale Manuferipte 
feine Uebertragungen ber „Iliade,“ ber 
„Aeneide,“ der „Fabeln des Bhäbrus,“ 
fowie ber „Geſchichte Englands” von 
David Hume und ber Neben von 
Sfaac Barow aus dem Englifchen, 
aufbewahrt. 


Für alle brei: Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia edisuoi ultimi 
einquant’ anni. Studii storiei (Venedig 1855, 
Naratoyich, 8°.) S. 310 - 12. 
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Barbarini, Franz (Landſchafts— 
maler, geb. zu Znaim 1804). Alle 
Nachforſchungen, jelbft wiederbolt an diefen 
Künftler gerichtete Schreiben, worin um 
Mittheilung der einzelnen Momente jeiner 
fünftlerifchen Entwidlung gebeten wurde, 
blieben erfolglos; daher in den folgenden 
Zeilen nur einige der öffentlich ausgeftellt 
geweſenen Bilder desjelben nambaft ge- 
macht werben können. Inder k. k. Ge— 
mãlde⸗Gallerie befindet ſich von ihm das 
Bild: „Curoler Landschaft mit einer in den Fel— 
sen gehauenen Strasse zur Rechten.“ Es ift mit 
feinem Namen und der Jahreszahl 1842 
bezeichnet. Sonft waren von B.'s Arbei- 
ten in ben Ausftellungen des neuen öſtr. 
Kunftvereines zu ſehen: „Städtchen am Ser“ 
(1851) ; — „Parthie bei Berchtesgaden” (1853, 
400 fl.) ;— „Gebirgscapelle” (1855, 125 fl.); 
— „Parthie ans dem Salzburgishen“ (1855, 
100 fl.); — „Mloster in einer Gebirgsgegend“ 
(1852, 220 fl.); — „Kundschaft aus dem 
Vaslithale“ (Eigenth. Sr. Em. des Carb. 
Fürft v. Shwarzenberg); — „Pas 
Wetterhorn in der Schwein” (1852, 250 fl.); 
— „Ansicht non Gmunden” (vom öftr. Kftv. 
angef., gewonnen von Fürft Ferd. Bre- 
kenheim); — „Gebirgslandschaft aus dem 
Salbargischen“ (vom dftr. Kfto. angef. um 
250 fl., gew. von Hrn. Ant. Kranner); 
— „Balhurg von Marin Plein ans gesehen“ 
(som öftr. Kfto. angef. um 200 fl., gem. 
von Sr. Ere. Freih. v. Jellacic); — 
„Parthie aus Mödling” (Eb. 1855, 250 fl.) ; 
— und das Aquarell und Baftellbild: 
„Gegend bei Hallein im Salsburgishen” (1852, 
70 fl.). 

Barbaro, Ermolao (Dieter, geb. 
zu Benedig 1770, geft. 1831). Ent- 
ftammt einer vornehmen Familie Bene- 
digs. Nachdem er feine erfte wiffenfchaft- 
lihe Bildung von feinem Berwandten, 
dem NRegularpriefter Ludwig Barba- 
rigo (j. d.) erhalten hatte, betrieb er 


fchließfich der Poefie zu. Er trat zuerft 
mit einem Bande Gebichte unter Dem 
Titel: „Poesie varie* auf und machte ſich 
dadurch bemerkbar. Diejen folgte ein 
epifches Gedicht in Ottaterime: „La 
morte di Orlando“ (beibes 1815 in ge 
meinfchaftlicher Ausgabe in ber Druderei 
von Alvifopoli). Im 3. 1828 fchrieb er 
für das große Theater zu Benedig: „La 
Vestale.* Seine Berje find leicht gefchrie- 
ben und laffen fi gut lefen; gleichwohl 
mangelt feinen Schriften eine nötbige 
fette Feile. Sein beftes ift Das erwähnte 
„Morte di Orlando.“ Ex machte überdies 
wiederholte Reifen durch Dentjchland, 
Holland, England und Franfreid. — 
Mariaficinia, geborne Erizzo (geb. 
um 1770, geft. 1822), jeine Gemalin, 
eine Frau von lebhaften Geifte und vieler 
Sprachkenntniß. Im Klofter dellaQuiete 
in Florenz erzogen, warb fie 1790, kaum 
20 3. alt, mit Barbaro vermält. Sie 
befaßte fich mit Ueberſetzungen aus dem 
Franzöfiihen, Englifchen und Deutſchen, 
worin fie Gewandtheit und Kenntniß der 
fremden Autoren verrieth. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni, Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°,) 8. 91 u. 92. — Allgemeine En- 
chflopäbie ber Künfte und Wiffenfch. von *. 
S. Erſch und I. G. Gruber (keipzig 1821, 
40.) I. Sect. 7. Theil. ©. 349, wo mehrere 
Glieder diefer alten und vornehmen venetia- 
niſchen Familie aufgeführt werben. 


Barbiano, jiehe: Belgioſo. 


Barbier, Adr. Nilol. Freiherr von 
(Staatsmann, Et. geheim. Rath, 
Gouverneur ber öftr. Nationalbanl, 
geb. zu Brüſſel 10. Juli 1758, geſt. 
12. October 1840). Trat 1777 in öft. 
Staatsbienfte, wurde 1791 Rechnungs 
fammerrath, 1794 Domänen» und Fr 
nanzrath. In den J. 1792 und 17% 
retteten feine Umficht und raftloje Thi- 


als Batrizier das Stubium ber politifchen | tigfeit einen bedeutenden Theil des tr. 
Berebjamteit, wendete fich aber bald aus- | Staatseigenthumes in den Niederlanden. 


— — 


1802 wurde B. Hofrath bei ber f. k. allg. 
Hoflammer. Thätigen und von glücklichem 
Erfolge begleiteten Antheil nahm B. an 
der Sendung als zweiter FE. Commiffär 
im J. 1815 nad Wien behufs der Con— 
tributionen, Der Uebernahme des Nerarial- 
Depots und anderer mit dem franzöſ. Ge- 
neralintendanten Daru zu pflegenden 
Unterbandlungen. Der Kaifer zeichnete 
ibn dafür mit dem St. Stephansorden 
aus. In den 3. 1809 und 1810 zu den 
in Ofen abgebaltenen Conferenzen bes 
Fürftenfiechtenftein mit dem franzöſ. 
Berofmächtigten Grafen Champagne 
zugezogen, ftellte er des Letzteren über- 
Ipannten Forderungen in Defterreiche 
Intereffe ſolchen Widerftand entgegen, 
daß Graf Champagne gegen Bar- 
bier’s Anmefenbeit bei den Unterhand— 
lungen proteftirte. Nun wurde B. zum 
Vicepräfidenten der Ef. allg. Hoffammer 
und zum wirff, geh. Natbe erhoben. Im 
3.1814 war B. beim Heere der Alliirten 
ım Gefolge der oberften Armee-Verwal- 
tung, wo er jo erfprießliche Dienfte lei— 
ftete, daß er mit dem nur fehr Wenigen 
verliebenen goldenen Civilehrenkreuze 
ven feinem Kaiſer ausgezeichnet wurbe. 
Er wohnte den Konferenzen des Wiener 
Congreſſes kei und im 3. 1815 führte er 
3 Commiſſionen aus, von denen ihm ber 
insbeſondere bei letzterer bewieſene Tact 
und die dabei bethätigte ſtrenge Rechtlich— 
leit einen europ. Ruf erwarben. DieſeCom⸗ 
miſſionen waren: 1) die Privatforderun— 
gen Oeſterreichs an Frankreich, 2) die— 
ſelben Forderungen der alliirten Staaten 
und 3) die Realiſirung der franzöſiſchen 
Contributionen an die Alliirten. B. er— 
hielt nun das Commandeurkreuz des St. 
Stephansordens und wurde in den Frei— 
herrnſtand erhoben. Bis zum J. 1822 
verblieb B. in Paris; 1828 begab er ſich 
behufs mehrerer öftr. Reclamationen nach 
Brüffel zum Abſchluß der Konvention 
vom 5. Mai 1828. Als er nach 13jähr. 
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Abwefenheit nach Wien zurückkehrte, berief 
ihn der Monarch zu dem Poften eines 
Gouverneurs der öftr. Nationalbanf, aus 
welcher Stelle er 1837 in die Ruhe über- 
trat und bei dieſer Gelegenheit das Groß— 
kreuz bes FE. Leopoldordens erhielt. Aus 
jeiner She mit Therefia Deplangue 
hinterließ er vier Töchter, doch feinen 
männlichen Erben. Im Leben beiter, 
leidenſchaftslos, zeichnete er fich durch 
ftrenge Moralität, Gottesfurdt, Men— 
ichenliebe und Anfpruchsfofigfeit aus. 
Zeitung für dem deutſchen Abel (1840) Nr. 98. — 
Neuer Nekrolog der Deutſchen (Weimar 1842, 
Voigt) XVII. Jahrg. 1840, 2. Thl. S. 1006. 
— Deftr. National-Enchflopäbie (v. Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Be.) I. Br. 
S. 182. 

Barbieri, Giufeppe (Philolog, 
Dichter und Kanzelrebner, geb. zu 
Baſſano 1774, geft. in der Nacht auf 
den 10. Now. 1852). B. beſuchte Die 
Lehranftalt des Dr. Prosper Comp o- 
ftella bi Rofa in Baſſano; fpäter genoß 
er des Unterrichts des Abbate Cariſ— 
jimi, den B.'s Bater in fein Haus ge- 
laden hatte; dann fchidte ihn dieſer 
in’s Seminarium nach Treviie, welches 
fih damals eines bedeutenden Rufes er- 
freute, aus dem er endlich auf bie 
Hochſchule nach Padua kam, wo die Bor- 
träge des Benedictiners Pujatti ben 
wejentlichften Einfluß auf den Jüngling 
übten und deffen Eintritt in Das Ordens- 
baus von Praglia zur Folge hatten. Die 
bald darauf erfolgte Bekanntſchaft mit 
Cejarotti wirfte mächtig auf B., der 
indefjen in der Anftalt mit bem linter- 
richte in der ſchönen Literatur betrant 
wurbe, welche Aufgabe er mit Auszeich- 
nung löste. Nachdem er ſchon früher eine 
„Scelta di Favole italiane, alemanne, 
spagnuole ad uso della gioventu“ (Bas- 
sano 1800, 2 Bde.) und jpäter „Gl 
amori delle piante*(Padua 1803, 8°. und 
Bassano 1804, 4°.) herausgegeben, er- 
ſchien von ihm das Gedicht: „Le stagioni, 
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Canti quattro“ (Vicenza 1805, 8°.). Die 
Strenge bes Klofterlebens und das Un— 
terrichten der Jugend wirkten nachtbei- 
tig auf B.'s Gefundheit; er begab ſich 
nad Padua, wo die unntittelbare Nähe 
Ceſarotti's ihn belebte und diefer von 
bemBicefönig Eugen 1808 die Erlaubniß 
erwirfte, daß ihn B. in feiner Lehrkanzel 
der gr.=lat. Philologie juppliren durfte, 
Noch im nämlichen Jahre verlor Bar- 
bieri feinen Freund Kejarotti und 
deffen Lehrkanzel wurde aufgehoben. Im 
3. 1811 gab 8. feine „Opere“ (Padua, 
3 Bde., 8°.) heraus, worin fich neben 
andern Arbeiten auch fein Gedicht: „Die 
Iahresgeiten” mit neuen Anmerkungen be- 
fand. Im 3.1812 wurde B. Präfeet Des 
von Barnaba im Klofter Santa Giu- 
stina eröffneten Gymnaſiums. Für das- 
jelbe gab er nun Die „Quadri sinottici 
delle due lingue, italiana e latina“ (Padua 
1814, 8°.) heraus. Im J. 1815 wurde 
er für bie Lehrlanzel des Naturrechts an 
ber Umiverfität von Padua gewählt, 
welche Stelle ihn in ganz andere Studien 
als die bisher getriebenen vertiefen lief. 
Im 3. 1819 gab er diefe Stelle auf und 
nach fürzerer Vorbereitung durch gründ- 
fiche Studien wurde er Kanzelredner und 
wirkte als foldher eine Reihe von Jahren. 
Außer feinen bereits erwähnten Werten 
erfchienen von ihm eine Menge Sermoni, 
orazioni quaresimali, panegiriei und 
Orazioni per le pie case di Ricovero. 
In dein Sammelwerfe: „Lavori della 
I.R. Academia di Padova* aus ben 3. 
1814, 16,18 1.20 find von ihm zahlreiche 
Abhandlungen,darunter,, Memorie intorno 
alla vita ed agli studj del Cesarotti* und 
„Blogio funebre del Cesarotti;* ferner 
„Elogio a Giov. B.Brocchi* u.a. enthalten, 
Bon feinen andern Werfen find noch zu 
nennen: „Elogio di Giovanni Belzoni* 
(Padova 1877, 4°.); — „Della sacra 
eloquenza in Italia“ (Milano 1830, 16°.); 
— „Orasioni quaresimali ed altre nuove 


opere“ (Milano 1837, 8 Bde., 8°.). Sie 
find fümmtlich in den unter den Quellen 
eitirten Schriften von Baſeggio und 
Menin überBarbieri angeführt. Als 
Dicht er war®. ſchwunghaft und ideen⸗ 
reich; als Redner auf der Lehrkanzel 
Dialektiler, der mit Eleganz und von der 
Kenntniß des Gegenftandes, den er be— 
handelte, durchdrungen, wortrug; als 
Philolog war er ein Meifter, als Pre- 
diger hatte er nicht feines Gleichen. Vom 
Neide undder Mißgunſt angegriffen, ant- 
wortete er nur durch feine Werke und 
der Beifall von ganz Italien entwaffnete 
die ohnmächtigen Gegner. Als er, faft 
80 Jahre alt, ftarb, tranerte ganz Italten 
um dieſen Berluft, den die Menfchheit 
und die Wiſſeuſchaft erlitten hatten, 
Neben dem in der Kirche des h. Antonius 
in Padua anfgeftellten Monumente Mel- 
tor Ceſarotti's foll nun eines jeinem 
Freunde Giufeppe Barbieri errichtet 
werben. 


Baseggio (Giamb.), „Della vita e degli scritti 
di Giuseppe Barbieri“ (Bassano 1853, 245.). 
Zäblt feine Schriften in chronolog. Folge auf. 
— Menin (Lodov.), „Orazione letta nel so- 
lenne ossequio reso dall I. R. Universitä di 
Padova al Professore Ab, Gius. Barbieri® 
(Padova, Sieca, 8°. 39 8.). Zäblt B.’8 Schrii- 
ten, u. 3. feine Boefien, Neben u. alabemijchen 
Borträge vollftänbig auf. — La vita, le opere 
ed i eritiei dell Abb. Gius, Barbieri, Lavoro 
di penne illustri italiane (Bologna 1837). — 
Luzssati (Giac.), uomini illustri italiani eon- 
temporanei (Venezia, Naratovich, 4°.); im 


Fasc. 5 fein wohlgetroff. von Luz zati nad | 


einer dem Leben entnommenen Zeichnung von 
Fanolli gef. Bilb. — Ritratti e Biografie 
degli uomini illustri Bassanesi (Bassano, 
40. 1853) Bl. Nr.23. Das Porträt gez. von F- 
Roberti,gef.vond.Conte.— Einanderes 
Porträt von ihm erſchien au von Rouar— 
que gez. u. geft., wo er zugleich mit Gioberfi, 
Ceſari, Ugo Fosvolo, Giorbani, Cofta, Botta 
und Eoletta bargeftelit ift.— In ber Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816, 5 Bde.) 
I. Bd, 8. 196 unb in ber Nouvelle Biograpbie 
univers. ‚.. publiée sous la dir. de Mr.leDr. 
Hoffer (Paris 1852) IV. Bd. $. 452 mir 
B. mit dem Taufnamen Bincenz aufgefüht, 
und iiber ihn ſehr Mangelbaftes mitgetheilt. 


Barca, Felir Freiherr von (k. k. 
Oberfilieutenant, Mar. Therefien- 
ordensritter, Neffe des ©. d. E. Vincenz 
Freiheren von Barco (ſ. d.), geb. zu 
Wien 1756, geft. zu Lemberg20. Oct. 
1329). Trat 1768 als Cadet in’s Inf.- 
Reg. Migazy; wurde 1773 Unterlieu- 
tenant, 1776 Oberlieuienant und 1782 
Rittmeiſter im 10. Huſaren-Reg., 1789 
zeihnete er fich bei Faroany und bei 
Fokſan aus, wo er mit 4 anderen Offe 
cieren feines Regts. zu Fuß das Klofter 
Samuel ſtürmte. 1790 avaneirte er zum 
Major. 1793 that er fich in den Nieder: 
landen fo hervor, daß er 1794 zum 
Oberftlieutenant befördert warb und den 
Mar. Therefienorden erhielt. Im J. 
1795 erfolgte beffen Erhebung in den 
Freiherrnftand. Ein Jahr darauf that er 
fih bei Berfolgung des über Elberfeld ge- 
gen Düfſeldorf fliehenden Feindes hervor. 
Endlich zeichnete er ih 1799 vor Novi u. 
1800 vor Cremona aus, und trat 1801 
in den Ruheſtand. Zwanzig 3. darnach 
übernahm er noch das Commando bes 1. 
Landwehrbataillons Nugent zufemberg. 
Defterr. Militär-Konverſations-Lexikon. Her— 


ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) J. Bo.S.233. Nr. 3. (Art. v. F. K.) 


Barco, Joſeph Freiherr von (Felbd- 
marfchalllieutenant, Mar. There- 
fhenordensritter, geb. zu Wien 1. Aug. 
1798). Trat 1813 als Lientenant in’s 
Aufaren-Reg. Kienmayer ein, machte 
noch die letzten Feldzüge gegen Frankreich 
mit, ward dann Oberlieutenant, Adjutant 
(1820— 25), Rittmeifter (1827), Es— 
cadrons » Kommandant (1831), dann 
Major (1838), Oberftlientenant (1842), 
Oberft u. Negimentscommandant (1844) 
im Negimente, dem er vor 31 Jahren 
als Unterlieutenant angehört hatte. Im 
3. 1848 verhinderte bei den bebrohlichen 
Borgängen in Lemberg fein energifches 
Auftreten, feine imponirende Ruben. Mä- 
Bigung den unausbleiblich ſcheinenden blu- 
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tigen Conflict. Die ferneren Beſtrebungen 
der Umfturzpartei, einzelne Theile des Mi- 
fitärs zum Treubruche zu verleiten, ber- 
eitelte B. durch fein rafches Einfchreiten. 
Sein Berhalten gegenüber dieſen Um— 
trieben brachte ibn felbft in Gefahr, und 
öffentlich angeichlagene Placate jpraden 
von Attentaten gegen jein Leben. Zu Ende 
des Jahres 1848 organifirte B. einen 
Landſturm, und brachte in 6 Kreifen wäh— 
vend der bewegteften Zeit 80,000 Dann 
zufammen. Am 16. Dec. avancirte er 
zum Gen, Major und erhielt den Auftrag, 
die Landesgränze füblich von Stry gegen 
Ungarn zu vertheidigen, wo er nad) dem 
fiegreihen Kampfe bei Novofelica 
den bisherigen oftmaligen Angriffen des 
Feindes ein Ende machte. Mittlerweile 
mußte er den Schauplaß feiner Thätig- 
feit nach Ungarn felbft verlegen. Auf 
feinem Marjche nach Kaſchau hatte ex mit 
der Natur, mit Terrainhinderniffen und 
feindlichen Anfällen zu kämpfen. Nach— 
dem feine mit Umficht entworfenen Ope— 
rationen gegen Munfäcs nicht ben ge— 
wünfchten Erfolg hatten, marſchirte B. 
im Mai 1849 iiber Sandee nad) Seipufch, 
um dann die ungar. Gränze abermals zu 
iiberfchreiten und den Jablunfapaß und 
die Waagübergangspuncte zu beden. Da 
war nun noch ein anderer Feind in feine 
Brigade eingebrohen — die Cholera. 
Sie wüthete furchtbar. B. felbft warb 
von ihr ergriffen, machte aber gleichwohl, 
tobtfrant und zum Sterben bereit, einen 
verzweifelten Marjch mitten durch bie 
Feinde. Wunderbarer Weije genas er. 
Am 11. Juli 1849 machte er als Frei— 
williger die Schlacht bei Komorn mit. 
Als die Cholera wieder ausbrach, erbat 
fih B. die Erlaubniß, die Eholerafpitäler 
errichten und überwachen zu Dürfen. Zu— 
letzt zeichnete fich feine Brigade noch am 
3. Aug. vor Komorn aus, wo ber Feind 
einen heftigen Ausfall mit überlegener 
Streitfraft machte, Im Oct, 1849 ward 
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er Eavallerie » Brigabier in Olmütz, mit 
der Weifung, Die Organifirmmg ber Hu— 
faren energifch zu betreiben. Zu gleicher 
Zeit ward ihm das Ritterfreuz des Mar. 
Therefienordens, ſpäter das Großkreuz 
des ruff. Stanislaus» Ordens zu Theil, 
nachdem er ſchon früher Officier des bel- 
giſchen militär. Feopoldorbens geworben 
war. Mit jeltener Ritterlichkeit in feinem 
Benehmen verbindet er einen an’s Un— 
glaubliche ftreifenden Heldenmuth, von 
dem begeiftert er förperliches Leiden über- 
winbet, um große Thaten zu vollführen, 
womit er auf feine Truppe, Die mit gan- 
zer Seele an ihm hängt, unwiderftehlich 
wirft. 

Oeſtr. MilitärsKlonverfations-?eriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bo. ©. 233. Nr. 4. (Art. von F. 8.) 
— Gein Porträt v. Kriehuber litb. (Wien 
1850, Neumann, Fol.). 

Barco, Bincenz Freiherr von (Feld- 
marjchalllieutenant, Comman- 
dirender von Ungarn, Mar. Therefien- 
orbensritter, geb. zu Verovitja in 
Stavonien 1719, geft. zu Peſth 11. März 
1797). Er ftammt aus einer jlawifchen 
Familie, die fpäter in Ungarn anfähig 
war und deren Ahnherr im einem ber 
drei von Kaifer Karl VI. errichteten 
ſlaviſchen Eavallerie-Regimenter mit Nus- 
zeichnung diente. Bincenz war 1731 als 
Fähnrich in öfterreichifche Dienfte getre- 
ten, und bis zum Major bei O’'Donell 
Küraffieren avancirt, als er fih in den 
Sahren 1757 und 1758 bei Komnitz 
und Hochkirch fo auszeichnete, daß er 
Dberftlieutenant, Mar. Therefienordens- 
ritter und Oberft bei Moroz Hufaren 
ward, Mit diefem Regimente that er fich 
dann bei Grünberg, bei Kasborf, 
wo er bei der Gefangennehbmung bes 
preuß. Küraffierregiments Schmettau 
mitbalf (1760); bei Landshut und 
1761 bei Kropitz, gegen General Zie- 
tben bervor. Bei Oppeln nahm er 
ben General Zettwitz, 3 Officiere und 


238 Mann gefangen, und erbeutete eine 

Kanone. 1762 ward er in den Freiberrn- 

ftand erhoben, 1771 General, 1773 In- 

baber des genannten Öufarenregimentes, 
und FME. 1778 focht er in Böhmen, 

1788 — 90 als General der Cavallerie 

gegen die Türken. Er wurde auch zu 

diplomatifhen Sendungen verwendet. 

Zulest war er Commandirender von 

Ungarn. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-?erikon. Heraus— 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Meh— 
nert (Wien 1851) I. ®b. ©. 232. (Art. von 
F. K.) — Oeſtr. National-Enchflopäbie (von 
Gräffern Ezilann), (Wien 1835, 6Bbe.) 
1. Br. ©. 184 (al Barko). 

Barcovich, Franz Wenzeslaus (Prie- 
fter, philofoph.Schriftfteller, geb. zu 
Benedigum das I. 1700, geft. 1779). 
Entjtammt einer dalmatinifchen Familie. 
Trat mit 15 Jahren in den Orden ber 
Klerifer zu Somasca. Sein Geift und 
jeine Neigung leiteten ihn vorzugsweiſe 
zu pbilofophifchen Studien. Obmohl an 
alte Formen ſich anlehnend, ſchwang er 
fih doch zur Anerkennung der Mitwelt 
empor, und feine Vorträge im Klofter 
S. Maria della Salute verfammelten ein 
reiches Auditorium, namentlich von jun— 
gen dem Adel angehörenden Leuten. Die 
Icharfe Benrtheilung B.'s durch Mo— 
ſchini verliert ihre Spitze durch die unge— 
hörige Zuſammenſtellung desſelben mit 
Ortes und Algarotti. Zu Erſterem 
paßt B. nicht der Zeit, zu Letzterem 
nicht ſeiner Richtung nach als Dritter. 
B. hinterließ folgende philoſophiſche 
Schriften: „Dellu esistenza, della prorri 
denza o degli attributi di Dio ece.;* ein 
dem Senate VBenedigs gewidmetes Werl; 
— ferner: „Della natura e dell’ origine 
delle passioni“ (im XXIV. Band ber 
„Raccolta Calogeriana®); — enblid: 
„Dialoghi astronomici dell’ Harvis, tra- 
dotti dall’ inglese con note scientifiche* 
(Venedig, Occhi, 1751). 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 


bliea di Venezia ed i suoi ultimi ciuquant' 
anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich , 8°.) 8. 312. 


Barcfai, Abraham (Dichter, 
Oberſt und OÖberlieutenant ber 
ungar. Leibgarde, geb. zu Piski im 
Hunyader Comitat 2. Februar 1742, 
get. zu Cſora 6. März 1806). Sein 
Vater war Oberrichter des Hunyader 
Somitats, B. bejuchte big zu feinem 16. 
Sabre Das Collegium zu Nagy-Enyed, 
und nachdem er in einer Woche Bater 
und Mutter verloren hatte, wurde er 1762 
von Seite Siebenbürgens zur Leibgarde 
nach Wien geſchickt, wo er mit Beſſenyei 
und Baröczy (j.d.), Durch das Aufleben 
der deutjchen Literatur überhaupt und 
das Erwachen eines edleren Strebens in 
der Refidenz angeregt, für die Ausbildung 
und Hebung der magyarifhen Sprade 
und Literatur tbätig war. Kaum diente 
er 5 Jahre bei der Yeibgarbe, fo wurde 
er beim Cavallerie-Regiment Erzherzog 
Leopold Rittmeifter, und mußte nad) 
fremden Provinzen marſchiren; aber auch 
jest noch blieb er feinen Mujen treu, 
1779 trat er zur kath. Kirche über. Unter 
Joſef IL focht er in mehreren Schlach— 
ten. 1787 wurde er zum Oberften und 
zum Oberlieutenant der ungar. Leibgarde 
erhoben. 1794 zog er ſich in den Ruhe— 
fand zurüd, und lebte der Poeſie auf fei- 
nem Gut zu Gjora, wo er 64 Jahre 
alt ftarb und unter feinem geliebten 
Apfelbaum, deſſen Bild er in feinem 
. Siegelring mit der Unterfchrift: „Är- 
nyekban zöldül,* d. i. Er grünet im 
Schatten, trug, beerdigt wurde, Seine 
poetischen Arbeiten zeichnen fich Durch Die 
Leichtigkeit des Styls und durch ihren 
poetiihen Inhalt aus, Sie find von 
Révay gefammelt, und mit den Werfen 
des Laur. Orezy vereint, unter bem 
Titel: „Ket nagysägos elmenek köl- 
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zu Preßburg 1789 herausgegeben wor- 

den, B. ftand bei dem Firften Kaunig 
in hohem Anfehen. Er hatte in glücklicher 

Ehe mit Sufanna Gräfin Bethlen ge- 

lebt. Als er ftarb, feierten Graf Gabriel 

Haller fein Andenken durh ein in 

franz. Sprache gejchriebenes Gedicht, Das 

Kazinezy im’s Ungarifche überſetzte, 

und Paul Särojy dur ein Tateinifches 
und ungarijches Gedicht. 

Deftr. National-Enchflopädie (won Gräffer 
u. Czikann) (Wien1835, 6Bde.) I.Bb, ©.183. 
— Deftr. Militär = Konverfationgd = Lerifon, 
Herausg. von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851), I. Bd. ©. 236. — Felsö 
Magyar Orszägi Minerva, d. i. Oberungari= 
jche Minerva III. Jahrg. 1827. 2. Vierteljahrs- 
beft. — Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny, 
Gyüjtek Ferenesy Jakab és Danielik Jözsef, 
d. i, Ungar, Schriftfteller. Sammlung von 
Biograpbien. Zujammengeft, von Yalob Fe— 
renezy und Iofef Danielik (Peſth 1856) 
S. 23. — Kertbeny (8. M), Album 
hundert ungarijcher Dichter (Peſth, Geibel, 
1854) ©. 25 u. 490. 

Bardarini, of. (Jeſuit, Schrift- 
fteller, geb. in Fiume 8. Dct. 1708, 
geft. ebendaf. 5. Nov. 1791). Trat mit 
15 Jahren in den Jefuitenorden, ſtudirte 
Philoſophie und Theologie und lehrte dann 
beides an verichiedenen Häuſern des Or- 
dens, wurde Nector zu Görz, Fiume und 
Graz und endlich nach aufgehobenem 
Orden kaiſerl. Hofcapları. Er war einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit und 
befonders reih an Sprachfenntniffen, da 
er außer den todten Sprachen auch noch 
die italienijche, illyrifche, deutjche, böh— 
miſche, eroatiſche und franzöfifche ſprach. 
Er ſchrieb unter Anderem: „De bello 
Silesiaco ab ejus inilio usque ad pacem 
1763 Hubertsburgi conciliatam libri XIV* 
(Fiume 1782). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae Societalis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom, I. pag. 22, 


Barezzi, Stephan (Maler, Erfinder 


temenyes szülemenyei,* d. i. Poeti- | der Kunft, Fresfogemälde auf Holz zu 
Ihe Schöpfungen zweier großen Geifter, | übertragen), Lebt derzeit in Mailand. 
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Machte im 3. 1820 den erften gelungenen 
Berjuh, Fresfobilder von der Mauer 
abzunehmen, worauf ihm nach der unten 
angegebenen Duelle von Seite ber Re- 
gierung die Bewilligung ertheilt ward, 
fein Berfahren an einem größeren Altar- 
gemälde (die Marter des heil, Bincenz 
von Aurelio Luino, mit 16 menjchli- 
hen Figuren und 2 Pferden) in ber 
Kirche S. BVincenzio zu erproben. 8. 
vollführte die Aufgabe glüdlih und das 
abgenommene, c. 12* hohe und 8° breite 
Bild ward in der Brera gezeigt. Seine 
Manier beftand darin, daß er auf die 
Mauer ein mit befonderem Kitte iiberzo- 
genes Stüd Leinwand legte, die Farbe 
damit ablöste und dann auf eine präpa- 
. rirte Holztafel übertrug, an welcher fie 
nach Wegnahme der Leinwand feft haften 
blieb, Einen noch großartigeren Beweis 
nicht nur feiner Fertigkeit überhaupt, 
fondern auch feines tiefen fünftlerifchen 
Sinnes und feiner Tüchtigkeit ala Maler 
gab B. in der neueſten Zeit durch die 
Renovirung des herrlichen Gemäldes : 
„Das Abendmahl” von Leonardo da 
Binci. Dasfelbe hatte theils Durch die 
Zeit, theils unter ungeſchickten Händen 
fo viel gelitten, daß man nicht mehr bie 
Spuren feines großen Meifters darin zu 
erkennen vermochte. Zu Ende des Jah: 
res 1852 nun wendete man fich mit 
HinweifungaufBarezzi an die Behörde 
und diefe geftattete die Wieberherftellung 
bes Kunftwerfes bei Anwendung aller 
Borfihten und fjachverftändiger Ueber— 
wachung bes Malers. Nachdem bie ein- 
zelnen ſchrittweiſe und mit Aengftlichkeit 
vorgenommenen Berjuhe an Heinen 
Partien des Bildes zur allgemeinen 
Befriedigung gelungen waren, machte fich 
B. (Juli 1854) an die Gefammtausfüb- 
rung feines ſchönen, dankbaren Werkes. 
Ende Dec, war e8 vollendet, und man 
kann bebaupten, da das „Abendmahl“ 
von Leonardo da Vinci ber Gewalt ber 


vernichtenden Zeit wieder entriffen fei, 

Aus der Auffrifhung der Farben um 

dem neuen lebhaften Hervortreten ber 

Geſtalten fommt unferer Zeit Die fiegende 

Gewißheit zum Bewußtiein, weld ein 

Geift Leonardo da Vinci war, und dei 

Verdienſt dieſes Reſultates gebührt 

Barezzi. 

Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats- und 
Kriegskunſt XII. Jahrg. (Wien 1821, 4°) 
Nr. 44, 45. S. 179. — Gazzetta del Tirolo 
Italiano (Trento 1855) Nr. 5. pag. 17: „I 
cenacolo di Leonardo da Vinei.* 


Baricz, Georg (correjpond, Mit 
glied ber ungar. Akademie, geb. zu 
Nagy-Enyen 28, Det. 1779, geft. zu 
Zara 27. Dec, 1840). Sein Pater war 
reform. Prediger. Nachdem er in feiner 
Geburtsftabt Die philofopbifchen , theolog 
und juridiihen Studien beendet batte, 
ging er als Cadet in bie kaiſ. Ingenieur 
Alademie nad) Wien, Nach fünfjährigen 
Lehreurs nahm ihn Se. kaiſ. Hoh. Erzherzee 
Johann 1805 in das Kriegs-Ingentem | 
corps auf, wo er ihn 1807 zum Oberlien. 
ernannte. So von Stufe zu Stufe fi 
gend, war B. 1839 bereits Oberft. Sein 
ichriftftellerifche Laufbahn begann er mi 
der Ueberfegung des Tacitus, 1823 er 
jchien von ihın im M. Kurir die Abhant 
(ung — in dieſer Art die erſte in ber ums 
Literatur —: „Von ziner bestündigen, an iv 
Donan zwischen Pesth und Ofen zu erbauen 
Kettenbrücke.“ 


Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar.Conver 
ſations⸗Lexilon (Peſth 1850, Hedenaft) 1.2 
S. 337, (Artikel von F. ©.) 


Baritu, lies Bari, Georg (romi 
niſcher Gelehrter und Bublicif. 
geb, zu U. Zsuf, ehemal. Kolöfer Con 
in Siebenbürgen, 4. Juni 1812). Se 
eines griech.kathol. Pfarrers, erhielt « 
eine forgfältige Erziehung, befuchte de 
Normalichule in Toroczko, das Gym 
fium in Blafendorf und nach Beendigud 
des philof. Lehreurjes anf dem Klauien| 
burger Lyeeum die Theologie im Blai® 


yorfer Seminar, und wurbe 1835 Lehrer 
ver Phyſik am Lyceum zu Blafendorf. 
Der Gang ber Zeitereigniffe trieb ihn 
um Studium der Gejhichte und polit. 
Biffenjchaften und ermedte in 3. den 
Gedanken, ein polit. Journal in romän. 
Sprache zu gründen. 1836 berief ihn die 
remanifche Kirchengemeinde zu Kronftabt, 
dajelbft eine Normalſchule zu organifiren, 
und bier führte B. auch fein Zeitungs- 
project durch, und gründete 1338 die po- 
lit. Zeitung: „Gazeta de Transilvania“ 
mit dem liter. belletr. Beiblatte: „Foaia 
pentru minte, anime si literatura.* 
Es iſt Dies Die erfte Zeitung in romänijcher 
Sprache, und ihre Begründung, in An- 
betracht der noch nicht vollfommen aus- 
gebildeten Sprade, und daß die Monar- 
bie circa 3 Millionen Romanen zählt, 
als ein Ereigniß anzufehen. Die Auf— 
gabe, die B. zu löfen übernonmen, geftal- 
tete fich noch durch zwei Momente über- 
aus jchwierig; durch diefes Blatt war 
der Kampf der Sprachen erwacht, und 
dann galt es den fih vordrängenden 
ruſſiſchen Einflüffen Widerftand entgegen- 
zufegen,. 1840 unternahm 8. eine Reiſe 
nah Wien, um fich betreff der Haltung 
jeines Ylattes die nöthigen Inftructionen 
zu holen. 1845 gab er feine Lehrerftelle 
auf, um fich ganz der Redaction zumwen- 
den zu fünnen; im nämlichen Sahre be- 
reiste er zu wiſſenſchaftlichen Zwecken die 
Rheinländer, und befuchte 1847 wieder 
Wien. Im Jahre 1848 war er Mitglied 
des romaniſchen Pacififations- und des 
t. k. Landesvertheidigungsausichuffes in 
Herrmannftabdt, und nahm von Nov, 1848 
bis Mai 1849 thätigen Antheil an den 
Kriegsereigniffen. Als B. im Mat 1849 
den faif. Truppen in die Wallachei folgen 
mußte, gerieth er in Folge einer faljchen 
Denunciation in ruffische Gefangenschaft, 
die fih endlich in eine Internirung in ber 
Bulowina auflöste. Heimgelehrt mußte 
er wieder die Leitung feines Journale 
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(1. Dec. 1849) übernehmen, diefelbe aber 

1850 niederlegen. Seit diefer Zeit wirft 

er blos als Mitarbeiter an den romäni- 

ihen Blättern. Gegenwärtig ftebt B. an 
der Spitze eines bei Kronftadt entftande- 
nen Fabriketabliſſements, in deſſen Inter- 
eſſe er im Jahre 1852 eine Neife nach 

Belgien, Franfreih und der Schmeiz 

machte, leitet die Angelegenheiten des 

Kronftädter levantiſchen Handelsvereins, 

und befchäftigt eine neue Buchbruderei. 

Seine Schriften find aufer den in den 

12 Bänden der „Gazeta“ und „Foia“ 

bis 1850 erſchienenen zablreihen Auf- 

fügen: „Cuventare scolasticä,“ d. i. Schul- 
reden (Kronftabt 1837), wodurd zur Er- 

richtung mehrerer Volksſchulen der Im- 

puls gegeben wurde; — „Dichtionariu 

germano-rOMANO .... Deutsch-remanisches Wör- 
terbuch, bearbeitet und in dessen romänischem heile 
mit etlichen tausend Wörtern bereichert ven 

Georg 8. und Gabriel Munteann“ (Kronftadt 

1853, Berl. Rudolph Orgidan, 2 Bbe.). 

Die fünf Jahrgänge des von B. redigirten 

romänischen Bolfsfalenders: „Kalin- 

duriu pentru poporul romnesku etc.“ 

(Kronftabt, Römer, 1851—55), enthalten 

zahlreiche aus dem Volfsfeben genommene 

DOriginalauffäte aus feiner Feder. Ge— 

genwärtig befchäftigt er fich, in Gemein- 

haft mit dem Dr. med. Polizu mit 
der Herausgabe eines romäniſch-deutſchen 

Wörterbuches. 

Magazin für die Liter. des Auslandes. Jahrg. 
1850. (Berlin, Fol.) Nr. 102. ©. 408; „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgend.” — Hand— 
ſchriftliche Mittheilungen, 

Barko, fiehe: Barco, 

Barkoczy, Franz Graf von (Erz- 
bifhofvon Gran, Fürftprimas von 
Ungarn, geb. auf dem Schloffe Cſiesva 
in Ungarn 1710, geft. zu Preßburg 
18. Juni 1765). Schon als Dreijühriges 
Kind von feinen Eltern dem Dienfte des 
Herrn geweiht, trat er dann aus freier 
Wahl in den Priefterftand, und machte in 
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den theologischen und philoſophiſchen Stu- 
dien ſolche Fortichritte, daß er in Wien 
von Kaifer Karl VI die goldene 
Abtsfette erhielt. Bon einem Auf- 
enthalte in Rom zurückgelehrt, wurde 
er Pfarrer und Domberr zu Erlau, dann 
Domherr zu Gran, Propit von Zipsjen, 
Weihbiſchof und Generalvicar, geheimer 
Rath, Biſchof von Erlau (1744), und 
1761 Primas und erfter Prälat bes 
neu errichteten Stephanordens, Zu Erlau 
errichtete er ein Lyceum für den jüngern 
Clerus mit Rechtsichulen und einer Do- 
tation für 12 Rechtsbefliſſene. Auch die 
Anlage von Buchdrudereien und prächtige 
Bauten find fein Werf, Dabei vergaß er 
die Pflege der Armen nit. Er bradte 
ben Vergleich zwijchen Ungarn und Po— 
len wegen der verpfänbeten 13 Zipfer 
Kronftädte zu Stande, Ebenfo wie für das 
Wohl der Kirche war er als Staatsmann 
zugleich. bei der ungar. Septemviraltafel 
und ber Statthalterei dur 20 Jahre 
thätig. Die Ausführung feines Lieblings- 
projectes, Das durd) den Einfall der Tür- 
fen nad Tyrnau übertragene Metropoli- 
tanftift nach Gran zurücdzuführen, wurde 
durch feinen Tod unterbrochen, und fiel 
deſſen Zuftandebringung feinem Nachfel- 
ger anheim. Ms fchriftliches Denkmal 
hinterließ ev den: „Catechismus Conc. 
Trident.“ mit einer Borrede (1762), 
Engelmajer (Sam), ber zum befonderen 
Dienfte feines Herrn ... berufene und ge— 
treue Knecht, bei Gelegenheit der Beifegung 
bes F. Barkétzy, Erzbiſchofs zu Gran... 
(Erlau 1765, Fol.). — Pinter (Jos.), Laudatio 
funebris principis F. e comitibus Barko- 
tzy, archiep. Strigoniensis, Hungariae pri- 
matis etc. (Tyrnau 1765, Fol.) — Deftr. 
National-Enchflopäbie (v. Gräffer u. Ezi- 
fann), (Wien 1835, 6 Bde.) I, Bd, ©, 185. 
— Archiv für Geſchichte, Statiftil, Literatur 
und Kunſt XV. Jahrg. (Wien 1824, 40.) Nr. 
11, 12. S. 62. 


Barkoczy de Szala, Anton Freiherr 
von (Rittmeifter der Zempliner Ade- 
ligen, geft. bei Raab den Heldentod 14. 


Juni 1809). Das Zemplenyer Komitat 
entließ im 3. 1809 feine Adeligen mit 
dem Berjpredhen, ihren durch ebrenvolle 
Thaten oder durch Heldentod erfochtenen 
Ruhm mit einer auf öffentlichem Plate 
zu errichtenden Säule der Nachwelt zu 
überliefern. Der Zemplenver Abel erfüllte 
jein Berjprechen und ſetzte den edlen Krie- 
gern, bie unter dem Oberften Gabriel 
Kando von Egerfarnas dem gemei- 
nen Wohl ihr Leben opferten, das Dent- 
mal. Dasjelbe nennt num auf der Oft 
jeite Anton Freiberen von Barköczr 
de Szala, Andreas Major, Stephan 
Bagi, Ladislaus Dombi und Peter 
Dlab, die in dem Kampf gefallen; ai 
der Weftjeite den Peter Budahazi von 
Legenye, Eorporal, der feinen burd 
eine Kartätiche zu Boden geftredten Ritt: 
meifter Anton Barké ezy dem Schlacht⸗ 
felde entriß; und auf der Sübjeite die am 
Leben gebliebenen aber im Kampfe ehren⸗ 
voll verwundeten Mathäus Gergelvs 
Joſef Balogb, Samuel Yanczy, Mi 
hael Dombi, Michael Barga um 
Benjamin Cſeh. Das Monument jelbi | 
ift in einer Gaffe von Ujheli mitten zwi 
hen der Kirche und dem Comitatege 
bäude errichtet. Es beſteht aus einer 
fünf Klafter hohen Pyramide, im Bier 
eck mit Balluftraden umgeben; der Stei 
ift, um ber Verwitterung entgegenzua 
beiten, in Del getränft. Auf dem Gipf 
der Pyramide fteht eine vergoldete Kur 
gel; auf den Nord, Weſt und Sid zır 
getehrten Seiten befindet fich Ungarns, 
auf der Oftjeite das Comitats⸗Wappen. 
„Hebe zsebkönyv.* 1823. Herausg. von Eu 
Igaz. — Archiv für Gefchichte, Statik 
Liter. u, Kunſt (Wien 1823, 4°.) Nr. 9u.! 
Baroczy,Alerander vonSchriftät‘ 
ler, geb. zu Ispanlanka in Sieber 
bürgen 2. April 1736 , nach Anbdern Il. 
April 1737, gef. in Wien 24 Tu 
1809). Nach beendeten Studien erbielt © 
eine Anſtellung bei der fiebenbürgiid 







Kanzlei in Hermannftabt. Als die glor- 
reihe Maria Therefia die ungarifche 
Yeibgarde begründete und Die Comitate 
beider Schwefterländer aufforderte, von 
den Jünglingen, die hiezu Luft hätten, 
die vorzüglichften und wohlgeftaltetften aus- 
zuwählen, bewarb fi B. um ben Ein- 
tritt in die Garde, und nur dem Ein- 
fiuffe des Grafen Stefan Mikes gelang 
es, feine Wahl durchzuſetzen. Am 20. 
Sept. 1760 trat nun Baroczy ein, 
Zu diefer Zeit begann in ber deutſchen 
Fiteratur mit Lefjing, Klopftod, 
Wieland neues Leben, und ein Son- 
tenfels und Denis riffen auch Wien 
ans dem Geiftesfchlafe, in welchem es 
ange genug lag. Baröczy, Barcjay 
nd Bejjenyei, welde in Wien das 
ıeue Leben fahen, wurden durch diefes 
Beifpiel begeiftert, und begannen in glei= 
ber Weife für die ung. Literatur zu 
viren. Den Reigen eröffnete (1772) 
Befjenyei; ibm folgte Baröczy 
1774) mit feiner „Kassandra“ nad 
Salprenede, und (1775) mit „Er- 
:ölesi mesek &s levelek,* d. i. Morali- 
be Fabeln und Briefe nah Duſch. 
Diefe Werke Baré czy's erwedten ber 
zagyar. Literatur glänzende Hoffnungen, 
ie aber nicht in Erfüllung gingen. B.'s 
(xzt fachte in ihm die Vorliebe zur Alchymie 
n, Baröczy warf fi auf Diefes Stu- 
ium, und ſein fernerer Antheilan der ung. 
iteratur war nur mehr ein anregenber. 
rft 25 3. nach dem Erſcheinen der morali- 
ben Fabeln und Briefe erichien von ibm 
jeder ein Werk: „A vedelmeztetett 
ıagyar nyelv,* d. i. Die in Schuß ge- 
ommmene magyariihe Sprade (Wien 
790) und fpäter: „Az ujAdeptus&sRö- 
sikänak titkai,“ d. i. Des neuen Adep- 
ı und Röschens Geheimmiffe. Er fah 
siebenbürgen nie wieder nad) feiner Ab- 
ife nad Wien, wo er im Alter von 72 
abren als penfionirter Obrift der ung. 
ibgarde ftarb, Mit ihm erloſch auch 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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ſein Geſchlecht, deſſen Zierde er war. B. 
machte ſich wirklich verdient um die ung. 
Sprache und Literatur, in ſeinen Arbeiten 
beurkundet er deutlich die Kenntniß der 
Elaffifer, doch wirft man ihm Uncorrekt— 
heit desStyls vor. Seine Schriften wurden 
(1813n.14) von Kazinezy herausgeg. 


(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ber- 
juh (Wien 1776, 8%) I Bdes. 1. Stüd. 
&.16. — Allgem. Liter. = tg. Intelligenzbl. 
1810. Nr. 85. ©. 680. — Baur (Samuel), 
Allgem. hiſtor.biograph.-literariſches Hanb- 
wörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, bie 
im 1. Jahrzehend bes 19, Jahrh. geftorben 
find. I. Bb. ©. 70. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemäny. Gyüjtök Ferenesy Jakab és 
Danielik J6zsef, db. i. Ungar, Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jakob Fe- 
renezy und Yofef Danielit (Peftb 1856, 
Guſtav Emich). S. 25. — Annalen der Liter. 
und Kunſt des In- und Auslandes (Wien, 8°.) 
Jahrg. 1810, II. Br. ©. 515. — Sein Bild 
von Ezetter geftohen 1802. Nicht ganz 
gelungen. 


Baron, Bernard (Rechtsgelehr— 
ter, geb. in Suchau im öfterr. Schlefien 
am 7. Aug. 1780, geit. in Lemberg am 
26. Februar 1829.) Er ftudirte das 
Gymnaſium in Zeichen, die Philojophie 
in St. Petersburg, und die Rechte in 
Wien, wo er auch im Fahre 1830 zum 
Doktor grabduirt wurde. Am 9. November 
besjelben Jahres wurde er zum Profeffor 
des römischen und des Kirchenrechtes er- 
nannt, welche Stelle er bis zu jeinem 
Tode beffeidete. Von ihm erſchienen: 
„Die Constitution, oder Stantsform und bürger- 
licht Erziehung” (Wien 1816, Gerold, 8°.); 
— „Becher Gerehtigkeit”. Eine akademiſche 
Rebe, (Ebenda, 1814, 8.. Außerdem 
war er Nebactenr ber deutſchen „Lem— 
berger Zeitung“. 

Rozmaitosci, pismo dodatkowe do Gazety 
Lwowskiej na rok 1820, b. i. Miszellen, Bei- 


lage ber Gazeta Lwowska für ba® J. 1820 
(Lemberg, 4°.) Nr, 29. ©. 118. 


Baronowäly (Großhändler und 
Gemäldefammler, geft. in Wien 
1854). War Agent des Baron Sina, 
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und betrieb in früheren Jahren neben- ' fauft wurden, unter benen jene genannt 
bei den Gemäldehandel, jpäter aber ſam— Ä werden mögen, beren Beftimmung ift, ber- 


melte er als bloßer Liebhaber. Indem | einjt aus Defterreich zu wandern: „Stil- 


er fich ſelbſt faum die allereinfachite Be— Ä leben“ in der Manier Ger. Dows (Fürii 
friedigung gönnte, zahlte er für ein Bild | Juſſupoff, 223 fl); — „Maria mit 
oft mebrere Taufjende. Dabei bejaß er | dem Kinde“ von Carlo Moratti (Deri. 
einen jeltenen Blid im Erfennen wahrer | 202 fl.); — „Blumenftüd“ von Johaun 
Meifterwerfe, und vorzugsmweife auf die vo, Os (Deri. 701 fl); — „Selbftpor- 
alte niederländiijhe Schule war jein Aus | trät“ von Job. Mieris (Derf. 2100 
genmerf gerichtet. Er war ein Sonder- | fl.); — „Winterlandjcaft“ von Scheli- 
ling, der mit argwöbnifchen Augen jeinen | hout (Derj. 912 fl.); — „Madonna 
Schatz hütete, und nur in äußerft jeltenen | mit dem Kinde“ won Saujjoferato 
Fällen feine reiche Gallerie Jemand zeigte; | (Minifterrej. Dr. Heckſcher, 220 fi.): 
er ftarb als Junggefelle und entfernte | — „Winterlandihaft“ von Scheljbout 
Berwandte erbten fein bedeutendes Ber- | (Baron von Heederen, 860 fl.). 
mögen. Seine Gemäldefammlung, 468 Baroti Szabe, David (Pbilolog, 
Nummern ftarf, fam unter den Hammer, | geb, zu Baröt im Szeflerland 10. April 
und wurde von Jofef Altmann, einem | 1739, weßbalb er auch Baröti genannt 
tüchtigen Schäßmeijter, auf 77,000 fl. ge- | wird, geft. 1819). Stammt aus adeliger 
ſchätzt, aber der Berfaufvon nur318Nums | Familie, trat 1757 in den Orden ber 
mern bradte einen Erlös von 60,000 fl. | Gef. Jeju, und begann 1760 zu Szafolcza 
ein, und befanden fich unter den zurüd- | das Studium der gried. und lateinijchen 
gebliebenen 150 Nummern noch meb- | Sprade, Nun wurde er zuerft nab 
rere ber foitipieligften und bedeutend- | Stublweißenburg, bald darauf nach Klau- 
ften Gemälde, Glüdlicherweije hatte fich | fenburg als Lehrer in die Elementarjchu- 
fein fremder Kunftbändler zur Berjteis | len geichidt, fpäter vertraute man feiner 
gerung eingefunden, und etliche, wohl | Tüchtigkeit die höhern Claſſen der Mittel: 
ſehr foftbare Stüde, welche Fürft Juffus | fchule von Erlau an. In Tyrnau ftudirte 
poffanfaufte, ausgenommen, blieb faſt | er die Philofophie, zu Kaſchau Die Theo— 
die ganze Sammlung in Wien. Unter | logie, wurde 1769 Priefter, und lehrte 
den alten Bildern befanden fich Arbeiten | zu Groß-Wardein und zu Uibely die jo- 
von: Adrian Braumer, Gerard Dows, | genannten Humaniora. Nah Aufhebung 
Mieris, Lairejje, de Heem, Io: | jeines Ordens unterrichtete er bis 1776 
bann von Os, Sajjoferato; unter | zu Komorn in denjelben Gegenftänden, 
den neuern, namentlich von Holländern | wurde dann zum Profefjor der Mittel: 
u. 3. von: Backhuyſen, Bloemers, ſchule zu Kaſchau ernannt, in welcher 
Berboefboven, Koekkek, Heinrich | Eigenſchaft er bis 1799 mit Eifer wirkte, | 
Leys, Tihaggeny, Verheyden, | Schen 1773 ſchrieb er zu Biſtritz ungar. 
Yudr, de Looſe u. 9. Ueber die | und zwar jehr gelungene Gedichte in grie- 
Sammlung wurde ein gedrudter Auc- chiſchem Versmaß, welche jpäter, betitelt: 
tions-Katalog veröffentlicht, und Die Oft- | „Uj mertekre szedett versek ‚* d. i. 
deutiche Poſt brachte in ihrer Nummer | Gedichte nah einem neuen Versmaß 
vom 21. April 1855 eine Ueberficht jener | (Kaſchau 1777), in drei Bücher eingetbeilt 
bedeutenden Gemälde, nebjt Angabe der erſchienen. Es waren Oden, Yebrgedichte, 
Preife, um welde fie erſtanden wurden, | Elegien, Briefe, Epigramme, Jdyllen und 
welche von einzelnen Kunftliebhabern ge | Heroiden, denen einige Regeln über 


ungarische Profodie vorangeſchickt waren. 
Die Gedichte gefielen, und 8. überſetzte 
mn das fchöne Gedicht von Vanier 
„Praedium rusticum* in ungarijche 
Herameter, das unter bem Titel: „Par- 
aszti majorsäg,“ 1779—1780 zu Ka- 
han erjchien. In die vierte Ausgabe fei- 
ner Gedichte, Komorn 1802, nahm er 
auh Miltons „BVBerlorenes Paradies“ 
auf. Barsti’s Erfolge begeifterten Ré— 
var und Rajnis zu ähnlichen Berfu- 
hen, die aber dann die Gedichte ihres 
Meifters der Form wegen anfochten, 
woraus fich ein Feberkrieg zwifhen Ba- 
röti und Rajnis entjpann. Erfterer 
trat auf mit feiner Schrift: „Ki nyertes 
a hangmerteklesben ‚“ d. i. Wer bat 
bei dem Silbenmaße recht? worauf 
Rajnis mit feinem „Mentö iräs,* d. i. 
Bertbeidigungsihreiben, antwortete.1788 
vereinigte fih Szabö6 mit Kazinezy 
und Bacfänyi zur Herausgabe Des 
„Magyar Muzeum ‚* d. i. Ungarifches 
Mufeum, worin auh Bacſänyi bie 
Sprade und den Styl Barsti’s gegen 
Rajnis vertheibigte. 1799 entjagte B. 
dem Lehramte, und zog fich zu feinem 
Freunde Benebict Byber nad) Birth im 
Komorner Comitate zurid. Hier begann 
er im 66. Jahre Virgils Eflogen und 
die Neneiszu überfegen. Diefes im Vers— 
maße des Originals ausgefüihrte Meifter- 
ſtück war fein lettes Werk. B. ftarb 80 
Jahre alt an Altersſchwäche. B.'s übrige 
Schriften find: „Ortographia &s Pro- 
sodia,* d. i. Ortographie und Profodie 
(Komorn 1800) ; —A magyarsäg virä- 
gai,“ d. 1. Die Blumen bes Magyareı- 
thums (Komorn 1803); und „Kisded 
sz6tär,“ d. i. Kleines Wörterbuch (Ka— 
ihau 1784 und 1792), das Provinzialis- 
men, veraltete und neugebildete Wörter 
enthält und noch heute fehr gejchätt ift. 
B. bat durch feine Werke nicht nur die 
ungariſche elaſſiſche Literatur bereichert, 
jondern auch den guten Geihmad und 
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die wiffenfchaftlihe Nationalbildung ge- 
wect und genährt erfolgreich gehoben. 
Deftr. National-Enchflopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 186. 
Barroßi, fiehe: Baroczy. 
Bartakovics, Joſeph (lateiniſcher 
Dichter und Prieſter d. Geſ. Jeſu, 
geb. zu Szalakuz im Neutraer Comi— 
tate Ungarns 19. März 1722, geſt. zu 
Kaſchau 15. April 1763). Trat 18 
Jahre alt in den Orden, bereitete ſich zu 
Kaſchau für die philoſophiſche und theo— 
logiſche Profeſſur, und trug dann daſelbſt 
Philoſophie, griechiſche Sprache, Bered— 
ſamkeit, Geſchichte und über das ponti— 
ficaliſche Recht vor. Zu gleicher Zeit pre— 
digte er in ſlaviſcher und ungar. Sprache. 
Er ward in einer von Franz Kazi im 
J. 1749 zu Tyrnau herausgegebenen 
Gedenkſchrift auf drei berühmte Jefuiten 
Ungarns, in einem heroiſchen Gedichte 
gefeiert. Er ſchrieb in latein. Sprade: 
„Metallurgicon seu de Oultura fodinarum 
auri et argenti lbri II. Carmen cum In- 
dieulo Vocabulorum quorundam ad Au- 
rariam Ärgentariamque spectantium, Par- 
tes II.“ (Tyrnaviae hung., lat. et 
germ., 1748, 8°.); — „Moses, drama 
ligatum nuper ab Academicis actum“ 
(Tyrnaviae, 1749, 8°); — Simon Ma- 
chabaeus. Drama“ (Tyrnaviae, 4°.) 
u. ſ. w. 


Stoeger (Joh. Nep.), Sceriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I, pag. 22. 


Bartenftein, Johann Ehriftoph Freih. 
von (Staatsmann, geb. zu Straß- 
burg 1689 (nad Andern 1690), geit. 
zu Wien 5. Aug. 1767 nad Gräffer; 
am 6. Aug. nad) ber nouvelle Biogra- 
phie generale), Entftammt einer alt- 
abeligen Familie Thüringens und Nieder- 
fachfens, Urfprünglich Broteftant, ging er 
bei feinem Eintritte in Defterreich (1714) 
zur katholiſchen Kirche über und gelangte 
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da durch feine hervorragenden Kenntniffe 
in allen Staatswiffenfchaften zu den höch- 
ſten Aemtern. Als geh. Staatsjecretär 
nahm er entjcheidenden Einfluß auf Die 
Gründung des f. f. Haus-, Hof- und 
Staatsarchives, deſſen Direction er auch 
fiihrte. 1733 wurde er in den Freiherrn- 
ftand erhoben. B. war Mitarbeiter an ber 
pragmatiſchen Sanction und Berfaffer ber 
Kriegserffärung an Franfreih (1741); 
doch jpäter durch Kaunitz verdrängt 
(1750). Als Erzieher Kaif. Joſephs IL 
fchrieb er für denfelben inftructive Werfe: 
„Gompendien üher den Maiserstgat und dessen 
Verwmaltung, Nadrihten von den ungarischen und 
siebenbürgischen Bergwerken, Recdtscompendien‘ 
(9 Bde. , in der Cerronishen Manu— 
feriptenfammlung). Noch 3 Jahre vor 
feinem Tode ward er mit dem Comman« 
deurkreuze des nenerrichteten k. ungar. 
St. Stephbanordens geſchmückt. Ein 
merkwürdiger, in DOefterreichs Gejchichte 
tief eingreifender Zug feines Lebens muß 
der Nachwelt aufbewahrt werden. Maria 
Therefia war nad ber verlorenen 
Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) ent- 
mutbigt und in ihrer ſchweren Bedräng- 
niß nahe daran, dem König Friedrich 
jenen Theil von Böhmen, Der zwifchen der 
Grafſchaft Glatz und der Elbe bis zu ihrem 
Ausfluffe nah Sachſen liegt, abzutreten. 
Die bereits abgefaßte Staatsfchrift follte 
Bartenftein als böhmiſcher Vice- 
fanzler mitunterfhreiben. Zit— 
ternd legte B., nachdem er das Document 
geleſen, dasjelbe aus der Hand und ver— 
weigerte die Unterfehrift. — „Wir befeb- 
len e8 ibm hiermit!” rief die Kailerin 
mit Strenge. Bartenftein warf fich 
aber der Kaiferin zu Füßen und beſchwor 
fie, von dem Vorhaben abzuftehen. Seine 
Rede war fo eindringlich, daß die Kaife- 
rin, tief erjehüittert, ihren Entſchluß auf- 
gab. Daum erbielt Auftrag, Prag zu 
entjegen, und wenige Wochen darauf 
entſchied die Schladt von Blanian bas 


Schickſal Böhmens und würde jenes 
Preußen entichieden haben, bätte m 
die errungenen Bortbeile zu beniiten 
ftanden. So hatte Bartenftein ein 
denk der Pflichten feines Amtes als bö 
mifherBicefanzler gehandelt. Die 
ibm noch fehlende Denkſäule möge ibm 
mit dem Borftebenden gefeßt jein. 

Oeſtr. Ardiv f. Gefhichte, Erdbeſchr, Staaten- 
kunde, Kunſt u. Literatur. Herausgegeben von 
I. Ridler. I Jahrg. (Wien 1813) Nr. 144. 
— Deftr. Zeitjchrift für Gefhichts- und Staa— 
tenfunde, Herausg. von 9.P.Kaltenbäd. 
I. Yabrg. (Wien 1835) Nr. 5, 6, 7: „B.'s 
BDriefwechjel mit Bernhard Pez von 1714— 19” 
von Theodor Meyer in Melt. — Deftr. Na— 
tional-Encyflopädie (von Gräffer u. Ezi- 
tann), (Wien 1835, 6 Bbe.)I Bb. ©. 188; 
VI. Bb, ©. 355. — Nouvelle Biographie g&- 
nérale ... publide sous la dir. de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 8.613. — 
Die Genealogie und das Wappen der Familie 
fiehe: Genealog. Taſchenbuch ber freiberri. 
Häufer (Gotha 1849 u. 1850, Pertbes) TI. 
Jahrg. ©. 20, 21 und IV. Jahrg. S. 26. 

Bartfay, Ladislaus, auch unter dem 

Namen Bandorfi befannt (Dichter, 

correfp. Mitglied ber ung. Alademie 

und der Kisfaludy-Geſellſchaft, geb. zu 

Feljö-Badasz im Abanjer Comitate 

6. Mat 1797). Hatte in Kaſchau ſtudirt, 

fam 18067 nach Peſth, wurde Notär bei 

der Tafel und hörte in feiner freien Zeit 

Heralbif bi M. Schwartner. 1819 

fam er als Secretär in's Graf Kärol yi— 

ihe Haus. Mit Franz Kazinczy, den 
er jhon früber fannte, trat er 1822 in 
brieflichen Berfehr. 1823 wurde er Ab- 
vocat. Innige Freundſchaft verband ihn 
mit Kazınczy, Kölcsey, Karl Kis— 
faludy, Baron Nikolaus Weffelenpi 
und Vörösmarty. Bärtfay’s lieb: 
liche Diuje fam unter den tödtenden Ein- 
flüffen des Gejchäftes, Dem er oblag, nicht 
zur vollen Entwidlung, aber aus dem 
Wenigen, was er jehrieb, läßt fich ahnen, 
welchen Flug fie hätte nehmen fünnen. 
Seine Gedichte erjchienen 1822—24 in 
Kisfaludy's „Aurora;* ein Luftjpiel 





und die Novelle: „Kirälyi feny &s 
kegyelmesseg,“ d. i. Königlicher Glanz 
und Gnade, welche 1826 erfchienen, laffen 
ben Meifter in der Profa erfennen. Die 
deutſche Yiteratur, in welcher B. befonders 
Goethe Lieb gewann, blieb nicht ohne 
Einfluß auf ihn. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Converſ.⸗ 
Lexilon Der neueren Zeit (Pefth 1850, Hedenaft) 
L Bd. ©. 346. (Htifel von $. ©.) — 
Deftr. National-Encyllopäbie (won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 188, 
wo irrig Felſö Vandsz, ftatt Felfö-VBadasz ale 
B.'s Geburtsort bezeichnet ift. 

Barth, Thaddäus Joſeph Franz Gu- 
tan (LTiedercompofiteur, geb. zu 
Bien 2, Sept. 1811). Sein Bater 
Sofeph warf. k. Hofeapellfänger und 
fand in Dienften des Fürften Schwar— 
jenberg. Mit 5 Jahren jchon fpielte 
der talentvolle Guſtav leichte Koncert- 
Slavierftüde. Während er das Gymmafium 
bejuchte, hörte B. bei St. Anna Dred$- 

lers Borlefungen über Generalbaß und 
Drgel. Ohne alle Anleitung begann er 
nun die Eompofition leichter Tänze, Lieder 
u. a. An feiner weiteren mufifalifchen 
Ausbildung arbeiteten die zwei ausge— 
zeichneten Männer: Gyrowetz und 
Ignaz Ritter von Seyfried. Doch 
plöglich mußte er das Studium der Har- 
monielehre, bes einfachen und doppelten 
Contrapunetes aufgeben und bie bereits 
aufgegebene Stubienlaufbahn wieder be- 
treten. Nachdem er die zwei Jahrgänge 
Bhilofophie in Prag beendet, begann er 
das Rechtsſtudium in Wien, vertaufchte 
aber dasjelbe ſchon nad einem Jahre mit 
ber Mebicin, und von ber alten Neigung 
fortgeriffen, diefe im 3. 1835 für immer 
mit der Muſik. 1838 lernte er bie be- 
rühmte Sängerin Haffelt kennen, mit 
der er fich 1840 vermälte. Seit 1843 ift 
B. Chormeifter des Wiener Männer: 
gefangvereins, den er Durch feine Energie 
und unermübeten Fleiß auf die jchöne 
Höhe gebracht, auf welcher er fteht. B.'s 
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Eifer und raftlofer Bemühung ift e8 ge- 
lungen, die Mendelsſoh n'ſche „Anti- 
gone” zur Aufführung zu bringen, bie er 
ſelbſt Dirigirte. Als Liedercompoſiteur ift 
B. bedeutend und find unter feinen zahl- 
reihen Compofitionen zu nennen: Der 
Cyklus „Waldklänge;“ — die drei Gedichte 
von Rupertus: „Seldaten-Lied,“ „Sün- 
gers Klage” und „DBaters Segen;“ — Vogls 
„Ade, du grüner Cannenwald,“ ein allerlieb- 
ftes Lied. Auch im mehrftiimmigen Män- 
nergefange hat B. Treffliches geleiftet, 
darınterdas Ständen: „Romm' in die 
stille Nacht, Tiebchen, was yügerst du?” — ber 
Chor „Allgemeines Wandern; — das Qu ar⸗ 
tett: „In dem Himmel ruht die Erde;“ ein 
Jagdchor in D; — das Trinflied: 
„Bert Wein;“ — das Soldaten-Trinl- 
lied mitdem Mittelfat: „Romm’ nur, lieber 
Kamerad, Dein bin ich mit Wort and Chat;“ — 
die Serenade: „Abend und Morgen;“ — 
das Burns’iche Lied: „Mein Berg ist im ' 
Vochland,“ und der Chor: „Wanderers Inst.” 
Biele und darunter treffliche Compofitio- 
nen hat noch der Meifter im Pulte liegen. 
Der befannte Mufikfritifer © Han s- 
lick charakterifirtt Barth, den Compo— 
fiteur, folgender Maßen: „Das Zarte, 
Feine, Sinnige, zunächft das Liebeslied, ift 
die Richtung, in welder B. ftets am 
glüdlichften wirken wird. Er gibt foldhe 
Empfindungen, bejonders wenn fie in 
engem Rahmen gefaßt find, in warmer, 
anmuthiger Weife wieber, fern won jener 
trivialen Sentimentalität, die fich heut 
zu Tage jo gern für Gefühlstiefe ausgibt. 
Seine Melodie ift meift faßlih und ent- 
ſprechend; die Form manchmal Durch zu 
häufige Modulation etwas zerriffen, Das 
Gefühl erfcheint mehr warm als Tebhaft 
und ftark, im Ausdrude ift er nicht ſowohl 
tief als fein und correlt. Ein gewiſſer 
ruhiger Anſtand läßt überall den fein- 
gebildeten Mann erfennen.” 8, iſt in 
leterer Zeit von einem ſchweren Hals- 
feiden befallen, das ſeine muftfalifche 
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Thätigkeit hemmt und jeinen Aufentbalt 


in einem Babe bedingt. 
Frankl (2. A.), Sonntagsblätter. VI. Jahrg. 
(Wien 1847) ©. 497. 


Barth, Joſeph (Deulift, Anatom 
und Runftfenner, geb. zu Malta 
18. Oct. 1745, geft. zu Wien 7. April 
1818). Sein Lieblingsjtubium war Ana- 
tomie, das er in Malta begann, in Nom 
fortfette, wo er im Heil. Geiftipitale 
practizirte. Mit dem Commandeur des 
Malteferordens, Smitmer, kam B. 
nah Wien, wo er unter den berühmten 
Aerzten Störd und van Swieten 
(f. d.) fein Talent befonders ausbildete. 
Nebft der Anatomie betrieb er das Stu- 
dium ber Augenbeiltunde. 1773 wurde 
er öffentl. Lehrer der Augenheilfunde an 
der Wiener Univerfität. Einen Ruf nad 
Pavia lehnte er ab, und nahm zu Wien 
die Profeffur der Augenheilkunde und 
Anatomie, fowie den kaiſ. Ratbstitel an. 
Nicht nur als Arzt groß, ftand er auch ale 
Menſchenfreund leuchtend da, Den fpäter 
berühmt gewordenen Kupferfteher Thom. 
Benebetti (f. d.) hatte er als ſchwer 
franfen Knaben in fein Haus aufgenom- 
men, gepflegt, geheilt, ausbilden laffen, 
und ihn zum Erben eines großen Theiles 
feines Vermögens eingefetst. Er behau— 
delte in einer eigenen Privatanftalt dürf— 
tige Augenkranke unentgeltlich. Nach einer 
gelungenen Augencur an Kaifer Jo— 
jepb I. warb er Peibaugenarzt und 
erbante unter deffen Schuß das anatomi— 
ihe Amphitheater, das erfte in Wien, 
wozu er aus eigenen Mitteln, insbejondere 
durch Hingabe eines großen Theile feiner 
eigenen foftbaren medicinifch-chirurgifchen 
Bücherfammlung, eine Bibliothef begrün- 
den half. Seine „Anfangsgründe der Mnskel- 
lehre" (Wien 1786, 46 Taf., nene Ausg, 
1819, 53 Taf., Fol.) ift ein vortreff- 
fihes Studienwerl. Barth war — 
insbefondere in feinen fpäteren Jahren 
— ein Sonderling. Ergöglich ift die 


Silhouette, welche ber alte Gräffer 
von ihm entwirft: „In feiner Wohnung 
in der Waggaffe, wo mitten im einem 
Garten fein Haus ftand, da fab man ihn 
als Sansenlotte umbergeben, blos in 
einem ſchwarzen weiten Oberrocke, einer 
Art Kutte; der Hut ohne Boden. Bon 
unten und von oben freieLuft. In feinem 
Haufe in der Heugaffe unterhielt er eine 
fünftliche Hühnerausbrütungs-Anftalt auf 
eguptifche Manier, da fpazirte er mut- 
ternadt einher.” Seine anatomifch - pa- 
tbologifche Präparaten-Sammlung Faufte 
Kaifer Joſeph für 2000 St. Ducaten 
und jchenkte fie dev medicinifchen Facul- 
tät. B. war großer Kunftfreund und 
Kunftlenner. Die jhönften Bronzen, 
Sötterbilder, Laren, Opfer- und Daus- 
geräthe, alles antik, meiftens im beſten 
Stile gearbeitet und mit edler Patine 
bededt, befanden fich in ziemlichem Durch— 
einander in feiner Wohnung. Er hatte 
ben berühmten Torfo: Ilioneus, ben 
man für den jüngften Sohn der Niobe 
hielt, nah Gräffer in Prag auf einem 
Steinmeßplat, nad Andern im Garten 
einer Bierjchenfe, wo er auf einer Kegel- 
bahn zum Berftede für den Kegelbuben 
diente, aufgefunden. Bon bem Gaſtwirth 
hatte Barth dieſen Zorfo um ſechs 
Siebzehner gekauft und ihn 1815 an 
den damaligen Sronprinzen Ludwig 
von Batern um 6000 Stüd Ducaten 
verfauft. Der berühmte Statuarius Fi- 
ſcher erſetzte Kopf und Arme, welche fehl- 
ten, durch Gypsabgüſſe. (Die merfwiür- 
dige Gefchichte dieſes Torfo fiehe: Franl- 
furter Converfationsblatt 1855, Nr. 126 
u.127: „die Schidjale des glioneus.“) 
Sein Widerwillen gegen die Poeten ſpricht 
fi befonders in einer Antwort aus, bie 
er Karoline Bihler gab: „Ach mag 
die Dichter nicht leiden, weil fie Die Wahr- 
heit verfälfchen, Doch,“ fette er Hinzu: 
„Sie find eine vernünftige Frau, und 
wiſſen wohl, daß ihSie Damit nicht meine,“ 
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Nun aber, erwiederte Karoline Pichler, 
wenn nun Ihr Tommafo (das war Bene- 
detti's Borname) Anlage zum Dichter 
hätte, würden Sie ihn daran hindern wol- 
lien? — „Wie, rief B., und wenn er Att- 
lage zum Stehlen hätte, follte ich ihn ei— 
nen Dieb werben laſſen?“ — Böttigers 
Mittheilungen über Barth, ber beffen 
freilich ſeltſame Lebensweife und An- 
ſichten in bald lächerlichem bald hämiſchem 
Fichte barftellte, im „Stuttgarter Mor- 
genblatte” 1813, find rückfichtsfos und un- 
befcheiben. 

Fraukl (E. A), Sonntagsblätter. II. Jahrg. 
(Wien 1845) ©. 79: „Charalteriftil” von 
Gräffer. — Ebenbaf. S. 269: „Silhouette“ 
von Karoline Pichler. — Handſchriftliche 

' Mittheilungen von feinem Pflegefohn Bene— 
betti. — Gräffer (Fr), Keine Wiener 

Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 3 Be) 
1. Bd. ©. 238. — Sein Porträt: „Iofepb 
Barth, I. 1. Rath und Feiboculift ...,“ gez. von 

. Ant. Rihterjun. in Wien, Laurens sc. Be- 
rolini 1804, in Form einer Camde, mit einer 
von ber Schlange umringelten Lancette. 


.  BartheBarthenheim, Johann Bapt. 
‚Ludwig Ehrenreih, Graf von (N. 8. 
‚Regierungsratb, geb. zu Hage- 
‚au im Elſaß 5. März 1784, geſt. zu 
‚Bien 22. Juni 1846). Stammt aus 
inem altabeligen Gefchlechte in Defter- 
‚eich, welches 1662 in ben freiherrlichen, 
„810 in den gräflihen Stand erhoben 
vorden. Trat 1804 in öfterreichifche 
„‚Staatsbienfte, und fand bald Gelegenheit 
ur Entfaltung feiner Kraft. Sein erftes 
„get: „Heber die politischen Verhältnisse der 

" tschiedenen Gattungen von Gbrigkeiten pum 

“Iamernstande im Ergh. Oesterreich u. der Enns‘ 
J Wien 1819, Gerold, gr. 8°, 4 Bde.), 

nachte ihm im In⸗ und Auslande einen 

Achen Namen, daß er bald von Seite 
Regierung aufgefordert wurde, ſeine 

"peiftftellerifche Thaͤtigleit auf dieſem 
Elde fortzuſetzen. Seine Verwendung 
"8 Gewerbsreferent bei der k. k. Stabt- 
auptmaunſchaft in Wien (1817) machte 


m mit dem Stande ber commerziellen 
un 
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Intereſſen des Landes bekannt, und die 
Frucht davon war feine: „Oestert. Gewerbs 
und Bandelsgesetrkunde, mit vorgüglider Rück 
sicht anf das Erſh. Oesterreich unter der Enns‘ 
(Wien 1819, 9 Bde., neue Ausg., 1846, 
Braumüller und Seibel, gr. 8°.,11 Bde.), 
ein Werk, das einem längft gefühlten Be- 
dürfniſſe abhalf. 1821 fchrieb er Die noch 
heutzutage als einzig competente Quelle 
benütten „Beiträge mr politischen Geschkunde 
im üsterreichischen Maiserstante” (Wien 1821 
— 1823, Rallishaufer, gr. 8°., 3 Bde.), 
nad) den verfchiedenen Zweigen berjelben, 
(Kirche, Unterthanswefen, Schule, Staats- 
bürgerfchaft u. f. w.). Dieſes Werk ift 
felbft der franz, Literatur befannt geworben 
und bie Revue eneyclopedique 1827 
brachte unter der Aufſchrift: „Apergus 
sur l’organisation politique de VAu- 
triche“ Auszüge aus bemfelben. Auch 
die Literatur der Bolizeiwiffenfchaft ward 
von B.-B. bereichert mit: „Suetem der 
österr, administratiuen Polizei” (4 Bde., 1829). 
B.'s übrige Schriften find: „Pie politish- 
bürgerliche nnd religiöse Derfassung der Akatho- 
liken im österr. Raiserstante” (Ebend. 1822, 
gr. 80.); — Politische Verfassung der Israr- 
liten im Xande unter der Enns, und insbesondere 
in der k. k. Banpt- nnd Mesidengstadt Wien“ 
(Ebend. 1821); — „Perfassung der landes- 
fürstlichen nnd freien Ortschaften im Erſh. Oester. 
a. der Eins" (Ebend, 1823); — „Die üster- 
reichische Staatsbürgerschaft, deren Erlangung und 
Erlöschen" (Wien 1822); — endlich fein 
fettes Werk, worüber ihn der Tod über- 
rafchte, und welches daher unvollenbet 
blieb: „Das Gange der österr, polit. Administra- 
tion mit vorzügl. Rücksicht anf das Erb. Oesterr. 
unter der Enns im systemat. geordneten Abhand- 
lungen dargestellt” (Ebend, 1836— 1845), 
wovon 37 Liefer. erfchienen, von denen 
mit befonderem Titel als vollendet aus- 
gegeben wurben: „@esterreichs geistliche An- 
gelegenheiten" (1838); — „Oesterreichs Schul- 
and Studienmesen, mit besonderer Mücsicht anf 
die Schul- und Stndienanstalten im Exıh. Orster- 
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‚reich munter der Enns" (1843, 2 Bde); — 
„Desterreichs landwirthschaftliche Caltur in ihren 
polit. administrativen Beriehungen” (1843); — 
und „Gesterreichs Handel and Gemerbe in polit. 
administratiuer Berirhung“ (1846, 2 Bde.). 
Dieſes letztere ift in die nene Ausgabe 
bes ſchon erwähnten Werkes: „Oesterreihs 
Gewerbs- und Bandelsgesetjkunde” anfgenont- 
men und bildet mit ihr vereint 11 Bbe, 
B.B.'s Schriften zeichnen ſich durch 
Hare Darſtellung und Bewältigung bes 
Gegenftandes, durch ihre Logik und 
Brauchbarkfeit aus, und noch heute gefte- 
hen Fahmänner, daß fie aus allen dieſen 
Zweigen der Gejebgebung von fo vielen 
Compilationen feine fennen, welche bie 
Füchtigfeit der Barthenheim'ſchen 
aufzuweifen hätte. Zu feinen fchriftftelle- 
rifchen Verdienſten gejellte B. noch bu- 
maniftifche, indem er ald Director Des 
Benfions - Inftitutes für Witwen und 
Waiſen herrſchaftl. Wirthichaftsbeamten 
in Niederöſterreich für das Gedeihen des 
dießfälligen Fondes umſichtigſt ſorgte, 
und an der Begründung eines Schul— 
hauſes für junge entlaffene Sträflinge 
thätigen Antheil nahm. 

Oeſtr. National-Enchllopäbie (won Gräffer 
u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
S. 191, — Frankl (®. A.), Sonntagsblätter 
(Wien 1846) V. Jahrg. S. 614. — (Brodhaus) 
Converſations⸗Lexilon (10. Aufl.) II. Bo. ©. 
316. — Nouvelle Biographie générale ... 
publi6e sous la direction de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1858) IV. Bd. Sp. 615. 
(Urtifel von de Joze.) — Ueber bie Familie 
und das Wappen berfelben fiehe: (Kneſchke, 
E. H. Dr.) Deutfhe Grafenhäufer ber Ge— 
genwart (Leipzig 1852, Weigel) I. Bb. ©. 48. 

Bartholemy, Peter Freiherr von 

(t. k. Oberft, Mar. Therefienordens- 

ritter, geb. zu Malmodi in den Nie— 

berfanden 1771, geft. zu Wien am 7. 

Februar 1832.) Trat 1789 als Fähnrich 

in’s Inf. Reg. Joſeph Freiherr von Al- 

vinezy Nr. 19; warb 1795 Unterlieu- 
tenant, 1797 Oberlieutenant, unb drei 

Jahre fpäter Kapitänlieutenant im Re— 


gimente, währenb welcher Zeit er in It 
lien focht. 1805 zum Hauptmann befür 
dert, machte er den Feldzug dieſes Sabre 
in Tyrol unter FML. Hiller mit. Im 
Jahre 1809 zeichnete er fi in der Schladt 
an ber Biave (8. Mai) aus, wo er den 
Rüdzug der Armee dur einen kühnen 
Angriff auf den Feind fo erfolgreich dedie, 
daß er ungehindert ausgeführt werben 
fonnte, wofür er das Nitterfreuz bei 
Mar. Therefienordens erhielt; 1811 er- 
folgte jeine Erhebung in den Freiherrnu— 
ftand, und 1813 die Beförderung zum 
Major im Regimente, In der Schladt 
bei Zeipziggerietber in Gefangenfchaft, 
that fich fpäter beit Genf und Lyon her— 
vor, wurde 1815 Oberftlieutenant, 1824 


Oberft und Regimentscommanbant, und 


trat 1830 in den Ruheſtand. 


Deftr. MilitärsKonverfationd-Periton. Heraus. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert. 
(Wien 1851) I. Bd. ©, 247. (Urt. v. St[rad).) 


Bartholomüides, Ladislaus (Gr 
ſchichtsforſcher, evangelifder 
Prediger, geb. zu Klenowecz im 
Klein-Honter Diftricte Ungarns im Nor. 
1754, geft. zu Oftina in Ungarn 19. 
April 1825). Bon feiner früheften In: 
gend auf kränklich — er mußte fich ſchon 


in feinem 6. Jahre einer gefährlichen | 
Operation unterziehen, — warb er im 


Berfolge feiner Studien mehr als ein- 
mal, 1768—1772 auf der Schule zu 
Topſchau; 1772—1777 zu Käsmark, we 
er unter bem damals berühmten Kecter 
Joſ. Benczur ftudirte, unterbrochen. 
Bon Krankyeit und Mangel niederge- 
drückt, fonnte er feine Studien weber im 
Baterlande noch auf fremden Univerfi- 
täten, wie er wünfchte, fortfegen. So ftu- 
dirte er die Theologie aus den Büchern 
und Handichriften feines Vaters. Endlich 
gelang e8 ihm, in Osgyan Cantor ber 
dortigen evangelifchen Gemeinde zu wer⸗ 
den, und nun faßte er den feflen Ent- 
ſchluß, feine Studien entweder im Yater- 


— — 


lande oder felbft auf einer ausländifchen 


Bibliothef um jeden Preis fortzufegen. 
Georg von Fejes, Gemeinde-Infpector 
im Klein-Honter Diftricte, unterſtützte 
ihn in dieſem Borhaben, und im J. 1781 
fonnte B. die Wittenberger Univerſität 
befuchen, Dort hörte er durch 2 Jahre die 
Vorträge Hirt’s, Tittman’s, Nein- 
barb’s, Dresde's, Schrökh's und 
Hiller’s. Am Jahre 1783 kehrte er 
zurück, um die Stelle eines Nectors an 
der evang. Schule in Ratko wa im Gö— 
mörer Comitate, und acht Wochen darauf 
bie eines Predigers zu Oftina in dem— 
jelben Comitate anzunehmen , in welcher 
Eigenjchaft er bis zu feinem Tode ver- 
blieb. Während diefer Zeit war er auch 
Decan und Notar ber evang. Fraternität. 
Im J. 1755 heirathete er Kathar. Mar- 
ton; die Frucht dieſer Ehe waren zwei 
Söhne und zwei Töchter. Seine Ver— 
dienſte um die Literatur gründen ſich auf 
ſeine Bemühungen für ſlaviſche Sprache 
und Geſchichte feines Baterlandes. Unter 
feinen zahlreichen Schriften find ihres 
geihichtlihen oder geograph. Inhaltes 
wegen bemerfenswerth: „Beitrag nr Gr- 
schichte der Gemeinen zu Cheisholty und Pila“ 
(1780); — „De Bohemis Kishontensibus 
antiquis et hodiernis Commentatio histo- 
rica“ (Wittenberg 1783, Pressburg 
1796, 40.); — „Bortor Grobjan, eine Satyre 
anf grobe Sitten” (Neuſohl 1784); — 
„Grspräh ywischen Kaiser Ioseph I. und Ma- 
thias Cotvinus im Reiche der Codten“ (Neu⸗ 
ſohl 1790); — „Geschichte von Amerika” (in 
ſlaviſcher Sprache, Prefburg 1796); — 
„Slavische Geographie” (Neuſohl 1798); — 
„Memorabilia provinciae Üsetnek cum 
tabulis aeri incisis“ (Neusohl 1799, 8°.) 
u. ſ. w.; — „Tractatus historico-philolo- 
gieus de nomine Gumur et ei similibus 
apud Anonymum Belae Regis Notarium 
obris“ (Leutschau 1804, 4°.); — „No- 
titia historico-geographico-statistica inchyt. 
superioris Hungariae Cemitatus Gömö- 
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riensis“ (Leutschau 1808, 4°., 784 ©. 

mit einer Karte); eim ausgezeichnetes 

Werk.; — „De Sajore amne natum navi- 

gero* (Wien 1808, 4°.); — „Annomina 

Ungaricum et Magyaricum apud veteres 

propria sint vel appellativa“ (Leutschau 

1814, 8°.) Die Kupfer zu feinen Werfen 

bat er jelbft geftochen, und das Kupfer- 

ftechen won ſelbſt erlernt. Einer feiner 

Söhne ift gleichfalls Prediger in der Gö— 

mörer Geipannjcaft. 

Annalen ber Literatur u. Kunft in ben öfterreidi- 
ſchen Staaten (Wien 1803, 9. B. Degen) II. 
Jahrg. II. Bd. Intelligenzblatt Ar. 29, ©. 227: 
„Beiträge zum gelebrten Defterreih ; a) von 
noch lebenden Gelehrten.” — Deftr. Rational» 
Encyklopädie (von Gräffer u. Ezifann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©, 194. — Neuer 
Nefrolog der Deutihen (Ilmenau 1827) 
II. Jahrg. 1825. II. Bd. Nr. 146, ©. 1412, 
von Rum. 

Bartholomäo, Paulinus von St. 

(Miffionär, geb. zu Hof in Nieber- 


‚öfterreich am 25. April 1748, geft. zu 


Rom am 7. Jän. 1806.) Sein früherer 
Name war Philipp Wesdin. Als 
ber Sohn arıner Bauerslente, trat er im 
20. Jahre in den Orden ber unbefchubten 
Earmeliter, und warb 1769 eingelleibet, 
wonach er in das Miffionsjeminarium 
feines Ordens in Rom fam, und 1774 
nach Malabar reiste. Er hielt ſich dort 
als Generalvicar mit befonderen Boll 
machten, und fpäter als apoftoliicher Bifi- 
tator 14 Jahre lang auf, Nach Rom zu— 
rüdberufen, um der Congregation zur 
Berbreitung des Glaubens einen umftänb- 
lihen Bericht über den Zuſtand ber Mif- 
fion in Malabar und anderen benadhbar- 
ten Gegenden zu geben, übernahm er ba» 
jelbft (1790) die Aufficht über die ben 
Miffionen nöthigen Bücher, und bejorgte 
bei der Eongregation den Drud der Bil- 
cher bes Index. Im Jahre 1798 zwang 
ihn die Beſetzung Roms durch die Fran- 
zofen, nach Wien zu geben. Nach zwei 
Jahren kehrte er aber wieder nad Rom 
zurüd, wo ihn Papft Pius VIL zum 
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Rath der Eongregation des Inder und 
zum Auffeher der Stubien im Urbanifchen 
Collegium der Eongregation zur Berbrei- 
tung des Glaubens ernannte, Zulett im 
Klofter Maria della Scala, ſtarb er ba- 
ſelbſt. Seine Berdienfte um Berbreitung 
ber Kenntniß der oftindifchen Literatur, 
da er durch feine Schriften über Diejelbe 
ben europäifchen Gelehrten zuerft bie 
alten heiligen Sprachen Yudiens, jowie 
das Studium der indifchen Religion, 
Mythologie und der indischen Alterthit- 
mer zugänglich machte, verjchafften ihm 
den Eintritt in die f. Alademie der Wif- 
jenfchaften zu Neapel und in das Natio- 
nal⸗Inſtitut zn Paris. Bon feinen vielen 
Schriften find die vorzüglichften: „Sidha- 
rubam s. grammatica samscredamica cwi 
accedit diss. hist.-crit. in linguam sams- 
credamicam“ (Rom 1790, 4°,) ; — „Cen- 
tum adagia malabarica cum textu org. et 
vers. lat.“ (ibid. 1791, 4°.) ; — „Systema 

Brachmanicum® (ibid. 1791, 4°); — 

„India Christiana® (ibid. 1794, 40); — 

„Viaggio alle Indie orientali* (ibid. 

1796, 4°. ; deutſch von I. R. Förfter, 

Berlin 1798); — „Darstellung der Brahman- 

indischen Götterlehre. Ans dem Latein.” (Gotha 

1797,4°. mit 30.8.8.) ; — „ Musei caesar. 

Vindob. Numi Zodiacales, animadvers. 

ülustr.“ (Vindob. 1799, 4°.);— „Monu- 

menti Indici* (Patav. 1799); — „Vya- 
carama , s. locupl. samscredamicae ling. 
institutio“ (Rom 1804, 4°.). 

Baur (Samuel), Allgent. hiftor.=biograpbifch- 
literarifches Handwörterbuch aller merfwürbig. 
Perfonen, die im 1. Jahrzehend bes 19. Jahr: 
hund. geftorben find (Ulm 1816) I. Bd. ©, 72. 
— Neuer beutfcher Merkur, 1806. Oct. 132. — 
Allgem. Literatur-Ztg. 1812. Jun. Nr, 148, — 
Hormayrs öſtr. Plutarch, 18. Bochn. 1812, 
8% — Eihhorns Gedichte d. Fiter. 5. Dr. 
1. Abth. S. 23ı ff. — Alter (frz. Karl), 
Philol. kritiſche Miszellaneen (Wien 1799) 
©. 256. Ein Berzeihniß feiner Schriften, 

Bartl, Franz Konrad (Profeſſor 
ber Matbematif, Erfinder der Taften- 
harmonika, geb. zu Weyperth in Boh— 


men. 14. Juni 1750, gef. zu Olmütz 

23, Oct. 1813). Befitchte das Gymna- 

fum zu Schlackenwerth, fiubirte 

höhere Matbematif, Philofopbie und bie 

Rechte zu Prag und erhielt die philoſoph. 

Doctorswürbe. Sein Fieblingsfach war 

die Mathematik und er wurbe 1775 Lehrer 

der Arithmetif und Geometrie an ber 

Normalfchule, 1779 Profefior der Ma- 

thematif an der Univerſität zu Prag, 

1782 zu Olmütz. Die freie Zeit widmete 

er dem Spiele auf der Harntonifa, bie 

bisher ohne Taften gefpielt worden. 

Er verfertigte nun jelbft eine Zaften- 

barmonifa, wovon fi) ein Eremplar im 

k. k. phyſ.⸗aſtron. Kabinete zu Wien be 

findet, Als Schriftfteller pflegte er die 

Mathematif und mit ihr Berwandtes. 

Bon feinen Schriften feiern angeführt: 

„Mätzliche Kenntnisse für Anstudirte“ (Prag 

1779); — „Abhandlung von allen möglichen 

Arithmetiken“ (Olmütz 1781,2. Aufl. ebend. 

1795); — „Rurjer Tehrbegriff von der Mechanik 

and Optik” (Wien 1787, 2. mit dem „Zehr- 

begriff der Astronomie” vermehrte Aufl. mit 

27 K. K. 1788); — Machricht non der 

VHarmonika“ (Olmütz 1796); — „Pbe 

den Mechauismus zur Castenharmonika“ (Brünn 

1799, m. K.); — „Tehrbegriff won den nöthig- 

sten Gegenständen ans der angemandten Mathe 

matik mit Mürsict auf höhere Geistesbildung“ 

(Ebendaf. 1808, mit 9 Taf.). 

Oeſtr. National-Encyllopäbie (won ®räffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) L Br. 
©. 19. — Kapfer (Chr. Gottl.), Bolftän- 
bige® Bücherlexilon (Leipzig 1834 u. f., 4°.) 
1. Bd, ©. 153, wo alle feine Werte werzeid- 
net find, 

Bartl, Johann (Maler, geb. zu 
Tarvis in Kärnthen 1765, geft. I 
Trieft?] 21. Nov. 1830). Nachdem er 
von feinem Bater, dem Maler und Ber: 
golder Mathias B., den erften Unter 
richt im Zeichnen und Malen erhalten 
hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 
nad Graz und Wien. Nach zwei Jahren 
fehrte er nach Tarvis zurück und arbeitete 


gemeinschaftlich mit feinem Bater. Im 
3. 1798 ging er nach Ober-Billady und 
lebte Dort 32 Jahre mit der Ausübung 
jeiner Kunſt befchäftigt, bie ſich ihm wäb- 
vend dieſer Zeit auch verwerthete. Er 
machte, namentlich wenn ihn Mangel an 
Beihäftigung in dem verarmten Möll— 
thale dazu drängte, Ausflüge im die 
nachbarlichen Gegenden, und fo kam es, 
dag er faft alle romantischen Thäler 
Kärnthens mit feinem Pinſel illuftrirte. 
Aber auch Tyrol, Salzburg und zulett 
Trieft Iodten ihn an, und eben lettere 
Stadt war es, bie feinem Talente ganz 
befondere Aufmerffamteit zuwendete, und 
two ihm ſchmeichelhafte Anträge zu einem 
bleibenden Aufenthalte gemacht wurden. 
Aus ber Manufcripten- Sammlung bes Dr. 8, 

F. Klun in Laibach. — Oeſtr. National-En- 


chllopäbie (ven Gräffer und Ezifann), 
(Wien 1835) VI. Bb. ©. 356. 


Bartoli, Joſeph (Dichter, Sprad- 
und Altertbumsforiher, geb. zu 
Padua im Febr. 1717, geft. zu Barie 
1790 [nad anderer Angabe 1788, nad) 
Samba 179]). Bei früher wiffen- 
ichaftlicher Erziehung zwang ihn die Un— 
gunft der Berhältniffe, in einer Eifen- 
handlung zu dienen. Yazzarini, ber 
ein lateinifches Epigranım von ihm ge- 
lefen, entriß ihn dieſer Sphäre umb 
führte ihn dem Studium der Efaffifer zu. 
Am Alter von 17 Jahren verfaßte er ein 
gelungenes Sonett an Bolpi und meb- 
rere Liebesgedichte. Später ftubirte er 
Rechtswiſſenſchaften, Philofopbie und 
Alterthbumsfunde, trat zuletst in den 
geiftlichen Stand, hielt ſich bald dort bald 
da auf, werfehrte viel mit Maffei und 
erhielt endlich (1745) eine Lehrfanzel an 
der Univerfität zu Turin, wo Carlo 
Denina fein Schiller war. König 
Emanuel von Sardinien, defien An- 
tiquar B. war, ließ ihn reifen. In Paris 
warb er zum Mitgliede der Alademie 
der Inichriften ernannt, Er hinterließ 


171 


viele Differtationen, Poeſien, Dramen. 
Bon feinen Schriften find zu nennen: 
„Lettere apologetiche sopra alcuni norel- 
lieri giornalisti* und: „Il vero disegno 
delle due tarolette d’arorio chiamate Dit- 
tico quiriniano ora la prima volta dato 
in luce da G. B.* (Parma 1757). 
Die darin gegebene Erflärung liber bas 
Dittico quiriniano vermwidelte ihn in 
einen Titerarifhen Kampf mit Lami 
und Maffei und endlich mit Baretti, 
ber dabei die Gränzen bes Anftandes 
überjchritt. Bartoli wurde von ben 
Leipziger Gelehrten, namentlich von dem 
berühmten Mendenius in Schuß ge- 
nommen. Außerdem fchrieb er nod: 
„La quarta Egloga di Virgilio spiegata“ 
(Roma 1758) und: „Due Dissertazioni“ 
(Verona 1745, 4°.), welche ſich auf In— 
ihriften des Muſeums zu Berona bezie- 
ben. Eine Sammlung aller feiner zer- 
ftreuten Schriften würde durch den wif- 
jenfchaftlichen Werth derjelben gerechtfer- 
tigt werben. 


Paravia (Piet. Aless ), Della vita e degli studj 
di G. Bartoli (Torin. 1842, 12°.). — Maszu- 
chelli, Serittori d'Italia. 1I. 2. partie, pag. 
445. — Nourelle Biographie generale ... 
publ, sous la direction deM. leDr.Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 642. — Biogra- 
phie universelle (Art. von Ginguene). — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Arti- 
sti illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824), bafelbft aud 
fein Porträt von Eomirato geftoden. — 
Ein anderes Bild von ihm: Rouarque freres 
del. et sc., wo Bartoli in einer Öruppe 
mit Sarpi, Bentivoglio, Pallavi— 
cini, Rebdi, Segneri, Gozzi, Maga— 
Iotti und Galilei abgebildet ift. 


Bartoli, fiche auch Bortoli, Johann 
Baptift. 


Bartolomeides, j. Bartholomäides, 


Bartſch, Adam Ritter von(Kupfer- 
ſtecher, Euftos der kaiſ. Hofbibliothef zu 
Wien und Schriftfteller, geb. zußien 
17. Aug. 1757, geft. nah Gräffer zu 
Hieking 21. Aug. 1821 [nad ber 
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Nouv. Biogr. generale irrig 1820). 
Nachdem er ein befonberes Zeichnungs- 
talent ausgebildet, fiihrte ihn Kupferſtecher 
Schmuzer in feine Kunft ein. Bald er- 
warb er ſich Darin einen Namen und zog 
die Aufmerkſamkeit hoher Perjonen auffich. 
1777 wurbe er Scriptor der Hofbibliothef. 
In diefer Stellung ordnete er die won 
dem Prinzen von Savoyen geftiftete Ku— 
pferftihfammlung, und verfaßte dazu — 
fie betrug 223 Bände in gr. Fol., 14 
Heinere Cartons, 11 große Cartons uud 
30 Supplem. » Bortefenilles — kritiſch— 
räfonnirende Berzeichniffe. Er machte 
1783 u. 1784 Reifen nach Paris, Am- 
fterdam, Leyden, um Erwerbungen aus 
Kupferſtichſammlungen für die Hofbiblio- 
the zu machen, 1797 ward er zum Mit- 
glied der Akademie der bildenden Künfte 
zu Wien, 1806 zum zweiten Euftos ber 
Hofbibliothef ernannt, 1812 durch Ber- 
leihung des Leopoldordens in den Ritter- 
ftand erhoben, und endlich 1816 erfter 
Euftos mit Rang und Gehalt eines kaiſ. 
Hofrathes. Bon den herrlichen Arbeiten 
biefes großen Künftlers find zu nennen 
nah Zeichnungen berühmter Meifter, 
und zwar nah Dürer: „Bewafinete Reiter 
im Gostume des 15. Jahrhundertz;“ — „Bild 
Mid. MWohlgemnths;" — „Bild Clansens, des 
Vofnarren;“ — „Adam und Era beim Baume 
der Exkenntniss;" — „Ein knieender Mann.” 
In allen diefen Blättern ift das Leichte 
und Beftimmte der Dürer’fchen Umriſſe 
und Schraffirungen trefflich beibehalten. 
— Nah Raphael: „Bermeintliches Bild 
der Grliebten Raphaels;“ — „Studium zar Figur 
Apolla's;“ — „Entwurf des Dichters Petrarta“ 
(alle in Fol); — nad Mazzuoli oder 
PBarmefano: „Hrablegung Christi;“ — 
„Christi Leichnam, den die Seinigen betranern ;“ 
— „Kopf des ulgup. Zeus“ (Röthelimanier); 
— „Alexander nnd Roxane;“ — „Rindermord 
m Bethlehem; — „Petrus unterbrüct die 
Betrerei ;" — nach R. la Fage: „Eine heil. 
Familie;“ — „Jesus im der Wüste von den 


Engeln bedient;” — „Die drei Marien brie 
Grabe ;" — „Die Erziehung Inpiters“ (in ge 
tufchter Manier); — nad Maratti: 
„Bild des Gorreggio ;" — „Auferweckung vines 
Codten ;" — nad) Guido Rent: „Der Kant 
der Proserpina ;" — nad) Barocei o: „Ber- 
lobung der heil, Katharina; — „Pie b. Iung- 
fran;" — nah Zucchero: „Die b. Drri- 
faltigkeit ;* — nad) 2. Cagnacci: „St 
diem zu einer Verkündigung Mariäz“ — nad 
Thimot. della Bita: „Amor und Payde;" 
— nad Baul Beronefe: „Eine b. Fang 
frau ;" — nah Banni: „Eine Ronm ;" — 
„St. Alogsins;" — nad Ang. Carraccı: 
„Christus im Oelgarten;“ — nah &uercine 
„Evangelist Iohannes mit dem Buche;“ — 
„Derselbe mit dem Engel;" — „Zwei Zant- 
schaften ;” — „Enpide;" — nah. Cour— 
tois: „Die Marter des h. Andreas; — nad 
Rembrandt: „Iesus im Cempel;“ — 
„Murdochaens;“ — „Judas bei der Ehamar;“ 
— „Cobias scheidet von seinem Vater;“ — 
„Christus bei Martha und Marin; — „Iosep 
vor seinen Brüdern in Argapten;” — „Jesus bri 
Nikodemas;" — nad Eorreggio: „Ei 
schwebender Amor ;“ — nach Eäfar d'Arpi⸗ 
nas: „Mineun;" — nah C. Fiſcher: 
„Le Morgueur ;* — „La Joye de ls 
Cave;“ — „Depart de la Sorciere;* — 
nach Ehriftian Brand: „Landschaften a | 
Londshaftsstndien;" — nah Dietrid: 
„Das Mädchen mit den Blumen;“ — „Bi 
Irsas im Cempel“ (qu.-Fol., ein Meifteritüd 
in Nembrandts Manier); — nad 
Roos: „Kalme Chiere” (16 Blätter bei 
Stödl und 12 DL. bei Mollo u. €). — 

Driginalblätter, welde B. jelbi 
gezeichnet und in Kupfer geäßt: „Christin 
Brand, Professor and Math der k. k. Akad. dr 
bild. Künste; — „Oberst Baron non Ans 
vies;“ — „Brnstbild eines Fünglings;" — 
„Brastbild eines Mädchens; — „Die Fu 
in der Schlafhanbe ;‘ „Fürst Bar d 
Ligue," — „Berghater,“ — „Daniel a 
Josepha Coechida.“ — Porträte mad 
fremden Meiſtern: nah Ban Dal: 





„Bild des Maler Aabens;" — nah Rem— 
brand: „Dessen eigenes Bild.” Bon feinen 
übrigen Arbeiten find noch zu nennen: 
„Die Bestürmung von Orzakom durch die Aussen 
unter dem Gen. Potemkin” nah Caſanova 
(ein geiftreich ausgeführtes Blatt); endlich 
vollendete B. die von Joſ. und Andreas 
Schmuzer begonnene und von J. 4. 
Müller fortgefegte Reihe der in der 
Lichtenfteim’schen Gallerie befindlichen 
berrlichen Bilder des großen Rubens, 
welche die Gefchichte des Decius Mus 
darftellen, u. 3.: Nr. 6: „Bas feierliche 
Leichenbegängniss des Derins Mus” u. Nr. 7: 
„Eine allegorische Vorstellung des triumphirenden 
Roms.“ Außer den genannten Bildern 
bat B. noch eine große Anzahl anderer, 
theils nach eigenen Erfindungen , theils 
nach fremden Meiftern vollendet. Als 
Schriftfteller nicht minder wirkffam denn 
ala Künftler feines Faches, ift er Claſſiker 
in Anbetracht des behandelten Gegenftan- 
des. Bor Allem ift ba zu nennen fein: 
„Le peintre graveur* (21 Bde., Wien 
1803— 21), [Ebert 1714], mit 2 Heften 
Copien nad) deu feltenften Kupferftichen, 
ein hochgeſchätztes bisher nicht übertrof- 
jenes Werl; — „Catalogue raisonnd des 
Estampes gravdes & l Eau forte par Guido 
Reniet de celles de ses disciples Simon 
Cantarini, Jean Andre et Elisabeth Sirani 
et Laurent Loly* (Vienne 1795); — 
„Catal. rais. de toutes les Estampes qui 
forment POeuvre de Rembrandt et ceux 
de ses principaux imitateurs, compose par 
les sieursGersaint, Helle, Glomy et P. Yver“ 
(Nouv. edit. Vienne 1797, 2 Bde.) ; — 
„Catal. rais. de tous les Estampes qui for- 
ment Ü’Oeuvre de Lucas de Leyde“ (Vien. 
1798); — „Catalogue rais. de P’Oeuvre 
d’Estampes de Molitor“ (Nürnb. 1813); 
— „Catalogue raisonne des Dessins ori- 
ginaux des plusgrands maitres ... du Ca- 
binet de few le pr. Charles de Ligne“ 
(Vienne 1794) ; — „Ant. Waterloo’s Rupfer- 
stiche ansführlich beschrieben" (Mien 1795, 
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die vorb. Werke ſiehe Ebert 1715); 
— „Anleitung jur Kapferstichkamde” (Wien 
1821, 2 Bde., mit 8 Tafeln fein letztes 

Werk. Im Manuferipte binterließ er: 

„Heber die Verwaltung der Kupferstichsamm- 

lung der k. k. BHofbibkiothek,” nebft einem 

Anhange: „eber dir Kataloge der Kupferstich- 

sammlung und ihre Führung.” Das complete 

Kupferftichwerf dieſes großen Künſtlers 

umfußt 505 Blätter. 

Oeſtr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
u.Ezilann), (Wien 1835) 1. Bd. ©. 195 und 
Supplement (Wien 1837). — Nouvelle Bio- 
graphie gen6rale ... publide sous la dir. de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 
Sp. 651. — Blanc (Ch. de), Manual de l’ama- 
teur d’Estampes. — (Brodhaus) Eonverfa- 
tiond=Lerifon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 324. — 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats- und 
Kriegslunſt. XII. Jahrg. (Wien 1821, 4°.) 
Nr. 136, 137: „Nekrolog.“ — Annalen der 
bild. Künfte f. d. öftr. Staaten. Bon H. Rub, 
Fueßli (Wien, Schaumburg, 1801) I, Thl. 
S. 165—181. — Sein Porträt von ihm ſelbſt 
geftochen. Mit ganzem Gefichte, geiftreich be- 
banbelt (El. 49.). 

Bartſch, Friedrich Ritter von (Cu— 
ftos der k. k. Kupferſtichſammlung au 
ber Hofbibfiothef zu Wien, geb. 12. Juli 
1798). Sohn des Vorigen, Wurde 1814 
bei der Hofbibliothef angeftellt, und fet- 
nem Bater, damaligem erften Euftos bei- 
gegeben. Nach deſſen Tod erhielt er die 
Aufſicht über die & k. Kupferſtichſamm— 
fung als Seriptor, wurde 1827 Cuſtos, 
welche Stelle er noch jetst bekleidet. Kunſt⸗ 
fenner wie fein Bater, in feinem Fache 
mit gediegener Bildung ausgerüftet, ver- 
mehrt er mit der Sorgfalt und Auswahl 
eines Kenners den feiner Aufficht anver- 
trauten koſtbaren Schaß, und hat mehrere 
Schriften, die in fein Gebiet einfchlagen 
und realen Werth befiten, veröffentlicht, 
u. z.: „Catalogue d’Estampes deJ. Ad de 
Bartsch“ (Wien 1818, mit Portr.), worin 
das vollftänd. VBerzeichniß des großartigen 
Kupferftichwertes feines Vaters enthalten 
iftz ferner: „Chronologie der griechischen und 
römischen Münstler bis mm Ablanfe drs J. Jahr 
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hunderts nad; Ch. G. Mebst vorangehender Aeber- 
sichtstafel der ägaptischen Kunst” (Wien 1835, 
gr. Fol.) und das neuefte: „Die Kupferstic- 
sammlung der k. k. Hofbibliothek in Wien, in einer 
Auswahl ihrer merkwürdigsten Blätter (Wien 
1354), ein grünbliches Werk, das in ber 
Kunftwelt Anerkennung gefunden. Ritter 
v. Bartſch iſt auch Künftler, und von ſei— 
ner Hand jtammen die Maler » Borträte 
für das lithograpbifche Imftitut in Wien, 
eine Skizze nah Füger in Kreidemanier, 
und noch mehrere andere Radirungen, 
die mit Geift und Gewandtbeit behandelt 
find. 

Barzoni, Victor (Rechtsgelehr— 
ter und Publicift, geb. zu Lonato 
im Benetianifchen am 17. Dec. 1767, 
geft. ebendaj. 22. April 1843, nad An- 
beren irrig zu Neapel 1829), Nachdem 
er jeine Vorftudien in Berona gemacht, 
bildete er fich zu Pavia in den höhern 
Disciplinen feines Faches aus, und pflegte 
zu gleicher Zeit unter den Einflüffen € e- 
farotti’s die ſchönen Wiffenjchaften. 
Er übte hieraufin Benedig die Advocatur 
aus, aber mehr als dieſes Amt bejchäftigte 
ihn das Studium der Gefchichte und Philo— 
jophie des Socialismus, deſſen erfte Frucht 
fein „Solitario delle Alpi* (1794) war, 
In diejem trat er mit allen Gründen ber 
Bernunft und der Erfahrung gegen bie 
demokratiſchen Principien, namentlich dev 
Sranzofen, auf, die Damals fein VBater- 
land und ganz Europa bedrohten. Nad)- 
dem dieſe die Alpen wirklich überjchritten 
und Venedig befeit hatten, fuhr er fort, 
feine politiſchen Grundſätze Fundzugeben, 
und zwar in einem von ihm gegründeten 
Journale: „Colloguj eivici.* Zu gleicher 
Zeit richtete er an Bonaparte eine 
Brofchüre, in welcher er die neue Ord— 
nung der Dinge fo entjchieden angriff, 
daß er, um feine Freiheit und fein Leben 
zu fihern, Venedig verlaffen und nad 
Toscana fliehen mußte, Hier in der Ab- 
gejchiedenheit eines Benedictinerkflofters 









ichrieb er fein berühmtes Werf: „ 
mani in Grecia* (1796), eine Anjpielu 
auf die Gegenwart der Franzofen ü 
Italien, das er nach dem Frieden 
Campo Formio in Benedig drurden fi 
Nach diefem fjchrieb er die: „Rivolusion 
della Repubblica francese*“ (Venedi 
1799), die Ereigniffe in Frankreich vo 
1789— 1799 darftellend, und dann bie 
„Rivoluzioni della Repubblica veneta® 
(Philadelphia [Mailand] 31. Mai, 
1800, 2. Aufl., Mailand 1814). In 
dem Zeitraume, der zwifchen der Ber- 
öffentlihung Diefer beiden Schriften lag, 
war er in Wien, um fi da für Die in 
Padua erledigte Kanzel der italiemijchen 
und Tateinifchen Literatur zu bewerben; 
aber die Wachſamkeit und der Haß der 
franzöfifchen Regierung litt feinen Auf— 
enthalt dafelbft nicht, und er war gezgwun- 
gen, den Schuß des engliichen Geſandten 
in Anſpruch zu nehmen. Er ging daher 
auf einem engliihen Schiffe nad) Malta, 
wohin er Anfangs 1804 gelangte. Hier 
ftellte ihn die engliihe Regierung als 
Publieiſten an, under redigirte nach einan⸗ 
ber 3 Journale, nämlich: den „Cartagi- 
nese,* das „Giornale politico ,* und bas 
„Giornale di Malta,“ worin er durch die 
Zeit feines Aufenthaltes in Malta (11 
Jahre) einen Federkrieg gegen Bona— 
parte unterhielt. Nach dem Sturze des 
franzöfifhen Kaifers begab er ſich mit 
einer engliſchen Benfion in fein Baterland 
zuräd, wo er dann unangefocdhten, ab: 
wechjelnd in Mailand, Crema, Brescia 
und Verona, zuletzt in Ponato lebte, 
Außer den genannten Schriften binter- 
ließ er noch einen Band von Neben, ge- 
halten bei verjchiebenen Gelegenbeiten, 
ein Drama „Narina,* ein Werfchen über 
die Urſachen bes Bruches des Vertrages 
von Amiens (3. Aufl., Mailand 1815). 
Eine andere bemerfenswertbe Schrift 
B.'s „Descrisioni“ (Mailand) enthält ein 
malerijches Tableau der Apenninen, bie 


Beihreibung mehrerer Statuen Cano- 
ba’8, der Schreden der Gefängnifje Ve— 
nebigs, und der Peft, die zu Malta Juli 
1813 wüthete. Alle feine Schriften machten 
ihrer Zeit ungewöhnliches Aufjehen und 
wurden begierig gelejen; fie athmeten 
boben Berftand und warme Baterlande- 
liebe. 

Thompson (Wiliam), Life and writings of 
Vietor Barzoni (London 1831). — Commen- 
tari dell’Ateneo di Brescia per l’anno acad. 
1844 (Brescia, Tip. della Minerva 1845) 
53.186 (Von @. Nicolini, Segret); — und 
„Comentari etc.‘ dell’ 1843, $. 145 (Von 
Joh Bapt, Pagani), — Nouvelle Biographie 
generale „.. publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 
Sp. 655, wo imig Ort und Sterbejahr: 
Reapel 1829 angegeben ift. 

Bafile, Sanuarius (Hiftorienma- 
ler, geb. zu Neapel, lebte von circa 
1740 bis circa 1780). Uebte feine Kunft 
m Brünn aus, und war k. f, Hofmaler. 
Dan findet von ihm zu Krizanau, Iglauer 
Kreis, in der Kapelle der Pfarrfirde: 
„einen heil. Michael,” gem. circa 1775; — 
in Groß-Meferig und in Swratka, Igl. 
Kreis, die Hochaltarblätter. 

Schmidl (Ad.), Oeſtr. Blätter f. Piteratur und 


Kunft (Wien 1844, IV. Quartal, 4%.) Nr. 75. 
€. 595. 


Bathory, Ungar. Polyglott, geb. 
zu Ofen, lebte noch 1842 zu Paris). 
Banderte in früher Jugend mit feinen 
Eltern in die Türkei aus. Ging als Jüng⸗ 
ling nach Rußland, trat in ruſſ. Militär- 
dienfte und ward Hauptmann. Im leisten 
polnischen Kriege verließ er, um nicht 
gegen Polen zu kämpfen, den ruff. Dienft, 
und trat in die Reihen der poln. Inſur— 
genten, Nach der Niederlage wagte er es 
weder in fein Vaterland Ungarn, noch in 
die Türfei zurüdzufehren; er bereiste 
demnach mehrere Länder Weftafiens und 
lernte während feines mehrjährigen Auf- 
entbaltes in denfelben die orientalifchen 
Sprachen, insbefondere die perfifche und 
arabiſche gründlih. 1837 trat er in 
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Dienfte des Vicefönigs Mehemed Ali 
und blieb 3 Jahre in denfelben. Alsdann 
begab er ſich nach Paris, wo er bald, als 
Drientalift in gelehrten Kreifen befannt 
geworden, den Antrag erhielt, als arabi- 
ſcher Dollmetſch bei der franz. Erpebition 
in Dienft zu treten. Er nahm auch unter 
dem Herzog von Aumale dieſen Poften 
an. Nachdem er mit bem Herzog nach 
Paris zurücgefehrt war, erhielt er von 
der Regierung eine Benfion. Er beidhäf- 
tigte fih nunmehr mit Philologie. Orien- 
taliſche Reifende, die aus Bagdad, Kon- 
ftantinopel und anderen Städten des 
Oſtens nach Paris fommen, erfuchen ihn 
gewöhnlich ihr Führer und Dollmetſch in 
Paris zu fein. Auch ungarische Reiſende 
wandten ſich nie vergeblich an ihren Lands⸗ 
mann, Bathory fpricht außer feiner 
Mutterfprache, die er jedoch erft in ber 
Türkei von feinem Bater erlernte, türkisch, 
beutjch, mehrere ſlaviſche Dialekte, italie- 


nich, Franzöfiich, Spanisch und englifch. 

Tärsolkodö, b. i. Der Gefellichafter (Pefth 1842) 
Nr. 83, von Dr. Sof. Török. — Frankl 
(2.%.), Sonntagsblätter (Wien 1842) I. Ihrg. 
Nr. 47. ©. 837: „Ein ungar. Polyglott“ 
von... 


Batowsfi, Alerander Nitter von 
(Schriftfteller, galiz. Landſtand, 
febt derzeit in Lemberg). Zugleich mit 
jeinem Bruder Eigenthiimer von Kulikow 
im Zolfiewer Kreife Galiziens, beſchäftigt 
er fich jeit Jahren mit antiquarifchen For- 
ihungen. Die zahlreiche u. foftbare Manu- 
feriptenfammlung des Oſſolinskiſchen In— 
jtitutes in Lemberg verdankt feinen Bemü— 
hungen ihre Ordnung u. Ratalogifirung. 
Außer mehreren zerftreuten Abhandlun- 
gen, welche in der feit mehreren Jahren 
nicht mehr erjcheinenden, in poln. Sprache 
herausgegebenen Zeitichrift (Uzasopis) 
des Oſſolinskiſchen Inſtitutes fich befinden, 
veröffentlichte er durch den Drud: „Lu- 
bienieckiegoAndrzeja, Poloneutichia. 
Z rekopisma zakladu naukowego 
Ossoliäskich. Wiadomosé o tym reko- 
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pismie i äyeiu Lubienieckiego, zebral 
—«“ (Lwöw 1843. W drukarni Ossol. 
8%), d. i. Des Andr. 2. Poloneutichia. 
Aus der Handſchrift des poln. Offol. 
Inſtituts. Nachricht von dieſer Handſchr. 
und dem Leben Lubienicki's; — „Mowa 
miana na zgromadzeniu przedsejmo- 
wem w sali zakdadu narodowego 
imienia Össoliiskich we Lwowie 
dnia 25. kwietnia1848* (Lwöw 1848), 
d. i. Rebe, gebalten bei ber öffentl, Ver— 
ſammlung zur Erinnerung an Oſſolinski 
am 25. April 1848; — „Rajnold Haj- 
densztajn i Franciszek Bohomolec 
pisarze Zywota Jana Zamojskiego 
Kancl. i Het. W.K.* (Lwöw 1854, 8°.), 
d. i. Rainold Haidenftein und Franz Bo- 
homolee, die Biographen des Hetmanns 
und Ranzlers Johann Zamojski. 
Batthyani, Ignaz Graf von (Bi- 
ſchof, geb. zu Nemeth-Ujvar in Un— 
garn 30. Juni, nach anderer Angabe 30. 
Jänner 1741, geft. zu Carlsburg in 
Siebenbürgen 17. Nov. 1798). Er war 
der Sohn des Grafen Emerih B., Prä- 
fiventen ber oberften Gerichtstafel Des 
Königreihs Ungarn; trat, nachdem er 
in Peſth und daun in Tyrnau ftubirt, 
in die Zahl ber Priefter der Graner Erz. 
diöceſe, und ward bafelbft noch während 
feiner Studien, wegen feines Fleißes zum 
Abte des Ritters St. Georg v. Jäl er- 
nannt. Später nad) Rom gejendet, führte 
er die Aufficht über die Bibliothek im 
Collegio Apollinare. Bon Rom zuriid- 
gekehrt, lieh er fich in Erlau nieder, und 
warb nacheinander Domherr und Bropft. 
Hier trat er auch als Echriftfteller auf, 
und zwar zuerjt mit einer Bertheidigungs- 
Schrift für Die Echtheit dev Urkunde Ste- 
phans J. v. Jahre 1001, in Betreff der 
Benedictiner - Abtei des heiligen Martin 
vom Berge, die ber Gelehrte, Gottfrieb 
Schwarz aus Iglo angegriffen hatte, 
1780 warb B. Bischof von Siebenbürgen 
und k. k. geheimer Rath, wobei er bie 


firhlichen und Stubien-Angelegenbeiten 
Stebenbürgens zu leiten hatte. Als Bi- 
ſchof gab er für Die geiftlichen Semina- 
riften heraus: „Norma vitae clericalis“ 
(Carlsburg 1781), — Auch jammelte er 
jeit feinem Eintritte in den Prieiterftand 
Notizen über Alterthümer, beſonders 
Alles was fich auf das Bolf und die Kirche 
Ungarns bezog. Die Frucht Diefer Samm— 
fung waren folgende Werfe: „Leges eccle- 
siast. Hungariae“ (1. Thl., Carlsburg 
1785, 2. Thl., Clausenbung 1811, ein 
3. Theil befteht ungebrudt im Manu— 
feript); — „Acta et scripta S. Gerardi 
Episcopi Csanadiensis cum serie episcop. 
Csan.“ (Carlsburg 1790). Ferner grün- 


bete er zu Carlsburg eine Sternwarte, die ° 


feinen Namen noch heute verewigt. Die 
Geſchichte der Gründung dieſer Stern- 
warte wird in Erſch und Grubers 
„Allgem. Encyklopädie” I. Sect. 8, Th. 
ausführlich erzählt. Mit der Sternwarte 
verband er ein Naturalien-Cabinet und 
ein Altertpums-Mufeum, welche Inftitute 
er ſelbſt veich Dotirte, und noch mit Legat 
von 1798, mit einem Gapitale von 
38,200 fl. bedachte. Es follten Davon die 
Koften fürdas Perjonale, für Anfchaffung 
ber Bücher, Inftrumente u. ſ. w. beftritten 
werden. Durch jeine Wohlthätigkeit bat 
er fih in Siebenbürgen unfterblich ge 
macht. B. war ein Mäcen der Wiffen- 
ſchaft, ftand mit berühmten ungar. Ge- 
lehrten feiner Zeit, mit Adam Kollär 
in Wien und Dan. Eornides in Beftb, 
einem Proteftanten, in Briefwechjel; beför- 
derte durch Geldunterftütung Die Ausgabe 
des firchengejchichtl, Werkes von Johann 
Molnär. Erftarb 58 J alt, viel zu 
früh und allgemein tief betranert. Im 
Manuferipte hinterließ er: „De rebus 
gestis inter Ferdinandum et Joann. Si- 
gism. Zapolya,“ welches Werf bisher un- 
gedruckt ift. 


Deftr. National = Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
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S. 202. — Meartowifi (Ant.), Initia astrono- 
mica speculae Batthyänae (Weissembourg 
1798, 8°,). — Erdelyi Muzeum d. i, Sieben— 
bürgifches Mufeum, berausgeg. von Döbrön— 
ten (Peſth 1815), II. Heft S. 1—9. Dafelbft 
fein wohlgetroff. Porträt (geft. von Nagy). — 
Baterländ. Blätter f. d. öjtr.Raiferftaat (1855), 
Septemb, Nr. 7677 (von Rumy). — Ungri- 
fher Plutarch, berausgeg. von Köleſh und 
Melczer (Beth 1816), IV. Bd. 150. — 
Nouvelle Biographie gen£rale ... publise 
sous la Direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 737. — Archiv für 
Geſchichte, Statiftit, Piteratur und Kunſt 
(Wien 1824, 40.) XV. Jahrg. Mr. 152, 158, 
S. 823: „Denkmale ber Wohltbäter des un— 
garijhen Elerus“ von Dr, 2, Hobenegger. 
— Die Ahnentafel der Familie ſiehe: Ta— 
ſchenbuch f. bie vaterländiſche Geſchichte von 
Hormayr. IV. Jahrg. 1823. ©. 262, — 
lieber die Familie ſiehe: Scklenar (Gergely), 
Orig. et Genealogia illustris Batthydnorum 
Gentis (Pressburg 1778, 8°.). 


Batthyani, Joſeph Graf von (Erz- 
biſchof, geb. zu Wien 30. Jan. 1727, 
geft. zu Preßburg23. Oct. 1799). Nach— 
dem er 1751 zum Priefter geweiht wor: 
den war, erhielt er bald darauf die Würde 
eines Domherrn zu Gran, dann die eines 
infulirten Propftes zu Steinamanger und 
Prefburg; 1759 ward er Bifchof von 
Siebenbürgen, 1760 Erzbifchof von Co— 
locja, 1776 Fürftprimas won Ungarn und 
Erzbifhof von Gran; 1778 Kardinal. 
Er war ein ausgezeichneter von Kaiſer 
Joſeph IL. geachteter Kirchenprälat, der 
fih in verſchiedenen jchwierigen Lagen 
feines Baterlandes um dasjelbe jehr ver- 
dient machte. So war er bei dem Beſuche, 
welchen Bapft Pins VI in Wien abftat- 
tete (1782) — bei dem Regterungsantritte 
Leopold II. (1790) — bei der erjten 
Drohung einer franzöfifhen Invaſion 
(1797) ber tbätigfte Vermittler, Ausjöh- 
ner und Förderer. Man nannte ihn das 
„Drafel feiner Zeit,“ den „Dionyſius im 
Ungarifhen Aräopag;“ er bewies fich in 
den Stürmen des Landtages von 1790, 
jomie bei Löſung der ſchwierigen Aufgabe 
de Concordia Sacerdotii et Imperii 

v.Wurzbad, biogr. Lexikon. 
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als weifer und energifher Mann. Mehr 
noch fprechen jeine mohlthätigen Hand— 
fungen für ihn. So vergrößerte er den 
Fond des Seminars zu Kolocza und ftif- 
tete Dajelbft ein adeliges Convict; da 
jene Gegend Mangel an Schulen batte, 
führte er die Biariften ein und dotirte fie, 
Auf gleiche Weife forgte er für Verbreitung 
des Uinterrichtes in Prefburg, Trentſchin 
und Hermannjtadt. Ferner gründete er 
auf feine Koften eine vwaterländijche Bi- 
bliothef, Die mehr als 700 Manufcripte 
enthielt. Der Bau des Primatenpalaftes 
zu Preßburg, ein Meifterwerf, entitand 
durch ihn; er verwendete Dazu eine 
Summe von 400,000 fl. Ein Haupt- 
zug feiner Größe war es, daß er, jelbft 
zur Benachtheiligung feiner eigenen Ein- 
fünfte, aufdie Zerftüdelung der unermeß- 
lihen Metropole in mehrere Bisthümer 
antrug. Trotzdem errichtete er noch viele 
Kirchen und Pfarrgebände, und entſchä— 
Digte Die durch Abgang der proteftantifchen 
Gebühren verarmten Seeljorger feiner 
Güter. Gleich väterlich forgte er fir bie 
Armeninftitute; er unterftügte Die aus 
Franfreid vertriebenen Biſchöfe, und 
ipendete den Armen, Witwen und Wai— 
jen jo reichlich, daß die Summe ber fo 
verwendeten Gaben, nur nach oberfläcdh- 
fiher Berechnung, mehr als eine Million 
betrug. Noch fterbend hinterließ er 
10,000 fl. den Elifabetbinerinnen zu Ofen, 
15,000 fl, denen zu Preßburg, und 
50,000 fl. den alten und dürftigen Seel- 
jorgern. Als daber Kaifer $ranz IL die 
Nachricht von dem Hinfcheiden Diejes 
Prälaten erbielt, jagte der edle Fürft und 
Menjihenkenner: „Wir haben einen gro- 
Ben Mann verloren!” 


Kopp (Carl), Justa solemnia in mortem car- 
dinalis J. comitis Batthydn (Pest 1800, 80.). 
— Deftr. National-Enchklopäbie won Gräfs 
fer u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) L, 
Bd. ©, 203. — Archiv f. Geſch., Statiftil, 
Liter, u. Kunft (Wien 1824, 4°.) XV. Jahrg. 
Nr. 11, 12, ©. 63, — J. S. Erſch u. J. G. 
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Gruber, Allgemeine Enchflopäbie ber Wij- 
jenfhaften und Künjte,... (Leipzig 1822 u. f., 
4°.) 1. Sect. 8. Tbl. ©. 105 von Gamauf. 


Batthyani, Karl Joſeph, Fürft von 
(der älteren Linie) (Militär umd 
Staatsmann, aeb. 1697, geit. zu 
Wien 15. April 1772). Er war der 
Sohn bes im Jahre 1703 als Ban von 
Ervatien verftorbenen Adam Grafen von 
Battbyäni, und begann jeine militäri- 
che Laufbahn unter Eugen im Türken— 
friege (1716), worauf er (1719) mit der 
öfterreihifchen Geſandtſchaft nach Con— 
ftantinopel ging. Im J. 1734 focht er 
unter ebendemielben am Rheine, und 
1737 —39 wieder gegen die Türfen, Er 
zeichnete ſich in dieſen Feldzügen jo jehr 
ans, daß er zum General ber Kavallerie 
ernannt ward. Nach dem Frieden blieb 
er bis zum 3. 1741 als bevollmädhtigter 
öfterreichiiher Minifter in Berlin, befeb- 
figte jpäter nach dem neu ansgebrochenen 
Kriege im Heere des Prinzen won Loth— 
ringen bie Cavallerie, und entjchieb 
1742 den Tag bei Ezaslau. Von jett 
an fümpfte er durh 5 Sabre ununter- 
broden und mit abwechſelndem Glücke 
gegen den König von Preußen, bewirkte 
durch den Sieg bei Pfaffenbofen (15. 
April 1745) die Eroberung Baierns und 
fette feine Kriegesthaten in ben Nieder: 
landen fort. Nach dem Aachener Frieden 
(3. Jänner 1764) erhob ihn die Kaiferin 
Maria Therejia in den Fürftenftand, 
ernannte ihn zum wirklichen geheimen 
Rath, Ban von Eroatien, und Oberjtbof- 
meifter bes Prinzen Joſeph, nachherigen 
Kaifers; 1763 zog er fich aber, alters- 
ſchwach und müde, von allen Geſchäften 
zurück. Erwar es auch, der 1755 mit 
feinem Bruder Ludwig die kaiſ. Koncej- 
fion erhielt, den Geſchlechtsnamen ihrer 
Mutter, Eleonore Gräfin von Stratt- 
mann, in Rüdjicht ber ihnen ala Majo— 
rat angefallenen mütterlichen Herrichaften 
für ihre Descendenz zu führen. Bon jei- 


nem ſehr beträchtlichen Vermögen binter 

ließ er feinem Regimente ein Legat von 

50,000 jt. 

Deftr. National - Enchflopädie (von Gräffer 
u, Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
©. 01. — I. S. Erſchu. J. O. Gruber, 
Allg. Encyklopädie der Wiſſenſch. u. Künfte ... 
(Leipzig 1822 u. f., 4%.) I. Sect.8. Ihl. S. 104. 
— (Brodhaus) Eonverfations-Lerilon (Leipzig 
1851, 10. Aufl.) II. Bd. ©. 354. — Nouvelle 
Biographie generale ... publiee sous la 
direetion de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) IV. Bd. Sp. 738. — Oeſtr. Militär- 
Konverjations-?erilon. Herausgeg. von Hir- 
tenfelb und Dr. Mepnert (Wien 1851) 
L Bd. ©. 261. (Mr. 8.) 


Batthyany, Kaſimir Graf Minifter 
bes Neußern während der ungar. Re- 
volution 1848, geb. den 4. Juni 1807). 
Wurde nah damaliger Sitte ungarifcher 
Magnaten im Auslande erzogen. Nad- 
bein er größere Reifen gemacht, ließ er 
ſich endlich in feinem Vaterlande nieder, 
wo er fi mit der Sprache, Literatur und 
den Geſetzen desſelben vertrant machte. 
Er trat zuerit auf dem Landtage 18340 
auf. Noch jpracd er zu dieſer Zeit bie 
Mutterjprache nicht fließend, fchrieb fie 
aber defto richtiger und zierlicher. Auf 
dem Landtage von 1843/44 wurde er zum 
Prüjes des Landes - Schutvereines ge— 
wählt. Die Reden, die er in den Ber 
jammlungen des Schutwereines bielt, 
find 1847 tbeilweife in ben „Magyar 
szözatok,“ d. i. Winfe an Ungarn, im 
Ausland gedrudt erſchienen. Auf feinen 
Gütern ließ er Kleinfinderbemahranftalten 
und Schulen auf eigene Koſten errichten, | 
und beſchenkte die ung. Afademie mit ei- 
ner Bibliothef. Als Graf Georg Appo- 
nyt als Kanzler auftrat, ftellten fich die 
Parteien immer fchroffer gegenüber. An 
der Spike der Oppofition ftand Grai 
Ludwig Battbyäny zu Peſth, an jener 
der Eonfervativen Graf Gabriel Kegle 
pic zu Ofen. Kaſimir B. war mit ber 
verehlichten Gräfin Antonie Szapärn, 
einer gebornen Gräfin Keglevich, bie 
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mit ihm zufammen zum proteft. Glauben | Szentivany am 22. März, wo er feldft 
übergetreten, und von ihrem worigen Gat- | einen Munitionsmwagen erbeutete. Hierauf 
ten nach preußiſchen Gejeßen zu Breslau | folgten: bie Reinigung des Bäcjer Comi— 
geihieden war, vermält. Dieß fteigerte | tates, die Einnahme von Szent-Tamäs, 
nur Den perſönlichen Haß zwiſchen B. | die Entjegung von Peterwardein, und 
und Keglevid, und hatte für B. mande | die ftrengen Mafregeln gegen bie 
unangenehme Folge. Nach den Märztagen | Raigen, als Vergeltung für die von 
ward er Dbergefpann, jpäter Regierungs- | denjelben verübten Graufamfeiten. Nach 
commiffär bes Baranyaer undFünffirch- | dem 14, April, an weldem Ungarns 
ner Comitates, und bewachte die Gränzen | Unabhängigkeit erflärt worden, nahm ihn 
diefer Komitate gegen die Süpdflaven, Koſſuth trog feines Sträubens in's 
Als Freimilliger ging er hierauf nad | Minifterium. Bon ihm, als Minifter des 
Bäes gegen die Raiten, focht mit bei | Aeußern, wurde die Appellation gegen 
Szent-Tamäs, wo er unter dem dich- | die ruſſiſche Intervention unterjchrieben, 
ten Kugelregen mit größter Kaltblütigfeit | ebenfo der Aufruf: „A haza veszelyben 
feine Cigarre rauchte. Als die Eroaten | van,* d. i. Das Vaterland ift in Gefahr. 
unter General Roth bei Tolnan dur Nach der Abdankung Koſſuths ging B. 
ibn und Anton Berczel gefchlagen wur- | mit ihm nah Widdin, wurde danıı mit 
ten, ließ er die gefangenen Eroaten nach | den übrigen Häuptern der Revolution 
abverlangtem Eide nach Haufe, fette die | zuerft nah Schumla, fpäter nach Kiutahia 
von dem Commiſſär Buuyik vertriebe- | gebracht. Im letter Zeit bielt er fich in 
nen Dfficiere und Beamten zu Effeg | Paris auf. Kafimir Battbyany war 
wieber ein, und ließ in der Feftung die | nad) feiner äußeren Erſcheinung ein ſchö— 
ung. Fahne ausfteden. Er bewachte nicht | ner, ſchlanker Mann, der zwar feine 
nur das Drauufer, fondern machte auch wiſſenſchaftlich-gründliche, aber eine belle- 
bäufig Ausfäle gegen Diakovar. Den | triftifch-encyflopäbifhe Bildung bejaß. 
19. Dec. gewann er bei Cſepin eine Levitſchnigg ſchildert ihn: „Schwach— 
Schladt, wo er 130 Grenzer zu Gefanz- | finniger aber finnreicher Redner nad 
genen machte; bei einemandern Ausfalle | franz. Zufchnitte ... Patriot von Natur wie 
gegen Bulovar fiegte er bei Szarpas. | ans Eitelkeit ... Republifaner mit einem 
Segen Ende Nov. trug ihm Koſſuth das | Stammbaum, Demofrat in einem ele- 
Bortefenille des Aeußern an, er jchlug es | ganten Vierjpänner, Jakobiner mit einer 
jedoch aus. Nach der Uebergabe von Grafenkrone. Seine Rolle: PrinceEgalite 
Efieg, zu welcher Zeit B. in Debreczin | par amour. Sein Wahlſpruch: Pourmoi 
war, wurde er am 12. eb. 1849 vom | lar&volution n’estqu’une vengeance.“ 
Baterlands-Bertbeidigungsausfhuß zum| 
bevollmächtigten Negierungs - Commiffär Ujab kori ismeretek tära, d. i. ungar. Eonver- 
2 fationdsterifon ber neueren Zeit (Peftb 1850, 
und militärifhen Oberbefehlshaber in den | Hedenaft) I. Br. ©. 354. (Artikel von 9.) — 
Comitaten von Bäcs, Efongräd und Peſt, Levitichnigg (Heinrich Ritter v.), Koffuth 


} in⸗ und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, Heckenaſt, 
* —ñ— 2 Bde.) II. Bb.&,1—7. Daſelbſt das Faeſimile 


Städte Szegebin, Therefiopel und Zom— feiner Unterfhrift, — (Brodbaus) Converjat,- 
bor ernannt. Als folder wohnte er zu | Leriton (10. Aufl.) II. Bb. ©. 355. — Nou- 
Szegebin, ordnete die Gerichtsämter, und — er — 
r. [4 ‚je br. 0 er arıs 
nahın, ale ihm auch Moeris Perczel zur IV. Bd, Sp. 737. — Conſtitutionelle Zeitung 
Seite gegeben wurde, mit dieſem vereint (Berlin, Fol.) 4. Mai 1849: „Charakterbilder 
Antheil an der Schladt bei Szöreg-] aus dem ung. Freiheitstriege. I. Oraf Kaſ. B.“ 
12 * 
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Batthyany, Lubwig Graf (Premier 
im erften Minifterium der ungar. Revo- 
lution 1848, geb. zu Preßburg 1809, 
erfchoffen zu Peft am 6. Oct. 1849), 
Berlor früh feinen Vater, und wurde 
noch im zarten Alter Soldat. Als folder 
fam er nad Italien, wo fein verwildertes 
Gemiütb unter dem ſüdlichen Himmel 
fanft zu werben, und fein Berftand zu 
reifen begann. Bald verließ er feinen 
Stand, eilte, 21 Jahre alt, nad ber 
Heimat, und nahm, nachdem er feinen 
Proceß gegen die verſchwenderiſche Mut⸗ 
ter gewonnen, ſeine Güter in Beſitz. Die 
Bekanntſchaft mit dem gelehrten Pro— 
feffior Neurohr blieb für den Grafen 
nicht ohne Einfluß; er verlegte ſich auf 
das Studium der deutſchen und franzö— 
ſiſchen Literatur, pflegte ſpäter Geſchichte 
und endlich Staatswiſſenſchaften. Nun 
beſuchte er auch die Comitatsſitzungen 
und nahm Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten. Zum erftenmal trat er 
öffentlich nad der polnischen Revolution 
als Mitglied jener Comitats-Gejandtichaft 
auf, welche den Kaiſer aufforderte, Die 
Polen zu unterftügen. Nach feiner Hei- 
rath mit der Gräfin Antonie Zichy be- 
reiste er mit derſelben beinahe ganz Eu— 
ropa. Nah jeiner Rückkehr führte er 
bald zu Wien, bald zu Jlerwar ein auf- 
wandvolles Leben. Er ließ eine Zuder- 
fabrif errichten, und nad) dem Beifpiele 
bes GrafenSt. Szochen yi 50,000 Maul- 
beerbäume anpflanzen, dabei beſchäftigte 
er ſich immer mehr mit der Politik des 
Vaterlandes, erlernte nun auch gründlich 
die ungariſche Sprache, die er bisher nur 
gebrochen ſprach. Auf dem Landtage 1838 
erſchien er bei der Tafel der höhern 
Stände. Seine erſte Rede war von ſol— 
chem Erfolge begleitet, daß B. von dieſer 
Zeit an aufhörte, ein Bewohner Wiens 
zu fein, und nach Peſt überſiedelte. Szé— 
chen yi bemühte fih, ihn für die Regie— 
rungzugewinnen, Anfänglich verdammte 


B. die Rede: und Schreibweiie Ko jjutbs, 
und nannte ihn einen nach Geld um 
Ruhm firebenden Proletarier. Als aber 
B. zum Präfes des Induftrie-Bereines 
gewähltworben, trafermit Koſſuth per- 
fönlich zufammen, und nahm ihn alebald 
zu feinem Verbündeten. Nun jeßte er 
fiir den Landtag 1847, troß aller Gegen- 
anftrengungen deſſen Wahl als Abgeord- 
neten bes Peſther Comitates durch. Als 
nah dem Tode des Erzherzog Palatin 
Joſeph der größere Theil Des Landes 
jeinen Sohn Stephan zum Nachfolger 
wiünfchte, war B. auf der Seite der Geg— 
ner. Daß B. in den Märztagen bes J. 
1848 die Stelle des Premiers im ungar. 
Minifterium annehmen mußte, war das 
Ergebniß des ihm vorangegangenen poli- 
tiſchen Rufes. Als B. die Zügel der Re— 
gierung übernahm, trat er energiſch auf, 
und fol anläßlich der tumultuariſchen 
Szenen, welche in Peſth ftattgebabt, fid 
geäußert haben: „menn die Stadt (Pesth) 
nit Ordnung hält, so lasse ich sie uon Ola 
herüber in Crümmer schiessen.” Die erften 
Monate verliefen ohne große Störung, 
am 4, Juli trat der Reichstag zuſammen; 
von der Ende Juli zugleich mit Erzber- 
zog Palatin Stepban nad Wien umnter- 
nommenen Reife, in Folge welcher Erz 
berzog Johann als Friedensftifter die 
mittlerweile ausgebrodhenen croatijchen 
Wirren jchlichten follte, kehrte B, mit dem 
Palatin erfolglos zurüd. Die Parteien 
um aufgeregten Lande begannen fich be 
reits anzufeinden, als am 15. Sept. dad 
Minifterium abdanfte und B. vom Cry 
berzog Palatin den Auftrag erbielt, ein 
neues Cabinet zu bilden. Der Ban ftand 
bereits nahe an Peſth, und Graf Lam— 
berg war als königlicher Commiſſär nad 
Peſth abgejandt worden. Battbvän: 
fubr nunmehr ins ungarifche Lager, un 
ihloß mit dem Banus den Waffenſtill 
jtand ab, von welden Augenblide B. 
aller Popularität verluftig, Kofintb 
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Peebenbuhler an die Spitze der Be- | Ztg. zugeſchickt. In der Nacht noch mußte 
g fih erheben ſah. Das grüßliche | das Urtheil geſetzt, doch hinfichtlich der 
niß der Ermordung Lambergs | Einrüdung in’s Blatt bis 6 Uhr Mor- 
Lafte B.'s Reife nah Wien, feine | gens weitere Ordre erwartet werben. 
renz mit Weſſenberg blieb erfolg: | Das friegsrechtliche Urteil Tautet: „Lud— 
. dankteab; das von Récſey con: | wig Graf Battbyäny, aus Prefburg 
nirte Manifeft erichten, worüber B. | gebürtig, 40 Jahre alt, Fatholiich, ver- 
Ré:eſey fih überwarf und dann | heiratet, theils geftändig, theils rechtlich 
verließ. B. begab fih nunmehr auf | überwiefen, in feiner früheren Eigenfchaft 
Güter, rüftete und bewaffnete jeine | als Premierminifter Ungarns ſolche Be- 
ınten und Bauern, aber in einem ſchlüſſe gefaßt, vollzogen oder deren Voll— 
fen gegen den General Theodoro- | ziehung geftattet zu haben, durch welche 
ch , wo er als Flügelabjutant im Stabe | das in den Märzgeſetzen gewährte ab- 
des ungar. Commandanten Bidosdiente, | miniftrative Verhältniß Ungarns bei 
ſtürzte erund brach den Arm. Obne befon- | weiten überjchritten, der durch die prag- 
ders thätigen Antheil des Grafen drängten matiſche Sanction feftgeftellte gefetsliche 
fih nunmehr die Ereigniffe und nur der | Verband zwifchen Ungarn und den f. £ 
am 31.Dec. 1848 ftattgehabten Berfamme | Erbftanten gelodert, und die bedrohlichften 
fung Des Landtages wohnte mit mehreren | Gefahren für gewaltfamen Umfturz ber 
Magnaten auch B. bei. In diefer Ver⸗ | Staatsverfaffung herbeigeführt wurden, 
ſammlung wurde bejchloffen : ber revolut. — jo wie auch nad NRefignation feiner 
Regierung nah Debregzin zu folgen. | Minifterftelle am 3. Det. v. 3. durch fei- 
Battbyäny aber verfügte fich noch am | nen Eintritt in Die Infurgentenreihen, — 
3. Zän. 1849 mit dem Bifchof Lono- | durch feinen öffentlichen Aufruf zum be- 
wits, zwei Grafen Mailatb, und mil | waffneten Widerftand, und durch Wieder- 
Deak, als Reichstagsdeputation in das | eintritt in den von Sr. Majeftät aufge- 
faiferl. Hauptquartier zu Bicsfe, noch | lösten Reichstag die Rewolutionspartei 
einen Berfuch zu pacificiren wagend. Bes | gefräftigt und unterftiigt zu haben, — 
greifliher Weife wurde die Deputation | wurde — wegen Hochverrath, — bei 
nicht vorgelaffen ; des Feldmarſchalls Ant- | Verfall feines ſämmtlichen Bermögens 
wort lautete: „Ich nnterhandle nicht mit Re- | zur Entſchädigung des Staatsihates, — 
dellen“. B. kehrte nach Pefth zurüc, wo er | zum Tode durch den Strang verurtheilt, 
in völliger Ruhe verblieb, ohne den flie- und diefe Sentenz nad) erfolgter Beftätt- 
benden Ständen nad) Debregzin zu fol- | gung und Kundmachung heute in Boll- 
gen. Am 8. Jän. 1849 wurde er im | zug geſetzt. Pefth am 6. Oct. 1849. Vom 
Salon der Gräfin Georg Kärolyi plötz⸗ | £, k. Kriegsgerichte.” — Der Selbftmord- 
(ich ergriffen und zu Ofen ineine Kaferne | verſuch des Grafen erheifchte Aufſchub 
eingefperrt. Als ſich die revolutionäre | der Publication und Aenberung der To— 
Macht im Frübjahre desf. Jahres der | destrafe, das Urtheil aber wurbe in fei« 
Hauptftabt näherte, wurde er nach Preß- | ner obigen Fafjung am 7. Oct. in die 
burg, Laibach, Olmüt, und nad) der Ein= | Pefther Ztg. eingerüdt. Das Urtheil war 
nahme der Hauptftadt im Juli wieder | dem Grafen am 5. Oct. publicirt wor- 
nach derſelben in’s Neugebäu gebracht, |den. Am folgenden Morgen jollte die 
und hier wegen Majeftätswerbrechen zum | Hinrichtung ftatt finden, In der Nacht 
Tode durch den Galgen verurtheilt. Das | vom 5. auf den 6. — doch berichtet Le— 
Urtheil wurde am 5. Oct. ber Pefther |vitfhnigg den Sachverhalt anders — 
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brachte er fich mit einem Heinen Dolce 
4 Wunden am Halfe bei, won denen aber 
feine töbtlih war. Lautlos ertrugerfeine 
Schmerzen, fo daß die nab an feinem 
Bette ftehenden Wachen gar nichts be- 
merkten, gar nichts hörten, bis fie ihn 
am Morgen bemußtlos und voll Blut auf 
feinem Lager ſahen. Durch Ärztliche Hilfe 
fam er wieder zu fich, und das Todes- 
urtheil warb wegen jeiner Winden am 
Halfe abgeändert. Er follte erhoffen 
werben. Den 6. Oct. Nachmittag um 5 
Uhr wurde er auf den Nichtplatz geführt. 
Neben ihm ging ber Feldcapları, B. bat 
ihn, er möge ihm helfen, da er ganz kraft— 
(08 fei. Durch den Blutverluft war er 
bedeutend bläffer als gewöhnlich, ging in- 
beffen ganz gerade und mit feften Schrit- 
ten. Seine letzten Worte waren an bie 
Jäger gerichtet, die fein Leben enden ſoll— 
ten: „Alles, allez, Jäger !* ſagte er drin- 
gend, warf feine Mütze ab, miete nieber, 
lief fih die Augen vom Feldcaplan ver- 
binden, — eine Secunde fpäter hatte er 
geendet. Sein Leichnam wurde einfach 
durch einen Geiftlichen, feinen Hausarzt, 
und durch feinen Bedienten im Joſeph— 
ftäbter Friedhofe beerdigt. 

Ujabb kori ismeretek tdra, d. i. ung. Conver⸗ 
fations-Perifon ber neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bb. ©. 358. (Artikel von 9.) — 
Graf 2. Batthyany, ung. Premierminifter, 
fein Leben, Wirken und Ende; mit bisher 
ungebrudten Documenten und Reben B.'8 
belegt, von einem Deutfh-Ungarn (Örimma 
u. Leipzig 1850, 16°. mit Porträt). —Horvath 
(Stephan), Graf 2. Battbyäny und ber 
6. October in Ungarn (Hamburg 1850, 8°.). 
— Szemere (Bartholomäus), Graf €. 
Battbyany, Arthur Görgei, Lubwig 
Koſſuth, Politiſche Charakterffizzen aus d. 
ung. Freiheitslriege (Hamburg 1863, 80.). — 
Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 
und feine Bannerſchaft (Peſth 1848, Hedenaft, 
2 Bbe.) I. Bo. S. 197— 217, bafeldft auch 
das Facfimile feiner Unterſchrift. — (Brod- 
haus) Converſations⸗Lex. (10. Aufl.) II. Bb. 
©. 355. — Nouvelle Biographie générale 
‚.. publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 738. — 
Eonftitutionelle Zeitung (Berlin 1849, Fol). 


Mitte October im Feuilleton: „Graf Lubm 
Batthyany“ von F. B. — Kölniſche Zeitung 
1849, Nr. 298, 300— 304: „Ludwig Batthyand, 
feine Familie und Umgebung.“ Bon einem 
Honved. 


Batthyany, Theodor Graf (Techne— 
(og, lebte noch zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts). Den 17. September 179° 
ſprach man in ganz Wien von nichts An- 
berem als von dem „Batthyänyſchen 
Schiff,” Graf Theodor B. war ein eifri— 
ger Freund technifcher Erfindungen. Er 
war aber auch Kenner, arbeitete jelbft mit 
und verwendete große Summen, wenn es 
galt, der vaterländiſchen Induſtrie zu 
nüßen. Lange trug er ſich mit der Idee 
einer Vorrichtung, ſtromaufwärts zu fah— 
ven ohne Ruder und berlei gewöhnlichen 
Behelf. Schon 1793 hatte er ein 20jähr. 
Privilegium auf Stromaufwärts - Fahr: 
zeuge erhalten, unter der Bezeichnung: 
„Neue königlich privileg. Schiffbau- und 
Scifffahrts-Compagnie.” Am obbenann- 
ten Tage erfolgte nun die Probefahrt auf 
der Donau nächft ber Brigittenau. Allee 
was lebte war binausgegangen um bas 
neue Wunder der Technik zu ſehen. Das 
Fahrzeug mit der Mafchine enthielt eine 
Laft von 700 Etrir., angehängt wurde ein 
18 Klftr. langer Kehlheimer und eine 
Schaluppe, zujammen 450 Etr. ſchwer. 
In einem Nu fchoß der Zug aufwärts, 
ohne das allermindefte Hinderniß. Die 
Menge ringsum jubelte über das Gelin- 
gen. Antheil an diefer Unternehmung 
ihien auch ber befannte Geograph und 
Schriftfteller Mar Baron Fichtenftern 
zu haben. Doch konnte Gräffer, dem 
wir bie Mittheilung verbanfen, über deren 
Ausgang weder von dieſem, noch jonft 
vom Andern etwas Weiteres erfahren. 


Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 
1846, 2 Bbe.) I. Bb. ©. 27: „Die gräfl. 
Battbyänifhe Waſſermaſchine.“ 


Batthyani, PVincenz Graf von 
(Staatsmann, geb. zu Graz 28. 
Febr. 1772, geft 3. Dec. 1827). Bon 


jeinem Bater Joh. Georg Grafen 2. 
(geft. 1806) für ben Staatsbienft gebil- 
det, lenkte er bald durch feine Thätigfeit 
und Umficht die Aufmerkſamkeit auf fich, 
und murde nach und nach Hofratb, Vice- 
präfident ber allg. Hoffammer, Oberge- 
ipann Des Honther, Adminiftrator bes 

Graner Comitates, und Referent bei der 

vormaligen Commerz-Hofcommiffton in 

Bien. Als Schriftfteller beurkundet der 

Graf durchdringenden Beobachtungsgeift, 

gründliche Kenntniffe und eblefgreimüthig- 

feit.. Den Inhalt derſelben bilden die Er— 
gebniffe der Reifen, bie er gemacht, als: 

„Meber das ungarische Rüstenland; in Briefen‘ 

Peſth 1805); — „Heise nach Konstantinopel * 

Leipz. 2. Aufl., 1810 mit 1 8.). Diefe 

Briefe waren zuerit in Sche dius' Zeit- 

Ihrift von und fiir Ungarn (1802— 1803) 

abgebrudt; — „Meise darch einen Cheil An- 

garas, Siebenbürgens, der Moldan nnd Bakominn 

im 3. 1805.” (2eipzig 1811 Peſth, Hart- 

leben], 8°.). — Noch ift von ihm gebrudt: 

„Rede bei Aufstellung des von Franz Il. dem An- 

denken Joseph Il. gemidineten Monumentes“ (Peſth 

1807, 4°.). 

Defte. National» Enchklopädie (won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1885, 6 Bbe.) I. Bd. 
S. 203. — Kayſer (Chriſt. Gottl.), Voll— 
ſtändiges Bücher-Lexikon (Leipzig 1834, 4°.) 
LB. ©. 157. 


Bauer, Elias von (f. f. Oberftlien- 
tenant, Mar. Therefienordensritter, 
geb. zu Mainz 1699, geſt. 1769). Er 
diente in ber k. k. Militärgränze und war 
vor Ausbruch des fiebenjührigen Krieges 
(Dec. 1756), Major im Kreuzer Regi— 
mente, 4. Juni 1745 vertheibigte er mit 
feinem Bataillon die Stadt Striegan durch 
jchs Stunden gegen die Preußen, und 
erzwang fih einen ehrenvollen Abzug. 
Bald darauf zeichnete er fich bei Lands— 
hut aus. In Anerkennung diefer Thaten 
erhielt er 1758 den Mar, Therefienorben, 
Im nämlihen Jahre wurde er Oberft- 
lieutenant, trat 1763 aus, kehrte aber 
1767 wieber indie Armee zurück, in wel- 


183 


cher er noch zwei Jahre — bis an feinen 

Tod — diente, 

Oeſtr. MilitärsKonverjationd-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 262. (Artikel von Hb,) 


Bauer, Ferdinand Lucas (Pflan— 
zenmaler und Botanifer, geb. zu 
Feldsberg in Nied. Deftr. 20. Jän. 
1760 (nad) anderer Angabe 1774, nad 
einer dritten 1775), geft. zu Hießing 
17. März; 1826). Iſt ber Sohn des Lucas 
B., fürftl, Liechtenſtein'ſchen Hofmalers 
und Gemälbe-Gallerie-Infpectors. Nach- 
dem er fi in Gemeinſchaft mit feinen 
3 Brüdern, Joſeph Anton (f. d.), 
Franz Andreas (f. d.) und Lucas 8, 
im angebornen Talente zur Malerkunft 
ausgebildet hatte, trat er bald in Verkehr 
mit jenen Männern, deren Einfluß für 
fein ganzes übriges Leben fo eutſcheidend 
war, Unter biefen ift ber Prior bes Bene- 
dictinerflofterszu Feldsberg, B.Boccins 
zu nennen, ber ihn und ſeine Brüber ins- 
befondere zu naturgetrenen Abbildungen 
vitaler Gemwächfe ermunterte und benütste, 
Nach des Priors Tode famen biefe in bie 
Fürft Alois v. Liechtenftein’fche Gallerie, 
wo fie fich noch befinden. In Wien lernte 
Ferd. Lucas den großen Botaniker Nic. 
v. Jaequin kennen, ber ihm ſchon durch 
feine botanischen Werfe Gelegenheit gab, 
feine Kunft zur höchften Originalität aus- 
zubilden. Seine fpätere Belanntichaft 
mit dem englifchen Botanifer Sibthorp 
(1798), dann mit Robert Brown und 
Sir Iof. Banks (1800) führten ihn nad 
London, und zulegt mit einer Weltum- 
jeglungs-Erpedition nad Rio de Janeiro, 
an das Cap und nah Neuholland. Da 
das Schiff durch die Reife fehr gelitten, 
blieben B. und Brown bis 1803 in 
Botany-Bay, wo eine Fülle der berühm— 
teften Zeichnungen und botanischen Samm⸗ 
lungen, wie B. überhaupt durch feine 
Kunft und diefe Reife auch noch zum 
vollendeten Botaniker warb, entitand, 
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Er errang überall Anerkennung und 
Achtung, und Capitän Flinders, ber 
Führer der obgenannten Erpebition, 
nannte ein neientdedtes Cap nach ihm 
Cap Bauer. Bon 1801 — 6 war B. auf 
Reiſen, und ziwar beficchteer 1804 Die Inſel 
Norfolk, wo er bis 1805 blieb, und von wo 
er 1806 wieder in London eintraf. 1812 
trieb ihn feine Sehnſucht nah Wien zu— 
rück, und er lebte bis zu feinem Tode in 
Hietzing. Seine nachgelaſſenen werthvollen 
Sammlungen von Pflanzen und Zeich— 
nungen wurden für das kaiſ. natur-hiſto— 
riſche Muſeum erſtanden. Bon Bauer's 
Arbeiten ſind zu nennen: die Zeichnungen 
zu Sibthorp's 1806 in London begon- 
nener „Flora graeca“ (Ebert IL. Bd. 
Nr. 21,167), welde B. zum Theile felbft 
in Kupfer flach; — ferner Die bewunde- 
rungswürbigen Zeichnungen zu Lam— 
bert's „Description of genus Pinus,* 
welche 1805 zu London erfchienen (Ebert 
I. Bd. Nr. 11,661). — Die Ausbeute des 
Beſuchs der Inſel Norfolf (1804 u. 1805) 
war eine große Anzahl unſchätzbarer 
Handzeihnungen, welhe Endlicher in 
den Stand fegten, nach Bauers Tode 
mit dem trefflihen „Prodromus Florae 
Norfolkicae* (1833) an’s Licht zur treten. 
— 1806 begann B. in London die: „Illu- 
strationes Plantarum FloraeHollandicae,* 
wovon 3 Hefte mit 15 von 8. ſelbſt in 
Kupfer gefiochenen Abbildungen bis 1811 
erjchienen. Ferner arbeitete B. die Zeich- 
nungen zu gFlinders: „Voyage to terra 
australis (London 1814) [Ebert I. Bd. 
Nr. 7633]. — Im 7, Bande des Jour- 
nals of sciences and arts ift B.’3 Ab- 
handlung über den rothen Schnee (uredo 
navalis) enthalten. Den Reſt feiner Ar- 
beiten bilden außer zahlreichen für feine 
Freunde gearbeiteten Zeichnungen bie 
Abbildungen zu Lindley's Digitalium 
monographia (London 1821, Fol.) 
[Brunet II. Bd. ©. 58]; — die Pilan- 
zenzeichnungen zu Mikons: „Delectus 


florae et faunae Brasiliensis“ (1820) 

und viele Originalien für feinen Freund 

und Gönner Joſeph Frh. von Jacquin. 

Deftr. National» Enchllopädie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
S. 204 und VI. Bd. Supplem. (1837) S. 357. 
(Artikel von Leop. Fitinger.) — Nourelle 
Biographie générale ,.. publiée sous la di- 
rection de Mr. le Dr.Hoffer (Paris 1858) 
IV, Bd. — Abrégé de l’&loge de Bauer, 
prononc&ö devant la societ& lindenne de 
Londres le 18 juin 1839. 


Bauer, Franz Andreas (Blumen- 
maler, geb. zu Feldsberg in Nie. 
Deftr. 14. März 1758). Bruber des Bor- 
ftebenden, War bei Fürft Dietrichftein 
als Blumenmaler angeftellt. Kam nad 
London als k. Hofmaler. Die ſchönen Ab- 
bildungen der jeltenen Gewächſe im Gar— 
ten zu Kiew, welche W. Aiton heraus 
gegeben (fiehe Brunet I. Bd. ©. 38 und 
Ebert I. Bd. Nr. 303), find fein Werl. 
Sir Evrard Home, der berühmte Phr- 
fiolog und Anatom, führte ihn auf bei 
Gebiet der phufiologifhen und anatemi- 
hen Zeichnung, wo er Treffliches Teiftete. 
Deftr. National» Enchllopädie (von Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1837) Supplem. 
(Artikel von Leop. Figinger.) 


Bauer, Heinrich (Malern. Poſſen 
dichter, geb. zu Wien 1817). Berlor 
6 Jahre alt feinen Vater, der Bildhaue: 
war. Die Waiſe fam nun zum Onte 
nach Beth, und zwei Jahre fpäter mad 
Linz, dort befuchte B. das Gymnafium. 
1830 kam er in die Afabemie ber bilden 
ben Kiünfte, wo er fich zum Maler aus 
bildete, aber wegen Mittellofigfeit ſich nur 
mit untergeordneten Arbeiten beihäftigte- 
Nunmehr folgte er feinem Drange, au 
den Brettern fein Glück zu verſuchen, un 
als Schaufpieler befuchte er Deutjchlam. 
Als er im I. 1844 nah Wien zurüs 
fehrte, trat er im freiherrlih Dietrid 
jhen Haustheater auf. Im 3. 18% 
DOfficier und Deputirter ver Nationalgart 
legte er im Sept, beide Chargen nmiede 


Bb nahm ein Engagement bei Director 
toforny, in den freien Stunden fi 
&it Der Malerei beichäftigend. Der Ver- 
u des Wiener Volksſtückes erwedte in 
bm den Gedanken, ein zotenlofes und 
wich wirkſames Stüd für das Volk zu 
&reiben, und jo brachte er am 25. Nov. 
1555 Das Zuubermärden: „Die nene For- 
tana‘ zur Aufführung, welches von ber 
Kritik freundlich begrüßt und vom Pu— 
blicum günftig aufgenommen wurde. Er- 
nuthigt won diejem Erfolge, will B. noch 
mehrere Stüde folgen laſſen. , 
* 
Bauer, Johanı Georg (Miniatur— 
maler, geb. in Wien 1743, geft. ?). 
Die Anfangsgründe zur Zeichnung legte 
er unter Troger und IInterberger, 
dann wurde er ein Schiiler des berühm— 
ten Schmuzer. Seine Bilder bejeelte 
eine ſolche Weichheit, bei weiblichen, ver- 
kunden mit Grazie, dabei waren fie fo 
iprechend ähnlich, Daß er namentlich in 
den höchſten Kreijen ſehr gefucht war. 
Bon jeinen Porträten zur Zeit, da er am 
meiſten gejucht war, find zu nennen: 

„ Fürst Saugusſko;“ — „Fürst Radziwill ;“ 

— „Fürst Solm-Salm;" — „Marguis von 

Spinola;“ — „Graf von Sailern;“ — „Bir 
drei Comtessen u. Schönborn ;" — „Graf Kettler 
und dessen Gemalin” (in Kurland); — 

„Feldmarshall Graf Jadik;“ — „Somtesse 

Hadik“ (des Borigen Tochter); — „Pit 

Fürstin LTichnomsky;“ — „Der engl. Zegations- 

Schretär Ernst” u. A. 

Detuca, Das gelehrte Defterreih. Ein Verſuch 
(Wien 1778, Trattner) I. Bd. 2. St. S. 289. — 
Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 
und ſeine Bannerſchaft (Peſth 1850, Heckenaſt, 
2 Bde.) J. Br. ©. 181. 


Bauer, Joſeph Anton (Hiftorien- 
maler und Kupferftecher, geb. zu 
Feldsberg 5. März 1756, geit. ?). 
Aeltefter Bruder des Ferd. Luc. u. Franz 
Andreas. Machte eine Reife nach Nom, 
und lebte dann in Wien als Infpector der 
fürftl. Liechtenftein’fschen®emälde-Gal- 
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lerie, Er war ein befferer Zeichner und 

Maler als Kupferfteher. Er hinterließ 

mehrere gejchabte Blätter nach Rubens, 

die fich durch zarte Behandlung und geift- 
reiche Auffaffung auszeichnen. 

Deftr. National Enchflopädie (won Gräffer 
und GEzilann), (Wien 1837) Supplem. 
(Artikel von Leop. Fitzinger.) 

Baner, Edler von Adelsbach, Jo— 
jepb Heinrich (Arzt, geb. uWürzburg 
3. Mai 1719, geit. zu Prag 27. Febr. 
1802). Nachdem er zu Freiburg und 
Straßburg feine Studien vollendet, und 
(1751) zu Altdorf das Doctorat gemacht 
hatte, praftizirte er inden Spitälern ver- 
jchiedener Länder. In 3. 1751 fam er 
nad Prag und ward 2 Jahre jpäter 
Mitglied der Reichsakademie der Natur— 
foricher. In den 33. 1756, 1757 und 
1758 ftand ev als dirigirender Arzt dem 
Militiripitale der Stadt Prag vor, ward 
1778 Stadtphyſieus, 1784 und 1786 
Decan und 1790 Senior der mebicin. 
Facultät au der Prager Uniwverfität. Er 
zeichnete fich durch tüchtige Kenntniffe und 
aufopfernde Humanität aus. Am 4. Nov. 
1795 ward er in den Adelsſtand erhoben. 
Er ift der Berfaffer einer: „Dissertatio 
de Cholera* (Altdorf 1751); — eines: 
„Tractatus de fonte miner. Tetschinensi* 
(Wien 1770, in 2. Aufl., deutſch Prag 
1771); — dann der „Antersuchungen 2c. des 
Sanerbrunnens zu Ziebwerda” (ebendaf. 1785) 
u. ſ. w. 

Oeſtr. National-Enchklopädie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 204. — Wappenſchild: Der Länge nad 
getheilt, im vorbern goldenen Felde ein her— 
vorbiechender ſchwarzer Adler; im bintern 


blauen Felde ein Bauer auf grüner Erbe ftehenb 
mit einer emporgebaltenen Sichel. 


Bauer, Lucas (Maler, unbekannt 
wo geboren; lebte circa 1757 in Mäh— 
ren). Wahrſcheinlich der Vater der 
früher (S. 183 und 184) angeführten 
Ferdinand Lucas, Franz Andreas, 
Joſeph Anton (fiehe dieſe). Es finden 
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fich von ihm: Zwei Altarblätter, zu Hof 
im Olmüber Kreife, die „Angst Christi“ 
und ben „heil. Arggdins“ vworftellend, ge— 
malt 1757. 


Deftr. Blätter für PFiteratur und Kunft (won Dr. 
Adolph Schmid!) 1844, IV. Quartal, Nr. 75, 
©. 595. 


Bauernfeld, Eduard von (Auftipiel- 
dichter, geb, zu Wien am 13. [irrig 
nah Anderen am 12.) Jänner 1802). 
Wuchs, früh verwaist, in dürftigen Ver— 
hältniffen auf, und fchon in der Jugend 
entfaltete fich feine Neigung zur Poefie, 
welche durch den Umgang mit Männern 
wie Schreynogel, Grillparzer, 
Friedrich Schlegel, Adam Müller 
u. A. genährt wurde, Charalteriſtiſch 
war die Scheu, womit B. an die Ver- 
Öffentlichung feiner erften Arbeiten ging, 
und e8 bedurfte, gegenüber mannigfacher 
Hinderniffe, lange Zeit, bis Bauern» 
feld jene Sicherheit und jenes Bewußt— 
fein fand, Die feiner Kraft und feinem 
Rufe entfprechend waren. Im J. 1826 
trat er in den Staatsdienft. Mit einem 
kleinen Luftfpiele („Der Magnetisenr” 1821) 
beginnend, fehrieb er bis zum heutigen 
Tage eine große Zahl von Schau- und 
Luftipielen, von denen ber größere Theil 
gedrudt ift. Hier folgen alle bisher be- 
fannt gewordenen Arbeiten in chronolo— 
giſcher Folge, die mit einem * bezeichneten 
find blos aufgeführt. 1826: „Leichtsinn 
ans Liebe oder Cäuschungen,” Luſtſp. ind Aufz. 
(Wien 1833, mit noch 2 anderen Stüd.); 
— 1828: „*Der Brautwerber,“ Luſtſp. in 
Alerandrinern in 5 Aufz.; — 1831: 
„Das Ziebesprotokoll,“ Luftfp. in 3 Aufz.; 
„Die ewige Liebe,” Luſtſp. in 1Aufz. Cbeibe 
zugleich mit dem erften, Wien 1833, 8°,); 
— 1832: „Das letıte Abentener,“ Luftfp. in 
5 Aufz. (Wien 1834); — 1833: „Bir 
Zusammenkunft am Brunnen,” Quftfp. in 1 
Aufz. (im Taſchenbuch „Veſta“ 1833); 
„Der ZSauberdtache,“ Luſtſp. in 5 Aufz.; 
„Helene,“ Charaftergemälde in 4 Aufz. 


(beide in B.'s „Chenter“ [Mannheim 1837, 
2 Bbe.]); — 1834: „Bir Bekenntnisse,“ 
Luftip. in 3 Aufz.; „Fran Walter,“ Cha⸗ 
raftergem. in 4 Aufz. (beide in B.’8 „„Chza- 
ter“ [Mannheim 1837, im IL Bbe.); — 
1835: „Bürgerlid) und romantisch,” Luſtſp. in 
4 Aufz. (in Zedlik’s Dramat, Almanad) 
I. Jahrg. Stuttgart 1838); „SFortunat,“ 
romant. Schaufp. in 5 Aufz. (im Dram. 
Jahrb. Leipzig 1835); — 1836: „Bas! 
Tagtbuch,“ Luftip. in 2 Aufz. (in Frauks 
Taſchenb. dramat. Originalien, Leipzig 
1839); „*Die Ruustjünger,“ Luſtſp. in 
1 Aufz.; „Der literarische Salon,” Luſtſp. 
in 3 Auf. (in Franks Taſchenbuch 
dramat. Originalien, Leipzig 1837, mit 
einem Scenenbilde, worauf bie Porträte 
derjenigen, gegen welche das Stüd ge- 
richtet gewefen); — 1837: „Ber Bater ,“ 
Luſtſp. in 4 Aufz. (Wien 1840); „Be 
Selbstgnäler,” Schaufp. in 3 Aufz. (Wien 
1840) ; — 1838: „Zwei Samilien,"Schaufp. 
in 4 Aufz.; — 1839: „Der Besuch in St. 
Eur,” Oper in 3 Aufz., Mufif von Dej- 
fauer (Wien 1839); „*Der Calisman,“ 
Luſtſp. in 3 Auf. (nah Beaumont u. 
Fletcher: „The little french lawyer“); 
— 1840: „Die Geschwister von Aürnberg ,“ 
Luſtſp. in 4 Auf. (Wien 1847); — 
1841: „*Die Gebesserten,“ Luſtſp. in2Aufz-; 
— 1842: „*Erust and Jumor,“ Luſtſp. in 
4 Aufz.; „Industrie and Hery,“ Luſtſp. in 
4 Aufz. (Wien 1847); — 1844: „Ein 
dentscher Krieger,” Schaufp. in 3 Aufz. 
(Wien 1847); — 1846: „Grossiährig ‚“ 
Luftip. in 2 Aufz. (mit einem andern, Wien 
1849); „* Das Versprichen,“ Schauſp. 
in 1 Aufz.; — 1847: „*Anterthänig,“ 
Luftfp. in 2 Auf; „Der Bitter vom 
ſtegreit,“ Luftip. in 1 Aufz.; — 1849: 
„Fran von Sickingen,“ Schaufp. in 4 Auf;.; 
„Der neue Mensh,“ Luftip. in 1 Aufz. 
(das Nachfpiel zu „Grossjährig“ und Damit 
zugleich, Wien 1849); — 1851: „Ber 
kategorische Imperativ,“ Luftip. in 3 Aufz. 
(Breisftid); — 1852: „Krisen,“ Charal- 
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tergemäfde in 4 Aufz.; „* Au Bahse,” Iwart, der er im prophetifhen @eifte 
kuſtſp. in 2 Aufz-; „*Versailles,“ Luſtſp. Manches vorausfagte, was eintraf. — 
in 3 Aufz.; — 1853: „*Welt und Chrater,“ Auch als Ueberfeger war B. thätig; es 
Fuftip. in 4 Aufz.; „*Im Alter,” bäust. | erfehienen von ihm 1826 mehrere Stüde 
Scene in 1 Act nah Det. Feuillet; |von Shakeſpeare in der von ihm re- 
„Die Töwen von ehedem,“ Sittengem, in |digirten Wiener Ausgabe des englifchen 
4 Aufz.; — 1855: „*Die Zagrögel,“ Luftip. | Dichters, u. z.: „Die beiden Edellente von Br- 
in 1 Aufz.; „Sata Morgana,” Luftip. im |rona;” — „Das Zustspiel der Irrungen;“ — 
4 Aufz. — In Bauernfelds drama- | „Croilus und Gressida;“ — „Meinrich VL ;“ 
tiſchen Arbeiten finden fi: Feinheit, | — „Antonins und Cleopatra,“ welche er ge- 
Luftigfeit, fliefjender Dialog und in feinen | meinfchaftlich mit feinem Jugendfreunbe, 
früheren Eleganz bes Ausdrucks. Die | dem jegigen E. f. FZMEL. Ferdinand von 
Erfindung ift Schwach, die ſtärkſten Strihe | Mayerhofer (f. d.) arbeitete; ferner 
borgt der Dichter der Wirklichkeit. Die | die Gedichte „Der leidenschaftliche Pilger” und 
franfen Seiten der modernen (viel- | „Carguin und Iueregia,“ — enblih im J. 
leicht modernden) höheren Gejell-| 1843 mehrere Nomane von Boz: „Bir 
haft weiß B. nit Wis und Scharffinn | Pikwikier;” — „Oliver Cwist“ und „Bar- 
zu zeichnen. An die dramatifchen Ar- | naby Kudge.” — Als öffentlicher Charakter 
beiten B.'s wendet ein beutfcher Kritiker | trat B. im 3. 1848 auf, in welchem er 
Pironm s Ausſpruch an: „Der Schöngeift | feine Entlaffung aus dem Staatsbienfte 
macht eingelegte Arbeiten, ber Genius | nehmen wollte. In den Märztagen juchte 
gießt in Erz." B. ift Schöngeift. Außer |er am 15. mit Anaftafius Grün, ale 
den angeführten Stüden ſchrieb B. noch: die Gährung den Gipfelpunct erreicht 
„Pia desideria eines österreichischen Schriftstellers” | hatte, mit den ihm zu Gebote ftehenden 
(Reipzig 1842, 8°), in Folge des geifti- | Mitteln die aufgeregte Menge zu be— 
gen Drudes, welcher auf Oeſterreich Ia= | fhmwichtigen. Seine Anftrengung z0g ihm 
fete, gegen bie Cenſur gerichtet; — am 18. eine ftarfe Gehirnentzündung zu, 
„Schreiben eines Privilegivten ans Oesterreich” | von der genefen er fich auf Reifen begab; 
(Leipzig 1847, 8%); — „Grdichte“ (Leip- | die Wahl zum Deputirten nach Frankfurt 
zig 1853, Brodhaus); — „Hepnblik der ſchlug er, in Folge der Krankheit an- 
Thiere,“ ein phantaftifches Drama, das dauernder Befchäftigung ſich nicht gewach— 
fih als einen Anhang zu „Reinefe Fuchs“ | jen fühlend, aus. Die „Iris“ 1849 ent— 
darftellt; — „Südtige Gedanken über das | wirft von B. folgendes Porträt: „Groß, 
dentsche Cheater“ (Mien 1849, Klang); — | mager, oblonges Geficht, feit den Errun— 
„Genesis der Revolution. Die Bekenntnisse. Die | genfchaften Schnur- und Badenbart, aber 
Rriegsiustigen. Politische Seitgedichte. Ortober | ſehr ſchütter; goldene Augengläfer, Spricht 
1850 (Wien 1850, Jasper); — „Wiener | wenig und läßt fi gern unterhalten ; feine 
Einfälle und Ausfälle. Illnstrirt von Sampis“ | Nebeglänzend, witig, oft boshaft ironifch ; 
(Wien 1852, Manz, Leriton-8°.) und | unruhiges Temperament, freies Beneh- 
„Stadien“ in der Oft=beutichen Poft, | men, verftändige Liberalität, Selbftliebe; 
1849—1850. Als Lyriker ift B. Re- | Gargon; ungejuchte Kleidung; trefflicher 
flerionspoet, überall begegnen wir in fei- | Vorleſer; einer ber befiebteften Luftipiel- 
nen Gedichten dem in Iyrifchen Formen | dichter mit einem guten Dialoge, aber 
ihwärmenden Manne. Als Satyrifer | wenig Erfindung; feine Schreibart über- 
in der „Aepublik der Chiere“ wendet er fich | Haupt leicht, humoriftifch, fpannend; feine 
mit geißelnden Worten an die Gegen- | ernften Dramen haben nur einzelne 
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Schönheiten.“ Seine Schrift harafteri- 
firt U. Henze in „Die Hanbichriften 
ber deutſchen Dichter und Dichterinnen“ 
(Leipzig 1855) ©. 7: „Elaftifche auf: 
wedenbe, beobachtende Züge.” Unter fein 
Bild ſchrieb B. gleichſam als Wahlipruch 
die Worte: „Lieber unvorsichtig als unwahr.“ 
Am 26. Juni 1848 ift B. zum covrefp. 
Mitgliede der kaiſ. Afademie der Wiffen- 
fchaften ernannt worden. Jul. Schmidt 
ſagt von Bauernfeld: „Seine Sprade 
ift edler als die von Benebdir, fein Ton 
gehört der gebildeten Gefellfchaft an, feine 
Bemerkungen find zum Theil vecht fein; 
dagegen ift feine Erfindung nicht fehr 
reich, und Die gute Laune, die er in der 
That zeigt, nicht jo übermüthig, wie man es 
bel einem Luftipiel höherer&attung erwar- 
ten möchte.” Gottſchall bemerkt bezüg- 
lich der Luſtſpiele B's: „Der Witz der 
Eonverfation gipfelt bei B. in den Schlag: 
lichtern eines geiſtvollen Humors;“ feine 
ernftien Stüde nennt er „zu arm an 
Handlung, um eine durchgreifende Wir- 
fung zu erzielen.“ 


nGebente mein” Alm. f. 1851 (Wien, Pfautfch) ; 
bajelbft auch fein ähnliches Porträt, gez. von 
U Theer, geft. von Kotterba, — Album 
öftr. Dichter (Wien 1850, Pfautſch u. Eomp.): 
„Biograpbie” von &, AU. Frantl.— Almanach 
ber Taif, Alademie der Wiffenfchaften (Wien 
1852, Staatsbr.) S. 114. — Oeftr, National- 
Enchflopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835) I. Bd. ©. 204. VI. Bd, Supplem, 
S. 360.— (Brodbaus) Eonverf.=?er. (10. Aufl.) 
1. Bd. ©. 364. — Schmidt (Julian), Ge— 
ſchichte ber deutſchen Literatur im neunzehnten 
Jahrhundert (Leipzig 1855, Herbig, 2. Aufl.) 
II. Bb. S. 135, wo jein Geburtsjahr irrig 
1804 angegeben ift. — Gottſchall (Rub.), 
Die deutſche Nationalliteratur in ber 1. Hälfte 
bes 19, Jahrh. (Breslau 1855, Trewendt) 
11. 3b. ©. 489, 494.— Nouvelle biographie gé- 
n£rale ... publi6e sous la dir. deM. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 808. — 
„Theaterzeitung“ vom 23. Juli 1849: „Zail- 
lanbier über Bauernfeld,” — „Wanderer“ 
(Zeitg. 1849) Nr. 32: „Herr Bauernfelb und 
bie freie Preffe” von Moriz Albert, — 
„Figaro“ (Berlin 1838) ©. 556. — „Der 
Breimüthige” (Berlin 1839) 36. Jahrg. Nr. 


123. — „Humoriſt“ (Wien) 1838, II. Sabre. 
Nr. 65. 1840, IV. Jahrg. Nr, 232. — „Unfer 
Planet“ (Theaterblatt 1836) VII. Jahrg. 
Ne. M. — „Wanderer” (Wien 1833) S. 432 
u. 440. — „Wiener Zeitjchrift“ (redig. von 
Schickh, fpäter von Witbauer) 1832: 

S. 998; 1834: ©. 165 und 885; 1835: ©. 
911; 1838: ©. 405; 1842: ©. 923, — Por: 
trät von ihm, außer dem ſchon genannten, 
noch von Kriehuber litb. (Wien, Viechetti), 
ſehr ähnlich. 

Bauernuſchmid, KarlEduard (Schrift 
fteller, geb. zu Himberg bei Wien 
1801). Trat nach Vollendung ber juri- 
difch-politifchen Studien an der Wiener 
Hochſchule in den Staatsdienft, in welchen 
er in der Eigenſchaft eines Provinzial- 
Büchercenſors bis zum 13. März 1848 
verblieb. Die publiziftifchen Artifel, melde 
er um diefe Zeit ſchrieb, lenkten die Auf- 
merkſamkeit auf den Verfaſſer, und 3. 
wurde Secretär des damaligen Wiener 
Gemeinderathes, Mitglied der Minifte- 
rial⸗Commiſſion für Das neue Preßgejeg u. 
endlich in zwei Wahlbezirken zum Deputir- 
tennach Frankfurt erwählt, Im Jän. 1849 
von Franffurtzurücgefehrt, trat B. beider 
„Preſſe“ und zwar als Hauptmitarbeiter 
zu jener Zeit ein, als Die Nedaction diefes 
Blattes nad Brünn überfiedelte. Bis 
1850 arbeitete B. bejtändig bei Dem gen. 
Blatte, April 1851 verfügte er fich als 
Correfpondent des, Eonftitutionellen Blat- 
tes aus Böhmen“ nad) London, und feine 
von dort an das Blatt geſchickten indn— 
ftriellen Berichte erwecken die Aufmerk— 
ſamkeit des Publicums, und wurden nicht 
nur in deutfchen Blättern nach-, jondern 
in englifhen und franzöfifhen Blättern 
in Heberjetungen abgebrucdt. Seit dieſer 
Zeit wendete fi) B. vorzugsweiſe gewerb- 
lihen Studien zu, befleidete auch für 
fürzere Zeit die Stelle eines Secretärs 
ber Wiener Handelskammer und reiste 
in den Jahren 1854 und 1855 als Be- 
richterftatter der „Prefle” nah Münden 
und Paris, und von feiner Feder find im 
gen, Blatte die lebendigen, und trotz dei 
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Feuilletonſtyles gehaltvollen Schilderun- 
gen dieſer Ausftellungen. Auch erſchie— 
nen von ibm noch manche andere Auf- 
füge in diefem Blatte, welche burch ihre 
Friſche und den anregenden Sty! leicht 
zu erfennen find. In dem bei Volk— 
mar infeipzig 1836 erſchienenen Buche: 
„Bilder und Träume aus Wien” von 
Glasbrenner, ift ımter der mit Na— 
men „Sophonias* bezeichneten und 
harakterifirten Figur Bauernſchmid 
gemeint. 

Baum von Appelshofen, Johann 
k. k. Rittmeifter, Mar. Therefienor- 
densritter, geb. zu Bieliz 1771, geft. bei 
Frauenfeld in ber Schweiz 25. Mai 
1799). Er fing 1788 bei Harr ach Kü— 
raſſier Nr. 7 als Exrpropriis zu dienen 
an, trat im nämlichen Jahre als Unter- 
lteutenant in’s 12. Dragoner-Rgmt., 
machte 1790 die Belagerung von Berbir 
und &zettin mit, undgarnifonirte 1791 
in Wien. 1793 zum Oberlieutenant 
avaneirt, machte er fich noch in demſelben 
Jahre bei St. Ersir, Arlonund Aver- 
nes fe ſee bemerkbar und gab Proben 
der höchſten Tapferkeit bei Maubeuge 
(21. Mai), wo er ſich durch einen über- 
fegenen Feind durchſchlug, den Rückzug 
beite und verwundet ward. Er erhielt 
das Mar. Therefienfreuz und 1795 den 
Abel, und wurde 1796 Seconbdrittmeifter. 
Nun zeichnete er fich wiederholt bei Bo p- 
fingen und Würzburg aus, ftand 
1797 im Lager bei Wien, Als er, 1799 
mit feinem Negimente in bie Schweiz 
commandirt wurde, fiel erin der blutigen 
Affaire big rauenfeld (27. Maid. J.), 
als er mit zwei Zügen vom Pferde ab- 
gejeffen war, um den Feind, welchen ein 
Gebüſch deckte, zu Fuße deſto wirkjamer 
angreifen zu können. Wohl blieb ber 
Sieg bei den öfterreidhifchen Fahnen, aber 
man hatte große Berlufte, Darunter auch 
B.'s Tod, zu beflagen. — Noch 3 Brii- 
der fanden ben Tod der Ehre: Ernft, 
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Eapitänlieutenant, am 26. Dec. 1799 bei 
Erftürmung einer Schanze beim Ueber- 
gange des Feindes iiber den Mineio; — 
Franz, Oberlieut. bei Caldiero, und 
Karl, Fähnrich, bei Aufterlig gefangen, 
ftarb an den Folgen der während feiner 
Gefangenjchaft erlittenen graufamen Be- 
handlung. — Ein vierter Bruder Anton, 
Hofrath und Krafauer Kreishauptmann 
wurde als Ritter des Stephan Ordens 
in den Freiherrnftand erhoben. 

Deftr. MilitärsKonverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.®b. ©. 262. (rtifel von Hd.) — 
Wappen: Ein ber Breite nad zmeigetbeilter 
Schild, Im oberen blauen Felde: vier Lanzen 
mit Bürgerfrone und Lorbeerfrang ; im unteren 
rotben Felde: eine Stadtmauer mit geöffneten 
Thoren, woraus ber kaiſerl. Adler bervortritt. 
(Erinnerung an die Gapitulation Kralau’s 16. 
Juni 1794.) 

Baumann, Alexander (Dialect- 
dDihter und Liedercompofiteur, 
geb. zu Wien 1814). Studirte zu Wien, 
trat in Staatsdienfte und ift gegenwärtig 
Archivs - Offizial des k. k. Reichsrathes. 
Schon früh fchrieb er Romanzen und 
Lieder in niederöfterreihiicher Mundart; 
dann trat er mit dramatifchen Arbeiten 
auf, und zwar erfchienen von ihm: „die 
beiden Aerzte,“ Luſtſpiel in 3. Aufz., Cauf- 
gef. 1840); — „das Bersprechen hinterm 
Herd.“ Alpenfcene (1848); — „ter FSrei- 
herr als Wildshäts.” (1849) ; in leßtern zwei 
Stüden wirkt die Nebeneinanderftellung 
ber nieberöfterreihtihen Mundart und 
des Berliner Jargons mit draftifcher 
Komif. Diefen zwei Stüden — welche 
auf allen deutſchen Bühnen gegeben wor- 
den — verbanft B, feine Bolksthiimlich- 
feit. Außerdem erjchienen von ihm noch 
die dramat. Arbeiten : „Annöthige Jutriguen.“ 
Luftipiel, (1850) ; — „Kiebschaft in Briefen.“ 
(1851), welche mit ben obigen als „Beiträge 
für das dentsche Chenter” (Wien 1849, Wal- 
lishauſſer) und als „Singspiele ans den üsterr. 
Bergen im Bolksdialect” (Wien 1850, Seibel) 
herausfamen, — Außerdem ſchrieb B.: 
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„Ehrnbusch'n für d'Orsterr. Armer in Italien 
gsambrockt in 100 Schnadahipfin...." (Mien 
1850, 63 lith. BI. mit Randzeichnungen), 
das find Soldatenlieder, welche bie fieg- 
reihe Armee gleich den Soldatenliedern 
von Zeblig, Levitfhnigg und Ju— 
lius von der Traun im Dialect verherr- 
lichten. Für feinen „Ehrubusch'n“ erhielt 
Baumann von dem greifen Feldınar- 
ſchall Radetzky mit einem fehr verbind- 
lihen Schreiben ddo. Verona 29. April 
1850 eine Caſſette aus Silber. Auch 
ift Baumann Meifter im Zitherfpiele, 
und feine Kompofitionen für dieſes 
Snftrument erfreuen ſich einer großen 
Beliebtheit. Als Compofitenr gab er ber- 
aus: „Gebirgsbleameln,“ wovon 8 Hefte er⸗ 
ſchienen find, worin bie Texte diefer Lie- 
ber ganz, die Melodien zum größten 
Theile B.’8 Eigenthum find. Nur bei ei- 
nigen Nummern wurden wirkliche Volks⸗ 
lieder benützt. Der als Kritiker in Muſik— 
ſachen anerkannte Dr. €, Hanslid 
jchreibt über Baumann: „B. ift als 
Eomponift eine feltfame Erſcheinung; er 
fennt nicht eine Note. Unvermögend feine 
Melodien zu lefen oder zu jchreiben, bes 
ſchränkt er fich darauf, fie fehr hübſch zu 
erfinden und ebenjo zu fingen. In B. 
perjonificirt fich uns ſehr anjchaulich der 
Prozeß, wie Das Volkslied entfteht, Baus 
mann fingt als Einer aus dem Bolfe. 
Die glückliche Auffaffung nationaler Ei- 
genthimlichkeiten, welche ihm auszeichnet, 
verband fich hier mit der Kenntniß und 
Vorliebe für öfterreihifche Alpenländer 
zu einer Finftlerifchen Hervorbringung, 
welche bei aller Schlichtheit ſich großer 
Neize rühmen kann, Biele feiner Lieder 
find fo tief in's Volk übergegangen, daß 
fie oft irriger Weife für Daher entlehnt 
gehalten werben.” 
Mofenthal (Dr. S. H.), Muſeum aus den 
beutihen Dichtungen öſterreichiſcher Lyriler 
und Epifer (Wien 1854) ©. 453. — Fraull 


(2, A.), Sonntagsblätter 1847. S. 130, — 
Friedenszeitung (Wien 1850, Fol.) Nr. 115. 


Baumann, Friedrich (k. k. Hofſchau— 
ſpieler, geb. 1763 (?), geft. zu Wien 
12. April 1841), Mit feinem Bruder 
Anton Baumann und mit Larode 
jpielte er unter Marinelli’s Direction 
im Theater in ber Leopoldſtadt. Er gefiel 
fo ſehr, daß er 1800 in die beiden Hof- 
theater, damals unter einer Direction 
ftehend, berufen wurde, Er war mit®eib- 
mann im Theater nächft der Burg, und 
mit Weinmüller im Kärntnerthor der 
Dritte im Bunde. Sein Schneider Web, 
jein Mab in Kotzebue's „Intermezzo,“ 
fein „Adam“ in dem für ibn von Weid- 
mann eigens gefchriebenen „Dorfbar- 
bier,” fein „Bettelftubent,“ waren Rollen, 
in benen er nachgeahmt, aber von Nie 
mand erreicht wurde. Der Dorfbarbier 
wurde 300 mal gegeben. Der bei feinem 
Tode erſchienene Nefrolog nennt ihn ben 
„Subegriff aller erheiternden Darfteller,“ 
ftet8 wahr, ftets naturtreu, und Alle, die 
ihn jahen, ergötzend. Er ftand als Komi- 
fer fo hoch wie Ignaz Schufter, Korn- 
theuer, Ferd Naimund, Im Leben 
anfpruchslos, befcheiben, äußerſt zuvor: 
kommend gegen feine Eollegen, kaunte er 
das Wort Eabale gegen Dichter, Direc⸗ 
tion und Eollegen kaum dem Namen nad. 
Er war ein rechtlicher Mann, gejchätt 
von Allen, die ihn kannten. 

Frankfurter Converfationsblatt 1841. Nr. 113. 
— Neuer Netrolog ber Deutſchen XIX. Yhrz. 


(Weimar 1848) I, Theil. ©. 408. — Danziger 
Dampfboot, Jahrg. 1841. ©. 438, 


Baumberg, Gabriele, fiehe: Bari 
nyi Gabriele. Ä 

Baumeifter, Joſeph Anton Ignaz 
Edler von (k. k. Regierungsratb, 
Schriftſteller und Erzieher ber öftr. 
faif. Prinzen Ludwig und Rubolpb, 
geb. zu Wien 20, Nov. 1750, geft. eben- 
daf. 6. Oct. 1819), Er ſtammt auseiner 
Familie, deren Glieder ſowohl im römiid- 
deutſchen Reiche, als auch in den Erblan- 
den wichtige Aemter bekleidet hatten, und 


weiche (1754) von ber großen Maria 
Therefia in B.'s Bater Johann Bapt. 
Ferdinand, Hoffammerbeamten geabelt 
ward. B. ftubirte die Rechte am ber 
Wiener Hochſchule und erhielt in feinem 
20. Jahre das Doctordiplom. Da er das 
Studium der Gefchichte ſchon längft mit 
befonderer Neigung betrieben hatte, jo 
verfaßte er ftatt der bei der Promovirung 
üblichen Differtation ein ganzes gejchicht- 
liches Werk, nämlich: „Versud einer Staats- 
geschichte won Steierwark won der ersten Zeit nad 
Chr. Geb. bis anf den im 3. 1246 erfolgten Cod 
Friedrich des Streitberen" (Wien 1780, 8°.). 
Auch gab er heraus: „Ehronologische Acher- 
sicht der Weltgeschichte ...” (Mien 1798, gr. 
Fol.). Später wendete er jeine Aufmerf- 
ſamkeit und ſchriftſtelleriſche Thätigfeit der 
Jugend zu, und jo ſchrieb er: „Die Welt 
in Bildern” (Wien 1788, 1794, 11 Bde. 
in 4°. 40 Thlr., il. 60 Thlr.). Mit 
diefem Werfe, das aus feiner eigenen 
Buchdruckerei hervorging, welche ſich Die 
erfte durch geſchmackvolle Leitern auszeich- 
nete, leitete er ber Unterrichtsmethode 
einen großen Dienft, Im I. 1792 er- 
bielt er vom Kaiſer Franz den ehren- 
vollen Auftrag, das Amt eines Erziehers 
der faif. Prinzen Ludwigund Rudolph 
zu übernehmen. Neun Jahre lebte er 
mit ganzer Seele und mit all feiner gei- 
ftigen Kraft dieſem Berufe, und er jelbfi 
fprach nur mit Begeifterung und Ent- 
zücken won diefer ſchönen Zeit feines Le— 
bens. Nad Erfüllung feiner Aufgabe z0g 
er fih ſtill zurüd, begleitet von einer 
Gnabdenbezeigung jeines Monarchen, der 
ibm den Titel eines n. 8. Regierungs— 
rathes (1808) verlieh, In feiner Einfam- 
feit verfaßte er noch (1814) die „Stamm- 
tafeln des babenbergisch- habsburgischen und des 
babsburgisch - lothringischen Stammes” in vier 
Folioblättern, bie ſich durch ſtrenge Ge— 
nanigfeit auszeichnen. 


Neues Archiv für Geſchichte, Staatentunde, 
@iteratur und Runft. Nebig. von Megerle, 
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von Mühlfeld und Hohler. IL. Jahrg. 
(XXL als Fortſetz.) (Wien 1830, Frz. Ludwig) 
Nr. 9, ©. 64: „Sallerie denkwürdiger Männer 
bes Baterlanbes (Biographie, geichrieben von 
Rud. Freib. von Sieber, B.’8 Verwandter). 
— Deftr. National-Encyflopädie (von Gräf- 
fern. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe,) I. Bp, 
©. 207. 


Baumgartner, Andreas Freiherr v. 
(Staatsmann und Präfident ber 
faif. Akademie der Wiſſenſchaften, geb. 
zu Friedberg in Böhmen 21. Nov. 1793 
nach dem Almanach der Akademie, nad 
anderen Werken 23. Nov. d. 3.). Bon 
feinem Vater urfprünglich beftimmt, Leb- 
rer einer deutſchen Schule zu werben, ver- 
fegte er fi) in feiner frühen Jugend faft 
ausſchließlich auf das Studium der Mufit. 
Als er aber in feinem 11. Jahre die la— 
teiniſche Schule in Linz befuchte, erwachte 
in ibn die Vorliebe fiir mathematijche 
und naturmwiffenfchaftliche Studien, denen 
er getreu blieb und welche die Grundlage 
feiner ganzen jpätern Bildung und Lauf- 
bahn blieben. Im J. 1810 betrat er die 
Wiener Univerfität, erwarb den Doctor- 
grab und nahm 1815 als Aififtent bie 
Lehrkanzel der Philofophie, 1816 jene der 
Mathematik und Phyſik ein. 1817 warb 
er als Profeffor der Phyfif an's Olmüter 
Lyeeum berufen, wo er fein erftes Werk: 
„Die Arrometrie" (Wien 1820) ſchrieb. An⸗ 
fangs 1823 ging er nad Wien als Pro- 
fefjor der Phyſik an der Univerfität zurüd, 
deſelbſt hielt er ftarf befuchte Vorträge 
über populäre Mechanik. In Folge der: 
jelben entftand fein Werk: „Mehanik in 
ihrer Anwendung auf Rünste und Gewerbe” (Wien 
1823) und bie „Maturlehre" (Ebend. 1823), 
ein Werk, für deffen Bortrefflichfeit der 
Umftand zeugt, daß es nicht nur auf den 
öfterreichifchen, fonbern auch auf ben Uni- 
verfitäten anderer deutſchen Staaten als 
Handbuch zu Borlefungen eingeführt und 
bis 1845 in 8 Auflagen erfchienen war, 
Diejes Werf ift eben fo gründlich als 
allgemein verftänblich und hielt mit ben 
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täglich gewonnenen unermeßlichen Be- 
vechnungen der Naturwiffenfchaften glei- 
ben Schritt, In einem Supplementbande 
dazu (Wien 1851) hat B. jeine eigenen 
mannigfahen pbyfifaliihen Erfahrungen 
niebergelegt. In Berbindung mit Et- 
tingshauſen und dann allein gab er bie 
„Beitscheift für Physik und uerwandte Wissen- 
schaften” (1826— 37) heraus, fie mit Ritter 
von Holger fortführend. Schließlich er- 
ſchien von ihm: „Anleitung zum Hriſen der 
Dampfkessel und gar Wartung der Damptmaschinen“ 
(Wien 1841, mit 2 Tafeln u. 1 Tab.). 
Kränklichleit nöthigte ihn, fih von dem 
Lehramte zurüczuziehen und feine Wirk— 
ſamkeit als Director der k. k. Porcellanz, 
Gußſpiegel- und Schmaltefabrifen, dann 
als Chef ſämmtlicher Tabakfabrifen fort- 
zujegen. Von 1846— 1848 leitete er die 
Errichtung der electrijchen Telegraphen. 
1847 ward er zum Hofrathe bei der allg. 
Hoflammer und zum Leiter des Eifenbahn- 
wejens ernannt. Nach den Märzereignij- 
fen 1848 übernahm er im Minifterium 
Pillersdorf den Bolten eines Mini- 
fters der öffentlichen Arbeiten und trat, 
als Doblhof das neue Kabinet gebil- 
bet, aus feiner Stelle, den Poſten eines 
Sectionchefs im Miniſterium der Finan- 
zen übernehmend. Im J. 1851 ernannte 
ihn der Monarch zum Handelsminiſter, 
und da war er es, der auf dem in Wien 
abgehaltenen Zollcongreffe mit Maß und 
Gerechtigkeit die Abfichten der Regierung 
gegen bie überjpannten Forderungen 
einiger öfterreich. Induftriellen verfocht. 
Am 14. Mai 1847 wurde er zum wirkl, 
Mitgliede, am 29. Juni 1855 zum PBice- 
präfidenten und Bräfidenten der math.- 
naturw. Claſſe, jeit 14, Juli 1849 zum 
Präfident- Stellvertreter, am 28. Juli 
1851 zum Präfidenten der kaiſ. Afademie 
der Wiſſenſch. ernannt. Zu Ende des 
Jahres 1851 ward er vom Kaifer mit 
ber Leitung des Finanzminifteriums be- 
traut, Das er bis zum Wiedereintritte des 


Minifters Brud, der mittlerweile den 
Gejandtihaftspoften in Konftantinopel 
verfah, leitete. Der Monarch ehrte B.s 
zahlreiche Verdienſte durch Berleibung 
bes Ordens der eifernen Krone I. Elafie 
und durch Erhebung in ben Freiberrn: 
ftand, Viele einheimifche und auslänbi- 
iche gelehrte Gejellihaften und Vereine 
fandten dem Gelehrten und Staatsınanne 
ihre Diplome zu. B.'s Verdienſte um die 
Naturwiffenichaft find bedeutend, nicht 
ſowohl durch glänzende Entdedungen und 
Icharffinnige Beobachtungen, durch welche 
eine und Die andere Lehre dieſes heut mit fo 
großem Erfolge gepflegten Gebietes des 
Wiſſens bereichert oder umgeftaltet wide, 
jondern durch das überaus glüdiiche Ge— 
ſchick, die Theorien Anderer praktiſch zu 
machen und die Phyſik, ohne ihre Würde 
zu Schwächen, zu popularifiren. 

Deftr. National» Encyflopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
©. 208, — (Brodhaus) Converfationd=Lerifon 
(10. Auflage) IL. Bd. ©. 378. — Meher, 
Das große Eonverfationd-2eriton (Hilbburg- 
baufen 1844) III. Abtheil. 4. Bb, ©. 950. — 
Nourelle Biographie generale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer(Ps- 
ris 1853) IV. Bd. 8. 826. — Almanach der kaii. 
Alademie der Wiſſenſch. VI. Ihrg. 1856, ©. 73. 
— „Lloyd“ (Zeitung in Wien) Abendblatt 1853 
vom 21. Juni, — Porträt nach der Natur ge;. 
und litb. von A. Dautbage (Wien 1854, 
Höfelih F.) mit Facfimile — Wappen: Eir 
quergetheilter Schild, Im obern blauen Felde 
zwei runde Scheiben, eine Zinn, bie andere 
Kupfer, durch einen Blitftrahl verbunden; im 
untern rotben Felde ein filberner Anfer und 
fülbernes Richticheit in's Schrägelreus, darunter 
ein goldener Schlüffel, pfahlweiſe geftellt, Alies 
von einer Krone umſchloſſen. 

Baumgartner, Johann Wolfgang 

(Maler, geb. zu Kufftein in Torel 

1712, gef. zu Augsburg 1761) 

Schwang fih blos durch die Kraft dei 

in ihm wohnenden Genius empor. 

Sein angeborner Drang zur Maler- 

funft führte ibn anfänglich zu Verſu— 

hen in ber Glasınalerei und zwar anf 
eine Weife, die feine eigene Erfindung 


war. Nachdem er fich jo bemerkbar ge- 

macht hatte, malte er in Del und auf 

naſſem Kalfe. Ganz vorzüglich find feine 

Landſchaftsbilder, in denen er fein feines 

Gefühl für Die Perfpective und feinen 

Geſchmack in der Architektur und Symme- 

trie kundgab. Seine Schöpfungen befin- 

den fi) in Augsburg, in den Kirchen zu 

Gerftbofen und Eggenbaufen bei Augs- 

burg, im bifchöflihen Palafte zu Mörs- 

burg und an and. Orten. Nach ibm gerieth 
die Glasmalerei für lange Zeit ganz in 

Berfall. 

Staffler (3. 3), Zirol und Vorarlberg, 
ftatiftifh und topograph. zc. (Iunsbruck 1842, 
Raub) LI. Thl. 1. Bo. ©. 823.— Nourvelle Bio- 
graphie generale ... publice sous la dire- 
etion deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV, 
Bd, Sp. 826, — DOeftg, Rational-Enchflopäbie 
(von Gräffer u, Ezilann), (Wien 1885, 
6 Bde.) J. Bd. S. 207; in dieſen beiden wird 
erald Baumgärtner aufgeführt. 

Baumgartten, Marimilian Freiherr 
von, fiehe: Baumgarten, 

Bauſchek, Caſpar Johann (Priefter 
und Bibliothekar des Fürſten Lob— 
kowitz, geb. zu Gaſtdorf in Böhmen 
24, April 1757, geft. 1829). B. wurde 
1776 Magifter der Philofophie und trat 
in den Prämonftratenjerorden im Stifte 
Strahow zu Prag, wo er den 22. Apr. 
1781 das Orbensgelübde ablegte und ein 
Jahr daranf zum Priefter geweiht wurde. 
Im 3. 1787 ward er erfter Bibliothekar 
dajelbft, 1801 Bibliothekar des Fürften 
Tobfomwik in Raubnig und 1811 noch 
dazu erzbifchöfl. Notar. Seine Schriften 
fund: „Muchricten vom böhmischen Bibkietheken, 
besonders jenen, die ju Prag gu finden sind” (im 
Hirſchings Beſchreibung ſehenswürdi— 
ger Bibliotheken); — „Anzeige zweier Frag- 
mente altdeutscher Gedichte” (in Meißner's 
Apollo 1794); — „Drei altdentsche Gedichte 
mit Anmerkungen begleitet und in neues Dentsch 
übertragen” (Ebendaf.); — „Fragment eines 
epischen Gedichtes: Wilhelm von Brabant, aus dem 
schwäbischen Zeitalter, von Audolph Dienstmann 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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von Montfort” (Ebendaſ. 1796), den Eoder 
entdedte er in der Bibliothef des Prämon⸗ 
ftratenfer - Stiftes Strahow und bat ihn 
mit Stellen des Caſſeliſchen Coder ver- 
glichen; — „Die Jobkowitje“ (in Hor— 
mayrs Taſchenbuch 1830, ©. 219). 


Deftr. National» Enchflopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) VI, Bd. 
Suppl. ©. 362. 


Baut, Franz Freiherr d' (k. k. Ge— 
neralmajor, Mar. Therefien-Ordens- 
ritter, geb. zu Gent 1745, geit. zu Pe- 
terwardein 17. Febr. 1816). Im J. 
1759 trat er als Fähnrich in das Inf. 
Reg. Wartensleben Nr. 28, warb 
1760 Unterlieut., 1767 Oberlieut., 1779 
Capitänlieut., 1795 Major. Nachdem er 
die Schlachten bei Torgau, 1762 kei 
Partjhendorf und Mündenfrei, 
dannbeigreiburg und imlegten preuf. 
Kriege mitgemacht hatte, kam er 1788 in 
Garnifon zu Temesvar und im erften 
franzöfijchen Kriege an den Rhein, 1796 
zeichnete er fich bei Isny aus; 1797 
zum Oberftlieut. u. Kommandanten eines 
Örenadierbataillons avancirt, trat er in 
das Reg. Vukaſſovich-Inf. Nr. 48. Im 
J. 1799 vollbrachte er eine glänzende 
Waffenthat bei Novi, wofür ihm das 
Thereſienkreuz und die Beförderung zum 
Oberſten zu Theil ward (1800). Im 
folgenden Jahre kam er zu Bellegarde— 
Inf. Nr. 44; 1802 ward er in ben 
Freiherrnftand erhoben und 1805 focht 
er ruhmvoll in Italien. Seiner Wunden 
wegen mußte er 1807, mit dem General- 
majorscharafter ausgezeichnet, in Penfion 
treten, und jpäter ward er noch Feitungs- 
Commandant in Peterwardein. 


Deftr. Militäir-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u, Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bd, ©. 268. (Artikel von Hd.) — 
Wappen: Rother Schild, aus deſſen linkem 
Nande ein über fih gebogener geharniſchter 
Arm, ein bloßed, durch einen Lorbeerfranz 
geftedtes Schwert mit goldenem Gefäße bal- 
tend, hervorragt. 
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Bayer, Franz Rudolph (bramat. 
Künftler, geb. zu Wien 30. Nov. 
1780). Stubirte die Philofophie in Wien 
und zeigte, nachdem er 1797 das Wiener 
Aufgebot mitgemacht, unwiberftehlichen 
Hang zum Soldatenfiande. Doch der Ein- 
fluß der Mutter bewirkte B.'s Eintritt 
als Praktifant bei der Hofbuchhaltung im 
Minz- und Bergwefen. Bald verließ 
B. diefen Dienft und fam durch Empfeh- 
lung als Secretär zum berzogl. ſächſ. 
gothaifhen Bevollmächtigten am kaiſerl. 
Hofe. Inniger Verkehr mit Eaftelli, 
Korn, Moreau und andern Jugend- 
freunden und die in dem Haufe, in welchem 
er diente, oft ftattfindenden Luftbarleiten 
nährten feine Neigung zur Bühne. Kleine 
Berfuhe an mehreren Orten in Wien 
wurden von ihm und feinen Freunden 
unternommen. Beifall, den er auf 
Privatbühnen erntete, insbefondere aber 
der Schauſpieler Solbrig beftimme- 
ten ihn endlich, ſich der Kunft zu wib- 
men. Bayer bebutirte auf dem flän- 
diihen Theater zu Prag am 19. Nov. 
1802 in „Verbrechen aus Ehrſucht.“ Er 
gefiel, und feine Leiftungen gewannen nad) 
und nach eine ſolche Bebeutenheit, daß er 
nicht blos in Prag als Künftler in Anfehen 
ftand, fondern auch bald zahlreiche Ein- 
ladungen zu Gaftjpielen erhielt, welche 
feinen Ruf feftftellten und fteigerten. Sein 
Borbild war Zragifer Lange. Seine 
beften Rollen find: Czaar Beter, Don 
Gutiere, Carl Moor, Fiesco, Wallenftein, 
Hamlet, Machetb u. A. Bayer ift der 
Bater der größten jetst lebenden Künft- 
lerin in tragifch- naiven Rollen, welche 
am Dresdner Hoftheater Tebenslänglich 
engagirt ift (fiebe: Bayer- Bürd, 
Marie, ©. 195). 

Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur und 
Kunft (Wien 1824, 4°.) XV. Jahrg. Nr. 58, 
62, 63, ©, 322: „Künftlerbild“ von Ritter 
v.Rittersberg. — Oeſtr. National-Ency- 


Hopäbie(won Gräfferu. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bo. ©. 213, 


Bayer, Joſeph Auguft (Oberft in 
der ungarifhen Infurgentenarmee, Chef 


bes Generalftabes Görge y's, geb. zu 


Peſth 19. März 1821, nah Levitſchnigg 
im J. 1819). Beſuchte zuerft die Schulen 
der Piariften zu Pefth, fam dann, 1832, 
unbezwingliche Leidenjchaft für den Sol: 
datenſtand ſchon frühzeitig bezeugend, in 
das Erziehungshaus des 32. Inf.-Rgte. 
nah Waitzen und 11 Monate darnach, 
im Sept. 1833, in die f. k. Ingenieur— 
Akademie nah Wien. Dafelbft bis 1839 
vermeilend, war er in allen Fächern aus- 
gezeichnet, und begann auch nebenbei feine 
erften Dichterverfuche, fo den „Zralag“ 
für das „Album zu Gunften der Peſther 
Ueberfhwenmten“ von Wittbaner. 
Am 30. Sept. 1839 trat B. als Piente- 
nant in das 11. Inf.-Regt., Damals Erz 
berzog Rainer und wurde Profeffor ber 
Kadetenfchule in Neuhaus. Im 3. 1843 
erhielt er feine Entlaffung. Nunmehr 
dem Eivilftande angebörend, lebte B. von 
1844—46 in Wien und Peſth als Schrift- 
fteller, machte 1847 eine Reiſe nach Leip- 
zig, Frankfurt und Baden, veröffentlichte 


cn —— 


einen Band politifcher Gedichte unter dem | 


Titel: „Oesterreichische Flüchtlinge“ (Mann- 
beim, 1847, 9. Hoff), und ging im Herbjte 


db. 3. nad) der Schweiz, wo er dem Frei- 


jhärlerzug und den Verſammlungen in 
Genf, Laufanne und Bern beimohnte. 


Am 18. März 1848 kam B. nad Berlin, 


doch ohne fih au denbortigen Ereigniffen 
zu betheiligen, ging im Juni nach Pet 
zurid, erhielt am 20. Sept. eine Anfiel- 
lung als Oberlieutenant im Gen.- Quar- 
tiermeifterftab des Erzherzogs Stepban, 
wurde am 20. Det, Hauptmann, am %. 
Nov. Major, am 1. Febr. 1849 Okberf:- 
lientenant, und am 27. Febr. Oberft in 
der ungar. Infurgentenarmee, dankte am 
1. Aug. 1849 ab, gerieth am 13. in ruj⸗ 
ſiſche, am 26. in öfterreichifche Gefangen 
ichaft, ftand am 1. Nov. vor Dem Kriege: 
gerichte in Arad, das ihn am 16. 


— — 


Ron. zum Tode verurtbeilte, welches Ur— 
theil aber im Gnadenwege auf 18 Jahre 
Feſtungsſtrafe gemildert wurde, B. erhielt 
bereitsam 12. Juni 1850 völlige Amnejtie, 
und lebt ſeitdem in Pefth. B. war befannt- 
lich Görgey's Liebling, wohnte perſön— 
lich dem Treffen bei Bafozd, der Schlacht 
bei Shwedhat und bei Käpolna, dem 
Gefechte bei Kövesd, dem Treffen bei 
Tapio Bieska, ber Schlacht bei Ißa— 
Beg, ber Belagerung von Ofen, welche 
er vom 4.—21. Mat jelbit leitete, unb bem 
Gefechte bei Waiten bei, wie er denn 
auch die Operationspläne für die Winter- 
campagnen vom 31. Dec. 1848 bis 12. 
Febr. 1849, für den Entſatz Komorns 
vom 2.—26. April 1849, für die Bela- 
gerung von Ofen, und die Durchbruchs— 
operation an der Waag vom 16.—22. 
Zuni 1849 entwarf. Die ungar. Gegner 
Görgey's, befonders Klapfa, Stein, 
Kmety warfen biefem vor, daß er feine 
ganzen Kriegserfolge B. verbante, wel- 
her ihm denn aud) jo blind anhing, daß 
erDembinsfyzu Tifa-Füred arretirte, 
und zwei Bärenmützen vor beffen Thüre 
zurüdließ. Das Wahre an der Sade 
wird bie fpätere Gefchichtfchreibung auf- 
heilen. 8. ijt nebenbei bemerft, der Neffe 
des befannten Schanfpielere Bayer in 
Prag, fomit Better ber k. ſächſiſchen Hof- 
ichaufpielerin Marie Bayer - Bürd 
(j. d. folg.), und zugleich bes 1855 
verftorbenen Malers Emerih Ben- 
fert (f. d.), fowie bes als lieberjetser 
ungarifcher Poefien befannten Kert— 
beny (fiebe: Benkert Karl). Als 
Schriftfteller betheiligte ſich B. feit feiner 
Freilaffung blos an dem Werfe von 9. 
Nemedy: „Die Belagerungen Oims 1686 
und 1849,“ ſowie er einige Leitartifel über 
den orientalijchen Krieg 1855 in der un- 
gar. Zeitjchrift „Pesti naplö* jchrieb. 

Levitſchnigg (Heinrih Ritter v.), Koffuth 


und feine Bannerſchaft (Pefth 1850, Hedenaft, 
2 Thle.) I. Thl. S. 181. — Privatmittheilung. 
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BayersBürd, Marie (bramat. 
Künftlerin, geb. zu Prag 1821). 
Sie ift Die Tochter des geachteten Schau- 
jpielers an der Prager ftändifchen Bühne, 
Frz. Rud. Bayer (f. d.), und bebutirte 
ebendaf. im 3. 1836 als Dorothea in 
„Herrman und Dorothea.” Ihre erfte 
fünftlerifche Anleitung erhielt fie von ihrem 
Bater. Bon 1838 an war fie burch drei 
Jahre Mitglied des f. Theaters zu Han- 
nover. AufTieds Beranlaffung gaftirte 
fie 1839 u.1840 in Dresden, und nachdem 
ber berühmte Dramaturg auf ihr Enga- 
gement drang, betrat fie 1841 als enga- 
girtes Mitglied die Dresdner Bühne. Die 
Triumphe, welche fie in Dresden feierte, 
waren nur der Anfang aller jener, welche 
fie während ihrer Gaftjpiele auf allen 
größeren Bühnen Deutſchlands errang. 
Im J. 1849 vermälte ſich die Künftlerin 
mit dem Schriftfteller Dr. Auguſt Bürck, 
den das traurige Geſchick traf, von 
einer Geiftesfranfheit befallen zu werben. 
Su den 33. 1851—56 gaftirte fie auf 
bem Wiener Hoftheater und entzückte das 
Publicum durd die Anmuth und Elafji- 
eität ihres Spieles, das fih in Grill- 
parzers: „Des Meeres und ber Liebe 
Wellen ‚“ in dem fie bie Rolle der Hero 
fpielt, bis zur Höchften Vollendung fteigerte, 
Eine andere merfwürbige Doppelleiftung 
der großen Künftlerin ift die Rolle der 
„Eboli“ und ber „Königin Eliſabeth“ in 
Schillers „Don Carlos,” in welchen 
beiden Rollen die Meiſterſchaft ihres Spie- 
les immer die Theilnabme des Zuſehers 
für jene Rolle weckt, welche fie eben fpielt. 
Zu den Glanzpartien ihres Repertoire 
zählen liberdies die „Eleonore” in ®oe- 
the's: „Taſſo;“ die „Sphigenie,“ im 
gleichnamigen Drama Goethe's; die 
„Königin Ehriftine” und „Königin Ma— 
tbilde” in Laube's „Monaldescht” und 
„Struenfee;” die „Rleopatra” in „An 
tonius und Kleopatra;” die „Imogena“ 
in „Eymbelin“ von Shafespeare; 

13 * 
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die Titelrolle in Freitags „Balen- 
tine,” die „Julie“ in Guglomws „Wer- 
ner“ und in Devrients „Fabrifant” 
und die „Maria Stuart." Einfachheit, 
Wahrheit undSchönpeit find die Grundbe- 
dingungen ihres Die Zufeher bewältigenden 
Spieles, und in diefen Worten conzentrirt 
ſich auch die Anleitung, welche fie von 
ihrem Bater erhalten. Als fie in Dres- 
ben die „Antigone” fpielen follte und von 
der Größe des griechiſchen Werfes im 
erften Augenblicke niedergebeugt, Rath bei 
ihrem Bater fuchte, erhielt fie von ihm 
auf ihre Anfrage, wie die Rolle zu fpie- 
len, die Antwort: „So einfach als mög- 
lich.“ Am nächſten der Künftlerin ſtehen 
die echt weiblichen Figuren Goeth e's, mie 
Leonore, Iphigenie, welche beide Rollen, 
vereint mit Grillparzers „Hero,“ 
das Dreiblatt dbramatifher Darftellung 
in ihrer höchſten Bollendung bilden. Die 
hohe Begabung diefer Kiünftlerin Tann 
nur in Deutjchland ganz erfaßt werben, 
denn Frau Bayer-Bürd ift die Re- 
präfentantin bes eigentlichen beutjchen 
Frauencdharakters, dem zumächft fie die jülb- 
ländifchen am wahrften durchführt; binge- 
gen minder glüdlich ift fiein den franzöſi— 
jchen. Ihre Mimik verräth tiefes Studium 
und ihr ſtummes Spiel ift der lebendigſte 
Ausdrud incarnirten Schönbeitfinns, — 
Treffend bezeichnen aber die „Blätter für 
Muſik, Theater und Kunſt“ die Franf- 
bafte Bewegung der Gefichtsmusfeln und 
das allzubäufige Augenfpiel fiir „Som— 
merfleden” an dieſem fonft vollendeten 
Gebilde der Kunft. In Schlodtnanns 
„Album“ jchrieb die Kiinftlerin den ihr 
Spiel harakterifirenden Sprud: 

All unser redlichstes Bemüh'n 

Glückt mar im unbewnssten Momente ; 

Wie möchte die Blume bläh’n, 

Wenn sie der Sonne Herrlichkeit erkennte. 

Dresden, Mär 1852. 


Ihre Echrift ift feft, jeder Zug — Haar— 


und Scattenftrih — athmet, im Gegen- 


x 





ſatz zu obiger Devife, Bewußtſein, Energie 
und Charafter. 


Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 1854, 


mit Holzſchn. — Friedenszeitung 1850, Nr. 115: 
„Kritik der Mritif, Madame Baber = Bürd 
und ber Kunſtmord“ von be Eufa. (Wird 
bier ala kritiſches Kuriofum angeführt.) — 
Iahreszeiten (Hamburg, gr. 8%.) Jahrg. 1851: 
„Zwei deutſche Kiünftlerinnen.“ Aus d. Zage- 
buche eines Zouriften, — Blätter für Mufit, 
Theater u. Kunſt. Herausg. von. A. Zellner 
(Wien 1856, 4°.) II. Ihrg. Nr. 34: „Etuben für 
Scaufpieler. Fr. Bayer-Bürd u, Hr.fevafjor.“ 
— Porträte: E, Nauman del. 4. 9. Panne 
set. (Leipzig, engl. Kunftanftalt), Unterjchrift: 
Marie Bayer, Fön, ſächſ. Hofjchaufpielerin. — 
Ein anderes: Unterichrift: Marie Baper- 


Bürd (Faeſimile) Kriehbuber 1853. Ge 


brudt bei I. Raub (Wien, Paterno, Fol.). 
— Ebenſo: Unterjhrift: Facfimile des Na- 
mens. Lithogr. und gedrudt bei Fr. Hanf- 
ftängl in Dresden. (Fol.) 


Bayer, Thaddäus Edler von (Arzt, 
Präfes der mediein. Facultät, geb, zu 


Studirte in Nifolsburg und zulegt in 
Wien, warb 1760 Feldmedicus, 1767 
Lehrer der Bathologie in Prag und Mili- 
tärpbyficus. 1771 leiftete er während ber 
Eridemietreffliche Dienfte. 1772 ernannte 
die große Kaiferin ihn zum PVicedirecter 
ber mebicin. Facultät und wirft. Sani- 
tätsrath. Im nächften Kriege berief ihn 
Kaiſer Joſeph als Feldprotomedicus 
zur Armee (17783— 1785); dann ward er 
Landesprotomebicus in Böhmen undöber: 
director der Armenverjorgungsanftalten, 
bie er organifirte. Leopold II. adelte 
ihn (1791) für feine Berbdienfte, namentlich 
für die mit Gefahr feines Lebens wib- 
vend der in Böhmen graffirenden Sende 
unentgeltlih übernommene Einrichtung 
und Oberleitung dreier Kranfenhäuier. 

Franz IL berief ihn 1795 als Beiſitzer 

der neuen Militärfanitäts - Commiffien. 

Er war es and, der in Böhmen fo viel für 

die Verbreitung der Kuhpockenimpfung 

that, Die böhm. Univerfität ernannte ibn 


Herrenbaumgarten in Nied.-Oeftr. 
7. Oet. 1737, geit. zu Wien 1808). 


— 


— 





1776 zum Rector magnificus. Bon feinen 
zahlreichen Schriften, welche Meuſel's 
gel. Deutſchland verzeichnet, nennen wir 
folgende: „Beschreibung der Armenuersorguugs- 
anstalten in Drag“ (Prag 1793, mit Kupf.); 
— „Grondriss der Pathologie” (Wien 1782); 
— „Grundriss der Semistik” (Prag 1787); 
— „Grundriss der Hagiena” (Ebend. 1735). 
Annalen der Liter. m. Kunft in bem öfterr, 
Staaten (Wien 1808, I. V. Degen) IL. 
Jahrg. I. Bd, Intelligenzblatt Nr. 11, ©. 85: 
„Beiträge zum gelehrten Defterreih; a) von 
noch Iebenben Gelehrten.” — Oeſtr. National- 
Enchflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 214. — 
Meyers Eonverfations - Lerifon (Hilbburg- 
baufen 1844). — Hellbad (Hof. Ehr. v.), 
Adels⸗Lexilon (Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. 
©. 111. — Meufel (9. ©.), Das gelehrte 
Deutihland (Kemgo 1783, 4. Ausg.) I. Bb. 
©. 82. — Erfter Nachtrag ©. 30. — Das 
Bappen: ein aufrechter, roth und blau 
ber Länge nach getbeilter Schild mit einer 
ebenfalls der Fänge nach getheilten Lilie, deren 
goldene Hälfte in's rothe, bie filberne in's 
blaue Feld hineinragt. 

Bazzani, Joſeph (Maler, geb. zu 
Mantıra 1690, geft. daſelbſt 1760 [nach 
anderer Angabe 1769 und nach einer 
dritten 1780]). Er war ein Schüler bes 
Malers Johann Canti aus Parma. 
Als Knabe von 12 Jahren malte er die 
Heinen Bilder der Via erueis in der St. 
Barnabasfirche zu Mantua. Leider hatte 
er den Fehler, in feinen Schöpfungen ſich 
allzuſehr zu überftürzen, wodurch er den- 
jelben ſchadete. Sein Vorbild war Ru— 
bens, in deſſen Nahahmung ihm das 
bedeutende Talent, das er beſaß, zu Stat- 
ten kam, doch die Pracht des Colorits in 
den Gemälden feines unfterblichen Mei— 
fters fonnte er nie erreichen. In Mantua, 
wo er zulett Director der Malerafabemie 
war, finden fich viele Fresfen von ihm. 
Volta, Notizie de’ Professori Mautovani. — 

Nouvelle Biographie générale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 891. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri ec. (Milano 
1854, Centenari 16°.) I. Bd. 8. 391. Nach 
dieſem ift fein Todestag ber 17. Auguft 1769. 
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Bazzini, Anton (Biolinpirtuofe, 
geb. zu Brescia im. 1818). Anfäng- 
lich fanden fi in ihm Talente und Nei- 
gung zum Zeichnen und Malen, aber die 
Bekauntſchaft Fauſtino Camifani's, des 
berühmten Geigers von Brescia, der bie 
Traditionen eines Corelli, Tartini, 
Viotti in voller Reinheit übernommen, 
weiter verpflanzt und von dem ®. eine 
Heine Bioline zum Gefchenf erhalten 
hatte, entſchied feinen fünftigen Beruf. 
Er warf fih mit Leidenfchaft auf die 
Kunft der Mufil und im Alter von zwölf 
Jahren war er jchon glüdliher Solo» 
jpieler, mit fünfzehn Jahren componirte 
er bereits und zwei Jahre fpäter ward er 
Dirigent der Friedensfirche zu Brescia. 
Auf feiner im Jahre 1841 angetretenen 
Kunftreife durch Mailand, Venedig, 
Padua, Trieft, Deutſchland und den übri- 
gen Theil Europa’s erntete er Lorbeern 
in Fülle. Nachdem er Rob. Shumanns 
Freundichaft und Beifall erworben und 
in Baris als vollendeter Meifter genannt 
warb, kehrte er nach eilfjähriger Abwe— 
jenheit in feine Vaterftabt zurüd. Ein 
Mufifkritifer nennt ihn den „Bellini des 
Violinfpieles." Die Borzüge feines Spie- 
les find: Reinheit des Styles, eine unge- 
wöhnliche Stärke des Tons, verbunden 
mit einer tadelloſen Reinheit der Into- 
nation, Wie Ernfts „Earneval von 
Venedig,“ fo feierte in Paris Bazzini's 
„Danse des lutins“ glänzenden Erfolg. 
Die gewagteften Schwierigkeiten, Die 
verwidelteften Paſſagen, wie Gefangsitel- 
len in Octaven, Terzen, Eeptimen, dazu 
eine bucchgeführte Pizzicatobegleitung auf 
der D und Bjaite führte B. rein, mit 
unvergleichliger Grazie und Leichtigkeit 
aus. 

L’Italia Musicale (Milano 1855, Fol.). — feip= 


ziger iluftrirte Zeitung vom 11. Nov. 1854, 
daſelbſt auch fein Porträt in Holzſchnitt. 


Bazzoni, Albert Franz (Priefter, 
geb. zu Cerveno zu Ende des vorigen 
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oder zu Anfang dieſes Jahrhunderts, 
geft. ...?). Auf der Schule zu Lovere 
gebildet, erregte er durch feine Talente 
unb fein ganzes Wefen bie Aufmerkſam— 
keit des Biſchofs Nava, der für feine 
weitere Ausbildung väterlich forgte. Die 
erfte Frucht dieſer Erziehung war eine 
Predigt über den Erlöfer, eine andere 
über Die heilige Jungfrau und eine britte 
über die chriftliche Religion. Als im Se- 
minar zu Lovere die Kanzel der fchönen 
Wiffenfchaften erledigt war, wählte man 
Bazzoni, ber vier Jahre diefen Poften 
beffeidete und fich feinen Schülern unver- 
geklich machte. Im Jahre 1820 ward er 
mit Uebereinftimmung bes ganzen Elerus 
und zur Freude der Gemeinde zum 
Propfte von Gambara ernannt. Die 
Antrittsrede, welche er da hielt, war eine 
ber ſchönſten, fowie er in der Ausübung 
biejes Amtes die gebiegenften Proben 
geiftlicher Berebfamkeit gab. Die Ge- 
meinbe hatte an ihm einen Vater, der die 
Angelegenheiten ihrer Familien wie ihrer 
Seelen unermüdlich beforgte, und weber 
Ungemach noch Gefahren fonnten ihn 
‚ davon abhalten. Als im Jahre 1836 die 
Cholera wüthete, ſah man ihn an der 
Spiße feines Elerus, inmitten allgemeiner 
Trauer und ber Tobesnoth ftets zur 
Hand, irbifhen und himmlischen Troft 
zu ſpenden und alle Borfehrungen treffen, 
ber entfeßlihen Seuche Einhalt zu thun. 
Dabei war er bejcheiden und enthaltiam, 
und an all ben Freubenfeften, welche 
Freundfchaft ober Dankbarkeit ihm zu 
Ehren veranftalteten, nahm er höchft fel- 
ten und nur dann Theil, wenn er es mit 
ben Pflichten feines heiligen Standes ver- 
einbarlich glaubte. Das ſegensvolle An- 
benfen, welches dieſer fromme Priefter in 
feiner Gemeinde hinterließ und das ſich 
ungeſchwächt erhalten hat, möge bier 
ausnahmsweiſe hinreichen, ihm, der fonft 
feine bleibenden Werke feiner gepriefenen 
Thätigkeit hinterließ, eine Stelle in dieſem 


Werle einzuräumen. Wer fo ganz, wie 
B., den heiligen Zwed feines Wirfens 
erfüllte, ift auch benfwürbig. 

Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 


l’anno academ. 1847 (Brescia 1849, Tipogr. 
Venturini), 8, 304. (Bon Peter Zambelfi.) 


Bazzoni, Johann Baptift (Roman- 
Dichter, geb. zu Novara 1803, geft. 
zu Mailand 1849). Kam frühzeitig 
nach Mailand, Mit 22 Jahren jchrieb 
er fein erfies Werf. Es war Das „Castello 
di Tress0.* Es herrſchte um dieſe Zeit 
(1824) in Italien fo zu fagen ein Stillftand 
in Allem Bon Manzoni fannten 
Einzelne nur erft feine „Hymmen” und 
„Tragödien;“ die italienifchen Künfte und 
Wiffenfhaften jchienen im Todesſchlafe 
zu liegen, als mit einem Male Bazzomi 
mit feinem Roman auftrat und Italien 
benfelben mit Triumph aufnahm. Das 
mit folhem Enthuſiasmus entgegengenom⸗ 
mene Werk war nicht nen in Erfindung, 
auch fonft ohne Vorzüge der Gefühlstiefe, 
der Charafteriftit der Sprade, aber es 
ließ einen nachhaltigen Eindrud auf den 
Lefer, namentlich auf jugendliche Gemü— 
ther, zurüd und war in diefer Gattung 
das erfte in der itafienifchen Literatur. 
Nach diefem mit fo großem Beifalle auf- 
genommenen Werfe gab B. feinen „Falco 
della Rupe,* einen Roman von größerer 
Ausdehnung, heraus, worin ſchon eine be- 
ſtimmte Tendenz, größere Feile Des Style 
und tiefes Studium fih ausfpraden. 
Doc troß biefer Vorzüge, Die er vor dem 
„Castello di Trezso“ voraus hatte, erhielt 
er doch nicht denfelben Erfolg. Sein drit- 
tes Werf „La bella celeste degli spadari* 
wurde von der Kritif ganz verworfen, 
und auch fein folgendes „La Sagranella,“ 
das er, nad jahrelangem Schweigen, 
im florentinifchen Dialect erjcheinen 
ließ, erinnerte faum an den Berfaffer 
bes „Castello di Trezso.* An Lob 
und Tadel fehlte es bei biefen Arbeiten 
auch nicht, Der berühmte Maler Hayez 











fertigte zu B.'s Romanen mehrere Zeich- 

nungen für die Kupferftihe, Außerdem 

ſchrieb B. mehrere Fleinere Novellen und 

Erzählungen für Journale. ImAthenäum 

las er auch die wiffenfchaftliche Arbeit: 

„Dello stato antichissimo dell’alta Lom- 

bardia per quanto risguarda Vorigine di 
Bergamo.“ Endlich hält man ihn auch 
für den Berfaffer der 1838 bei Manini 
in Mailand erſchienenen fantaftifchen 
Legende aus dem Mittelalter : „La scom- 
messa col diavolo,* die ihrer beifenden 

Satyre wegen Auffehen erregte. Der 

Berfaffer geißelt darin die Sünden der 

Mächtigen gegen die Schwachen, und 

führt in bald dramatifcher, bald epifcher 

Form treu copirte Scenen aus jener 

eigenthümlichen Zeit (13. Jahrh.) vor. 

Der fittlihe Gehalt des Ganzen gibt die- 

fer Schrift noch einen befonderen Werth. 

B. befleidete mehrere ehrenvolle Aemter, 

ſowohl außerhalb als in Mailand jelbft, 

wo er, allgemein geachtet, deu größeren 

Theil feines Lebens zubrachte. 

L’Italia musicale. Giornale di letteratura, belle 
arti, teatri e varietä (Milano 1854, Fr. Lucca) 
Nr. 15. — Schmidl (Ab. Dr.), Deftr. Blät- 
ter f. Literatur u. Kunft (Wien 1844, I. Ihrg., 
4°.) Lit. BI. Nr. 10, ©. 75. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri d’ogni etä 
ec. (Milano 1854, 16°.) I. Bd, $, 391. 

Beanlien, Iohaun Peter Freiherr 
von (F. E. Feldzeugmeifter und Mar. 

Thereftenorbensritter, geb. zu Namur 

in ben Niederlanden 1725, get. zu Linz 

22. Dec. 1819). 2. entftammt einer 

alten miederländifchen Familie, trat 

1743 in das Regiment des Herzogs von 


Lothringen und ward jchon 1747 Haupt- 


mann. 1757 wurbe er zum General» 
Duartiermeifterftabe überfegt und avan- 
cirte zum Major. Im ſiebenjähr. Kriege, 
ben er unter Daun mitmachte, zeichnete 
er fich in der Schlacht von Kollin, bei 
der Erftürmung von Shweidnikß, in 
ben Gefechten von Breslau und Leu— 
then, beim Entſatz von Olmütz, in ben 
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Treffen bei Gera und Maren durch 
einfichtsvolle und beberzte Führung ber 
Angriffscolonnen fo fehr aus, daß ihm 
das Eapitel des Mar. Therefienordens 
am 23. Jänner 1760 das Ritterkreuz 
desſelben zuerfannte. Bald avancirte er 
auch zum Oberftlieut. im Generalftabe. 
Nach dem Hubertsburger Frieden wib- 
mete fi B. der Wiffenfchaft und nament⸗ 
lich Kunftftudien, die er nad dem Auf- 
trage, bie kaiſ. Luftfchlöffer zu verſchönern, 
praftiich anwenden konnte. Im 3. 1768 
warb er zum Oberften ernaunt und in 
den Niederlanden angeftellt. Dort fant- 
melte er auffeinem Landſitze Joboignes 
während eines 2Ojährigen Aufenthaltes 
Medaillen, Bücher, Karten, Pläne, Ku- 
pferftiche, Handzeichnungen und andere 
Kunſtſchätze. Die 1789 ausgebrocdhenen 
befgijchen Unruhen, zu deren Dämpfung 
FZM. Baron Bender und FML. Graf 
Latour beordert worben, wurden na— 
mentlich duch Beaulieu’s Umficht und 
Tapferkeit zu einem ſchuellen Enbe ge- 
bracht. In dieſem Aufjtande fiel fein ein— 
jiger Sohn, der als Hauptinann unter 
ihm focht. Als man dem Vater noch wäh- 
vend der Schlacht die Zrauerbotjchaft 
überbrachte, entgegnete er feſt und ruhig: 
„Freunde, es ist jetzt nicht Zeit gu weinen, sondern 
siegen!“ Im J. 1790 erhielt er das Com- 
mandeurfveuz des Dar. Therefienorbens, 
wurde Generalmajor und nod im näm— 
lichen Jahre Feldmarfchall » Lieutenant, 
Beim Ausbruch der franzöfiihen Revo— 
fution (1792) erhielt B. das Commando 
einer Divifion im Armeecorps bes Her- 
3098 Albert von Sachfen-Tejhen. Am 
29. und 30, April desſ. 3. ſchlug B. bei 
Jemappes u. Quievrain den vier- 
nal ſtärkleren Feind und eroberte deſſen 
Lager. Im Verlaufe dieſes Feldzuges 
bewährte wohl der tapfere General ſeine 
alte Einſicht und Tapferkeit, doch blieben 
dieſe gegenüber einer fo großen Lieber» 
macht bes Feinbes erfolglos, Glüdlichere 
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Nefultate errang er im 3. 1793, wo er 
ben fiegreihen Angriff am Neederbad 
vollführte und burch des Feindes Berfol- 
gung bis nah Menin ſolchen Schreden 
verbreitete, baf bie franzöfiihe Armee 
eiligft alles eroberte Land räumte und 
hinter ihre Gränzen zurüdeilte. Die hel- 
benmithigen Kämpfe bes Feldzuges im 
Jahre 1794, namentlich die fünfmaligen 
Angriffe der feindlichen Armee bei ihrem 
Uebergange über die Sambre hatte troß 
mehrfaher Siege nah dem Falle von 
Charleroy feinen andern Erfolg als 
ben Rückzug der ganzen fatferlichen Armee, 
der vom 7.—11. Juli überHottemont 
nah Tirlemont Statt hatte. Indeffen 
war B. fchon 1792 Inhaber des 31. Inf.- 
Neg. geworben und erhielt ftatt deſſen 1794 
das Inf.Reg. Nr. 58. Am 7. Zuli 1794 
warb ihm fürfeinen Siegbei Quievrain 
“ (1792) das Großfreuz des Mar. There- 
fienordens zu Theil; 1796 zum FM. er- 
nannt, iibernahm er am 17. März desſ. J. 
das Obercommando der Armee in Stalien. 
Hier ftand der 74jähr. reis in dem ihm 
ganz unbefannten Lande dem jugendlichen, 
nach Lorbeern lüſternen erften Strategen 
ber Neuzeit gegenüber. Der Erfolg war 
nicht glüdlich. Der greife B. zog fich erft 
hinter ben Mincio, dann in die Gebirge 
Tyrols zurüd und legte in Folge der von 
deu Beſchwerden dieſes Feldzuges fehr 


geſchwächten Gefundheit am 25. Mat 


besf. J. den Oberbefehl der Armee nie- 
ber, ven Wurmfer übernahm. B. ver- 
lebte nunmehr den Reſt feiner Tage auf 
feinem Lanbfige bei Linz, von ben 
vielen Schlägen des Schiefals, die ihn 
getroffen, ausrubend. Sein Tusculum 
Jodoignes wurde fammt den von ihm durch 
31 Jahre gefammelten koſtbaren Kunft- 
ſchätzen von den Brabanter Infurgenten 
verwüſtet und dasjelbe 1794 von den Fran⸗ 
zojen eingeäfhert. Sein einziger Sohn, 
wie bereits gemeldet, war am 25. Juni 
1790, in Folge der Tags vworber bei 


Bayonville erhaltenen Wunde, ben 

Tod der Ehregeftorben ; basjelbe Loos traf 

jeinen Tocdhtermann, ben Major Freih. 

Malcamp von Beaulieu in Folge 

ber ſchweren in der Schlacht von Oftrad) 

erhaltenen Berwundung. Sein Landſitz 
bei Linz hatte durch Die Einfälle ber 

Franzoſen (1805 und 1809) bedeutend 

gelitten. Aber mit philoſophiſcher Stärke, 

befeelt von dem Gedanken, feine Perſon 
dem Baterlande in Allem unterzuorbnen, 

ertrug er diefe Schläge, bis er im 94. 

Jahre fein an Thaten und BVerbienften 

reiches Leben beſchloß. — Bon jeinen 

3 Brüdern wurde einer in der Schlacht 

bei Breslau töbtlih verwundet; ein 

zweiter fand ben Tod für's Baterland 
bei Hochkirchen; ber britte flarb 

1782 in Folge einer zu Wels empfangenen 

Wunde. 

Stassart (Goswin Jos. Aug. de), Le Baron de 
Beaulieu, 8.1. ets.d, 8°, (Extrait des Belges 
ilustres) — Ritter von Rittersberg 
(3.), Siftor. Militäralmanach bes 16., 17. und 
18. Jahrhunderts (Prag 1825) ©. 484. — 
Deftr, Militär-Sonverjationssterif. Herausg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 268. — Ritter von 
Nitteröberg (9.), Biographien ber aus- 
gezeichnetften verftorbenen und lebenden Feld⸗ 
berrn ber k. k. öfterr. Armee aus ber Epode 
ber Feldzüge 1788—1821 (Prag 1828) ©. 147. 
Dafelbft befindet fi auch beffen Porträt von 
FJ. Schier lithogr. — Defterr. militär. Zeit- 
fohrift. Jahrg. 1820, 8. Heft, S. 172, von J. 
B. Schels. — Pillwein (8.), Linz, Einit 
und Jetzt (Linz 1846) II. Theil. S. 46. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. G. Michaud) I. Bd. 8. 248. — Deftr. Na⸗ 
tional-Enchfopäbie (won Gräffer u. Ezi« 
kann), (Wien 1835, 6Bbe.) I. Bd. ©. 215. — 
(Brodhaus) Eonverfationd-?erifon (10. Aufl.) 
II. Bo.S. 402. — Nouvelle biographie géné- 
rale ... publice sous la Dir. deM. le Dr. 
Hoffer(Paris1853) IV.Bd. Sp. 957. Dieſe 
beiden geben irrig bag 3.1820 als Todes jahr an. 


Betak, Thomas (Superior bes 
Seminariums in Olmütz, erzbiſchöflicher 
Confiftorialrathd, Mitgründer 
bes „Bereins bes bl. Eyril und Method,” 
geb, in Olsany nächſt Olmütz im 9. 


— 


1814, geft. in Olmütz 9. Mai 1855). 
Er ſtudirte in Olmüß und wurbe im $. 
1838 zum Priefter ausgeweiht. Als fol- 
cher fungirte er zuerft in Morfovice, dann 
in Vlkos und fam dann nach Kiſelovee, 
wo er fein erſtes Werk „Katolicky kan- 
cionälek ‚* d.t. Katholifches Geſangbuch 
(Dfmitz, Halausfa) herausgab, bas er 
nach Friyéaj gänzlich umarbeitete und 
mit vielen Gefängen vermehrte. Im 
J. 1852 gab er die Gefänge zu demfelben 
berans. Für die überaus günftige Auf- 
nahme dieſes Gefangbuches fpricht der 
Umftand, daß es in fieben Jahren ſechs 
Auflagen erlebte, wovon 40,000 Erempf. 
verfanft wurden. Im J. 1854 erjchien 
von ihm das Werk: „Cesta z Jeruza- 
le&ema do Emans ‚* d. i. Reife von Je— 
rufalem nad Emaus. Im Jahre 1849 
begann er in Gefellichaft bes Dom- 
berrn Freiherrn Arthur von Königs— 
Brunnen und bes Olmüker Bicars 
Lysf bie Herausgabe des Kirchenblattes 
„Cyrill a Method.“ — Im 3. 1853 
erjchien von ihm: „Zivot Pana Jezise 
a Panny Marie dle Bonaventury,“ 
d. i. Das Leben unfers Herrn Jeſus 
Chriſtus und der Jungfrau Maria nad 
Bonaventura.. — In demielben Jahre 
gab er feine Marianifchen Predigten und 
im Jahre 1854 „Ulta Mariansk&* zum 
Bortbeile bes Knaben: Seminariums in 
Kremfier, und überdies mehrere Andachts- 
bücher in ſlaviſcher Sprache heraus. Für 
diefes Seminarium, an beffen Begrün- 
dung B. weſentlichen Antheil genommen, 
fegirte er auch ein Kapital von 3000 fi. 
C. M. 
Siovensk& Noviny. (Wien 1855. Fol.) Nr. 63, 
Beccaria, Ceſare Bonefano de 
(Rechtsphilofoph und Humaniſt, 
geb. zu Mailanb 15. März 1738, nad) 
Andern 1735, geft. ebendaſ. 28. Nov. 
1794, nad) X. 1793). Entflammt einer 
altadeligen Familie Pavia’s. Seine Mut- 
ter ift eine Bisconti da Rh6. Seinen 
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erften Unterricht erhielt er bei den Jeſui— 
ten in Parma, wo er fich insbefondere in 
ben claffiichen Sprachen ausbildete. Früh⸗ 
zeitig faßte er eine beſondere Vorliebe für 
philofophifche Studien und las mit meh— 
reren Gleichgefinnten bie Werke der fran- 
zöfiichen Philofophen Conbillac, Hel- 
vetins und der Encyflopäbiften. Einen 
nachhaltigen Eindrud machten aber auf 
ihn vor allen andern bie Schriften 
Montesquiews und inöbefondere 
deffen „Lettres persanes.“ Betreffs 
biefer feiner Etudien äußerte B. öfter: 
Dass ihm eine dreifache Empfindung beherrsche: 
Kiebe zur Wissenschaft, Yang mr Freiheit und 
Cheilnahme an den Schicksalen seiner Mitmenschen. 
So warf er fih nunmehr auf das Studium 
ber Nationaldfonomie und anläßlich einer 
in Mailand plötlich eingetretenen com- 
merziellen Zerrüttung ſchrieb er fein erftes 
Werf: „Del desordine e dei remedii delle 
monete nello stato di Milano nell’anno 
1762* (Lucea, 8°.). ®. zählte Damals 
24 Jahre. Mehrere gleichgeftimmteSeelen, 
welche um feine Zeit eben in Mailand 
febten, jchloffen fich enger zufammen und 
bildeten den Berein „Cafe,“ der alsbald 
das gleichnamige Blatt herausgab. Zu 
dieſem Bereine zählten die Gebrüder 
Peter und Nlerander Grafen Berri, 
ber Mathematiker Paul Friſi, Ludwig 
Lamberthengiu. A. Das Blatt erſchien 
durch zwei Jahre, und B. legte in demſel— 
ben manchen werthvollen Auffat nieder, 
darunter: „Il discorso sugli Odori* und 
„Sulla Rinunsia alla COrusca.“ Im 
„Discorso del Faraone“ zeigte ex feine 
mathematischen Kenntniffe und im „Ten- 
tativo analitico sui Contrabbandi“ wandte 
er die Mathematik auf die Nationalöfono- 
mie an. Im „Discorso sui fogli periodici* 
erörterte er den Vortheil, den das Bolf 
von den Zeitungen hat und wie ihm durch 
diefelben nüblihe Wahrheiten auf's 
Ichnellfte befannt würden. Noch jchrieb 
er „Sui Piaceri dell’ Immaginazione“ und 
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„Frammento sullo stile,* die in’s Franzö⸗ 
fifche überſetzt wurden. Dieje Borarbeiten 
läuterten B.'s Geift und Denkvermögen. 
Da fand eben in Franfreich der gräßliche 
Auftizmord des chrlihen Calas zu 
Touloufe Statt. Ein Schrei des Entje- 
tzens durchdrang Frankreich und Deutjch- 
and und die franzöfifchen Encyflopäbdiften 
verbanden fich mit ihren humaniſtiſchen 
Freunden in Mailand, gegen bie Härte 
der Strafen und gegen die Unduldſamkeit 
religiöſer Meinungen zu Felde zu ziehen. 
Graf Berri, amtlicher Befchiiger der 
Eingelerterten, brachte Darauf bezügliche 
Erörterungen öfter zur Sprache und end- 
lich ward Beccaria, ber in diefen Dis- 
enffionen ſich vor Allen bervorgethan, 
ausgewählt, alles bisher über dieſen Ge— 
genftand Verhandelte in einen Zuſam— 
menbang zu bringen. Im Haufe des 
Grafen Beter Berri begann B. imMärz 
1763 das berühmte Werf: „Dei delitti 
e delle pene ‚* und vollendete es im Jän. 
1764. Dasjelbe kam zuerftanonyn (1764 
zu Monaco) heraus, wurbe aber fpäter 
unzählige Male nachgedrudt, iüberjetst 
und commentirt. Der Grundgedante bes 
ganzen Werkes, Das gegen bie Todesſtrafe 
und gegen bie Tortur auftrat, fpricht fich 
am Schluffe besfelben aus, welcher lautet: 
„Wenn eine Strafe nicht die von Einem oder 
Mehreren gegen einen Smeiten angemendete Ge- 
malt sein soll, dann muss sie wirklich üffentlich, 
schlennig und nothwendig, die unter den gegebenen 
Amständen kleinst-mögliche im Perhältniss zum 
Derbrechen, und von den Gesehen dictirt sein,” 
Das DOriginal-Manufeript auf fliegenden 
Blättern befindet fich noch im Beſitze Der 
Familie. Das Werk machte Auffehen, 
jelbft Boltaire commentirte es. Die 
Akademie ſchickte dem Berfaffer ihre Me- 
bailfe, die Raiferin Katharina IL. be- 
rief ihn nach Petersburg und trug ihm 
hohe Ehrenftelfen an, überdies nahm fie 
die Grundfäge biefer Abhandlung in 
ihren Eoder auf, Beccaria zog es aber 


vor, in der Heimat zu bleiben, wo man 
indeß auch auf ihn aufmerffam geworben, 
jo daß ber große Minifter der Katferin 
Maria Therefia, Graf Kaunmitz, in 
einem Briefe vom April 1767 an ben 
Grafen Fir mian, faif. Bevollmächtigten 
in der Lombardei, Folgendes jchrieb: 
„Es wäre für das Land wünfchenswerth, 
einen Mann nicht zu verlieren, Der nicht 
nur mit Geift begabt, ſondern — fo viel 
aus jeinem Buch erhellt — auch gewohnt 
ift zu denken, insbejondere bei ber gegen- 
wärtigen Armuth an benfenden Menjchen 
und Philojophen; auch würde es dem 
Minifterium eben zu keiner Ehre gerei- 
hen, fremde Staaten in der dem Genius 
ſchuldigen Achtung zuworfonmmen zu je- 
ben.“ In einem andern Briefe heißt es: 
„Man müſſe dem Lande einen Genius 
erhalten, um gleichen Geift und gleiche 
Liebe für philoſophiſche Stubien der Ju— 
gend einzuflößen, die erufter Beſchäf— 
tigung ohnehin zu ftark entfrembet ift, da 
die Jugend Italiens nur zu fehr der ge- 
meinen Rechtsgelehrjamfeit Des Gerichts- 
hofs, die aller Grünblichkeit entbehrt, und 
frivolen Studien obliegt, welche, wenn 
fie auch die Ausbildung des Verſtandes 
befördern, doch ganz und gar nicht die 
Bereblung ber Bernunft bezwecken.“ — 
Nach folhen Borgängen wurde eigens 
für 8, eine Lehrfanzel ber Staatswirth- 
Ihaft gegründet und 1769 begann B. 
daſelbſt feine Borträge. Seine Antritt 
rede wurde augenblicklich in’s Franzöſiſche 
überſetzt u. erfchien zu Laufanne im Drud. 
In feinen Borträgen behandelte B. alle 
wichtigen national-öfonomifchen Objecte. 
1771 wurde B. Rath bei der oberften 
Stelle der Staatswirtbichaft und 1791 
fam er in den Ausfchuß, welcher für bie 
Reform ber bürgerlichen und Strafredts- 
Geſetzgebung zufammentrat. In den Ar— 
hiven der Regierung find nun die zahl- 
reihen Beweije feines unermüdlichen 
Eifers niedergelegt. Die wichtigften Ge 


genftände wurden ihm übertragen und 
unter den von ihm im Auftrage der Re— 
gierung bearbeiteten Objecten, beren 
glückliche Ergebniffe dann dem Bubficum 
zu Gute famen, find zu nennen: Sein 
„Sutachten über die Annona;“ fein ande» 
res 1771 nach Wien gefendetes, über Die 
„Nothwendigkeit einer Münzreform.“ Im 
J. 1780 verfaßte er ſeinen „Bericht über 
die einheitliche Reduction der Maaße und 
Gewichte,“ und ſein „Gutachten über die 
Reſultate der Bevölkerungs-Tabellen;“ 
12 Jahre ſpäter gab er ſein „Gutachten 
über den allgemeinen Criminal-Coder;“ 
inſofern er ſich auf politiſche Verbrechen 
bezieht. Es zielt ab auf Innehaltung 
im Mißbrauche infamirender Strafen. 
Dem Zureden feiner Freunde folgend, 
bejchloß er Frankreich und deſſen Haupt- 
ftabt zu befuchen, um mit feinen Bewun- 
berern perfönliche Freundichaft zu ſchlie⸗ 
gen. Aler. Graf Verri begleitete ihır, 
Aber im Lärm von Paris fühlte er fich 
troß der fchmeichelhaften Aufnahme 
D’ATembert’s nicht behaglich; er reiste 
über die Schweiz zurüd, wo er ben alten 
Boltaire beſuchte. Nah 10 Wochen, 
obwohl er eine viel längere Abwefenheit 
vermuthet, war er in feine Heimat zurück⸗ 
gelehrt. — Kaum hatte ein anderes Werf 
ähnlichen Erfolg gehabt, wie jenes „Leber 
bie Berbreden und Strafen,“ In Ita— 
lien allein erfchienen iiber 30 verſchiedene 
Ausgaben. Auch wurde e8 in alle lebenden 
Sprachen überjett. Bemerfenswerth ift, 
daß feine Autorſchaft von Linguet be 
ftritten wurde, ber die Behauptung auf- 
ftellte, dasjelbe fei von Condorcet an 
Paul Frifi gefchidt und von einigen 
franzöfiihen Philoſophen bearbeitet wor- 
ben. Die ganze Gejellichaft Cafe legte 
gegen biefe tollfühne Behauptung Proteft 
ein. Die befte Ausgabe ift: Venedig 
1781 in 2 Octavbänden, biefe ift von 2. 
jelbft verbeffert und find mehrere Mate- 
rien darin umgeftellt. Bon ben beut- 
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jchen Ueberſetzungen find zu nennen: Die 
(von Flathe) mit Hommels Anmer- 
fungen zu Breslau 1788 u. 1789, und 
die von 3. A. Bergf (Leipzig 1798). 
Unter den franzöfifchen find zu nennen: 
die von dem Abbe Andre Morellet 
1766 ausgegebene,welche Dießeranlaffung 
war, B. im Namen der Barifer Philofo- 
phen nach Baris einzuladen ; eine andere 
erihien von dem Senator Nöberer 
(Baris 1798). Eine fpanifche von Camp o- 
manes wurde von der Ingquifition ver- 
boten. Unter den Commentatoren find 
nennenswerthb: Boltaire: „Commen- 
taire sur le livre des delits et des 
peines“ (1766); — Diderot (in ber 
Röderer'ſchen Ausgabe derMorellet- 
chen Ueberfegung) und Scholl: „Bon 
Verbrechen und Strafen. Eine Nachlefe 
zu Beccaria” (Leipzig 1778). — Bon 
B.'s Gegnern find bemerfenswerth: 
Vouglas „Refutation des principes 
hazardes dans le traite des delits et 
des peines* und Pescatore „Saggi 
intorno diversi opinioni ec.“ (Ueber 
diefe fiehe: Böhmer's „Literatur des 
Sriminalrechts” 8. 42). — Seine über 
Staatswirthichaft gehaltenen Vorleſungen 
erjchienen erft 1804, alſo 9 Jahre nad 
feinem Tode, im Drude unter dem Titel: 
„Studio delle scienze di economia politica.“ 
In den „Economisti italiani,* einer mit 
typographifher Pracht veranftalteten 
Ausgabe ſämmtlicher national -Hfonomi- 
ihen Werfe von italienifhen Schriftitel- 
lern legte B. der Erfte den Plan eines 
allgemein anzumendenden Decimal- 
foftems nieder, das 10 Jahre fpäter in 
Frankreich angenommen wurde. — Als 
8. im 56. Jahre — plötzlich vom Schlage 
getroffen — aus dem Daſein ſchied, war 
die Trauer um feinen Berluft allgemein. 
B. war zweimal verheiratet unb binter- 
ließ aus beiden Ehen einen Sohn und 
eine Tochter. Sein Körper rubt auf dem 
Kirchhofe der Porta Comasina in Mai- 
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laud. Eigenthümlich ift, daß er mit vielen 
hochherzigen Charakteren bes Alterthums 
eine Schwäche theilte. Obgleich frei von 
Borurtheilen u. Philoſoph, war er furcht- 
ſam wie das fchiichternfte Mädchen, und 
ba er behauptete, daß bie Kräfte ber 
Natur lange nicht genug bekannt feien, 
glaubte er fich immer in Gefahr, den trau— 
rigen Folgen eines von ihm nicht worge- 
jehenen Zwifchenfalls zu erliegen. 
Zeitfchrift: Creposcolo (Mailand 1854) Nr. 49, 
50, 51: „Opere di C, Beccaria precedute da 
un discorso sulla vita e sulle opere dell’au- 
tore“ di Pasquale Villari (Firenze 1854, Le- 
monnier), — Neykter (Jacob Frederic), Exa- 
men opinionis Beccarianae de poenis capita- 
libus (Upsal. 1791, 8°,). — Villa (Carlo Pietro), 
Vitta e scritti del march, C. Beccaria (Mi- 
lano 1821, 80.). — Oustodi (Pietro), Vita di 
©. Beccaria, s. 1, et s. d. Fol. mit B.'s Porträt, 
—L’Universale, Giornale quotid, polit, lette- 
rario (Milano 1855, Fol.) Anno I. Nr. 74, wo 
das 3. 1798 als Tobesjahr angejekt iſt. Dan- 
dolo (Tullio), L'’Italia nel secolo passato 
sin 1789 (Milano 1853) 8.445. — Bran, 
Miscellen aus ber neneften ausländ. Literatur 
(1822) 1. Heft ©. 67 u. f.: „Auszüge aus 
Morellet's Memoiren,” worin Mittheilungen 
über Beccaria enthalten find, — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri, vol. III, p. 
410. — Biographie des contemporains. — 
Tana (Augustin), Eloge de Beccaria (Turin 
1781), — Bignami, Sulle Dottrine economi- 
che di Beccaria (Milano 1811). — Le com- 
mentaire d’Aldobrando Paolino (Florence 
1821. — Mittermaier, Zeitſchrift für aus- 
ländiſche Rechtsgelehrſamleit (1833) V. Bd. — 
Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous Ja direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 74. — Ebert (Fr. Ab.), 
Allgem. bibliogr. Lexilon (Leipzig 1821, Brod- 
baus) I, Bd. Nr, 1822. — Sein Porträt er- 
ſchien öfter ; vorzüglich gelungen ift bas in dem 
Porträtwerfe: Vite e ritratti d’illustri Italiani 
(Padua 1817, Bettoni) enthaltene, wo fi aud 
3.8 Biographie von Pietro Eu ftobi befindet; 
es ift von Giuf. Bozzi gez. und von Giuf. 
Benaglia geft.; Euftodigibt1735 als B.'s 
Geburtsjahr und 1793 ale deſſen Tobesjahr an. 


Becceni, Peter (Kupferſtecher, 
Mitglied des Atheniums zu Brescia, 
geb. zu Brescia ?, geft. lebendaſelbſt 
1828 oder 1829]. Im dieſem letztern 
Jahre las der Secretär des Athenäums 











zu Brescia feinen Nefrolog). In feine 
Kunft unter fehr ungünftigen Ber- 
bältniffen eingeführt, da er als Bater 
einer zahlreichen Familie gezwungen war, 
für den Erwerb zu arbeiten, gelangte er 
nicht zu jener Höhe, zu der ihn fein Talent 
hätte bringen müffen. Er ſchnitt Madon⸗ 
nen unb Heilige. Gleichwohl erhielt er 
von einem Kenner feines Talentes einen 
Ruf nah England, dem er aber feiner 
Familie zu Liebe nicht folgte. 

er troßdem zu Fünftlerifcher 
feit gelangte, beweifen feine Summlun- 


Wie jehr 
Fertig- 


gen: „Cento illustri* und das „Pantheon 
Bresciano.“ Ueberdies war er der Erfin- 
ber einer bisher noch nicht angemwendeten 
Methode, indem er durch tiefe, Freuzweife 
geführte Schnitte trodene Punctirung 
erzeugte und dadurch feinen Arbeiten 
Grazie und Weichheit gab. Aus feiner 
Hand ging ein jpäter berühmter Mkeifter, 
Fauſtin Anderloni (j.d. ©. 33. diejes 
Lex.), hervor. 


Commentari dell’Ateneo di Brescia per l’anno 
acad. 1829 (Brescia 1830, per Nic. Bettoni) 
8. 196 (Bon Caj. Fornaſini). 


Becelli, Julius Ceſar (Philolog 
und Dichter, geb. zu Berona 1683, 
geft. 1750). Wurde von ben Jeſuiten 
erzogen, trat auch in ihren Orden, verlieh 
aber mit Erlaubniß des Papftes venfelben 
im 3. 1710, 26 3. alt, worauf er fid 
alsbald vermälte, Seinen Lebensunter- 
halt beftritt er vom Unterrichtgeben und 
indem er in Drudereien mannigfache 
Arbeiten beſorgte. Der Ruf, deffen ſich 
Lazzarini erfreute, zog B. nach Padua, 
wo er eimige Zeit verweilte und ſich in 
elaſſiſchen Studien ausbildete. Nun ver- 
öffentlichte er mehrere Werke und erwarb 
fich Durch einige einen Namen, von denen 
der „Trattato della novella poesia ciot del 
vero genere e particolari bellesze della 


poesia italiana“ (Verona 1732, 4°.) 


und bie „Dialoghi se scrivendo debba 
usarsi la lingua del buon secolo“ noch 


ute gefchätst werben. Außer mehreren 

Hipielen in Proſa und in Verſen ver- 

fte er auch Das Trauerfpiel: „L’Oreste 

ndicatore.* Bon feinen poetijchen Ar- 
fiten ift ſehr gejucht und jelten die Dic)- 
mg „Le Nosze di Üuszano.“ Auch 
brieb B.das fomifche Gedicht „ Il Gonella* 
n 12 Gefängen, worin die Schelmereien 
es berühmten Luftigmaders am Hofe 
es Herzogs Borfo von Ferrara er- 
äblt werden. Endlich überſetzte er Die 
s eriten Bücher des Herodot (Verona 
1733—34, 2 Bde., 4°.), die übrigen 
übertrug Peter Ferrari. Becellr’s 
Schriften, Die er ſämmtlich auf eigene 
Koſten drucken ließ, zeichnet ein eleganter 
Styl aus. Als er ftarb, murde auf ihn 
eine Bronce-Medaille mit feinem Bilde 
geprägt, und erſchien das Buch: „Rime e 
versi in morte di G. C. Becelli gentiluomo 

Veronese* (Verona 1750, 8°). Er 

binterließ, als er ftarb, wiele Schriften 

in Manufeript, deren Mazzudelli 

Erwähnung madt. 

Muszuchelli, Scrittori d'Italia. — Gamba (B.), 
Galleria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo XVII (Ve- 
nedig 1824), daſelbſt aud fein Porträt von 
Eomirato geftodhen. — Napoli (Signorelli), 
Storia critica de teatri ec. ec, vol. 6. — 
Biographie universelle (Art. von Guiguene). 
— Allg. Encyllopädie ber Wiſſenſch. u. Künfte. 
Herausgeg. von I. ©. Erſch und J. G. Gru— 
ber (Feipzig 1822, 4%,). VIII. Bb. ©. 285. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä e d’ogni nazione - -- (Milano, G. 
Pozzoli e frat. Messa, 16°.) I. Bd. 8. 401, 
gibt das 3. 1683 als B.'s Geburtsjahr an. — 
Nouvelle Biographie gön£rale ... publide 
sous la Direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 81, wo ſämmtliche 
Schriften B.'s mitgetheilt werben. 


Behard, Johann Freiherr von (f. k. 
Feldmarſchall-Lieutenaut, Mar. 
Therefienordensritter, geb. zu Szegebin 
in Ungarn 1728, geft. zu Semlin ben 
Tod der Ehre 9. Mai 1788). In feinem 
19. Jahre Soldat und ſchon vor Ausbruch 
des Tjähr. Krieges Hauptmann bei Sim b- 
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hen Inf. Reg. Nr. 53, machte er fich im 


Winter (1757—8) durch geſchickte Deckung 
der mähriſchen Gränze verdient. Nachdem 
er eine Grenadiercompagnie erhalten, 
kam er nach Olmütz und that ſich dort 
bei einem Ausfalle ſo glänzend hervor, 
daß ihm der Mar. Thereſienorden zu 
Theil ward. 1760 avaneirte er zum 


Major und Commandanten des neuerrich— 
tetenSappeurcorps bei der Belagerungs- 
truppe von Neiße. Der Fall der Feftung 
Glatz war feinen Dispofitionen und 
feiner Tapferkeit zu verdanken, Laudon 
fandte ihn hierauf mit den erbeuteten 


33 Fahnen nah Wien und B. ward zum 
Oberftlieutenant befördert. 1761 folgte 
die Erhebung in den Freiherruftand. 
In diefem Jahre zeichnete er fich neuer- 
dings vor Shweidniß aus. Nach dem 
Hubertsburger Frieden fam er in Gar- 


nifon nad) Ungarn, wo er fi) um die Aus- 
bildung des Corps fehr verdient machte. 


1768 zum Oberjten, 1773 zum General- 
major mit Transferirung in's Ingenieur- 
corp8 vorgerüdt und 1778 Kommandant 
der Feſtung Königgräg, ward er bald 
darauf Director ber Ingenieur-Akademie 
und (1736) FME.. Ein Jahr fpäter ward 
er vom Kaifer zum Inſpector der ungar, 
Feftungen und zum Commandanten von 
Temesvar ernannt. In dem 1788 aus- 
gebrochenen Türkenfriege zur Hauptarmee 
berufen, leitete er die Belagerungsarbei- 
ten vor Belgrad. Da ward er bei einen 
feindlichen Ueberfalle, eben als er fih an 
die Spitze einer Abtheilung des Negim. 
d'Alton ftellte, tödtlich verwundet. Aber 
erſt nach dem Gefechte und erft als er 
einen Bericht mit Vorfchlägen zur Ab- 
wendung ähnlicher Ueberfälle mit der 
linken Hand unterjchrieben hatte (an der 
rechten war er verwundet), ließ er fich 
nah Semlin bringen und endete dort 
jein Heldenleben. 
Deftr. Militär Konverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
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1851) 1.2p. ©. 271. (Mrtilel von Hb.) — 
Leitnerv.Leitnertreu (Tb. Ig.), Ge— 
fhichte der Wiener-Neuftädter Mil. Afabemie 
(Kronftabt 1853) II. Theil. S. 98. — Helle 
bad (90. Chr. v.), Adels⸗Lexilon (Ilmenau 
1825, Boigt) I. Bb. ©. 112. — Wappen: 
Ein viergetheilter Schilb; das vordere obere 
und hintere untere Feld roth; im erfteren 
ein gelbes Gaftell mit 3 Binnen und offenem 
Thor; im letteren ein goldenes Gitter. Die 
übrigen Felder find blau; im oberen ein 
fpringendes weißes Pferd; im unteren ein 
fehräger gelber Streif mit 3 rothen Bechern 
belegt. 


Behard, Johann Freiherr von‘(k. f. 
Generalmajor, Mar.Therefienorbens- 
ritter, geb. zu Szegedin in Ungarn 
"1762, geft. zu Brood 28. Dec, 1813). 
Im Jahre 1778 Unterlieutenant bei der 
Stab8-Inf., trat er 1779 als folder in 
das Inf.Reg. Graf Pelegrini Pr. 49 
und 1784 als Oberlieut. in's Sappeur- 
corps. Nachdem er die Türfenfriege von 
1788 und 1789 mitgemacht, warb er 
Hauptmann beim General-Quartiermei- 
fterftab und 1792 im Ingenieurcorps. 
In dem folgenden Kriege gegen Frank— 
reich zeichnete er fich öfter aus. So bei 
Trier (1792), wo er eine verfchanzte 
Stellung trog uuglinftiger Jahreszeit 
und Witterung gegeu einen überlegenen 
Feind jo lange wertheidigte, bis neue 
Streitkräfte anfamen. Im folgenden 
Jahre trug er durch feine Geſchicklichkeit 
und Unerjchrodenheit im heftigften Kar- 
tatſchenfeuer vorzüglich dazu bei, baf Die 
zur Beftürmung von Balencienne 
begonnenen Belagerungsarbeiten in kür- 
zefter Zeit und mit geringem Berlufte zu 
Stande famen. Auch war er bei Oues- 
noi umb bei ber Berennung von Mau- 
beuge. 1794 avancirte er zum Maier, 
und nachdem er fi zwei Jahre jpäter 
bei ver Belagerung von Kehl ausgezeich- 
net hatte, zum Oberftlieutenant. Nicht 
minder thätig und umfichtig bewies er fich 
bei der Belagerung der Citadelle von 
Aleifandria (1799), wobei er die Lei— 
tung bes Geniewejens übernommen hatte, 


Am 11. Tage ſchon capitulirte der Feind, 
deſſen Thätigfeit B. fortwährend para- 
lyſirt hatte. Er erhielt dafür, nachdem er 
zum Oberften vorgerüdt war, bas Ritter- 
freu; des Mar. Therefienordens (1802) 
und in Folge deffen die Erhebung in ben 
Freiberrnftand; 1808 ward er General- 
major beim Geniecorps, 1812 Comman—⸗ 


dant in Brood. 

Defterr. Militär » Konverfations-?eriton. Her: 
ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 270. (Art. v. Std.) 


Behard, Joſeph Freiherr von (k. k. 
Oberſt, Mar. Therefienordensritter, 
geb. zu Napagedl in Mähren 1758, 
geft. zu Steinamanger 16. Jänner 
1806). In ber Ingenieur-Akademie 
(nad) Leitner in der Wiener-Neuftäbter 
Militär-Akademie) gebildet, trat er mit 
16 Jahren als abet in das Corps. 1777 
Fähnrich bei d'alton-Inf., ward er ein 
Jahr darauf Unterlieut., fam dann bald 
als Oberlieut. zu Gyulai- Inf. Nr. 32, 
bei welchem er 1788 Hauptmann warb. 
Er zeichnete ſich im Türkenkriege vielfach 
aus, Im franzöſiſchen Kriege that er fid 
1792 und 1793 bei Speier, Rbein- 
zabern und namentih im Schweig- 
baufer Walde jo hervor, daß er 1794 
das Therefienfrenz erhielt. Nah dem 
Treffen bei Mannheim avancirte er 
zum Major. Gleich ruhmvoll kämpfte er 
in Stalien, 1796 bei Baffano, 1797 
bei St. Georgio u.1799 bei Berona, 
wo er verwumbet ward. Für feine 
Berbienfte in der Kampagne des Jahres 
1800 wurde er zum Oberftlieut. bei Da- 
dovich⸗Inf. Nr. 34 befördert. Den 
Feldzug von 1805 machte er jchon als 
Oberft, und zwar in Italien, mit, wo er 
fih bei Ealdiero auszeichnete. Auf 
einer Urlanbsreife, die er nach dem Frie— 
densſchluſſe antrat, um feine durch Stra- 
pazen geſchwächte Gefundheit wieber her— 
zuftellen, ereilte ihn ber Tod. 

Deftr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herand- 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey 


nert (Wien 1851) 1. Bb. ©. 271. (Art. v. Hb.) 
— Leitnervon Leitnertreu (Th. Ig.), Ge- 
ſchichte der Wiener-Neuftädter Militäralademie 
(Kronftabt 1853) IL. Thl. ©. 100. 


Becher, David (Arzt, geb. zu Karls- 
bad in Böhmen 1725, geft. 1795, nad 
&arro 1792). Bollendete feineStudien zu 
Prag, begab fi) nad) erlangter Doctor- 
würde (1751) in feineBaterftabt, wo er Die 
ärztliche Praris mit glänzendem Erfolge 
ausübte und auc bald das Phyſikat erhielt. 
Seine Berbdienfte um den Eurort Karls- 
bad wurden, als er noch lebte, allgemein 
anerkannt. Als balneologifcher Schrift- 
fteller hat er namentlich über feine Vater— 
ſtadt ſehr verdienftliche Arbeiten veröffent- 
licht, als: „Menue Abhandlang von Karlsbad“ 
(Brag 1766—68, 3 Thle., alle 3 Thle. 
in neuer Auflage 1772). Im 3. Bande 
ber „Abhandlungen einer Brivatgefellichaft 
in Böhmen” (1777) ift von ihm die „Elnter- 
sochung der nenen Sprndelgnelle im Rarlsbade 
nach phijs. umd hemischen Gründen“ enthalten. 
Als Inaugural- Differtation fchrieb er: 
„Observatio methodico - rationalis necess. 
ad formandam veram prognosin in febri- 
bus acutis“ (Prag 1751, 8°.). 3. Ch. de 
&arro, der durd feinen feit 25 Jahren 
erjcheinenden „Almanad von Karlsbad” 
befannte und um biefen Gefindbrunnen 
viel verdiente Arzt, hat die Abficht, dem 
„Bippofrates von Karlsbad," wie er 
David Becher nennt, ein Monument 


zu errichten. 

Carro (Jean Chevalier de), Almanach de Carls- 
bad (ibid. 1855) 25 annde $. 220, wo bad 9. 
1792 als fein Todesjahr angegeben ift. — 
Deftr. NationalsEncyflopäbie (von Gräffer 
n.Ezitann), (Wien 1835 u. f.) 1.Bb.©. 219. 
— (De Luca) Das gelehrte Oefterreih. Ein 
Berfuh (Wien 1776, 8°.) I. Bdes. 1. Stüd. 
S. 17. — Meuſel (J. G.), Das gelehrte 
Deutichland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) 1 Bd. ©.84. 


Becher, Alfred Julius (Muſik— 
fritifer, geb. zu Mancheſter 1803 
oder1804, friegsrechtl, erſchoſſen zu Wien 
23. Nov. 1848). Bech er s Vater, in Hauau 
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gebürtig, iſt ber Begründer ber rheinijch- 
weſtindiſchen Handelscompagnie und war 
der Herausgeber des fülnifhen „Organs 
für Handel und Gewerbe;” feine Mutter 
eine Tochter des däniſchen Generals von 
Binzer in Kiel. In früher Jugend fam 
B. nach Deutjchland, wo er in Heidel- 
berg, Göttingen und Berlin die Nechte 
ftubirte. In Folge dämagogiſcher Umtriebe 
gerieth er in Unterſuchungshaft; fpäter 
ließ er ſich als Advocat in Elberfeld nieder, 
wo er aber aus Liebe zur Kunft, überdies 
ercentrifchen Charakters, bald feine aus— 
gebreitete Praris vernadhläffigte, nach 
Düffeldorf zog, in den bortigen Kinftler- 
kreiſen fid) jehr gefiel und mit Grabbe 
in wertrautem Berfehr lebte, Darauf 
wurde B. Profeffor der mufifalifchen 
Theorie im Haag und 1840 Profeffor 
einer muſikaliſchen Akademie in London. 
Mit der Führung eines Proceffes in Wien 
betraut, begab er fi 1845 dahin, we er 
mit Empfehlungsbriefen von Mendels- 
john verjehen, in bedeutenden fünftleri- 
hen und literariſchen Kreifen gaftliche 
Aufnahme fand. In Wien lebte er nur 
der Kunft und war, wie bie Allgem. Ztg. 
1848 Nr. 338 von ihm fchreibt: „ber 
Sauerteig, deſſen fcharfe Kritif in dem 
Sumpfzuftande damaligen Mufiktreibeng 
Aufwallungen hervorbrachte, die nachher 
von guten Folgen waren.” Anfänglich 
warmer Bertheidiger bes lyriſchen Ele- 
mentes der Mufif, wurde er ſeit Berlioz' 
Erſcheinen in Wien deſſen Nachahmer 
und ſuchte das Vorbild im deſeriptiven 
Tonſatze zu überbieten. Doch war Bech er 
als Tonſetzer weniger glücklich; in 
allen ſeinen Schöpfungen war mehr der 
Geiſt als die Phantaſie vorherrſchend, 
daher fie auch nicht zum Gemüthe ſpra— 
hen; hingegen zum muſikaliſchen Kritiker 
war er durch fein gründliches Wiffen 
und die langjährige Routine ganz befon- 
ders berufen, B.'s Kritifen brachte das 
damals für Die Intereſſen der Kunft in 
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ihren verſchiedenen Zweigen fo tbätige 
„Sonntagsblatt" von 2. A. Frankl. 
Becher fohrieb auch als Refultat reinen 
Kunftenthufiasmus das Schriftchen : 
„Jeung Lind. Eine Skine ihres Lebens“ (Wien 
1847, 2. Aufl.). Im 3. 1848 riffen ihn, 
ben iiberhaupt ſehr Excentrifchen, Die 
Märztage bin umd er ftürzte fich in den 
Strudel der Politik, dem demokratiſchen 
Gentralcomite fich anjchließend. Unter 
Mitwirkung der Häupter ber demofrati- 
chen Bereine Dr. Tauſenau, Selli- 
net, Kolifh u. A. redigirte er das 
Blatt „Der Radikale,“ welches jeit 16. 
Juni 1848 bis zur Erftürmung von Wien 
erjchien und während ber Kampftage zum 
außerften thätlichen Widerſtande auffor- 
berte, Auch hatte B. als Mitglied ber 
Mobilgarde mitgekämpft. Aus dieſen An— 
läſſen wurde er einige Tage nach der 
Erſtürmung Wiens verhaftet, am 22. Nov. 
ſtandrechtlich zum Tode verurtheilt und 
am folgenden Tage dieſes Urtheil an ihm, 
wie an Jellinek u. A. im Stabtgraben 
vor dem Neuthore mit Pulver und Blei 
vollzogen. 

Frankl (2. U), Sonntagsblätter (Wien 1847, 
8°.) ©. 120: „Dr. Alfred JuliusBecher“ von E. 
Hanslid. — Divastalia (Frankfurt, 4%.) Nr. 
vom 9, Dec.1848 und einige Tage fpäter die Be— 
richtigung einzelner Angaben des Nekrologs von 
IB. Appell.— (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexilon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 407. — Beilage 
zur Allgem, Zeitung (1848) Nr. 338. — Ste— 
ger (Fr. Dr.), Ergänzungs-Converſations— 
Lexikon (Leipzig, Nomberg) 4. Bd. ©. 366. 

Beier, Siegfried (Statiftifer u. 

Nationalöfonom, geb. zu Plan in 

Böhmen 28. Febr. 1806). Nachdem er 

jeine Studien in Prag begonnen, in Wien 

vollendet und die Doctorswiürde erworben 
hatte, trat er im. 183 1in Staatsdienfte. 

Später Profeffor der Handelsgeographie 

und Geſchichte am Wiener polytechnifchen 

Inftitute, fortwährend mit nationalölo- 

nomiſchen Studien und ftatiftiichen Arbei- 

ten bejchäftigt, ward er erſt im 3. 1848 

zu einem größeren ämtlichen Wirkungs- 


freife berufen, indem Minifter Dobbl- 
hoff ihn an der Organiſirung des Handels⸗ 
miniſteriums theilnehmen ließ. Während 
der letzten Unruhen dieſes Jahres führte 
er die Geſchäfte des Miniſteriums ganz 
allein, bis er durch Baron Bruck abge— 
löst ward, Im J. 1849 befam er eine 
Sendung nad Deutſchland und Belgien. 
Durch feine zahlreichen ftatiftiihen Ar- 
beiten bat er fich in der Wifjenfchaft einen 
Namen erworben. Schon im 3. 1833 
gab er ein „Yandbuc zum histerishen Studium“ 
heraus, Während feiner Profeffur ſchrieb 
er als Lehrbuch für Realfchulen die „All— 
gemeine Geographie” (1842). Als er im J. 
1836 die Idee fahte, eine Geſchichte des 
öftr. Handels zu jchreiben, erhielt er won 
der Regierung die Bewilligung, Die Ar— 
hive aller Hofitellen zu benüben. Es 
erjchien in Folge deffen das Werk: „Das 
österr. Möngmesen von 1524— 1838, im hister., 
statistischer und legislatiuer Viusicht, mit Rük- 
sicht der Münguerhältnisse in den übrigen Ländert 
von Europa” (Wien 1838, 2Bde.). Diejem 
ließ er mehrere ftatiftiiche Werfe nachfol- 
gen: „Statistische Aebersicht des Handels der 
östr, Monardie während der 33. 1899 — 1833" 
(Stuttgart u. Tübingen 1841); — „Ste 
tistische Mebersicht der Benölkernng der üster. 
Monarchie nad) den Ergebnissen der 33. 1853 
—1840* (Stuttgart u. Tübingen 1841) 
u. ſ. w. Noch erjhienen von ibm: „Ei 
Beitrag zur Organisation des Gewerbewestus“ 
(Wien 1849), worin öfter. und deutſche 
Berhältniffe in's Auge gefaßt werden, 
und „Die deutschen Soll- und Gandelsuerhältnisse 
gar Anbahnung der üste.-deutschen Soll- und Yor- 
delseinigung” (Leipzig 1850). Aus dem 
activen Dienfte in Ruheſtand verſetzt, ftebt 
er gegenwärtig an der Spiße einer grö 
Beren induftriellen Unternehmung. 
(Brodbaus) Eonverjationssterifon (10. Auflage) 
(Leipzig 1851) IL Bd. ©. 407. — Meper, 
Das große Converſations-Lexikon (Hilpburz- 
haufen 1843) Supplement. — Nouvelle Bio- 


graphie generale... publ, sous la direction 
de M,le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Ba 


Sp. 87. — Yübijches Athenäum. Gallerie be— 
rühmter Männer jüd. Abftammung (Grimma 
und Leipzig 1851) ©, 4. 


Bechtold, Philipp Chriſtoph Freiherr 
(t.E. Generalmajor, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Spengen- 
berg in Heffen 1747, geft. zu Güns in 
Ungarn 2. Jän. 1818). Trat mit 23 3. 
als Gemeiner in das Kaifer Küraſſier— 
Reg., Fam 1772 als Corporal zu Mar- 
Küraffieren, ward 1773 Reg.Adjutant 
und 1778 Oberlieut. Nach dem legten 
preuß. Kriege, den er in Böhmen mit- 
machte, avancirte er 1783 zum 2, Nitt- 
meifter bei Kavanagh-Kür. Nr. 12. 
Im Türkenkriege zeichnete er ſich vor 
Belgrad aus und ward in Folge deſſen 
1790 1. Rittmeifter. Noch glänzender 
bewährte er fich im franzöf, Kriege, na- 
mentlih in Blaton (1795), das er 
gegen große Uebermadht 24 Stunden 
lang heldenmüthig wertheibigte, dann bei 
Templeuve und bei Eifoing, wo er 
über einen 60mal überlegenen Feinb, der 
ihon im Bortheile war, mit 59 Mann 
ben glänzendften Sieg erfocht und ben 
Tag entſchied. Das Mar. Therefienfreuz 
war der Lohn diefer einzig daſtehenden 
Heldenthat. Bald darauf focht er gleich 
rühmlich bei Wattignies, fowie nod 
öfter in ben folgenden Jahren 1794— 
1797 tbeils am Rhein, theils in Italien. 
Innerhalb dieſer Zeit (1795) erfolgte 
feine Erhebung in ben Freiherrnftand. 
1799 ward B. Major. Im Feldzuge von 
1805 gerieth er bei dem Verſuche ber 
vom Feinde umrungenen Brigade des 
Prinzen Rohan, fich von dem nörblich- 
ften Puncte Tyrols bis Venedig durch— 
zufchlagen, bei@aftelfranco (24. November) 
in Gefangenfhaft. 1807 Oberftlieut. und 
1808 Oberft geworden, focht er 1809 im 
1. Rejervecorps Fürft Fiehtenftein 
bei Regensburg mit Auszeihnung und 
warb verwunbet., Am 6. Juli 1809 
machte er einen tollfühnen Angriff auf 

v. Wurzb ach, biogr. Lexilkon. 
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bie bei Adlerklau vom Feinde genom- 

menen Batterien und -verbanfte an 

diefem Tage nur dem Neg.-Stabstrom- 

peter Deffary feine Rettung. Im J. 

1811 trat er, in feiner Geſundheit ſehr 

geſchwächt, mit Generalscharafter in den 

Ruheſtand und verlebte feine legten Tage 

zu Güns. 

Deftr. MilitärsStonverfations-Leriton. Herausg. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Mepynert. 
(Wien 1851) I. Bd, ©. 272, (Artifel von Hd.) 
Wird dafelbft irrig ald Chriftian aufgeführt. 
— Hellbad (Joh. Ehr. vn), Areld-Lerifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bd. ©. 112. 
Bappen: Ein roth und blau quergetbeil- 
ter Schild; im oberen Felde zwei gefreuzte 
bloße Degen mit goldenen Gefäßen; im uns 
teren ein Zeih mit Schilf bewachſen, aus 
den eine Wildente gegen rechts ſchwimmt, in 
natürlihen Farben. 


Bechtold, Philipp Freiherr (Feld— 
marfhall-Lientenant, geb. zu Pe— 
remärton im Komorner Comitate Un— 
garns 1786). Sohn des Vorigen; trat 
mit 153. als Erpropriisgemeiner in bas 
4. Küraffier-Reg. und avancirte ſchon 
1804 zum Unterlieut. In Therefiopel 
ftationirt, machte er den Feldzug von 
1805 in Deutfchland mit. Auch er war 
unter den am 24. Nov. bei Caftelfranco 
Gefangenen, rückte aber zu Anfang 1806 
wieber beim Reg. ein. Seine gediegenen 
militäriſchen Kenntniffe vwerhalfen ibm 
1809 zur Beförderung als Oberlieut. in 
ben General-Quartiermeifter-Stab, und 
der Feldzug desſ. 3. gab ihm fo viel Ge- 
legenheit ſich auszuzeichnen, daß er zum 
2. Rittmeiſter avancirte und in fein frü— 
beres Reg. zurüdverjettt ward. Nach ben 
Befreiungsfriegen, in benen er fich gleich- 
falls hervorthat, rildte er zum 1. Nitt- 
meifter vor. 1816 war er in Wien und 
apancirte außer dem Range zum Major 
im 5. Kitraffter-Reg., fam nad 4 Jahren 
zu Sachſen⸗Küraſſieren und warb 1823 
Oberftlieut.; 1826 bei Hohenzollern- 
Chevaurlegers, warb er 1828 Oberft u. 
Commandant bes Reg., 1833 General- 
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major und 1842 FMEL, Nebft feiner 
Tüchtigkeit im Felde befah er auch hohe 
wiffenfchaftliche Bildung und verwendete 
bie Friebensjahre zur Berfaffung mehre— 
rer Schriften, Darunter feine „Militärische 
Handbibliothek für die Offiriere der k. k. üsterr. 
Arne,” in I Bdn. (Wien 1836 — 1840) 
befonders werthvoll if. Er war auch 
noch — minder glücklich — in ben Kim- 
pfen ber Jahren 1848— 1849 in Ungarn 
thätig, trat aber nach der Schlacht bei 
Szöregh in Penfion. Er galt als einer 
ber tüichtigften Reitergenerale, Er lebt jet 
zu Linz, den Wiſſenſchaften bingegeben. 
Deftr. Militär-onverfations-Lerifon, Herausg. 
von Hirtenfelb undDr. Meynert (Wien 


1851), I. ®b. ©. 273 (Artikel von Hb.), 
worin ſämmtliche Angaben irrig find. 


Becich, Anton (Biſchof von Feffina, 
geb. zu Anfang bes vorig. Jahrhunderts, 
geft. 1759). Bon einer ſerbiſchen Familie 
abftammend, brachte er auch feine erſte 
Jugend in Serbien zu. Später fam er 
in’s Collegium der Propaganda nach Ron, 
erwarb das Doctorat ber Theologie und 
wurde, in fein Vaterland zurückgekehrt, 
vom Erzbischof von Antivari zum General- 
vicar von Budua ernannt. In dieſer Ei- 
genſchaft entfaltete er eine erfolgreiche 
Thätigfeit, indem er an verſchiedenen 
Orten ber Türkei Gottes Wort predigte. 
Die heil. Kongregation ernannte ihn 
nunmehr zum apoftol, VBicar der ganzen 
Wallachei und Elemens XI. (1743) 
zum Bifchof von Nicopolis. Seine raft- 
loſe Thätigfeit hatte feine Gefundheit fo 
geihwächt, daß er eine Erholungsreiſe 
nah Stalien machen mußte, wo er bei 
bem berühmten Cardinal Rezzonico, 
damals Biſchof von Pabua, gaftliche Auf- 
nahme fand und durch fein Wiffen, wie 
feine Liebenswürdigfeit im Benehmen 
befien Frennbdjchaft gewann. Bis 1753 
blieb B. bei feinem Freunde; im gen. 
Jahre wurde er zum Biſchof von Scar- 
dona ernannt. Als 1758 Rezzonico 


zum Papfte gewählt worben, begab fid 
B. nah Rom, wo ihn der päpftliche 
Freund mit Ehren überhäufte und ihm 
das erledigte reiche Bisthum von Leffina 
verlieh. Das Jahr darauf ſchon ereilte 
ihn der Tod, nachdem zuvor allgemein 
verbreitet war, Clemens XII. babe 
ihm den Cardinalshut zugebadht. 


Gliubich di Cittd vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner — Zara, 
Battara e Abelich) 8. 4. 


Bel, Dominicus (Profeſſor ber 
Mathematik und Phyfik, geb. zu Opfin- 
gen an ber Donauin Schwaben 27. Dec. 
1732, get. zu Salzburg 22. Febr. 
1791). Studirte das Gymnafium zu 
Salmansweil und trat fpäter in den 
Benedictinerorden im Reichskloſter Och— 
ſenhauſen. 1762 warb er als Brof. der 
theor. Philofophie nad Salzburg berufen; 
1764 fehrte er in’s Klofter Ochjenhaufen 
zurüd, um daſelbſt Mathematik u. Philo— 
ſophie zu lehren. 2 Jahre fpäter (1766) 
ging er wieder nah Salzburg und blieb 
bis an fein Lebensende dajelbft, in jeiner 
Eigenſchaft als Lehrer, in ſehr erfprießli- 
cher Weife thätig. Beim Erzbifchofe Hie- 
ronymus ſtand er in hoher Gunft, die 
Hoffammer bebiente fich jeines Rathes, 
wenn es Waffermafchinen und Gebäude 
zu errichten und zu verbeffern galt, ſowie 
beider 1778 vorgenommenen NAusmefjung 
und geometriihen Aufnahme des jalzb. 
Land- und Pflegegerichtes Staufened ; 
auch war er e8, der bie erften Blitzableiter 
in Salzburg errichtete. Das Salzburger 
Mufeum verdankt B. vorzugsweife jeine 
Bervolllommmung mit den beften Appa: 
raten. In Folge feiner Verdienſte um 
bie Naturwiffenjchaft ernannten ihn meb- 
rere Afademien zum Mitglieve. Seine 
Schriften find: „Praelectiones mathema- 
ticae* (Memmingen 1768,22. Auflage 
Salzburg 1780, 2 Bde,); — „Geome- 
tria sublimior Caillü tironum captui 


accommodata* (ibid. 1771); — „Insti- 
tutiones mathematicae* (ibid. 1777, 
3. Aufl, 1782, 2 Bde.); — „Institutio- 
nes physicae* (ibid. 1777, 3. Auflage 
1790,2 Bde.) ; — „Beschreibung einer elecki- 
schen Flinte“ (ebend. 1780, 4°.); — „Briefe 
eines Reisenden über uerschiedene Gegenstände der 
Raturlehre und Mathematik” (anonym 1781). 
Außerdem jchrieb er noch mehrere Lehr- 
bücher, Schriften zur Belehrung bes 
Bolfes iiber Bligableiter, gab feit 1766 
alljährlich den Kalender für Salzburg in 
beutjcher und lateinischer Sprache heraus 
und einzelne Necenfionen, Abhandlungen 
befinden fih in Hübners phyſ. Tafchenb. 
Erſſch u. Gruber, Allgem. Enchklopädie ber 
Wiffenih. u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., 4°.) 
I. Sect. 8. Thl. S. 288. — Nouvelle Bio- 
graphie gen£rale ‚.. publide sous la dire- 
etion de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
V. Bd. Sp. 98. — Oberdeutſche Liter. » Ztg. 
1791, ©. 397. — Meufels Leriton ber 
verftorbenen Schriftft. I. Bb. — Berzeichnif 
aller Profefforen zu Salzburg ©. 60. — Meu— 
fel (J. G), Gelehrtes Deutjhland (Lemgo 
1783, 4. Aufl) enthält im I. Bbe. ©. 87, im 
Erften Nachtrag S. 32 und im Zweiten Nad- 
trag ©. 16 ein vollftänbiges Verzeichniß feiner 
Schriften. — Sein Porträt befindet fih vor 
ben von ibm anonym herausgegebenen „Bries 
fen eines Reiſenden.“ 

Bed, Friedrih (Firma derliniver- 
fitäts- Buchhandlung in Wien). 
Eine von jenen Berlags-Buchhandlungen 
ber Monardie, deren Verlagswerte fich 
in mannigfacher Hinficht auszeichnen und 
in der Regel von der Wifjenjchaft jehr 
geihägt find. Iſt wohl auch Mehreres, 
was gegenwärtig im Gejchäfte fich befin- 
bet, von dem früheren Befiter Wapp- 
ler übernommen, ald: Denis „Merf- 
wlrdigfeiten ber Garelliſchen Bibliothet;“ 
— besjelben „Wiens Buchdrudergejchich- 
te;" — „Jacquin Collectanea* u.a. ım., 
fo hat fich der Träger der neuen Firma 
durch Verlag wichtiger Werfe auch eigene 
Berbdienfte um die vaterländijche Literatur 
erworben, Mit Uebergebung bes zablrei- 
en Berlags der Shuljchriften,deren 
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BVerfaffer zu den tüchtigften Schulmän- 
nern zählen, es feien bier nur beijpiela- 
weile bie Namen genannt: 3. Auer, 
A. Burg, L. 3. Hilf, W. Matzka, 
3. Strehl; bedeutender Fachwerke, 
namentlich aus dem Gebiete der Staats- 
wiffenjchaften, als von Dr. Edlauer, 
Dr. W. Kofegarten, Dr. Stuben- 
rauch, Würth u.f.w., tft insbejondere 
der höhere wifjenfchaftliche Verlag diejer 
Firma reich an fojtbaren und fogenannten 
Pradtwerfen. Mit großer Auswahl feien 
hier genannt: J. A. Schmellers, Ammonii 
Alexandrini Harmonia Evangelio- 
rum‘ (1841); — Endlicher et Eichenfeld 
„Analecta grammatica* (1837); — 
„Catalogus codicum philologorum 
latinor. Bibliothecae Palatinae Vin- 
dobonensis* (1836); — Endlider 
„Berzeichniß der hinef. u. japan. Minzen 
dest. f. Münz- u, Antiken-Cabinets in 
Wien“ (18337); % 9 Krauſe 
„Olympia, oder Darftellung der olym- 
pifchen Spiele” (1838) ; — Maßmann 
„Die gothiſchen Urkunden von Neapel 
und Arezzo“ (1838); — VW. Mapfa 
„Die Chronologie in ihrem ganzen Um— 
fange” (1844); — Mojel „Die Ge- 
fchichte der Hofbibliothef zu Wien”(1835); 
8. ©. Nitt. Schultheß-Rechberg 
„Zbaler-Kabinet“ 5 Bde, (1840—46); 
— Tſchiſchka „Kunft und Altertyum 
in dem dftr. Kaiſerſtaate“ (1836); — 
Keiblinger „Geſchichte des Benedi— 
ctiner-Stifts Melk“ J. Bo. (1851), wobei 
vieler andern gleichfalls wiffenjchaftli- 
hen und foftipieligen Werke feine Er- 
wähnung gejhieht. Der Berlags-Katalog 
diefer Handlung umfaßt nahezu 140, 
darunter mehrere, wie gejagt, durch koſt— 
bare Ausjtattung hervorragende Werke. 


Deftr. National- Encyflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
&. 219. VI. Br. Suppl. ©. 363. 


Bel, Johann Nepomuf (Arzt, geb. 


zu Pruſzka in Ungarn 13. Dec, 1789, 
14 * 
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geft. zn Baden bei Wien 16. Apr. 1833). | fang in Hamburg, Bremen, Köln, Dilf- 


Studirte die Medicin und machte das 
mebic. Doctorat an der Hochſchule zu Wien. 
Er war längere Zeit als Secundararzt im 
allgem. Krankenhauſe in Wien angeftellt 
und machte fich dann zur Ausübung ber 
ärztlichen Praris im Eurort Baden unweit 
Bien jehhaft. In diefer Stellung hatte er 
fich in wenig Jahren ſolches Vertrauen er- 
worben, daß ihm nah Schenfs Refigni- 
rung 1827 die Stelle eines Stadt: und 
Babearztes übertragen wurde. Für feine 
in biefer Stellung erworbenen Verdienfte 
zeichnete ihn Die Regierung mit dem Titel 
eines Sanitätsrathes aus, Zu früh 
entriß ihn der Tod der leidenden Menſch— 
heit, insbeſondere aber den Armen, deren 
uneigennügiger Helfer er war. Als 
Scriftfteller hinterließ er fehr ſchätzbare 
Arbeiten über den Eurort, u. z.: „Baden in 
Niederösterreich, in topographisch - statistischer, 
geschichtlicher, naturhistorischer, medirinischer und 
pittoresker Beriehung“ (Wien 1822, mit RR.); 
— „Chronik der Heilquellen von Baden in Oester- 
rich“ (I. Jahrg. 1827, II. Jahrg. 1828, 
mit 2 Steintaf.). 
Deftr. National-Encyflopäbie (von Gräffer 
u.&zilann), (Wien1835, 6Bbe.) 1.Br.8.219. 
Bed, Johann Nep. (Sänger, geb. 
zu Peftb um das Jahr 1829). Als 
vor einigen Jahren die Hofopernfänger 
Erf und Formes in Peith gaftirten, 
waren fie durch Beck's auferordent- 
liche Stimmmittel, Die fie zufällig 
fennen gelernt, auf den jungen Dann 
aufmerfjam geworden und veranlaßten 
ihn, fich der Kunft zu wibmen. Seine 
eriten Erfolge in der Baterftadt ermu— 
tbigten den jungen Sänger, er folgte 
dann ben beiden Gäften nad Wien und 
fand Engagement beim Hofoperntheater. 
In der „Zauberflöte,“ worin er ben 
„Sprecher“ fang, feierte er den erften 
Erfolg und dies trug dazu bei, daß fih 2. 
dem elaſſiſchen Geſange widmete. Von 
Wien begab fih B. nach Deutichland und 


jeldorf, Mainz, Würzburg, Wiesbaden 
und nahm 1851 Engagement in Frank— 
furt a. M. an, Bon dort wurde er 1853 
wieder für bie faif. Hofoper engagirt. 
B. zählt zu den bedeutendften Sängern 
unferer Zeit; er begniigte fich nicht mit 
dem Naturgeſchenk einer prachtvollen 
Stimme, fondern war eifrig bemüht, fid; 
eine höhere Kunſtanſchauung anzueignen 
und den Forderungen der Kunft Durch 
angeftrengten Fleiß und künſtleriſche 
Studien zu entipreden. B.'s Stumm- 
harakter ift tiefer Bariton und in der 
tiefen Lage wie in ber Höhe gleich klang— 
voll und von reinem Schmelz. Sein 
Spiel ift dramatiſch, er denkt, begreift 
und empfindet, was er fingt und fpielt, 
daher bie ergreifende Wirfung feiner 
Darftellungen. Sein Repertoire iſt febr 
reich, wir nennen nur einige feiner berr- 
lihiten Rollen: Tell, Beliſar im ben 
gleichnamigen Opern, den Carlos in 
„Ernani,” den Jäger im „Nachtlager,” 
den Herzog Alfonso in „Lueretia Bor- 
gia,” den Aſthon in der „Lucia.“ * 
Bed, Karl (Dichter, geb. zu Baja 
in Ungarn 1817). 8. iſt der Sohn tfrael, 
Kaufleute. Erft in feinem 9. Jahre lernte 
er deutſch, trat dann in bas Peſther Gym⸗ 
nafium und begann in Wien das Stubium 
der Mebicin. Aber er gab dasjelbe bald 
auf und wendete fich bein Gefchäfte feines 
Baters, der Kaufmannſchaft zu, bas er 
aud ein halbes Jahr mitmachte. Plötzlich 
aber ging er nad) Leipzig und trat als 
Hörer der Philoſophie an ber dortigen 
Facultät auf. Hier war e8, wo er fid 
endlich ausfchlieglich der Boefte zuwandte. 
Seine Berbindung mit Dr. ©. Kühne, 
jeine erſten Schöpfungen, die „Rüde. 
Gepangerte Lieder” (Leipzig 1838) machten 
ibm in der literarifchen Welt bald einen 
Namen, fo daß Gutzkow bamals von 
ben großen Hoffnungen ſprach, die B, für 
die Zufunft der Poeſie erweckte und ihm 
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ben Ruhm eines Byron verfünbete. 
Seinen erſten Verſuchen folgte: „Der fahrende 
Port“ (Leipzig 1838) in 4. Gef., mit treff- 
lihenScilderungen, insbefondbere ungar. 
Natur und Sitten; fpäter „Stille Firder“ 
(2eipz.1840) als Gegenfat ber „Gepan- 
zerten.” Im 3.1844 veranftaltete er 
eine Gefammtausgabe feiner „Gedichte“ 
(Berlin, 4. Aufl. 1846), woburd; er in 
Colliſion mit ber preußifhen Regierung 
gerieth. Die von ben Poeten aufgegriffe- 
nen Kämpfe der focialen und politifchen 
Welt riefen feine „Xieder vom armen Mann“ 
(Berlin 1848, 4. Aufl.), „Sepamerte Lieder” 
(Berlin 1848) und „An Fran Ioseph” (1.u.2. 
Aufl. Wien 1849) in’s Leben. Der Kern 
bes letzten Gebichtes ift die Bitte um 
allgemeine Amneſtie. Mächtig wirkten 
B.'s Gebichte, wenn er ben nationalen Bo- 
ben ber Boefie betrat ır. Die eigenthiimliche 
Natur feinergeimatin HangreihenBerfen 
malte, wie biesim „Janko“ (Reipzig 1841) 
ber Fall iſt. Im 3.1855 redigirte er in Peſt 
„Fische Quellen,“ eine belletriſtiſche Zeit- 
fchrift, von der jedoch nur etliche Hefte 
berausfamen. Moriz Carrier mibmet 
beim Dichter in ber „Zeitung f. d. elegante 
Welt” (1837, Nr. 232) einen begeifter- 
ten „Freundesgruß,“ worin e8 unter 
anderem von Bed heift: 

Es hat ein deutscher Mann amSeinestrande( Börne) 
In eig'ner Olut als Phönix sich verjehrt, 

And jugendkrüftig ist befreit der Bande 

Sein Geist, in die du Cheurer, eingekehrt, 

And hat zum Beil dem lieben Baterlande 

wit rinem festen Panzer dich bemehrt; 

And in drs Saugs mohllantenden Arrorden 

Ist meltumfassender sein Mer geworden. 


In den Silhonetten, welche die „Iris“ 
in ben Jahren 1850 und 1851 (Graz) 
von mehreren öfterreichifchen Boeten und 
Kitnftlern brachte, wird B. folgendermaf- 
jen gezeichnet: „Kleine Figur, rubelofer, 
bimmelftürmenber Boet in Byron’icher 
Manier; echter Lyrifer vol Schwung, 
glühender Phantafie, blendendem Bilder⸗ 
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reichthum; legterer manchmal gefucht ; 
bewältigt, wie Keiner, bie Sprache; ein 
Ungar von Geburt; hat im „Janko“ 
feine Heimat und feine Landsleute mit 
wunderbarer poetiiher Wahrheit gezeich- 
net; melancholiſcher Charakter, mit fich 
jelbft und mit ber Welt zerfahren, ob« 
longes, mageres, kränkliches Geſicht; 
wenig Haar; braunen Schnur» umb 
Knebelbart ; trägt jehr jcharfe Augenglä- 
fer; nachläffiger Anzug; kaltes Benebh- 
men, eitel; Witwer.” Bed's Schrift 
harakterifirt Henze in feinen „Banb- 
Ichriften der deutſchen Dichter und Dic- 
terinnen“: „Bolirte fchöne Züge, bie 
immer noch ben Kaufmann verrathen.“ 
Yüpifches Athenäum. Gallerie berühmter Mäns 
ner jüdiſcher Abſtammung (Grimma u. Leipzig 
1851) S. 4. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 410. — Nouvelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direetion de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 95. — Meyer (9.), Das 
große Converjationssferifon für bie gebilbeten 
Stänbe (Hilbburghaufen 1845 u.f, 8%.) IV.Bb. 
4. Abtheil. ©. 40 und Suppl. Bb — Henze 
(Mb ), Die Handſchriften der beutihen Dichter 
u. Dichterinnen (Leipzig 1255) &.,9. — Phönir 
von Duller 1838, Nr. 81. — Der Komet. 
Beilage für Literatur, Kunft, Mobe ꝛc. ıc. 
(Leipzig, 4°.) 1838 Nr 1. — Literarifche 
Blätter 1838, Nr. 8. (Beilage zum 46. Blatte 
des Sefellihafters) und ebenbaf. 1848, Nr. 3. 
(Beilage zu Nr. 12 des Geſellſchafters von 
8. Gubitz): „Bersmeiflungd » Literatur“ 
von U. Rebenftein. — Unfer Planet 
(Berlin, 4°.) 1838 ©. 259: „Karl Bed u. Yac. 
Eblis“ (Ein intereflanter Beitrag zur Geſchichte 
poetifcher Ideenafſociationen) unb ebenbaf. 
©. 187 u. 197. — Blätter für literariſche Un» 
terhaltung (Leipzig, 4%.) Jahrg. 1838: ©. 968, 
967; Jahrg. 1889: Nr. 225—228 (ſehr eins 
gehende Beſprechung feines Fahrenden Boeten“) 
Jahrg. 1841 Pr. 14 und Nr. 868 und 859 
von Rich. Morning, — Zeitung für bie 
elegante Welt (Leipzig) 1837 Ar. 254: „Ana 
ftafius Grün — Karl Bed; — biefelbe 
1838 Nr. 224: „Rarl Bed — Roſen. 
fiteraturblatt. 1838, Nr. 39 von W. Ca» 
ftagne; 1840, Nr. 47 von Florencourt. 
— Literariſche und kritiſche Blätter der Bör—⸗ 
ſenhalle (Hamburg, 4°.) 1888: ©. 211 u. 219 
von Ph. von Leitner; — 1841: Nr, 86, 87. 
— Schmibt, Geſch ber beutich. Literatur im 
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19. Jahrh. (Breslau 1855) 3.Bb. ©. 92. — 
R. Gottſchall, Die beutiche Nationalliter. 
2c. (Breslau 1853) II. Bb. S. 189— 192. 


Bed, Philipp Lewin Freiherr von 

(t. E. Feldzengmeiſter, Großkreuz 
bes Mar. Therefienorbens, geb. circa 
1700, geft. in Eroatien 1768). Bon 
bürgerlichen Eltern geboren, trat er früh— 
zeitig im Militärdienft, machte ſchon 
1739 den Feldzug in Ungarn, dann in 
Böhmen, Schlefien, Bayern und am 
Nhein mit, warb (1745) Major im 
Sluiner Gränzregimente und zeichnete 
fih 1746 bei Reaucour und Caffeld 
in den Niederlanden aus. 1749 ward er 
Oberſtlieut. ineinem Gradiskaner Gränz- 
regimente, 1753 Oberfter im Brober 
Gränzregimente und noch vor dem 7Tjähr. 
Kriege (1755) Generalmajor. Während 
des preußischen Krieges commandirte er 
in Ola; nahm (6. Mai 1757), gegen 
Brandeisentjendet, dasſelbe mitSturm, 
machte 500 Mann, barumter ven preuf. 
Dberftlieutenant Mannsfeld, zu Ge- 
fangenen und erbeutete mehrere Geſchütze 
mit Bagage. Bei Kolin befehligte er 
bie Borhut der Armee. Am 24. Nov. 
besj. 3. nahm er in einem fiegreichen Ge- 
fechte den commanbirenden General Der 
feindlihen Armee, Herzog v. Bevern, ge- 
fangen; und gleich rühmlich hielt er fich 
während ber Belagerung von Breslau. 
Ein Jahr darauf ward er Feldmarfchall- 
Lientenant. Im Feldzuge von 1759 
vollbrachte er bei Greifenberg an ber 
Queiß (ms er 14 Officiere mit 900Mann), 
bei Friedland und Grünberg (wo 
er 16 Officiere mit 500 Mann gefangen 
nahm) mit dem won ihm errichteten Frei- 
bataillon — den fogenannten ſchleſiſchen 
Bolontärs — glänzende Waffenthaten, 
Er übertraf dieſe aber noch in der Affaire 
bei Eölen in Meifen, wo er ein feind- 
liches Armee- Corps zeriprengte, beffen 
Commandanten, den preuß. General 
zrique mit 1 Oberften, 1 Oberftlieut., 


4 Majors, 90 Officieren und 1600 Mann 

gefangen nahm, und 8 Kanorten mit 10 

Munitionswägen erbeutete. Im 3.1760 

ftand er mit einem befonderen Corps in 

der allüirten ruffifhen Armee unter FM. 

Butturlin. Im 3%. 1762 tbat er ſich 

in Oberfchlefien bei Reichenbach ber- 

vor. In Folge diefer Thaten ward ihm 
das Großfrenz bes Therefienordens zu 

Theil. Nach dem Hubertsburger Frieden 

wurde er HZM., Inh. des 53. Inf.-Reg. 

und Commandirender in Eroatien. Als 
jolcher beftrebte er fich, in den ihın anver- 
trauten Gränzen wefentliche Berbeffe- 
rungen vorzunehmen, zu welchen Ende 
er 1764 fein Generalat bereiste und einen 

Bericht mit entiprechenden Borfchlägen 

an die Kaiferin machte. Im Jahre 1766 

ward er ftatutenmäßig in ben Freiherrn- 

ftand erhoben. Er ftarb zwei Jahre bar- 
nad im Alter von fechzig und einigen 

Jahren. 

Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 274. (Xrtifel von Hb.) — 
Hellbach (Joh. Ehr. v.), Adels = Lerifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Br. ©. 112. — 
Wappen: Ein oben blau-, unten gelb- 
quergetheilter Schild mit einem fpringenben 
weifigrauen Bode auf grünem Grunde. 


Bed, Wilhelmine Baronin v. (Aben- 
teurerin, geſt zuLondon 1851). Im 
J. 1850 erſchien von einer Baronin Beck 
ein Buch betitelt: „Memoiren riner Dame 
während des leisten Mnabbängigkeitskrieges in 
Angern. Eine trene Schilderung ihrer abentenerli- 
hen Reisen” (Leipzig 1851, Geibel, 2 Bbe.). 
Der „Constitutionnel* in Baris brachte 
unter dem Zitel: „Aventures de la 
baronne de Beck* in den Nummern vom 
18. $ebr. bis 14. März 1851 eine Ueber- 
ſetzung diejes Werkes, welches urjprüng- 
lich in englifher Sprache und in London 
herausgegeben wurde, Das Buch machie 
großes Auffehen, theilweife weil Das im 
Buche Erzählte Erlebniffe der Verfaſſerin 
waren, bie fich als vertraute Freundin 


— — — — — — 





und geheime Agentin Koſſuths dar— 
fiellte, in welcher Eigenſchaft fie ihrem 
Baterlande Ungarn große Dienfte gelei- 
ftet und die fchwierigften und gefährlich- 
ten Anjträge ausgeführt haben wollte. 
Sich jeltft gab fie als die Witwe eines 
ungarischen Edelmannes von liberaler 
politifher Gefinnung aus, der am 18. 
Dct. 1848 auf den Barrifaden von Wien, 
die er heldenmüthig vertheidigte, gefallen. 
Aber auch nach anderer Seite erweckte 
das Werk allgemeines Intereſſe. Obne 
zu wollen, gab dasjelbe auf faft jeder Seite 
den Nachweis, daß im Lager ber Rebellen 
nur bie Eiferſucht und Nebenbublerichaft 
geherricht ; daß die ungariſchen, polnifchen, 
deutſchen und fremden Officiere ebenfo 
viele Coterien gebildet, Die fich gegenfeitig 
anfeinbeten und verfolgten; daß Jeder 
das ihm anvertraute Corps als fein Ei- 
genthum betrachtete, feinen Rival zu 
Grunde gehen ließ nnd ſich um das Com— 
manbo balgte, und daf die Feldzugspläne 
durch Eiferfuht und Unkenntniß der 
Führer vereitelt wurden u. |. w. Wie fich 
leicht begreift, erwedten dergleichen Ent- 
hüllungen die allgemeine Aufmerkſamkeit 
und die Berfafferin galt in England 
lange als „Agentin der ungarischen Re— 
gierung und Berfafjerin höchſt inter- 
effanter Memoiren.“ Da ftellte es fich 
plößlich heraus, daß die fogenannte Ba- 
ronin von Bed nicht nur das nicht war, 
wofür fie fi ausgab, ſondern daß ihr 
auch bie Kenntnifje fehlten, um das von 
ihr herausgegebene Buch felbft zu ſchrei— 
ben und daß fie ſogar ald Spioniu im 
Dienfte der englifchen Polizei geftunden, 
von welcher fie 5 Pfd. Sterl. 184 Shill. 
(40 Thaler) zwei oder drei Wochen lang 
als Sold bezogen haben fol. Sie murbe 
entlarvt, als fie in Birmingham, in Be- 
gleitung eines jungen Ungarn, Namens 
Eonftantin Derra, Pränumeranten auf 
ein neues Werk über Ungarn fammelte, 
wo es einem Herrn Georg Dawſon 
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auffiel, daß fie als ungarische Dame von 
hohem Adel und fo großem literarischen 
Rufe nicht der franzöftihen Sprade 
mächtig war. Dieſes Bebdenfen batte 
Nachforſchungen zur Folge. Die Baronin 
und ihr Secretär wurden im Sept. 1851 
unter der Anfchuldigung, durch faljchen 
Namen Geld erſchwindelt zu haben, ber 
Polizei in Birmingham übergeben. Als 
aber der Gerichtshof zufammentrat und 
nach der Baronin und ihrem Secretär ge- 
ſchickt worden war, fam ber Polizeibeamte 
mit der Nachricht zurüd, daß die Gefan- 
gene nicht mehr am Leben fei. Auf dem 
Wege vom Gefängniffe nad) dem Gerichte- 
bofe war fie unmwohl geworden und in der 
Borballe des Gerichtsjaales zufammen- 
geftürzt und todt geblieben. Aus den An— 
gaben des zur Berfolgung der Sache von 
London nah Birmingham berufenen 
Rechtsanwaltes Toulmin Smith und 
ben Ausfagen ihres Begleiters, ferner aus 
denenP.Hajniks(Bolizeiminifters unter 
Kojfuth) ging hervor, daß die angebliche 
Baronin thatfächlich eine Ungarin niedern 
Ranges, ohne alle Literariiche Bildung 
war. Im Infurrectionsfriege war fie 
von der aufrübrerifchen Armee als Spio- 
nin benußt worden und unter dem Namen 
Racidula bekannt. Ihre Angaben iiber 
erhaltene und ausgeführte Mijfionen 
waren rein aus ber Luft gegriffen. Zur 
Zeit der Induftrie-Ausftellung in London 
war fie.im Dienfte der aus dieſem Anlaffe 
errichteten ausländiſchen Abtheilung der 
engliihen Polizei und hat als Spionin 
Thatfachen oder vorgeblihe Thatfachen 
über deutſche und andere Flüchtlinge als 
Anzeigen geliefert. Bon Pulßky fuchte 
fie Geld zu erpreffen durch die Drohung, 
in ber deutſchen Ueberſetzung ihres Buches 
Stellen gegen ihn aufzunehmen, bie in 
der englifchen Ausgabe geftrihen worben 
waren, Ihr Begleiter Eonftantin Derra 
war jelbft ein Opfer ihrer Myſtification 
und wurde vom Gerichte firaflos entlaj- 
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fen. Wer aber ber Verfaſſer bes ihr zu- 
gefchriebenen Buches fei, das auf 
Pulßky's Verwendung der Buchhändler 
Bentley in Verlag genommen, ift nicht 
ermittelt; doc) fehien der Anwalt Foul 
min Smith venjelben zu fennen, denn 
er erflärte Gründe zu baben, ibn vor- 
läufig micht zu nennen. 


Le Constitutionel. Mardi 18. fevrier 1851: 
„Aventures de la Baronne de Beck;* be» 
ſprochen von Cucheval⸗Clarignuny. — Im 
nämlihen Blatte vom 18. Febr. bis 14. März 
d. 3. die Ueberſetzung des Werkes im Feuilleton. 
— Athenäum (London) 1851 vom 6. Sept. — 
Magazin für die Literatur bed Auslandes 
(Berlin 1851) Nr. 111: „Die Baronin v. Bed.“ 


Beer, Ehrift. Gottfr. (Fabrikant, 
geb. zu Oberlichtenau in ber Ober- 
faufit 1772, geft. 1820). Ihm verbanft 
bas Fabriksweſen ber Stabt Schemnit 
in Ungarn feinen Auffhwung. Nachdem 
er fich ſchon früh dem Kaufmannsftanbe 
gewibmet, errichtete er im J. 1797 in 
der genannten Stabt eine Fabrik in 
halbſeidenen Waaren, dann in Baummolle 
und Rattundrud. Er beichäftigte babei 
mehrere Hunderte von Arbeitern und er 
öffnete der Stabt Quellen des Mohlftan- 
des und Reichthums, bie fie früher nie 
gelannt, und bie ein Gegenftanb bes 
Wetteifers mit ven beften ausläubijchen 
Fabriten wurben. Seine Firma trug ben 
Titel: Becker u. Schraps. 

Meyers Converſations⸗Lexilon (Hilbburghaus 
fen 1845). 

Beckmann, Friedrich (k. f. Hof: 
ihaujpieler, geb. zu Breslau nad 
Brodhaus Eonverjations-Lerifon 10. Afl. 
im 3.1803, nad) andern Angaben 1806). 
Machte ſchon in frühefter Jugend thea- 
tralifche Verſuche und Studien, bie ber 
populären Komif angehörten. Im Jahre 
1824 betrat er auf Empfehlung Schmels» 
la’s, ber feine erfte Kunftentwidlung 
beeinflußte, das Berliner Königſtädter— 
theater, aber noch in fehr untergeorbne- 

ı Rollen. Nad und nach begann man 


aber auf Bedmann unb fein Talent 
aufmerfjam zu werben. Er erhielt nun 
bald bedeutendere Rollen, und mehr und 
mehr entwidelte ſich Das Charaktenitiiche 
feiner Komik: Naturtreue, Ferahalten 
von aller Hebertreibung und Fertigkeit im 
witigen Ertemporiren. Die ber Berli- 
nern fo verhaßt gewordene Figur Des 
Edenftebers warb durch ihr zu einer 
fiebenswürbigen komiſchen Getalt, und 
in Holtei’s „Trauerfpiel in Berlin,” 
fo wie in ber von ihm felbft gejhriebenen 
Poſſe: „Ecensteher Nante im Berjär" Tehrte 
er all die glänzenden Seiten feiner Dar- 
ftellungsweife heraus; nachdem Das Stück 
100 Mal wieberholt wurte, erlebte Die 
Piece jelbft 20 Auflagen. Eine feiner 
Forcerollen war auch bie bes Libo rius 
in ber „Reife aufgemeinfhaftliche Koften,“ 
wozu noch feinBaterDenner in „Ab- 
lers Horft,“ fein „Graf Schelle“ und 
Knieriem in „Lumpaci Bagabunbus“ 
gehören. Im 3. 1841 gaftirte B. zum 
erften Male als Mengler in „Enblid 
hat ex e8 doch gut gemacht” im Theater 
an ber Wien und machte Furore, lehnte 
aber bie glänzenden Anerbietungen bes 
Directors Carlab. 1845 nahın B. En- 
gagement beim Director Boforny. Im 
folgenden Jahre wurde er für bie laiſ. 
Hofbühne gewonnen und ift feit 1846 
eine Zierbe berfelben, wie als Komiker 
wohl gegenwärtig ber Erſte in Deutſch- 
fand, ba bas Fach, welches Neftroy, 
Rott, Scholz, Ereumann fpielen, 
faft ausichlieflich dem Volfeftüde ange- 
hört. Bedmanns Wit ift aber auch 
außerhalb ber Bühne in’s Bolf gebrun- 
gen und fehr viele Anechoten erzählen 
von feinen Einfällen und feiner Bopula- 
rität, jo wie er auch als Menſch Die Adh- 
tung und Liebe Aller genießt. B. bat fid 
mit der als Sängerin und Schaufpielerin 
beliebten Adele Muzzarelli vermält. 
Außer den jchon angeführten Rollen find 
noch als beſondere Shöpfungen vollenbe- 


ter und srigineller Komit Bedmanns 
zu nennen: fein „Vater der Debutantin ;“ 
— Grübler in „Yurift und Bauer ;“ 
— Gefängnifmwärter Beil im „Leicht: 
finnigen Lügner;“ — als Ontel Bau- 
mann in „Er tft nicht eiferfüchtig;” — 
als Better im gleihnamigen Stüde 
von Benedir; — im „Hut;“ — in 
Bauernfelds „Zu Haufe.” Ein geift- 
reicher Rritifer fagt von Bedmann 
(wir benfen esift Kurnif): „Die cigent- 
liche Berliner Schnauze” hat nie ein 
Menſch vor ihm und nad ihm mit dieſer 
Bermeffenheit gehandhabt, ebenfowenig 
als einer durch fummes Spiel und jchred- 
lich ſchweigendes Dulden den „paffiwen 
Wiberftand,” ber lange fchon vor 1848 
ba war, ansgebrüdt hat, wie er. Seine 
Komik harakterifirt ein Anderer: B. ift 
großer Natur» und Menfchenforfcher, er 
lauſcht ber Natur und den Menſchen ihre 
brolligften Gebilde, ihre komiſchſten Nuau⸗ 
cen, ihre launigſten Gebrechen und Aus- 
wüchſe ab, und gibt fie wieder unverfehrt, 
unverfchlimmert, eher mit milberen als 
mit grelleren Farben. Seine Gebilde 
arhmen alle eine gemwiffe gutmüthige, 
mandmal fogar gemüthliche Laune. Was 
Neſtroy's Komik von ber B.'s an Ge— 
nialität unblirfräftigfeit toraus hat, was 
bie von Scholz; an Ruhe und Unwider— 
ftehlichfeit, Das hat wieder bie Komik B.’s 
an Wahrheit und Natürlichfeit vor den 
beiben voraus. Neſtroy malt die Natur 
al fresco, Sch ol; malt ſich immer felbft, 
Bedmann malt feine fomifchen Gebilde 
mit ber fprechendften Treue. — Bed- 
manns fchlagende Wite und drollige 
Antworten circuliren in Wien im Volks— 
munde und machen, wie auch feine 
Eouplets, z. B. jein „Kometen Lieb” 
(Sammler 1842, Nr. 128), — fein 
Hobel⸗ Lied im „Berfhwender” (Freifhüt, 
Hamburg 1837, Nr.48) u. X. die Runde 
durch bie beutichen Journale. Bedmann 
zählt zu jenen Künftlern bes Wiener 
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Hofburgtheaters, welche vom Publikum 

im Leben und auf der Bühne immer mit 

bejonderem Wohlwollen und ausgezeich- 

neter Theilnahme behandelt werben. Sein 
ewig junges Talent bie trefflichften Witze, 

Bonmots und Couplets zu improvifiren, 

machte ihn zum Lieblinge in den Allerh. 

Kreifen und wenn hohe Gäſte Die Hefibenz 

befuchen, werben auf ber Hofbühne vor» 

nehmlih Stücke bargeftellt, in denen 

Beckmannus eminentes Talent feine 

Triumpbe feiert. Dieſe Beliebtheit hat 

dem wadern Künftler nicht blos Beifall, 

iondern auch mande denſelben ebrende 

Auszeihnung eingetragen. 

(Brodbaus) SonverfationssLerilon (Leipzig1851, 
10. Aufl.) II. Bo. ©. 118. — Brünner Anzei⸗ 
ger 1855, Nr. 109. — Frankl (2.4), Sonn 
tagsblätter (Wien 1855) ©. 187. — Bäner- 
le’® Theaterzeitung vom 9. Juli 1850, ©.647. 
— Porträte: Als Onkel Baumann int Luftip. 
„Er ift nicht eiferſüchtig,“ nad ber Natur gez. 
und lith. von E. Kaifer mit Faeſimile (Wien 
1852, Baterno, Fol.) — Nach b. Leben lith. von 
Kriehuber (Wien 1855, Neumann Fol.) — 
U. Duncas fec. mit Facfimile (Kunftbeil, 
ber Leipziger Mobdenzeitung von Diezmann). 
— Eoftumebilder: Nr. 88 ber allg. Theater» 
zeitung von Bäuerle: „Der Vater ber Debu⸗ 
tantin;" B. als Kanne Winbmüller; Schwel⸗ 
ler del. Und. Geigerse. — Nr. 91 ebenb. 
B. ala Konftabler in ben Drama: „Lorb unb 
Seeräuber,” Und. Geiger sc. — Ebenbaf. im 
Auftipiele: „Der Better” von Benebir; Eb. 
Eplingerdel. And. Geiger sc. 

Becſey be la Bolta, Stephanfgreiherr 
von (f. £. Oberftlleutenant, Ritter 
des Dar. Therefienordens, geb. zu Sye- 
gebin in Ungarn 1804). Im Jahre 
1820 trat er unter dem Namen Pil- 
ler als Erpropriis -Gemeiner in bas 
Inf.-Reg. Erzb. Franz Karl, machte 
als Cabet die Expedition gegen bie nea» 
politau. Infurgenten mit, warb 1823 
Fähnrich, 1828 Unterlieut., 1831 Ober- 
fieut., 1840 Capitänlieut. u. 1842 Haupt» 
mann. Die Friedenszeit beniitte er zu 
feiner wiffenfchaftlihen Ausbildung. Als 
1848 ber Aufruhr in Stalien ausbrad, 
ftand fein Regiment bei dem 2. Arınee- 
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corps unter FMP. Baron bAfpre. 
Schon am 6. April zeichnete ſich B. bei 
ber burch feine zwedmäßigen Anorbnun- 
gen gelungenen@innahme mehrerer feind- 
lichen Blockhäuſer, bald Daranf bei Mon- 
tanara, Bicenza und Somma 
Campagna aus. Das Höchſte der 
Bravonr und Tapferkeit leiftete er aber 
am Tage von Cuſtoz za (25. Juli), indem 
er einen dem Feinde nad) heißem Kampfe 
abgenommenen Maierhof durd 4 Stun— 
den im beftigften Feuer und ohne felbft 
ein Geſchütz zur Difpofition zu haben, 
behauptete. Im Berlaufe der Schlacht 
durch den Tod feines Officiers, der ihm 
eine Orbre überbringen follte, auf ſich 
jelbft angewiefen, machte B. eine fo glück— 
lihe Bewegung gegen ben Feind und 
unterftügte die Operation der Brigade 
jo fräftig. daß jener in wilder Flucht fich 
zurüdzog. Am 26. Juli Abends rückte 
man gegen Bolta vor, während ber 
Feind von Goito her fich näherte. B., 
mit feiner Divifion den Ort beſetzt hal— 
tend, ward nom Feinde mit überlegener 
Macht angegriffen umd hielt fich durch 
3%, Stunden mit feiner Meinen Schaar 
fo tapfer, daß die Angreifer erfolglos fich 
zurüd;ogen. B., obgleid) verwundet, ent» 
fernte fich dennoch nicht vom Kampfplake, 
bis Erſchöpfung und der Blntverfuft ihn 
dazu nöthigten. Für diefe Heldenthaten 
ward er mit dem Nitterfreuze des Mar. 
Therefienordens geihmüdt und am 10. 
März 1849 zum Major bei dem Inf. 
Neg. Großherz. Baden Nr.59 ernannt. 
Zu Ende März desjelben 3. focht er mit 
Auszeihnung in den Schlachten von 
Mortara undNovarra. Am 10. Dec. 
1850 ward er Oberftl. im Inf. Reg.Rr.52. 
Seinen wifienfchaftlihen Beftrebungen 
verdanft B. die Ernennung zum cor- 
reſpondirenden Mitgl. der Alademie della 
Valle Tiberina Toscana, der Artiſtiſchen 
Afademie zu Florenz, der Alademie 
degl’ Incamminati zu Modigliano, ge- 


nannt Cosontinese del Buonaroti zu 

Bibbiana im Tosfanifchen und ber Afa- 

demie Florimontana zu Montelione im 

Römischen. 

Oeſtr Solbatenfreund (Wien, 4°.) IH. Jahrg. 
1850, Nr. 88: „Ebrenballe VI. Stepb. von 
Becſey (ehedem genannt Piller). — Defir. 
Militär-Konverjationd-Lerilon. Herausg. von 
Sirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd, S. 277. (Artikel von Stl.) — 
Wappen: Ein gevierteter Schilb mit einem 
Mittelfhilde. Im oberen rechten golbenen 
Felde zwei pfahlweife übereinander geftelite 
rothe Sterne; im oberen linken blauen Felde 
ein mit zwei fildernen Pfeilen belegter Adler: 
flügel Im unteren rechten blauen Felde brei 
filberne Querballen; im unteren linlen gol: 
benen ein aufgerichteter rother Löwe, einen 
blanfen Säbel in ber rechten Branfe ſchwin— 
gend. — Der Mitteljhilb enthält im blauen 
Felde ein auffpringendes filbernes Einhorn. 
— Deviſe: Fidelis et fortis. 


Beewarowäly, Anton (Orgel: und 
Claviervirtuos, geb. um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts zu Jungbunzlan 
in Böhmen, geft. zu Berlin 1830). 
War DOrganift an ber Jacobskirche in 
Brag, kam von da nah Braunſchweig, 
gab aber 1796 feine Stelle auf und pri- 
vatifirte feitdem in Bamberg. Im Jahre 
1800 begab er ſich nad Berlin, wo cr 
furz wor 1850 geftorben zu fein jcheint. 
Unter feinen Eompofitionen haben feine 
Gefinge, darunter Körners „Leyer 
und Schwert,” mehrere Gedichte von 
Schiller und Goethe und einige 
Orgelfachen ihm einen bleibenden Namen 
gemacht, Unter feinen Elavier - Compe- 
fitionen find feine Heineren Schufftüde 


bejonders empfeblenswerth. 

Kwöty. Närodnj zäbawnjk pro Cechy, Mora- 
wany a Slowaky. Wedenjm a nakladem 
Jana Host. Pospjsila. Jahrg. 1835. Prag, 4". 
Nr. 40.5 395. — Meher (3.), Das große 


Converſations⸗Lexikon für gebilbete Stände. 


IV, Bd. 4. Abtheil. ©. 75. — Gerber 
(Ernft Ludwigh, Hiftorifch - Biograpbifcer 
Lexilon ber Tontünftler (Leipzig 1790, gr. 8°.) 
1. Thl. Sp. 125. 

Beczy, Emil. Unter diefem Namen 


wird in ber öftr. National- Eucyklopäbie 


von Gräffer und Czikann (Wien 
1835 u. f.) 1.80. ©. 220 ein ungesi- 
ſcher Schriftfteller aufgeführt. Ein ungar. 
Sch riftſteller DiefesNamens hat nie gelebt; 
es iſt Darunter Buczy Emil gemeint. 
Siehe diejen im vorliegenden Lexikon. 


Bedaeus o. Beddaens, fiehe Bedens, 


Bedend von Scharberg, Joſeph 
(£.f. Oberſt, geb. in Siebenbürgen 
in ber zweiten Hälfte des vorigen Jahr— 
bunberts, geft. zu Mebias 25. Dec. 
1806). Schon vor dem Türkenkriege 
(1788) Hauptmann im 2. Walach. Gränz- 
Reg., ward er während besfelten Major 
und Commandant bes molbauijch - wala- 
chiſchen Freicorps, zeichnete fi 1789 
unter Oberft Karaczay, dann in der 
Schlacht bei Fokſany, wo er bei bem 
Sturme auf das feindliche Lager ber 
Erfte war, und biMartineftje rühm- 
lich aus. Als 1790 das Freicorps rebu- 
eirt ward, trat er in fein früheres Regi— 
ment zurüd, warb 1797 Oberjtlieut., 
1801 Oberft und 1805 als folcher pen- 
fionirt. Das Jahr darauf ftarb er. 
Deftr. Militär-Konverfations-?erilon. Herausg. 

son Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 279. (Artilel von Hp.) 


Bedens Freiherr von Scharbern, 
Sofeph dk. k. Geheimrath, penfio- 
nirter Ober-Landescommiffär in 
Siebenbürgen und Borfteher des Ber- 
eins für fiebenbürgiihe Landeslunde, 
geb. zu Hermannftadt 2. Febr. 1782). 
Aus einer altadeligen Familie ſtammend, 
trat er im J. 1802 in Staatsbienft, u. z. 
bei tem fiebenbürgifhen Guberniunt, 
avancirte 1823 zum Guberniaffecretär, 
1827 zum Hoffecretär ber fiebenbürgifchen 
Hofkanzlei, 1829 zum Gubernialrath und 
endlich 1-34 zum Hofrathe bei ber ge- 
nannten Hoffanzlei. Am 31. Aug. 1837 
wurde er Ober » Landescommiffär im 
Großfürſtenthum Siebenbürgen, 1843 
Borftand der ſyſtematiſchen Landesdepu⸗ 
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tation in Steuercommiffariatse- und Ur⸗ 
barialangelegenbeiten, welche bie Grund⸗ 
lage bes Pandtags von 1846/47 auszu⸗ 
arbeiten hatte. Am Schluffe desielben 
warb ihm (1848) die Geheime Raths— 
würde verlichen. Seit 1840 ift er auch 
Präfes des füchfifchen Oberconfiftoriums 
und feit 1842 Tebenslänglicher Vorfteher 
des Vereins für fiebenbürgifche Landes- 
kunde. Während der Borgänge ber Jahre 
1848—49 in Siebenbürgen und Ungarn 
ftand er dem General Buchner unter- 
ftiigend zur Seite, rettete nach der Ein- 
nahme Hermannftadts durch die Anfur- 
genten die Nerarialcaffe in die Walachei, 
und leitete Dort die Commiffion zur Unter: 
ſtützung der Flüchtlinge. In Anerkennung 
diefer Berdienfte warb ihm mit Allerh. 
Handſchreiben vom 21. Aug. 1850 das 
Commandeurfreuz bes Leopoldordens, 
und im Folge defien der Freiherrnftand 
verliehen. Höchſt verdienftlich und erfolg- 
veich ift aber auch feine Thätigfeit für 
die Geſchichte Siebenbürgens und feiner 
Nation, die er durch wiele, meift anonym 
herausgegebene Schriften förderte. Wir 
heben von dieſen zugleich mit feinem 
Namen bezeichneten hervor, fein „Lucrum 
Camerae in Angarn nnd Siebenbürgen, bisto- 
vische Auterzuchungen über die Natar, den Ar- 
sprung nnd die Glmgestaltungen der ehemals 
daselbst untrr diesem Namen gebräuchlichen 
Abgaben” (Kronftadt 1838); — feine 
„Berfassung des Grossfürstenthums Siebenbürgen, 
aus dem Gesichtspuncte der Geschichte der Kandes- 
gesetze und des bestehenden öffentlichen Kechtes“ 
(Wien 1844), und fein lettes zum Theil 
noch unter ber Preffe befindliches Natio- 
nalwerf für Siebenbürgen und Ungarn: 
„Bistorisch-grnealogisch-geographischer Atlas gar 
Wlebersicht der Geschichte des ungarischen Reiches, 
seiner Nebenländer und augrängenden Provinzen.‘ 
Nah dem Borbilde von Le Sage, 
Krufe u. A. bearbeitet, erläutert e8 im 
erften Theil auf drei Tafeln bie alte 
Geſchichte des ungarischen Reichs bis zur 
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Einwanderung her Magyareıt ; im zwei- 
ten Theil gibt e8 auf fünfzehn Tafeln 
eine ſynchroniſtiſche und vollftändige 
Ueberficht der Gefchichte Ungarns, Sie 
benbürgens unb ber Nebenländer vom 
Sabre 900 — 1800 n. Ehr., jo wie aller 
Staaten, deren Begebenheiten mit jenen 
in Verbindung ftehen. Beigefügt find 
fünfzehn vollftändige genealogiſche Tafeln 
ber Herzoge und Könige der Ungarn und 
vier Geſchlechtstafeln der vorzüglichiten 
Fürften von Siebenbürgen; im dritten 
Theil endlich ſtellt er auf acht Taf. und 
ebenso viel hiſtoriſchen Karten ben Zu- 
ftandb Ungarns, Siebenbürgens und ber 
Nebenländer von ber Herrichaft ber Rö— 
mer bis zur jegigen Zeit bar. Außerdem 
enthält das Werl noch Erläuterungen 
zur alten unb mittleren Geographie Diefer 
Länder, bie Abbildung und Befchreibung 
ber Wappen aller Brovinzen und ähnliche 
werthvolle Zugaben. Das Werk befteht 
aus breifig Bogen im größten Royal- 
format, und wurde in Lieferungen von 
ber Hochmeiſteriſchen Buchhandlung in 
Hermannftabt herausgegeben. FiinfLiefe- 
rungen besfelben find im Drud erichie- 
nen; ba ward e8 durch Die magyariſche 
Rebellion unterbrochen, foll aber bem- 
nächft wieber fortgefetst werben. 


Magazin fir bie Literatur des Auslandes (Berlin 
Fol.) Jahrg. 1850. Nr. 102, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgene.“ — War: 
pen: Ein blauer Schild; barin eine weiße 
Taube mit einem breiblättrigen grünen Zweige 
im Schnabel auf einem Baumflamme, ber 
mit bem gleihen Zweige befest if. — Des 
pife: Fide et constantia, 


Bedelovich von Komor, Franz Frei- 
berr (f. T. Staats- und Eonferenz- 
vath, geb. zu Warasdin 6. Febr. 
1755, geft. 15. Juni 1825). Entftammt 
einer edlen Familie Eroatiens und er- 
hielt won feinem Vater Nikolaus, der 
Beifiger der Banaltafel war, eine jorg- 
fältige Erziehung. Nachdem er die Hod)- 
chule in Wien beendet, begann er (1775) 


als Oberfiscal ber Warasdiner Geipann- 
ichaft, faum 20 Jahre alt, feine Lauf- 
bahn. Bei der Einführung des Urbars, 
das eben bamals angeorbnet mworben, 
bemährte er feine ganze Tüchtigleit. Mun 
wurde er Rotar in der Agramer Gejpann- 
haft, und 1782 Hofconcipift der ungar. 
febenbürgifchen Hofkanzlei. Durch einen 
lichtvollen, trefflichen Bortrag in einer 
Sitzung, welcher Kaiſer Joſeph IL. bei— 
wohnte, wurde der Monarch auf ihn auf- 
merkiam und B. 1783 Hofjecretär, 1785 
f. ungarischer Statthaltereiratb. 1790 
wählten ihn die Stände Eroatiens und 
Slavoniens zum Abgeordneten auf ben 
Landtag. Als folder vertheidigte er die 
Rechte des Königs. 1794 zum SHofrath 
bei der ungar. Hoffanzlet in Wien er- 
nannt, that er fich Durch feine ausgezeich- 
nete Dienftleiftung hervor, unb wurde 
in Folge feiner gebiegenen Kenntniffe 
beauftragt, über Die Negulirung der Frei- 
faffen in Eroatien (Banderien) einen er- 
Ihöpfenden Bericht zu verfaffen. Dieie 
Arbeit, die einen Zeitaufwand von meh» 
reren Jahren zu forbern fhien, brachte 
B. in wenigen Monaten zu Stande und 
ihon fonnte ber Bericht zu Anfang bes 
Landtages von 1802 vorgelegt werben. 
Im 3. 1805 wurbe er Armeecommiflär 
und ins Hoflager nach Holitſch berufen. 

1506 im Staatsrathe angeftellt, wurde 
er chen das Jahr darauf zum wirll. 

Staats- und Conferenzratbe ermannt. 

In diefer Stellung begleitete 8. feinen 
Monarchen auf die Lanbtage von 1807 
und 1811, und während ber Feldzüge 
1809, 1813 und 1814, nach Sichen- 

bürgen 1817 und in das Uebungslager 

bei Peſth 1820. Seine Berdienfte be- 

lohnte der Monarch mit der Verleihung 

bes Stephansorbens, u. zwar 1808 bes 

Ritterfreuzes, 1822 bes Commandeur 

freuzed. Ein Jahr darauf wurde er 

in ben ungar. Freiberrnftand erhoben. 

Us er 1809 zum Obergefpaun bes Be⸗ 


fefer Comitates ernannt worden, erbieft 
jeine Bitte, diefen Poſten mit dem glei- 
hen in ber Kreutzer Geſpannſchaft ver- 
taufchen zu dürfen, Gewährung. B. hat 
53 Jahre dem Staate, daven ?' I. im 
Staatsrathe gedient; und Beweiſe jeiner 
ausgezeichneten Dienftleiftung geben tie 
zahlreichen im Staatsardhive bewahrten 
von ihm verfaßien Staatsfchriften. 
Wiener Zeitung 1827, Nr. 166. — Neuer Ne— 
treolog ber Deutſchen. (Ilmenau 1829) V. 
Jahrg. II. Br. Nr. 207, ©. 605. — Deftr. 
Rational» Enchflopäbie (von Gräffer unb 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I.Bp.S. 221. 


Bedelovicd, Caſimir (Priefter 
der Gefellihaft Jeſu, Schriftiteller, 
geb. zu Szigetb 1. März 1728, 
geft. zu Wien 4 Mai 1781). Trat 
nit 16 Jahren in den Orden der Je— 
juiten, und trug dann Philoſophie 
und Theologie zu Agram und Raab, 
die Gejhichte zu Tyrnau vor. Nah 
Aurfbebung des Ordens ward er Canoni- 
cus an der Domfirche zu Agram, dann 
Director des croatiichen Collegiums zu 
Wien, wo er plößlic ſtarb. Er ſchrieb 
unter andern: „Vindiciae illibati Con- 
ceptus Mariani“ (Tyrnaviae 1753, 
4%); — „Exercitatio Philosophica in pri- 
mam Newtoni regulam, quae sic habet: 
Causae rerum naturalium non plures 
admittendae sunt, quam quae verae sunt 
et phaenomenis explicandis inserviunt“ 
(Zagrabiae 1758, 4°); — „Considera- 
tiones de incertitudine scientiarum* (Za- 
grabiae 1759, 8°, Jaurini 1762); — 
„Hilaria Collegii Croatiei ante cineres, 
seu drammata de Josepho, 9. Bernardo 
et Justino“ (Viennae 1778 et 80, 8°). 
Handſchriftlich hinterließ ev eine: Hi- 
storia Collegü Croatici etc. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae societatis Jesn (Wien 1855) 
Tom. I, pag. 24. 


Beelen von Bertholff, Eugen Frei- 
berr von (kek. Generalmajor, geb. 
zu Brüffel 1775, geft. zu Wien 27. 
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Sept. 1838). Im 3. 1794 als Cadet 
im Inf.» Reg. Graf Elairfait Nr. 
9, dann Unterlieutenant im nieberländi- 
hen Jägercorps Le Loup zeichnete er 
fih in den Feldzügen von 1795 und 1796 
bei dem Wernedifchen Corps am Rheine 
und bei Aſchaffenburg, dann in den 
Jahren 1798 und 1799 in Baiern und 
Tyrol ans. Im 3. 1800 ward er Ober- 
fteut. bei dem Inf.» Reg. Karl Baron 
Shröder Nr. 7, und nabm thätigen 
Antheil an der Affaire bei Büſſingen, 
Gahlingen und Stein (1. Mai), wo 
fein Regiment einem überlegenen Feinde 
Stand halten mußte, bis die öfterreichifche 
Armee ihre Streitfräfte entwidelt hatte, 
Im Feldzuge von 1805 zeichnete fih B. 
in Stalien unter Bellegarde und 
zwar in ber breitägigen Schlacht von 
Caldiero befonders aus. Während bes 
Friedens widmete er feine ganze Auf- 
merkſamleit einem bisher gar nicht beach- 
teten Theile ber Waffenfunde und ihrer 
Anwendung, nämlih dem Bayonet- 
fehten, und ihm gebührt das Verbienft, 
basjelbe in der öſtr. Armee eingeführt zu 
haben. Nachdem er 1806 zum Kapitain- 
lieut. befördert ward, machte er den Feld- 
zug von 1809 als Hauptmann im Inf. 
Reg. Graf Kaunitz Nr. 20 beim 3. 
Armeecorps mit, fam dann zum 4. Feld- 
jäger-Bataillon und trat Ende 1812 in 
Penfion. Nunmehr war 3. beim Hof— 
friegsrathe mit ber Abfafjung eines neuen 
Reglements bejchäftigt. Gegen Enbe bes 
J. 1812 trat er als Major und Comman- 
bant des neuerridhteten 12, Jägerbatail» 
ons wieder in activen Dienft, machte die 
Operationen im fildlichen Frankreich mit, 
anancirte im J. 1821 zum Oberftlient,, 
1823 zum Oberften und 1831 zum Gen.: 
Major und Brigadier in Italien, und 
wurde 1835 zum zweitenmale penfionirt. 


Deftr. Militär-Konverfations:Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb unb Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 307. (Artikel von Stt.) 
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Beely, (Pädagogiſcher Schrift 
fteller, geb. zu Stublweißenburg 
5. Juli 1807). Er ftammt von bürgerl. 
Eltern ab und beendete die Gymnafial- 
ftudien bei den Eifterzienfern in feiner 
Geburtsftabt, die Philojophie zu Raab, 
die Theologie am Pannoniſchen Hügel, 
wo er zum Priefter des Benebictiner- 
Ordens geweiht, ein halbes Jahr Pre- 
diger war, 1833 — 34 bereiste er Nieber- 
Defterreih und Steiermark. Die jhrift- 
ftelleriiche Bahn betrat er 1835 auf bie 
Aufminterung bes Balonyer Abtes © u z⸗ 
mics, Seit dieſer Zeit it er jehr und 
mit Erfolg jchriftftellerifch thätig, und be- 
reichert bauptfächlich mit afthetifchen und 
päbagogifchen Werfen bie vaterläudiiche 
Literatur. In den periodifhen Schriften 
„Regelö* (Erzähler), „Athenaeum*, 
„Viläg* (Licht), „Bletk&pek* (Lebeus- 
bilder), „Tudomänytär“ (Magazin für 
Wiſſenſchaften), und „Religio“ erſchienen 
verjchiedene Artifel von ihm; auch war 
B. Nebacteur des „Egyhazi tär“ (Sır- 
henmagazin). Jetzt befchäftigt er fich, mit 
Franz Toldy vereint, mit der Heraus- 
gabe der Werte des Iſidor Guzmics. 
Gegenwärtig ift B. Profefjor der Päda— 
gogit, Diplomatif und Nejthetif, und jeine 
wiffenjchaftlihen Verdienſte veranlaßten 
jeine Ernennung zum correspondirenden 
Mitgliede der ungar, Akademie. 


Ujab kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conver⸗ 
fations=Lerifon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 497. (Artilel von F. ©.) 


Beer, Georg Joſeph (Augenarzt, 
geb. zu Wien 23. Dec, 1763, geft. 1818 
[nach anderer Angabe 1821]). Als Pro- 
fefjor der Augeubeillunde an der Klinif 
zu Wien, entwidelte er eine jo geniale 
und erfolgreiche geiftige Thätigfeit in fei- 
nem Face, daß er beute noch als bie 
böchite Autorität in demjelben gilt. Er 
war es, welcher dev Wiener Schule den 
Ruhm der erfien Ophthalmiatriſchen ver- 
ſchaffte. Auch erfand er mehrere chirur— 


giſche Iuftrumente und Operationsime- 

tboden, Seine Schriften find zahlreich 

uud wichtig: „Praktische Beobachtungen über 

den grauen Staar“ (Wien 1791, mit 8. K.); 

— „Praktische Beobadptungen über ... Angen- 

krankheiten” (Wien 1791, mt 8. 8.); — 

„Lehre der Angenkrankheiten” (Wien 1792, 

2 Thle. Neue Aufl. mit K.ſ., 1313— 15); 

— „Bibliotheca ophthalmica, in qua 

scripta ad morbos oculorum fucta a rerum 

initüs usque ad finem anni 1797 brevriter 
recensentur“ (Wien 1799, 3 Bde, 4°.); 

— „Methode den granen Staat sommt der Kapsti 

ansgaziehen“ (Wien 1799); — „Ansmg ans 

dem Cagebude zines praktischen Angenarztes“ 

(Wien 1800, 4°); — „Rare Anleitung js 

einer zmwerhmässigen Behandlung der Augen 2c,“ 

(Wien 1801); — „Ansicht der staphylomatüsen 

Metamorphusen des Anges 20,” (Wien 1805, 

Suppl. bazu 1806); — „Acbersicht aller 

Borfälle in dem klinischen Institute gu Wien“ 

(Wien 1813—1816, 4°.); — „Geshigt: 

der Angenkande überhaupt and Angenheilkund: 

insbesondere" (Wien 1813, erſtes Heft); — 

„pflege gesunder und geschwächter Augen“ (Keip- 

zig 1800) u. a. Dieje legte Schrift er- 

jhien von Tiercelin in's Franzöſiſche 
überjeßt: „Des moyens les plus efficaces 
pour conserver la vue et la fortifier 

lorsqu'elle est afaiblie* (Paris 1812, 

6. edition 1819). In englischer Sprade 

gab er auch in Wien 1806 eine Anwei— 

jung heraus, wie ſich bei der epidemijchen 

Augenkrankheit, welche jo lange in ber 

britiihen Armee herrſchend geweſen, zu 

benehmen jei. 

Meher (J.), Das große Eonverjations-Leriten 
(Hildburgbaufen 1845). — Deftr. National: 
Encpflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835) I. Bd. ©. 223, — Sprengel, 
Geſchichte der Mebicin. — Nouvelle Bio- 
grapbie gönörale ... publide sous la dir. 
de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Ba. 
Sp. 137. — Univerfal-?erilon von Pierer 
(Altenburg 1840). 


Beer, Joſeph (Tonkünſtler, geb, 


i 


in Grünewald in Böhmen 18. April | 


1744, geft. zu Botsdbam 1811). Iſt der 
Sohn eines Schullehrers, wurde in feinem 
16. 3. als Feldtrompeter beim öftr. Militär 
angeftellt, trat aber nach kurzer Zeit in 
franzöfifche Dienfte und Fam 1771 nad 
Paris, wo er ber Garde du Corps zu- 
getheilt wurde. Hier erlernte er bie Clari— 
nette und brachte es im vier Monaten 
durch eigene Hebung fo weit, daß er gleich 
bei feinem erjten öffentlihen Auftreten 
in Baris für dem beften Elarinettiften in 
ganz Frankreich erklärt wurde, Bis auf 
ihn hatte man vom Spiele auf der Clari— 
nette mit ihrem fpigigen, ſchneidenden und 
ſchreienden Tone laum einen Begriff; der 
weiche, fanfte und gefangreihe Klang, 
den B. auf dieſem fonft wenig beachteten 
Inftrumente hervorzubringen vermochte, 
erregte daher allenthalben Bewunderung. 
1777 nahm er feinen Abſchied und trat 
als Kammermufifus in Dienfte des Her- 
3098 v. Orleans, verließ aber diejelben 
1782, um eine Kuuftreife nad Holland, 
England und nach jeinem Vaterlande zu 
unternehmen. Ein großer Ruf ging ihm 
voran, und allenthalben ward ibm der 
ehrenvollfte Beifall geſpendet. Im Jahre 
1783 kam er nach Petersburg, und nahm 
bier die ihm unter den vortheilhafteften 
Bedingungen angetragene Stelle eines 
faif. ruſſiſchen Kammermufifus an. 1790 
fehrte er nach Deutichland zurück, kam 
1732 nad) Berlin und wurde als fünigl. 
preußifher Kammermufifus angeſtellt. 
Bis in feine fetten Lebenstage war B. 
Meifter jeines Inſtruments, unüber- 
troffen fowohl in Fertigkeit, als in dem 
ſeelenvollen, deutlichen und ausdruds- 
vollen Bortrage; unübertrefflich vielleicht 
aber für immer, was felbft andere große 
Clarinettiſten zugeben, in den feinen 
Nüaneirungen, dem Schweben, dem wahr- 
baft ätherifchen lange, den er nament- 
lid bei dem deerescendo feinem Inftru- 
mente zu geben wußte. 
Kwäty, Närodnj zäbawnjk pro Cechy, Mora- 
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wany a Slowaky. Wedenjm a nakladem 
Jana Host. Pospjsila. Jahrg. 1835. Prag, 4°. 
Nr. 46. 8. 455. — Meper (3.), Das große 
Eonverjations = Leriton für gebildete Stände 
(Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inft.) IV. Bb. 
4, Abtheil. ©. 98. — Fetis, Dictionnaire 
universelle des Musiciens. 


Beer, Peter (Lehrer der Moral, 
Geſchichte und Geographie an der israe- 
litiſchen Hauptſchule in Prag, geb. nad 
einer handſchriftlichen Mittheilung von 
G. Wolf in Wien, zu Neubidſchow 
in Böhmen 19, Febr. 1758, geft. in Prag 
10. Nov. 1838). Er iſt der Sohn eines 
jüdischen Tabad- Diftrictsverlegers, er- 
hielt Unterricht im Talmud und durch 
den chriftlihen Schullehrer des Ortes in 
den beutjchen Gegenftänden und den An— 
fangsgründen ber lateiniſchen Sprade. 
14 Jahre alt fam er nad) Prag, mo er 
bie talmudifchen Studien fortfegte, ging 
von dort nach Preßburg und als 1780 
durch Raifer Joſeph IL. ein Umſchwung 
in den Verhältniſſen eintrat, nach Wien, 
wo er die Univerſität beſuchte. Dufelbft 
bejchäftigte er fih mit Privatunterricht, 
und feine Bekanntſchaft mit hriftlichen 
Gelehrten hatte großen Einfluß auf feine 
fernere Bildung und Entwidelung. Im 
Sabre 1785 kam er als Lehrer der deut- 
ſchen Schule nad Mattersdorf in Ungarn, 
fodann in der nämlichen Eigenfchaft in 
feine VBaterftadt, endlich (1811) als Leh- 
rer der Moral, der Einleitung in bie 
Geſchichte, fo wie auch der Erdbefchrei- 
bung, Naturlehre und Naturgejhichte an 
die Hauptſchule der Israeliten in Prag, 
welche Stelle er bis zu feinem Tode, — 
im 80, Jahre, — befleidete. Beer ge 
bört zu denjenigen, welche am früheften 
fir die Bildung der öfterr. Juden thätig 
waren. Seine theild gebrudten theils 
ungebrudten Schriften find: „Toldoth 
Jissrael‘ (Prag 1796, 8°.). Eine Ge— 
ichichte der Israeliten bis zur Zerftörung 
des erften Tempels, als Unterrichtsbucdh 
für israel. Jugend in hebr, Sprache, Das 
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Bud, erlebte mehrere Auflagen, war das 
erfte Werk dieſer Art, und erichien zuletzt 
von ihm in deutjcher Ueberſetzung (Wien 
1808); — „Duth Jissrael,* d. i. Eine 
erfte Anleitung zum Unterrichte in ber 
moſaiſchen Glaubend- und Sittenlehre; 
— „Meldh des Heils, gefüllt ans der Quelle der 
Wahrheit, und mit dem wärmsten Brudergefühle 
dargereicht den Kindern Israels in den k. k. Stun- 
ten” +» — „Das Indenthum oder die Grandsätye 
ber jüdischen Religion nad; Maimonides in einem 
Gespräche zwischen einem Vater nnd seinen Rin- 
dern verfasst and mit Anmerkungen begleitet‘ 
(Prag, 2 Bändchen); — „Geschichten, Tehren 
and Meinungen aller religiösen Serten der Inden‘ 
(Briinn 1827), welches Buch auch außer⸗ 
halb Defterreich befannt geworden, und 
obwohl eine Fritifhe Sichtung des Mate— 
riales vermißt wird, doch megen bes 
letztern, Das er mit großer Sorgfalt und 
Mühe gefammelt, einejehr ſchätzenswerthe 
Arbeit iſt; — „Das Yandwörterbarh der dent- 
schen Sprache“ (Wien 1827, 2 Bde). — 
„Geremoninlgesetz der Inden” (Prag 1818); — 
„Leben und Wirken des Rabbi Moses ben Mai- 
monides” (Prag 1854) ; — „Selbstbiographie‘ 
(Prag 1838) ;— „Reminiscongen“ [über Cul⸗ 
tusangelegenheiten] (Prag 1835). — 
„Feber Literatur der Israeliten im dem üsterr. 
Kaiserstante im letſten Derennio des 18. Iahr- 
handerts,“ im der Zeitichrift: Sulamitb, 
2. Jahrg. 1. 3b. ; fortgefetst im Intell.- 
Blatt der „Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öſterr. Kaiſerſtaat,“ IV, 
Jahrg. März 1805; — Mehrere Lehr- 
bücher ber israel. Religion, meift in Prag 
gebrudt 1808—36. Beers Leben war 
ein fteter Kampf gegen Borurtheil und 
Fanatisnus, und während feine Ver— 
dienfte nach Außen gewürdigt wurden, — 
er erhielt die mittlere goldene Eivil-Ber- 
dienftmebaille, — feindeten feine Glau- 
bensgenofjen den wadern Mann an, weil 
fie in ihrer hartnädigen, am Alten kleben— 
den Befchränftheit Die Berbienfte des Re— 
formators nicht zu würdigen verftanben. 


Doch war es ibm noch im jpäten Alter 


vergönnt, die Früchte feiner Wrbeiten 


beranreifen zu fehen, denn feine Bemü— 


bungen um bie Berbefferung des jübi- 


chen Gottesdienftes führten kurz vor ſei— 


nem Lebensende die Eröffnung des neuen 


Judentempels in Prag herbei. 


Sartori (Franz Dr.), Hiftor. etbnogr. Ueber 


ficht der wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftesthätig- 
feit unb Literatur bes öfterr. SKaifertbums 
(Wien 1830, Gerold) I. Theil. S. 340 (gibt 
das Jahr 1762 ala B.'s Geburtsjahr an). — 
Pierer (H. 9), Univerjal-?erilon, 2. Ausg, 
IV. Bd. ©. 70 (nad diefem ift B. 1758 ge 
boren). — Meyer (9.), Das große Conver— 


jations = Lerifon für gebildete Stänbe (Hilb- | 


burgbaufen 1845, Bibliogr, Inft.) IV. Br. 
4. Abtbeil. S. 97 (ſetzt ben 19. December 
1763 ald Beers Geburtsdatum an). — 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräf- 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
I. Bd. ©. 2233. — Zübiſches Athenäum. 
Sallerie berühmter Männer jübifcher Ab- 
ſtammung (Örimma u. Leipzig 1851) ©. 13 
(nad dieſen beiden ift B. ben 19, Februar 
1764 geboren). — Annalen der Literatur und 
Kunſt in den Hftr. Staaten (Wien 1804, bei 
3. Degen) III. Yabrg. I. Bd. Imtelligenzbl. 
Nr. 19, ©. 146: „Beiträge zum gelebrten 
Defterreih." — Handigriftlide Mittheilun— 
gen bes Herrn G. Wolf in Wien. 
Beeihoven, Ludwig van Tonkünft- 
fer und Compofiteur, geb. zu Bonn 
17. Dec. 1770 nad dem Zeugniffe bes 
dortigenKirchenregiſters, geft.in Wien 26. 
März 1827, 544. Nachm. während eines 
heftigen Gerwitters). Alle übrigen Angaben 
über Geburt und Tod, diefehr oft von den 
obigen abweichen, find falſch. Bon jeinem 
Bater, Anton van B., Tenoriften in ber 
Capelle des Churfürften von Köln, erbielt 
B. ben erften Unterricht in der Muſil. 
Sein Großvater Lu dwig, dem der Knabe 
ebenſo wie feiner Mutter Mar. M. Ke— 
werich (Fr 1787) mit inniger Liebe zu- 
getban war, ftarb als Eapellmeifter des 
Theaters in Bonn am 24. Dec. 1773. 
Des jungen B. Umgang mit ber familie 
Breuming, in welcher er auch ben erfien 
Elavierunterricht erhielt, war von bebei- 
tendem Einfluffe auf ihn; ſchon damalt 


entmwidelte ſich jener unfreundliche, ftör- 
rifche Charakter in ibm, ben nur bie 
Glieder diefer Familie zu bemeiftern im 
Stanbewaren, Aus dieſemHauſe ging er in 
die Hände des Hoforganiften van ber Eden 
über, der ihn weiter ausbildete, jo daß B. 
ſchon im 3.1782 die Aufmerkfamfeit des 
Ehurfürften erregte. Drei Jahre ſpäter 
wurbe Beethoven zugleich mitReefe, 
durch den B. mit den Werfen Sebaftian 
Bachs bekannt gemacht wurde, als 
hurfürftliher Eapell-Drganift angeftellt. 
Schon im Alter von 11 3. fpielte 8. jo 
fertig das Elavier, daß ihm öffentliche 
Blätter eine große Zufunft vorausfagten, 
Der Unterricht, den ihm Neefe im 
Generalbaffe ertheilte, blieb gleichfalls 
nicht ohne Frucht, und es beftehen aus 
diefer Zeit drei@favierfonaten und einige 
Lieder, Die vielverfprechend waren. Die 
Protection des Grafen Waldftein er- 
öffnete ihm nach dem Tode des Ehurfür- 
ften, an beffen Hofe er bereits feit 1791 
als Hoforganift fungirte, die Laufbahn 
nah Wien, das er gegen Ende 1792 
betrat. Hier fnitpfte er ſchnell bedeutende 
Belanntihaften an. Ban Swieten, 
Fürft Lichnowsky öffneten ihm ihre 
Hänfer; B. lernte Händels Meifter- 
werfe kennen und warb Hayd ens Schü— 
ler. Später waren ibm Schent ımd 
Albrehtsberger zur Seite. Als B. 
im $. 1801 den Entſchluß faßte, Wien 
nicht mehr zu verlaffen, war jein Ruhm 
bereits feft begründet. Seine herrlichen 
Compofitionen erwarben ihm die Be- 
wunderung ber Welt; fein Clavierſpiel 
machte ihn zum Mittelpunct der angeje- 
henften Cirkel. Fürft Lihnomwsty blieb 
jein wärmfter Freund und Anhänger. 
Die Tonftüde: „Christus am Oelberge ;* 
— „Fidtlia;“ — die „Symphonie in B-dur ;” 
— die „4, 5., 6. Sumphonie;“ — eine 
„Messe ;" — „Eroica auf Napoleon ;” und viele 
Spnaten waren aus biefer Zeit (1800— 
1812). Mit der Anerkennung feiner 
v. Wurzbach, biogr, Lerifon. 
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Leiftungen floffen ibm auch die reichften 
Honorare zu. Aber Beethovens jelt- 
james Wefen, das ihn fortwährend in 
Collifionen verwidelte, war nicht geeig- 
net, die materielle Seite feiner Laufbahn 
im Auge zu behalten. Er vernachläffigte 
ich äußerlich jo jehr, daß Andere darauf 
benfen mußten, für ihn zu ſorgen. Dazu 
fam fein ſcheues Zurückziehen aus dem IIm- 
gange mit allen Menjchen; jein Mißtranen 
jelbft gegen Freunde und Kunftgenoffen, 
wozu er freilich oft Grund hatte; einige 
Mifverftändniffe und endlich feine Hart- 
börigfeit, die fich fchon vor Jahren gemel- 
det hatte, und immer mehr zunahm. So 
geſchah es, daß die fetten zehn Jahre jeines 
Lebens wenig freudige Momente unb nur 
das Schaufpiel eines Geiftes boten, ber 
mit jeiner gigantifchen Größe im Heinen 
Raume einer Hleinlihen Welt verfiim- 
mern mußte. Im Jahre 1813 ward feine 
Schlachtſymphonie „Die Schlacht bei Bitteria“ 
und bie „7. Symphonie in A-dur“ aufgeführt, 
Bei diefer Gelegenheit machte ihm ber 
Metronom Mälzel viel Verdruß, da 
diefer fich wegen einer Schulbforderung 
an Beethoven öffentlih den Eigen- 
thümer der Schlachtfymphonie zu nennen 
wagte. Der gutmüthige, edle Beet- 
boven ftellte ihm fpäter eine Empfeb- 
fung feiner Metronome aus. Im Jahre 
1815 verurfacdhte ihm die Adoption eines 
Neffen viele unangenehme Auftritte und 
zulegt einen bis zum J. 1820 dauernden 
Proceß. Um diefe Zeit nahm er eine 
Menge großer Werfe in Angriff, die er 
alle entweder nicht beendete, oder in fol- 
chem Zuftande in Die Deffentlichfeit 
brachte, daß man an ihm zu verzweifeln 
begann. Ja ſelbſt von der deutſchen Oper 
entfernte er fi einen Augenblick, als er 
die 1823 in Wien anwejenden italienifchen 
Sänger hörte; er wollte eine italienifche 
Dper jehreiben, aber es fam nicht Dazu. 
Dafür begann er zu Ende eben biefes 
Jahres die „I. Symphonie” und enbigte fie 
15 
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im Februar 1824. Die bereits gemachten 
Entwürfe zur „10. Sqmpbonie” blieben 
feider nmansgeführt. Im Frühlinge dieſes 
Jahres erhielt B. eine vortbeilbafte Ein- 
ladung nach London, die er aber aus Liebe 
zu jenem Neffen nicht annahm, wie er 
iiberhaupt für dieſen bie bebeutenden 
Summen, welde ihn in legter Zeit ein- 
gingen, als defien Hinterlaffenichaft depo⸗ 
nirte und lieber felbft darbte, als daß er 
diejes Geld angegriffen hätte. Im Jahre 
1825, als er ſchon bleibend kränklich war, 
jolfte ihm noch die letzte Genugthuung zu 
Theil werden. Er ließ ſich nämlich bere- 
ben, bie Aufführung feiner legten berrli- 
hen „Sumpbenie in D-moll” und feiner 
großen „Messe“ (misse solemnis D-moll) 
feldft zu birigiren; unenblicher Enthu— 
fiasmus ergriff alle Zubörer — e8 war 
das legte Mal, Vom Spätherbfte 1826 
bis zum Tage jeines Todes war fein Leben 
eine Kette pbufischer Leiden, nur unter- 
brochen durch die Zeichen Der Liebe und 
Berehrung, die man in Nab und Fern 
dent fterbenden Künftler zollte. Seine 
irdiſchen Ueberrefte wırrden am 29. März 
Nachmittags 4 Uhr auf Dem Friedhofe zu 
Währing mächit Wien beftattet. An 
jeinem Grabe hielt der Hoffchaufpieler 
Anſchütz eine kraftvolle Rebe, die den 
beiten Kenner und tieffühlendften Wiür- 
biner Bs, Grillparzer, den Schil— 
fer Defterreihs, zum Verfaffer hatte. 
Bonn ſetzte ihm im J. 1845 ein Monu- 
ment. Beethovens Werfe find im ſyſte— 
matiſcher Zuſammenſtellung folgende: 
J. Clavier-Muſik: 35 Sonaten für 
das Elavier allein; — 13 verſchiedene 
Elavierftitde ; — 20 Bariationen fir Das 
Clavier allein; — 22 Bariationen für 
das Clavier mit Begleitung; — 4 vier- 
händige Compofitionen für das Klavier; 
— 10 Duetten für Elavier u. Violine; 
— 6 Duetten für Clavier u, Violoncell; 
— 7 Terzetten fir Elavier, Violine und 
Bioloncel; — 2 Onartetten und Quin⸗ 


tetten f. d. Elavier; — 8 Eantaten f. d. 
Elavier mit Begleitung bes Orchefters. 
— I Biolin - Mufit: 6 Terzetten 
für Bioline, Viola und Violoncel; — 
17 Quartetten für2 Biolinen, Biola und 
Bioloncell; — 3 Quintetten für 2 Vio— 
Iinen, 2 Biolen und Bioloncell; — 2 
Sertetten und Septetten für Bioline xc.; 
— 3 Eomeerte und Romanzen für bie 
Bioline mit Begleitung des Orchefters; 
— II Geſang-Muſik: 74 Gefänge 
und Lieder mit Orchefterbegleitung; — 
12 Rummern mebrftimmige Gefänge mit 
Ordefterbegleitung; — IV. Orcheſter⸗ 
Muſik: 1Oper; — 10 Symphonien 
für Das ganze Orcheſter; — 10 Ouver⸗ 
turen für Das ganze Orchefter ; — 6 Num- 
mern Tänze und Ballette für das ganze 
Orcheſter; — 1 Oratorium ; — 2 Mefien; 
— 5 Mufifftücde für Blasinftrumente. 
— Beethboven’s Studien im General- 
bafje, Contrapunete u. f. mw. erjchienen 
aus jeinem handſchriftl. Nachlaſſe, ge 
jammelt von Ignaz Ritter v. Seyfried 
(Wien 1832). 


Da das Leben jener Menfchen, welche durch ibre 
Geiftesgröfe und Leiftungen als Sterne erften 
Ranges ericheinen, in einem biographiſchen Le 
rifon, wie das vorliegende, nur im weiteſten 
Umriffe und engften Raume gegeben werben 
tann und muß, jo glaubt ber Herausgeber 
für die Kürze dieſer Lebensſtizze durch eime feit 
Jahren emfig gefammelte, noch nirgend ver 
öffentlihte Literatur ben Freunden bei 
Genius einen Erſatz zu bieten. 

+» Gelbftftändige Biographien und Beethoven 
betreffende Werte: Kanne (Friedr. Aug.) 
2. van Beethovens Tod ꝛc. (Wien 1827, 8%.) 
— Shlofjer (Joh. Alois), L,vanBeetboven; 
Biograpbie desfelben, verbunden mit Urtbeilen 
über feine Werle :c. (Prag 1828, 8°, Porträt.) 
— Wegela ch. ©.)u.Ries (Ferd.), Die 
graphiſche Notizen über 2. van Beethoven 
(Coblenz 1838, 8%) — Anders (Gottfried Engel- 
bert), Details biographiques sur Beethoven, 
d’apr&s Wegeler et Ries. (Paris 1839, 8°.) 
— Schindler (Anton), Biographie von 
8, van —— — (Münſter 1840, 80. Porträt, 
verm. Aufl. 1845, 8%. m. Portr.). [Diefelbe ift 
in’s Englifhe überfegt umb mit Anmerhmgen 
verjeben vondanaz Mofchelrs (Ronbon 1841, 


u. 


s v 
N 


2 Bde. 8°. mit Porträt) erfhienen — Shinb- 
fer (Anton), Beethoven in Paris (Dünfter 
1842, 8%.) — Notice sur L. van Beethoven 
(Paris 1843, 4°.). — Erinnerung an 2. van 
Beethoven unb Feier der Entbüllung feines 
‚Dentmals zu Bonn am 10., 11. u. 12. Auguft 
1845, enthaltend &, van B.'s Biographie ꝛc. 
"(Bonn 1845, 8°). — Müller (Wilhelm), 
Beethoven; Weftgabe bei ber Inauguration 
feines Dentmals in Bonn (Bonn 1845, 8%,).— 
. Lens (W. de), Beethoven et ses trois styles 
(St. Petersbourg 1852—53, 3 vol. 8°). — 
Dasſelbe in deutſcher Sprade: „Beetbonen“ 
eine Kunftftubie. Erjter Theil: Das Leben des 
Meifters (Eaffel 1855, Balde). [Der 2. Theil 
wird Mit- und Nachwelt B.'s mit ftetem Hin- 
blick auf ihn, dann Fritifche Unterfuhhungen über 
Haybn, Mozart, Weber, Mendelsſohn umb den 
Beethoven Statusquo in Rußland enthalten. 
Der dritte Theil wirb eine Feftitellung der 
Styl-Metamorphojen B.'s bringen (Bergleiche 
Monatichrift für Theater und Mufit Wien 
1856, Wallishauffer] IL. Jahrg. Nr. 2, ©. 77). 
— Leitre à Mons, le Bourgmestre de la ville 
de Bonn contenant les preuves de l'origine 
hollandaise du c&l&bre compositeur Louis 
van Beethoven par W. van Marsdyk (Am-= 
fterbam, 8°.) [worin bewiejen werben ſoll, daß 
B. ein Holländer feil. — Neumann (W.), 
2. van Beethoven; eine Biographie (Eaffel 
1854, 16°, mit Porträt.) [Dritte Lieferung ber 
biograph. Sammlung: Die Eomponiften ber 
neueren Zeit.] — Studii di Beethoven, ossia 
trattato d’Armonia e di Composizione. Prima 
versione italiana con note di Fétis e Rossi 
(Mailand 1856, 2 Bde. gr. 8°, Giov. Canti; 
mit dem Porträt und dem Grabdenkmal B.'s. 
G. Buceinelli inc.) 

I, Kürzere in Journalen u. periodiſchen Schrif- 
ten und anderen Werlen zerftreute Biogra- 
phien : Neuer Nekrolog der Deutjchen (Ilmenau 
1827, Boigt) V. Jahrg. L.Bp. Nr. 115, ©. 306, 
gut gearbeitet. — Allg. Mufifal.Zeitung (Berlin 
4°,) 1827, Nr. 21: „Etwas über Lubwig van 
Beethoven,” mit richtiger Angabe feines Ge— 
Burtötages. — Abend» Zeitung (Dresden und 
Leipz.,‚Arnolb, 4°.) 1827, Nr.165,166: „Beetho⸗ 
ven“ von Joh. Sporjhil. — Morgenblatt 
(Stuttgart, Cotta) 1823, 5. Nov. — Hammo- 
. nia (Hamburg 1827) Nr. 29: „Nekrolog,“ wo 
irrig ber 16. December 1770 als Geburtstag 
angegeben. — Deftr. Bollsbote. Kalender auf 
1855 (Wien, Pichler) II. Yabrg. ©. 184, 
ebenfalls mit irriger Angabe des Geburtsjahres 
1772, welches auh Gerber in feinem Lexikon 
angibt. — Das Dampfboot. Allgem, humor, 
Unterhalt. u. Volksblatt (Danzig, 49.) 1840, Nr. 
69—72, mit richtiger Angabe jeines Geburts: 
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tages. — Nouvelle Biographie göndrale ... 
publi6e sousla dir, deM.le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V.Bd. Sp.140, par Dieudonn& Denne- 
Baron. — Das Bud der Welt (Stuttgart, €. 
Hoffmann, 4°.) 1845, ©. 26 von Drtlepp.— 
Dasjelbe 1852, S.129 mit Borträt in Stahlſtich 
aus Karl May ers Kunftanft. in Nürnberg. — 
Meyer (3.), Das große Eonverfations=?erif., 
für gebildete Stänbe (Hilbburghanfen 1845 u.f., 
Bibl. Inftitut, Ler.=8%) IV. Bd. 4. Abtheil. 
&.108—121. Vortrefflicher Artikel. 


II. Weber einzelne Lebensmomente B.’8 ; Anec- 


botifhes, Berichtigendes u. dal. : Neue Wiener 
Mufif-Zeitung 1855, Nr. 11—15: „Ein Beſuch 
Rellftabs bei Beethoven 1825.” — Deutfche 
Frauenzeitung (1838) S. 254: „Notizen 
and Beethovens Leben“ von Adeline v. D. 
— Adler (Wien 1838) S. 524. — Hammonia 
(Hamburg, 4°.) Nr. v. 4. Aug. 1827; „Zur Eha- 
tafteriftit Beethovens." — Figaro (Berlin, 4°.) 
1840 ©. 955: „Beethovens Familie.” Darauf 
bie Entgegnung vor U. Schindler ddo. 
Aachen 5. Nov.1840 im Abler (Wien, 4°.) 1840 
&.2288.— Blätter f. Muſik, Theat.u.Runft, von 
L. A.Zellner (Wien, 4°,) 1855, Nr. 16: „B. 
in flagranti,* von vielen Journalen nachge⸗ 
brudt. — Humorift, berausgegeben von Sa = 
phir (Wien, 4°.) 1837, ©. 83: „Beethoven 
und Kuhlau.“ — Frankfurter Eonverfations- 
blatt 1856, Nr. 172, ©. 688: „Beethovens erfte 
Liebe." — Teleskop; Beilage zum Kometen 
(Leipzig, 4°.) 1842 Nr. 12: „Beetboven in 
feiner guten Laune." — Ruffel (Iobann), 
Reife durch Deutjchlandb (Leipzig, Liebesfind) 
II Thl. ©. 312. — L’Entreacte (Paris 1838): 
„Beethoven cuisinier et Amphytrion.“ — 
Die Leipziger Allg. Modenzeitung, berausgeg. 
von Diezmann, enthält in ben legten 
fünf Yahrgängen viele einzelne pilante Züge 
aus B.'s Leben: „Beethoven und Ries;“ 
„Beetboven und Tied* (aus Tieds Erinneruns 
gen, Brodhaus 1856); „Himmel und Beetho— 
ven;“ „Beethoven und ber Wirth ;“ „Beetbo- 
ven und Weber;" „B. und Fürft Lichnowoky ;“ 
„DB. und Erzherzog Rudolph” u. A. — Allgem. 
Theaterzeitung von Ab. Bänerle (Wien 
1839) XXXI. Jahrg., Nr. 110: „Beetboven 
und Himmel.“ — Ebenba (Wien 1827) XX. 
Ihrg. Nr. 40: „Berichtigung feines Geburts- 
datums.“ — Ebenda (Wien 1834) XXVII. 
Ihrg. Nr. 27: „B.'s Delenntniffe.” — Ebenda 
(Wien 1848) XLI. Jahrg. Nr. 48: „Beethoven 
und Kanne” aus Laube's Reifenovellen. — 
Wiener Eonverfationsblatt, berausgegeben 
von Adolph Bäuerle (vormals Xheater- 
zeitung) 1855, S. 114: „Aus ber Mufifwelt.“ 
(TheiltUrtheilegelters, Goethes über B. 
mit. Erfterer nennt B. ein Zbier, dad man lie⸗ 
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ber gebraten als Iebenbig im Zimmer fiebt — 
Goethe fagt von B.: Es tommt ihm beim 
Anhören B.'ſcher Muſik vor, als ob biejes 
Menſchen Bater ein Weib, feine Mutter ein 
Mann gewejen jein müſſe.] — Dasjelbe Blatt 
1855, ©. 335: „Seltfame Moftificationen“ 
[worin erzählt wird, wie Hum mel von ®. in 
feiner Eigenliebe beleidigt, ſich an Letzterem 
burch die Moftification rächt, daß er ihm von 
ber Erfindung einer, Laterne für Blinde“ ſchrieb, 
woran DB. glaubte. — 8. U. Frankl's 
Sonntagsblätter (Wien 1843) II. Jahrg. 
Nr. 51: „Ein Brief Beethovens.“ Beethoven 
als Dichter, als Kritifer. — Ebenba 1845, 
©. 816: „Unerllärtes aus Beethovens Leben“ 
von Alois Fuchs. 

IV, Briefe und andere bie und da zerftreute 
Neliquien des Meifters; Illuſtr. Theaterzeit., 
berausgeg. von Ab. Bäuerle (Wien 1845) 
XXXVII. Jahrg. Nr. 191: „Brief B.'s an 
Bettina von Arnim," — Ebenda (Wien 1838) 
XXXI. Jahrg. Nr. 76, 77: „Ein Brief B.'s 
an Wegeler." — 2,4. Frankls Sonntags- 
blätter (Wien 1848) II. Jahrg. Nr. 51: „Ein 
Brief Beethovens.” — Beilage zu ben Sonn- 
tagsblättern 1846, Nr. 52: „Ein bisher noch 
ungebrudter Brief B.’8" [ben Sohn des Dich⸗ 
ters Stoll betreffend]. — Beilage zu ben 
Sonntagsblättern 1845, Nr. 52: „Ein Brief 
von Beethoven“ [an den Sammerprocurator 
v. Barenna in Graz, beffen@rben bie etwa 
20 Briefe ftarfe Correſpondenz mit B. im 
3. 1845 buch bie Mufitalienhandblung Me- 
chetti et E. in Wien zum Kaufe anboten.] — 
Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatur u. Mode 
1825, Nr. 28: „Ein Warnbrief B.'s, eine bei 
Zrautwein in Berlin erfhienene Ausgabe feiner 
Feftouverture betreffend.“ — Freiſchütz (Ham⸗ 
burg 1837) Sp. 601: „Eine koftbare mufifali- 
ſche Reliquie“ [betrifft eine von B. gegen Ende 
1314 verfaßte Cantate „Der glorreiche Augen- 
blick,“ deren neue Dichtung auch einen neuen 
Titel „Der Preid der Tonkunſt“ erhielt.] — 
Beilage zu Nr. 69 bes Adlers (Wien 1838): 
„Ein Brief B.'s“ ddo. Wien 25. Februar 1800. 
— Gazetta musicale (Milano 1854) : „Lettera 
finora inedita diL. van Beethoven: Al signor 
Carlo Amenda a Wirben in Curlandia ,‚“ 
[worin B. feinen Freund unter Anberm bittet, 
ben Umftanb feiner Taubheit als ein tiefes 
Geheimniß zu bewahren]. — Jahreszeiten Sam- 
burg 1851) Nr. 3 vom 15. Yänner: „Eine Re 
liquie von Beethoven,” enthaltend einen Brief 
3.8 an Unna Milder- Hauptmann 
mit einem Schluß in Noten. — Signale für 
die mufifalifche Welt (Leipzig 1852) X Jahrg. 
Nr. 5: „Zwei Briefe B.'s.“ — Ebenda 1853, 
AL Jahrg. Ar, 18: „Ein Brief B.'s an 


Georg Naegeli in Zürich, ddo. Baden 9. Sept. 
1824.” — Eine größere Anzahl von Briefen 
intereflanten Inhalts unb bisher zu feiner Bio- 
grapbie B.'s benüßt, die meiften an feinen 
Gönner Lichnowsky gerichtet, befanden 
fib vor Aurzem oder befinden ſich noch im 
BDefige ber Frau Yofepbine von Frant, 
gebornen Gräfin Lihnomwstn, einer Nichte 
biefes Mäcens bes großen Zonfünftlers. 


V. Beethovens letzte Lebensepoche, Teftament, 


Begrübniß zc. betreffend: Wiener Zeitſchrift 
für Kunft, Liter., Theater u. Mode, herausgeg. 
von Friedr. Wittbauer (Mien 1842) Nr.86: 
„Werztliher Rückblick auf 8. van Beethovens 
legtetebendepode” von weil. Andr.Wawrud. 
— Die Entgegnung barauf von. Schindler 
im Frankfurter Converfationsblatt 1842, Ar. 
192: „Beethoven und feine legten Aerzte.” — 
Petit Courier de dames (Paris, bie Nummer 
ber Mobebeilagen 2604 unb 2605) : „Les der- 
niers moments de Beethoven“ par Bole 
Conrad. — Allgemeine muſilaliſche Zeitung 
von Elementi 1827 Rr. 42: „Den fFreun- 
ben B.'s“ (Ein Abdruck feines Teftamentes 
ddo. Heiligenftadbt am 6. October 1802). — 
L. A. Frankls Sonntagsblätter 1847, S. 114: 
„Beethovens Sterbetag." — Allgem. Theater: 
zeitung (Wien 1827) XX, Jahrg. Nr. 133: 
„Aus Beethovens Teftament, als Beitrag zu 
feiner Biographie." — Ebenda (Wien 1827) 
XX Yahrg. Nr. 44: „Beethovens Leichen: 
begängnif” von H. Börnftein. — Trauer- 
Hänge bei B.’3 Grabe. Bierftimmiger Männer: 
chor nad einer Driginal-Melodie des Berewig- 
ten; bie Worte von Franz Grillparzer 
(Wien bei Tobias Haslinger); als Bei- 
lage zum allg. muſilaliſchen Anzeiger Nr. 12. 
— Zranergefang bei Beethovens Reichenbegäng- 
niß in Wien, ben 29. März 1827. Vierſtimmi⸗ 
ger Männerchor mit willfürlicher Begleitung 
von vier Pojaunen ober bes Pianoforte. Aus 
Beethovens Manufcripte zu obigem Gebraude 
mit Zert eingerichtet von Ignaz Ritter von 
Sepyfrieb (Wien bei Haslinger, 1827). 
[Auf dem Umfchlage befindet fich eine Be 
ſchreibung der Leichenfeier.)— Nachruf an Beet: 
boven, in Accorben am Pianoforte von Anjelm 
Hüttenbrenner (Wien bei Haslinger). — 
[Erfteres ſchrieb B. 1812 einem Freunde in 
Linz, um es jährlich am Allerfeelentage blajen 
zu laffen. Letzteres ift ein mäßig langes treffli- 
ches Adagio von feierlich-innigem Ausbrud.)— 
Hammonia (Hamburg, 4°.) 1827 Nr.47: „Beet: 
hovens Zobtenfeier.“ — Wiener Bote. Beilage 
zu den Sonntagsblättern von 2, A. Franfl. 
1847, Nr. 33: „Hähnel und das Grub 9.8.“ 
— Die bei Schlefinger in Berlin erſcheinende 
Zeitung 1827, ©. 487, 491; „Wiens Feier bes 


Tobes Beethobens,“ wo bie bon Srill- 
“ PBarzerverfafte und von Anſchütz geipro- 
chene Leichenrebe mitgetheilt ift. 

VI. Gedichte an Beethoven: Allgem. mufifalifche 
Zeitung v. Elementi1827,Nr.28: „Sebicht” 
von J. G. Seidl. — Abenbzeitung (Dresden 
u. Leipzig 1827, 40.) Nr. 122: „Nachruf an Beet⸗ 
hoven“ von Mar Löwenthal. — Ebenda 
Nr. 160: „Zu B.'s Gedächtniß“ von Heinrich 
Stieglitz. — Wiener Zeitſchrift, herausgeg. 
von Witthauer: „Zur Geburtstagfeier 
Lkudwig van B.“ von Friederike Sufan. 
— Diefelbe 1840, ©. 11: „Beethovens Düfte. 
An Guſtav Fran!“ von Nikolaus Lenau. — 
Der Sammler (Wien 1841) XXXII. Jahrg. 
Nr. 52: „Beethovens Geift” von Franz von 
Brannan. — Abendzeitung (Dresben und 
Leipz., 4°.) 1842, Nr. 3: „Beetboven” von Braun 
v. Brauntbal.— 2.9. Franfls Sonn: 
tagsblätter 1842, Nr. 52: „Beethoven und 
Birtuofen* (Beethoven unter ben Bauern). — 
Beilage zu ben Sonntagsblättern 1845, Nr. 
15: „Beethoven in Feſſeln. Nah Anhörung 
der Meffe in D.“ Bon. A. Frankl. — Der 
Humorift von M. G. Saphir (Mien 1846) 
X. Jahrg. Nr. 81: „Beethovens Grab. Ein 
Frühlings⸗Seelenfeſt“ von M. G. Saphir 
(geſpr. von Frau Rett ich). — Krippen-⸗Ka— 
lender (Wien 1846, Prandel): „Beethoven und 
Goethe“ von 2. A. Frankl. — Wiener Zeit— 
ſchrift, herausgegeben von Witthauer: 
„Beethoven“ von Otto Prechtler. — 

Bud ber Welt (Stuttgart, 4°.) 1845, S. 29: 
„B.'s Zobtenfeier” von Zeblig.—Gebicht von 
Kanne (Wien 1827, Tendler und Monftein). 
— Lieb von Eaftelli für eine Eingftimme 
mit Pianobegleitung, in Muſik geſetzt von 
Johann Drechs ler (Wien 1827, Diabelli). 

VI. Zur Kritik und zum Berftändnif von B.'s 
Werten: Hermione (Hamm) 1827, Nr. 21: 
„Beitrag zur Wirbigung B.'s“ von Palati— 

nus. — Preſſe (Wien, Fol.) 1849, Nr. 87: 
„Fidelio von B.” von Kurt. — Geſellſchafter 
(Berlin, 4°.) 1842, ©. 483,487 u. 492: „B.’8 
Fibelio” nad einem Auffage ber Revue de 
deux mondes besf. I. von H.W., überfetst von 
Emilie Wille. [Derſelbe au im Frankfurter 
Converſationsblatte 1842, Nr. 172, 173, 174.] 
— Frankfurter Converfationsblatt 1853, ©. 

283 : „Beethovens Fibelio.“ — Grenzboten 
1853: „Beethovens Fibelio." — Flora, Ein 

Unterbaltungsblatt (München, 4°.) 1827, Nr. 
156 u, 157: „Ein Baar Worte über Fibelio.*” 
— Diefelbe 1825, S.619: „B.'s Symphonie in 
A-dur.“ — Salon, herausg. v.Hi del (Prag, 
4°.) 1853, Nr.98: „EineErgänzung bes Fibelio 
von B.;“ auch in ber Allgem. Theater-Chronit 
(Leipzig 1859) 22. Ihrg. Nr.40—43, — Aachener 
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Zeitung 1856, Nr. 38: „Monbfeinfonate.”— 
Allgem. Theaterzeitung 1845, vom 7. April: 
„Beethovens große Meſſe in D,“ von Heinrich 
Adami. — Blätter für Mufit, Theater und 
Kunft, herausgeg. von 2. X. Zellner (Wien 
1855) J. Ihrg. Nr. 85 :„Original Irish Songs .* 
— Diefelben Nr. 87: „Eine Stubie über Beet- 
hoven.“ — Eäcilie, herausg. von G. Weeber. 
vu. Bb. ©. 231 uf; XI.Bb. ©.45 uf. 
u. ©. 230.— Allg. mufil. Ztg. 1843, Nr. 23—26. 
— Salon, herausg. von Hidel (Prag, 4%.) 
4. April 1853: „Ein Wort zum Verſtändniß ber 
neunten Symphonie von Flamin“ (pseud. für 
Ambros). — „Zerftreute Gedanken, Blätter 
über Kunft” von C. Köfter Mannheim Göß), 
darin befindet fih in bem Aufſatze bed Dr. 
Brugger „Urbilb ber deutſchen Reinſprache“ 
über ben Zert zur Compofition B.'s „ber Wach⸗ 
telſchlag.“ — Hermione (Hamm 1827) ©. 397: 
„Beethovenjche Meffe” von Palatinus. — 
Brendel (Fr.), Geſchichte ver Muſik in Ita= 
lien, Deutſchland u. Frankreich von der erſten 
chriſtlichen Zeit bis auf die Gegenwart (Leipzig 
1852, Bruno Hinze): „Beethoven und Mozart. 
Eine Parallele.” — Allgemeine Wiener Mufil- 
zeitung, berausgeg. von Aug. Schmibt 1841, 
Nr. 123; „Seyfried Über Beethoven.” 


FI. Beethovens Erinnerungsfeier; Stanbbild- 


Enthällung u. f. w.: Sonntagsblätter (Wien 
1845) IV. Jahrg. Nr. 32: „Beethoven“ und 
ebenbaf. ©. 791: „Sein Grab” (bie Herftel- 
Yung feines Grabmals betreffend). — Wiener 
Zeitfchrift fir Kunft, Literatur, Theater und 
Mode, herausg. von Ritter von Frand 1845, 
Nr. 160: „B. bei Gelegenheit ver Enthüllung 
feines Stanbbilbes zu Bonn 1845" (bafelbft 
als außerordentliche Beilage: Denkblatt bes 
Beetboven-Feftes zu Bonn). — Frankfurter 
Eonverfationsblatt 1855, Nr. 78, ©. 811: 
„Prolog zu B.'s Gedächtnißfeier in Miinchen 
am 26. März 1855” von Fr. Dingelftebt; 
berjelbe auch in ber Lejehalle bes WienerMobe- 
fpiegeld Apr.1855. — The Illustrated London 
News vom 16. Aug.1845 bringt folgendeglluſtr. 
zum Beethoven-Fefte: Sein Bilb mit Facſi— 
mile (von Smyth). —The inauguration of the 
Statue of Beethoven, at Bonn; — Birth- 
place of Beethoven, at Bonn; — Statue of 
Beethoven mit ben Abbilbungen ber 4 Sei- 
ten bes Piebeftald: Symphony — Sacred 
Music — Tragie Music — Fantasia, — 
Am 10., 11. u. 12. Aug. 1845 fand in Ge— 
genwart Ihrer Maj. bes Könige von Preußen 
und ber Königin von England die feierliche 
Enthülung der Statue B.'s Statt. Das 
Standbild ift das Werk des Bildhauers Häh- 
nelin Dresden nah Die trichs Todtenmaske 
und kam durch bes genialen Franz Lißt 
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Entſchluß, ber bie nöthigen Summen garan- 
tirte, zu Stande. — Blätter für Mufil, 
Theater und Kunft, herausgegeben von 
2. X. Zellner (Wien 1855, 4°.) ©. 44: 
„Meber das fir Boſton beftimmte Denkmal 
8,8.” Dasfelbe ift von dem Amerilaner Cra w⸗ 
forb, ber bie colofjale Reiterftatue Wafhing- 
ton® für bas große Wafhington-Denktmal ges 
arbeitet, in ber Münchner Erzgießerei gegof- 
fen. Beethoven hält auf bemfelben in ben 
übereinander gelegten Händen Griffel und 
Rotenbeft, auf dem man den Sa liest: 
„Freude, ſchöner Götterfunfen.” Im 3. 1855 
ſchon vollendet, war es zur Beethoven⸗Feier 
in Münden am 26. März (Beethovens 
Sterbetag) in ber Mitte bes Saales auf- 
geftellt und biente Dingelftebt® eben er» 
wähntem Prologe zum Anfnüpfungspuncte. 
— Ebenda Jahrg. 1856, Nr. 26: „Die 
Beethoven⸗Feier in Boſton.“ 

IX. Porträte, Büſten, Medaillen, Todteumaste und 
Facſimile: Die beſten Bilder ſind: Lithogr. 
Porträt von Kriehuber (Wien 1828, gebr. 
bei Joſeph Häußle, in 4%); au bei Sch Ioj- 
fers Biographie mit falfcher Geburtsangabe ; 
es ift nach ber getroffenften Büſte ber zwei, 
von bem Bildhauer Anton Dietrich nad bem 
Leben gemeißelten, copirt. — Porträt: Unter- 
ſchrift: Facfimile bes Zaufsu.Zunamens; dann 
folgt: „Sr. Taif. kön. Hoheit und Eminenz 
dem durchl. hochwürd. Herrn Erzb. Rudolph 
sc. 2c, in tieffter Ehrf. gewibmet von bem Ber- 
leger“ (Deder del. Steinmüller se., Artaria 
u. Eomp., I. Fol. — Ein anderes: Unter: 
ſchrift: Facſimile bes Zauf- und Zunamens 
(Kriehuber Lith., gebrudt bei Leykam und 
Comp., Wien, Tobias Haslinger, Fol.). — 
Porträt, geftochen von Karl Mayer in Nitrn- 
berg, aud im Jahrgange 1852 ber vortrefflichen 
periobifchen Schrift „Das Buch ber Welt“ 
(Stuttgart, 4%.) — Louis van Beethoven. 
A. St, Aulaire del.; lith. de Langlume. — 
Ludwig van Beethoven. L. Letrone del. Bol- 
linger sc. (Zwidau bei Gebrüder Schumann). 
— Payne's Univerfum (Leipzig und Lonbon 
1845, Qu.-4°,) IV, Bd. zu ©. 63. Das Bild 
gezeichnet von Stord, U. H. Panne sc.; 
ſchönes Bild; B. bält Stift in einer, Missa 
solemnis in ber andern Hanb und fteht nadh- 
denfenb unter einem ſchattigen Laubengange. 
— Büfte, Unterfchrift: „Beethoven, geb. ben 
16.Dec,1770 (ivrig) zu Bonn, geft. ben 26. März 
1827 zu Wien“ (Wien bei Haslinger, lith. bei 
Joſ. Trentſensty). — In der Mufilzeitung 1845 
gibt Alois Fuchs eine intereffante Zuſam— 
menftellung aller bis 1845 erfehienenen Borträte 
B.'s, ber zu Folge er in 42 Abbildungen durch 
Aupferftich u, Lithographie, in 4 Mebaillen und 


acht Büſten und Gtatueiten exiſtirt, wozu 
noch die neueſte, meiſterhaft gearbeitete von 
Hirſchhäuter zu zählen iſt. Leider geben 
wenige derſelben bie höchſt harakteriftifche Ge⸗ 
ſichtsbildung B.'s dem Geiſte und ber äußeren 
Form nach volllommen wieder, woran, nach 
Berfiherung ber Männer vom Fache, bie 
etwas unftäte unb immer bewegte Haltung 
8.8 Schuld gewejen fein ſoll (Frankis 
Sonntagsblätter 1845, ©. 792). — Bei 
Spina in Wien erihien 1855 eine Lithogras 
pbie, ven Lieblingsplag des Meiſters, wo er 
feine „Baftoral-Sympbonie” entworfen Haben 
folf, worftellend. Es find bie befannten brei 
Bäume, bie fih auf einer Wieſe zwiſchen 
Nufborf und Heiligenftabt (bei Wien) am Ufer 
eines Walbbaches befinden. Ein 70jähr. Bauer, 
Eigentbümer bes Grundftüdes, zeigte bie auf 
dem Bilde mit einem Lorbeerkranze bezeichnete 
Stelle, auf ber nad feinem Ausbrude auf 
die Frage, ob er Beethoven gefannt : „ber 
fraupete Muſikant“ gelegen (Blätter für 
Mufit, Theater und Kunft, herausgeg. von 
8. 9. Zellner, 1855, Nr. 89, ©. 355). — 
Die „Zur Erinnerung an bie Enthüllungsfeier 
jeines Dentmals am 12. Auguft 1845, Bonn“ 
geprägte Medaille — auf ber Borberjeite 
B.s Porträt — ift das unähnliche Machwerl 
eines talentlofen Stümpers (FrantlsSonn- 
tagsblätter 1845, Beilage Nr. 35). — Die 
Todtenmaste B.'s nahmen Danhaufer 
und Ranftl ab und nad biefer vollendete 
der Bildhauer Dietrich die einzig echte Büfte; 
aber nach dem Guffe der breizehnten fprang 
bie Form (Wiener Bote, Beilage zu ben Sonn: 
tagsblättern 1837, Nr. 29: „Dreizehn Büſten 
B.'s“ von 2, Norbert). — Seines Grab: 
fteins Abbildung: Beilage zum allgemeinen 
mufitalifchen Unzeiger 1827, Nr. 12. — 
Beethovens Grabdbentmal anf bem MWäh- 
ringer Friebhofe bei Wien ift ein einfacher 
Granit; unten fteht mit großen golbenen 
Buchftaben: Beethoven, darüber eine gol⸗ 
bene Leier. Ueber ihr eine Schlange, bie fid 
zum Ringe um den Schmetterling frümmt. 
Unweit biefes Grabes befinden fich noch zwei 
benfwitrbige Ruheftätten: die von Goethes 
Enteltinb, ber 1Tjährigen Ama Goetbe 
und bes Liebergenius Franz Schubert. 
Dem Grabe Beethovens gegenüber liegen: 

Ignaz Ritter v. Seyfried und baneben ber 

berühmte Violinvirtuoſe Element. — Ueber 
B.’8Bioline fiehe: Frantls Sonntagsbl.1846. 

— Beethovens erfted gebrudtes Wert 

erfchien 1783 zu Speier in Rath Boßleré 

Berlage unter bem Titel; „Drei Sonaten fürs 

Slavier, dem Hochwürdigſten Erzbiſchofe und 

Kurfürften zu Köln Marimilian Friedrich 


meinem gnäbigflen Herrn gewwibmet unb ver» 
fertigt von Ludwig van B., alt eilf FJahr.“ 
Dem Zonftüde voran ſteht eine Debication. 
— Facfimilia feiner&crift befinden fi in 
ben „Biographiſchen Notizen“ über ihn, von 
Wegeler und Ries, melde aud eine ju—⸗ 
gendliche Silhouette B.'s enthalten und in 
Schlofjers Biographie. Letztere enthält 
einen Brief an den Abbe Stadler de dato 
6. Wehr. 1826 und Beethoven ſpricht barin 
feine Achtung fir Mozart und Stabler 
und das Urtheil über Weber aus. — Zur 
Tobesfeier B.'s prägte Joſeph Kern eine 
ſehr fhöne Medaille in Silber. 

x. Meber bie über Beethoven erſchienenen Bio⸗ 
graphien: Bergleihe: Blätter für Literarifche 
Unterhaltung 1838, ©. 67. — Diefelben 
1840, Nr. 319 und bie Entgegnung Schind- 
ler® darauf, ebenda ©. 1480. — Allgemeine 
Zeitung 1840, Beilage zu Nr. 212. — 
Das Werl: The life of Beethoven; inclu- 
ding his correspondence with his friends 
ec. Edited by Ign. Moscheles (London 
1841. 2 vol.) ift dem Hauptinhalte nad nur 
eine Heberfegung bes Schindler'ſchen Wer: 
fed, worin bie Notizen von Wegeler und 
Nies benützt und B.'s Briefwechjel mit Frau 
Bettina von Arnim enthalten ift. 

M, Beethoven als Novellenftoff und bergl.: 
Hamburger Nachrichten 1853: „Ein deutſcher 
Künftler” von Mar Ring. Dasfelbe in ben 
Erinnerungen (Prag 1855) ©. 29 unter bem 
Titel: „B.’8 Liebe.“ — Gazzetta musicale 
(Milano, 4°.) Anno IX. Nr, 46, 47: „Una 
suonata di B.“ di Achille Montignani, — 
Frankfurter Converfationsblatt 1839, Nr. 
338, 339, 340: „Beethoven ober bie Leiben 
eines Apothekers“ (aus bem Precurseur von 
Henry Berthond). — Dettingers Argus 
(Hamburg 1838) II. Jahrg. Nr. 332, 338: 
„B. und fein letztes Quartett. Ein mufilal. 
Phantafieftüd.” — Banater Telegraph, ber- 
ausgeg. von Jof. Beihel (Temesvar 1851) 
Nr. 25: „Beethoven und bie Eatalani” von 
Fb, L. — Derſelbe Auffag wörtlih von 
Steinebad im Taſchenb. Ipuna1855 (Wien 
16°.) ©. 49. — Abendzeitung (Dresb. u. Leipz., 
4°.) 1841, Nr.181 u.f.: „Zwei Epochen aus bem 
Leben eines beutfchen Muſilers.“ — Bohemia, 
ein Unterbaltungsbl. (Prag 1840, 4°.) Nr. 151: 
„Kine Pilgerfahrt. Epifode aus bem Leben 
eines Künftlerse.” — Frankfurter Eonverfas 
tionsblatt 1837, Nr. 2: „Ein Mittagmahl 
bei Beethoven, Eine phantaftifche Erzählung 
nah Jules Janin” von I. F. Caſtelli. — 
Magazin für die Literatur bes Auslandes 
1850, Nr. 150 u. folg.: „Eine Sonate von 
Beethoven.” — L’Italia musicale (Milano 
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1855, Fr. Lucca) Anno VII. Nr. 16, 17, 96: 
„La visione di Beethoven,“ 

Anbang. In ber ungarischen Literatur bat bas 
Meifte über B. in verfchiebenen ungarifchen 
Zeitſchriften der Alademiler Samuel Bra ffai, 
ber Beethoven zu einem eigenen Stubium ge- 
macht, geichrieben. 

Begg, fiehe: Wimmer, 

Behrend: Braudt, Magdalena (Ein, 
bairifshe Hofopernfängerin, geb. 
zu Wien 1828). In weiterer Linie ent» 
ſtammt fie dem Lande der Kunft, Stalien.- 
Die künftlerifche Ausbildung ihres felte- 
nen Gejangstalentes ift das Wert bes be— 
fannten Gefangsmeifters Gentiluomo 
in Wien, Zuerft trat fie öffentlich in Peſth 
und dann als Fräulein Brandt in 
Leipzig auf. Bon Leipzig ging die Kinft- 
lerin bald nach Frankfurt /M, wo ſich 
ihr Schönes Talent im Kreife von Mufif- 
notabilitäten und durch das Studium ber 
beften Mufter in feltener Weife entwi— 
ckelte. Dafelbft vermälte fie fich auch mit 
dem Raufmanne Behrend und führt 
jeit Diefer Zeit den Doppelnamen. Die 
Erfolge einer Reife zu Gaftfpielen in 
Wien, Berlin, Prag, München, Hannover, 
ftellten ihren Namen alsbald auf die fifte 
der erften dramatiſchen Sängerinnen 
Deutſchlands. Nach achtjährigem Wirken 
auf ber Franffurter Bühne erhielt fie 
einen Ruf an die Minchener Hofbühne, 
zu beren Zierden fie heute zählt. Mit den 
Borzügen italientfchen Naturells verbin- 
bet fie die deutfcher Kunft und Kunftbil- 
bung. Im einfachen, getragenen Dramas 
tiſchen Gefange leitet fie Das Höchfte, und 
als Donna Diana, Leonore, Iphigenie, 
Eglantine, Fides, Valentine, Jüdin fteht 
fie auf dem Gipfelpuncte der Kunſt. Bon 
Rollen, in denen die Coloratur die Lei— 
ftungen zu einer bedeutenden erhebt, find 
zu nennen: Nezia, Norma, Pucrezia Bor- 
gina, Antonina, Romeo. Die Kunftfritif 
fchildert fie folgender Maßen: „Die im— 
pojante Figur, bie ſchöne Fülle und Kun- 
dung ber Formen, die Tiefe des Teints, 
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ben kühnen Schnitt des Antliges, bie 
Schwärze ihres Haares, bie heiße Glut 
ihrer großen jhwarzen Augen, die hobe 
Leidenfchaftlichkeit dev Empfindung, bie 
Reizbarkeit ber Phantafie, mit einem 
Worte, bie bramatifche Verve verbantt fie 
ihrem italienifchen Naturell; hingegen 
find Die Eorrectheit, bie Züchtigkeit ihres 
Gejanges, bie bewunbernswerthe Aus- 
bauer, das Edle und Ideale bes Gefühle, 
womit fie jebe ihrer Geftalten ausftattet, 
und zulett bie Unterorbnnung bes eigenen 
Ichs unter bie firengften Bedingungen 
ber Kunft, bie Kunftweihe und Kunft- 
teujchheit, die Ergebniffe deutfcher Kunft- 
bildung. Ihre Stimme umfaßt 2 Octaven, 
jo daß die Pole moderner Gefangestunft: 
bie Königin ber Nacht und bie Fides, 
ihr gleich bequem liegen. Dramatifcher 
Ausdruck gilt für ihre Künftlerichaft 
ihr als das höchfte erfte Geſetz, wie ihre 
künftlerifche Devife ift: „Mraft, Seele, Feben.“ 
Leipziger Alluſtrirte Zeitung (Weber, Fol.) 1855 

vom 12. Mai, Nr. 619, mit bem rylograpbir- 

ten Porträte der Künftlerin. 


Beidtel, Ignaz (k. k. penf. Appel- 
lationsrath, correfp. Mitglied 
ber faif. Afademie der Wiffenfchaften, geb. 
zu Hof in Mähren 15. Jänner 1783). 
Sein Vater war Bankal - Infpeltorats- 
Adjunkt zu Teſchen, wo ber Sohn mit 
allem Fleife den Studien oblag. 1797 
ging er nach Olmütz, wo er feine Studien 
bis 1802 fortfegte. Nunmehr wurde er 
Doctor der Rechte, 1807 Brofeffor ber 
Univerjal-Geihichte am Olmüter Lyceum; 
trat dann zur Yuftiz über, wurbe Apella- 
tionsrath und am28. Juli 1851 zum cor- 
refp. Mitgliede der Akademie ernannt. 
Seinejhriftftellerifchen, theils Hiftorifchen, 
theils rechtswiſſenſchaftlichen Arbeiten 
find: „Antersuchungen über einige Grundlagen 
der Strofgesetrgebung, mit Rücsicht anf die mene- 
ren Entmürte m Strafgesehbüdhern und einige 
nene Straigesetje“ (Leipzig 1840, Barth); 
— „Betrachtungen über einige durch die Seitum- 


stünde besonders wichtig gewordene Gegenstände 
der Cinilgesetrgebung und der Strafgesetigehung" 
(Ebenda 1840). [Im Jahre 1842 Fam 
zu biefem Werke noch ein zweiter Theil, 
im nämlihen Verlage, hinzu]; 
„Aebersicht der Geschichte des üsterreichischen 
Kaiserthums von dem ältesten. bis auf die menesten 
Zeiten” (Brünn 1842, und Leipzig 1843); 
— „Antersuchungen über die kirchlichen Sustünd: 
in den koiserlich österreichischen Staaten“ (Wien 
1849, Gerold); — „Bas ranonische Hedi, 
betradptet aus dem Stondpunete des Stantsrechtes, 
der Politik, des allgemeinen Gesellschaftsrehtes 
und der zeit dem Jahre 1848 entstandenen Stants- 
uerhältnisse” (Regensburg 1849, Manz). 
Einige Auffäge in dem von Bu däus in 
Jena bei Fromman in den Jahren 1844 
—45 herausgegebenen „Archiv.“ 
Scherſchnik (Leopold Johann), Nachricht von 
Schriftftellern u. Künftlern aus dem Teſchner 
Fürftentbum (Tefhen 1810) ©. 51. — U: 


manach ber kaiſ. Alabemie der Wifjenfchaften 
für d. 3. 1852 (Wien, Staatebr., 8°.) ©. 215. 


Beierwel, Heinrich Freiherr von 
(Oberft, geb. zu Wolfsberg in Kärn— 
ten 1775, geft. ?). 8. ift von abeliger 
Abftammung, trat am 1. Jänner 1789 
in's Inftr.-Regim. Michel Wallis als 
ex propriis ein, avancirte im Mai bes: 
jelben Jahres zum Fähnrich, warb 17% 
als Unterlieut. zu Laudon traneferirt, 
1794 Oberlient., 1800 zweiter und 1804 
erfter Mittmeifter, 1809 Major, 1812 
Oberftlieut. u. 1813 Oberft u. Regmts.- 
Commandant. Er machte den Türfen- 
frieg von 1789, dann bie Feldzüge gegen 
Franfreih in den Jahren 1793— 1815 
mit, gerieth am 6. Sept. 1793 in Ge— 
fangenfchaft, die bis 22. Sept. 17% 
währte, und zeichnete ſich ganz bejonbers 
in ben Schlachten bei Aipern u. Leip- 
zig aus. Als in der erften Schlacht bie 
feindliche Schwere Kavallerie das Centrum 
ber bei Eslingen fiehenben Armee faft 
ſchon durchbrochen hatte, führte B., ba 
mals Oberfimachtmeifter bes Alberti⸗ 


fchen Küraffier-Reg., ohne einen Befehl 

abzuwarten, feine Divifion zum fehnellen 

ftürmifchen Angriff vor, wobei er biefelbe 

Durd ben Auf: „Wer ein brauer Kerl ist, 

der folge mir! Vorwärts, Alberier!“ begeifterte. 

Die Attaque gelang und ber Feinb warb 

zum Weichen gebradht. Er fehrte zwar 

mit verftärkten Maffen wieber, aber 8. 

trieb ihn jedesmal zurüd, und vereitelte 

im Berlaufe des Tages noch mehrmals 

Durch feine Bravour und Stanbhaftigkeit 

deſſen Abfichten und Dispofitionen. — 

Bei Leipzig entichieb er ebenfalls eine 

ſehr ungünftige Situation der Alliirten 

zu beren Bortheile. Als dieſe nämlich in 
ber Nähe von Groebern einer von 

Wahan vorbringenden Feinbesmacht 

weichen mußte, ftürzte fich B. derſelben 

entgegen, formirte auf bem ungünftigften 

Terrain und im beftigften Feuer feine 

Divifion und bielt ben Feind fo lange 

auf, bis die nachrüidenden Regimenter 

feinen Angriff unterftügen konnten. Er 
trug weſentlich zur glänzenden Entſchei— 
bung bei. Auch fonft machte er fih um 
die Ausbildung ber Taktif, namentlich 
durch Einführung eines Säbel- Ererci- 
tiums, bes fogenannten Spabonirens zu 

Fuß und zu Pferde, verdient, fo daß er 

fich die Zufriebenheit bes Kaifers und der 

Erzherzoge Albrecht und Ferdinand 

mehrmals erwarb. In Anerkennung diefer 

Berbienfte warb er im Jahre 1821 in den 

Freiherrnftand erhoben. 

Freiberrnftanbs- Diplom vom 24. Iuli 1821. — 
Wappen: Ein blauer Schild mit goldenem 
Schildeshaupt, in welchem ein eiferner Berg 
fchlegel und ein eiferner Hammer kreuzweiſe 
liegen. Im blauen Schilde fteht auf einem 
Felfengebirge ein natürliher Wolf. 

Beierwei zu Siegeöfeld, Joſeph 

Freiherr von (Rittmeifter, Ritter bes 

Mar. Therefienorbens, geb. in der zweiten 

Hälfte bes vor. Jahrh., geft. ?). Bruder 

des Borigen und wie biefer von abeliger 

Abkunft. Er zeichnete ſich als Rittmeifter 

inden Jahren1794,17991n.1796 aus, u.z. 
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zuerſt unter bem Commanbo bes Gen.- 
Major Fürften von Neuß in ber Erpe- 
bition bei Marienburg; baun in ber 
bei Sobre le Chateau, wo er ohne 
Hülfe der Infanterie ben Feind zurück⸗ 
ſchlug; fpäter unter dem Kommando bes 
Herrn Feldwachtmeifters von Degen 
ſchild in ben feindlichen Attaquen bei 
Zoffus und Erquelin, wo er bas 
feindfiche Lager angriff, meun Kanonen 
eroberte und ben Feind verfprengte. In 
Anerkennung feiner eutſcheidenden Tha- 
ten erhielt er das Mar. Thereſienkreuz. 
Weiters zeichnete er fi am 22. Sept, 
1794 bei ben Dörfern Villers en 
couch6e und Avernes le Sec, wo 
er ein feinblidhes Earree durchbrach; 
ebenfo am 29. Oct. 1795 bei Mainz 
wo er verwunbet warb, enblid am 15. 
Juni 1796 bei Wetlar aus. Die Er- 
bebung in ben Freiherrnftand erfolgte 
ftatutenmäßig; aber der Kaifer verlieh 
ibm auch noch aus befonderer Gnabe bas 
böhmiſche Incolat. 
Freiherrnſtands⸗Diplom vom 22. Sept. 1797. 

— Wappen: Das feines Bruders Heinrich, 
nur mit bem Unterſchiede, baß dieſer brei 


Helme, Joſeph aber nur Einen Helm auf ber 
Freiherrnkrone bat. 


Bein!, Edler von Bienenburg, An- 
ton (k. k. Hofrath und Oberſtfeld— 
arzt, geb. zu böhm. Bubmweis 1749, 
geft. zu Wien 12. Juni 1820). Nadh- 
bem er in Prag das erſte Jahr Medicin 
gehört hatte, und 1770 im Militärfpitale 
zu Gumpenborf in Wien als Praftifant 
in feldärztliche Dienfte getreten war, 
fam er nach 3 Monaten als Unterarzt zu 
bem Inf.» Reg. Laudon, bei dem er 
11 Jahre fpäter zum Bataillons-Chirur- 
gen befördert warb. Im 3. 1789 lenkte 
er die Aufmerkſamkeit Kaifer Joſephs 
II. auf fich, der ihn zu dem für Batail- 
fons » Chirurgen neu errichteten Lehr- 
curje nach Wien berief. Zwei Jahre fpä- 
ter machte er an ber Univerfität bas 
Magifterium ber Chirurgie und warb als 
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tüchtiger Anatom von Brambilla zum 

Brofector und Lehrer der anatomischen 

Zöglinge ernannt. Bei Errichtung ber 

mebic.hirurg. Joſephsalademie orbnete 

er bie Sammlungen bes Muſeums, wo» 
für er 1785 die große goldene Preisme- 
baille erhielt und zum Regimentschirur- 
gen avaneirte. 1788 Doctor der Ehirur- 
gie und außerorbentlicher Lehrer an ber 

Joſephsalademie, k. f. Rath, Stabsfeld- 

arzt, Profeffer der gerichtlichen Arznei- 

tunbe, verjab er durch 4 Jahre bas 

Directoratan der Jojephsafademie, ward 

1798 oberfeldärztlider Subftitut, und 

1801 in den Adelſtand erhoben. Im 3. 

1806 ernannte ihn Kaifer Franz zum 

k. k. Hofrathe und beftänbigen Director 

der Zofephsafabemie, jowie zum Bräfes ber 

permanenten Feld - Sanitätscommiffion 
und ber Militirmebicamenten - Regie. 

Zugleich übernahm er das Referat über 

das gejammte Militär - Sanitätswejen 

beim Hoffriegsrathe. Im 3. 1804 ſchrieb 
er einen: „Versuch des militärischen Staatsor- 
ganismns” (Wien 1804), fo wie er meh— 
rere Borfchläge für das Militärfanitäts- 
wejen, namentlich zur Bildung eines 

Sanitätscorps und zur Einrichtung von 

Feldipitälern entwarf. Früher fchon hatte 

er aber: „Memoire sur une espece par- 

tieuliere de tumeur limphatique“ (Wien 

1801) herausgegeben. 

Deftr. Militär-Konverfations-Perifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 318. (Artikel von Mt.) — 
Sallifen, Medic. Schriftfteller-terifon. — 
Nouvelle Biographie g&n6rale ... publise 
sous la direction de M, le Dr. Hoffer 
(Paris 1858) V. Bd. Sp. 176. — Hellbad 
(Joh. Chr. v.), Adels⸗Lexilon (Ilmenau 1825, 


Boigt, 8%) I. Bb. ©. 117. — Wappen: 
Ein gold- und blau = quergetheilter Schild. 


Im oberen Felde eine Aesculaps-Keule mit 


einer rothgeftahelten Schlange umwunden; 


im unteren Felde auf grünem Grunde ein 
goldener Bienentorb , bem ſechs Bienen ent- 


fliegen. 


Beifteiner, ſiehe Pohl -Beyfteiner, 


















Belefy, Karl Päbagog, geb. zu 


Marmaros-Sziget 14. Oct. 1813). 
Beſuchte das Gymnaſium in feiner Ba- 
terftabt, und trat bann in ben Orden ber 
Piariften, Nach den in Ketsfemet zuge- 
brachten Lehrjahren warb er als Elemen- 
tar-?ehrer nad Kanizfa gejchidt. Die 
Philoſophie findirte er in Waitsen, bie 
Theologie in Neutra und Szent-György. 
Bon 1832 bis 1847 war er Profeffor 
in Befth und Ofen; 1849 wurde er Di- 
rector in Sziget. Seine Werte find: 
„Elemi földiräs“ d. i. Elementar-Ger- 
graphie (Ofen 1842); — „Magyar 
tartomänyok földleiräsa egy földkep- 


pel“ d. i. Beſchreibung ber ungarijchen 


Provinzen, mit einer Landkarte (Dfen 


1846); — In der Zeitichrift: „Religio 
es Nevel&s“ (Religion und Erziehung) 
bat ev 1846 unter dem Titel: „Szözat 
az elemi iskoläk tanitöihoz“ einen vor- 
trefflihen Aufruf an die Lehrer der Ele— 
mentarjchulen gerichtet. 


Magyar irök, Kletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jözsef. Kiadja a 
Szent-Istvän-Tärsulat, d. t. Ung. Schriftftel- 
ler. Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jalob 
Ferenczy und Joſef Danielif. Heraus. 
vom H. Stefans-Berein (Pefth 1856, Guſtar 
Emich). ©. 41. 


Bel, Karl Andreas (Geſchicht⸗ 
forſcher, geb. zu Breßburg 13. Juli 
1717, wurbeam 5. April 1782 zu Leip- 
zig, wahrfcheinlich in Folge eines Selbſt 
morbes, neben feinem Bette erwilrgt ge 
funden). Iſt der Sohn bes folgenden; 
machte feine Studien im Auslande zu 
Altdorf, Jena, Straßburg, wo befonbers 
Schöpflin auf feine Bildung Einfluß 
nahm. 1740 ging er als Begleiter eines 
jungen Grafen Harrach und Freibern 
von Bartenftein nad) Paris, das Jahr 
darauf als Begleiter bes Freiherrn von 
Feftetics nach Leipzig. Daſelbſt erhielt 
er 1743 eine außerordentliche, 1757 eine 
orbentliche Profeſſur. Während eines 





ehramts wurde er burch mehrere ala- 
emiihe Würden amsgezeichnet, zum 
Senior ber philof. Faeultät und bes Tlei- 
ven Fürftencollegiums, zum Bibliotbefar 
er Univerfität u. zum Mitgliede mehrerer 
llademien ernannt. Vom Jahre 1754 
i8 1781 leitete er bie Herausgabe ber 
‚Leipziger gel. Zeitung” worin, wie in 
‚en „Actis eruditorum“ feine Differ- 
stionen und Programme abgebrudt er- 
chienen. Im letzteren behandelt er Stoffe 
ns Ungarns Geſchichte, wovon einzeln 
erichienen find: „De Maria Hungariae 
regina comment. hist. crit. (Lipsiae 
1742, 4°); — „De Maria Hungariae 
non rege sed regina“ (ibid. 1744, 4°.); 
— „Devera origine et epocha Hunnorum, 
Avarum, Hungarorum in Pannonia“ (ib. 
1757, 4°); — „Dissert. de Paedobap- 
tismi historia“ (1738 fol); — „De Ar- 
chiofficiis Regni Hungariae“ (Lipsiae 
1749, 4°); — „De causis repentinae 
pacis Orepiacensis* (1760, 4°.); — „De 
Ottone II. Granseio, Basiliensi episcopo 
caedis Alberti I. regis partecipe* (Lipsiae 
1763); — „Dissert. de Barissone Frid, 
Barbarossae Imp. beneficio Rege Far- 
desiae* (1766) u. m. andere äfthetifchen 
und philologiſchen Inhalts. Ferner gab 
er heraus: „Bonfinii decades nitidissime 
editae sublatis mendis, quae in prioribus 
editionibus irrepserant“ (Lipsiae 1770, 
fol.). Diefe 7. Ausgabe des Bonfinius 
ift die beſte. Auch erfchien von ihm: „Ale- 
zonder Tadi. von Wattenille, Geschichte des 
Schmeigerbundes ühersehjt nad mit Anmerknngen 
begleitet" (Lemgo 1762, 8°.). Außer eini- 
gen Heinern Gedichten in latein. Sprache 
erihienen von ihm gelegenheitlich ber 
jährlichen Magifter- Promotionen 25 fo- 
genannte „Panegyrici,* wovon aber 
mehrere von Klot u. A. in B.'s Namen 
verfaßt waren. Sein gewaltſamer Tod 
gab dem geheimen Kriegsrath Müller 
Veranlaffung zu dem folgenden boshaften 
Und unangemeffenen Epigramm: 
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Dem VDichter, dem es ode im Beben 
Durch die Begeisterung gelang, 
Sic von der Erde gu erheben, 
Dem glückt es mod; ymletzt durch einen Strang. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih, Ein Vers 
ſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bbes. 1. 
Abtheil. S. 18. — Deftr. National Enchflos 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 247.— Horanyi (Al), 
Memoria Hungarorum. Tom I. 8. 167 u. f. 
— Weizs gel. Sadien. ©. 16. — (Eds) 
Leipz. gel. Tagebud 1782. &. 21. — Baxii 
Onomasticon vol. VII. 8. 46. — (Brodhaus) 
Eonverfationd-Lerifon (10. Auflage) II. Bb. 
S. 450. — Allg. Enchllopäbie ber Wiſſenſch. 
u. Fünfte. Heraudgeg. von I. S. Erich umb 
3.6. Gruber (feipzig 1922, 4%). J. Sect. 
8. Thl. ©. 403. — Meufel (9. G.), Lexikon 
ber veritorbenen Schriftftellee I. Bod. — 
Nouvelle biographie gen6rale ... publise 
sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 185. 


Bel auch Belius, Mathias (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. zu Otſova 
bei Nenfohl in Ungarn 24. März 1684, 
geft. zu Preßburg 29. Auguft 1749). 
Bater des Vorigen. Genof den erften 
Unterricht in feinem Baterlande. Zwan- 
zig Jahre alt (1704) bezog er die Hodh- 
ſchule in Halle, ftubirte erſt Medizin 
und fpäter Theologie; war anfänglich 
Hausfehrer, jpäter Lehrer an dem von 
Aug. Herm. Franke in Halle geftif- 
teten Waijenhaufe. 1708 erhielt er einen 
Ruf als Nector an bie evangel. Schule 
nach Neufohl und nun überſetzte er einige 
ascetiihe Schriften von Freilings— 
baufen und Arnd und bas neue Te- 
ftament ins Böhmiſche, ſchrieb eine: 
„Grammatica latina ad modum Christ, 
Cellari,“ ferner „Institutiones rhetoricae“ 
und „Institutiones grammaticae germani- 
cae in usum adolescentiae hungaricae.“ 
Zugleich mit feinem Schulamte befleibete 
er die Stelle eines Prebigers an ber 
evangel. Neufohler Schloßkirche. Als 
diefe Kirche in den Befit ber Katholifen 
überging, begab fih Bel 1714 als Reftor 
nach Preßburg, wo er 5 Jahre fpäter 
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(1719) Brebiger ber evangeltich-beutichen 
Gemeinde wurde. Im J. 1722 gab er 
nad) dem Grumdterte auf's Genaueſte ge- 
arbeitet die „Bibel“ in böhmiſcher Sprache, 
nebft einer Einleitung zur Pefung ber 
heil. Schrift; 1724 Eaftellio’s latein. 
Ueberiegung bes neuen Teftamentes und 
„Ethica Daridico-Salomonea“ heraus. Er 
veranftaltete auch eine Ausgabe von Thom. 
aKempis „De imitatione Christi‘ nad 
Eaftellio’s verbeffertem latein. Terte, 
worüber er von ber kathol. Geiftlichkeit 
verflagt wurbe. Seine „Notitia Hun- 
gariae“ wibmete er dem Kaifer Karl VI., 
ber ihn zu feinem Geſchichtſchreiber er- 
nannte und ihm ben Abelsbrief gab. Als 
ber Kaiſer ftarb und die Bel zur Heraus- 
gabe geipenbete Unterftühung nunmehr 
ausblieb, gerieth auch das Werk in Stoden, 
und ftatt ber beantragten 6 Bde. erfchienen 
vollftändig 4 Bde. und vom 5. die erften 
71 Seiten (das Wiefelburger Comitat 
behandelnd) welches Fragment ſehr jelten 
geworben. Die Alademien von St. Pe- 
tersburg, London, Berlin ehrten ben ge- 
fehrten Autor durch Ernennung zu ih— 
rem Mitgliebe. Bon Bel's zahlreichen 
wiffenfchaftlihen Arbeiten, die theilg 
Original, theils Ueberfeßungen find, nen- 
nen wir ihres ob Grünblichfeit und Ge- 
diegenheit bleibenden Werthes wegen : „De 
veteriliteratura hunnoscythica exercitatio“ 
(Lips. 1718, 4°. und Fol.); — „Appa- 
ratus ad historiam Hungariae sive col- 
lectio miscella monumentorum ineditorum 
partim, partim editorum et fugientium“ 
(Posonii 1735—1746); — „Decas I., 
Monum I.—X., Dec. II., Monum TI., 
Fol. Hungariae antiquae etnovae prodro- 
mus“ (Norimb. 1723, Fol. mit K.K.); 
— dieſes bildet den Borläufer zu B.’s 
bedeutendftem und noch heute ſehr ge- 
hätten, bereits ermwähntem Werke: 
„Notitia Hungariae novae historico-geo- 
graphica, divisa in partes IV., quarum 
pfima Hungariam (is - Danubianam, 


altera Trans - Danubianam , teriia 
Tibiscanam, quarta Trans- Tibis 
unirersim XLVIII. Comitatibus 
tum exrpromit.“ (Viennae Ausirü 
1735 — 1742, Fol. mit K. K. u 
Karten, 4 Bde.). Die Kupfer unb Kat 
ten find ven Sam. Mifovimi, eimd 
ungarijhen Ebelmanne und Mitglieb 
ber k. preuß. Afabemie zu Berlin. Du 
Werk wie oben bemerft, ift nicht vollenbe 
worden. Das ungebrudte Manufcrip 
und feine übrigen Sammlungen kauft 
nah B.'s Tode der Cardinal -Erzbiſche 
und Primas des Reichs Graf Joſeph 
Battbyanyif. diefenS.177 des J.Bdoe 
biejes Lexikons), welcher fie ber Bibliothel 
bes Prefburger Domftiftes in Verwah— 
rungübergab. Bon biefem großen Werk 
erjchien zu Preßburg bi8 1792 ein Auszug 
in vierter Ausgabe. 







Serpilius (Sam. Wilh.), Eines evangel. 
Lehrers Pflicht und Troft, wenn er an Gott 
unb Gott an ihn gedenket. Leihenprebigt über 
M. Bel, evangel, Prediger zu Prefburs 
(Leipzig 1749, Fol.). — Lobrebe (Elogium) 
auf Math. Bel, in den „Acta Societatis La- 
tinae Jaenensis vol. II. u. III. p. 301— 310. 
— Rathlofs Geſchichte jetztleb. Gelehrter. 
7. Thl. ©. 190-211. — Bruder (Zat.), Bil: 
berjaal heut. Tages Ieb. und durch Gelahrt- 
heit berühmt. Schrifftfteller (Augsburg 1741, 
Haid, Fol.) V. Zehend. 5. Decade, wo 2. 
fämmtlihe Schriften angegeben find. — Ho- 
ränyi, Memoria Hungarorum Tom. I. 8. 167. 
— Wallassky, Conspectus reipubl. lit. in 
Hungaria. 8. 236, — Klein, Nachrichten 
von den Lebensumſtänd. evangel. Prebiger in 

* Ungarn (Leipzig 1789) 2. Bd. — Allg. En: 
chflopäbie ver Wiſſenſch. u. Kinfte.... herausg 
von 3. S. Erſchu. J. G. Gruber (Leipyia 
1822 u. f., 4°.) I. Sect. 8. Thl. S. 402. — 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) I. Bb. ©. 248. 
— (Brodhaus) Eonverfations-Lerik. (10. Aufl.) 
U. Bb. ©, 450. — Ebert, Bibl. Lerifon 
Nr. 1844—47; u.12690.— Nouvelle Biographie 
generale... publ. sous la direction deM. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 185. — 
Sein Porträt: Joann. Kupezky pinx. J. Jac. 
Haid sculps. et excud. Aug. Windel. in 
Bruders Bilberfaal (dafelbft fein Wappen) 
unb vor bem 2. Bbe. feiner Notitia Hung. nor. 





















li, Franz Zaver (Päda— 
ebacteur, geb. 1817, geft. 
rg 5. Mai 1850). Ein Mann, 
ben ungünftigften Verhältniſſen 
Thätigfeit namentlich fir die 
der Jugend entfaltete. Merk— 
‚ baß er Die zu dieſem Zwede 
igirte Zeitjchrift jelbit ſchrieb, 
d rylographirte. Sie fam 
g unter dem Titel: „Przyja- 
„“ d. i. Der Kinberfreund, in 
n 1849 —1852 heraus. 

Lwowski. Pismo literackie, b. i. 


er Wochenblatt. Literariſche Zeitfchrift 
9, 4°.) 1850, Nr. 20, ©. 168. 


gishanin, Johann(k. k. Major, 
des Militär - Berdienfttreuzes). 
8 der Wiener-Neuftädter Militär- 
ie als Fähnrich zu Söldenho- 
uf. Nr. 23 und avancirte in dem— 
n zum Hauptmann, Im J. 1848 
t er bei der Einnahme von Wien und 
der Schlacht bei Schwechat (26— 
October). Als fih der Kampf nad 
arn gezogen hatte, ward B. im Reſerve⸗ 
eingetheilt. Am 12. März 1849 
m er an ber Dampfichiffserpebition 
es Oberften Horvath Theil, der die 
Donau von ben Rebellen zu reinigen 
yatte. Bei einem Streifzuge that fih B. 
n Bertheidigung der Infel St. Andre 
gegen die Infurgenten hervor, welche bei 
Vaigen den Donauübergang erzwingen 
wollten, focht dann in der Feftung Ofen 
mit, und ward nad ber Erftürmung 
durh die Rebellen gefangen. Erſt nad) 
der Schlacht bei Temeswar erhielt er 
die Freiheit und als Belohnung das 
Militär » Berdienftlreuz. Seit 1851 ift 
er Major im 9., gegenwärtig im Gen- 
darmerieregimente zu Graz. 


Leitner von eitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Reuftäbter Militärafademie II. 
Th. ©. 316. 


Belefzuay, Iohann Nicolaus Frei- 
vet von (k. 8. Feldmarſchalllieu— 
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tenant, geb. zu Pilis im Pefther Ko— 
mitate 1673, geft. 27. Oct. 1754). Er 
machte fich bei der denfwürdigen Erbe- 
bung der Ungarn für die große Maria 
Therefia im $. 1741 zuerft daburd 
bemerkbar, daß er bei Errichtung des 10. 
Hufaren- Regiments ben wejentlichften 
Antheil hatte. Als deſſen Oberfter, Com- 
mandant und Regiments - Inhaber zeich- 
nete er fih 1742 vor Brünn aus, welche 
Stadt er durch einen rafchen, Fühnen Au— 
griff von dem Feinde, ber fie eingefchloffen 
hatte, entjeßte. Nachdem er fih in Mäh— 
ren noch vielfach hervorgethan und unter 
Nadasdy die Belagerung von Prag 
mitgemacht hatte, fam er 1743 zur Ar- 
mee nah Deutſchland und 1744 in bie 
Niederlande, Noch in demſelben Jahre 
ward er G.M. und kurz vor feinem Tode 
Feldmarſchalllieutenant. 

Oeſterr. Militär-Konverſations-Lexikon. Her⸗ 


ausgeg. von Hirtenfeld u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©, 342. (Art. v. HD.) 


Belgiojofo Fürftin Trivmlzio (3 eit- 
genoffin). Machte fich in der italieni- 
ihen Revolution als Trägerin diploma- 
tiiher Miffionen der Revolutionäre be- 
merfbar; ein höheres Intereffe erweckte 
fie aber durch eine Reihe aus der Ver- 
bannung gejchriebener Briefe, worin ne- 
ben nicht zu ernftlich gemeinten radicalen 
Ausbrüchen fcharffinnige Charakteriftifen 
und Feine Züge aus dem Leben bebeu- 
tender Perfonen vorfommen. Ihre Diplo- 
matifhen Berfuhe im Lager Carlo 
Alberto’s endeten mit dem Falle Pie- 
monts; ihre politische Wirkfamleit ver- 
taufchte fie in der römischen Republik mit 
der lohnenderen einer Pflegerin der Ber- 
wunbeten. Zur Zeit, als ihre Briefe die 
Nunde durch die europäifhen Blätter 
machten, bemerkte man treffend über bie 
Fürftin: „Man dürfe die Ausbriche des 
Nadicalismus, denen man in ihren Brie- 
fen begegnet, wohl auf Rechnung ihrer 
Lage als einer Verbannten ſetzen. Im 
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Grunde ber Seele ſcheint bie Fürſtin dem 
gemeinen Treiben der Gaffe abhold, und 
fie hat gewiß mit größerer Wärme hinter 
dem Könige von Sardinien, als hinter 
dem Haupte ber Römiſchen Republik ge- 
ftanden. Ihr war ed angenehmer, zwifchen 
Königen als zwiſchen Revolutionären zu 
unterhanbeln.” Ihre erften Briefe ſchrieb 
fie am Bord des englifhen Schiffe „Men- 
tor,“ mit dem fie aus Nom nad Eivita 
Bechia und dann nad Malta geflohen. 
Sie enthalten die Gejchichte ihrer Flucht, 
Erinnerungen aus der undBemerfungen 
über die fette Revolution. Ihre fpäteren 
Briefe find aus Athen und vom Borbe 
des franzöfiihen Dampfers „Telemach“ 
gerichtet, und enthalten pifante geiftreiche 
Mittheilungen iiber die Gräfin Guic- 
cioli, Heine und Bellini, den Sän- 
ger Mario, den Lord Hardwid, bie 
Gemalin des General Lüders, über 
Madame Recamier, Herrn Lafayette 
u. X. neben jcharffinnigen Beobadhtun- 
gen über bas höhere gefellfchaftliche Leben. 
Magazin für bie Literatur bes Auslandes (Ber- 
lin 1851, Fol.) Nr. 88-50, 101—110, 

Belgrado, Jacob (Mathematiker 
und Priefter der Gef. Jeſu, geb. zu 
Ubine, nah Ferrari am 16. Nov. 
1704, geft. nach ebendemjelben 26. März 
1789). Er ftammte aus einer Familie, 
in welcher die Pflege der Wiſſenſchaften 
faft erblih war. Gegen Ende des Jah— 
res 1716 fam er in’s Seminarium zu 
Padua und machte ſich Dort jchon als 
Knabe durch fein Gebächtnif und feinen 
Fleiß bemerkbar. Seine Lehrer waren 
Duadrio und Fazzarini. Kaum 
zwanzig Jahre alt, verfaßte er eine Iatei- 
nische Rebe, welche auf ven Jüngling auf- 
merkſam machte. Im $. 1723 trat er zu 
Novellara in den Orden ber Jeſuiten 
und ging bald darauf nach Bologna, wo 
er fih dem Stubium ber Bhilofopbie und 
Mathematik, ſowie fpäter in Venedig 
dem der Geſchichte und Poefie und zu 


Parma endlih ber Theologie bingak. 
Während diefer Studien fchrieb er ein 
Bud: „De interpretatione,* das aber in 
Berluft geratben ift, und einige lyriſche 
Poefien. Sein Hauptfah blieb Ma— 
thematik und Phyfif, und der Ruhm die 
jer feiner Kenntniſſe war fo verbreite, 
daß er von allen Seiten, darunter vom 
Könige von Spanien Einladungen zur 
Annabme entiprechender Lebrfanzeln er: 
bielt. Im 3. 1748 machte er zu Parımı 
intereffante Beobachtungen ber damal⸗ 
eingetretenen Sonnen- und Monbesfin- 
fterniß. Eines feiner vorzüglichen Werl: 
ift aber: „De utriusque analyseos usu in 
re physica“ (Parma 1761-—1762), dei 
ihm den Beifall von ganz Europa erwarb. 
Er ging nach Neapel, wo er iiber bie dv- 
mals vorgenommenen Ausgrabungen von 
Pompeji und Herenlanım brei intere-, 
jante Iateinifche Briefe fehrieb: „Letter: 
sulle rovine di Ercolano“, Er binterlich 
auch viele Schriften, mathematifchen. 
phyſikaliſchen, archäologiſchen Inhalts, 

deren Verzeichniß ſich in dem unten ar- | 
gegebenen Werke von Job, B. Ferrari: 

„ Vitae virorum illustrium seminari 
Patavini“ befindet ꝛc. Es feien bier nr 

folgende angeführt: „Ad disciplinem 
mechanicam, nauticam et geographican. | 
Aceroasis eritica et historica* (Parms 
1741, 4°%.); — „De altitudine atme- 

(Parma 1743, 4°.); — „De vita B. To- 

relli Puppiensis Commentarius“ (Patavii 
1745, 8°.); — „De corporibus elastiei‘ 

(Parma 1747, 4%); — „I fenomen | 
elettrici ete.“ (ib, 1749, 4°.); — „Dell 
riflessione de’ corpi dell’ acqua e dell | 
diminusione della mole dei sassi nei tor- 

renti e nei fiumi” (ib. 1753, 4°); — 

„Della esistenza di Dio da teoremi ge 

metrici dimostrata* (Utini 1777); - 
„Dell architettura egisiana“ (Parma 

1786). Es finden fich auch noch viele un: 

gedrudte Schriften von ibm, 3. B,.: „Or 


servasioni sull’ aurora boreale veduta in 
Parmanell’ anno 1788;“ — „Della eter- 
nita di Dio e dei Beati in Cielos ; — fer- 
ner: „Panegyrici, orasioni sacre, varj 
sermoni e conferenze, Poesie latine Fr ita- 
biane;* — dann: „Vita del P. Fulcherio 
di Spilimbergo gesuita e martire tradotta 
dalla lingua spagnuola* u. j. w. Was 
fein äufßeres Leben anbelangt, jo warb 
jeine Einfachheit und gewinnende Weife 
im Umgange allgemein gerühmt. Die 
SFefnitenverfolgungen unterbrachen feine 
mwiffenjchaftlichen Studien auf längere 
Zeit und feßten ihn jelbft vielem perfün- 
lichem Ungemade ans. Doch ertrug er 
dasjelbe mit Ruhe und Gelaffenheit und 
lebte nach Aufhebung feines Orbens als 
Privatmann den Wiffenfchaften, bie 
ibm mande wertbuolle Arbeit verban- 
fen. Seine wiffenjchaftlichen Beftrebun- 
gen erwarben ihm die Freundſchaft: 
v’Nlemberts, Elairants, Gori's 
und Maffei's. Bon der Frifche feines 
Geiftes im hohen Alter gibt einen Beweis 
der Umftand, daß er jeine Schrift über 
die äguptifche Baufunft, worin er meh- 
rere ganz neue und bemerfenswerthe An- 
fichten entwidelte, ala Greis von 85 Jah- 
ren verfafte. 

Ferrari (Jo. Bapt.), Vitae virorum illustrium 
Seminarii Patavini etc, (Patavii 1815, Typ. 
Seminarii) 8. 269-296. — Belgrado (Carlo), 
Commentario della vita e delle opere di Ja- 
copo B. (Parma 1795, 4°.). — Mazsuchelll, 
Serittori d'Italia. — Ginguend, Histoire lit- 
teraire de l’Italie. — Nouvelle Biographie 
göntrale ... publi6e sous la Direction de 
M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 5p.194 
(gibt zugleih mit Erf u. Grubers Allg. 
Enchtlopädie ber Wiſſenſch. u. Künfte I, Sect. 
VII. Bd. ©. 422 den 16. Dec. 1704 als Ge- 
burtötag, ben 17. Apr. 1789 als Todestag an.— 
Biographie universelle (Art. von Ginguené). 
— Fabbroni, Vitae Italorum. Tom. XVII. — 
Gamba (B.), Galleria deiLetterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVII (Venedig 1824) mit B.'& Porträt von 
Mufitelli.—Dandolo(Girolanıo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant’ anni, Studii storiei (Venedig 1856, 
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Naratovich, 8°.). Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografiei, 8. 62, 


Belins, fiehe Bel Mathias (S.235). 


Bella, Arbelio della (Spradfor- 
ſcher und Briefter der Gef. Jeſu, geb. 
um das Jahr 1654, geft. zu Spalatro 
im Jahre 1737). Bon feinem früheren 
Leben ift nichts befannt, als daß er bis 
zum 3. 1709 in Florenz die Lehrkanzel 
der Theologie innehatte, in welchem 9. 
ihn fein Orbdensgeneral Tamburini 
dem Erzbifchof von Spalatro Cosmi 
an bie Seite gab, der ihn bei den Bifite- 
tionen feiner Dibeeſe mitnahm, was auch 
bei Cos mi's Nachfolgern Stephan Eu- 
pilfi und Job. Bapt. Laghi ber Fall 
war. Ueber B.'s Antheil bei dieſen Vi— 
fitationen gibt der Erzbiſchof Cosmi in 
folgenden Worten Aufihluß: „Durch ben 
Lauf mehrerer Jahre heiligte er dieſe 
Diöcefe und war der Erfte, der im biefen 
neun erworbenen Ländern den fatholifchen 
Morlackhen die Tröftungen des göttlichen 
Wortes und den ſchismatiſchen Griechen 
bie erften Strahlen bes rechtmäßigen 
Glaubens überbrachte.“ Während B. in 
Raguſa die lateinifche Sprache und Rhe— 
torif lehrte, verlegte er fich felbft und mit 
Erfolg auf das Stubium ber flawifchen 
Sprache. Es erfchien von ihm bas: 

„Disionario latino-illirico* (zuerft Be- 
nebig 1728 bei Ehriftoph Ferri, nen 
gedrudt Ragufa 1785 bei Karl Oechi, 
von D. Pietro Baffih herausgegeben) ; 
— „Grammatica ülirica,“ welche mit 
dem Wörterbuch zufammen, demſelben 
vorgebrudt und auch abgefondert erfchien ; 
— „Razgovory i pripovidanja data na 
svitlost od pripoätovanog Matia Ciulida 
kanonika...* Rad faft breißigjähriger 
Thätigkeit in Dalmatien ftarb er im Alter 
von 83 Jahren, allgemein betrauert. 
Gliubich di Citt& vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 


nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph Lechner, 
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Zara, Bettini e Abelich) 8.99. — Nouvelle ſ jibrig "geblieben. Lange Zeit binburd 


Biographie gönerale ... publi6e sous la 
direction deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd; Sp. 214. — Massuchelli, Serittori 
d’Italia, 


Bellafronte, Gaetano, eigentlich: 
Santoni (ein durch feine Lebensſchickſale 
denkwürdiger Menfch, geb. zu Florenz 
um das Jahr 1787). Das Leben biejes 
Menſchen bietet alle jene Berwidelungen 
bar, welche von den Romanſchriftſtellern 
unferer Zeit fo leicht erfunden zu werben 
pflegen. Mit 6 Jahren wurde er aus feiner 
 Baterftabt von einem herumziehenden 

Bettler geraubt, defjen Namen, Bella- 
fronte, er annahm. Mit feinem Räuber 
ging er nad Venedig, wo er mehrere 
Jahre von der Mildthätigteit fremder Men⸗ 
ſchen lebte, Da trug ihm ein Dalnın- 
tiner aus Cattaroan, ihn in einem Kaffee- 
baufe unterzubringen; er reiste mit fei- 
nem gefundenen Wobhlthäter nach Dal- 
matien und diente drei Jahre im einem 
Kaffeebaufe, bis es ihm im 3. 1805 ein- 
fiel, fein Glück in Trieft zu verſuchen. 
Die Meberfahrt von Eattaro nad Trieft 
machte er mit Silvio Selvatico, 
einer Magiftratsperfon aus Kattaro, bie 
er von bort bereits kannte; diefer nahm 
fih des Jungen an und brachte ihn in 
Trieft zu einem Barbier in die Lehre, 
fir ihn das Lehrgeld bezahlend. Als ein 
Paar Jahre fpäter Selvatico nad 
Pavia üiberfiedelte, lud er Gaetano zu ſich 
ein, dieſen hielt aber falfche Scham zurüd, 
dem Rufe jeines Wohlthäters zu folgen. 
So blieb Gaetano 3 Jahre in Trieft, 
ging dann nach Pirano und bingeriffen 
von den Erfolgen Napoleons, wollte 
er fein Glüd als Soldat verfuchen und 
trat in ein franzöfiiches Regiment. Ob⸗ 
wohl nicht fo glücklich, in's Gefecht zu 
fommen, wurbe er doch Sergeant, war 
bei ber Einnahme von Coſtrin und 
einer der Wenigen, welche von ber benf. 
würdigen Bertheidigung diefer Feftung 


friftete B. fein Leben von Brod um 
Branntwen. Nah Beendigung de 
Krieges wurde er entlaffen und fehrte 
nach Pirano zurüd, Im Jänner 1816 ver- 
heiratete er fich und hatte, alser fich Dabei 
mit den erforderlichen Geburts-Documen- 
ten nicht auszuweiſen vermochte, manche 
Demüthigungen zu erfahren. Im glüdli- 
cher Ehe lebte er im Kreije feiner Fami 
lie und hatte nur den Einen Schmerz: 
fich feinen Kindern gegenüber über feine 
ehrliche Geburt nicht ausweiſen zu fönnen. 
Da geichah e8 in der Faften 1844, daß ber 
Bruder Theodofins Fanani aus bem 
Klofter Pirano in Florenz predigte. Kaum 
erfuhr Gaetano dies, als er fich zum 
Guardian des Klofters verfügte und ibm 
die unzureichendften Bruchftüde feiner 
Erinnerungen aus der Kindheit, als: daß 
er öfter in einem Frauenklofter geweſen, 
einen Teich mit Goldfiſchen bejucht und 
Aehnliches mittheilte, mit der Bitte, den 
Bruder Theodofius in Florenz zu er 





ſuchen, mit Hilfe diefer Andeutungen 


jeiner Familie nachzuforſchen. In wenig 
Tagen gab Theobofins Antwort (der 
Brief ift Florenz 2. April 1844 Datirt 
und merfwürbig genug, noch am nämlichen 
Tage, als er des Guardians Brief erhielt 
und benfelben im Klofter, wo er fi be 
fand, mittheilte, lösten fich alle Rätbiel; 
denn Gaetano's Bruder, der umter ben 
Umftehenden, denen Theodojius ben 
Brief las, fich befand, war ſelbſt Mind 
im Kloſter; alle Andeutungen ftimumten 
mit den Erinnerungen feines Bruders 
überein und bie Nehnlichfeit der Brüder, 
welche dem Bruder Theodoſins bejon: 
ders auffiel, befeitigte die Testen Zweifel, 
Gaetano Bellafronte batte alje bie 
genaueften Nachrichten über feine Eltern. 
Er hieß Santoni und war bürgerluher 
Abkunft. Durch die Behörden erhielt er 
das foftbare Document, das liber feine 
Geburt Aufihluß gab und defien Mangel 





die einzige Betrübniß feines fonft glück⸗ 


lien Familienlebens gebildet. 


Il Popolano dell’Istria (eine Zeitung). (Trieste 


1850, 4°.) I. Jahrg. Nr. 6. 8. 21. 


Bellagatta, Angelo Antonio (Arzt, 
geb. zu Mailand 9, Mai 1704, geft. 
ebendaf. 2. Fehr. 1742). Trat zuerft in 
ein Klofter, aber aus Vorliebe für die 
Mediein verließ er Bald dasſelbe und 
vollendete 1741 ſeine Studien auf der 
Univerſität von Pavia. Nun trat er wieder 
in den Prieſterſtand zurück und blieb 
darin bis an ſeinen Tod. Von ihm er⸗ 
ſchienen: „Lettere filosofiche“ (Mailand 
1730, 4°.), die er an einen Freund ge- 
richtet und worin er von ber „Influenza“ 
ſchreibt, welche damals epidemiſch in Eu⸗ 
ropa herrſchte. Ferner ſchrieb er eine phy⸗ 
ſikaliſche Abhandlung über die Unfälle in 
der Medicin, welche 1733 in Mailand 
erſchien; über ein durch Dazwiſchenkunft 
des heil. Franz de Paula am 28. März 
1738 ſtattgehabtes Wunder, und über ein 
im Jahre 1737 beobachtetes Meteor. In 
ſeinem handſchriftlichen Nachlaſſe befand 
ſich ein Werk, betitelt: „Dialoghi de fisica 
onomastica moderna , speculativa, meca- 
nica, experimentale,* welches von ber 
Erſchaffung der organifirten Körper, von 
ber Zeugung, der Unförperlichfeit ber 
Seele, der Bewegung, den Empftndungen 


u, dergl. banbelt. 


Dictionnaire historique, eritique e bibliogra- 
phique, Tom II. — Biographie medicale. — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publise 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 216, 


Bellani, Karl Philantrop, geb, 
m Monza 10. Sept. 1772, geft. zu 
Mailand 5. Apr. 1838). Iſt der Sohn 
wohlhabender Kaufleute, Als er im Alter 
von 9 Jahren ben Vater verlor, Teitete 
des Knaben Erziehung die Mutter und 
der Onfelund Karl befuchte das berühmte 
Jejuitengunmaftum feines Geburtsortes; 
Aubirte bie Bhilofophie am Collegio di 
Gorla und die Rechtswiſſenſchaft an ber 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 























241 


Umiverfitit ton Pavia. Am 11, Jumi 
1794 exbielt er die juribifche Doctor» 
würde. In feiner Jugendzeit machte fich 
B. durch zwei Dinge bemerkbar: er bielt 
regelmäßig ein Tagebuch, werin er 
Tag um Tag die Heinen Borfallenheiten 
jeines Lebens niederſchrieb; und ein 
Vormerkbuch, welches die trefflichften 
Gedanfen, Ideen der Schriftſteller, die 
er las und die Einbrüde, welche bie 
Leetüre irgend einer Stelle eines Autors 
in ihm hervorbrachte, enthielt. So fand . 
fi in letzterem folgende bemerfenswertbe 
Anfiht: „Es liesse sich für alle mropäischen 
Bülker Ein bürgerlichen Gesehrbud; anmenden, 
weil die Berhältuisse und Bedürfnisse des sorialen 
Xebens in Europa zur Seit fast dieselben sind, 
Anders verhält es sich mit den St rafgeschen, melde 
das schirmende Schwert in der Mand des Königs 
par Bertheidigung der Gesellschaft und ihrer Slie- 
der sind; sie uertreten jenen Cheil der persönlichen 
Freiheit, melcher der Sicherheit des Vebens und der 
Ehre gegen die verruchten Attentate uerbleideter 
Missethäter umd der die Ordnung verkehrenden 
Leidenschaften gewidmet ist. Diese können bei dein 
mannigfaltigen Einfinsse, den Clima, Cempera- 
mente, politische Ammälungen , religiüse Ideen, 
üffentliche und Briuntergiehung anf die Teidenschaf- 
ten ansüben, nicht einerlei, und müssen daher, den 
uerschiedenen Berhältnissen angemessen, auch ner- 
schieden sein.“ Che B. einen praftifchen 
Dienft antrat, begab er ſich auf Reifen, 
befuchte Deutfchland und Frankreich, 
ſtudirte die Rechtsverhältniſſe der einzel- 
nen Völker, die Gedichte ihrer allmä- 
ligen Entwidelung, und eignete fich 
neben ber Kenntniß ber franzöftfchen und 
elaſſiſchen Sprachen auch die der deutſchen 
an. Im Mai 1796 trat er beim kbnigl. 
Kriminalgerichte in Mailand in Dienfte, 
Ende 1798 wurde er von der franzbſiſchen 
Regierung als Commiffär zu dem Ge- 
richtshofe nach Mella entfendet, wo er 
eine Organifation der Gerichte Diefer ber 
venetianishen Regierung unterthänigen 
Gebietstheife zu entwerfen hatte, Seine 
16 
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Geſchicklichkeit und Umficht bewirkten feine 
Erhebung zum Central - Commiffär bes 
Minifteriums ber Juſtiz und allgemeinen 
Polizei und bald darauf zum Rath beim 
Mailänder Straftribunal, Als die Or- 
ganifirung der cisalpinifchen Republik 
im Werke war, wurde eine außerorbent- 
liche Conſulta in Lyon beftellt und B. 
als Deputirter dahin entfendet. Die Hal- 
tung B.’8 auf biefem Poften, der Wider- 
ftand, den er in Worten gegen bie Abfich- 
ten Napoleons bethätigte [jo daß Na— 
poleon über ihn ben Ausſpruch that: 
ber Mann hat Charakter], waren nicht 
mächtig genug, das Schidfal Italiens zu 
ändern. Bei feiner Rückkehr von Lyon 
erhielt er aber Die Ernennung zum Rathe 
und Mitglied der Korrections-Abtheilung 
des Appellhofes. Sein Bericht über die 
Arbeiten des Yuftigzminifteriums im Ge- 
biete der Eriminal-Yuftiz in den Jahren 
1805/6 enthält finatsmännijche, beherzi⸗ 
genswerthe Anfichten, unter anderen: 
„Die Pflege der Wissenschaften und Aünste der 
italienischen Bülker zei ju sehr mon den Gesehen 
beeinträchtigt. Welche Studien, melde Kenntnisse 
müsse derjenige haben, der das Amt eines Gesch- 
gebers erfüllen walle! Die Menge der Gesehe und 
ihr dunkler Sinn seien dem Studium der Mechts- 
gelehrsamkeit hinderlich. Das Labyrinth uon Gr- 
sehen, ihre Willkür und Anklarheit erschweren nicht 
aur dem Michter das Stadium derselben, sondern 
ergengen nicht selten Yinterlist and üble Absichten 
im Gemüthe der Bürger. Dunkle und vermickelte 
Grsetge waren stets eine Duelle der Derbrechen und 
Caritas sagt sıhon: In pessima aulem Repablica 
plurimae leges." Solche Anftchten waren aber 
burhaus für B. fein Hinderniß, beim 
Entwurfe eines neuen Gejeßbuches und 
bei der Organiftrung ber Gerichtsbehörben 
nach bem neuen Reglement zur Commif- 
fion zugezogen zu werden. Als 1807 ber 
Appellhof in Mailand errichtet worden, 
wurde B. vom Bicefönig zum Rath an 
bemjelben ernannt. Im Februar 1810 
verlieh Napoleon dem würdigen Rechts- 


manne das Ritterfvenz bes Orbens ber 
eifernen Krone, ernannte ihn im Jän, bes 
folgenden Jahres zum Generalprochrater 
des bürgerl. und Strafgerichtshofes von 
Dlona, und einen Monat jpäter erhob ihn 
ber Bicelönig zum Generalrath des De 
partements von Olona. Als im 3.1814 
die Lombardie in den Beſitz ber alten, 


d. 1. öfterr. Regierung überging, blieb 8. 


noch bis März 1818 in öfterr. Dienften, 
welche er, nachdem die neuen Gerichte 
in's Leben traten, verließ. Im Yünmer 
1819 übernahm nun B. die Adminiſtration 
des großen Spitals in Mailand, umd gab 


in biefer Stellung bie feltenften Beweile 


wahrer Snmanität und Energie, Hier ift 
nicht der Ort, die Zuftände dieſer huma⸗ 
nifttfehen Anftalt zu ſchildern, die ihre 
Entftehung won 1456 berjchreibt und bie 
im Zeitraume von 3 Jahrhunderten bie 
Hälfte der mailändifchen Provinz befeffen 
und wieder verkauft hatte, und trotz 
eines Vermögens von 2 Millionen dod 





Ausgaben bat, welche bie Einnahmen weit 
überfteigen. Das in feinen Vermögens 


verhäftniffen in die größte Unordnung 
gerathene, in feinen inneren Einrichtun- 
gen an ben mammigfaltigften Lebelftänden 


leidende Inftitut den Anforderungen ber 


Zeit gemäß herzuftellen, war die Aırfgabe, 
welche 8. fo glänzend löste, daß ſein Ruf 
über die Marken der Provinz Mailand 
drang und fi de Roffetti, als er ein 
Spital in Trieſt errichten follte, und 
Gaspare Bincent, einer der Admini— 
ftratoren des Hötel Dieu in Paris, au 
B. um Rathſchläge wendeten, Erfterer 


bei der Einrichtung der neuen Auftalt, 


Lebsterer bei ben Reformen, welche vor: 
genommen werben follten. Obne fich im’s 
Detail einzulaffen, fei nur bemerkt, daß 
bis zur Berwaltung Bellani’s in einem 
Spitale, das täglich 1100 Kranke im 
Durchſchnitt beherbergt, eine Apothefe und 
ein chemiſches Laboratorium fehlten und 
die ſchwerſten dirurgifchen Operationen 


in den gemeinschaftlihenKranfenzimmern 
vorgenommen wurden. Daß es, um foldhe 
mit Abficht belafjene Mißbräuche zu be- 
feitigen, jeltener Willenskraft und großen 
Muthes bedurfte, braucht kaum bemerkt 
zu werben. Dreimal wurde auch B.'s 
Leben bebroht und zweimal entging er 
faft wie durch ein Wunder dieſer Gefahr. 
Auch auf eine zweckgemäße Reform bes 
Irrenhauſes und ber Bedienung in dem- 
ſelben erftredte ſich B.'s Umficht. Nach 
1 7jähriger angeftvengter Thätigfeit in 
feinem ſchweren, dem Wohle der leiden- 
den Menfchheit gewidmeten Dienfte be- 
gann das Leiden ſich bemerkbar zu machen, 
das feinen Beftrebungen 2 Jahre jpäter 
ein Ziel ſetzen jollte. Das Monument auf 
dem Campo santo der Porta orientale 
in Mailand enthält folgende Injchrift: 
„Carlo Bellani | cav. della corona ferrea 
| gloria di Monza | salve | te per dottrina 
ed aurea facondia | del foro presidio e 
lustro | del maggior nosocomio | procu- 
ratore | solertissimo integerrimo | fra 
lunghe pene di grave malore | saggio 
sempre e pio | la moglie, il fratello, la 
suora, lVamico | tutti | piangenti deside- 
rano | mori 5. Aprile 1838 d’anni 66." 
B.'s ſchriftſtelleriſche Thätigfeit beſchränkt 
ſich neben den in der Skizze erwähnten 
ämtlichen, nicht gedruckten Berichten auf 
drei in den Jahren 1811—13 jedesmal 
bei ber Eröffnung der Gerichtöverhand- 
lungen gehaltenen Reben, und zwar: 
„I. discorso: La tolleranza delle opi- 
nioni; II. dise.: L’amore dei proprj do- 
veri; III. disc. : La coscienza del giudice.“ 
Der Inhalt diefer drei gediegenen Heben 
gibt das vollendete Bild des gebiegenen 
Mannes und Rechtsgelehrten, der fie hielt. 
Marimonte (Giuseppe) , Biografla di Carlo Bel- 

lani Cav. della corona ferrea gi& ammini- 

stratore dell’ ospedale maggiore di Milano 


con tre discorsi del medesimo (Milano 1839, 
Plac. Mar. Visaj, 8°,, 115 8.). 


Bellegarbe, Friedrich Heinrich Graf 
von (Militär und Staatsmann, 
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Ritter des goldenen Vließes und Com⸗ 
manbeur des Mar. Therefienordeng, 
öſtr. Feldmarſchall, geb. zu Chambery 
18, Dec. 1760, geft. zu Wien 22. Juli 
1845). Enftammt urfprünglich einer alten 
nieberländifchen Familie, die fich jpäter 
in Savoyen niederließ, Die Namen meh⸗ 
rerer Glieder derjelben, ausgezeichnet als 
Staatsmänner, Kriegshelden und Ge— 
lehrte, leben in der Gefchichte fort. Nach- 
dem er aus piemontefifchen Dienften in 
öfterreichifche übergetreten war, zeichnete 
er ſich zuerft in den Feldzligen von 1793 
—95 aus. Bellegarde’s Avancement 
war rafch und glänzend, Im Jahre 1796 
ward B. unter Erzherzog Karl, ber ihn 
liebgewonnen, Mitglied feines Kriegs- 
rathes und Feldmarſchalllieutenant. Nach 
mehreren glüdlichen Waffenthaten und 
diplomatischen Sendungen ging er nach 
Wien, Prag u. Berlin, um bie Friebens- 
unterhbandlungen zu betreiben. Nachdem 
er auch in Italien gegen Brune ge- 
fochten und den Waffenftillftand von 
Trevifo abgefchloffen hatte, warb er 
commanbirender General von Inner⸗ 
öfterreih und General der Eavallerie, 
1801 trat er in ben Hoffriegsrath und 
übernahm 1805 nad Abgang bes Erzh. 
Karl das Präfidium besfelben, 1806 
auaneirte er zum Feldmarfchall und Gou- 
vernent von Galizien, 1808 warb er 
Oberfthofmeifter des Kronprinzen. Das 
%. 1809 rief ihn wieber auf den Kriegs— 
ſchauplatz. Er commanbdirte auf dem 
linken Donauufer gegen Davouft, 
ihlug biefen bei Regensburg und be— 
werfftelligte feine Verbindung mit Erzh. 
Karl. Bei Ajpern und Wagram be- 
fehligte er das erfte Armeecorps. Nach 
dem Wiener Frieden ward er zum zweiten 
Male Gouverneur von Galizien und blieb 
e8 bis 1813. In biefem Jahre ging er 
zur Armee nad Italien gegen den Pice- 
könig Eugen. Er bewirkte durch geſchickte 
Unterhandlungen den Abfall Murats 
16 * 
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von Napoleon. Er warb General» 

Gouverneur ber Lombardei u. Venedigs, 

bei deren Organifirung er thätigft mit- 

wirkte und half auch die glückliche Löſung 
der Dinge im J. 1815 herbeiführen. 

Nun privatifirte er einige Zeit in Paris, 

trat dann wieder an die Spitze des Kriegs- 

minifteriums, zugleich in ben Staatsrath 
und nahm 1825 wegen eines Augenübels 
die Entlaffung, von feinem Monarchen 
mit Ehren überhäuf. — Auguſte 

Gräfin von (geb. 1765, geft. 9. Mai 1831), 

Gemalin des Vorbenannten, die eine 

geiftig und fittlich fo hervorragende Er- 

fheinung war, daß ihr das Deftr. Archiv 

für Geſchichte, Erdbeſchrbg.“ 1831, Nr. 77 

einen eigenen Nefrolog widmet: „Er- 

innerung an eine edle deutſche Frau,“ 
worin e8 unter Anderem beißt: „Weit 
über das Gewöhnliche erhob ſich ihr Geift, 
ihr durchdringender Berftand, ihre wohl⸗ 
erwogene Beſonnenheit, ihre unerjchit- 
terliche Wahrbeitsliebe, ihre feine Welt- 

Hugheit und tiefe Menſchenkunde, vereint 

mit einem reinen frommen Herzen und 

einem hoben Sinn für alles Gute und 

Wiſſenswerthe.“ Sie war eine geborne 

Berlidingenn. Schwefter des Grafen 

Berlihingen(j.d.), der durch bie gelun- 

gene Ueberjegung von Goethe’s „Her- 

mann und Dorothea” in Tateinijchen 

Herametern in der literariichen Welt 

befannt geworden. — Bellegarde 

hinterließ zwei Söhne. Der ältere, Graf 

Auguft (geb, 29. Oct. 1795), geh. Rath, 

Kämmerer, FME, ift Oberfthofmeifter 

bei der Kaiferin-Mutter, — der jüngere, 

Graf Heinrich (geb. 1798), ift General- 

major und Brigabier, 

Smola (Karlv.), Leben bed Feldmarſchalls H. 
Grafen von Bellegarde (Wien 1847, 80.). — 
Frankl(. U), Sonntagsblätter (Wien 8°.) 
1845, ©. 705 ; „Nekrolog.“ — Oeſtt. National- 
Enchflopäbie (von Gräfferu. Ezilann), 
(Wien 1835 u. f.) J. Bd. ©. 219, — Ritter 
von Rittersberg (Joh.), Hiſtor. Militär- 
almanad des 16., 17. und 18, Jahrhunderts 
(Prag 1825, 8%) ©. 131: „BB Sieg bei 


Taufers.” — Deftr. Militär-Ronverfationd- 
Lerit. Heraußgeg. von Hirtenfelb u. Dr. 
Meynert (Wien 1851) IL Bb. S. 352. — 
Nouvelle Biographie g@n6rale ... publiee 
sous la dir. de M, le Dr. Hoffer (Par 
1853) V. Bd. Sp. 238 (nad biefem ift B. im 
3.1755 geb. und zu Verona 1831 geft. Beibe 
Angaben irrig). — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, L. G.Michaud, 8°.) I. Ba. 


8.274. — Lombroso (Giacomo), Vite dei pri- 


marj Maresciallie Generali francesi, italiani, 
polacchi ec. che ebbero parte nelle guerre 
napoleoniche del 1796—1815 (Milano 1840, 
Borroni e Scotti, Lex. 8°.) 8. 107, 266, 529, 
581, 602, 621. — (Brodhaus) Eonverjat.-ter. 
(10. Auflage) (Leipzig 1851) IL Bb. S. 481. — 
Sein Porträt befindet fi in FeliceTurotti's 
„Storia dell’ armi italiane dal 1796—1814* 
(Milano 1855 et 8.), geflohen von Manto: 
vani. — Die Angabe ber Jahre 1758, 1755 u. 
1758 in Bierer, Meyeru. A. als B.'s Gr- 
burtsjahr und bes Jahres 1830 ober 1831 als 
feines ZTobesjahres” in mehreren Werken if 
falſch, und beruht auf einer Verwechslung mit 
B.’8 Bruber, Grafen $riebricdh, weldher 1753 
geb. war und als öſtr. Feldmarſchalllieutenant 
am 4. Jänner 1830 ftarb; deſſen Nefrolog 
fiehe : Neuer Nekrolog ber Deutſchen (Ilmenau 
1832) VII. Jahrg. 1830. IL. Bb. ©, 914. 
Belli von Bellenau, Johann Frei- 
herr von (t. k. Oberftlieutenant, 
Mar. Therefienorbensritter, geb. 1728, 
geft. zu Mantua 31. Mat 1788). Er 
war in feinem 17. Lebensjahre als Ge- 
meiner in's Oguliner Gränzregiment ge 
treten, aber ſchon 1758 Hauptmann in 
demſelben. Nachdem er ſich im fiebenjäh- 
rigen Kriege vielfach ausgezeichnet hatte, 
warb er 1776 nach zurückgelegter 30jäb- 
tiger Dienftleiftung mit dem Degen in 
der Hand in den Abelftand erhoben. Der 
fette Preußenkrieg, während beffen er 
1778 zum Major im Negimente avan- 
cirte, gab ihm in Böhmen neuerdings 
Gelegenheit fih anszuzeichuen, nament: 
lich bei Doran (23. Dec.), wo er fid im 
beftigften Gejchiitfener behauptete umd 
bem Feinde großen Schaden zuflgte, ſo⸗ 
wie 1779 bei Rummersmwalbde (fo ift 
der imHirtenfeld’fhen Lexilon Kam- 
mersbdorf genannte Ort im Freiherrn- 
Diplomeangegeben), wo ermit 60 Mann 


einen Theil des Wunſch'ſchen Regim. 

überfiel, ben Major Auerswald gefan- 

gen nahm und 4 Kanonen erbeutete. Der 

Therefienorben, die Beförderung zum 

Oberftlientenant, und ber Freiherrnſtand 

waren ber Lohn dieſer Thaten. 1783 

warb er feiner zerrütteten Gefundheit we- 

gen in's 1. Garnifonsregimt. überfekt, 
wo er zu Mantua ftarb. 

Deflr. Militär-Konverfationdsteriton. Heraus» 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851)1. 3b. ©. 353. (Art.v. Hd.) 
— Hellbad (Joh. Ehr. v.), Adels⸗Lexilon 
(Ilmenau 1825 , Voigt) I. Bb. ©. 118. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vorberen oberen und hinteren unteren filbernen 
Felde brei ſchwarze Aefte ſchief über einanber 
liegend. In ben zwei andern goldenen Feldern 
ein jpringenbes Reh. Dazu ein blaues Herz- 
ſchildlein mit jechsedigem goldenem Sterne. 

Belli, Joſeph Maturforſcher 
und corr. Mitglied ber k. Alad. ber 
Viffenich., geb. zu Calasca in Bie- 
mont 25. Nov. 1791). Wibmete fich früh- 
zeitig dem Studium der Naturwiffen- 
ihaften und fchon im 3. 1814 erſchien 
im Giornale di Fisica di Pavia feine 
Abhandlung: „Sul ätträsione moleco- 
lare.“ Belli war damals, 23 Jahre alt. 
Ausführlicher behandelt B. dieſen Ge- 
genftand in feinen „Riflessioni sulläa legge 
del’ attrazione molecolare“ (abgebrudt 
in den Opuscoli matematici e fisiei 
(Milano 1832, Giusto]). Um bie näm- 
liche Zeit erfchien fein „Corso elementare 
di Fisica sperimentale“ (1830 — 1838, 
3 Bde.). Durch eine Reihe von Beobach⸗ 
tungen aus dem Gebiete ber Phyſik lenkte 
er die Aufmerkjamfeit der Männer ber 
Wiſſenſchaft auf fih, und indem er ſchon 
früher Mitglied des f. 1. lombard. Inſti⸗ 
tutes der Wiffenfchaften zu Mailand, der 
. Alad. der Wiſſenſch. zu Turin, ber 

Ahenien zu Brescia und zu Bergamo 
und noch mehrerer anderer Vereine ge- 
worden war, wurbe er gleich bei ber 
Grlindung der kaiſerlichen Alademie am 
1, Februar 1848 zum corresponbirenben 
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Mitgliede berjelben ernannt. Gegen- 
wärtig befleibet Belli bie Stelle eines 
l. k. Profeffors der Phyſik an der Univer⸗ 
fität zu Pavia. Seine in verjchiedenen 
Sammelwerfen zerftreuten durch Die 
Schärfe der Beobachtungen und Gedie— 
genheit ihrer Darftellung bemerlens- 
werthen Abhandlungen folgen bier nad 
ber Reihe der Bereinsjchriften, in bemen 
fie veröffentlicht worden. Im Giornale 
di Fisica di Pavia: „Di aleuni fenomeni 
prodotti nel moto de’ liquidi dall’ attra- 
sione molecolare“ (1819); — „Tavola 
per misurare l’acqua erogata dalle bocche 
d’irrigasione* (ebend.); — „Sulle oscil- 
lasioni del Pendolo semplice circolare“ 
(1824); — „Di un nuovo miglioramento 
alle machine pneumatiche“ (1827). Es 
ift dieß Die nämliche Abhandlung, welche 
3 Zahre jpäter dem Herrn Babinet 
zugejchrieben und von ber franzöftichen 
Alademie mit dem Preife gefrönt worden 
ift (vergl. Annales de Chimie et de 
Physique 1830, Tom. 44 p. 415); 
„Considerasioni sulle misurebarometriche 
e sui barometri* (1827); — in ben zu 
Modena erjchienenen Atti della Società 
Italiana: „Di un particolare movimento 
prodotto dal calore nei liveli a bolla 
d’aria* (Tom. XX., 1829). Ueber ben- 
felben Gegenftand theilteB. im Giornale 
dell’ Istituto lombardo (1848, 1 
Bd.) einige Beobadhtungen des Herrn 
Liagre mit, und fügte einige Zuſätze 
hinzu; — „Della distribusione del fluido 
elettrico (Tom. XXII; Parte 2, 1845). 
Belli liefert in dieſer Abhandlung den 
Beweis, daß die Eleftricität, ſei fie pofitiv 
ober negativ, urjprünglich oder abgeleitet, 
fih in den Conductoren, welche Geftalt 
biefelben auch haben mögen, immer nur 
an der Oberfläche vertheilen müffe. In 
den Annali delle Scienze del Regno 
Lombardo - Veneto (Padova): „De- 
scrisione di una nuova macchina elettrica 
per attrazione* (1831); — Ju den Atti 
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dell’ Ateneo di Brescia (1853): „Di 
uno strumento per misurare la tensione 
del vapore del ghiaccio,* welches Juſtru⸗ 
ment Belli erfunden hat; — In ber 
Biblioteca italiana: „Memorie sul dis- 
siparsi piu facılmente nell’ aria comune 
la elettrieitä negativa che non la posi- 
tiva“ (mem.].,81.Bd.,1836; mem. II., 
85. Bd.; mem. III., 86. Bd., 1837); — 
„Sulla elettrieitä negativa delle cascate 
d’acqua* (83, Bd. 1836); — „Su re- 
sidui delle Seariche delle Bocce di Leida* 
(85. Bd. 1837); — „Di un Appärecchio 
per le sperienze sull’ origine dell’ Elettri- 
cità voltiana“ (100. Bd. 1841); — In 
ben Atti della Riunione degli Seien- 
ziati italiani tenutasi in Padova nel 
1842: „Di un nuovo Psicrometro.* Die- 
ſes Pſychrometer hatte Belli erfunden, 
und in ber 4. Berfanmlung ber italieni- 
fhen Gelehrten zu Pabua 1842 vorge- 
wiefen. Im Giornale dell’ Istituto 
Lombardo: „Tentativo per determinare 
la quantitä della luce dell’ anello luminoso, 
che si vide intorno al disco lunare du- 
rante loscuritä totale dell’ ecclisse, 8 
Luglio 1842* (September 1842); — im 
22. Bande der „Annalen der Wiener 
Sternwarte” theilte Herr Schaub einen 
Auszug dieſer Abhandlung mit; — 
„Sulla Temperatura del vapore del Acqua 
salsa bollente“ (April 1844); — bieje 
Beobachtungen hatte Belli im Vereine 
mit Bellari angeftellt und auf Grunb- 
fage der darin mitgetheilten Ergebniffe 
glauben beide dieſe Frage volllommen 
geldst zu haben; — „Di aleune recenti 
sperienze del Sign. Boutigny intorno ai 
Jenomeni presentati dai liquidi sopra i 
corpi solidi rotanti“ (September 1844 
und die Zufäße zu biefer Abhandlung 
April 1845); — „Sulle Trombe di Terra 
e Mare“ (1847); — „Sulla luce aszurra 
della Grotta di Capri“ (1848, 1 Bd.). 
Dieß ift der Auszug einer Abhandlung 


von Melloni mit Zufäsen von Belli. 


Der König von Sardinien ehrte den Ge 
fehrten für feine VBerdienfte um die Wil- | 
fenfchaft durch das Ritterkreuz des Et. 
Maurizins- und Lazarusordens. 


Almanach ber laiſ. Mabemie ber Wiſſenſch. für 
bas Jahr 1852 (Wien, Staatebruderei, 8°.) 
S. 158. 


Belli, Karl (Dichter, geb. zu Be 
nebig 1742, geft. ebendaſ. 1816). 2. 
war Priefter der Gejellfehaft Jeſu. Als 
ber Orden aufgelöst wurde, trat er in's 
Privatleben zurüd und wurde Lehrer bei 
einer abeligen Familie. Bon ihm erfchien 
in freier Ueberſetzung der erfte Gefang 
von Klopfiods „Meſſiade“ (Bene: 
Dig 1774, 8°,), und die „Tageszeiten“ 
von Zachariae (ebendaf. 1778). B.s 
Driginal» Dichtungen find: „IL Venta- 
glitto* (Venedig 1782 und 1822); 
ein Gedicht in 12 Gefängen, und das 
nad) feinem Tode von einem feiner Schi- 
ler herausgegebene bibactifche Gedicht: 
„abi ueceli* (ebendas, 1817, 8°.). 
Nouvelle Biographie gön£rale... publi6e sous 

la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 


1853) V. Bd. Sp. 258. — Biographie ver 
feinem Werke: „Gli uccelli« (Venedig 1817). 


Bellinghanfen, ſiehe: Mind-Bel: 
Iinghanjen, Eligius. 

Bello, Fortunato (Maler, Zeitge 
noſſe . . .). Seine Bilder erwedten in ben 
Ausftellungen der legten Jahre die all 
gemeine Aufmerkjamfeit, und der Um 
ftand, daß Diefelben meiftens fehr jchnell 
einen Käufer finden, zeigt für Die glückliche 
Wahl des Gegenftandes, ber Die Sympa- 
thien der Kunftfreunde gewinnt. Von 
den bisher befannt gewordenen Bildern 


3.8 find zu nennen: „Die letzten Augen 


blicke Marino Faliero's;“ — „Die ymei rabher- 
den Pilger;“ — „Die Chräue,“ ein Bild 
chen, das allgemein fo fehr gefiel, daß « 
der Künftler mit Heinen Aenderungen 
ſchon über ein duzendmal wiederholen 
mußte; — „Das lachende Mädchen, das sid 
seine Haare scheitelt;" — „Die Aeue“ in Ge 








ſtalt einer jungen Frau, welche kummer⸗ 

vol ein Armband betrachtet, womit viel⸗ 

leicht ihre Sünde bezahlt worden; — 

„Mad, dem Bade,” ein Weib, das, aus dem 

Bade fteigend, fürchtet überrafcht zur wer- 

ben; und enblich „die Witme mit dem Kinde,* 

worin Schmerz und Wehmuth in meifter- 
bafter Weife ausgebrüdt find. 

Aus Ausftelungstatalogen ber legten 5 Jahre. 

Belloti, Felice (Dichter, Zeitge- 
noffe, geb. zu Mailand, wo er noch 
lebt). Erhielt eine claffifhe Bildung 
und widmete ſich vorzüglich dem Stubium 
der griehifhen Sprade. Ein Freund 

Montis trat er in deſſen Fußtapfen, 

und war forgfältig bemüht, in feinen poe- 

tiſchen Arbeiten jenen Wohllaut ber 

Sprache fih anzueignen, befien Zauber 

in den Werten eines Dante, Ariofto, 

Betrarca von ſo großer Wirkung bleibt, 

Bellotis Leben geht, ungeftört von auf- 

regenben Borfällen, ganz im Stubium 

feiner griechifchen Lieblingsdichter auf, 
und bie Ergebniffe feiner Arbeiten liegen 
bereits vor in ben meifterhaften Ueber- 
ſetzungen ber Tragödien des Sophokles, 

Aeſchylus, Euripides.VonOriginal⸗ 

arbeiten ſeiner Feder ſind nur einige Gele⸗ 

genheitsgedichte u. die Tragödie „Jephte“ 
befannt, bie ſich durch ihren prächtigen 

Styl u. bie Sittenmalerei ber alten Juden 

auszeichnet. In jüngfter Zeit erfchien von 

ihm: „Tragedie di Sofocle recate nuova- 

mente in italiano“ (Mailand 1856, P. A. 

Molina, 2 Bde.). 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä e d’ogni nazione - - - (Milano, G. 
Pozzoli e frat, Messa, 1854, 16°.) I. Bd, 8. 
412. — Schmid (Mb. Dr.), Deftr. Blätter 
für Piteratur und Kunſt (Wien 1844, 4°.) 
I. Iabıg. Lit. BL. Nr. 10, ©, 73. 

Bellotti, Bernarbin, auch genannt: 

Canaletto (Lanbſchafts⸗ u. Beduten— 

maler, geb. zu Venedig um das Jahr 

1724, geft. zu Warſchau 1780). Sei- 

nen obigen Beinamen erhielt er von fei- 

nem Onfel Antonio Canale, deſſen 
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Schiller er war. Gleich feinem Meifter 
malte er Landſchaften, Brofpecte u.bergl. 
In Deutſchland ift er als Graf Bellotti 
befannt. Er arbeitete in Benedig, Ron, 
Mailand, London, Dresden, München, 
Warſchau, im welcher Stabt er farb. 
Seine zahlreichen Anfichten der genanıt- 
ten Stäbte zeichnen ſich durch richtige 
Berfpective, Schönheit der Lafttinten 
und eine fräftige Beleuchtung aus, 
Jungwirth ſtach nad feinen Bildern 
im Jahre 1766 zwanzig Profpecte. Aber 
auch als Kupferftecher war B. ausgezeich⸗ 
net und feine eigenen Kupferftiche find 
theuer und mitunter fehr jelten geworben. 
Heinecken, Dictionnaire des Artistes. — Lansi, 

Storia pittorica III, 288. — Le Blanc (Ch.), 


Manuel de l’amateur d’estampes. — Orlandi, 
Abecedario pittorico. j 


Belloutte von Chradjay von Watterd, 
Karl, Ritter (k. & Generalmajor, 
geb. zu Lüttich 1729, geft. in Böhmen 
24. Juni 1801). Der Sohn eines Dffi- 
ciers, trat er furz vor bem Aachener Frie- 
den als Fähnrich in das Koburg Dra- 
gener-Regim, ein, 1757 (in Hirten- 
felds Milit. - Eonverf,- Lerifon irrig: 
1759), war er bereits Kapitänlieutenant 
und zeichnete fich in ben Schlachten bei 
Rollin und. Breslau, bei Leuthen, 
Kunersdorf, wo das Regiment ein 
feindliches Dragonerregiment nieberhieb, 
und deſſen filberne Paulen erbeutete, jo- 
wie in der Schlacht bei Liegnig aus. 
Zn 3,1761 war er beider ruffifchen Armee 
in Wahlftabt und focht das Jahr darauf 
in der Affaire am Fiſcherberge. 1767 
durch Konvention Hauptmann, ward er 
1771 Major, 1773 Oberftlient., mar- 
fhirte 1778 mit dem Regim. zur Befig- 
nahme Baierns, fam dann nad) Böhmen 
und in das Corps bes Generals d'Alton, 
1779 nad Teſchen; in dieſem Jahre wurde 
B. in dem Ritterſtand erhoben. 1784 
avancirte er zum Oberften und Com⸗ 
mandanten und leiftete in Hollaud bei 
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Dämpfung ber wegen ber Schelde-Schiff- 

fahrt ausgebrochenen Unruhen wichtige 

Dienfte. 1790 warb er als Gen.-Maj. 

penfionirt. 

Defte. Mititär-Ronverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 357. (Artikel von Hb.) In 
bemfelben irrig ala Freiherr angegeben. — 
Hellbach Goh. Ehriftian), Adels Lerikon 
(Iimenau 1825, Boigt) I. Bb. ©. 119. — 
Wappen: Ein golbener Schild, quer ges 
theilt durch einen rothen Balfen, baranf ein 
gebogener geharnifchter Arm mit einem blo- 
fen Schwert in ber Hand. Ueber bem Ballen 
ein einfacher ſchwarzer Abler mit ausgejchla- 
gener Zunge und ausgebreiteten Flügeln. 
Unter bem Ballen in zwei Reihen ſechs rothe 
Löwenlöpfe mit ausgeſchlagenen Zungen über 
einanber geftellt. 

Bellucck ober Beluzzi, Anton (Ma- 
ler, geb. zu Pieve di Soligo im 
Gebiete von Trevifo 1654, geft. 1726). 
Die Arbeiten dieſes Künftlers gehören 
ber neuen italienifhen Schule an, und 
es ſpricht fih in ihnen ebenfo eine fräf- 
tige Handhabung des Pinfels, wie eine 
gefhicdte Behandlung des Eolorits aus, 
Er liebt die tiefen Schatten, weiß fie. aber 
vortrefflich zu vertheilen. Eine befondere 
Birtuofität beurkundet er im Malen Flei- 
ner Figuren, und man hält dafür, er 
habe biefelben auf den ſchönſten Bildern 
bes berühmten Tempefta gemalt. Io- 
ſeph J. berief diefen Künftler an feinen 
Hof, und überhäufte ihn mit großen Ehren. 
In der heil, Geiftfirche zu Venedig be- 
findet fi von ihm ein großes Gemälbe. 
Das Meifterwerf Bellucct’s ift aber 
das Dedengemälde im Buckingham⸗ houſe 
zu London, 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä e dogni nazione ... (Milano 1854, 
G. Pozzoli, 16°.) I. Bd. 8. 414 (gibt bas 9. 
1720 als B.s Tobesjahr an). — Lansi, 
Stor. pitt. IIT. 8. 217. — Heinecken, Dict. des 
artistes. — Melchiori, Vite de’ Pittori Veneti, 


Belnay, Georg Avis von (Pro- 
fejfor ber Geſchichte, Buchdrucker 
und Redacteur, geb. in ber Trent- 
ſchiner Geſpannſchaft in Ungarn 1766, 


geft. zu Preßburg 6. Oct. 1809). Seine 
Studien madte er an ber f. ungar. Uni- 
verfität. Er war ein Schüler Des ver— 
dienten Profeffors Werthes u. Inhaber 
einer Buchdruckerei und Buchhandlung. 
In den neunziger Jahren bes 1& Jahr⸗ 
hunderts trat er ald Schriftiteller mit 
politifcher und biftorifcher Freimüthigkeit 
auf; im 19. Jahrhunderte neigte er fid 
zum Obfjenrantismus, insbefonbere in 
bem weiter unten angeführten Werte: 
„Fragmenta ad hist. eccles.“ Er jchrieb 
unter auderm folgendes: „Historia Lite- 
rarum bonarumque Artium in Hungaria, 
e probatissimis scriptoribus synoptice de- 
ducta* (Viennae et Posonii) s. a. (1799) 
in 8°, 128 8. (Größtentheils ein Aus- 
zug aus Wallaszky's Werke); — 
„Synopsis Imperii Romano - Germanici, 
in usum auditorum suorum“ (Posonii 
1794), gr. 8°. 188 8. (Eine Ueberſe— 
gung bes Pütter'ſchen Werks; 2, 
Ausg. Preßburg 1796, gr. 8°. 1% 
S.); — „Fragmenta ad Historiam Ec- 
clesiasticam Hungariae* (Posonii 1802), 
8°., VI und 138 $. (Compilation); 
— „Historia Regni Hungariae e proba- 
tissimis soriptoribus synoptice dedueta“ 
(Posonii 1804, 8°, 426 S., et ap- 
pend. 32 5. Neue Auflage 1807, 8°.). 
(Geht nur bis zu den Königen aus bem 
Haufe DOefterreih und ift eine Compi- 
fatton aus den Werfen von Balma, 
Pray, Katona 2c., recenfirt in ben 
„Annalen“ 1805); — „Ephemerides 
statistico -politicae 1805, 1806, 1807, 
1808, 1809“ (es ift bieß ber Titel ber 
von B. verlegten und redigirten, zu Pref- 
burg in Iateinifcher Sprache herausgege- 
benen Zeitung, welche nach feinem Tode 
von ben Erben fortgefetst und von Prof, 
Stephan v. Chelko redigirt wurbe); — 
„Reflexiones cunctorum Hungariae civium 
adversus illud diplomatis punctum qw 
nativi etiam Patriae filii non nobiles ab 
ommibus publicis officiis ewchuduntur* 


(6. 1. 1790, 8°) u. f. w. Ein voll- 
ftänbiges Berzeihuiß feiner Schriften 
findet fich in den unten angegebenen An- 
nalen. 3. drudte auch mehrere Werke 
nach, u.0.Chateaubriands „Attala.“ 


B. ftarb im beften Mannesalter (433. alt). 

Annalen ber Liter. u. Kunſt bes In⸗ u. Aus- 
Ianbes (Wien 1810, A. Doll) Jahrg. 1810, 
II. Bb. ©. 117: „Nekrolog.“ — Deftr. Na- 
tional-Enchllopäbie (von Gräffer u. Ezi- 
fann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. ©. 351. 
— Erfd (9. ©.) und Gruber (J. G.), All⸗ 
gemeine Enchflopäbie ber Wiffenfhaften und 
Künfte... (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 8. Thl. ©. 462. 


Beltramelli, Judith (Sängerin, 
geb. zu Bergamo um das Jahr 1834). 
Sie ift die Tochter Peter B.'s, eines 
ausgezeichneten Profefjors der Muſil. 
Bon frühefter Jugend ſchon begann ihre 
Ausbildung in ber Mufif. Die hervor: 
ragende Eignung zur Kunft bewog den 
Bater, fie in’s Eonfervatorium nad) Mai- 
land zu ſchicken, wo fie ihre höhere mufi- 
falifche Ausbildung erhielt, ſchon mit 14 
Jahren meifterhaft Das Piano fpielte und 
im Gefange eine gute Schule zeigte. Ihr 
ſchüchternes, häusliches Weſen ließ fie 
Lange nicht mit dem Gebanfen ſich befreun⸗ 
ben, als Sängerin bie Bühne zu betreten. 
Endlich gab fieden Wünfchen ihrer Eltern 
nach und nahm, 17 Jahre alt, ein En- 
gagement beim Theater in Berlin; bort 
trat fie zuerft in der „Nachtwandlerin“ 
auf und ihr Spiel und Gefang gefielen. 
Mit gleich ſchönem Erfolge fang fie nun 
in „Moſes,“ „Robert der Teufel” und in 
ber „Heimlichen Ehe." Nun erhielt fie 
ein Engagement nad London, wo fie mit 
der Griſi und mit Mario in ben 
„Hugenotten,“ im „PBropheten” und in 
der „Jüdin“ auftrat. Von London begab 
fie ſich nad Brüffel, wo fie mit Mario 
und Lablache in Mozarts „Zauber- 
flöte” fang, und mit Diefen Beiden auf 
mehreren Theatern Schottlands und Ir- 
lands mit glänzendbem Erfolge gaftixte. 
Nach Beendigung diefer Kunftreife kehrte 
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fie in ihre Vaterſtadt Bergamo zurüd, 
um von dort einem nenen Rufe nach 
Paris an's Theätre italien zu folgen, 
wo fie mit Calzolari und Ronconi 
in der „Nachtwanblerin” und den „Pu⸗ 
ritanern“ und andern Opern fang; von 
dort ging fie nach Lyon, um bajelbft das 
Publicum im „Barbier von Sevilla,“ wie 
fpäter jenes von Konftantinopel und 
Alerandrien in Aegypten, auf welchen 
Bühnen fie in „Rigoletto* und „Tro- 
vatore* auftrat, zu entzüden. Im Dec. 
1854 fang fie auf bem königl. Theater 
von Neapel und feierte Triumphe in der 
„Luisa Miller“ und „Traviate.* We- 
niger hervorragend in heroifchem Gefange, 
ift fie jehr bedeutend in fentimentalen 
Nollen und überall dort, wo Einfachheit 
und Natürlichleit— dieſe zwei heut zu Tage 
fo felten geworbenen Tugenden ber Kunft 
— die höchſten Wirkungen im Gefange 
erzielen. In ihrem Gefange ift Anmuth 
und vollendete Schule, in ihrem Spiele 
ift fie wahr und natürlich. 


Giornale di Bergamo (Anno XLII.) 1855, vom 
29. Juni, Nr. 52. — Galleria artistica con- 
temporanea (Napoli 1854). 


Beltramelli, Joſeph Profeſſor, 
Kunſtſammler, Schriftſteller, 
geb. zu Bergamo 1734, geſt. 1815). 
Er widmete fich wiffenfchaftlihen Studien 
zu Bologna unter ben Jeſuiten und war 
ein vorzüglicher Gemälbelenner. In 
Bergamo ſammelte er Medaillen, jeltene 
Bücher und koftbare Manufcripte. Dann 
machte er Reifen durch Europa, Die 
friegerifchen Ereigniffe in Italien brach⸗ 
ten ihn um alle feine foftbaren Samm- 
lungen., Mit Faſſung ertrug er biefe 
Schläge des Schickſals und ftarb als Pro- 
feffor der Beredſamkeit am Lyceum feiner 
Baterftabt. Er fchrieb: „Lettere sulle 
belle arti“ (Bergamo 1803); — „Dis- 
corso sulla letteratura etc.“ (ibid. 1803); 
— „Notisia intorno ad un quadro esi- 
stente nella capella del palasso della pre- 
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fettura in Bergamo“ (ibid. 1806); — 

„Elogio del cavaliere Tiraboschi“ (ibid. 

1819, 8°.). 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri.— Gin- 
guend, Hist. litter. d'Jtalie, — Moschini in ber 
Biographie universelle (ital. Ausgabe). — 
Nouvelle Biographie générale ... publi6de 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1858) V. Bd. Sp. 304, — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗-Lexilon (Hild⸗ 
burghaufen 1845). 

Beltrami, Elifabeth, fiehe: Benato⸗ 
Beltrami, Elifabeth. 

Beltrami, Johann (Stempel- 
ſchneider, geb. zu Cremona 1779, 
geft. ebendaf. 1854). Sein Bater war 
Juwelier, befaß ein ausgedehntes Ge- 
ſchäft, und unter feinen koftbaren Waa- 
ren Edelfteine, Cameen, Carneole, bie 
öfter nach gegebenen Muſtern geftochen 
wurden. Johann, von Kindheit auf an 
dieſen Aublick gewöhnt, faßte eine beſondere 
Vorliebe für dieſe Kunſt, und begann mit 
einem in Eiſen gefaßten Diamanten ſich 
ſelbſt darin zu verſuchen. War nun auch 
das dazu angewendete Inſtrument unbe⸗ 
hilflich, ſo vollendete er doch auf einem 
rothen Diaspor „Amor n. Daphne,” auf einem 
Carneol, das Portrũt des Grafen Algaratti, dann 
eine „Badhantin,“ und einen, Jalins Papirins 
mit seiner Mütter,“ der ihm ganz vorzüglich 
gelang. Um fich in feiner Kunſt noch bej- 
fer auszubilden, wollte er die Akademie 
in Mailand befuchen, der Bater willfahrte 
gern feinem Wunſche und 1793 reiste 
DB. nad) Mailand. Der befte Steinfchnei- 
der in Mailand war damals Joſeph 
Graffi, an den B. Empfehlungen hatte; 
als diefer aber ein paar Arbeiten B.’s 
fab, wußte er aus Eiferfucht B.'s Abficht, 
fih in dieſer Kunft auszubilden, hintan- 
zubalten, und ging jo weit, daß er nie in 
B.'s Gegenwart arbeitete, und jorgfältig 
Inftrumente und alles zur Arbeit gehö— 
rige verbarg. Im Unwillen über einen fo 
unwürbigen Borgang kehrte B. nad 
Cremona zurüd, und mühte fih ab, hinter 


das ihm fo ängftlich worenthaltene Ge 
heimniß bes Gemmenfchnittes won felbfi 
zu fommen, was ihm auch balb gelang. 
Die erften Arbeiten feiner Kunft waren 
nunmehr: „Meraclit und Demotrit“ auf ei- 
nem orientalifchen Topas, und „Impiter nn) 
Benns” auf einem faphirnen Achat. Nach 
und nad) wurde er immer mehr Meifter 
ber Schwierigkeiten, und e8 entfianben: 
„Amor und Hyde” aufeinem weißen Topas, 
und im Auftrage ber Regierung, bie ei- 
nen verbienftoollen Bürger auszeichnen 
wollte, eine Medaglie mit 3 Figuren. 
In den Jahren 1796— 1800 beeinträd- 
tigten politifche Wirren feine Arbeit, doch 
vollendete er im dieſer Zeit viele Por- 
träte, Die Durch die Reinheit ihrer Aus: 
führung und die große Aehnlichkeit Bei- 
fall ernteten; ein Meifterftüd mar 
das „Porträt des Moiser Frany L,“ das er für 
ben Marchefe Berfichelli in Cremona 
vollendete. Bedeutende Beichäftigung gab 
e8, als Eugen Beaubarnais als Vice 
fönig Italiens den Künften Huldigte, und 
DB. erhielt den Auftrag, eine Kette von 16 
Cameen zu arbeiten, welche Die Geſchichte 
der Pſyche“ nach feinen eigenen Zeichnun- 
gen enthalten follten. Nachdem die Zeidh- 
nungen ben Beifall Appiani’s (j.b.) ge 
funden, machte fich B. an bie Arbeit, vollen- 
bete dieſelbe, und ſchickte fie an ihre Beftim- 
mung ab; aber ehe fiean dieſelbe gelangte, 
fiel fie in Ränberhände. Eugen, obgleid 
über biefen Unfall aufgebracht, bezahlte 
den Künftler für feine Arbeit, als wenn 
er die Kette erhalten hätte, und trug ihm 
auf, eine zweite ganz ber erften gleiche 
anszuarbeiten. Beltrami vollendete 
biefelbe, und diefe zweite übertraf die 
erfte noch an Reinheit und Schönheit ber 
Ausführung. Der Bicefönig beftimmte 
bie Kette zum Geſchenk für feine Braut, 
die Brinzeffin Amalie von Baiern. Die 
Kette machte Aufiehen, B. erhielt eine 
Menge Beftellungen, insbejondere von 
Porträten, und Darunter jenes ber. Haile 


ı Bofep bine, welches er auf einen 
derthalb Zoll großen faphirnen Achat 
t ſoſcher Vollendung ſchnitt, daß es all⸗ 
mein bewundert wurde. Im J. 1820 
garın Graf Joh. Sommariva, ber 
naoft für Beltrami's Schöpfungen 
ntbuftaft war, denſelben ausſchließlich 
ir fich zu beſchäftigen, und bis 1826 ar- 
eitete B. faft nur für den Grafen. In 
ieſem Jahre entriß ber Tob dem Künft- 
er dieſen jeltenen Mäcen, ber in feinem 
Daufe zu Paris und in feiner Billa in 
Tomo einen wahren Schatz von Kunft- 
werten aller Art beſaß. Ueber 40 Kunft- 
werfe, eines herrlicher als das andere, 
gingen nunmehr aus B.'s Hänben her- 
vor. Die vorzüglichften darunter find: 
ame „„Flora” nah Guido Reni; 
„Attale’s Gomnnion;" — „Die Ingend im 
Rauıpfe mit den Deidenschaften;“ — „Der Zorn 
des Achilles” eine Kompofition mit vielen 
Figuren nah einem Bilde von Ap- 
piani;z — „Hain und Abel;“ — „Payıhe 
won Zephge entführt,” viele Amoretten 
umgeben die Götter; — „Anne Bolegn 
segnet ihre Cochter;“ — „Die Barmherzigkeit‘ 
nah Dignani; „Eine heilige 
Familie” nah Andrea del Sarto; — 
und Das „Porträt von Sommarivn.” Die 
Bemühungen des Grafen, daß B. nad) 
Paris liberftedelte, waren vergeblich, und 
als er dem Künftler eine freundliche 
Wohnung in Mailand einrichtete, war 
B. auch nicht zu bewegen, dieſe zu bezie- 
ben. Seine Baterftabt blieb ihm über 
alles werth, und er wollte Das geliebte 
Cremona nie verlaffen. Ein anderer 
Gönner B.'s, der ihm mit zahlreichen 
Beitellungen bejchäftigte, war Turina. 
Auch für Diefen arbeitete er theil® nach 
berühmten Gemälden, und theils aus ber 
Phantafie folgende Werke: „Angelica und 
Medors” nach einem Bilde von Matteini; 

— „Der Reichtham will die Diebe erkanfen” und 

„der Keichthum statt als Sieger folgt in Craner 

vom unbesiegbaren Gotte,“ beide Allegorien 
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nach franzöſiſchen Originalen; hingegen 
find „Der Hopf der AKiobe;“ — „Armida und 
Rinaldo” verbunden mit einem nieblichen 
Basrelief, „Die Kremgritter, welche sich ur 
Belagerung Iernsolems anschicken,“ vorſtellend; 
„Die von Diomedes vermundete Denns 
vor Japiter,“ Schöpfungen feiner Phanta- 
fie. Sein größtes Kunſtwerk aber ift das 
nah Lebruns Gemälde gearbeitete 
„Zelt des Darins” auf einem 8 Linien 
großen Steine. Nahe an 20 Figuren 
faßt das Bild. In der Mitte fteht das 
Zelt, vor den Alerander, ihm zur 
Seite Hephäftion, die troftlofen Frauen 
des Darius empfängt. Der Ausdrud in 
den Mienen der Flehenden, in benen 
Aleranders und Hephäftions, die Grup- 
pirung der um den Sieger theils Stehen- 
den theils Knieenden, Alles ift mit einer 
bewunderungswürbigen Schärfe gegeben, 
und das Stück ift mit Recht als ein Wun- 
ber der Kunft gepriefen worden. Ein an- 
deres Meifterftücd, auch für Turina ge- 
arbeitet, ift ferner: „Merkur übergibt dem 
Kuaben Barhns die Risäischen Aymphen.” Pro- 
feffor Colla und Cicognara wareu voll 
ber Bewunderung über B.'s Arbeiten, 
den fie den itafienifhen Phidias 
nannten. Sole Kumftwerfe fteigerten 
B.'s Ruf, und er erhielt Beftellungen won 
allen Seiten. Fürft Sorefina Vidoni 
ließ nun 7 lichte Carneole Schneiden, und 
itberließ den Gegenftand ber freien Wahl 
des Künftlere, In den größten Stein 
arbeitete num Beltrami: „Bas Artheil 
des Paris,“ auf den iibrigen ſechs ftellte er 
„Die Musen;“ — „Die Symbole der Ehe;“ — 
„Den Arsprung der Malerei; — „Die Gra- 
ſien“ u. a., und auf Vidoni's Wunſch, 
der Monti's Poeſien über Alles liebte, 
das „Porträt Monti's“ mit ben Profilen 
Homers, Virgils nnd Dante's. Diefe vier 
Köpfe find auf einem zollgroßen Carneol 
ausgeführt, und der Charakter in ben 4 
Köpfen ift der Inbegriff der Vollendung. 
Im 3. 1827 endlich unternahm er heim- 
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lich — um, wenn e8 nicht gelänge, feine 
Schabenfreube zu erweden, — auf einem 
zolfgroßen brafiliihen Topas, „das Abend- 
mahl Zeonardo da Vinci's“ zu ſchueiden. B. 
vollendete es, Vidoni brachte das Kunft- 
werf nah Rom, wo noch 10 Jahre fpäter 
3.8 Sohn eine Fülle Des Lobes über Das 
Kunftwerf bes Vaters vernahm. Ein 
Freund Canova's, Antonio d'Eſte be- 
merlte, wenn Canova lebte, gäbe er eine 
feiner Statuen für dieſe wunderbaren 
Gemmen, auf welche ber Charakter in 
ben Mienen ber Apoftel troß der Klein- 
heit der Köpfe wunderbar wiedergegeben 
war. Bon feinen übrigen Arbeiten, Die 
meiftens im Beſitze won Privaten fich be- 
finden, und durch ihre meifterhafte Aus- 
führung dem Kenner fchen auf den erften 
Blid kenntlich find, find befannt gewor- 
ben: „Der Cod der Xurrrtia;“ — „Psube, 
melde Amor liehkost;" — „Das Porträt des 
Baisers Franz des 1,“ welches er im Auf- 
trage ber Kaiferin Witwe, die ſchon im 
3. 1815 B.'s Arbeiten kennen gelernt, 
zweimal arbeitete; — „Inpiter bekrängt von 
den Horn“ nach einem Gemälde von A p- 
piani auf einem weißen ruffifchen Topas 
von etiwa 8Linien Größe ausgeführt, woran 
er volle3 Jahre arbeitete. Das Bild ftellt 
dar: Jupiter auf dem Throne, zweiHoren 
befränzen ihn, ihm zur Seite ftehen Juno 
und Hygiäa, vor ihm auf den Knieen Ga- 
nymed, ber ihm die Schale zum Trinken 
reicht, in der Eutfernung fieht man imKreis 
bie übrigen Götter; und „Der Cany der Venus 
mit den Grafien.“ Aus einem in ben italien. 
Blättern der leiten Jahre mitgetheilten 
Schreiben bes Brof. 2. Pichler (f.diefen) 
(ddo. 25. Juni 1844) an Beltrami 
erhelfet, welchen hohen Platz diefer in 
feiner Kunft einnahm, indem Pichler, 
Profeffor der Mebaillen- und Gemmen- 
ſchneidelunſt an der Akad. der bildenden 
Künfte zu Wien, an Beltrami unter 
Anderem folgende Worte richtet: „Sie 
befigen einen Muth, ben ich nie hatte 


und nie haben werde, nämlich ben: in 


Stein Gemälde auszuführen.‘ 


Meneghelli (Antonio), Insigne glittografo Gior. | 


Beltrami (Padua 1839, Sicea, 8°. 236 8.). — 


Aus italienifchen Blättern ber Lombarbie und 


Benebigd in ben Jahren 1852 — 1855. 


Beltrami, Johann Peter (Abt, gek. 
zu Roveredo 1780, geft. ebenbaf. 1843). 
Mit einer frühzeitigen Neigung zum 
geiftlichen Stande vereinigte er auch alle 


Mittel, diefen zu Ehren zu bringen. 


Gründlich gebildet in ber Liturgie, trad)- 
tete er vor Alleın, dem Gottesdienfte jenen 
heiligen Ernft zu geben, ber Die Gebräude 
der katholifchen Religion jo ſehr erhebt 





und auszeichnet. Vorzüglich ließ er fi | 


die Ausbildung bes geiftlihen Geſanges 
angelegen fein unb als Chorbirector ber 
Hauptlirche zu Roverebo gründete er zu 
biefem Zwecke eine eigene Geſangsſchule, 
die er bei feinen Lebzeiten und nad) feinem 
Tode freigebig botirte. Er jelbft compo- 
nirte mehrere Gefänge. Aber auch fonft 
war er wiffenfhaftlihen Beftrebungen 
nicht fremd. Borzügli war er Meifter 
in der lateiniſchen Sprache, in welcher er 
mehrere gediegene Infchriften verfaßte, 
die jeboch größtentheils verloren gegangen 
find. Als Freund des P. Ant. Ceſari, 
ber ihn bei feinem Wörterbuche ber 
Erusca zu Rathe zog, hatte er Gelegen- 
beit, auch zur Berfeinerung ber italie- 
nifhen Sprache beizutragen. Er hinter 
ließ mehrere liturgiſche Schriften. 

Florilegio scientifico-storico-letterario del Ti- 


rolo Italiano (Von Jacopo Galvagni). Padua 
1856, Angelo Sicca, Trimestre I. p. 191. 


Belzoni, Johann Baptift (berühmter 
Reiſender, geb. zu Padua 1778, 
gef. zu Gato an ber afrikanifhen 
Goldtüfte 3. Dec. 1823). Einer jener 
merkwürbigen Charaktere, bie durch Wil- 
fenskraft und Ausdauer das Höchſte zu 
vollbringen im Stanbe find. Nachdem er 
feine Jugendzeit in Rom verlebt, und er 
bie Abficht gehabt hatte, in ein Mönde- 





Hofter zu treten, warb er von biefem 
Ziele durch die Kriegsunruben des Jah- 
res 1800 abgelenft. Er kam 1803 nad) 
England, wo er fid) mit mechanischen Kün⸗ 
ften, befonbers ber Hybraulif, beichäftigte. 
Durch feine Verheirathung daſelbſt kam 
er in ſehr bedrängte Lage, aber er war 
nicht der Mann, der im Drange der Ber- 
bältniffe untergehen fonnte. Geſtützt auf 
jeine Kenntniffe in der Mechanik, begab 
er fih nah Edinburg und conftruirte 
dort in verſchiedenen Formen Waffer- 
triebmafchinen. Als er damit längere 
Zeit die Schauluft des Publikums befrie- 
digt hatte, fam er auch auf ben Gedanken, 
die außerordentliche Kraft und Gewandt⸗ 
beit feines Körpers zu probuciren, und er 
ließ fich herbei, athletifche Vorftellungen 
zu geben. So fam er nad) Irland, Por- 
tugal, Spanien und enblich nach Aegyp- 
ten, wo er feinen eigentlichen jpätern 
Ruhm begründete (1815). Dort fand er 
bald eine ihm genehme Beichäftigung. 
Statt derin Kairo üblichen Bewäfferungs- 
rüber follte B. eine neue hydrauliſche 
Maſchine anlegen und errichtete Die erſte 
anf einer Domäne des Paſcha's. Obgleich 
Holz und Eifen daran fehr jchlecht waren, 
verrichtete doch die Mafchine ihren Zweck, 
und brachte ibm ben Werth ſechs folcher 
Maſchinen ein. Da fanden die Inten- 
danten bes Paſcha's an ihr den Fehler, den 
einft ber Barifer Präfeet in ber englijchen 
Trintwafjer-Beihaffungsmaidhine in Pa- 
vis fand: fie machte nämlich eine Menge 
Menichen erwerbsunfähig. Bon 400 Men- 
den waren auf einmal 300 unbejchäf- 
tigt. Es hatte Daher von diefer Neuerung 
fein Abkommen. B. wandte nun, von 
dem berühmten Reifenden Burdharbt 
afgemuntert, feinen Blid auf Ober- 
Aegypten und bie zahlreichen alten Bau- 
denfmäler desſelben. Mit ungeheuren 
Hinderniffen lämpfend, drang er in 
das Innere vergeflener Königsgräber, 
Katalomben und Tempel. Er ſchaffte Die 
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Statue des jüngern Memnon von Theben 
nad Aleranbria, und eröffnete (1817) 
das berühmte Königsgrab des Pfametich, 
beffen alabafternen Sarkophag er in’s bri- 
tiſche Muſeum befürberte. Auch gelang 
ihm die merkwürdige Eröffnung der Py—⸗ 
ramide bes Chephyren. Er widerlegte ba- 
durch den jeit Herobot aufrecht erhaltenen 
Glauben, daß dieſe Pyramide feine unter: 
irdiſchen Gemächer habe. Eine reiche 
Sammlung von Alterthümern war die 
Ausbeute derjelben. Ueberdieß entwarf 
er von Allem treffliche eigenhändige Zeich- 
nungen. Ein Anſchlag auf fein Leben 
vermochte ihn aber, Aegypten zu vwerlaf- 
fen (1819). Seine Gattin, eine wahre 
Amazone, die alle Gefahren mit ihm ge- 
theilt, begleitete ihn nach Europa zurück. 
Seiner Vaterſtadt Padua fohenkte er 2 
äguptifche Granitftatuen (Palazzo della 
Giustizia). Yu England beforgte er bie 
Herausgabe feinerfeifebefchreibungunter 
d. Titel: „A narrative of the Operations 
and recent discoveries within the pyramide, 
temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubia; andof a journey to the coast 
of the Red Sea, in search of the an- 
cient Berenice, and an other to the Oasis 
of Jupiter Ammon.“ (London 1820, 
Murray. Bergleihe: Brunet (J. Ch.), 
Manuel du libraire (Bruxelles 1838) 
I. Bd. 8. 223. Sein Stolz war, das Buch 
ſelbſt und allein zu fchreiben, ba er, wie 
er ſich ausdrückte, auch die Entdeckungen 
allein gemacht hatte. Zu Anfang des 
Jahres 1821 veranftaltete B. eine Aus- 
ftellung feiner Alterthiimer in London, 
bie allgemeines Aufjehen machte. Aber 
jein Unternehmungsgeift war noch nicht 
befriedigt. Er wollte auch noch das In- 
nere von Afrika, fon für fo viele Eu- 
ropäer ein frühes Grab, durchforſchen, 
und 1822 ſchiffte er fich in dieſer Abficht 
nah Gibraltar ein. Nach manchen Krenz- 
und Querfahrten und vielen Hinbernif- 
fen erreichte er Benin (unter bem 3° 40° 
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nördl. Breite), wo er an einer Ruhr tödt- 
lich erlranlte. Nach Gato transportirt, 
ftarb er daſelbſt, und warb mit allen Eh- 
ven unter einer mächtigen Platane beer- 
bigt. Die Stelle, wo er ruht, bezeichnet 
ein Stein mit einer Infchrift in englifcher 
Sprache, folgenden Iuhalts: „Hier ru- 
ben die Gebeine von Giambattifta Bel- 
zoni Esq, der auf der Reiſe nach Tom- 
buctu am 26. Nov, 1823 von.einer Dif- 
jenterie befallen wurbe, und am 3. Dec, 
zu Gato ſtarb.“ B. war erft 45 Jahre 
alt. Eine Bildfänfe ift ihm auf dem 
Rathhauſe feiner Baterftadt Padua er- 
richtet worden. 


Menin (N. N.), Cenni biografici intorno al 
viaggiatore italiano G. B. Belzoni (Milano 
1825). — Zeitgenoffen, Neue Reihe (Leipzig 
1826) V.Bb, ©. 143, — (Brodhaus) Eon- 
verfations-Periton (10. Aufl.) II. Bd. S. 491. 
— Nouvelle Biographie g&n&rale .,. publide 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 308. — Blätter aus ber 
Gegenwart, berausgeg. von Dr. U. Diez 
mann (Leipzig, Baumgärtner, 40.) XI. Ihrg. 
1840, Nr. 20 u. 21, ©. 98 und 101: „Der 
gelehrte Herkules."— Buch ber Welt (Stuttgart, 
Hoffmann, 4°.) 1847 S. 193, — Annuaire né- 
erologique (Paris 1826) von Depping. 
— Converjationsblatt (Wien, 8°) III. Jahrg. 
1821: „Erjte Eröffnung bes Tempels zu 
Ybſambul durch Belzoni.” — Der Wanderer 
(Wien, 4°.) 1824, Nr. 128.— Der Freimüthige, 
beraudgeg. von Dr. Aug. Kuhn (Berlin, 4°.) 
XXVI. Jahrg. 1829, Nr. 106—108: „Biogra- 
phie“ von k. R. Marchaud. — Biblioteca ita- 
liana 1826, Jänner- u, Februarbeft. — Por- 
träte: im Archiv für Natur, Wiſſenſchaft u. 
Kunft (Karlsruhe, 4°.) I. Jahrg. auf einem 
Dlatte zufammen mit ben Porträten von F. 
Drake, R. Lander, Wer. v. Humboldt u. Rof. 
— Im oberwähnten Buch der Welt, ohne 
Angabe des Zeichners und Stechers. Stahlft. 


Bem, Joſeph (General, geb. zu 
Tarnow in Galizien 1795, geft. zu 
Aleppo 10, Dec. 1850). Die Familie 
der Bem ift eine galizifche, Zwei Bri- 
der Yacob Johann und Andreas wurden 
im J. 1803 in den galizifchen Adelsftand, 
ber Lemberger Domberr Jacob v. Bem 


in ben Nitterftand erhoben (vergl, 3. Ch. 
v. Hellbach, Adels -Lerifon [Ilmenau | 
1825, Boigt] J. Bd. S. 120). Nachdem 
er an ber Univerfität zu Krakau feine 
Studien gemacht unb ſich bejonbers 
mit ber Mathematik beichäftigt hatte, 
trat er im 3. 1809 in die zu Warjchan 
errichtete Militärfchule, worauf er feine 
Militärdienfte in der reitenden Artillerie 
begann. Dem Feldzuge von 1812 wohnte 
er als Lientenant unter Davouft, dann 
unter Macdonald bei, mit dem er ſich 
in die Feftung Danzig warf. Als die | 
Feftung iibergeben ward, mußte er nad) 
Polen in’s elterlihe Hans zurüdtehren, 
aus dem ihn die Reorganifirung ber pol- 
nifhen Armee unter dem Großfürften 
Eonftantin (1815) wieder auf ben 
militäriſchen Schauplag rief. Er ward 
Hauptmann und Lehrer an der War 
ſchauer Militärfchule, in welcher Stellung 
er feine mathematischen Kenntniffe und 
fein jonftiges Wiffen erfolgreich verwen- 
dete, Er ſchrieb in Diefer Zeit ein Bud 
über die Einführung ber congrevischen 
Raketen. Da aber B. bei nach und nad 
erfolgender Geftaltung der Dinge ſich 
nichts weniger als behaglich fühlte und 
mehrmals jeinem Unbehagen in Worten 
Luft machte, ſah er fih bald Berfolgun: 
gen aller Art ansgejeßt, die endlich Un- 
gnade und Außerdienſtſetzung herbeiführ⸗ 
ten. Bem kam nun um ſeinen Abſchied 
ein, um im Auslande ſeine militäriſche 
Laufbahn zu verfolgen. Da man ſah, daß 
es ihm Ernſt damit war, ſo ſuchte man 
ihn aus Furcht, an ihm einen tüchtigen 
Dfficter zu verlieren, zurückzuhalten. So 
entichloß fih Bem, 1819 eine Capitäne- 
ftelle mit den Functionen eines Adjutan- 
ten bei General Bontemp 8 und zugleich 
ben Titel eines Profefjors der neuorga⸗ 
nifirten Militärfchule anzunehmen. Er 
beſchäftigte ſich nun vorzugsweiſe mit der 
Einführung der Brandraketen bei ber 
polnishen Armee, ſchrieb eine Abhand⸗ 


fung darüber und wurbe nach Iahresfrift 
zum erften Hauptmann befördert. Da 
begannen von Seite des Groffürften 
neue Berfolgungen Bems. Umfonft 
machte Bontemps allen feinen Einfluß 
bei dem Bruder des Ezaren geltend, um 
feinem Adjutanten Ruhe zu verjchaffen, 
Im den Jahren 1820 — 26 wurde Bem 
unter mandperlei Vorwand zwei Mal 
verabfchiebet, drei Mal vor ein Militär- 
gericht geftellt und dann immer wieder 
in einen ſcheußlichen Kerfer geworfen, 
wo er bes Lichts und der Luft beraubt, 
mancherlei Oualen zu erleiden hatte, 
Da das Kriegsgeriht Bem in Betreff 
mehrerer ihm zur Laſt gelegten Staats- 
verbrechen ſchuldlos geiprochen hatte, 
berief ber Großfürft ein anderes, füg— 
fameres, das Bem ſchuldig fand 
und ihn zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtbeilte, das er mit aller Strenge 
zu überftehen hatte. Schwere Krankheit 
war bie Folge aller biefer moralifchen 
und phyfifchen Unbilden. Kaum genefen, 
wurde er nach einer feinen Stabt ver- 
bannt und unter Polizeiaufficht geftellt. 
Nah dem Tode Aleranders batBem 
den neuen Czar um feine Entlaffung. 
Sie wurde ihn von Nikolaus gewährt 
und B, begab fich hierauf nach Lemberg, 
wo er wiffenfchaftlichen Forſchungen lebte, 
fich viel mit Mechanik befchäftigte und ein 
Ber über Dampfmafchinen in polnischer 
Sprache ſchrieb. Die Erhebung Polens 
am 29. Nov. 1830 führte ihn nad War- 
ſchau und er übernahm als Major das 
Commando einer Batterie reitender Ar- 
tilferie. Nach einigen glücklichen Affairen 
avaneirte er nach einander zum Oberft- 
lieut. Oberft und endlich zum Comman⸗ 
danten der polniſchen Armee. Der Tag 
von Oſtrolenka war einer der glän— 
zendſten ſeiner militäriſchen Laufbahn, 
denn er war es, der das Schlachtfeld gegen 
einen überlegenen Feind behauptete. Nach 
ber Bewältigung ber poln. Revolution ging 
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B, nach Preußen, fpliter nach Paris, von 
wo aus er mit Don Pedro von Portugal 
wegen Errichtung einer poln, Legion — 
jedoch fruchtlos — unterhandelte, Wif- 
ſenſchaftliche Arbeiten, insbeſondere bie 
Ausbildung u. Spftemifirung der mnemo⸗ 
technifchen Methode und Reifen füllten 
jet die Zeit bis zu feinem lebten Auf- 
treten in den Jahren 1848 u. 1849 aus, 
Schon in den Märztagen 1848 war 8. 
von Franfreih nah Lemberg gelaben, 
Im Det. diefes 3, bot Bem dem infur- 
girten Wien feine Dienfte an. Nach ber 
Einnahme der Stadt durch bie kaiſerl. 
Truppen am 1, Nov. besf. 3. entfam er 
nad Ungarn, Auf feinen Kopf war ein 
Preis gejett. Sein Entkommen ift noch 
heute ein Räthſel; noch hat am meiften 
die Anficht für fih: daß er fich dadurch 
rettete, indem er als Lohnkutſcher eine 
öftr. Offteierfamilie, die ihn jelbft nicht 
fannte, durch die Linien fuhr, Durch bie 
Flucht gerettet, übernahm er das Eom- 
mando der Renolutiong » Armee in Sie- 
benbürgen. Die rafche Einnahme von 
Hermannftadt machte ihn auf einige 
Zeit zum Herrn des Landes und er juchte, 
von Koffuth darin vielfältig beirrt, 
möglichft zu pacifteiren, Der Einmarſch 
der Rufen in Siebenbürgen machte aber 
feiner Herrichaft in diefem Lande ein 
Ende und von nun an, bis zur Schlacht 
von Temespär und ber Kataftrophe 
von Lugos, wo die ungar, Infurrection 
ihren letzten Act fpielte, konnte er ſich 
nirgend mehr feftfeßen. Bem flüchtete 
auf türkifches Gebiet, trat zum Islam 
über und nahm unter dem Titel Amurat 
Paſcha türkiſche Dienſte. Im Febr. 1850 
ward ihm Wleppo zum Aufenthaltsorte 
angewiejen, wo er noch an ber Unter- 
brüdung bes Aufftandes der arabijchen 
Bevölkerung gegen die Ehriften Theil 
nahm. Hier endlich unterlag fein von 
Strapagen zerrütteter, ſtets unanjehnli- 
cher und ſchwächlicher Körper, Er we 
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von Seiten der Türken mit allen militü- 
riſchen Ehren beftattet, obwohl deren in 
der Türkei bisher nicht gefannt waren. 
Ueber Bems Felbherrntalent find felbft 
feine Gegner einig. So ſchwächlich auch 
jein Körper ausſah, befaß er doch feltene 
Kraft und eine eiferne Ausdauer. Bei 
jeinen Soldaten war er jehr beliebt und 
alfe nannten ihn den Vater Bem. Als 
Charakterzug B.'s diene das folgende 
authentische Factum. Als er in Sieben- 
bürgen anfam und das Commando über- 
nahm, wurden ihm ſämmtliche Offieiere 
und Commandanten vorgeftellt. Bems 
biftorifche Worte bei dieſer Borftellung 
waren: „Meine Herren, jeden, der meinen Be- 
fehlen nicht unbedingt gehorcht, Insse ich sofort er- 
sthiessen.” Seine eigenen Landsleute liebte 
er im ungarischen Kriege nicht. Die von 
ihm organifirten polniſchen Lanciers und 
die Infanterie verwenbete er fo jelten als 
möglich. Er bafte ihren ewigen Dispu⸗ 
tationsgeift. Bem beſaß ſolche Talente und 
jolchen Charalter, daß ihre Abnützung für 
aufgegebene Ziwede, während er höheren 
dienen konnte, zu bedauern ift. 

Pataky (K. M.), Dem in Siebenbürgen. Zur 
Geſchichte des ungarischen Krieges (1848 und 
1849), (Leipzig 1850, O. Wigand mit B.'s 
Porträt und 1 Kart.). — Czetz (Iohann), 
Bems Feldzug in Eiebenbürgen in ben 39. 
1848 u. 1849 (Hamburg 1850, Hoffmann u. 
Campe, mit B.'s Facfimile) [S. 363 insbe⸗ 
fondere B.'s Eharakteriftil]. — Bem in Wien. 
Hiftorifches Gemälde von einem Officiere aus 
dem Generalftabe Bems (St, Gallen 1851, 
80.). — Lajos (N. N.), Le gönöral Bem 
(Paris, 8°.) 1851. — Oſtdeutſche Poſt (Mien, 
Fol.) 1848, Nr. 180 u. 182: „Eorrefponbenz 
von Koffutd an Bem.“ — Diefelbe 1851, Nr. 
6 u. 12: „Nachricht vom Tode Bems.“ — 
Diefelbe 1852, Nr. 11: „Gerüchte von befien 
fingirtem Tode u. dem Auftreten im Kaukaſus.“ 
— Bohemia (Prag, 4°.) XXII. Jahrg. 1849, 
Nr. 75: „B.'s Biographie aus ber Tribune 
des peuples.” — Hermannftäbter Zeitung 
1849, u. dann abgebrudt in ber Europa (Leipzig, 
©. Wigand) 1850 : „Bems Befuch beim Pafcha 
von Orſova.“ — Wochenſchr. f. Kunft u. Liter., 
Derausgeg. von Aims von Wouwermans 
(Graz, 8%.) 1850, ©. 37, 46, 55, 61: „Ge⸗ 


neral Bem im Belvebere.“ — Bnaimer Wo- 
henblatt, Nov. 1850; „Anelboten u. Eharal- 
terzüge vom General Bem.“ — Ujabb kori 
ismeretek tära, b. i. ung. Eonverjations- 
Lexilon ber neueren Zeit (Peſth 1850, ©. 
Hedenaft) I, Bd. ©. 486. — Die Gegenwart. 
Eine encykl. Darft. der neueften Zeitgefchichte 
für alle Stände (Leipzig 1848, Brodhaus, 8°.) 
II. Bd. ©. 343. — Ergänzungs-Eonverjat. 
Lexilon, berausgeg. von Dr. fr. Steger 
(Leipzig u. Meißen) IV. Bb. ©. 330. — Dann 
Zerftreutes in ben über bie evolution Un- 
garns erfhhienenen Flugſchriften und größeren 
Werfen, ald: Memoirs of a Hungarian Lady 
by Therese Pulssky, unb in anberen. — 
Porträte: Unterfchrift: Dem, comm.General 
ber Ungarn in Siebenbürgen unb bem Banat; 
geft. von Nordheim (Zeitgenofien. Neue 
Folge. Verlag des bibl. Inftitutes Mr. 47). — 
Holzſchnitt in The London Illustrated News, 
Nov. 1849. — In Les Polonais et les Polo- 
naises de la Revolution du 29. nov. 1830 ... 
par Joseph Straszewicz (Paris 1832, Pinard, 
lex.-5°.) , lith. Porträt mit Facfimile von de 
Villain, nebft biogr. Skizze. — Ein Minia- 
tur-Bilb in Stahl geft. ohne Namen des Zeich⸗ 
ners und Stechers, ohne Angabe des Orts und 
Jahres, blos mit ber unter der Einrabmung 
fnapp angebrachten Unterſchrift: J. Bem. 
[Bem fteht in halber Figur mitten in einer von 
Pulverbampf wolligen Gegend; beide Hände 
einen Säbel haltend, mit bem rechten Arm auf 
ein ſtanonenrohr geftütt. Wohl das ähnlichfte 
Bil. 


Bemb, Franz Johann (Abt von Ge- 
orgenberg in Tyrol, geb. zu Wien 1669, 
get. zu Anraß im tyrofifchen Purfter- 
tbale 14. Dec. 1731). Sohn vermögfi- 
cher bürgerlicher Eltern, welche ben Ein- 
tritt besfelben in den geiftlichen Stand 
wünſchten und fürberten, obgleich B. gar 
feinen Beruf dazu zeigte, und ihm bie 
zweite türkifche Belagerung Wiens durch 
ben Bir Kara Muſtapha günſtige 
Gelegenheit bot, feinem Wunſche, Soldat 
zu werben, nachznfommen, Bei dieſer Be- 
lagerung hatte fi Stubent Bemb fe 
ausgezeichnet, daß Stahremberg, ber 
überdieß B.'s Bater fannte, auf ben 
Jüngling aufmerffam wurde. Bember- 
bielt vorerſt ein Fähnlein, und nachdem 
er fih bei Barlan, wo Stahrem 
bergs Beſonnenheit bem Könige 


Sobiesti, dadurch daß er ihm das Leben 
rettete, den Dienſt vergalt, den er der 
Stadt Wien erwieſen, bei Ofen und 
1688 bei Belgrad auszeichnete, wurde 
Bemb der erſte Platzlieutenaut Bel— 
grads. Auf ſeiner Eltern Wunſch nahm 
nun Bemb eine Frau, mit welcher er 
zwei Söhne hatte. Die mittlerweile mit 
den Türken gepflogenen Friedensunter- 
bandlungen waren erfolglos geblieben, 
die Unruhen begannen wieder, und 1690 
bedrohte der Grofvezir die Stadt Bel- 
grad. Eine in das Pulvermagazin der 
Stadt gefallene türkiſche Bombe machte 
den Großvezir zum Herrn der Stabt, 
Alles ward niedergemegelt, und Bemb 
ſah e8, wie feine Familie in Feindes— 
macht geriethb. Seines Dienftes Pflicht 
batte ihm bie Möglichkeit geraubt, den 
Seinen zu Hülfe zu eilen, Im Schmerz 
um den Berluft von Weib und Kindern 
litt es ihm nicht mehr in feinem Stande; 
er nahm Abſchied, wurde nun, mas 
feine Eltern längft gewünſcht, Geiftlicher, 
und trat in das Benedictinerflofter Ge- 
orgenberg (in Tyrol zwiſchen Katten- 
berg und Schwatz gelegen). Unter bem 
Klofternamen Eöleftin ward B. vom Abte 
aufgenommen, und ftieg im Klofter von 
Stufe zu Stufe, bis er 1704 Abt wurde, 
Den Einfluß, den Bemb bei der Ber- 
theidigung Tyrols im Unterinnthale gegen 
Mar Emanuel und Vendome, wel- 
che vereinigt in Tyrol eingefallen, be- 
bauptet und wodurch der Feinde Vor— 
haben vereitelt worden, hatte wefentlich 
zu B.'s Abtenwahl beigetragen. Als das 
Klofter 1705 ein Raub der Flammen 
wurde, hatte Bemb bie Prälatur in der 
Ebene zu Fiecht (1707— 1709) ganz nen 
aufgebaut. Da ereignete fih nad 20 
Jahren (1710) das Niegehoffte: Bemb’s 
Frau und Söhne, welche bei jener Metelei 
in Belgrad verſchont geblieben, waren aus 
der Sclaverei in Eonftantinopel entlom- 
men, und nach Fiecht zu Edleftin geeilt. B. 
v. Wurzbach, biogr, Lexikon. 
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wurde von dieſem Ereigniſſe ſo ergriffen, 
daß er das Kloſter plötzlich verließ und 
mit ſeiner Familie nach Salzburg floh. 
Das Kloſter, das Bemb's Lage erkannte 
und würdigte, bot ihm eine Unterſtützung 
an, B. ſchlug alles aus und ernährte ſich 
kümmerlich als Schulmeiſter in Ober— 
kärnthen, ſpäter zu Anraß im Puſterthale. 
Selbſt die unter Obedienz ihm vom Bi— 
ſchof von Briren aufgedrungene Unter— 
ſtützung lehnte er mit den Worten ab: 
„sonst müsse er die Seinen verlassen, uud flüchten 
an’s Ende der Welt.” Er ftarb 62 Jahre 
alt; der Stiftsnefrolog melbet jeinen Tod 
mit den Worten: „Plenus virtutum 
obiit;* feine Flucht aus dem Klofter be- 
richtet Diefes Document folgendermaßen: 
„Sub eo quartum incendium passum 
est monasterium in monte 8. Georgii. 
Novum ad pedem montis in Fiecht 
excitavit Cölestinus 1707, primum 
1709 inhabitari coeptum. 1710 ab- 
batiam deseruit.“ 
Archiv für Geogr., Hift., Staats: u. Kriegätunft 
(Wien 1822, 4°.) XIII. Jahrg. Nr. 144, 145. 
Benäczy, Franz von (Rittmeijter, 
geb. zu Ende der erften Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts, geft. ?). Ward am 
4. October 1759 zum Graf Erdödi— 
ſchen Hujaren-Regimente affentirt, avan- 
eirte 1770 zum Corporal, 1776 zum 
Wachtmeiſter, 1778 zum Unterlieutenant, 
1785 zum Oberlieuten. und 1790 zum 
Secondrittmeifter. Er zeichnete ſich mit 
dem Degen in der Fauft im legten preu- 
Bifchen Kriege, u. z. bei Königshofin 
Böhmen, fowie im leiten Türkenkriege 
bei Botuzjan und Orſowa aus, Im 
J. 1761 warb er von ben Preußen ge- 
fangen genommen, und 1762 cartelmäßig 
vanzionirt. Auch bei Königshofgerieth 
er in Gefangenjchaft, befreite fich aber 
aus derſelben durch feine Bravour, mit 
großer Lebensgefahr. Der damalige Gen.- 
Major und Brigadier von Blanfen- 
ſtein rief ihm als Augenzeuge bei dieſer 
17 
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Gelegenheit ein lautes: Bravo! zu. Iu 

Anerkennung Diefer Verdienfte erfolgte 

feine Erhebung in den Adelftand (1795). 

Adelſtands-Diplom vom 27. October 1793. — 
Wappen: Ein filberner Schild, darin ein 
grün und roth mundirter Hußar, einen blanfen 
Säbel ſchwingend, auf braunem Roffe, über 
drei Bergen. Sattel und Zeug roth. 


Benaglia, Joſeph (Rechtsgelehr— 
ter, geb. zu Mailand 1648, geſt. 1737). 
Studirte in fetter Vaterſtadt Die Nechte 
und bekleidete daſelbſt eine ſtädtiſche Würde. 
Von ſeinen geſchichtlichen und rechtsge— 
ſchichtlichen Werken — wovon er mehrere 
in Handſchrift hinterließ und welche 
Beiträge zur Familien- und Rechtsge— 
ſchichte Mailands enthalten — erſchienen 
im Drucke: „Relazione istorica del ma- 
gistrato delle ducali entrate straordinarie 
nello Stato di Milano“ (Milano 1711, 
Fol.); — „Elenchus familiarum in Me- 
dioluni Dominio Feudis, Jurisdictionibus, 
Tiwulisque insignium* (Ebenda 1714, 
Fol.). 

Nouvelle Biographie gen6rale ... publide sous 
la dir, de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V, Bd, Sp. 319, — Argellati, Bibliotheca 


Mediolanensis, — Maszuchelli, Serittori 
d’Italia. 


Benaglia, Joſeph (Kupferfteher, 
geb. zu Ende der zweiten Hälfte bes vor. 
Sahrhunderts, geft. ?). Im Jahre 1811 
unternahm es B. ein herrliches, in Mai— 
land befindliches Gemälde: die hl. Anna, 
die Mutter Gottes, das Chriftusfind mit 
dem Lamm, in Kupfer zu ſtechen. B.'s 
Unternehmen, das anfänglich als eine 
Schmeichelei für den Vicelönig erſchien, 
wurbe bald eine That der Baterlandeliche, 
denn er rettete wenigftens, jo weit es in 
jeiner Macht ftand, der Vaterſtadt durch 
feine Kunſt das Kunſtwerk, welches ihm 
zu verfanfen ber Bicelönig Eugen Bean- 
barnais durch einen eigenen Befehl 
die Stadt zwang, das er danıı mit allen 
dafelbit geſammelten Schätzen fortichaffen 
ließ. Die Anficht Benaglia’s und des 


ganz gleiches und zu Paris befinbfiches, 
nach einem Karton Peonardo da Vinci’ 
in Flovenz gemalt fei, welches einii 
Franz I. gekauft und nach Paris habe 
bringen laffen, war irrig, denn Vinch’s 
Carton enthielt wier Figuren, während 
die beiden Bilder deren nur Drei ent 


halten. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1835, 
L. G. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 281. — Auch 
bat Abbe Guillon über diefen Gegenftand 
eine eigene Abhandlung in Mailand ver: 
öffentlicht. 


Benato-Beltranti, Elifabetb (Bild- 
banerinwMalerin, geb. zu Padua“ 
beiläufig in zweiten Zehntel des 19, Jabr- 
bunderts). Schon in ihrem 15. Lebens- 
jahre gab fie Proben eines ungewöhnlichen 
Talentes im Zeichnen und in der plaflti- 
ihen Kunft. Eine zu diefer Zeit won ibr 
ausgeführte Eopie der berühmten Mor- 
ghe n'ſchen „Aurora“ begeifterte dem zu 
früh verftorbenen Abbe Joh, Paſt ro vich 
zu einem Epigramme auf die Künftlerin. 
Sie befuchte die venetianiſche Akademie, 
um fich vollends auszubilden, und ſchmückte 
die jährlichen Ausftellungen derſelben 
mit einer Menge ſchöner Kunſtwerle. 
Noch in ihrer erſten Kunfiperiode errang 
fie fich zwei Preismebaillen. Fortgeſetzte 
Studien nnd unermübdlicher Fleiß mach⸗ 
ten, daß fie im J. 1836 zwei Bilder, das 
eine aus der Laoeons-Gruppe, bus 
andere Canova's Herkules und Pica 
entnommen, lieferte, die iiber ihre Mei- 
fterjchaft feinen Zweifel mehr Tieken. 
Aber fie begnügte ſich nicht damit; es 
trieb fie ihr Genius zu felbftftinbigem 
Schaffen, und jo brachte fie ein Basrelief: 
die Gruppe „Fiebe nnd Anschuld“ zu Stande, 
in welchem edle Auffaſſung mit Eorrect- 
heit des Styles Hand in Hand ging. 
Zandomenegbi, der im Jahre 1836 
ein „Elögio* auf fie drucken ließ, äußerte 
fi) darüber folgender Maßen: „Noi 
crediamo che questo lavoro pei mod! 


Bicefönigs, daß diefes Bild, wie ein ihm | artistiei con eui fu eseguito onore- 


rebbe lo stesso Fiamingo’Dufresnoy, 
Vanacreontico scultore de’ putti.“ 
Später legte fie den Meißel nieder und 
widmete fi) ganz der Malerei. Sie ſchuf 
nad einander folgende Bilder: „Atala 
und Chattas;“ — Die „Begegnung Pekrarca's 
mit Laura; — eine Kopie ber „Beil. Inng- 
fran“ von Guido Reni; — einen „Beil. 
Sebastian ;" — „Heil. Cirus;“ — und eine 
„Krenjabnahme“ (Tetstere zwei Altarbilder). 
Gegenwärtig lebt und ſchafft fie in Padua, 
an den Maler Ludwig Beltrami, ben 
Sohn des berühmten Gemmenfchneibers 
Johann B. (f. diefen S.250), verheiratet. 


Pistrucei (Napoleone) , Delle illustri donne Pa- 
dovane. Cenni biograßiei di ,,. (II, edizione, 
Padova 1853) 8. 18. 


Benczur, Johann (umgar. Rechts- 
gelehrter, geb. zu Loſonez im erften 
Decennium dieſes Jahrhunderts, get. zu 
Rimabrezö im Gömörer Com. 1852). 
Er war ber Sohn eines evangel. Pfarrers 
und vollendete die niederen Schulen zu 
Nyiregybäza, wo fein Vater in fpäterer 
Zeit wohnte, die höheren in Eperies. 
Hier ſchon zeichnete er ſich durch feinen 
Fleiß aus und betrat die literarifche Lauf- 
bahn. Die Rechte ftubirte er zu Peſth und 
leiftete 1842 den Advocateneid. In Pefth 
war er beim „Jelenkor,“ d. i. Gegen- 
wart, thätig und erwedten feine Aufſätze 
ſelbſt Széchenyi's Aufmerkfamteit; 
1843 ſchrieb er „Alkotmänyozäs vagy 
velemeny a megyei és sz. kir. värosi 
kerdesek iränt,“ d. i. Darftellung oder 
Beurtheilung dev Fragen iiber die Co- 
mitate und bie fr. fün. Städte. Im 9. 
1845 wurde fein Werf: „A szabadsäg 
es tärsadalmi rend elmeletei,* d. i. 
Theorien der Freiheit und der gefell- 
ſchaftlichen Ordnung, mit 100 Stüd Du- 
eaten belohnt. Außer mehreren Ueber— 
fetsungen, barunter der Schrift: „En- 
ropäiſche Geheimniſſe“ von einem Me- 
Diatifirten, ſchrieb er noch zwei Preis— 
ichriften: „A magyar-orszägi hit- 
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bizomänyok cezelszerü ätvältozta- 
täsäröl,* d. i. Ueber die zwedmäßige 
Umgeftaltung der Fideicommiſſe in Un- 
garn (1845) u. „Ügyvedi viszonyok,“ 
d, i. Advocaten » Berbältnifie (1847). 
1848 wählte ihn die Stadt Nyiregybhäza 
zu ihrem Bicenotär, welcher Stellung er 
jedoch nad) der Revolution entfagte und 
als Advocat auftrat. Er ftarb 1852 als 
k. k. Bezirksrichter zu Nimabrezö im 
Gömörer Komitat. Johaun Benczur 
beſaß einen eifernen Fleiß und war ein 
Maun von ausgebreiteter und gründlicher 
Kenntniß. Genenftand feines jpeciellen 
Studiums bildeten die Nechtsverhältniffe 
jeines Baterlandes, und B. ift auf dieſem 
Gebiete einer der gründlichſten Schrift- 
fteller. —t, 
Jelenkor. Politikai &s tärsas let encyclopae- 
didja, d. i. Die Gegenwart. Enchyflopäbie für 
politifches und gejelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg. 4. Hft. ©. 155. 
— Magyar irök. Eletrajz gyüjtem£ny. Gyüj- 
tek Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, db, i. 
Ungar, Schriftiteller. Sammlung von Lebens- 


beſchr. Bon Jakob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1856, Guft. Emih).S 43. 


Benczur, Joſeph Geſchichtfor— 
ſcher und Senator ber k. Stadt Preß— 
burg, geb. zu Jeſenowa in ber Arvaer 
Geſpannſchaft 28. Febr. 1728, geft. zu 
Wien 1784). Studirte zu Jena und 
Halle und machte bei feiner Ritcfehr in’s 
Baterland dur die Schrift: „Praeten- 
sio Brandeburgica in Silesiam“ (Wien) 
auf ſich aufmerkſam. 1755 wurde er 
Rector der evangel. Schule zu Käsmarf 
in der Zipfer Gefpanufchaft und blieb 
dajelbft bis 1760. In dieſem Jahre folgte 
er einem Nufe nach Preßburg in gleicher 
Eigenjchaft, wo er bis 1771 verblieb, 
In diefer Zeit erjchten von ihm: „Un- 
garia semper libera , suique juris et nun- 
quam vel Prineipi vel genti alicui exter- 
nae obnozia* (Wien 1764, 4°,). Im 
J. 1776 wurde er zum Senator in Preß- 
burg ernannt und erhielt noch im nämli- 

17 * 
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chen Jahre einen Ruf als k. k. Bibliothe- 

far nach Wien, wurde aber, ehe er noch 

demjelben folgen fonnte, von Tode ereilt. 

Als Nector hielt er nach ſelbſtverfaßten, 

in lateiniſcher Sprache gejchriebenen 

Heften Borträge iiber Natur- u. Völlker— 

recht und über Ungarns Geſchichte. 

Deftr. National-Enchklopädie won Gräffer 
n. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe,)I. Br. ©. 
253. — De Luca, Das gelehrte Defterreich. 
Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%.) I. Vd. 
1. St. ©. 23. 

Benda, Franz (Biolinvirtuoje 
u.Compofitenr, geb. zu Altbenatfy 
in Böhmen 25. November 1709, geft. 
zu Potsdam 7. März 1786). Sein 
Bater, zwar nur ein Peinweber, jpielte 
mehrere Inſtrumente, und der mufifa- 
liche Sinn war Gemeingut aller jener 
Kinder, denn feine vier Söhne Franz, 
Johann, Fofepb und Georg waren 
ausgezeichnete Mufifer, obgleich nur der 
Erfte und der Lebte es darin zu einer 
eigentlihen Bedeutung gebracht hatten. 
Franz Benda lernte mit 73, fingen und 
fam 1718 als Sopranift an die St. Ni- 
colaifirhe nach Prag. Als ihn die Geift- 
lihen feiner fhönen Stimme wegen nicht 
weglaffen wollten, floh er nach Dresden, 
wo er als Kapellfnabe Aufnahme fand, 
Bon Dresden entferute er fih ohne Er- 
laubniß, um feine Heimat zu ſehen, verlor 
feine ſchöne Stimme und mit ihr jein 
Brod. Nah Haus zurüdgefehrt, war er 
des Vaters Kummer, zu deſſen Geichäft 
Franz nicht zu beivegen war. Da hörte 
er eines Fefttags eine herumziehende 
Truppe, in welcher ſich ein blinder Jude 
Namens Löbel befand, deſſen treffliches 
Spiel auf der Bioline den Knaben tief 
bewegte, Diefer verſuchte es nun ſelbſt 
auf dem Inſtrumente und brachte Darauf 
fo viel hervor, daß Löbel des Knaben 
Talent errietb und ibn bewog, mit ihm 
zu geben. Löbel war nun B.'s erfter 
Lehrer und erftes Borbild, Das zu errei- 
hen er eifrigſt bemüht war, Doch wurde 


B. des Wanberlebens bald müde, Löbel 
jelbft bewirkte e8, daß B. bei dem Prager 
Bioliniften Konyezekllnterricht erbielt. 
Nun bereitete er ſich zu einer Reiſe nad 
Wien vor, Die er mit 18 Jahren antrat. 
In Wien hörte er öfters den berühmten 
Biolinvirtuofen Franciscello Nach 
zwei Jahren ging er nach Warſchau und 
wurde vom Starofien Szaniaweli 
zum Gapellmeifter jeiner Eapelle ernannt. 
Bon diefem ſehr anftrengenden Dienfte 
trat er nach dritthalb Jahren in die kön. 
polnijche Eapelle. 1732 erbielt er einen 
Ruf nad Rupin in bie Dienfte des ba- 
maligen Prinzen von Preußen, nachheri- 
gen Friedrich d. Gr. Dort nahm er 
no bei Graun im Spiele, bi Quant 
in der Compofition Unterricht, übernahm, 
als Graun 1771 ftarb, den Poften eines 
fün. Concertmeifters und accompagnirte 
den König oft bei feinen Uebungen auf 
der Flöte. Bon feinen zahlreichen Com— 
pofitionen, theils Concerten, Sympbonien 
u, a, jind nur 12 Solo's gejtochen zu 
Paris, ein Flötenjolo zu Berlin erjcie- 
nen. Dr. Burney fagt im 3. Bande 
jeiner Reifen von Benda: „Seine 
Spielart war weder die des Tartini, 
Somis, VBeracini, noch ſonſt eines 
befannten Hanptes einer muſikaliſchen 
Schule: es war feine eigene, Die er nad 
dem Mufter gebildet, das ibm große 
Sänger gaben." Hiller jhreibt in feiner 
Biographie B.'s, ©. 49: „Sein Ton 
auf der Violine war einer ber fchönften, 
vollften, veinften und angenehimften. Er 
bejaß alle erforderlihe Stärfe in ber 
Geſchwindigkeit, Höhe und allen nur 
möglichen Schwierigleiten des Inſtru— 
mentes und wußte zur rechten Zeit Ge- 
brauch davon zu machen. Aber das eble 
Singbare war das, wozu ihm feine 
Neigung mit dem beften Erfolge 309." — 
Benda hatte früh geheiratet. Ein Mäd— 
chen, Das er auf einer Wanderjchajt mit 
Löbel kennen gelernt, wurde jein Weib, 


on feinen vier Töchtern hatte zwei B. 
ibſt im Gefange unterrichtet und zu 
üngerinnen gebildet; fie heirateten, 
ne den Capellmeiſter Reichardt, 
ie zweite den Capellmeiſter Wolff. — 
(uch feine beiden Söhne, Friedrich Wilh. 
yeinrich (geb. 1745) und Karl Hermann 
geb. 1748) waren ausgezeichnete Violi- 
ten und beide in der Capelle des Königs 
friebrich II. Als Familienvater war 
8. vortrefflich, freigebig gegen Die armen 
Atern und Gefchwifter, liebevoll gegen 
frau und Kinder. Im hohen Alter noch) 
gedachte er dankbar des blinden Juden 
Löbel, der fein Vorbild geweſen und den 
er als den Begründer feines Lebens» 
alüdes anſah. 
Tie Quellen fiehe nad dem folgenden Benda 
Georg. 
Benda, Georg (VBirtuofe u. Com- 
pofiteur, geb. zu Altbenatfy [nad 
Andern zu JZungbunzlau] in Böhmen 
1722 [nach Andern 1721], geft. zu Köft- 
ritz 1795). Jüngerer Bruder des Vori- 
gen. Hatte mit weniger Schwierigfeiten 
zu fümpfen wie fein Bruder, der ihn in 
der Capelle des Könige Friedrid IL 
unterbracbte. Im Jahre 1748 erhielt er 
einen Ruf nach Gotha, den er annahm; 
dert warb er bald des Herzogs Liebling, 
und konnte ven won ihm längſt gehegten, 
doch nie ausgeſprochenen Wunfd), Italien 
zu befuchen, erfüllen. Deit 44 Jahren trat 
Georg dieje Reife an und traf in Bes 
nedig mit Haſſe, Capellmeifter Schwei- 
ser und feinem alten Freunde aus Deffau, 
Ruft, zufammen. Die itafienifche Mufit 
wohte im Anbeginn dem an bie ernite 
Berliner Muſik Gewohnten nicht gefallen. 
Erſt mehrmaliges Hören befveundete ihn 
mit dem Weſen derjelben. Nach feiner 
Rüdtehr componirte er Die Opern: „Ciro 
riconosciuto* und „Il buon marito," 
welche bei der Aufführung fehr gefielen. 
Sieben Zahre lang war er in feinem 
Wirken fehr glücklich, als ihn zwei ſchwere 
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Unglüdefälle trafen: zuerſt der Tod feines 
Mäcens, des wielwerehrten Fürſten 
Friedrich II. (+ 1772), und dann 
jener feines Sohnes (f 1787), der ein 
großes Mufiktalent verrieth. Benda 
wurde ſchwermüthig und erft, als nad 
dem Theaterbrande in Weimar die 
Seil er'ſche Schaufpielertruppe ſich nach 
Gotha flüchtete, belebte den düſtern Mann 
das Zuſammentreffen mit ſeinem alten 
Freunde Schweizer. B. begann wieder 
zu ſchaffen. Das vollendete Geberdenſpiel 
der Schauſpielerin Brandes entzückte 
Georg und er gerieth auf den Gedanken 
[den überdies J.J. Rouſſeauſchon einige 
Jahre früher in Frankreich mit feinem 
Pogmalion ausgeführt], ein Melodram 
zu fchreiben, wodurch Die Kunft der Schau- 
jptelerin, welche nicht fingen fonnte, mit 
der Mufik, welche ihr Spiel ergänzte, ver— 
bunden wurde. Es entftand das Melo- 
drama „Ariadne,” welches B.'s Namen 
berühmt machte, und womit er, als er e8 
noch in fpäteren Jahren in Paris felbft 
zur Aufführung brachte, ſchönen Erfolg 
feierte. Der „Ariadne” fieß nun Benda 
die „Meden” folgen, worin er jchon viele 
Stellen arienmäßig behandelte, und in 
rafher Aufeinanderfolge erjchienen nun 
eine Menge von Opern und Operetten, 
welche ſich allgemeinen Beifalls erfreuten. 
Da glaubte fih B. mit einemmale von 
feinem alten Freunde Schweizer vernach— 
läffigt, und in übertriebener Empfindelet 
ging er fo weit, daß er feinen Poften 
aufgab. Nachdem er 30 Jahre an einem 
Orte gelebt, machte er nun eine Reife 
durch Deutſchland; aber nicht mehr der 
febensfräftige Dann war es, ber eine 
Reife machte, jondern der Greis, der mit- 
ten in feinem Lebensabenbe ftand. Wan— 
dermüde fam er heim und bat jegt um 
eine Benfion von 400 Thalern, die er 
auch erhielt, nachdem er einen Gehalt 
von 1200 unaufgefordert aufgegeben hatte, 
Nachdem er num noch die ſchon erwähnte 
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Reife nach Paris unternommen hatte, um 
feine „Ariadne” aufzuführen, zog er fich auf's 
Yand nach Georgenthal, einem 3 Stun- 
den von Gotha entfernten Dorfe zurück. 
Seine abnehmende Geſundheit geftattete 
ihm aber nicht langen Pandaufenthalt, 
er zog nach Köftrig, wo er als Greis von 
73 Jahren verſchied. B.'s worzüglichfte 
Eompofitionen außer den jchon genannten 
find: Die Oper „Der Borfart” (Claw, 
Ausz. 1776); — „Walder” (Clav. Ausz. 
1777); — „Romeo und Inlie” (Clav. Ausz. 
1778); — „Der VYohhauer“ (Clav. Ausz. 
1778); — „Tatas und Bürbchen“(Clav. Ausz. 
1786); — „Das Findelkind” (Clav. Ausz. 
1787); — „Orpbens" (Claw. Ausz. 1787). 
Bon B.'s „Ariodne” erjchienen 4 Ausga- 
ben, der Clav. Ausz. 1778; die Par- 
titur mit deutſchem und franz. Terte 
1781; dieſelbe für ein Heines Orcheſter 
ohne Blasinſtrument 1785, und ein Clav. 
Ausz. nach der verbefferten Partitur 1782, 
Außerdem erjchienen von ihm mehrere 
Clavierfonaten, Kantaten, Monodrame, 
Clavier- und Biolinconzerte, Singftiide 
u. a. m.” Seine Compofitionen jchildert 
die Kunftfritif als „neu und eigenthüm— 
lich.“ Sein Talent beweist deu des wah— 
ven Ausdruds mächtigen und ber rei- 
nen Harmonie fundigen Meifter. Seine 
Compofitionen übertrafen an füßer Me- 
lodie und bebeutjamen Rhythmen Die 
Werke der meiften feiner Zeitgenojjen. 
In Tönen fehilderte er die innerften Re— 
gungen des Gemüths mit unnachahmli— 
cher Treue, Sein eigenthümliches Gebiet 
war das Cantabile, das gefühlvolle Adagio, 
und das effectwolle Rezitativ. Als Menſch 
fpielt 3. in den „Legenden berühmter 
Muſikheiligen“ eine originelle Noll, 
dem bie Zerjtrentheit ganz merlwür— 
dige Zufülle bereitete, jo 3. B. bebedte 
er fich oft ftatt mit den Hute mit feinem 
zufammengedrüdten Notenbefte; ein an— 
bermal bediente er fich bes Fingers einer 
Dame als Pfeifenftopfer; in feinem Ent- 


zücken über bie ihm vom Herzog gewährte 

Erlaubniß nah Italien zu reifen, ver— 

gaß er an Weib und Kind, und wollte abrei- 

fen, ohne ſich von ihnen zu werabichieben, 
obwohl er beide zärtlich Tiebte; und als 
feine Frau geftorben war, und die Magd 
von ihm Geld zum Begräbniß verlangte, 
fuhr er fie mit den Worten an: „Ihr misst 
ja, dass ich mid; mit solden Dingen nicht abgebe, 
geht zu meiner Frau und lasst end) weldyes geben.“ 

Es lichen ſich noch viele folhe Züge aus 

feinem Leben erzählen. Endlich war ibm 

die Mufif jo verleidet worden, Daß er vor 
feinem Tobe noch ansrief: „Jede Feldbinme 
gewährt mir mehr Vergnügen als alle Musik.” — 

Sein Sohn Friedrid Auguft (geb. 

1746), befien ſchon in biefer Skizze Erwäb- 

nung geſchah, und der vor dem Bater( 1787) 

ftarb, hatte die berühmte Sängerin Riet 

geheiratet, die fi) dann von ihm ſchied, 
und 1788 mit dem Flötenfpieler Hein 
vermälte; er ftand in Dienften desHerzogs 
von Mecklenburg und componirte mehrere 

Opern, darunter: „Der Barbier von Senilien“ 

und die „Eantaten,” Die alle ſchon ver- 

gefjen find. 

Deftr. National» Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilaun), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
S. 255. — Gerber (Ernſt Ludw.), Hiſtoriſch 
biographiſches Lexikon ber Tonkünſtler (Leipzig 
1790, Breitlopf, gr. 8%.) I. Thl. Sp. 131. — 
Erſch (9. ©.) und Gruber (J. G.), Al. 
Encyflopäbie ber Künfte und Wiffenfchaften 


(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 7. Tb. | 
&.475. — Nourelle Biographie générale 


... publide sous la direction de Mr. le Dr. 


Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 351. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
II. Bd. ©. 496 (dieſes und bie Nouv, Biogr. 
generale geben das Jahr 1788 als fein Todes: 
jahr an). — Hiller (Johann Ad.), Lebens 
beſchreibungen berühmter Mufikgelebrter und 
Tonkünſtler (Leipzig 1784, Dyh I. Bo. — 
Deutſche Franenzeitung, rebigirt von Louiſe 
Marezoll(dena, 4°.) 1838, ©. 364 u. 373: 
„Die Gebrüder Benda“ von Übeline v. D. 
[diefe gibt den 4. März 1786 ala B.'s Tobestaz 
an.) — Abendzeitung, rebig. von Theod. Hell 
(Dresden, 4°.) 1818: „Franz Benba un 
Berdo.“ — Hiller (Joh. Ad.), Nachrichten | 
und Biographien. 


Bendel, Franz Xaver v. (Briefter 
der Geſellſchaft Jeſu, Schriftfteller, 
geb, zu Graz 1713, get. 10. September 
1800). Mit 18 Jahren in den Jefuiten- 
orben aufgenommen, trug er zu Graz 
Poefie und Rhetorik, zu Linz und Paſ— 
ſau Philojophie, in Agram und Klagen 
furt aus dem Rechte vor, Don 1763 an 
ward er Studienpräfeet im Thereſianum 
zu Wien, und nach aufgehobenem Orben 
zog er fi in feine Heimath zurück, wo 
er feine letzten Tage ftill verlebte. Er 
ihrieb in lateinischer Sprache: „Proso- 
popeja illustrium Styriae Heroum. Partes 
II.“ (Graecii 1746 und 1747, 8°,), 
und in beutjher Sprache mehrere 
Schau- und Luitipiele, 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
‘Tom. I. pag. 25 [gibt ben 25. Nov. 1713 
als B.'s Geburtätag an]. — Deftr. National» 
Enchflopäbie (won Gräffer u. Ezilann), 


(Wien 1835, 6 Bde.) J. Bd. ©. 254 [nad 
diefem ift B. am 23. Nov, 1713 geb.). 


Bender, Johann Blafins Freiherr 
von (f. k. Feldmarſchall, Großkreuz 
des Mar. Thereſienordens, geb. zu Gen- 
genbach in Schwaben 1713, gejt. in 
Prag 20. Nov. 1798). Bon bürgerlichen 
Eltern geboren, trat er 1733 als Cadet 
in kaiſ. öfterreichiiche Dienfte, awancirte 
1734 zum Fähnrich und machte zwei 
Feldzüge unter Eugen mit. Im Jahre 
1737 focht ex gegen die Türken, dann im 
erften jchlefifhen und im fiebenjährigen 
Kriege, wo er fih in der Schlacht bei 
Mollwik und vor Prag auszeichnete, 
Zweimal geführlid) verwundet, auaucirte 
er zum Oberften, dann 1769 nad) neuen 
Heldenthatenbei Berlin und Torgau, 
zum Generalmajor, und erhielt endlich 
1775 als Feldmarichalllieutenant und 
Commandant von Olmüß ein Iftr.Re—⸗ 
giment. In Anbetracht jeiner Verdienfte 
ernannte ihn Joſeph IL. zum Feldzeug- 
meifter und erhob ihn in den Freiherrn- 
ftand. Bei der Empörung in den Nieder» 
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fanden 1789 zeigte er viel Umficht und 
Energie, und wurde mit der Feldmar- 
ſchallswürde belohnt. Als Commandant 
ber Feſtung Luxemburg während bes 
franzöfifchen Krieges, an dem ihn fein 
hohes Alter feinen thätigen Antheil mehr 
nehmen ließ, bewies er feinen alten Hel- 
denmuth und hielt eine achtmonatliche 
Belagerung aus. Nachdem es bis zur 
ſchrecklichſten Hungersnoth gelommen, 
capitulirte ber General am 5. Jänn. 1795. 
Er ging hierauf nach Wien und ward in 
Anerkennung feiner Verdienſte zum com- 
mandirenden General des Königreichs 
Böhmen ernannt, wo er in Prag feine 
Heldenlaufbahn beſchloß. Er hatte unter 
4 öftr. Regenten 20 Feldzüge, 12 Schlad)- 
ten und 9 Belagerungen mitgemadt. — 
Seine brei Neffen waren brave Soldaten: 
Franz Freiherr von (k. k. Oberft- 
lieutenant, Neffe des Blaſius Co- 
lumban, get. auf dem Felde der Ehre 
bei Mauchiennes an 30. Oct. 1793). 
Ber Kaunitz-Inf.Reg. Nr. 20 fiel er 
in derSchlacht von Mauchiennes, nach— 
dem er ſich einige Tage früher vor Or— 
chiens ausgezeichnet hatte. — Jo ach im 
Freiherr von (k. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant, Neffe des Blaſius Colum— 
ban Freiherrn von Bender, geſt. zu 
Gengenbad in Baden 26. Juli 1818). 
Er war 1789 Major und Kommandant 
eines Grenadierbataillons, 1790 Oberft- 
lieut., 1794 Oberft im 20. Inf.Regim. 
Kaunit. Im J. 1795 zog er mit dem 
Regim. zur Unterftügung der E.E. Trup- 
pen gegen Amfterdam. Bei Mannheim 
am 18, Oet. desf. 3, war er der Erite, 
der in das feindliche Lager mit eindrang. 
Ebeuſo that er fih bei Kempten (1797), 
indem er mit 2 Bataillons die Iller 
durchiwatete und die Stadt erftürmte, 
fowie fpäter bei Isny hervor. Er avan— 
eirte unmittelbar darauf zum General 
und 1802 zum FMEL., wonach er bald in 
ben Rubeftand trat. — JoſephFreiherr 
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von (f. k. Oberft, Neffe bes Blaſius 

Eolumban Freiberen von Bender, geb. 

1742, geft. zu Graz 15. Now. 1797). 

1794 Oberftlieut. und Commandant eines 

Grenabierbataillons, avancirte er 1796 

zum Oberften bei Mitromsti- Inftr. 

Nr. 40 und zeichnete fich bei der Einnahme 

von Neuwied aus. Er ftarb im 55. 

Lebensiahre, 

Erſch (9. ©.) u. Gruber (9. ©.), Allgem. 
Enchflopäbie der Wiſſenſch. u. Künſte (Peipzig 
1822 u. f., &lebitfh, 4°.) 1. Sect. 8. Thl. 
S. 477. — Deftr. National-Enchllopäbie (von 
Bräffern.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. Bd. ©. 254. — Nouvelle Biographie 
xen6erale ... publi6e sous la dir. de Mr. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853)V.Bd. Sp. 334, par 
baron de Stassart. — Oeſtr. Militär: 
Konverſations⸗Lexikon. Herausgeg. von Hir⸗ 
tenfelb und Dr. Meynert (Wien 1851), 
1. Bd. ©. 358. (Artikel von Hd. u. Mt.) — 
Hellbach (Johann Ehrift. v.), Arels-teriton 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Br, ©. 120. 


Bene, Benedetto del (Gelehrter 
und Schriftfteller, geb. zu Berona 
29. März 1749, geit. 7. Dec. 1825). 
Seine Eltern, Hieronumus del Bene 
und Barbara Cartolari, waren Eble 
in Verona. Bei einer fehr jorgfältigen 
Erziehung entwidelten ſich B.'s Fähigfei- 
ten fo raſch, daß er jchon im Alter von 
7 Jahren correct latein fchrieb, In den 
Schulen der Jeſuiten widmete er fich 
bann bem Studium ber ſchönen Wiffen- 
ihaften und auf ber iniverfität zu Padua 
machte er die juridiſchen Curſe durch. 
Aber feine Abficht, die Rechtslaufbahn zu 
verfolgen, ward durch den Tod feines 
Baters vereitelt, ber ihm die Beforgung 
der Familienangelegenheiten hinterließ. 
Gleichwohl ftudirte er, ununterbrochen 
und mit ſolchem Fleiße fort, daß eine 
Zeit lang feine Gefundheit und Kürper- 
kraft zu ſchwanken begann. Sein Streben, 
das Wifjen wo möglich fruchtbringend zu 
maden, führte ihn auch zur Pflege ber 


Als Biograph vwerherrlichte er mehrere 
berühmte Namen feines VBaterlandes, und 
was feine brieflidden Korreiponbenzen 
anbelangt, waren fie Mufter des beftimmn- 
ten und klaren Styles, einer leichten und 
edlen Faſſung und durchdrungen von 
geiftiger Wärme, Er ſchrieb ebenjo gut 
lateiniſch, wie italienisch und franzöſiſch. 
Zu gleicher Zeit war er in ber Alter: 
thbumsfunde, in der Botanif und der 
Kunfttheorie bewanbert. Im 3. 1787 
ward er Mitglied der Akademie für 
Aderbau, Handel und Künfte zu Berena, 
beren Secretär er lebenslang blieb. Den- 
jelben Boften beffeidete er an der Afabe- 
mie für Sculptur und Malerei. Im 9. 
1803 ernannte ihn das Istituto Italiano 
di scienze, lettere ed arti zu feinem 
Mitgliede und zu eben dieſer Zeit erhielt 
er den Antrag, die Agrar-Kanzel an ber 
Univerfität zu Pavia einzunehmen, was 
er aber ablehnte. Seine Bejcheidenheit 
und jeine Liebe zur Zuriidgezogenbeit 
hießen ihn mehr im Stillen wirken. Von 
feiner Humanität und feinem Wohlthä— 
tigfeitsfiune geben viele Thatfachen glän- 
zende Beweife; jo 5. B. vertheilte er bie 
von feinen Aemtern entfallenden Einnab- 
men unter die Armen. Seinen Freunden 
war er ein aufopfernder Freund, denn 
er war Philofoph und religiös zugleid). 
Seine Liebe zur Tugend, feine Einfad)- 
heit, feine Liebenswürbigkeit im Umgange 
machten ihn ebenſo berühmt als fein Wirken 
in wiffenfchaftlicher und literarifcher Hin- 
ficht. Bon feinen vielen Schriften find 
folgende zu nennen: Als feine erfte Arbeit 
eine Ueberjegung der „Filotea* von 
Franz v. Sales aus dem Franzöfifchen 
in's Italieniſche; mehrere Ueberſetzungen 
von Poeſien, darunter eine lateiniſche und 
italieniſche aus dem Engliſchen „über die 
Einſamkeit;“ — Ueberſetzungen von Bir- 
gil, Horaz, Cato, Cicero m. ſ. m. 


Agricnltur, in welchem Face er mehrere Als agronomiſcher Schriftfteller verfaßte 
und Darunter preisgefrönte Werle ſchrieb. er eine „Memoria sulla nuova maniera 


— 
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di far il eino;* eine „Dissertazione swi 
proveedimenti all’ eccesso e difetto dei 
boschi,* für welche er mit der goldenen 
Medaille ausgezeichnet ward, Eine andere 
Abhandlung „Sulla cultura degli ulivi* 
legte er der Alademie zu Capo d’Zftria 
ale Koncursarbeit vor und erhielt dafür 
ben ausgefchriebenen Preis. Ferner find 
in ben „Annali dell’Istituto Italiano* 
feine zwei Dialoge zwijchen Birgil und 
Rozier über die alte und moderne Agri- 
cultur abgebrudt u. f. w. Poeſien ſchrieb 
er wenige, da er ſeinem eigenen Ausſpruche 
nach nicht ſtark genug darin war; doch 
beſtehen Sonette, Epigramme ꝛc. von 
ihm, die ſich Durch ſchöne Form auszeich- 
nen. Auch fchrieb er in italienifcher 
Sprahe „Elogj“ von Joh. Arduino, 
Grafen Zachar. Betti, Marcheje Alois 
Pindemonte, Abt Stephan Anton 
Morcelli, Anton Maria Meschini, 
Abt Barthol. Forenzi, Abt Joſeph 
TZommafelli und die Biographie von 
Onofrius Panvinius. Endlich ift von 
ihm auch ein „Ragionamento sopra i di- 
fensori moderni di Nicolo Macchiavelli* 
und eine hiftorifhe Studie, nämlich: 
„Osservazioni sopra l’origine attribuita 
all’ anfiteatro di Verona“ u. f. w. 
Commentari dell'Ateneo di Brescia per Vanno 
acad. 1826 (Brescia 1827, per Nic. Bettoni) 
8.11 ff... 70. — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed i 
suoi ultimi cinquant’ anni. Studii storiei. 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°.) Appendice: 
Giunte e correzioni ai cenni biografiei, p.113, 
Bene, Franz (Arzt u. mebicinifcher 
Schriftfteller, Ritter des Feopold- 
ordens, geb. zu Mindfzent im Ejon- 
grader Komitat 12, Oct. 1775). Die 
Schulen beſuchte er zu Szegebin, Ofen, 
Peſth und Wien; 1803 begann er an der 
Peſther medicinifchen Faeultät jeine Bor- 
leſungen über mebicinifche Polizei und 
Staatsarzneiwiffenichaft. 1807—9 war er 
Decan, 1809-10 Rector an der k. Uni- 
verfität, B. ſchrieb in drei Sprachen 
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und feine Werfe find: a) in ungarifcher 

Sprache: „Plnterricht über die Gefährlichkeit 

der Masern; — „Kurzer Anlerricht über den 

Arsprung, die Hater und Impfung der Masern ;“ 

dies MWerf ließ die Statthalterei in’s La— 

teinijche, Deutjche, Slovakiſche und Rai— 
ziſche überſetzen und vertheilen; — „Hure 

Beschreibung der weditinischen Wissenschaften.“ 

Zwei Binde. — b) in beutfcher Sprache: 

„Maurger Inbegriff der nöthigsten Grundsäte yur 

Renntniss nad Heilung der gewöhnlichsten inneren 

Krankheiten der Menschen, für angehende Wundürſte“ 

(Beth 1801); — „Maurer Abriss des medici- 

nischen Antetrichtts“ (Dfen 1812 — 1813, 

2 Bde.). — c) in lateinifcher Sprade : 

„Elementa Politise Medicae* (Budae 

1807); — „Elementa Medieinae Foren- 

sis“ (Budae 1811); — „Elementa Me- 

dieinae practicae, e praelectionibus publi- 
cis edita per Fr. Bene jun.“ (Pestini 

1833—34, 5 Bde.). 

Ujab kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conver⸗ 
fations-2erifon ber neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 492. (Artikel von F. ©.) 
— Deftr. Rational-EnchMlopäbie (von Gräf- 
fern. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
©. 258. VI. Bd. Suppl. ©. 365. 

Benedet, Ludwig von (f. f. Gene 
rvalmajor, Nitter tes Mar. Therefien- 
orbens, geb. zu Debenburg in Ungarn 

1804). In der W,-Neuftäbter-Militär- 

alabemie erzogen, trat er 1822 als Fühn- 

rich in das Hftr.-Regim. Marquis Cha- 
fteler, warb 1824 im Regim. Baron 

Klopftein Nr. 47 Unterlieut., 1831 

Oberlient., und fam 1833 zum Gen.- 

DOuartiermeifter- Stab. Nachdem er bei 

der Armee in Italien geweſen, rückte er 

1835 zum Hauptmann, 1840 zum Major 

bei Mariaſſy Iftr.Regimt. Nr. 37, 

und Generalcommando - Adjutanten in 

Galizien vor. In diefer Eigenfchaft an 

der Scite des commanbirenden Generalen 

Freih. v. Necjay bewährte Benedek 

feine ganze Tüchtigfeit, entwidelte ebenfo 

alle Energie in Ausführung der Anorduun⸗ 
gen als er ſich Durch feine Humanität bei 
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Hoc u.Nieber beliebt gemacht, Im 3.1843 
Oberftlient., 1846 Oberft geworden, zeich- 
nete ex fich bei Gelegenheit der im letztern 
Sabre in®alizien ansgebrochenenlinruben 
buch Muth und Umſicht aus. Er war 
es, ber durd einen rafchen Angriff und 
geſchickte Kombination bei Gdöw und 
Wieliczka die Infurgenten zeriprengte, 
und dem Gen.-Major Eollin die erfolg- 
reiche Operation gegen Podgorze erınög- 
lichte, Dieſe Raſchheit des Handelns im 
entſcheidenden Augenblide, verbunden 
mit ber Umficht, die Vortheile ver Situa- 
tion ſtets zu benüten, erwarb ihm in 
Galizien den Namen: der Falke von 
ber Weichſel. Aber B. hatte an der 
ſchnellen und glüdlichen Löſung dieſes 
Aufſtandes nicht nur durch feine Tapfer- 
leit, ſondern auch durch ſeine Mäßigung 
Antheil, in Folge deren er die aufgereg- 
ten Gemüther beſchwichtigte und unnüßes 
Blutvergießen verhinderte, In Aner- 
fennung diefer Berdienfte erhielt er das 
Ritterkreuz des Leopoldordens. Im J. 
1847 wurde Benedef Commanbdant des 
Iftr.Rgmts. Graf Gyulai Nr, 33 und 
ging nad) Italien, wo ihm bald Gelegen- 
beit gegeben wurbe, feine Tüchtigfeit und 
militäriiche Routine neuerdings zu ent- 
wideln. Beim Ausbruche des Aufftandes 
in Mailand lag B.'s Regiment als Be- 
fagung in Bavia, Im wohlgeorbneten 
Rüdzuge erreichte B, mit feinem Negi- 
mente die Armee, und rüdte am 31. 
Mai mit ber Brigade Wohlgemuth 
in Mantua ein. Am 5. April übernahm 
er das Commando einer Brigade, 5 Ba- 
tailfone und 3 Escabronen ſtark. Tags 
baranf ftanden ſich ſchon öſterreichiſche 
und piemonteſiſche Truppen feindlich ge- 
genüber, Denn B. wurde vom FME. 
Gorzfowsfy mit der von Radetzky 
angeorbneten Recognosceirung der in Mar⸗ 
caria ſtehenden Piemontejen beauftragt. 
Als der Ueberfall des Feindes durch ben 
Schuß eines Bauers vereitelt worden, 


drang B. mit Sturm in Marcaria 
ein, machte mehrere Gefangene und trieb 
die Piemontejen über den Oglio zurüd. 
Am 29. Mai erhielt Benedefs Brigade 
den Auftrag, Curtatone zu nebmen, 
und hier gab er jeltene Beweife von Gei- 
ftesgegenwart, richtigem militärischen 
Blide und perjünlichem Muthe, ja, als 
das Regiment Sigismund beordert 
wurde, das Regiment Gyulai, welches 
B. commandirte, abzulöſen, ſchlug B. 
dies ab und leitete den Sturm in ſei— 
ner ganzen Ausdehnung ein, ihn auch auf 
das Bortrefflichfte vollführend. Durd 
feine Operationen ward die Niederlage 
bes Feindes erjt recht entjcheidend. Tags 
darauf ftand er bei Goito und Kaja 
franchini jhon wieber im heftigften 
Feuer, bas er, bis Unterftügung kam, 
ftandhaft aushielt. Der Lohn fo vieler 
Heldenthaten war das Ritterkreuz bes 
Mar. Therefienordens und das Comman⸗ 
deurfreuz des öfterr. Peopolbordens, In 
den legten Schlachten gegen Sardinien 
bei Mortara und Novara (März 
1849) trug er wejentlich zur Einnahme 
der erftern Stadt bei, und that fich bei 
Novara fo hervor, daß ihn ber 
Schlacht-Rapport des ZM. Radetzky 
unter ben vorzüglid Ausgezeichneten 
nannte. Er warb furze Zeit darnach 
zum General-Major befördert, und ging 
zum erften Referve-Armeecorps ber Do- 
nau- Armee ab, Mit ben Localverhält- 
niffen Ungarns genau befannt, leiftete er 
bier die wichtigiten Dienſte. Er zeichnete 
fich wiederholt bei Naab und Oſzöny, 
bei Uj-Szegedin, Szöreg und Ö- 
Jväüny aus, und warb in dieſen Affairen 
zweimal verwundet. Bon feinen Wunden 
bergeftellt, erhielt er Die Stelle eines Chefs 
der Gen.» Quartiermeiiter-Stabs-Abthei- 
fung bei der 2. Armee in Italien. Außer 
ben fchon erwähnten Orden ziert feine 
Bruft noch: Das Militär-Berbienftkrenz, 
das Nitterfrenz des päpftl. St. Greger- 


orbens, ber ruffiihe Annenorden I. Ef., 
und das Senatorfreuz bes parma'jchen 
Conſtantin- ınd St. Georgsorbens. Ge- 
neral Benedef ift einer dev ausgezeich- 
netften in ber Tafelrunde der öfterreichi- 
jchen Helden. Mit gediegenen Kenntniffen 
ausgeftattet, legt er überall im entjchei- 
denden Angenblide nicht blos perjünlicheu 
Muth und nmendliche Ausdauer, wovon 
er Bei fo vielen Gelegenheiten die herr- 
Iichften Proben gegeben, jondern mas 
beim Soldaten fehr viel gilt, und eben 
feinem Muthe nnd feiner Bravour die 
letzte Weihe gibt: das tiefe Berftändniß 
des gebildeten Denkers, und die Menſch— 
lichkeit des Humaniften in die Wagfchale, 
Wenn man fagen darf, es ift Jemand in 
des bisher unerreichten Bater Radetzky 
Schule fein würdigfter Zögling geworden, 
jo gilt dieß zunäcft von General Bene- 
def. Er ift der wahre Bertreter bes 
Wahlfpruches, den er in das Radetzky— 
Album gefchrieben, und welcher lautet: 
Bis in den Cod lasst uns die Erene halten, 
Denn höher als das Leben ist die Ehre. 


Seinem Aeufern nad eine Durch und 
durch ritterlihe Erſcheinung, das Auge 
voll Feuer doch gewinnend, in Haltung 
ftattlich, im Benehmen männlich, bieder 
nnd treuherzig, im Dienfte pünktlich, und 
jelbft der vorleudhtende Etern, ift er von 
ter Mannſchaft verehrt, von Nichtmili- 
tärs hochgeachtet, und im Leben einer jener 
gefeierten Helden Defterreichs, 


Deren Heldenmuth mit Stolz die Brust erfüllt, 
And and kein leises Grau'n weckt in der Seele. 


Deftr. Militärsfonverfations-?eriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.Bb. ©. 359. (Xrtifel von 56.) — 
Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafademie (Her— 
mannftabt 1852 und Kronftabt 1853, 2 Bde.) 
11. Bd. ©. 262. — Oeſtr. Illuftr. Zeitung 
(Wien, 4°.) 1852, Nr. 51 [mit einem ziemlich 
ähnlichen Holzfhnitte des Helden]. — Neuer 
Plutarch (Peſth 1853, Hartleben, 8°.) 25 Lief. 
[mit in Stahl geſtoch. Porträt], — Ziroler 
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Schützenzeitung (Innebrud, 4%.) VI. Jahrg. 
1851, Nr. 10: „Einige tirolifche Lorbeerreifer 
in Deftreihs Siegeskranze.“ — Diefelbe 
1851, Nr. 50-52: „Aus bem Tagebuche bes 
Felbcaplans Hugo Sufchizfy im J. 1849." — 
(Brodbaus) Eonverfations-?eriton (10. Aufl.) 
II. Bo.S.499. — Pierer (5.9), Univerfal- 
Lexikon der Gegenwart (Mitenburg 1840 u. f.) 
Suppl. (1851) I. Br. ©. 172. — Meyer 
(3), Das große Eonverfations = Lerifon für 
gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. 
Inſt., 8%.) Supplement I. Bd. ©. 1586, — 
Nouvelle biographie générale ... publice 
sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 338. — Porträte: Außer 
ben bereits angeführten 1) Unterſchrift: Bene— 
bet, FR. k. General» Major und Juhaber bes 
Infanterie = Regiments Nr. 28 (Berlag von 
Gottl. Haaſe Söhne, Prag, 49); 2) in 
ber Mignon-Nusgabe, in welcher ſämmtliche 
Helden ber öfterr. Armee, bie in ben Jahren 
1848 und 1849 fich hervorgethan, erſchienen 
find, u. 3. einmal mit ber Unterſchrift: G. M. 
Benebek (bei Ign. Krepp) ; 3) noch ein Mal 
meifterhaft gemacht, mit der Unterſchrift: 
Benedet (Stahlſtich von C. Mahlknecht). 


Beuedetti, Dominik (Arzt und 
Schriftſteller, lebte um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts). Studirte zu 
Venedig die Anatomie und bekleidete 1748 
ein Faeultätsamt am mediziniſchen Col- 
legium Benedigs. In feinen didaktischen 
Boefien behandelt er Gegenftände feines 
Faches ala: „De morbis repentinis,* in 
lateiniichen Berjen; — „Della natura 
della febre,* in italienischen Berjen; — 
„De comunibus corporis humani integu- 
mentis, elucubratio anatomica prima car- 
minibus concinnata,* in Herametern und 
in „Miscellanea di varie operette“ (Vene- 
dig 1740) ©. 401 abgebrudt. Außerdem 
jchrieb er zwei Dramen: „Temistocle in 
Persia“ (Venedig 1732, 12°.), aufgef. 
im näml. Zahre auf dem Teatro S. Sal- 
vatore in Venedig, unb „La Moda, 
dramma giocoso per musica“ (Ebenda 
1754), im näml. Jahre aufgef, im Teatro 
de San Mose, Aud) ift von ihm erjchie- 
nen: „Ilustrium virorum symopsis qui 
de sacro D. D. medicorum physicorum 
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Venetio collegio extiterunt etc.“ (Venedig 
1753). 


Nouvelle Biographie générale ... publise 
sous ladir. deM.le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
V, Bd. Sp. 340. — Biographie me&dicale, 


Benebetti, Michael (Maler und 
Kupferfteher, geb. zu Biterbo im 
Kirchenftaate 1745, geft. zu Wien 28. 
Yuni 1810). Seine Neigung zur Kunft 
wurde von Jugend auf unterftäßt, und 
er machte darin die erfreuliditen Fort- 
fchritte. Als er im J. 1787 auf einer 
Runftreife nah Wien fam, lernte er die 
Tochter des damaligen Gallerie» Dire- 
ctors im Belvedere, Joſeph Rofa, kennen, 
nahm fie zur Fran, und begab ſich mit 
ihr nach England. In London blieb B. 
zehn Jahre, und der berühmte Kupfer- 
fteher Bartolozzi, der nach B.'s Zeich- 
nungen einige Bilder geftochen hatte, 
überrebete B., den Pinfel mit der Punk— 
tirnabel zu vertaufchen, Als B. nad 
Wien zurüdgelehrt, übte er nun feine neue 
Kunft von reichen Beifalf belohnt, aus, 
wurde Mitglied der faif. Akademie ber 
bild. Künfte, und mehrere feiner Bilder 
find hoch geſchätzt. Seine vorzüglichften 
in punftirter Manier ausgeführten Bil- 
ber, die er theils in London theils in 
Wien gearbeitet, find: „The Childs Dres- 
sing;* — „Canora“ Porträt nah Ca- 
nova ſelbſt; — „Roman Charity* nach 
Dominihino; — „Porträt drs Stephan 
von Wohlleben Bürgermeisters von Wien“ nach 
Yampi db, A.; — „Porträt des Erſherſogs 
Rudolph als Condintors von Olmätt;" — „Br- 
metrins Poliorketes“ und „Phoſion“ nach 2 
Gemälden des Prof. Caueig; — „Bir 
b. Familie” oder „Ruhe unter den Palmen,“ nach 
dem in ber f. Gallerie befindlichen Ge— 
mälde der Raphael’ichen Schule. Mit 
diefem Blatte erwirlte fi B. die Auf: 
nahme in die k. Afademie der bild. Künfte; 
— „Eine Sybille” nah Guido, und „Die 
Musik“ nah Dominichino. 

Oeſtr. RationalsEnchllopädie (von Gräffer 


u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 253. — Le Blanc, Manuel de l’amateur 
d’estampes. — Nouvelle Biograpbie générale 
... publide sous la Direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 342. 


Benedetti, Thomas (Kupferſte— 
her, geb. zu London 1. Mai 1797). 
Sohn des Borigen. Kam 5 Jahre alt 
nach Wien, wo ihn der berühmte Augen- 
arzt und Anatom 3. Barth (fiehe diefen 
&. 166 d. 2.) fennen lernte, ber fich des 
Knaben vwäterlich annahm, ihn ausbilden 
Vieh, und zum Erben eines großen Thei— 
les jeines Vermögens, fo wie ber foft- 
baren Kunſtſchätze machte, welche B. fein 
ganzesteben hindurch gefammelt. Nachdem 
er einen volllommenen Unterricht in ber 
Kunft erhalten hatte, verwendete ihn fein 
väterliher Freund dazu, daß er Gemmen, 
Biiten, Sculptnren und andere Kunft- 
ihäge feiner Sammlung behufs ber Her- 
ausgabe eines eigenen Werkes in Kupfer 
ftah. Doch Barth's Tod vereitelte das 
Unternehmen, und alle fertigen Platten, 
mit Ausnahme einer einzigen — einen 
Junokopf von innigem und eblem Aus- 
drud vorftellend — wurden vernichtet. 
Durch eine Reife nah Rom und bas üb— 
tige Italien, auf weldder er den Dire- 
ctor des Miünz- und Antifen-Kabinctes 
Steinbüdel (j. d.) begleitete, läuterte 
B. feinen Runffinn, und die Anſchauung 
ber clajfiihen, plaftiichen Werke des Al- 
terthums balf feine ohnehin ſchon tüd- 
tige Bildung vollenden, Nach feiner Rüd—⸗ 
fehr arbeitete er wiel mit bem Grabftichel 
und leiftete in verſchiedenem Genre, na— 
mentlich aber ım Porträt Ausgezeichne- 
tes, Von jeinen zahlreichen Blättern frü- 
berer Zeit find insbefondere durch ihre 
Schönheit nennenswerth: „Maria Kuth- 
ven“ nad van Dyd, dem Staatskanzler 
Fürften von Metternich gemibmet 
(Hauptblatt des Stehers); -— „Fran L, 
Kaiser von Oesterreich” nach F. Amerling; 
ber Raifer figend, Bruftbild, von einem 
Rahmen umfchloffen mit den Wappen 
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ngarns, Böhmens, der Lombardei und 
3emedigs in den vier Eden; von beiden 
ibt es Prachtdrude auf Chinapapier; — 
‚Franz L, Kaiser von Oesterreich“ nach 2. Ku— 
relmiefer; ber Kaifer jtehend, ganze 
Figur im Krönungsornate. Die erften 
echs Abdrüicke in höchſt gelungener Bol- 
enbung won Seite des Drudverfahrens. 
In den übrigen Abdrüden wurden bie 


geichabten Tinten etwas verftärkt, mo= | 


durch Diefe in härterer Abſtufung erfchei- 
nen; „Aebershhwenmungssceene aus dem 
Marchtelde am der Donan bei Wien” nah 3. M. 
Ranftl. Eine Hündin vorftellend, 
welche fich mit zwei ihrer Jungen zu 


retten ſucht, indem fie mit ihmen ben 


Dachſtuhl eines in den Fluten ftehenden 
Haufes zu erflettern ſucht. Aquatinten- 
ſtich; — „Die Groblegung Christi” nach 
TZizian; — Gruppe aus Leonardo 
da Vinei's „Abendmahl;" — „Ber den 
Grsang der Bügel mit der Möte begleitende Engel” 
nah Sen di; — Porträt feines väterlichen 
Beſchützers und Gönners: „Barth ;”" — 
des Britten „Sintlair, — Yormayr's, — 
Daflingers, — des Abbe Dobromskyg, — des 
Herjogs von Reichstadt“ nad Daffinger. 
In neuerer Zeit waren im öfterr. Kunft- 
vereine ausgeftellt: „Die Barke” nad) 
Hayez (Dec. 1850); — „Militärs“ nad) 
Treml (4 Kupferft. 1850); — „Pie Rıt- 
tang ans drm Brande” (Ayuarell 1855); — 

„Das Stelldigein” (Aquarell Ebenda.). Auch 

befinden fich viele feiner Arbeiten in 

„Aners“ Kauft, einer feit 1854 erfchei- 

nenden, dur ihre Kunſtblätter werth- 

vollen period. Schrift, und nantentlich 
diefe letzteren meiftens nach Originalen 

von Fendi, Treml, NHanftl u. 9. 

zeichnen ſich durch eine jeltene MWeichheit 

der Behandlung aus, 

Oeftr. National-Encyllopädie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
€. 256 [nennt London ale B.'s Geburte- 
ort. — Nouvelle Biographie générale 


... publiee sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 348. 
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Meyer (I.), Das große Converfations- 
terifon für bie gebilbeten Stände (Hilb- 
burgbaujen 1845) IV. Bd. 4. Abtheilung 
[nad dieſem und dem vorigen Werke ift irrig 
„Rom“ ala B's Geburtsort bezeichnet). — 
Nagler, Neues allgem. Künſtler-Lexikon. — 
Bartſch (Friedrich Ritter von), Die Kupfer- 
ftihfammlung ber kak. Hofbibliothet in Wien 
(Wien 1854, Braumüller) S. 168, Nr. 1845 
—1848. 


Benedict, Markus (Talmu diſt und 
mährijch-fchlefiicher Landesrabbiner, 
geb. zn Sürge, Stuhlweißenburger Co- 
mitat in Ungarn, geft. zu Karlsbad 
1829). Ift der Sohn ſehr frommer aber 
armer jüdifcher Aeltern. Die Mutter 
war eine Enfelin des berühmten Franf- 
furter Rabbiner Naphtali Kohn; der 
Bater ein Ablömmling des berühmten 
Chacham Zewi. DaB. in frühefter Ju— 
gend jeltene Geiftesanlagen zeigte, brachte 
ihn die Mutter nach Nikolsburg zur 
Großmutter. Der dortige Vorfteher der 
Talmud-Tora unterftüßte Die Talente 
des Knaben durch Lehrer, die er ihm hielt, 
und im 11. Jahre ſchickte er ihn auch nach 
Sttingen imElfaß. Bis zu feinem 13. Jahre 
hatte B. ſchon einen Kommentar über den 
Pentateuch, einen Band Talmudiſcher 
Differtationen und nod einen dritten 
Commentar gejchrieben. Im Haufe des 
Nabbiners zu Ittingen, der den Jüng— 
ling feiner jeltenen Geiftesgaben wegen 
jehr liebte, wurde er vom Haffe der Frau 
bes Rabbiners, bie feinetwegen ihren 
jährigen Sohn zurüdgejegt glaubte, 
verfolgt, und diefe vergaß fich in ihrem 
Zorne fo weit, daß fie alle Manufcripte 
des Jünglings ing Feuer warf, In Folge 
dieſes Ereigniffes wandte ſich B. auf ei- 
nige Zeit vom Talmud ab, trieb andere 
Studien der hebräifchen Theologie, fehrte 
aber dann wieder zum Talmud zurüd, 
Mit 20 Jahren heiratete er, war aber, 
als jein Schwiegervater ftarb, bald großer 
Dirftigfeit preisgegeben, Nun erhielt er 
erſt eine Unterrabbinerftelle zu Nikols— 
burg, kam aber bald darauf als Oberrab- 
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biner nah Ungarn, bis er 1790 als 
Oberlandesrabbiner nach Nifolsburg be- 
rufen wurde, und durch faijerl, Diplom 
als höchſte rabbiniſche Inftanz in Mäh— 
ren auerkannt wurde, B. fohrieb: „Biur 
Mord’chai“ (Wien bei Schmid), worin 
ein Commentar des Talmud enthalteıt, 
und mehrere Fleinere hebräiſche Schrif- 
ten, welche Belege jeiner gründlichen und 
gediegenen israel. Gelehrjamfeit find, 
Als man eine fernere Auflage bes Tal» 
mud und talmubijcher Werfe verbieten 
wollte, war B. (und nicht ohne Erfolg) 
einer ber rüftigften Kämpfer dagegen. 
Um feine jchon fehr zerrüttete Geſundheit 
zu ftärfen, ging B. 1829 nach Karlsbad, 
wo er aber bald ftarb. Seine Leiche wurde 
zuerft im Lichtenftabt (etwa 2 St. von 
Karlsbad) beftattet, im J. 1830 aber wie- 
der ausgegraben, feinem Willen gemäß 
nad Nifolsburg gebracht, und neben ben 
Gräbern der Oberlandesrabbiner beige- 
jet. B. ſtand bei jeinen Glaubensgenoffen 
und bei ber Behörde in hohem Anjehen, 
fowohl feiner Nechtlichkeit und Redlich⸗ 
feit, als feiner großen talmubifchen Ge— 
lehrſamkeit wegen. Ein Feind der Klüge- 
feien und Deuteleien, worin bis auf ihn 
basRabbinerthum zu glänzen fuchte, war 
er bemilht, Die jüdiſche Theologie von 
allen ihren Schladen zu reinigen, und 
jüdiſches Wiffen in feiner wollen Reinheit 
berzuftellen. Berftand und Herz, bieje 
zwei im jlidifchen Glauben ſich lange 
ſchroff gegenübergeftandenen Elemente, 
ſuchte B. zu vermitteln, und war jelbft 
bas erbebende Beispiel eines von ber 
Wahrheit und Heiligkeit allein geleiteten, 
firenggläubigen und zugleich geiftig er- 
leuchteten Rabbi. Seine Wohlthätigleit 
war jehr groß, und noch als Bachur in 
Nikolsburg im Haufe des M. Karpeles 
feines großmüthigen Beſchützers, faftete 
er täglich bis Mittag, um den Erjat fiir 
jein Frühſtück feinen ärmern Mitfchiilern 
ſchenlen zu tönen, Als er 50 3. alt 


war, trennte er fih, ohne Scheibung, 

blos um ungeftört und in ungetrübter 

Berfunfenheit feinen Stubien obliegen 

zu können, und im vollſten Einverftänd- 

niffe von feiner Gattin, die, obwohl er fie 
innig liebte, fogleich fein Haus verlieh, 
und mit welcher er nie mehr allein ſprach. 

Als Charakterzug von ihm ſei bier fol- 

gendes erwähnt: „AB B. Oberlandes- 

rabbiner in Nifolsburg war, bejuchte 

Kronprinz Ferdinand (machmaliger 

Kaifer Ferdinand L)anı großen Ber- 

fühnungstage die Synagoge. Eben wurde 

bas Schlufgebet verrichtet, und B. fun— 
girte als Borbeter, Als der Kronprin; 
eintrat, zog ein leijes Gemurinel durch 
ben Tempel. B. in ftiller Andacht ver 
junfen ließ fich nicht ſtören. Als er aber 
geendet, begann er mit lauter Stimme 
den vorgefchriebenen Segensjpruch beim 

Anblicke gekrönter Häupter.“ 

Reich (Ign.), Beth-El, Ehrentempel verdien 
ter ungariſcher Ifraeliten (Peſth 1866, Bu— 
cjänsty, 40.) I. Hft. ©. 7. — Aberl Bene— 
diet (Sohn des Obigen), Biographie bes 
Markus Benebict (Dfen 1832). — Der 
Drient 1840. — Bikure Haitim 1892 
(Ein Trauergebiht auf B.'s Tob von Jehuda 
Jeitteles). — Sipurim (Prag 1853), ent- 
bält Eharafterzüge aus B.'s Leben vom fe 
nem Schüler Iſrael Fürth, Nabbiner zu 
Strafonit. — Handſchriftliche Mittheilung de? 
Herm Wolf in Wien. 

Benigni Edler von Mildenberg, 

Joſeph Heinrih (Hiftoriograph und 


Ethnograpb,geb. zu Wien 20. Jin. 


1732, als Opfer ber revolutionären Par- 
tei gefallen zu Sermannftabt im). 
1849). Sein Vater war böhmiſch⸗öſterr. 
Hofagent und Advocat in Wien. Eine 
forgfältige Erziehung und die gewählt: 
Bibliothek des Vaters erwedten und für- 
derten den Sinn des Jünglings für wii- 
ſenſchaftliche Studien. Doch als ber Ba— 
ter ftarb, mußte der Sohn mißlicher Ber- 
häftniffe wegen die Studien aufgeben, 
und am 20, Jän. 1797 trat B. beim 2. 


Feldartillerie-Regimente instriegsdienite | 


Aber ſchon nach anderthalb Jahren mußte 
B. Kränklichkeit halber den Kriegsdienft 
aufgeben, und Sept. 1798 trat er im 
Amtliche Praris beim E. k. Hoffriegs- 
ratbe. 1802 wurbe er Feldfriegsconci- 
pift beim fiebenbürgifchen Generalcom- 
mando, machte 1805 den Feldzug im 
Italien mit, und ſchon 1813 wurbe er 
als Feldfriegsfecretär mit der Leitung der 
politifhen Berbältniffe des Sanitäts- 
Schul- und Erziehungswejens der fieben- 
bürgijhen Militärgrenze beauftragt. 
Seine Schriften theils bifterifchen, theils 
ſtatiſtiſchen, ethno- und geographiichen 
Inhalts, kommen größeren Theils in perio— 
diſchen Blättern, als den „Annalen der 
öfterr. Literatur“ in der „Wiener Liter, 
Ztg. vom J. 1805— 16,“ in den „Vater- 
ländiſchen Blättern für den öfterr, Kai- 
ſerſtaat,.“ in „Hormayrs Archiv,“ in 
„von Schütz's hiſtor, und geographiichen 
Gemälden” u. a, zerſtreut vor. Bon 
felbftftändig erjchienenen Werfen find zu 
nennen: „Versuch über das siebenbürgische Co- 
stm” (Hermanftabt 1807, 2 Hefte mit 
col KK.); — „Eharakterschildernungen , interes- 
sante Erzählungen und Züge von Kegentengrösse, 
Capferkeit nnd Bürgertugend ans der Geschichte 
der österr. Staaten” (Wien 1809, 6 Bdchen.); 
— „Statistische Skine der siebenbürgischen Mi- 
litärgrenge” (Hermannftabt 1816, 2. verm. 
und ganz umgearb. Aufl., Ebenda 1834); 
— „Karzer Anterricht in der Geographie Sirben- 
bürgens um Schnlanterrichte” (Herinannftadt 
und Kronftabt 1823, 2. verb. Auflage, 
Ebenda 1833). In Erſchund Gruber’s 
Allgemeiner Eneyklopädie find die ge- 
fchichtlichen und geographifchen, Sieben- 
biirgen betreffenden Artikel von ihm, In 
Gemeinjchaft mit dem Meagiftraterathe 
KarlNeugeboru bejorgteer lange Zeit 
die Redaction der in Hermannftadt er— 
jcheinenden Zeitfchrift „Transſylvania,“ 
welche noch heute fortgejeßt wird. Zum 
Gebrauche des k. k. Hoffriegeratbes hatte 
er in den 3. 1807 —12 im Manuſeripte 
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eine „Geschichte der siehenbürgischen Militär- 

grüne sammt dem dayn gehörigen Arkundenbucht“ 

eine „Statistik derselben“ und „Belenchtang der 

Anträge zur Regulirung der Militärgräme” in 6 

Foliobänden ausgearbeitet. 

Deftr. National-Encyllopädie (von Gräffer 
u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 257. — Hellbad (Iob. Chr. v.), Abels- 


Lexilon (Slmenau 1825, Boigt, 8°) I. Bb. 
S. 121. 


Benincafa, Barthelemy Graf von 
(Schriftfteller, geb. 1745 im Herzog- 
thum Modena, get. zu Mailand 1825). 
Seine vortrefflihe Kenntniß der fran- 
zöfiihen Sprache, verbunden mit mannig- 
faltigen Kenntniffen im Gebiete der Wij- 
ſenſchaften und Künſte, eigneten ihn zu 
einer Rolle, die freilich näher betrachtet 
einen mehr abenteuerlichen als diplo— 
matifchen Charakter an fich trägt. 1784 
jchiefte ihn der alte Herzog von Modena 
mit einer diplomatischen Sendung nad 
Wien. Die dahin mitgebrachten Inftru- 
etionen waren nicht ausreichend, er holte 
alfo neue von jeinem Gebieter ab. In— 
beffen gingen in feinem eigenen Haufe 
Dinge vor, die ihn beftimmten, nie mehr 
dahin zurückzukehren. Er reiste nun nach 
Wien zurüd, ging fpäter nad Benebig, 
wo ihn eine, an einen Deutfchen (ben 
Grafen Rofenberg) verheiratete Eng- 
länberin, die reich und geiftreich war, 
feffelte. Da erfchten von ihm anonyın ein 
ftarfer Band in franzöfifher Sprache be- 
titelt: „Les Morlaques“ (Venedig 1788). 
Nun hielten die Einen das Werf für eine 
Driginalarbeit der Gräfin Roſenberg, 
die von Benincafa in’s Franzöfiiche 
überfeßt worden; Andere wieber 
für eine Schöpfung B.'s, während es 
nichts anderes als eine Erweiterung 
und Bervollftändigung deſſen war, was 
der Abbe 3. B. Fortis in feinem 
Werfe: „Viaegio in Dalmatia* von 
den Morlachen ſchreibt. B. folgte nun 
der ſchönen engliſchen Gräfin mike 
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Baterland und wurbe von ihr mit Gelb- 
mitteln unterftügt. Alsdann begab er ſich 
nah Paris, wo er die beften Gejellichaften 
bejuchte, viel mit Schriftftellern und Ge- 
lehrten verkehrte. Als in Folge der aus— 
gebrochenen Revolution die ihm von Eng- 
land bisher zugeſchickten Geldmittel aus- 
blieben, auf welche er, da er nur einganz 
unbedeutendes eigenes Vermögen beſaß, 
jo zu jagen angewiejen war, begab er fich 
nach Mailand, wo er von der Schriftftel- 
lerei lebte, und für das von dem Bice- 
präfidenten ber italienifhen Republik 
geftiftete „Giornale italiano“ literari- 
ſche Artikel und Schaufpiel- Recenfionen 
jhrieb. Auch erhielt er von der genanı- 
ten Bicepräfidentichaft die Stelle eines 
Ordners in den zwei großen Theatern 
und bei den öffentlichen Spielen dieſer 
Stadt, Später gab ibm Napoleon eine 
Miffion zu bem Provveditore generale 
Dalmatien, Dandolo, ber Benin- 
caja’s Freund war, und nun begrün- 
dete er das Journal: „Dalmata veneta.“ 
Als er Dalmatien verließ, begab er fid) 
nad Brescia, überjetste daſelbſt ein Wert 
Walkers über die italienifhe Bühne 
aus dem Engliſchen in’s Italienische unter 
dem Titel: „Memoria storica sulla 
tragedia italiana di Giuseppe Cooper- 
Walker“ (4°,, 1 Bb.), worin B. auch 
Ausführliches über die zwei Tragödien 
Bincenzo Monti’, damals Napo- 
leons Hofpoet, „Aristodemo* und „I 
Galeotto Manfredi ſchreibt, jedenfalls 
aber durch Ueberſetzung des geiftreichen 
Werkes, das er mit Anmerkungen erläu- 
terte, fi ein literarifches Verdienſt er- 
warb. Als er fpäter wieder nad Mai- 
land kam, wurde er Secretär der Eom- 
miffion für den öffentl. Unterricht uud 
mit der Wahl claffiicher Werke beanftragt; 
endlich da ein ſehr unwiffender Kammer- 
berr die Direction der Theater unter fich 
hatte, wurdeB. als Bicedirector dem Fgno- 
ranten zur Seite geftellt. Mit Napo- 


leons Sturz im 9.1814 verlor Benin- 


cafa auch alsbald feinen Poſten. 

Biographie des hommes vivants ... (Paris 
1816) I. Bd. 8. 282. — Querard (J. M.), 
La france littöraire (Paris 1827) I. Bad. 
8. 273. — Nourelle Biographie gänörale 
».. publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 359, — 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexilon 
für gebildete Stände (Hildburgbaufen 1845, 
Bibliogr. Inft.) IV. Bb. 4. Abtheil. ©. 385. 
— Diürfte au ibentifh fein mit bem Be— 
nincafa, welden Ernſt Ludw. Gerber in 
feinem biftor.=Biogr. Lexikon der Tonkünſtler 
(Leipzig 1790, gr. 8%.) I. Bb. Sp. 139 auf- 
führt und von dem er unter Anberm jchreibt: 
„Dat ſich verdient gemacht burd die Mittbei- 
lung ber vielen und manderlei Nachrichten 
von italienischen Poeten und Componiften an 
Mr. La Borbe, für beifen Ausgabe bes 
„Essai.« Yuch bat er über das große, Hän- 
bel’n zu Ehren, in London gegebene Mufit- 
feft anDr. Burney berichtet." 


Benini, Johann Bincenz (Arzt umd 
Dichter, geb. 1746, geft. 1814). Stu- 
dirte die Arzneiwiffenfchaft zu Padua, 
übte fie alsdann in Dalmatien und Iſt— 
rien aus, und ſchrieb auch ala Arzt eine 
Schrift über die Mittel, die Luft um Pola 
zu verbeffern. Seine wertboollere fchrift- 
ftellerifche Thätigfeit befteht aber in einer 
theilweife gedruckten Ueberſetz. des Hora; 
und ineinerandern ber beveutenden Werte 
Pope's, welche unter dem Titel: „I capi 
d’opera di Alessandro Pope tradotti e cor- 
redati dicritiei discorsi dinote e di rame“ 
(Venedig 1804), welche noch heut zu 
Tage jehr geſchätzt ift. Auch ſchrieb 2. 
ein: „Zlögio del pik rirtuoso uomo ita- 
liano del secolo sedicesimo, col ritratto di 
Baldassare Castiglioni“ (Venedig 1784, 
m. K.). 


Da Rio, Giornale dell’ Italiana Letteraturs 
(Padua 1804) tomo VII, p. 249 und (Padua 
1819) tomo XLIX. p. 174. — Wilg. Enchfle- 
päbie der Wiffenfchaften u. Künfte. Heraus: 
gegeben. von J. S. Erſch und J. G. Grw 
ber (Leipzig 1822, 40.). I. Sect. 9, Theil. 
©, 31 von Graf Henkelv. Donnerdmarl. 


Beuiowsly auch Benhowslh, Mori; 
Auguft Graf von (Abenteurer, geb. 


‚Berbova in der Neutraer Gefpann- 
yaft Ungarns 1741, im Gefecht erfchof- 
a in Madagascar nad Baur’s richtiger 
ngabe in Erſch und Gruber am 23. 
tat 1786, [nad Andern Juni 1786, 
uch Juli 1785]). Sohn eines kaiſerlichen 
benerals der Kavallerie wurde er in 
Bien erzogen, trat 14 Jahre alt in die 
if. Armee, machte als Fieutenant den 
ebenjähr. Krieg, die Schlachten bei Prag 
nd Schweidnik mit, und trat 1758 
ius der Armee, um zu einem Onfel nad) 
itbauen zu gehen, den er fpäter beerbte. 
Indeſſen entriffen ihm feine Stiefſchwe— 
tern in der Heimat nad) der Mutter Tod 
das ihm gebührende Erbtheil. Um fich zu 
beruhigen, machte er eine Reife durch 
Deutfchland, Holland und England, und 
eben im Begriffe, nach Oftindien fich ein- 
zuſchiffen, luden ihn 1767 einige polnifche 
Dagnaten ein, bei der Krafauer Confö— 
deration einzutreten, was er auch that. 
®. wurde nah und nach Generalquar- 
tiermeifter, ſchlug Die Ruſſen bei Ku- 
menfa, nahm Landskron in Beſitz, 
ward aber am 20. Mai 1769 in einem 
Gefechte von den Ruſſen gefangen. Als 
Gefangener erlitt er ein hartes Loos und 
wurde nach Kamtſchatka gebracht, wo er 
ſich aber durch ſein Schachſpiel und ſon— 
ſtige Kenntniſſe des Gouverneurs Nilow 
Zuneigung erwarb, erſt deſſen Kinder un— 
terrichtete, dann in kaiſerliche Dienſte 
aufgenommen wurde, und obgleich er 
ſchon in Ungarn eine Frau beſaß, doch 
des Gouverneurs Tochter Aphanafia 
jur Frau nehmen mußte, wollte er die 
günftige Wendung feines Schidfals fihern, 
Nun entwarf B. mit anderen Verbanıt- 
ten einen Plan zur Flucht, welcher ver- 
rathen, aber durchB.'s Muth und Entſchloſ⸗ 
ſenheit dennoch im Mai 1771 ausgeführt 
wurde. Nach mancherlei glücklich über— 
ſtandenen Gefahren und Abenteuern er- 
reichte B. am 28, Augnft 1771 die Infel 
Formoſa, welche er, da fie nur zu '/, von 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. 
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Chineſen befeßt, und %, frei war, für 
eine europäiſche Macht in Beſitz zu neh⸗ 
men gedachte. Am 19. Mat 1772 lan- 
bete er in Frankreich. Sein Antrag, eine 
Eolonie in Formofa zu errichten, wurbe 
von der franz. Regierung in den ihr geneh⸗ 
meren, eine in Madagascar anzulegen, 
umgewandelt. Nachdem er die vom Gon- 
verneur von Isle de france ihm in den 
Weg gelegten Hinderniffe alfe befeitigt, 
landete B. am 14. Juni 1774 in Mada- 
gascar und war dort mit allen anwoh- 
nenden Bewohnern in guter Freundichaft, 
jo daß fie ihn zu ihrem Oberregenten 
ernannten. Die Eolonie würde, wenn fie 
von Isle de france unterftütt worden 
wäre, guten Fortgang gehabt haben; aber 
der Gouverneur ber lettern legte B. 
nicht nur alle denkbaren Hindernijje im 
den Weg, jondern machte dem franzöſ. 
Minifterium ilber den Grafen ſolche Be- 
richte, daß dasfelbe eine Commiſſion zur 
Unterfuchung abſchickte. B. jedoch fam der 
Sache zuvor und reiste 1776 felbft nach 
Paris, wurde aber fo übel empfangen, 
daß er Frankreich verließ, wieder in öfter- 
reichifche Dienfte trat, unb 1778 den Sieg 
bei Habelſchwerdt gegen die Preußen 
erfocht. Doch ſchon 1783 reiste er nach 
London, legte den britiſchen Miniftern 
einen Plan vor, „Madagascar” in Eng- 
lands Beſitz zu bringen, ber aber nicht 
angenommen wurde. Nun reiste er, nach— 
dem ihm Brivatperfonen für 4000 Pf. 
St. Waare anvertraut, nah Baltimore 
in Nordamerika, von da nah Brafilien, 
und fam im Zuli 1785 wieder in Mada— 
gascar an. Er wurde freundichaftlich 
aufgenommen und legte eine Kolonie an; 
bald fing er aber Feindfeligfeiten gegen 
die Franzofen an. Nunmehr wurden 60 
Mann reguläre Truppen von Isle de 
france gegen ihn abgejendet, und B, im 
Gefechte mit denſelben am 23. Mai 1786 
in die Bruft getroffen, jo daß er ſchon 
nach wenigen Minuten feinen Geift auf- 
18 
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gab. Beniomsfy hat die Geſchichte 
jeines abentemerlichen Lebens felbft in 
franzöfiiher Sprache gefchrieben und fie 
erfchien in engl. Ueberſetzung: „Memoirs 
and travels of Mr. A. count de Ben- 
iowsky, eontain. an account of his 
exile into Kamtschatka, travels in 
China ec., written by himself, trans- 
lated from the original manuscript, 
by Magelhan and Nicholson* (London 
1790, 4°., 2 Bde. mit 28 Karten und 
K.K.). Diefe für die Länder- und Völ— 
fertunde wenig erhebliche Reiſebeſchrei— 
bung erſchien in 3 beutfchen Ueberſetzun— 
gen: 1. „Beniowsky's Schidjale und 
Reifen“ überſ. von Gr. Forfter (feip- 
zig 1791, 2 Bde., 8°., mit 8.8); — 2. 
„Reifen durch Sibirien und Kamtſchatka, 
über Japan und China“ (überſ. von 
Doroth. Marg. Liebeskind), mit An- 
merkungen von J. Reinh. Forſter, 
(Berlin 1790, 8°,, mit K. K., auch als 
5. Bd. des Magazins von merkw. neuen 
Reiſebeſchreibungen); — und 3. „Bege- 
benbeiten von ihm felbft bejchrieben,“ 
über). von Eh, Dan. Ebeling und 93. 
D. P. E. Ebeling, mit des Erfteren 
Anmerkungen und einem Anhange (Ham- 
burg 1791, 2 Bde, 8°., mit K. K. (auch 
als 3. und 4. Bd, der neuen Geſchichte 
der Land⸗ und Seereifen), Vieler gebalt- 
voller Zufäge, Berichtigungen u. Anmer- 
ungen wegen ift dieſe letzte Ueberſetzung 
am meiften gefchätt. In's Franz. überjetst, 
erichien das Werk Paris 1792 (2 Bde.), 
in’s Holländifche Harlem 1791 (4 Bde.). 
Die Glaubwürdigkeit B.'s ift öfter, und 
zwar 3. B. von Bretſchneider, ber 
den Grafen perjönlich fannte, in „Mens 
jels verm. Nachrichten und Bemerkun— 
gen 110—115, und von Rochon in fei- 
ner „Voyage & Madagaskar“ (Paris 
1791, 8°.) angefochten worden. Doc 
ohne fi in den Werth und die Glaub- 
würdigleit von B.'s Memoiren einzu- 


raftlofe Thätigfeit, Unternehmungsgeift 
und Ausdauer, wenn e8 galt, feine Ent- 
wiürfe auszuführen, Fönnen dem auch 
jonft merkwürdigen Maunne nicht abge 
jprocden werden. Koßebne benützte ibn 
und feine Gefchide zu einem romantiſchen 

Drama: „die Berfhwörung in Kamt- 

ſchatka.“ Bon B.'s Begleitern auf der 

Flucht von Kamtjchatfa Famen mehrere 

nach Europa und fehrten in ihre Heimat 

zurüd. Einer berfelben, ber Kanzellift 

Riumin, hatte ein Tagebuch geführt, 

welches auf B.’8 Leben ein ſehr ungün- 

ftiges Licht wirft. Ein Bruchſtück dieſes 
intereffanten Tagebuchs erjchien 1821 in 
einem ruſſ. Journale, 

Zimmermannd Annalen ber geograph. und 
ftatift. Wiſſenſch. I. Jahrg. 4. St. ©. 358 u. ſJ 
— Allg. Lit. Ztg. 1790, Nr. 230 u. 232, — 
Goth. gel. Ztg. 1790. Ausländ. Lit. 273— 278; 
281—283. — Diejelbe 1791, S. 124—1238,— 
Allg. deutſche Biblioth. CI. Br. ©. 503-518. 
— Baur (Samuel), Lebensgem. I. Br. ©. 
348—365, neue Auflage. ©. 353—369. — 
Biographie universelle (Art. von Baur). — 
Horany (Alex.), Nova memoria Hungarorum 
(Pest 1792) S. 410. — Kölesy’s et Melcser's 
Magyar Plutarkus (Pest 1816) 8. 249— 288. 
— Allgem. Enchllopäbie ber Wiffenfchaiten 
und Künfte. Hcrausgeg. von J. ©. Erſchn. 
3. ©. Öruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Tbl. ©. 33. — (Brochaus) Con- 
verjations-2erifon (10. Auflage) IL. Br. ©. 
509. — Oeſtr. Militär-Konverjations-Perifen. 
Herauögeg. von 9. Hirtenfelb und Dr. 
Mepynert. (Wien 1851) J. Bb, ©, 361. 
(Artilel von Mt.) — Deftr. National-Ench- 
Hopäbdie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) VI. Bb. ©. 365. — Sartori 
(Franz), Pantheon beufwürbiger Wumber 
tbaten bes öſtr. Gefammtreiches (Wien 1816, 
3 Bde. mit 8. 8) II. Br. ©. 45— 2978 [be 
befte Auszug aus B.'s jelbft verfahter Reife 
befhreibung und Memoiren). — Sein Bil 
fiebt, von S. Langer geit., in Sartori' 
Bantbeon. 


Beulert, Anton (deutſcher Schrift. 
fteller Ungarns, geb. zu Ofen 30, Apr. 
1794, geft. zu Peſth 12. October 1846). 
Anton ift der Sohn wohlbabender El— 
tern (der Bater aus Bamberg gebürtig, 


lafſen, Muth, Energie, Menſchenlenntniß, die Mutter eine Ungarin) und beſuche 


j = 


die ſechs lateinischen Schulen feiner Vater⸗ 
Rabt, fam hierauf, ſehr jung, nach Wien, 
wo er, in intimer Freunbichaft mit 
Friiger und Koch, eine große feiden- 
ſchaft für die Bühne faßte, und bereits 
Erngagementszufiherung von Eeite des 
t. f. Burgtheaters hatte, als fich feine 
Eltern diefem Borhaben entgegenftenm- 
ten, umd ihn in eine italienifche Seiden— 
han dlung zur weiteren Ausbildung gaben. 
1822 vermälte fih Anton Benkert mit 
Charlotte Graf in Beth, einer Schüle— 
rin Leyboldts, in engeren Kreifen als 
Blumenmalerin bekannt; etablirte ein 
eigenes Geſchäft in Wien, einer der Erften, 
welche ben Korallenhandel nach Defterreich 
einführten; übernahm fpäter das Hötel 
jeiner Mutter „zum König von Ungarn“ 
in Peſth, und widmete fich endlich, als 
durch Familienverhältniffe fein Vermögen 
verloren ging, völlig der Literatur. Von 
1830—45 lieferte er mehrere Theater- 
ftüde, darunter die folgenden Beifall 
fanden: „Der Postillon der Fiebe;“ — „Die 
Seiltänger in Sonokſsäs;“ — „Raimund und die 
orfesselte Phautasie;“ — „Die falsche Fanny 
Elster“ u. f. w. Auch verfuchte B. 1834 
nochmals zum Theater zu gehen, gaftirte 
in Ofen und Kaſchau, doch ohne Erfolg. 
Später ſchrieb er Die Novelle „Der Zidt- 
schirm* (Peſth 1832, Landerer, EI. 8°.); 
— „Pesther Tebeusbilder,“ 6 Hefte (Peftb 
1830—1832); — „Watt des Elementes und 
Milde des Menschenhergens. Gedenkbud; der grossen 
Donanübershwenimung von Pesth und Ofen am 
33., 14. und 15. Mär; 1838” (Pefth 1838, 
mit Bildern); — „Bunte Bilder ans dem 
Erben” (Peſth 1842) und „Erinnernngsblüten” 
Peſth 1844). Auch war er feit 1834 bie 
an feinen Tod Hauptcorrejpondent und 
Commiffionär der „Wiener Theaterzei- 
tung“ flr Ungarn, und ftarb als Ehren: 
bürger der Städte Modern und Baja. 
Benfert, Karl Maria, pseudonym 
Kertbeny (Schriftiteller, insbefon- 
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geb. zu Wien 28. Febr. 1824). Sohn 
des Borigen; fam mit feinen Eltern 
bereits im 2. Jahre feines Lebens nad 
Ungarn zurüd, befuchte Die Normalichu- 
fen zu Peſth und Erlau, machte 18337 
eine Reife nad dem Orient mit, lernte 
bierauf von 1838—40 den Buchhandel 
bei Guſtav Hedenaft in Peſth, hielt fich 
bis 1841 in Wien, Prag und Dresden 
auf, trat ſodann ala Kabet in's k. k. 5. 
Feldartilferie-Regiment, diente bis 1843, 
lebte dann einige Zeit in Peſth, ging auf 
Reifen und hielt fi von 1845 — 53 in 
Italien, der Schweiz, Frankreich, Eng- 
fand und Deutjchland auf. Zurückgekehrt 
nah Defterreih, lebt er ſeitdem in 
Ungarn und in Wien. Bereits 1845 
gab er unter feinem Familiennamen ein 
„Jahrbuch des deutschen Elementes in Flugarn“ 
beraus, won bem jedoch nur bie erfte Hälfte 
erſchien. Im nämlichen Jahre geftattete 
ihm die Peſther Comitatsbehörde auf 
geſetzlichem Wege feinen Namen Bentert 
in Kertbeny zu verändern, und mit 
ſolchem erſchienen von ihm bisher inDrud: 
„Sweinndfünfjig Gedichte ans gmeinndfünftig frem- 
den Sprachen” (Jena 1848, Maufe); — 
„Gedichte von Alexander Petöh. Aus dem Auga- 
rischen” (Frankfurt 1849, Lit. Anft.); — 
„Der Held Jänos. Don Petöh. Ans dem Angari- 
schen” (Stuttgart 1850, Hallberger); — 
„Vierhundert ungrische Volkslieder. Metrisch 
übersettt” (Darmftadbt 1851, Leske); — 
„Des Henkers Strick. Roman nach Petöh” (Halle 
1851); — „Ergäblende Diptungen von Johann 
Arang. Aus dem dngarischtn,“ 2 Bde. (Leipzig 
1551, 2. Aufl. 1853); — „Palksliedergnellen 
in der deutschen Xiteratur” (Halle 1852); — 
„Angrische Mationallieder. Metrisch übersetrt” 
(Braunfchweig 1852); — „Pas Ehe von 
Cibany. Märhen von Pomperg. Ans d. Angr.“ 
(Peſth 1853); — „Die heil. ungrishe Mrone 
und ihre Scichsale” (Peſth 1853) ; — „Album 
hundert ungrischer Dichter. In eigenen and fremden 
Flebersettungen” (Dresden 1854, Schäfer, 


dere Ueberſetzer ungarijcher Poefien, |2. Aufl. 1855); — „Pidtungen von Ichenz 
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Garai. Aus d. Ange.” (Peſth 1855, 2. Aufl. 
Wien 1856, C. Helf) ; — „Angrische Maler- 
reuur. 4. Jeft“ (Peſth 1855); — „Gedichte 
von Michael Vörösmactz. Aus d. Ange.” (Peſth 
1856). Ferner zahlreiche, meift Ungarn 
betreffende Journalartikel in in- und aus- 
ländifhen Zeitungen. Im Frübjahre 
1856 kündigte er „Menere Gedichte von Alex, 
Detöß, Metrisch übersetzt von Kertböng. Berans- 
gegeben von Friedrich Bodenstedt” an. Auch ift 
B. ſeit zwei Jahren für die Realifirung 
eines, wenn es zu Stande fommt, wirklich 
fehr jhäßbaren Unternehmens, nämlich ber 
„Angrischen Bibliographie des menngehnten Iahr- 
bunderts, 1801 — 1356, oder Bergeichniss aller in 
irgend welcher Sprache, sumohl in Angarn selbst 
gedruckten, wie im Anslande erschienenen, doch 
durch ihren Stoff, Autor, Derleger u. 5. m. anf 
Ungarn Berag habenden Bücher, Broshüren, Mo- 
sikalien, Runstortikel u. Kondkarten. Mit daneben- 
stehender dentscher Plebersettung aller ungarischen 
mie slauischen Büchertitel n. 5. w.,” ein Werf, 
das iiber 40,000 Nummern umfafjen 
und bem ſich ein „Repertorium der ungrischen 
Ionrnalistik von 1777—1856" anjchließen 
ſoll, wielfeitig thätig; doch kann dasſelbe 
unferer Anficht nah nicht ohne ausgie- 
bige und dauernde Unterftütung reicher 
und freigebiger Wiffenfchaftsfreunde zu 
Stande gebracht werben. 
Ein im 3.1856 imMai (bei L. C. Zamarsli in Wien) 
erſchienenes Flugblatt, alle bereits gebrudten 


und noch zu erwartenden Schriften B.'s ent⸗ 
baltend, — Privatmittbeilungen. 


Benfert, Emerih Maria (Maler, 
geb. zu Wien 27: März 1825, geft. 
ebendaſ. 21. Jänner 1855). Die erften 
Jahre feiner Jugend verlebte er zu Peſth, 
wo er in Gemeinjchaft mit feinem Bruder 
Karl (fiehe den Borigen) die Normal: 
und einige lateiniſche Schulen befuchte, 
und unter ber Leitung feiner Mutter ftand, 
bie ald Schülerin Leybolds eine tüch— 
tige Aquarell» und Blumenmalerin war, 
Bei dem jungen Emerich beutete aber 
anfänglich nichts darauf bin, daß dieſer 


Einfluß der Mutter ein befruchtender 
werben fönne, ja der Knabe zeigte eher 
Abneigung als Liebe für die Kunft, Er 
ward daher zum Kaufmanunsſtande be 
ftimmt und fam 1839 nad) Schemmits zu 
einem Specereihändler in Die Lehre. Ob 
ſchlechter Behandlung verließ er dieſen 
Drt. Man verfuchte es, ihm in Peſth 
einen gleichen Platz zu verjchaffen, aber 
B. fühlte ſich auch da nicht behaglich — 
und er erflärte eines Tages raſch umb 
beftimmt, daß er Maler werben wolle, 
1842 trat er in bie Peſther Zeichnungs- 
ſchule und wurde nah 2 Jahren bei der 
Wiener Afademie vorgemerkt. Gleich— 
wohl trat er nach feiner Anfunft in Wien 
(1844) nicht in diejelbe, und arbeitete 
lieber auf eigene Fauſt. Der geniale Au- 
guſt Schrödl ftand ihm lehrend und 
freundlich zur Seite. Um zu Geltung zu 
fommen, arbeitete B. fo raftlos, und in 
jo aufgeregter Stimmung, baß jeine Ge 
ſundheit allgemach zır leiden begann. Dazu 
gefellte fich noch materielle Notb, eine 
Sehnſucht nach Italien, Die er nie jollte 
befriedigen können, und endlich (1847) 
ernftliches Krankſein. Indefjen begann er 
fih nad) und nach Durch einzelne Arbeiten 
befannt zu machen. Auf Fleinen Ausfli- 
gen nach Oberöfterreich, Steiermark, in 
die Karpathen, füllte er feine Mappe mit 
Handzeichnungen ſchöner Gebirgsgegen- 
den. Im J. 1850 nöthigten ihn ſeine ſich 
verihlimmernden materiellen Berbält- 
niffe, feine Kunft auch ala Broderwerb zu 
betreiben. Er widmete fi unter Wald» 
miller ber Delmalerei, dem Genre- 
und Porträtfache, und nebenbei lithogra- 
phirte er. Aengftlich ſuchte er nun den 
Ertrag jeiner Arbeiten jo hoch zu fleigern, 
daß er doch noch Die langgewünſchte, jetzt 
auch von den Aerzten angerathene Reife 
nach Italien unternehmen fünnte; aber 
es war ibm nicht bejchieden. Ein Blut- 
fturz, die Folge zu großer Anftrengung 
und geſchwächter Bruft, machte jeinem 
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Leben ſchnell ein Ende. Bon feinen Ar- 
beiten finb folgende Oelgemälde die be- 
beutenderen: „Wildschütſen auf der Spur” 
(1850); — „Bie Bersuhung”“ (1851); — 
„Sennerinnen finden einen vernuglückten Jäger“ 
(Deftr. Kftw. 1851, 330 fl.); — „Die Buss- 
predigt” (Deftr. Kfto. 1851, 220 fl.); — 
„Gensjagd“ (Oeftr. Kſto. 1852, 60 fl.); — 
„Die Rabe” (Deftr. Kfto. 1852, 230 fl.); — 
„WMutterlirbe” (1852); — „Ber Liebe Opfer“ 
(1852); — „Ein Abentener im Gebirge” 
(1853); — „Ber Rebel” (1853); — „Par- 
thie ans Steiermark” (1853); — „Die Er- 
wartung“ (1853); — „Wenle Landschaft” 
(1853); — „Eine Pusste” (1854); — 
zahlreiche gelungene Porträte, darunter 
jein eigenes. Unter feinen Lithographien 
find bemerfenswerth Durch Schönheit der 
Ausführung die „Ansichten des Eisenbahn- 
banes über den Semmering,“ in 18 Blättern 
(auf 30 berechnet), im Auftrage ber Bauı- 
commiffion 1854, und 12 Blätter Genre- 
zeichnungen unter dem Titel „Xebens- 
bilder,“ welche als artiftiiche Beilagen in 
Auer's „Fauſt,“ (Wien 1854 und 1855) 
erihienen. B. hinterließ nach einjähriger 
finderlofer Ehe eine junge Witwe, Auch 
war er Mitglied des Wiener Männer- 
gejangvereins. Sein Grab befindet fich 
auf dem Schmelzer Friebhofe. 

Rertbeny (8. M.), Ungriſche Malerreuue 


I. Heft, 1855, ©. 70. — Pesti naplö, b. i. 
Peſther Journal VI. Jahrg. 1855, Nr. 24. 


Benlö, Franz (Mineralog und 
Geograph, geb. zu Nagy-Enyed 
in Siebenbürgen zu Anfang der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, geft. ?). 
Erhielt feine erfte Bildung in feiner Hei> 
math; Philofophie und Theologie findirte 
er auf deutſchen und holländiſchen Uni- 
verfitäten. 1781 —83 lebte er als Er- 
jieher zweier abeliger Zöglinge zu Göt- 
fingen, von wo er zuerft als Prediger 
nad Hermannftabt und zuleßt in feine 
Geburtsftabt Nagy-Enyed ging. Während 
feines Göttinger Aufenthalts überſetzte er 
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MWerner’s: „Ueber bie Aufern Kent- 

zeichen der Mineralien“ und gab es mit 

eigenen Anmerkungen und zugleich für 

Ungarn und Siebenbürgen entſprechend 

bearbeitet (Hermannftabt 1781) heraus. 

Diefem folgte: „Magyar Mineralogia, 

azas: a kövek &s erczek tudomänya,“ d.i. 

Ungarifche Mineralogie, oder die Wiffen- 

haft der Steine und Metalle (Klauſen— 

burg 1786). Bon feiner Jahresfchrift 

„Parnaszusi idötöltes,“ d. i. Zeitvertreib 

auf dem Parnaffus find (ebend.1787—94) 

2 Theile erſchienen. Dann gab er noch 

„Magyar Geographia,“ d. i. Ungarifche 

Geographie (Klaufenburg 1801. u. 1802) 

und „Közepajtai Benkö Jözsef biogra- 

phidja,* d. i. Biographie. des Joſeph 

Benks von Közepajta, feines Vetters, 

(Klaufenburg 1820) und mehrere Er- 

bauungsichriften in ungarifcher Sprache 

heraus. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemeöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab és Danielik Jözsef. Kiadja a 
Szent-Istvän-Tärsulat, b, i. Ung. Schriftftel- 
ler. Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jakob 
Ferenczy und Iofef Danielik. Herausg. 
vom H. Stefans-Verein (Pefth 1856, Guſtav 
Emid). ©. 44. — Deftr. National Enchs 
klopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 259. 


Benkö, Joſeph von (Hiftorifer, 
geb. zu Bardocz in Siebenbürgen 20. 
Dec. 1740, geft. zu Közep-Ajta 1815). 
Schon in früher Jugend faßte er den Bor- 
fat, die ältere noch ehr dunkle Geſchichte u. 
Landeskunde feines Baterlandes aufzuflä- 
ren, welchen er, obgleich er mit dem Looſe 
ber Armuth und Dürftigkeit, dem Männer 
ber Wiffenfchaft leider noch heute nicht 
felten verfallen, zu kämpfen hatte, durch 
Herausgabe noch jett ſehr ſchätzbarer 
Werke thatjächlich erfüllte. Seine Beſchäf—⸗ 
tigung mit der Botanik lehrte ihn die Ei- 
genſchaften bes Effigbaumes (rhus coria- 
ria) fennen, deffen Blätter gleich denen 
bes Berüdenbaumes (rhus cotinus) zur 
Bearbeitung des Corduanleders dienen. 
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Er machte die Regierung baranf aufınerl- 
am, und Kaifer Franz verlieh ihm bafür 
eine golbene 20 Ducaten jchwere Ehren- 
münze. Seine im Drud erſchienenen 
Schriften find: „Transilcania sice ma- 
gnus Transilvaniae Principatus olim Da- 
cia mediterranea dictus, orbi nondum 
satis cognitus, nunc multifariam ac stri- 
etim illustratus“ (Wien1778, Kurzbeck, 
2 Bde. 8°.). Diefes nicht ganz vollendete, 
uch heute brauchbare Werk, enthält nur 
bie allgemeine Chorographie und Staats- 
funde Siebenbürgens; in ben noch feh- 
fenden 3 im Manufceripte unter dem 
Nachlaſſe vorgefundenen Bänden find 
die ipezielle Ehorograpbie, Statiftif und 
Topographie des Landes der Ungarn, 
Seller und Sachſen enthalten; — „Mil- 
kovia, sive antiqui episcopatus Milkovien- 
sis per terram Transilvanicam mazima 
Dioeceseos suae parte olim enporrecti ex- 
planatio quam ex variis certisque monu- 
mentis ad illustrandas res praesertim 
ecclesiasticas Transilvaniae cujus etiam 
Chorographia hucusque desiderata exhibe- 
tur“ (Ebenda 1781, 2 Thle., 8°.); ein 
vortrefflihes Wert; — „Diaeta sive 
rectius Comitia Transilvanica eorumque 
decreta, quae vulgo adpelantur Articuli 
Diaetales“ (Hermannstadt 1791, 4°.), 
ein für Siebenbürgens Rechtsgeſchichte 
wichtiges Werf; — „Imago inclytae in 
Transilvania Nationis siculae historico- 
politica ex probatissimis historiis legibus 
patrüs atque Comitiorum decretis adum- 
brata“ (Ebenda 1791); ein wichtiger 
Beitrag zur Gejchichte der Szefler; — 
in Folge feiner Verſuche zur Verbeſſe— 
rung bes Tabafbaues jchrieb er: „Közep- 
Ajtai dohany, mellyet NemesErdely Orszag 
qyülese alkalmatossigaval Kolosvirra 
eladni küld I. B.“ (d. i. Közep⸗Ajtaier 
Tabaf, den bei Gelegenheit des Sieben: 
bürger Landtages nad Elaufenburg zum 
Berfauf ſchickt I. B.), (Hermannftadt 
1794, 4°.). In Sammelwerten zerftreut 


erfchien noch von ihm: „Beshreibung Am 

O©rrter des ehemaligen türkischen Gonurrmemenis 

&rolnok in Angern” (in Win diſch's ungar. 

Magazin, 11 Bde., S. 303 -æ308); — 

und „Beschreibung des Zustandes derjenigen 

Cheile won Augarn, welche unter dem türkischen 

Jocht stutſten,“ aus Paul Thuri (im 

ungariihen Magazin 111. Bb., S. 478 

—4%). In feinem Nadlaffe befand fich 

außer den noch nicht gebrudten 3 Bänıben 

feiner „Transilvania,“ eine Bearbeitung 
der in ungarifcher Sprade verfaßten 
hiſtoriſchen Handſchriften über Sieben- 
bürgen, al8 3. B. von Johann Szalärbı, 

Stephan Enyedi, Nicolaus Bethlem, 

Michael Cjerey, David Resnoy m. 

Anderen. 

Siebenbürgifhe Onartalfhrift V. Br. ©. 181. 
— ES hwartner, Statiftif von Ungart 
1. Br. ©. 326. — Allgem. Enchflopäbie ber 
Wiſſenſch. u. Künfte. Herausgeg. von 9. €. 
Erſch u. 9. ©. Gruber. I. Sect. ®. Thl. 
S. 36. — Oeſtr. National-Enchllopäbie (von 
Gräfferu. Ezilann), (Wien 1835) I. Br. 
©. 259. 

Beulö, Nikolaus (PBriefter der 
Geſellſchaft Jeſu, Schriftfteller, geb. 
zu Al» TZorja, Haromſzeker Stuhl 
Siebenbürgense 27. October 1724, 
geft. zu Neutra 1801). Aus abeliger 
Familie ſtammend, trat er 1741 in den 
Orden ber Sejuiten, warb Doctor ber 
Philofophie und Theologie, und trug zu 
Tyrnau und Klauſenburg Mathematik, 
in letzterer Stadt auch zwei Jahre Phi— 
(ofophie, zu Tyrnau eauoniſches Recht, 
zu Ofen durch acht Jahre bis zur Auf- 
hebung des Ordens Theologie vor. Nach 
diejer Zeit, und als eben eine allgemeine 
Reform des Studienwejens in Ungarn 
vorgenommen ward, wählte man ihn zum 
Director der königlichen Akademie zuerfi 
in Tyrnau, dann in Preßburg. Hierauf 
ward er jeiner Berbienfte wegen infulirter 
Propft in Chuch, und endlich Canonicus 
an ber Kathedrale zu Neutra, Er fchrieb: 
„Celsissimus Princeps Nicolaus e Comi- 


bus Csaki summus Hungariae Antistes 
nauguratus. Carmen“ (Tyrnaviae1752, 
12°, in lateinifsher Sprade); — „Ora- 
ho, cum Templum Aulicum, perfecta 
demo regia Budae ipso S. Theresiae festo 
solemni ritu consecraretur“ (Budae 1769, 
fol., int uungar. Sprache) u. f. w. 

Stoeger «Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 26. 


Bentö, Samuel von (Arzt und 
Raturforider, geb. zu Kis-Baczon 
in Siebenbürgen 1743, geft. 25. April 
1825). Studirte die philofophifchen und 
mebicinijhen BWiffenfchaften auf deutſchen 
Univerfitäten und in Holland. In Leyden 
erhielt er 1775 die Wlirbe eines Doctors 
der Bhilofophie, fehrte dann nah Ungarn 

zurüc und nad einigem Aufenthalte zu 
Dfen u. Tyrnau erhielt er 1778 bie Do- 
eto rswürde der Mebicin zu Ofen. Dann 
wurde er orbdentl. Phyſicus des Borfober 
Comitates und ließ fich zu Miskolez nieder. 
Bon feinen mitunter auch im Auslande 
befannt gewordenen Arbeiten find zu 
nennen: Die Beantwortung der von ber 
gelehrten Gejellichaft zu Dijon aufgege- 
benen Preisfrage: „Determiner les signes 
auxquels des le debut d’une firre con- 
tinue ou intermittente on reconnaitra, si 
elle sera maligne et ceux, qui dans son 
cours indiqueront le moment oü elle sera 
sur le point de prendre un caractere de 
malignite.* Diefe mit bem Acceffit be- 
lohnte Preisfchrift befindet fih in ben 
„Memoires de l’acad&mie des sciences 
et belles lettres de Dijon;* — ferner: 
„Tentamen Protogaeae“ (Lugduni 
1775, 8°), bie ſchwächſte Arbeit B.'s, 
nad) der Eregefe der Damaligen hollänbi- 
ihen Theologie verfaßt; — „Dissertatio 

j . med. de Insomnüs“ (Ofen 
1778,8°.); — „Tentamen aquae acidu- 
laris Rankensis in Inclhyto Comitatu 
Abaujvariensi sitae theoret. pract.“ (Ka- 
schau 1778, 8°%,); — „A’ Hojagos him- 
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löröl vald tandtsadas,“ d. i. Rath in Be- 
treff der Blattern (ibid. 1781, 80.); — 
„Topographia oppidi Miskolcz historico 
medica“ (ib. 1782, 4°.). Nach feinem Tode 
gab Dr. Joſeph Szathmäry 1818 eine 
neue Aufl. Diefes Werkes, doch ohne Zuſätze 
und Berbefferungen heraus; — „Pro- 
blema chirurg. quisnam potest esse animi 
pathomatum in morbos chirurgicos influ- 
zus? et quae remedia sunt contra effectus 
qui ex ejusmodi influcu oriri possunt ?" 
(ibid. 1783, 8°); — „A4’ fekete epes 
mertekletnek etc.,* d.i. Bon bem ſchwarz⸗ 
gallichten Temperamente und ben baher 
entjpringenben unzähligen und bebeutei- 
den Krankheiten ..., vorzügl. nach Wilh. 
Grant zum Theil aus dem Englifchen 
überjetst (Pefth 1791, 80.); — „Ephe- 
merides meteorologico-medicae annorum 
1780 — 1793 in toto Comitatu Borso- 
diensi signanter in Regio Camerali Oppido 
Miskolez factae. Cum exsculpta Comita- 
tus geographica mappa“ (Wien 1794, 
5 Bde. 8°.); in's Deutfche überſetzt von 
Dr. Eyerelin Wien; — die Fortfegung 
berielben: „Novae Ephemerides astron. 
medicae annorum 1794 — 1801 etc.“ 
(Wien, 8°); — „Ratio medendi arcanis 
mixta juxcta Synopsin Nosologiae metho- 
dicae“ (Miskolcz 1818, 8°, opus post- 
humum). Nach ber von Dr. Besz- 
premi in feiner „Succincta Biogra- 
phia Medicorum Hungariae et Tran- 
silvanise tom IV. p. 502“ gegebenen 
Berfiherung ift auch das won Prof. Dr. 
Sam. Racz in ungarifher Sprache her- 
ausgegebene Werk: „A’ Skarlatos hi- 
degnek leiräsa &s orvosläsa,“ d. i. 
Beichreibung und Heilung des Scharlad)- 
fiebers (Pefth 1784, 8°.) nad) einer latei— 
niſchen Handſchrift Benkö's, bie er der 
medie. Faeultät ber ungarifchen Iniver- 
fität vorgelegt, bearbeitet. 


Magyar irök. Eletrajz -gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferenosy Jakab &s Danielik Jözsef, db. i. 
Ungar. Schriftfteller, Sammlung von Lebens⸗ 
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beihr. Bon Yalob Ferenczy unb Joſef 
Danielit (Peftb 1856, Guftav Emid). ©. 
44. — Allg. Enchflopäbie ber Wiffenfchaften 
u. Künfte. Herausgeg. von J. ©. Eric u. 
3. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 9. Thl. S. 56. — Defir. National- 
Enchllopäbie won Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) 1. Br. ©. 260. — Neuer 
Nekrolog der Deutfhen (Ilmenau 1827) II. 
Jahrg. 1825, II. Bo. Nr. 157, ©. 1438, von 
Rumy. — Meyer (J.), Das große Con— 
verſations-Lexilon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft.) IV. Bb. 
4. Abth. S. 390. 

Bennati, N. (Arzt, geb. zu Man— 
tua 1798, geft. zu Paris infolge eines 
Sturzes vom Pferde 9. Mär; 1834). 
Studirte die Mebicin zu Wien, Pabıra 
und Pavia, und nachdem er die Doctor» 
würde berfelben und der Chirurgie er- 
halten hatte, wendete er feine ganze 
Aufmerkſamkeit den Krankheiten der Or- 
gane der menſchlichen Stimme zu und 
erwarb ſich dadurch einen bedentenden 
Ruf, jo daß er Mitglied der fünigl. Ge- 
jellichaft der Mediein und Chirurgie in 
Edinburg, der Geſellſchaft der phyſ. und 
chem. Wiffenfchaften zu Paris, zu Rouen, 
Bordeaur u. a. wurde. B. war auch 
Schriftfteller in feinem Fade und gab 
jeine Werfe in franzöfifher Sprache ber- 
aus ; Tief aber, da er das Franzöftfche nicht 
mit ber für den Drud erforderlichen Ge- 
wandtheit fchrieb, feine Arbeiten von 
Julia Fontenelle und Scipio Pinel 
rebigiren. Mitten im jchönften Mannes- 
alter, als ihm eben die glänzendfte Zukunft 
lächelte, ftürzte er, won einem ſcheugewor⸗ 
benen Pferde herabgeworfen, auf ben 
Boulevards von Paris fo heftig zur Erbe, 
baß er ſchon 12 Stunden darnach, ohne 
noch für einen Augenblid zum Bewuft- 
jein zurüdgefehrt zu fein, den Geift auf- 
gab. Seine Schriften find: „Dissertatio 
medica sistens diagnosim diarrhoeae“ 
(Patavii 1826); — „Notice physiologi- 
que sur Paganini“ in ber „Revue de 
Paris“ 26. Bd. (1831); — „Recherche 
sur le mecanisme de la voiw humane“ 






(Paris, I. B. Bailliere, 1832, mit i 
Taf.). Diefes Werk hat von der Soci 
ber phyſ. und dem. Wiffenfchaften 


Paris, übereinenvon@upier, de Prony 


und Savart an die königl. Alademie 
der Wiffenfchaften erftatteter Bericht ben 
Preis erhalten; — „Recherches sur les 
maladies qui affectent les organes de la 
voiw humaine“ (Paris, I. B. Bailliere, 
1832, mit 2 Taf.). Diefe und Die vorige 
Schrift erfchienen unter dem Collektiv⸗ 
titel: „Etudes physiologiques et patholo- 
giques sur les organes de laroiz humaine“ 
(Ebenda 1833, mit 3 Taf.). Dieſes 
Werk erhielt von der Alademie der Wil: 
jenichaften den mebicinifchen von Mon- 
tyon geftifteten Preis. Benmatis 
legte Schrift war: „Memoire sur un cas 
particulier d’anomalie de la voic humaine 
pendant le chant“ (Paris, Dupuy, 1833), 
welche er in der Akademie der Wiffenid. 
vorgetragen hatte, 


Querard (J. M.), La Littörature frangaise con- 
temporaine 1827—1840 (Paris 1840, Daguin) 
I. Bd. 8. 272. 


Bendfy, Samuel (Iyrifher Dichter, 
geb. zu Misfolcz 1821). Der Sohn 
armer Bürgersleute, ftudirte er in Erlau 
und ward dafelbft 1840 zum Priefter ge 
weibht. 1845 war er Caplan bei ben 
Paldgzen,, fammelte die Lieber dieſes 
Bolfsftammes und verkaufte fie der Kit 
faludy-Geſellſchaft, die fie ber politifchen 
Wirren wegen nicht herausgeben Konnte. 
Im J. 1848 war er Negiments-Capları 
bei Ferdinand-Huſaren und machte 
die Feldzüge beider Jahre mit. Seit 
1850 ift er Pfarrer zu Dédes. 8. ifi 
Lyriker voll ungarifhem Humor. 

Magyar irök. Eletraj2-gyüjtem&ny. Gyüjtek 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jüzsef, d. i. 
Ungar, Schriftfteller. Sammlung von Lebens: 
beſchr. Zufammengeft. von Jalob Ferenczt 
und Sofef Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emid) S. 45. — Kertbény (RR. M.), 
Album Hundert ungarifcher Dichter (Dresten 
u. Peſth 1854, 12%.) ©. 229, 491. 


Benoni, Julius (Tonkünftler, 

5 zu Strelohoftice, Prachiner 
zeiles in Böhmen, 1833). Sein Bater 
we Brivatbeamter der Grafen Taaffe 
aNalzow, wo 3. ſchon als Kind durch 
am mufifalifches Talent die Anfmerk- 
amkeit der Gräfin Amalie Taaffe auf 
ich gelenkt Hat. Diefelbe nahm ihn nach 
Bien, ließ ihn in ihrem Palafte erziehen 
ind durch Simon Sechter, Eduard 
Preyer und Cajetan Donizetti in 
ber Muſik unterrichten. Schon im Jahre 
1843 trat er in einem Eoncerte vor Sr. 
Majeftät dem Raifer Ferdinand mit 
großem Erfolge auf. Der Ruf von beim 
Wunderfinde verbreitete fih im ber 
ganzen mufifalifhen Welt. Alle Zeit- 
ihriften wetteiferten in dem Lobe des 
Heinen Tonkünftlers, jo die „Gazzetta 
musicale di Milano“ (1843, Nr. 15); 
— „Allgemeine Theaterzeitung” (1843, 
Nr. 93); — und bejonders die „Allge- 
meine Wiener Mufilzeitung” (1843, 
Nr. 80). Zu B.'s befferen Werfen ge- 
hört „Das Lied nor der Schlacht“ (bei Mechetti 
in Wien), das auf dem Schloffe Nal- 
zew mit folchem Erfolge vorgetragen 
wurde, daß Fürft Metternich, welcher 
der Aufführung beimohnte, ausgerufen 
haben ſoll: „Dieser Rnabe ist ein wahres 
Weltwander!" Sein firhlich-mufifalifches 
Berl „Ave regina coelorum* aus dem 
Jahre 1843 erwarb ihm die Ernen— 
nung zum Mitgliede des Wiener Muſik— 
vereins und ber römischen Akademie dei 
metri e professori de musica di Sta. 
Ceeilia. Im Jahre 1847 verfuchte er 
NH zum erften Male in der Oper und 
componirte,,Die Wunderblnme” mit dem beut- 
(hen Tert von Karl Taujenau (j. d.), 
über welche zwar die „Wiener allgemeine 
Muſilzeitung“ (1847, Nr. 47) ſich günſtig 
ausipricht, die jeboh von Kennern 
als ein schwaches Werk bezeichnet wird. 
Seine weiteren Arbeiten waren im 3.1851 
„Emma* oder „Il protettore invisibile,“ 
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im Jahre 1853 „Giovanna da Ponte ,‚“ 
welche lettere Oper im Jahre 1855 auf 


dem Theater in Prag gegeben worben ift. 

Lumir. Belletristick$ Tfdennik. V. Jahrg. 
1855 (Prag, 8°.) Nr. 6, ©. 135. — Allgem. 
Theaterzeitung von Ab. Bäuerle (Wien 
1843) XXXVI Jahrg. Rr. 98: „Skizze“ von 
Leone (Herz). 


Benfef (Ben-sew), Juda Löb (jüd. 
Gelehrter, geb. zu Leluw an ber 
Biala [nicht weit von Ezenftochov] in Ga— 
Yizien, am 18. Aug. 1764, geft. zu Wien 
15. Februar 1811). Bon feinen Eltern 
zum Amte eines Rabbi, dem Ziele ber 
Wünſche aller Ifraeliten von damals, 
beftimmt, warb er jchon in feinem achten 
Jahre nah Pinfchof zu feinem Onkel, 
einem Talmubiften, gejendet. B. machte 
dort durch feine Talente ſolches Aufjehen, 
daß er bald der Gegenftand allgemeiner 
Aufmerkſamkeit ward, und e8 fo weit kam, 
daf ein Krakauer voll ehrgeiziger Pläne 
dem 13jähr. Jünglinge feine Tochter zum 
MWeibe gab. Dieje, wie worauszufehen, 
nicht auf ernſte gegenjeitige Neigung ge- 
gründete Verbindung löfte fih aber nad) 
zwei Jahren anf und der 15jähr. B. ging 
nun auf Wanderung, Ohne Plan durch— 
zog er längere Zeit Polen, Ungarı, 
Mähren, Schlefien, Preußen und hielt 
erft in Berlin an (1785), um eine Privat- 
(ehrerftelle anzutreten. Hier begann feine 
eigentliche, felbftbewußte Bildung. Er 
fernte aus freien Antriebe deutſch, las 
die Mendelsfohn’fchen Ueberfegungen 
des Bentateuchs und der Pjalmen und 
verlegte ſich auch auf die hebräiſche Gram⸗ 
matit. Er fand, daß ber Talmud nicht 
über Alles Aufihluß zu geben im Stande 
jei, und auf diefem Wege commentirte er 
das won dem Patriarchen in Perfien, R. 
Saadia Gaon (873) in arabifcher 
Sprache verfaßte und von R. Jehuda 
Ben Bibon (1562) in’s Hebrätfche 
überfeßte Buch: „Emunoth vedeoth* (0. 
Emunot wedeul). Dieſe Arbeit z0g 
ihm aber von Seite feiner orthoboren 
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Glaubensgenoffen viele Berfolgungen zu; 
er warb als Erzfeßer (Apikores) ver- 
fchrien, und mußte enblih, um ben 
Feindfeligfeiten zu entgehen, nach kurzem 
nochmaligem Aufenthaltebei feiner Gattin 
in Krakau, nad Breslau wandern. Er 
etablirte hier die Graßiſche bebrätfche 
Buhbruderei und verlegte 1796 eine 
von ihm verfahte hebräiſche Sprachlehre. 
Nachdem er Reifen durch Deutichland 
bis Hamburg gemacht, kam er wieber 
nad) Breslau zurüc und gab bafelbft her» 
aus „Ben Sira,“ Das Buch Jeſus Sirach 
aus dem Syrifchen in’s Hebräifche über- 
fest (Breslau 1798, 2. Auflage, Wien 
1799, Schmid). Im J. 1799 ftellte er 
feiner Gattin, mit der er eine Tochter 
hatte, einen förmlichen Scheibebrief aus 
und ging 1800 nach Wien, mo er in ber 
Hraſchanski'ſchen und fpäter in ber N. 
Schmid'ſchen Buchdruckerei als Eorrector 
arbeitete. Er war, trotz ſchwacher Gefunb- 
beit, einer ber thätigften Gelehrten feiner 
Zeit, und die Bildung und Aufflärung 
feines Volles fein ganzes Streben. Als 
man ihm eines Tages rieth, allzugroße 
Anftrengung feiner Gefunbheit wegen zu 
wermeiben, entgegnete er: „Es liegt im der 
Natur des besseren Menschen , sich Seiner Nation 
pam hingugeben, um ihr Glück m befördern ; der 
Eine mit dem Schwerte, der Andere mit der Feder 
in der Hand.” Außer zerftreuten Aufſätzen 
in ber zu Berlin und Breslau erfchiene- 
nen jüdiſchen Zeitfchrift „Sammler“ 
ichrieb er folgende felbftftändige Werfe: 
„Schomer emunalj“ und „Cheker daath,“ 
doppelter Eommentar zu bem Buche 
Emunoth vedeoth (Berlin 1798); — 
„Talmud Leschon Ibri,* eine ſehr gründ- 
liche hebräiſche Spradlehre (Breslau 
1796 und 2. Aufl. Wien 1807, Schmib) ; 
— „Jehudith (Sepher),“ eine hebräifche 
Ueberfegung bes Buches Judith nebft 
Kommentar (Wien 1799, Schmid); — 
„Beth Hassepher,“ ein zweckmäßiges und 
nutzliches hebraiſch⸗ deutſches Leſebuch für 


bie Jugend (Wien 1802, Schmib, 2. 
Aufl. ebenda 1806, 3. 1809); — „Ozar 
Haschraschim ,* ein vollftänbiges hebr.- 
beutjches und deutich-hebräijches Wörter. 
buch in 3 Theilen (Wien, Schmid); dieſet 


Wörterbuch ift werthvoll und das einzige, | 


das in folder Gediegenheit bie ifraelit. 
Nation aufzumeifen hat; — „Mabo EI 
Mikrae Kodesch,“ Einleitung in das alte 


— — 


Teſtament (Wien, Schmid); — „Jessok 


Hadath,“ ein ſehr gutes Religionsbuch 

zum Umterrichte für die tfraelitifche In- 

gend, in hebräifcher u. deutſcher Spradhe, 

in Fragenn. Antworten (Wien, Schmidt). 

Annalen ber Literatur u. Kunft bes In= u. Aut: 
landes. (Jahrg. 1810. Wien, X. Doll) II. Br. 
S. 347: „Beitrag zum gelehrten Defterreid,“ 
unb Jahrg. 1811, II. Bb. ©. 246: „Nelrolog 
— BDeders NRationalsZeitung ber Deutichen. 
April 1851, ©. 329. — Allgem. Encyllopäbi 
der Wiſſenſch. und Künfte. Herausgegeben von 
3. ©. Erſch u... Gruber (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Section, 9. Theil, ©. 42. — 
Sartori (franz Dr.), Hiſtor. ethnogr. Ueber 
ficht der wiffenfhaftl. Eultur, Geiftesthätig- 
feit und Literatur bes öſterr. Kaifertbums 
(Wien 1838, Gerold, 8°.) I. u. einz. Theil 
©. 342 u. 362. — Meyer (I.), Das große 
Eonverjations-?eriton für gebildete Stänbe. 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., 2er. 8°. 
IV. 3b. 4. Abtheil. ©. 396. 


Bentheim-Steinfurih, Friedrich Wil 
beim Belgicus, Fürft zu (Feldmar 
jhalllieutenant, Mar. Therefien- 
orbensritter, geb. zu Burg-Steinfur! 
am 17. April 1782, geft. zu Berom: 
12. Oct. 1839). Der brittgeborne Sobr 
des Reichsgrafen Ludwig Wilhelm 
und durch feine Mutter, eine geboren: 
Herzogin von Holftein-Glüdsburg 
dem bänifchen Königshauſe befreundet, 
erhielt er ſchon in feinem 6. Jahre ben 
Titel eines f. dänischen Oberlient. und 
warb fpäter von Kaiſer Leopolb L 
zum Kapitänfieut. in der Armee ernamn! 
(1791), welchen Boften er aber erft 17% 
beim Ausbruche bes Krieges, u. z. im 
Inf.Reg. Graf Wenkheim, wirtlis 
einnahm, Nachdem er fich ſchon bei Hr 


— 


benlindben und Salzburg ausge 
zeichnet hatte, bewies er fih bi $ran- 
fenmarf als einen Officier von höherer 
militärifcher Einficht, da er durch tapfe- 
ven Wiberftand gegen ben Feind der be- 
drängten Kavallerie Zeit verfchaffte, einen 
befchwerlihen Rüdzug glüdlich anszu- 
führen. Späterin Garnifon nad Böhmen 
verſetzt, arbeitete er während bes Friedens 
an feiner weiteren militär. Ausbildung, 
und im 9. 1804 warb er bereits Major 
bei dem Reg. Kerpen. Im Feldzuge 
von 1805 vollführteer ben Auftrag, über 
bie Soller-Alpen zu gehen, mit Glüd, 
Bravour, und zur vollften Zufriedenheit 
feines Generals. Im 3. 1807 wurde er 
zum Major, 1809 zum Oberftlient. beför- 
dert, kam nım zum Reg. Reuß- Plauen, 
und machte den Feldzug biefes Jahres 
mit. Bei Afpern that er fich inglängen- 
ver Weife hervor. Freiwillig ftellte er 
fih an die Spike der Sturmcolonnen 
und rückte im beftigften Kartätſchenfeuer 
vor. Sein Adjutant, Lieutenant Baron 
Gutftedt, warb an feiner Seite er- 
fchoffen, ihm felbft das Pferd unter dem 
Leibe getöbtet, und erft mit zwei Wun- 
ben zu Boden geftredt, mußte er in fei- 
nem Heldenlaufe einhalten, Die Ernen- 
nung zum Oberften und Commtandanten 
des Yuf.- Reg. Bogelfang war bie 
nächfte Folge dieſer Thaten. Nach der 
Schlacht bei Wagram (5. und 6. Zuli 
1809), in ber er fich mitten in das in 
Unordnung gebrachte, ſchon wankende 
Regiment ftürzte, es an feine Pflicht er- 
innernd, mit ber Fahne in ber Hand felbft 
bem Feinde entgegenführt, und die ver- 
lorne Stellung rafch wieder gewinnt, er- 
hielt erben Mar. Thereſienorden (1810). 
Nachdem der Rheinbund geftiftet werden 
war, und B. die öfterr. Dienfte hätte ver- 
(affen follen, weil die Befigungen der 
Familie Bentheim dem Großherzog- 
thum Berg einverleibt worben waren, 
erbat er fich die faif, Kämmererwürde, 
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um tm ber öfterr. Armee fortbienen zu 
tönnen. Im 3. 1813 erftürmte er ben 
Wald von Telluitz, machte 400 Gefan- 
gene und erbeutete einen Adler. Hierauf 
zum G.⸗M. befördert, erhielt erden Auf- 
trag, die öflerreich. bentfche Legion zu or- 
ganifiven, und warb Commandant ber- 
jelben. Schen im 3. 1814 rüdte er mit 
2 Linien-, 1 Yägerbataillon und 2 Divi⸗ 
fionen Hufaren in’s Feld, und zeichnete 
fih abermals bei Montmeilant aus, 
Nah Auflöfung ber öſterreich. deutſchen 
Legion trat er an bie Spite einer Gre- 
nabier-Brigabe. 1818 warb er in ben 
Fürftenftand erhoben, 1825 zum OÖber- 
ften und Inhaber des 9. Juf.Reg., 1829 
zum FMEL. ernannt. Während ber Un- 
ruhen im Kirchenftaate (1831), und auch 
nad) denfelben war B. in Italien thätig. 
Im 3. 1839 als Adlatus des comman- 
direnden Generals von Defterreich ftarb 
er plötzlich. Der Fürft war ein Bieder- 
mann im echten Sinne des Wortes, Er 
bejaß einen durch forgfältige Erziehung, 
vorzüglich aber durch fortgefetstes Selbft- 
ſtudium wiffenfchaftlich gebildeten Geift. 
Unerjchroden im Felde — wo fein Muth 
ihn zum Helden gemacht — fcheute er im 
Gefühle jeiner Pflicht keine, auch nicht 
bie furchtbarfte Gefahr, und als die ba- 
mals (1836) fo gefürchtete Cholera in 
feinem Corps wüthete, befuchte er fleißig 
alle Spitäler, Troft und Hilfe ſpendend 
und durch fein Beifpiel den Muth bele- 
bend, wo er zu finten begann. 

Deftr. militär. Zeitfchrift 1840, Heft 3, ©. 130, 
— Neuer Nekrolog ber Deutfchen (Weimar 
1841, Voigt) XVIL. Yahrg. 1839, 2. Theil, 
©. 1096. — Deftr. Militär » Konverfations- 
terifon. Herausgeg. von Hirtenfelb und 
Dr. Meynert (Wien 1851) I. Bb. ©. 362. — 


Hellbach (oh. Ehr. v.), Abels = Leriton 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bd. ©, 122. 


Benvenuti, Tommaſo (Tonkünft- 
ler, geb. in Benebig um das J. 1839). 
In früher Jugend bereits entwidelte fich 
in B. ein hervorragendes Talent für bie 
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Mufil, welches von der Mutter mit aller 
Sorgfaltgepflegt u. ausgebilbet wurde. Zu 
ber Fertigkeit im Spiele, welche im Kinde 
ichon fo bebeutend war, daß es allgemeine 
Bewunderung erregte, gejellte ſich noch 
die fchöpferifche Kraft der Kompofition, 
und das erfte Product des Knaben war 
eine „Hanne au Pins IX,“ der nun Arbeiten 
mannigfaltiger Art, Romanzen, Balla- 
ben, Volkslieder folgten, worin der jugend» 
lihe Compofiteur bie verſchiedenſten 
Stimmungen der Seele in Tönen auszu- 
brüden fuchte. Nach dem Falle Bene- 
digs zog fih B. nah den Eſtenſiſchen 
Hügeln zurück, und dort war es, wo er 
bie Opern: „Graf Algalino“ und „Der fünfte 
Mei” fchuf. Beide Arbeiten, die Schöpfun- 
gen eines 12jährigen Knaben, nahmen 
bie Aufmerkfamteit des großen Publi- 
cums, wie ber Kenner in Anjpruch und 
lettere erfannten in dem Knaben eine 
muſikaliſche Begabung fo bedeutender 
Art, daß fie die größten Hoffnungen beg- 
ten. In B.'s Melodien ift tiefes Gefühl, 
das ftets jener Stimmung entjpricht, die 
in ben Worten bes Textes ausgedrückt ift. 
Und eben in der Melodie ift B.'s größte 
Stärke. Die fernere Ausbildung dieſes 
mufilalifchen Genie’s wurde dem Maeftro 
Buzzola anvertraut, einem ber weni- 
gen Auserwählten, der die Nußergewöhn- 
lichkeit des Talents feines Zöglings nicht 
nach ben alltäglichen Leiften, fondern in 
außergewöhnlicher Methode entwidelt. 
Brenta 1851. 

Benyäl, Bernhard (Schriftfteller, 
geb. zu Komorn 18. Dec. 1745, geft. ?). 
Er trat im 3. 1764 in das Stift ber 
Piariften, und nachdem er einige Jahre 
in ber Poefie und Rhetorif glänzende 
Borträge gehalten, erhielt er zu Peſth 
ben philoſophiſchen Lehrftuhl; jpäter wurde 
er mit ber Leitung bes Stuhlweifjenbur- 
ger Gymnaſiums betrant. Es find von 
ihm poetifche Arbeiten in ungarifcher und 
lateiniſcher Sprache vorhanden, Bon fei- 


nen Schriften find zu nennen: „Sermo- 
cinationes criticae super ortu et progressu 
philosophiae“ (1779); — „Okos elmi: 
nek mulatosisai, mellyeket Brueys api! 
urnak franczia nyelven irott böles mun- 
kajaböl hazai nyelven kiadott,“ d. i. Un 
terbaltungen der Bernunft, nad ben 
franzöfiichen Werte des Abbe Bruevi 
in ungariiher Sprade herausgegeben 
(Peſth 1793); — „Ratiocinium philose- 
phicum super libertate ingenii in philoso- 
phando* (1784); — „Responsum ai 
Librum singularem Petri ab Osterwall 
de religionis ordinibus* (Vindob. 1782). 
— Auch bejorgte er Die ungarischen Ueber 
feßungen der Werke: „Iosephs des Smeite 
Erinnerung am seine Stantsbeamten am Schluss 
des 3. 1783,“ und „Eine Hrabe der meisen Br 
gierung Jostphs des Zweiten” (1784). 
Magyar irök. Eletrajz gyütemöny. Gyüjlsk 
Ferenezy Jakab &8 Danielik Jözsef, b, i. Ungt. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreil. 


Bon Ialob Ferenczy und Iof. Danieli! 
(Peſth 1846, Guſt. Emich) S. 45. | 


Benyowäli, fiehe: Beuiowsli. 


Benza, Karl (Ungarifcher Bujie 
jünger, geb. zu Ofen 1811). Anfang 
war er Hanbelsmann, verließ aber diek 
Laufbahn, da er mit einer Fräftigen tiefen 
Stimme Liebe zum Theater verband 
Er trat 1835 zum erftenmal im Wien 
auf beim Theater an der Wien, und 183 
in Peſth auf, und fpielte längere Zeit aui 
Wanderbühnen. Seit 1844 ift er beftän- 
diges Mitglied des Nationaltheaters, un 
einer ber Lieblinge des Publicums. Mi 
feiner Elaren, fräftigen Baritonftimme, 
feinem präcifen, leichten VBortrage, ver 
einigt er ein ausgezeichnetes Spiel, befiu 
Hauptftärfe in fomifchen Partien beftebt 
Seine beften Rollen find: Don Bar 
tolo im „Barbier von Sevilla,” Dub 
camara im „Zaubertranf,” der Bürt 
germeifier von Sarbam in „Et 
und Zimmermann,” Marquis Boit 
fleurs in „Linda,“ Don Pasanalı 


in- ber gleichnamigen Oper, unb ber 
Burggraf in ben „vier Haimonsjäh- 
nen”, Ernfte Rollen fpielt er mit weni- 
ger Erfolg. 1846 und 1850 erhielt er 
einen Ruf nah Wien, und ungeachtet 
vortheilbafterer Bedingungen zog er es 
vor, bei der heimischen Bühne zu bleiben. 
Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Leriton ber neueren Zeit (Peſth 1850, He- 
denaft) I. Bb. ©. 495. (Art. von B. 3.) 

Benzoni, die Familie, Eine Patrizier- 
familie, aus Eremona abftammend, benf- 
würdig in ber Kriegsgefchichte Italiens 
unter Raifer Friedrich I. 3m 3.1506 
wurde dieſe ausgezeichnete Familie von 
Rudolph IL. umter Die goldenen Nitter 
aufgenommen. Kaifer Karl VI. erhob 
fie in ben Reichsabel, machte fie zu Stän- 
den in Krain umd verlieh ihnen das In— 
digenat Kroatiens, Slavoniens und Dal- 
matiens. — Johaun Baptift war ber 
Erfte, der den heimischen Boden verlieh, 
die Stabt Fiume zu feinem Anfent- 
halte wählte und burch Handel fein Ber- 
mögen vermehrte. Sein Sohn Felir, 
Oberinipector ber ärarifchen Strand- 
walbungen, rettete das Geftabe bes öſtr. 
Litorale vor einer feindlichen Landung 
und eilte mit einer großen Menge di 
vettovaglie dem öfter. Heere am Po zu 
Hilfe. — Bon feinen Söhnen haben fich 
alle in der Gejchichte ihres Baterlandes 
einen Namen erworben. Johann Ste- 
phan war Secretär am Hofe zu Rom 
zur Seite des Marchefe Ercole Turi- 
netti, Damals Oberceomitatsworftand von 
Pifino in Iftrien. Im 3. 1729 wurde er 
durch Faiferlichen Befehl in die benfwür- 
dige große Commiffion berufen, welche 
die entiprechendften Mittel, den Handel 
Oefterreichs zu heben, zu prüfen und zu 
beftimmen hatte. — Anton, nachdem er 
die Nechtswiffenfchaften an den Univer- 
fititen von Rom und Perugia ftubirt, 
das Doctorat der Philofophie und Theo- 
logie erhalten hatte, wurde Canonieus 
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ber Eollegiatfirche von 8. Maria Mag- 
giore in Fiume und apoftolifcher Proto- 
notar. Zwei Jahre Darauf erwählte ihn 
der Bijchof von Bedena Georgio Ma- 
rotti zum Aubditor und Generalvicar 
jener Diöcefe. Später verlieh ihm Kaifer 
Karl VL das Bisthum von Zengg und 
Modeus. Seine politiſche Gewandtheit 
in wichtigen Gefchäften veranlaßte feine 
Ernennung zum Rath ber öfterreichifchen 
Geſandtſchaft, und gleichzeitig zum Euftos 
des faiferlihen Archives. Anton B. ftarb 
im 3. 1745 im Alter von 53 Jahren in 
feiner Baterftabt Fiume, von Allen be> 
trauert. Pater Anton Maria Mainarbi, 
Priefter der Geſellſchaft Jeſu, erzählt in 
der Leichenrebe von ihm, wie er Tag für 
Tag mit einem Glöckchen läutend, duch 
die Straßen eilte, um die Kinder der ba- 
jelbft wohnenden Familien zu rufen, um 
fich zu verfammeln und im Worte Gottes 
zu unterrichten. Barfuß wanderte er oft 
in die feiner Didcefe zunächft gelegenen 
Gegenden buch ganz Dalmatien und 
predigte das Wort Gottes, — Ein ande» 
ver Bruder, Joſeph trat in das öfterr. 
Regiment Graf Wallis, zeichnete fich 
durch feine Tapferkeit in der Schlacht bei 
Francovilla, bei ber fiegreihen Er- 
ſtüirmung von Meſſina und insbefon- 
dere bei der Bertheidigung der Militär- 
gränze gegen die Türken aus. Für feine 
Berdienfte wurbe er zum Oberften eines 
Sluinerregiments and in ben Freiherrn- 
ftand mit dem Präbicate Saverio (1754) 
erhoben. Zuletzt trat er in ben Orben 
ber Gejellihaft Jeſu und wurde Pöni- 
tentiarius in Rom. — Auch die Söhne 
des älteften ber genannten Brüber Jo— 
bann Stephan erwarben ſich mannig- 
faltige Berdienfte um den Staat und ihr 
Baterland; vor Allen Julius, ber 
1790 zum Rath des ungar. Guberniums 
in Fiume ernannt worben, und ber Durch 
die Schenkung feiner Bibliothef von 1800 
Bänden ben Grund der jegigen Biblio- 


286 


thel in Fiume gelegt. Für dieſe Schen- 

fung verehrte ihm die große Maria 

Theresia ihr Bild in Brillanten. Ein 

anderer Bruder Johann Nepomufl 

wibmete ſich bem Seedienfte, bereiste in 

Hanbelsinterefien ganz Afrika, Aften, 

beide Indien, und farb in Bombay. Die 

oſtindiſche Compagnie bat ihn zu ihrem 

Mitglieve erwählt. 

Almanacco fiumano per l’anno 1855, 8. 68. 
— Ueber ältere Glieder dieſer Familie: Nuo- 
vissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) 
1. Bd. 8. 435. — Hellbad (Joh. Chriſt.), 
Adelö-Lerilon (Ilmenau 1825) I. Bd, ©, 122. 

Beöthy, Eugen (Bicegejpan des 

Biharer Comitates und Mitglied ber 

ungariihen Magnatentafel 1848, geb. zu 

Großwarbein 5. Dec, 1796). Stu- 

dirte in feiner Baterftadt und trat 1812 

in's Hufaren » Regiment Kienmayer. 

Später wurbe er Lieutenant und dann ala 

Oberlieut, zur leichten Reiterei nach Preß⸗ 

burg verſetzt. Diefe Schaar fochtgegen bie 

Franzojen überall mit und jo war B. bei 

Leipzig, Paris und im großartigen 

Lager bei Dijon zugegen. Nach Wieber- 

herſtellung des Friedens fehrte B. 1820 

in’s Baterland und trat in’s Privatleben 

zuräd. Nun wibmete er ſich ganz dem 

Studium der Sprachen, gejchichtlicher, 

politischer und altclaffischer Werke, und 

ward 1826 Abgeordneter bes Biharer 

Comitates. Bald erwarb er fich ala Redner 

das Bertrauen des Eomitates und wurbe 

auf den Landtag von 1830 wieder ein- 
ftimmig zum Abgeordneten gewählt, mußte 
doch Krankheit halber denjelben bald ver- 
faffen. 1832— 1836 neuerdings gewählt, 
war er ber Wortführer der Beſchwerden 
bes Proteftantisinus, verfocht die Gewif- 
jensfreiheit und Gleichberechtigung der 

Religionen. Man verlangte von ihm, er 

ſolle feine Anträge zurückziehen. Dem 

Gerüchte nah, das auch Beöthy ſelbſt 

vechtfertigte, wurden ibm 60,000 Gulden 

C. M. angeboten, wenn er e8 thäte. Er 


tbat es nicht. B.'s Popularität wuchs. 
1837 verebelichte er ſich mit Louiſe 
Efanädy, einem Mädchen von ausge: 
zeichneter Schönheit und glänzenden Ta- 
fenten. In kurzer Zeit erſchien im &o- 
mitate ein biihöflicher Hirtenbrief über 
die gemifchten Ehen, deren Einfegnung 
verweigert wurde. Beöthy gab num in 
ber Somitatsfigung, als Einer, ber auch 
in gemifchter Ehe lebte (feine Gattin war 
reformirt), der Kirche dieSegnung, welde 
ihm bei der Trauung gejpendet worden, 
jchriftlich zurüd. Der Kapıziner möge 
fie, jagte er, in feinen Brieflaften legen. 
Darüber entſtand ein Briefwechſel zwiſchen 
ihm und dem Biſchof von Großwardein, 
welcher auch in bentfche Blätter überging. 
Seine Wiederwahl auf den Landtag 1840 
wurde doch nur für einige Zeit verbin- 
dert, denn ſchon nach wenigen Monaten 
wurde ber an Beöth y's Stelle Gewählte 
einem öffentlichen Comitatsbejchluß zu⸗ 
folge zurädbernfen und Beötby mit 
ſolchem Enthufiasmus an deffen Stelle 
ernannt, daß jelbft die Fahne, unter 
welcher die Wahlperfonen flanben, ale 
Andenken an die Feierlichfeit zur Anf- 
bewahrung in’s Archiv gelegt wurde. In 
Folge feiner Wirkſamkeit auf dem Land⸗ 
tage wollte das Comitat fein Porträt 
malen und im großen Saale aufhängen 
faffen, eine Auszeichnung, die bisher nur 
dem Grafen Stephan Széche ny i zu 
Theil geworden. Beöthy nahm bieie 
Auszeihnung nicht an. 1841 erfolgte die 
neue Wahl der Beamten. Beöthy mußte 
gegen feinen Willen die erfte Bicegeipane- | 
würde annehmen, damit er das Gegen- 
gewicht bilde gegen Ludwig Tifzä, ben 
Obergejpans = Stellvertreter und ſei— 
nen Widerfacher. Als Bicegefpan war 
er num das Mufter der Comitatsverwal- 
tung. Auf alles erftredte fich feine Auj⸗ 
merkfamfeit.. Das Gerichtsverfahren 
ward raſch, pünctfich, unparteiiſch; felki 
feine Gegner fuchten ihn zum Nichter zu 
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baben. Außerdem beförberte er weſentlich 
das Wohl des Eomitates durch gemein- 
nüßige Anftalten und andere gejetliche 
Einrichtungen. Er erflärte den Adel von 
Jobbägytelk nad dem XI. Geſetzartikel 
1836 für zinspflichtig und mehrte Dadurch 
jeine Feinde. Die Comitatsfigung am 
5. März 1842 wurde durch das Eindrin- 
gen eines Haufens Betrunfener geftört, 
welche laut riefen: „Wir zahlen Feine 
Steuern!” Beöthy erhob fi, fam mit 
einiger Mühe zum Wort, und bevor er 
noch feine Rede beendet, rief ihm bie 
Maſſe, welche jeine Gegner bereingeführt 
batte, ein ſchallendes „Eljen!* zu. — 
Die Wahl zum Abgeordneten auf den 
Landtag von 1848 übernabm er nur 
unter der Bedingung, wenn der Adel bie 
Gemeinlaften tragen wolle. Es gejchab. 
So weit chon hatte e8 der Eifer Beöthy's 
und feiner Partei gebradt. Nach dem 
Landtag lebte er ohne Amt zurücdgezogen, 
übte aber trotzdem bedeutenden Einfluß 
auf den Gang der Dinge aus. Auf den 
Landtag von 1847/48 wurde feine Wahl 
durch Ränke feiner Feinde verhindert, 
nun ernannte ihn eine Bolfs- VBerfamm- 
lung zum Commandanten der National- 
garde des gefammten Biharer Comitates 
und an bie Stelle eines zurüdberufenen 
Abgeordneten zum Repräfentanten auf 
dem Landtag. Das Minifterium Bat- 
tbyAny ernamnte ihn auf Verlangen 
des Comitates zum Biharer Obergeipan 
und als folder erfchien er auch auf ber 
Rationalverfammlung zu Peftb im Juli 
1848. Bon bier wurbe er als bevoll: 
mächtigter Landescommiffär in’s untere 
Lager, ſpäter in gleicher Eigenſchaft an 
die Stelle des Nikolaus Bay nad Sie— 
benbürgen gejhidt; doch wegen einiger 
Mißhelligkeiten übergab er diefe Würde 
dem Labislaus Ejänyi und fam nad 
Debreczin zurüd. Hier erhielt er am 
5. April1849 von Koſſuth die Weifung, 
nach Bulareſt zu reifen, um dafelbft wegen 
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Hanbels- und Berfehrsfachen Unterhand⸗ 
lungen anzufnüpfen. Den 9, April reiste 
er ab, Fam aber nur bis Kronftabt in 
Siebenbürgen, ba ihm ber Eintritt in 
die von den Ruſſen beſetzte Wallachei 
verweigert wurde. Hier erfuhr er auch 
die Unabhängigkeits-Erflärung vom 14, 
April. Das Document, welches diefelbe 
enthielt, konnte er nicht zu Ende leſen, 
und in feiner Enträftung dariiber warf 
er jeine Mütze zu Boden. Nach feiner 
Rücklehr legte er die Obergefpanswirbe 
nieber und wurbe Abgeordneter auf dem 
von Peſth nad Szegedin verlegten Land- 
tag. Nach den Ereignifjen bei Bilägos 
gelang es ihm, gegen Ende November 
1849 in's Ausland zu entfommen. — 
Levitſchnigg fchildert Bebthy: „Die 
Natur ſchien ihre ganze Kraft bei dem 
Baue von B.'s Lungen concentrirt zu 
haben, Ohne Diefe Guerillasftimme wäre 
B. eine parlamentarifche Null geblieben. 
Er war ein Donnergott, der von Pide 
auf gedient hatte. Seine dröhnenden Re- 
ben waren feine Ahnen. Wenn er einen 
parlamentariihen Gegner überfchrieen 
hatte, gemahnte uns der kleine Mann 
immer an ben alten Hauptmann ans der 
kroatiſchen Militärgränze, der während 
der Napoleonifhen Herrfchaft den 
gelibten Fechtmeifter eines Linienregimen- 
tes, als ihn dieſer Sieges fiher zum Duell 
gefordert, in dem Momente die Hand 
balb abhieb, da fich Diefer eben en guarde 
ftellen wollte, Beöthy ftand troß feiner 
manquen Renntniffe Durch Energie und 
Scharfſinn hoch über den meiften Klopf- 
fechtern Des bezopften ungar. Liberalis- 
mus im Bormärz. Er befaß den Inſtinet 
des wahren Fortfchrittes. Miß Parboe 
jchreibt über ihn als Redner: „Sein reb- 
neriſcher Styl ftimmt mit feinem Aeußern 
überein; er ift voll Muth, Freimüthig- 
feit und Kraft. Nie fchont er feinen Geg- 
ner, wer e8 auch fein mag; er lächelt und 
ſchmeichelt nicht ; fein Angriff ift derb und 
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jcharf, er [hwächt, verwundet und wenn 

er durch bie Leidenſchaft fortgeriffen wird, 

vernichtet er. 

Ujabb kori ismeretek tära, b,i. ungar. Con⸗ 
verfationd = Lerilon der neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) I. Bb. ©. 495. (Artilel von 
9.) — Der Ungar, beraudgeg. u. rebigirt von 
Hermann Klein (Peſth 1842, 4°.) I. Jahrg. 
Nr. 76. — Levitſchnigg (Heinr. Ritter v.), 
Koffuth und feine Bannerfchaft (Peftb 1850, 
Hedenaft, 2 Bde.) II. Br. ©. 82, — Mif 
Barboe, Ungarn und feine Bewohner... 
In ben Jahren 1839 u. 1840 (Leipzig 1842). 

Beöthy, Ladislaus (humoriſtiſcher 

Schriftſteller Ungarns, geb. zu Ko— 

morn 1. Mai 1826). Bejuchte die Schu> 

len feines Geburtsortes, fpäter in Preß- 
burg und in den ref. Kollegien von Papa 
und SKecsfemdt. Bon jeinem Bruber 

Sigismund aufgemuntert, betrat er 

die literarifche Laufbahn, und theilte ei- 

nige jeiner Fleinern Arbeiten zuerft im 

„Honderü,* d. i. Heimatslicht mit. Nun 

ſchrieb er für die Jugend das Wert „Haj- 

nalka,“ d. i. Morgenblume (Keeskemot 

1846). Indeſſen erwedten die meifte Auf- 

merlſamleit feine humoriſtiſchen Arbeiten 

im „Hölgyfutär,“ d. i. Damencourier. 

Außer ben in fchöngeiftigen Blättern zer- 

fireuten Arbeiten B.'s erjchienen ſelbſt⸗ 

fändig: „Punes,“ d. i. Punſch (I. Bd. 

1853, II. ®b. 1854, III. Bo. 1855); — 

„Nesze semmi, fogd meg jöl,“ d. i. Da 

baft du nichts, halt es feſt! (Pefth 1854, 

Müller); — „Beszelyek,“ d. i. Novellen 

(1855. Herausgegeben von Szamvald), 

Auch hat er ſich bei der Redaetion folgen- 

der Werle betheiligt: „BRomemlekek,“ 

d. i. Ruinendenkmäler (Peftb 1851), und 

„Euröpa,* eine ausländiſche Romanen— 

ſammlung (Peſth 1851); — „Lacszi 

konyha,* d. i. Laczi's Küche u. ſ. w. 

Gegenwärtig iſt er Mitarbeiter des „Hoöl- 

gyfutar“. Im Feuilleton deſſelben theilte 

er feinen Roman, Pugacsett“ mit, der nun⸗ 
mehr befonbers gedruckt erjcheinen wird. 


Magyar irök. Eletrajz gyüjtemeny. Gyüjtsk 


Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenczy unb Joſ. Danielit 
(Beth 1856, Guft. Emich) ©. 46. 


Bedthy, Sigmund (Unger. Dichter, 
geb. zu Komorn 17. Febr. 1819). & 
beendigte die Elementar- und Die Mittel: 
claffen im ref. Gymnafium zu Komorn, 
börte die Philofophie zu Preßburg, die 
Rechte zu Peſth. Während feiner juridi- 
ſchen Praris wurde der Landtag ven 
1839/40 eröffnet, und B. während dieler 
Zeit zu Preßburg an der Seite bes ältern 
Dionifins Pazmandy, Abgeorbneter dei 
Komorner Comitates. Den Advocateneid 
feiftete ev 1841 und fungirte bis 1845 
fortwährend als Comitatsbeamter, bis er 
beim ung. Minifterium des Unterricht 
zum Concipiften ernannt wurde, Nad 
dem Einmarjch der laiſerl. Truppen zoeg 
er fih nad Komorn zurüd, wo er neben 
ber Advocatur das Amt eines Motars un 
DOberauffebers des ref. Kirchenjprengeli 
beffeidete, Gegenwärtig ift B. Beamte 
der k. k. Staatsanwaltihaft in Komorn. 
In der Literatur ift er als Dichter un 
Romanenjhriftfteller bekannt; feine zahl⸗ 
reichen Arbeiten erſchienen zuerft im ſchön 
wiffenfchaftlihen Blättern, als z. 8. 
„Külföldi beszelyek, francziaböl,* d.i 
Ausländische Novellen, aus dem Franzi. 
im „Athenäum;“ — „Lea,* eine Novelle 
im „Emleny;“ — „Bettina,“ eine Ne 
velle, im „Regelö;" — „Hiusäg &s könye- 
mäsdg,“ d. i. Eitelkeit und Leichtfinm, im 
„Entleny” u. f. w. Seine jelbitftändigen 
Werke find: „Koszoru, elbeszelösck gyer- 
mekek ssdmira,* d. i. Kranz, Erzählun⸗ 
gen für Kinder (1835); — *— 
gyermekek szimira,“ d. i. Novellenſamm 
fung für Kinder (1839, 6. Hefte); — 
„Jurista és kisleany,“ d. i. Zurift und 
Heines Mädchen, Luftjpiel in 1 Aufn; 
— „Köbor Istök,* d. i. Stefan Köber, 
Komiſches Luftipiel (1840); — „Kira 
veilasztäs,* d. i. Deputirtenwahl, Luß⸗ 


Ferencay Jakab &s Danielik Jössef, b. i. Ungr. | |piel in 2 Aufz. (1843). Die Gejamm 


ausgabe feiner Gedichte erfchien unter dem 

Titel: „Összes költemönyei“ (Pesth 1851, 

Gust.Emich). Auch auf wiffenfchaftlichem 

Gebiete und zwar in ber Jurispruden; 

bat fi B. verfucht, und er gab berans: 

„Elemi magyar közjog,“ d. i. Ungarifches 

Gemeinrecht (Peſth 1851), und „As er. 

häzassig ügyi uj törvenyek gyarkolati 

magyardzata," d. i. Praftiiche Erläute- 
ung ber neuen Geſetze über evangelifche 

Eheſachen (Peſth 1853). Im neuerer 

Zeit erſchienen auch mehrere politiiche 

Artikel von ihm in ungarifchen Zour- 

nalen. Gegenwärtig bejchäftigt er fich 

mit der Sammlung feiner Novellen. 

Kertbeny carakterifirt ihn „als gebil- 

beten doch unjelbfländigen imitirenden 

Geiſt.“ 

Magyar irök. Eletraja gyüjtemény. Gyüjték 
Ferencay Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Ungar. 
Shriftfteller, Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Yalob Ferenczy und Joſ. Danielit 
(Veitb 1856, Guft. Emich) S. 46. — Kert- 
beny (8. M.), Album hundert ungarischer 
Dichter (Dresden und Peſth 1854, 16°.) 
©. 118 u. 491, 


Berchet, Giovanni (italieniſcher 
Dichter, geb. zu Mailand zu Ende ber 
Achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
geft, zu Turin 28. December 1851). 
Vollendete die Studien ber Literatur und 
Surisprudenz, und diente unter der Na- 
poleonifchen Periode im Secretariat 
des Senats. Nach der Reftauration wid- 
mete er ſich ausjchließend dem Schrift- 
ſtellerleben, verband ſich mit lombardiſchen 
und venetianiſchen Patrioten, die in der 
Mailänder Zeitſchrift: „Il Conciliatore“ 
Anſichten, welche des Carbonarismus ver- 
dächtig waren, verbreiteten, und ſchlug 
jene Richtung ein, wofür Silvio Bellico 
auf dem Spielberge büßte. B.'s Poefien 
machten Epoche in jener Zeit und ihre 
politiſch nationale Richtung erwarb bem 
Dichter die Bezeichnung des „italienifchen 
Tyrtaeus“. Berchet namentlich ift es, 
der dem Könige von Sardinien, Karl 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. 
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Albert in den Jahren 1820 und 1821 
die furchtbaren Worte nachſchleuderte: 
Esecrato o Carignano 
Sia il tuo nome in ogni gente, 
die ev noch 1848 fo gern zuritdgenommen 
hätte, B. vettete fich durch die Flucht, und 
brachte die Zeit jeines Erils in England, 
Belgien, Frankreich und Deutfchland zu. 
In Deutſchland verlebte er mehrere Jahre 
zu Bonn, und befchäftigte fich mit feltener 
Beharrlichfeit mit dem Studium ber 
deutſchen Literatur, welches ſich jogar bis 
auf die Sprache ber Nibelungen erſtreckte. 
Was von feinem Haffe gegen Deutſchland 
und Deutſchthum zum Beften gegeben 
wird, ift Safelei, die durch jeinen mehr- 
jährigen Aufenthalt in beutfchen Städten 
und feine freundſchaftlichen Beziehungen 
zu deutſchen Gelehrten am treffenditen 
widerlegt wird. Eine Frucht feiner im 
Auslande gemachten Studien find feine: 
„Vecchie Romanze Spagnuole, recate in 
italiano ‘ (Bruxelles 1839, Haumann 
et Cie. ), worin er italienifche Ueberfegun- 
gen altipanifher Romanzen Kringt. 
Borher aber erihien von ibm: „Le 
Fantasie. Romanza“ (Parigi 1829, De- 
laforest, 12°.). Als zu Ende der brei- 
Biger Jahre Oeſterreich mit einer ausge- 
behnten Amneftie einem großen Theile 
ber politiihen Flüchtlinge die Rückkehr in 
ihre Heimat ermöglichte, Tehrte auch 8. 
zurüd, und nahm feinen Aufenthalt in 
Florenz, wo er in engem Freundesfreije 
bis 1847 lebte. Im Winter 1847/48 
ging er nad Turin, als der Ausbruch 
und das Ende der lombardijchen Revolu- 
tion ihn überzeugten, baß er von ber Zeit 
überflügelt worden. Am Abend feines 
Lebens durch die Wahl im Die zweite pie- 
montefiihe Kammer genöthigt, noch ein- 
mal die politifche Laufbahu einzufchlagen, 
vertrat er in berjelden die gemäßigten 
Anfichten, und ber alte Carbonarc er- 
hielt nunmehr den Ehrentitel eines Co- 
dino oder Zopfträgers, Seine jeit Jahren 
19 
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ſchwächliche Gefundheit begann mit 1851 
fihtlih zu verfallen, und B. follte Die- 
je8 Jahr nicht überleben. Mit Ueberge- 
bung der politifchen Gedichte B.'s, welche 
als Kinder einer bewegten Zeit mit der- 
jelben dabingegangen und vergeffen wor- 
den find, weil der ſchönſte poetiſche Ge— 
danke in der fubjectiven leidenjchaftlichen 
Erfaffung der Zeitverhältniffe untergeht, 
ift Berchet bemerfenswerth ala Verfaf- 
fer des erzählenden Gedichtes: „Profughi 
di Parga,“ wovon eine franzöfiiche Ueber- 
ſetzung erſchien: „Les fugitifs di Parga, 
poöme traduit librement de l’italien 
avecl’originalenregard“ (Didot,1823 
12°). Den Stoff zu den „Müchtlingen von 
Parga bildetderbefannte Vorgang, daß die 
englifche Regierung die Halbinfel Parga, 
als nicht zu den Dependenzen der joni- 
ſchen Inſeln gebörend, dem Ali Paſcha 
von Janina auslieferte. Den Parginoten 
war freigeftellt worden, zu bleiben oder 
nach den Inſeln auszuwandern,. Gie 
wählten das letztere, Als nun den Par- 
ginoten der Befehl zum Abzuge verkün— 
det ward, trat jede Familie aus ihrer 
Wohnung hervor. E8 war eine ſtumme 
Scene; feine Klage wurde laut, feine 
Thräne floß. Die Männer und Jüng— 
linge, woran die Priefter begaben fich zu 
ben Gräbern ihrer Väter, gruben deren 
Gebeine aus, fammelten fie und ſchichteten 
einen Scheiterhaufen auf dem Plage vor 
der Kirche. Ihre Waffen zur Hand neh— 
mend, umringten fie den Holzftoß, dann 
legten fie Feuer an und blieben ftumm 
und regungslos ftehen, bis die Flanıme 
Alles verzehrt hatte. Während diejer trau⸗ 
rigen Ceremonie erfchienen an ben Tho- 
ren einige von Ali's Kriegern, ungedul- 
dig, won der Stabt Beſitz zu nehmen. 
Die Bürger Tiefen ben englijchen Be- 
feblshaber wiffen: „Betrete ein einziger 
Ungläubiger den Boden Parga's ehe die 
Gebeine ihrer Borfahren vor Entweihung 
gefichert, bevor fie jeldft und ihre Familien 


fich eingefchifft, fo würden fie Weiber und 

Kinder töbten, und bie Waffen in ber 

Hand fterben, im Sterben Rache nehmend 

an den Käufern und Berfänfern ihrer 

Heimat.” Eine ſolche Proteftation in jol- 

chem Momente fand Gehör ; dem General 

Adam gelang es, das Einritden der Mu- 

jelmänner zu verhindern. Nachdem bie 

Flamme ausgeglüht, fchiffte fich das Bolt 

ein, ftill und. ftumm wie zuvor. Dieß ift 

der Gegenftanb bes Gebichtes von Ber- 
het. Alle Phaſen biefer traurigen aber 
zugleich erhebenden Gedichte werben und 
von Berchet vorgeführt. Der geiftreide 
deutſche Vermittler italienifcher Literatur 

Alfred von Reumont fagt darüber: 

„Wie die Erzählung lebendig und ergrei- 

fend, die Scenen mit Talent und Wahr⸗ 

beit gejchildert, jo ift das Versmaß in 
feinem Wechjel der Stimmung und dem 

Moment fih anpaffend, und das Gange 

ein vollendetes Gemälde, während im 

leidenſchaftlichen Schmerz bes Griechen 

der des italienischen Heimatlofen burd- 

und nachllingt. So ift das Gedicht B.s 

beihaffen, das man immer mit Freude 

und reichem Genuffe lejen wird, während 
feine italienifhen Zeitgedichte böchftens 
von geſchichtlicher Bedeutung find, neben 
den taufend Kunimundsſchädeln aber, 
aus denen bie umgefehrten Alboine im ben 

Verſen ihrer neuen Tyrtaeen den ſchwe— 

ren Lombardenwein getrunfen, alle Wir: 

fung eingebüßt haben.” 

Allgemeine Zeitung. Beilage 1851, ©. 741: 
„Zur italienischen Nekrologie. V. Giovanni 
Berchet” von Rleumon)t. — Steger(#.Dr.), | 
Ergänzungs = Eonverfations - Lerilon (Leipzis 
u. Meißen 1853, Ler.-8°.) VIII. Bb. ©. 108.— 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, Pozzoli , 16%.) 
I. Bd. 8. 439 {gibt irrig Baris als 8 
Sterbeort an). 


Berchtold, Maria Anna Neichsfreiun 
von (Mozarts Schweiter, geb. zuSaly 
burg 1751, geft. ebendaf. 1820). Die 
ältere und ben großen Mozart über 








lebende Schwefter. Ihre Eltern, Leopold 
Mozart, fürfibiich. ſalzb. Bicecapellmei- 
fter, und Anna Maria geb, Bertlien, 
galten zu ihrer Zeit für das ſchönſte Ehe- 
paar in Salzburg, und Erfterer gab die 
Unterrichtsftunden auf der Violine, und 
das Componiren, womit er fich neben fei- 
nem Dienfte bei Hof und in der Metro» 
politanfirche beichäftigte, ganz auf, um 
jebe freie Stunde der muſikaliſchen Er- 
ziehung feiner beiden Kinder zu widmen. 
Auch die Tochter entſprach bem linter- 
richte fo gut, daß fie in der Folge bei den 
Reifen der Familie die dem Sohne ge- 
zollte Bewunderung durch ihre Geſchick— 
lichkeit theilte. Noch in den legten Jahren 
ihres ledigen Standes ertheilte fie in 
Salzburg Unterricht im Elavierfpiel und 
ihre Schülerinnen zeichneten fich ftets 
Durch Nettigfeit des Spiels, Reinheit des 
Anjchlags und Ausdrud im Vortrage aus, 
Im J. 1784 vermälte fie fih mit bem 
Reichsfreiherrn Joh. Baptift von Berch— 
told, falzburg. Hofrath und Pfleger zu 
St. Gilgen. Seit 1801 war fie Witwe. 


Schlichtegrolls Nelrolog. Jahrg. 1791. II. 
hl. ©. 86. — Neuer Nekrolog der Deut- 
ſchen (Ilmenau 1831 u. 18932) VII. Jahrg. 
©. 735 unb VIII. Yahrg. I. Bb. Nr. 8, 
©. 22 von Fr. Bräffom. — Rochlitz 
(Friebr.), Allgem. mufifalifhe Zeitung 1800, 
Nr. 17 [worin fie Anechoten aus bem Leben 
ihres Bruders Mozart erzählt]. — Shin: 
bei (8, W. D. Aug. v.), Die beutfchen 
Schriftftellerinnen bes 19. Jahrhund. (Feipzig 
1825, 3 Be) II. Bb. ©. 14. — Deftr. 
National = Encyllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Mien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 263. — Meh er (3), Das große Eon: 
verſations⸗Lexikon für bie gebildeten Stände 
(Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inft., 8°.) IV.Bb. 
4. Abtheil. S. 430. — Porträt: Unter— 
fhrift: W. 4. Mozart. Seinen Verehrern zu 
veffen hundertjähriger Geburtsfeier am 27. 
Yänner 1856 gewibmet von Blafius Höfel, 
Berfaffer und Berleger. Gemalt von be la 
Eroce in Salzburg 1779, in Stahl geſtoch. 
von B. Höfel in Salzburg 1856. Zur rech— 
ten Seite Mozarts Vater (Leopold) mit ber 
Geige. Lints am Elavier Wolfgang Amadeus 
Mozart umd feine Schwefter Maria Anna, 
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Im Hintergrunde (en medaillon) leßterer 
beiden Mutter, (In Eommiffion bei Franz 
Glöggleu. Sohn, Kunft- u. Mufilalienhänd- 
ler in Wien. Drud von A. Wetterroth in 
Salzburg. Mit geſetzlichem Schug gegen 
Nachdruck.) 

Berchtold, Leopold Graf von (Hus 
manift, k. £ wirklicher Kämmerer, 
Nitter bes St. Stephanorbens, geb. zu 
Placz [au Strat] in Böhmen 19, Juli 
1759, geft. zu Buchlau in Mähren 26. 
Juli 1809). Trat nad) vollendeten Stu- 
dien im 3. 1775 beim Olmüter Kreis- 
amte ein, und wurde ſchon 1779 als ftell- 
vertretender Kreishauptmann nad Iglau 
verjeßt. Bejeelt von feinem Eifer für 
Humanität gab er aber feinen Poften auf 
und machte Reifen durch verſchiedene 
Welttheile, um Menfchenelend anfzufu- 
Ken und zu lindern. 13 Jahre durd- 
reiste er Europa, 4 Jahre Aften und 
Afrika und verbreitete überall unentgeld- 
lich feine auf Menfchenrettung abzielen- 
den Schriften, welche in verſchiedenen 
Sprachen gefchrieben waren. In feiner 
Schrift: „Essay to direct and extend the 
Inquieries of patriotic Travellers etc.“ 
(London 1789, 2 Bde., 8°.) macht er 
die Reifenden vorzüglih auf die Er- 
forfhung ber Mittel zur Erhaltung 
des Febens und zur Berforgung der Ar- 
men, fo wie auf die von ben Barbares- 
fen gefangenen Unterthanen feefabrenber 
Staaten, auf Die Mafregeln zu deren 
Befreiung, und andere dergleichen Ge- 
genftände aufmerkfam. (Der zweite Theil 
dieſes Werkes enthält ein nad) den Län— 
dern und Städten Europa’s alphabetifch 
geordnetes, aus Stüd gefchöpftes Ver— 
zeihniß won Reiſen und topographiſchen 
Nachrichten.) Auch wurde das Ganze von 
Pafteyrie (1797) in’s Franzöſiſche über- 
fett. Die deutjche Meberfegung eines Un— 
genannten, von Bruns durchgeſehen, er- 
ſchien zu Braunſchweig 1791, 8°. An— 
dere Schriften dieſes ſeltenen Menſchen⸗ 
freundes find: „Murgefasste Methode alle Ar- 

19 * 
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tem von Scheintodten mieder ju beleben” (Mien 
1791). Diefe Schrift nah Frank, 
DBensler, Hufeland bearbeitet, ließ 
2. im nämlichen Jahre in’s Franzöfiiche 
überjegen, und ber National-Berfamm- 
lung zu Baris vorlegen. Seine Reife 
durch und fein Aufenthalt in Portugal 
veranlafte die Schriften: „Versuch über die 
nerschiedenen Mittel zur Erhaltung des menschli- 
chen Februs in verschiedenen Gefahren” (Liſſabon 
1792), unb ben dem Original nah in 
Wien abgebrudten: „Bersah die Grünen 
der Wohlthätigkeit gegen Menschen und Chiere zn 
etweitera“ (Liffabon 1798). Er wagte es 
fogar die Pet an Ort und Stelle fennen 
zu fernen, um bie dagegen anwenbbaren 
Mittel zu erproben und befannt zu ma— 
hen. Er belehrte darüber das Publieum 
durch feine Schrift: „Aachricht won der im 
St. Antons-Spitale in Smgrna mit dem allerbesten 
Erfolge gebrangten einfachen Mittel, die Pest pm 
heilen, und sich wor derselben gu bewahren” (Wien 
1797). Es beſteht dasſelbe in Einreibun- 
gen mit Olivenöl, Diefe Schrift wurde 
in mehrere Sprachen iüberjetst. In den 
letzten Jahren forgte er eifrig für bie 
Berbreitung der Schußpoden. In glei- 
her Weife wie für die Menjchheit im 
Allgemeinen war er für fein Vaterland 
beforgt, ftiftete eine Humanitätögefellichaft 
in Mähren, Rettungsanftalten in Prag 
und Mien, errichtete 1801 vor jeinem 
Schloſſe Buchlowitz in Mähren eine Baum- 
ſchule für die Jugend. Als bei der großen 
Thenerung 1805 die Bewohner des Rie— 
fengebirges Mangel und Elend litten, 
famrtelte er in Perjon für die Unglüd- 
lihen, durchreiste mehrere Hauptftädte 
ber Monarchie, und brachte eine Summe 
von 64,704 fl. für dieſe Unglücklichen zu- 
ſammen. Zu gleihem Zmede gab er 1807 
Tabellen heraus, worin er Adersleute 
und Handwerker auf bie Gefahren ihres 
Berufes uud auf Die Mittel, denjelben 
entgegen zu wirken, aufmerkfam machte, 
Für die Abfaſſung eines Leſebuchs der 


Humanitätsanftalten hatte er felbft ben 
nambaften Breis von 1000 fl. ausgejekt, 
und mit der Schrift: „Beiträge yar Bend- 
Inng des österreichischen Kandwehrmannes“ (1809; 
ſchloß er feine literariiche Thätigfeit. Sein 
SchloßBuchlowitz umgeftaltete er zu einem 
Kranfenhaufe, worin nah der Schladt 
bei Aſpern 1809 die verwundeten Sol- 
daten liebreich aufgenommen unb gepflegt 
wurben, Enblih wurde der hochherzige 
Humanift jelbft das Opfer jeiner unbe 
gränzten Menjchenliebe; Die Rettung ei- 
nes Sceintodbten 309 ibm ein nervöſet 
Fieber zu, welchem er im WBabeorte 
Smradiatfa bei Buchlowitz, im Alter 
von 50 Jahren erlag. B. war Mitglied 
der Londoner Human Society und aufer 
den von ihm verbreiteten eigenen Wer- 
fen beförberte er auch Fothergille 
und Bopes Schriften, und war im jeder 
andern denkbaren Weife fir feine huma- 
niftifchen Zwecke thätig. Sein edles WVir- 
fen erwarb ihm den ſchönen Beinamen: 
„Mäbhrens Howard.“ 


Beders National-Zeitung 1809, St. 39, von 
28. Sept. — Morgenblatt 1809, Mr, 248, vom 
17. Oct — Zarda's vierte Nachricht von ber 
1792 zu Prag geftifteten Humanitäts-Gefel- 
ſchaft (Prag 1810, 8°%.). — Ueber bie Wohl 
thätigkeit. Eine Rebe, welche bei der von der 
Prager Humanitäts⸗Geſellſchaft veranftalteten 
Todesfeier für Leopold Grafen v. Berch told 
ftatt des mündlichen Bortrages vertbeilt wurde 
(Prag 1810, 8°%.). — Bauer (Samuel), Allz 
biftor.-biograph.sliterar. Handwörterbuch ala 
merkwürdigen Perfonen, die im erften Jahr 
zebend des 19. Jahrhunderts geftorben fin 
(Ulm 1816, Stettini, Ler.-8°%.) I. Bb. ©. 108. 
— Archiv für Geogr., Hiftor., Staats: um 
Kriegstunft VIII. Jahrg. (Wien 1817, 4°.): 
„Biograpbie” — „Verkündiger,“ Febr. 1314 
©. 113. — Allg. Enchflopäbie ber Wifjenik 
u. Künfte ... berandgeg. von I. S. Erſch un 
J. G. Öruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl. ©. 73, — Oeſtr. National: 
Encyllopäbie (won Gräffer u. Czikanm 
(Wien 1835) I. Bd. ©. 262. — Meper (In 
Das große Converſations⸗Lexikon für die ge 
bilbete Welt (Hilbburgbanfen 1845, Bibliegt 


Inſt. 2eg.-8%) IV. Bd. 4. Mhtheil. San | 


[bafelbft ift das I. 1758 als B.’8 Geburtsjahr 


angegeben]. — Nouvelle Biographie gön&rale 
‚.. publi6de sous la direction de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 460 [gibt 
das Jahr 1738 als B.'s Geburtsjahr an. — 
Rose, New Biographical Diotionary. 


Bercich, Johann GBiſchof von Se- 
benico, geb. 3. Mai 1785, geſt. zu Se— 
benico 19. Mai 1855). Noch während 
jeiner eigenen Studien befchäftigte er fich 
an ber 1804 eröffneten Schule von San 
Grifogono mit dem Unterrichte ber Ju— 
gend. Sein Eifer als Lehrer, namentlich 
an ber Seite des Bater Raphael Zelli, 
war fo groß, daß bei Gelegenheit einer 
öffentlichen Prüfung die „Regio Dal- 
mata“ von 1807, Nr. 36, über ihn das 
Folgende enthielt: „In feinem früheften 
Alter legte er eine Fülle von Kenntniffen, 
große Geihidlichkeit u. vorzügliche Deut- 
fichfeit im Bortragean den Tag, alser eine 
Menge ber verjchiebenften unvorbergefe- 
benen Fragen beantwortete, bie ihm in 
ber ausgedehnteften Freiheit von mehreren 
Männern der Wiffenfchaft und anderen 
Gebildeten in der zahlreichen Berfamm- 
lung gegeben wurden.” Zu gleicher Zeit 
erhielt er die damals mit dem Doctorat 
gleichbedeutende Würde eines Afabemi- 
fer8 ber Theologie. Dann fam er an 
das Collegium San Lazzaro zu Trau, 
wo er zwei Jahre hindurch Mathematik 
und Bhyfifvortrug, hierauf an das Lyceum 
nach Zara, wo er fi im Lehramte jo 
hervorthat, daß ihm über Auftrag bes 
damaligen Gouverneurs von Dalmatien, 
Marichall Marmont, im Jahre 1810, 
ein fehr ehrenvolles Zeugniß ausgeftellt 
mwurbe. 1809 warb er Cenſor und Vice» 
birector des Lyeeums und des damit ver- 
bundenen öffentlichen Convictes. Zugleich 
mit dieſer Beichäftigung verfah er alle 
Pflichten feines geiftlihen Amtes, und 
feine Predigt im J. 1812 zu Ehren ber 
heil. Anaftafia wurde in Nr. 18 des 
„Telegraphe official* von Laibach als 
ausgezeichnet erwähnt. DerHoffriegsrath 
ernannte ihn nunmehr zum Felbcapları 
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ber Feftung Zara, weldhe Stelle er 2393. 
lang befleibete unb in ber er ben Uebertritt 
mehrerer afathol. Soldaten zum Katho- 
liecismus bewirkte. 1826 wurbe er Cauo⸗ 
nicus, 1836 Archidiacon, 1838 Prälat, 

Bicar des Erzbifchofs Joſ. Franz Noval 

und endlich Biſchof in partibus von 

Caſſia. Nov. 1840 erhielt er die Weihe 

und legte als Biſchof Umficht und feltene 

Thätigleitanden Tag. Abgefehen von den 

vielen Berbefferungen im Dienſte ordnete 

er bie Bifitation der Diöceſe befonbers in 
jenen Ortfchaften an, mo fie ſeit 40 Jah⸗ 
ren war unterlaffen worden. Am Heinen 

Didcefen- Seminar organifirte er bas 

gemeinjchaftliche Leben der die Stiftung 

Zmajevich genießenden Elerifer, welche 

bisher jeder für fich einzeln gelebt hatte. 

1846 erhielt B. den Biichoffig von Se- 

benico, Auf diefem neuen Poſten be- 

währte Bercih eine fo erfpriefliche 

Thätigkeit, daß ihm ber Kaifer bas 

Commanbeurfrenz bes Franz Zofeph- 

Drdens verlieh. Tiefe Trauer herrſchte 

in ber Diöcefe, als er ſtarb; die 4 Seiten 

feiner Bahre waren mit Bibeliprühen 
aus bem Ecclesiastieus belegt, melde 
bie Thätigfeit des ehrwürdigen Kirchen- 
fürften im Lapidarſtyl ſchildern: „Vir 
peritus multos erudivit et fructus 
sensus illius laudabilis c. 37. — In 
mansuetudine opera sua perfecit et 
super hominum gloriam dilectus est 

c.3. — Misericordiam habuit, docuit, 

erudivit, quasi pastor gregem suam 

c. 18. — Corona aurea super mitram 

ejus expressa signo sanctitatis et 

gloria honoris c. 45. 

ÖOsservatore Dalmato (Zara, fol.) 1855, Rr. 87: 
bie Mittheilung feines Todes; Nr. 89: bie 
Leichenfeierlichkeit; Nr. 105: „Nelrolog und 
Inſchriften“ won Giufeppe Ferrari-Cu⸗ 
pilti. 

Bercienyi, Ladislaus Ignaz Graf von 
(franzöſ. Marſchall und ungarifher 
Magnat, geb. zu Eperies in Ungarn 
3. Aug. 1689, geſt. 1778). Machte die 
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erften Feldzüge 1708 unter dem Fürften 
Raloczy mit und wohnte ber Schlacht 
von Tremezen, welche bie Kaiferlichen 
gewonnen, bei. Nachdem zwifchen bem 
Kaiſer und den Ungarn 1711 Friede ge- 
jchloffen worden, ging er nad) Frankreich 
und nahm daſelbſt 1712 Dienfte. Bon 
diefer Zeit bis 1720 focht er in den Felb- 
zügen am Rhein und in Spanien. Nun 
ging er als Oberft nad) Ungarn, hob ein 
Regiment Eavallerie aus und comman- 
dirte dasſelbe am Rhein in der Armee 
bes Marſchalls Bermwid. 1734 zeichnete 
er fih bei Bhilippsburg bejonders 
aus. 1738 rüdte er in den Rang eines 
marechal de camp vor. 1741—1743 
machte er den böhmifchen Feldzug unter 
den Befehlen des Grafen Segur mit, 
fam 1743 zur Rheinarmee, hatte iiber 
das Gebiet von Worms bis Oppenheim 
den Oberbefehl und zeichnete fich bei 
mehreren Anläffen aus. Zum General- 
Infpector der Hufaren ernannt, fam er 
1744 zur Armee nach Flandern. In ver- 
fchiedenen militärischen Graben diente er 
noch bis 1747 in Flandern, am unteren 
Rheine und befehligte immer Die Avant— 
garbe, wenn er den Angriff der Haupt- 
armee zu unterhalten, die Arrieregarbe, 
wenn er ihren Rüdzug zu deden hatte, 
Er focht noch in zwei Feldzligen mit, 
1748 in Italien, 1757 in Deutſchland 
und wurde 15. März 1758 zum Marichall 
von Frankreich ernannt. Der ausgezeich- 
nete Feldherr ftarb als Greis von 89 
Jahren. 
De Courcelles, Dictionn. histor, des Généraux 
franc. II. Bd. — Moreri, Dictionn. histor. — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publiée 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 536. 


Bercſenyi, fiehe auch: Berzienyi; 
fommt übrigens in andern, namentlich 
franzöfiichen Lerifen auch als Berkeny, 
Berdeny vor. 

Berczy, Karl (ungar. Dichter, geb. 
zu Balaffa-Gyarmat im Neograder 


Komitat im 3. 1821). Sein Bater war 
Comitats-Oberarzt. Seine Studien be- 
endete B. zu Pefth, trat in Dienfte ba 
der ungar. Statthalterei und warb 1847 
Protocolfführer der Commerzial- Eom- 
miffion an der Seite bes Grafen Stepb. 
Szehenyi;-zu Anfang 1848 unter 
brach eine ſchwere Krankheit ſowohl feine 
literarifche als feine Beamten-Laufbahı; 
letztere gab er nah feiner Genefung, 
Ende 1849 gänzlih auf. Nun fehlen 
er fih ganz ber Literatur wibmen zu 
wollen, und ift gegenwärtig einer ber tbi- 
tigften Schriftfteller Ungarns. Schon als 
Studirender war B. im „Termeszet 
d, i. Natur; „Rajzolatok ,“ b. i. Zeid- 
nungen; „Regelö,“ d. i. Erzähler, mit 
poetifchen Verfuchen aufgetreten ; größere 
Aufmerkfamkeit jedoch erwedte er 1842 
—43, als in Gara y's „Regelö,“ db. i. 
Erzähler, einige anziebende Novellen und 
Gedichte von ihm erjchienen waren. Seit 
dieſer Zeit ift er fortwährend Mitarbeiter 
faft jeder bedeutenderen literarijchen Un— 
ternehmung. Seine geſammelten Novel 
fen find unter folgenden Titeln erſchie— 
nen: „Blet &s dbränd,“ d. i. Leben und 
Schwärmerei (Pesth 1852, 2 Bde.); — 
„Vilag folyasa,* d. i. Der Lauf der Welt 





(Pesth 1854, 3 Bde.). Im letztern find 
auch einige glüdlich übertragene engliſche | 


Novellen enthalten. Seit bem Herbſt 1852 
war B. orbdentlider Mitarbeiter dei 
„Pesti Naplö,“ d. i. Befther Journal, 
Die vorzüglichen Artikel über ausländi 
Ihe Zuftände in dieſem Blatte find faft 
ſämmtlich aus feiner Feder gefloſſen. 
Seine große Sprachkenntniß und umfang 
reihe Bildung befähigen ihn zu eimem 
tüchtigen Journaliſten. B. beforgt aud 
die Abtheilung „Ausland“ der „Politiksi 
ujdonsägok,“ d, i. Politische Nenigkeiten; 
daneben erfcheinen in ben „Nefelejes,* 
d. i. Bergißmeinnicht, „Nepkönyvtär,“ 
d. i. Bolfsbibliothef u. anderwärts ſchön⸗ 
wiſſenſchaftliche und gefchichtliche Artilel 


m feiner Feber. B.’8 Novellen charal⸗ 
rifirt eleganter Styl, reines Gefühl 
ab gebildeter Ton. Befonders find feine 
amoriftifchen Genrebilver gelungen. 
eienkor. Politikai &s tärsas elet encyclopae- 
didja, b. i. Die Gegenwart. Enchllopäbie für 
polit. u. gefelliges Leben (Peſth 1856, Landerer 
und Hedenaft) 1. Jahrg. 3. Heft, S.97. — Ma- 
gyar irök. Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, b. i. Ungar. 
Säriftfteller. Sammlung von Lebensbefcreib. 
Bon Jakob Ferenczy und Joſ. Danielit 
(Beith 1856, Guft. Emid) S. 47. — Kert- 
beny (8. M.), Album hundert ungr. Dichter 
(Dresben unb Peſth 1854, 16°.) ©. 287u.491. 
Berbe, Aron (Maturforfcher, geb. 
zuLaborfalva im Szeflerlande 8.März 
1819). Stammt non einer abel. Szefler- 
familie. Nachdem er ven@lementar-Unter- 
richt in der Unitarier-Schule zu Laborfalva 
genoffen, führte ihn fein Vater Ende 1827 
in das Gymnaſium von S;. - Kereiztur. 
1837 —41 befuchte er das Klaufenburger 
Collegium Der Unitarier. Sam. Brajjai, 
zu diefer Zeit Profeffor an ber erwähnten 
Säule, eiferte ihn zu Sprachſtudien an 
und wedte in ihm eine beſondere Vorliebe 
zu Naturwiſſenſchaften, welche in Berbe 
den Wunſch wach riefen, in Schemnit 
das Bergwefen zu flubiren. Diefer Plan 
ſcheiterte, denn mit Enbe Auguft 1841 
erwählte ihn das Oberconfiftorium ber 
Unitarier zum Profeffor auf der Klaufen- 
burger Schule. Im Frühjahr 1842 be- 
reiste B. Siebenbürgen, begab fich zu 
feiner weiteren Ausbildung nad) Berlin, 
wo er fi ausschlieglih auf die Natur- 
wiffenfchaften verlegte. Die Schulferien 
benütste er zu Ausflügen nach ben ver- 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands. 1844 
bejuchte er auch bie Univerfitäten von 
Halle, Leipzig, Göttingen, Marburg, 
Gießen, Heibelberg, Bafel und München, 
und vermweilte befonders in Gießen bei 
Liebig, um chemiſche Analyfe zu ſtudi— 
ren. Nachdem er Deutichland, Frankreich 
und einen Theil der Schweiz bereist, 
tehrte er Anfangs Oct, 1844 zu feiner 
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Profeffur an der Unitarier- Schule im 
Klaufenburg zurüd, wo er den Natur- 
wifienfchaften obliegt. Um denfelben and 
außerhalb der Schule Eingang zu ar 
ſchaffen, gab er 1846 „Legtünemenytan, 
db. i. Lehre von den ——— 
heraus, worin die Abhandlung über den 
Einfluß unſeres Clima's auf die Pflan— 
zen und Thiere mit großer Fachlenntniß 
geſchrieben ift; im Jahr 1846 begann er 
in Verbindung mit Johann Talace die 
naturmwifjenfchaftlihe Zeitſchrift „Ter- 
meszetbarät,“ d. i. Naturfreund, ber- 
auszugeben, die er er nach dem Rücktritt 
feines Eollegen allein redigirte. Zu An- 
fang bes Jahres 1848 übergab er ber 
Lefewelt Stödhardts Chemie in unga- 
riſcher Ueberfegung. Der Revolutions- 
fturm, welcher fo viele geiftige Thätigkeit 
unterbrochen, ftörte auch Die Berde's, 
bis er 1852 die Zeitihrift „Hetilap,“ 
db. i. Wochenblatt, welche bis Anfang 
April 1855 beftand, für Siebenbürgeit 
berausgab, In diefer Zeitjchrift legte B. 
in theils allgemeinen, theils fpeciellen 
Fachartikeln zahlreiche Beweiſe feiner 
glücklichen populären Darftellung, wie 
jeines geläuterten Wiffens nieder. 3. ift 
in feinem beften Mannesalter ; fein Fleiß, 
feine ausharrende Thätigfeit, feine Kennt- 
niffe und fein lebhaftes Streben, Wiffen 
zu vermitteln und zu verbreiten, Taffen 
noch viel von ihm erwarten, 

Jelenkor. Politikai 68 tärsas élet encyclopae- 
didja, b. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
politifches und gefelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u, Hedenaft) I. Ihrg. 2. Hft. S. 49-50. 


Berecz, Emerih (Schriftfteller, 
geb. zu Uj-Beffenyd im Temejcher 
Comitat 25. Februar 1825). Hat feine 
Studien in den Temeswärer Schulen 
beendet. Schon in feiner zarten Jugend 
verlegte ex fich auf magyarifche Sprache 
und Fiteratur; als Notar und Präfes im 
Lefewerein der Efjanader Seminariften 
bat er aus feinen Kollegen den „Mun- 
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kälö-kör,* d, i. Arbeitskreis, gebildet, 
deren Mitglieder monatlich ein beftimm- 
tes ungarifches Werk zu verfaflen ver- 
pflichtet waren, Nach Vollendung feiner 
Studien fand er in der biſchöflichen 
Kanzlei Unterkunft. 1848 wurde er zum 
PBriefter geweiht und fungirt feit der Zeit 
als Caplan zu Banät-Gyarmat. Er gab 
ein Bändchen Gedichte heraus und hat 
überbies im „Nemzeti Ujsäg,“ d. i. Na- 
tionalzeitung, „Csalädi lapok,* d. i. Fa⸗ 
miltenbfätter und hauptfächlich im „Ka- 
tholikus Neplap,“ d. i, Kathol. Bolfs- 
blatt, verſchiedene Artikel mitgetheilt, 
Magyar irök. Eletrajz - gyüjtem&ny. Gyüjtek 
Ferenczy Jakab &sDanielik Jözsef, d. i. ungar. 
Shriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Ialob Ferencyy und Iofef Danielit 
(Beth 1856, Guſtav Emich) S. 46. 


Bererz, Karl (ungar. Dichter, geb. 
zu Rima-Szombat nad dem Jelen- 
kor 1821, nah Kertbeny u. Magyar 
irök 1822). Sein Bater war Advocat 
und Notar zu Rima- Szombat. Seine 
Studien beendete er zu Säros- Pataf. 
Auf dem Gebiete der Literatur trat er 
zuerft im „Athenaeum“ und „Tärsal- 
kod6,* d. i. Geſellſchafter, mit Iyrifchen 
Gedichten und Novellen auf. 1841 fam 
er nach Pefth als Notar zur kön. Tafel. 
1842 erhielt er bei B. Joſeph Eötvös 
eine Anftellung und war mit bemjelben 
auf dem Landtag von 1843/4 zu Pref- 
burg. 1844 gewannen ben von ben 
„Eletk&pek,* d. i. Lebensbilder, für das 
befte Gedicht ausgefchriebenen Preis Pe— 
töfi’s „Egri hangok ‚* d. i. Erlauer 
Klänge, undBerecz’s „Polgarhit,“ d. i. 
Bürgerglaube. Zu eben dieſer Zeit er- 
hielt feine Sutyre „Ällat mutateiny ,“ 
d. i. Thierbilber, den für das befte Spott- 
gebicht ausgeichriebenen Preis. Zum 
Bellen ber Preßburger Schaufpieler gab 
er bas Taſchenbuch „Szinhaäzi almanach,* 
d. i. Theater-Almanad) (Preßburg 1844) 
‚heraus. Nun arbeitete er zwei Jahre bei 


Leuchte des Baterlande. 1845 bereiste er 

auf Koften des Grafen Manuel Zicht 

Ungarn. Seine Reifeffizzen erfchienen in 

ben „Eletkepek,“ d. i. Lebensbilder. 

Das Ergebniß diefer Reife hätte in einem 

größeren jelbftändigen Werke niederge 

legt werben follen; aber Die eingetretene 
große politiſche Bewegung, welche nicht 
nur das Eoinitatsleben , ſondern auch bie 
nambhafteren Interefien der Kunft umd 

Literatur, und alle Berfünlichfeiten in 

den Hintergrund drängte, welche Momente 

eben in feinem Werke vertreten fein follten, 
verhinderte deffen Erjcheinen. 1848 ver- 
öffentlichte B. ein Bändchen lyriſcher 

Gedichte „Szabad hangok,* d. i. Freie 

Töne (Prefburg 1848), das erfte cenfur- 

freie Buch Ungarns, Auch erjchienen in 

den Journalen fortwährend Gedichte umd 
fleinere Artikel von ibm. Nach der Re- 
volution bethätigte er fich vornehmlich auf 
dem Gebiete der ſchönwiſſenſchaftlichen 
Journaliſtik. Im April 1854 übernahm 
er nach dem Tode des Ignaz Nagy für 
einige Zeit die Kebaction bes „Hölgy- 
futär,“ d. i. Damencourier. Gegenwär- | 
tig lebt er als Abvocat im Peſth. As 
ſchönwiſſenſchaftlicher Journaliſt gehört 

B. zu denen, die ſich den leichten und 

ſinnigen Styl der franzöſiſchen Feuilleton⸗ 

literatur zum Muſter gewählt, aber bed | 
nur befjen Yeichtigfeit angeeignet haben. 

Unter feinen Gedichten find Die ſatyriſchen 

die vorzüiglicheren. 

Jelenkor, Politikai &s tärsas &let encyclopae- 
digja, d. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
polittfches und gefelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg., 4. Hft, ©. 156. 
— Magyar irök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Gyüj- 
tök Ferencsy Jakab &s Danielik Jössef, b.i 
Unger. Schriftjteller. Sammlung von Leben 
beſchr. Bon Jakob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. #7. 
— Kertbeny (8. M.), Album hundert ungt. 
Dichter (Dresben u. Peſth, 1854, S. 428 u.491. 

Beretta, Ignazio (Profeffor der 

Philoſophie und der Rechte, geb. zu 


- ber Rebaction bes „Honderü,* d. i. Sirone, Provinz Como, 8. März 1779, 


zeft. zu Padua 22. Juni 1847). Sohn 
armer Eltern, machte er jeine erften 
Studien im Seminar zu Monza, dann 
in dem zu Mailand, wo er fid) mit bejon- 
berem Fleiße der Philofophie und Theo- 
fogie hingab, Sein Eintritt in den geift- 
fihen Stand, dem er fi anfänglich zu- 
neigte, warb nur durch feine große Ge- 
wiffenhaftigfeit vereitelt, indem er ſich 
den ſchweren Pflichten desjelben nicht 
gewachfen glaubte. So warf er fi nun 
in Bavia auf das Stubium der NRechts- 
und politifch-öfonomischen Wiffenjchaften. 
Schon in früher Jugend leitete er bie 
Erziehung von Zöglingen aus vornehmen 
Hänfern. Im Jahre 1804 machte er das 
Doctorat, und ſchrieb zur gleicher Zeit — 
24 Jahre alt — das Werlchen: „Esame 
dei prineipj dell’ autore della morale uni- 
versale ossia pensieri sull’ obbligazione 
morale,* worin fih ungewöhnlicher 
Scharffinn kundgibt. Nachdem er zu 
Pavia, das fein zweites Baterland warb, 
Eorrepetitionen im öffentlichen und 
Naturrecht, ſowie in der politifchen Defo- 
nomie gegeben, ward er an den neuen won 
der ſtädtiſchen Behörde gegründeten Schu- 
len für Logik, Moral und andere Wiffen- 
haften als Profeſſor angeftellt. Er hielt 
eine Antrittsrede „Saggio sulla vicende- 
role dipendenza del perfezionamento in- 
tellettuale e morale,“ bie er ſpäter zugleich 
mit feiner Schrift: „Sulla vicenderole 
dipendenza del perfezionamento morale 
ed economico della societä“ (Mailand 
1812) in Drud erfcheinen ließ. Im 
diefen zwei Abhandlungen befämpfte er 
mit großem Scharffinne die politifchen An⸗ 
fihten von 3. 3. Rouffeau, Diderot, 
Helvetius, Filangieri, Verri, 
Stewart und Lauderdale. Die öftr. 
Regierung warb auf den Werth biefes 
Mannes aufmerkfam und B. erhielt einen 
Ruf auf verfchiebene Kanzeln; zuletst 
(1819), nachdem er noch fein Werk: 
„Speeimen juris civilis“ gefchrieben, zur 
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Profeffur bes römischen und Lehenrechtes. 
In dieſer Stellung blieb er bis zu feinem 
Tote, Er war allgemein geachtet, nicht 
nur feiner ausgebreiteten Kenntniffe, 
fondern auch feiner übrigen perfönfichen 
Eigenjchaften wegen, darunter Bejchei- 
benheit im Vordergrunde ftand. Er war 
ſchwer zu bewegen, öffentliche Auszeich- 
nungen, 3. 8. im J. 1825 die Stelle 
eines Nectors Magnificus, anzunehmen. 
As Kaifer Ferdinand J. von den fei- 
ftungen Diefes Gelehrten Kenntniß er- 
hielt, zierte er ihn mit dem Nitterfreuze 
ber eifernen Krone (1838). An ihm 
verloren auch die Armen einen ihrer 
liebevollſten Wohlthäter. 

Commentari dell’Ateneo di Brescia dall'anno 
1848 a tutto il 1850 (Brescia, Tip. Ventu- 
rini, 1850), ©. 168: Nelrolog, gelejen von 
Profeſſor Agoftino Rea li. — Biographie des 
hommes vivants (Paris 1816, G.L.Michaud, 
8°.) I. Br. ©. 294. — Nourelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 481. — Tipaldo , Biografia degli Italiani 
illustri. 

Berg, Karl Freiherr von (k. k. Ritt- 
meifter, Mar. Therefienordensritter, 
geb. zu Roftod im Mecklenburgiſchen 
1755, geft. zu Menin 9. Oct. 179). 
Im 3. 1787 Unterlient. im 8. Huſaren⸗ 
Regim. Nauendorf, machte er mit bem- 
jelben ben legten Türfenfrieg mit. Er 
zeichnete ſich da ganz beſonders bei Be- 
ſchania ans (22. Zuli 1788), als er 
nämlich durch einen fühnen Flanfenan- 
griff den das äußerfte Infant. - Piquet 
hart bebrängenden Feind zurückſchlug. 
Er erhielt zum Lohne das Mar. There- 
fienfreuz. Später that er ſich bei Semlin 
hervor, woranf er Oberlieut. ward. Das 
Jahr darauf gerieth er aber bei Haffan 
Paſcha Palanka in türkiſche Gefangen- 
ſchaft und kam nach Konſtantinopel. 1791 
losgekauft, avancirte er zum Rittmeiſter, 
und ging 2 Jahre ſpäter mit den Kara- 
c3ay =» Chevanzlegers in die Niederlande, 
wo er nenerdings feine Tapferkeit bervies. 
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In demfelben Jahre trafihn bas traurige 
2008, im Kanal von Menin zu ertrinfen. 
Defterr. Militär: Konverfations-Lerilon. Her⸗ 


audgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 369, (Art. v. Hd.) 


Bergalli, Louiſe, fiehe: Gozzi, Louiſe. 


Bergantini, Johann Peter (Thea- 
tiner, Philolog, geb. zu Venedig 
4. Oetober 1685, geſt. ebendaſelbſt im 
Jahre 1764). Zu Bologna von den Je— 
ſuiten erzogen, ſtudirte er daſelbſt Litera— 
turwiſſenſchaft und Philoſophie, alsdann 
verlegte er ſich auf das Studium des bür- 
gerlichen und canoniſchen Rechtes. 1706 
erhielt er in Padua die akademiſche 
Doctorswürde, und ſchien fich ber Advo— 
catur wibmen zu wollen. Plötzlich jedoch 
änberte er feinen Sinn, trat 1711 in ben 
Orben ber Theatiner, predigte in mehre- 
ren Städten Italiens; endlich als Secre- 
tär bes Ordens nach Rom berufen, lebte 
er bajelbft mehrere Jahre und machte 
bann mit bem Orbensgeneral Reifen in 
Neapel und Deutſchland. Im 3. 1726 
nad Benedig zurücgefehrt, blieb er ba- 
jelbft bis an feinen Tod, hingegeben feinen 
religiöfen Pflichten und ben Wiſſenſchaf— 
ten. Die italienische Sprachforſchung ver- 
bankt feinen Arbeiten noch heute gefchätste 
Werke u. 3.: „Il Falconiere di Jac. Aug. 
Thuano, trasferito dall’ esametro latino 
all’ endecasillabo italiano* (Venedig 
1735, 4°.); — „Della volgar elocuzione 
illustrata, ampliata e facilitata* (Vene- 
dig 1740, Fol., I. Bd.); von diefem auf 
10 Bände berechneten Werfe erſchien nur 
ber erfte, die Buchftaben A, und B. ent- 
haltend; die übrigen, welche er im Manu- 

feripte hinterließ, wurden von gejchidter 
Hand zur Bereicherung des italienischen 
Sprachſchatzes benützt; — „Voci italiane 
d’Autori approbati della Orusca nel voca- 
bolario di essa non registrate“ (Venedig 
1745, 4°). — Mit diefem Werke unter- 
nahm B., ber erfte, eine Arbeit, welche 
in ungleich größerer Ausdehnung in neue⸗ 


fter Zeit Gherarbini in feinem „Sup- 
plemento a vocabularj italiani“ (Mai- 
land, Molina), das vollendet 6 Bände 
in 2er. 8°. umfaffen wirb, und woven 
ſchon 4 Bde. erfchienen find, ausgeführt 
bat. An obiges Werk reiht fidh noch: „Voci 
scoperte sul vocabulario ultimo della 
Crusca e dificolta incontrate sul voca- 


bulario medesimo“ (Venedig 1758, 4°); 


— „Della possessione di Campagna giuste 
Vedizione di Tolosa 1706 del P. Ja. 
Vaniere colla traduzione in verso sciolto“ 
(Venedig 1748, 8°.); — „Scelta di 
poemi latini appartenenti & scienze ed 
arti di autori della Compagnia di Giesi 
colla traduzione in verso sciolto* (Vene- 
dig 1749, 8°.); davon erſchien nur ber 
erfte Theil; — „Anti- Lucresio del Car- 
dinale di Polignac, tradusione“ (Verons 
1752, 8°.); — „Poesie sacre e poesi: 
varie* (Venedig 1755, 4°.). Biele ar- 
bere Werle B.’s find im Manufcripte 
geblieben. — Bergantini Joſeph Hya— 
zint Maria (Theolog, geb. zu Venedig 
10, Oct. 1690, geft. in der 2. Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts). Bruder des Bori- 
gen, Trat in ben Orden ber Serviten. 
Bon ihm erſchienen folgende Werke: 
„Annus sacer, per cujus dies singulo 
eorum pia recolitur memoria, quorum 
triumphis sacra servorum Mariae familis 
coronatur“ (Innsbruck 1729, 16°.); — 
„Venetorum ducum Imagines e tabulu 
Praetorü expressae* (in 4°. Tafeln 
ohne Text); — „Fra Paolo Sarpi giw- 
stificato, dissert. epist. di Giusto Nure‘ 
(Köln 1752, 8°.); — und „I sette salmi 
penitenziali litteralmente spiegati“ (Vene 
dig 1758, 4°.). 
Chiaramonti (Giov. Batt.), Notizie biograficht 
_ intorno a G.P. Bergantini (Brese. s. d. vers. 
1770, 8°.), auch im Giornale: La Minerrs, 
Nr. 27. — Maszuchelli, Scrittori d’Italia. — 
Nouvelle Biographie generale ... publik 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (P» 
ris 1853) V. Bd. Sp. 488 (nach diefer if & 
Ioh.Beter gegen 1760 geftorben].— Biographie 
universelle (Artifel von Ouinguene)- 


— — — — — — — — 


Gamba (Barthol.), Galleria dei Letierati ed 
Artisti Illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo decimo ottavo (Venezia 1824, 8°, ), 
dabei das Porträt geft. von Comirato. 


Bergenftamm, Alois Groppenberger 
Edler von (Alterthumsforſcher, 
geb. zu Wien 1. Aug. 1754, geft. eben- 
dafelbft 15. Febr. 1821). Erwar der Sohn 
des landſchaftlichen Obereinnehners Jo— 
hann Georg Groppenberger, ftudirte 
bei den Sefuiten, erhielt 1771 feine erfte 
Anftellung bei der ſtänd. Regiftratur, 1790 
den Secretärstitel, und wurde 1791 nebft 
jenen 3 Brüdern in ben Abdelftand er- 
hoben. In feiner Liebe zur Alterthums- 
lunde, insbejondere für Die Borzeit Wiens, 
begann erlirfunden, Siegel, Bücher und 
Handſchriften zu jammeln, und war ganz 
der geeignete Mann, als ihm 1795 vom 
Abgeordnneten-Eollegium die Bejchreibung 
aller innerhalb ber Linien Wiens theils 
beftandenen, theils noch beftehenden, theils 
neugeſetzten Mark: und Grundfteine 
übertragen wurbe, 1800 wurde B. wirf- 
licher ftändifcher Seeretür, 1801 Secre- 
tür des Ritterftandes. Seine bebentenbe 
Handihriften-, Urkunden- und Bücher— 
ſammlung über Das Land unter ber Enns 
trat er unter Vorbehalt lebenslänglicher 
Benüsung den Ständen als Eigenthum 
ab. In feinem angebornen Wohlthätig- 
fettstriebe, und um die Kenntniß bes 
Landes durch feine an vielen intereffanten 
Notizen reichen Schriften allgemein zu 
verbreiten, verband er mit ber Heraus- 
gabe jeder derjelben einen wohlthätigen 
Zwed. Er ftarb 67 Jahre alt nad) lan⸗ 
gem Leiden allgemein betrauert. Seine 
Schriften, faft meiftens nur Fragmente 
und der fichtenden Kritit und chronolo— 
giſchen Richtigkeit entbehrend, find doch 
immer noch ſehr ſchätzbar, und da fie aus 
guten Quellen gefchöpft, eriparen fie An— 
deren Zeit, Mühe und große Auslagen. 
Bergenftamm gab heraus: „Geshichte 
des Dorfes St. Iohann am Als oder Sierhenals, 


299 


hente Frengenmd Ehurg” (Wien 1802, Grunb) ; 
— „Antersuchung ob das alte gmischen dem Barg- 
and Karnerthor gestandene Midmerthor das heutige 
wieder eröffnete &hor mar" (Wien 1802, Wal- 
lishauffer); — „Geschichte und Merkmärdig- 
keiten der k. k. Hofburg” (Wien 1802, Doll); 
— „Beilage sam Caschenbade für 1805 bei 3. 
B. Degen, das Schloss anf dem Teopoldsberge und 
die Entstehung der Stadt Wien betreffend” (Wien 
1805, Grund). Diefe Schrift ift gegen 
einen Aufſatz des Profeffor Schultes 
im genannten Taſchenbuche gerichtet; — 
„Briefe... . über den österreich. Fürsten- und 
Xandesschild, über das Wappen der Stadt Wien, 
and über die yuwei Mitter, melde über dem Ein- 
gange jur Rathkammer in dem Fandhanse ın Wien 
aufgestellt sind” (biefe find im Brüuner 
patriotifchen Tageblatte des 3. 1805 ab» 
gebrudt); — „Auf welhen Zeitpunet füllt der 
Arsprung der Schalen in Desterreic; und in Wien ?“ 
(Wien 1806); — „Beakmal rühmlich erfüllter 
Bürgerpflichten im der Geschichte der Bürger und 
Einnahme Wiens” (Wien 1806); — „Matte- 
rialien yar Geschichte der Kandesuertheidigung, ins- 
besondere der Tandwehre bis anf die nenesten Sei- 
ten" (Wien 1809, Rehm); — „Grschichte 
des Dorfes Beiligenstatt, oder Heiligenstätten“ 
(Wien 1811, 2. Aufl., Kupfer und Wim- 
mer); — „Arsprung and Geschichte der Kirche 
St. Saluator nächst dem Rathhause der k. k. 
VJaupt- und Kesidenjstadt Wien“ (Wien 1812, 
Tendler); — „Geschichte des unteren Werds 
oder der heutigen Veopoldstadt” (Wien 1812); 
— „Geschichte der Borstädte und Freggründe 
Wiens vor dem Stnbenthore, melde die Meiss- 
gärber, Erdberg, St. Marx und dir Landstrasse 
enthält” (Wien 1812); — „Geschichte des 
Klosters and Hospitals der ehrwürdigen barmher- 
sigen Brüder in Wien” (Wien 1814, Staats- 
bruderei, 1. und 2. Aufl.); — „Geschichte 
der ersten Kirche in Wien dem heil. Aupert.... 
geweiht" (Wien 1816, X. Schmid, 2. Aufl.) ; 
— „vVersuch einer Erbensgeschichte des ersten 
Verjoges in Oesterreich, Heintich des I. Iasomir- 
gott, mit den angehängten Nachrichten von der Burg 
Medelich (Medling) in Oesterreich” (Wien 1819, 
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A. Schmid); — „Rirdliche Copographie von 
Osstreich . ..* (Mien 1819— 20, %. Strauß, 
2 Thle.). Diejes Werk ift von Bergen- 
ftamm, Bine Darnaut, nnd Alois 
Schütenberger zufammen herausge- 
geben worden; — „Beiträge ur Geschichte der 
alten Kirche Maria Stiegen in Wien“ (Wien 1821, 
A. Strauß). Diefe Beiträge erichienen 
bald nachher berichtigt, mit Rebensnachrich- 
ten iiber den ſel. Liguori, Die Entſtehung 
und Einführung des von ihm geftifteten 
in Oefterreih neu eingeführten Ordens 
ber Nedemtoriften vermehrt von F. 9. 
Böckh; — „Geschichte des baaren und des 
repräsentativen Geldes” (diejelbe ift in den 
vaterländifchen Blättern abgedrudt). Auch 
gab B. vom 3. 1808 bis incl. 1820 den 
„kais. östr. Provinyial-Ralender” (Wien A. 
Schmid), in letterer Zeit in Berbindung 
mit Gottlieb von Leon heraus, Außer- 
dem bat B. an mehreren von Andern 
herausgegebenen Werfen mitgewirkt, und 
wejentlihe Materialien dazu geliefert, 
und zwar zu folgenden: „Gejammelte 
Meinungen über die Gefchichte der Säule 
Spinnerin am Kreuze; — „Geſchichte 
ber Belagerung Wiens durch den König 
Mathias von Ungarn in den Jahren 
1484 und 14855" — „Geſchichte ber 
Stiftungen, Erziehungs- und Interrichts- 
anftalten in Wien;“ — „Hiftor. topogr. 
Beichreibung ber Inndesfürftlihen Stabt 
Baden." Alle vorbenannten Schriften 
von Geufau; — „Das genenlogijch- 
biftorifche Band in der Bermälung St. 
Majeft. Franz des I. mit Maria Lu— 
bovica” von Franz Wimmer und 
„Geſchichte der k. k. Stadt Wienerifch- 
Neuftabt” von Alois Gleich. In Hand- 
ſchrift hat er folgende Arbeiten binter- 
laffen: „Erbümter, Bofämter, umd alte Geshle- 
ter. Ges. von Fran Paul von Zimmer, verm. 
durch Alois von Bergenstamm” ; — 8t. Stephan 
von Smitmer, mit Susäten, Anmerkungen und 
Urkunden nermehrt von A. u. 3.” ; — „Grab- 
schriften in Wien 1805, 2 Chle.“ — „Br 


schichte des Edelsityes St. Chenbald oder des Frei 
grundes Windmühlund der hürgerl. Borstadt Feir- 
grube” (im Nachlaffe befand fich noch ein 
zweites umfaffenderes Manufcript, wel— 
des denjelben Gegenftanb behandelt); — 
„Frage ob nicht zu Jerſogs Audolphs IV. Seite 
der Alsbach nahe bei dem Burg- und Schattenthen 
gelossen sei?“; — „Die Minoriten oder mindern 
Conventnal-Brüder des bl. Fran von Assisi " 
Wien"; — „Geschichte der Angnstiner in Wie 
1803" ; — „Vade mecum oder Auterhaltuugsstes 
den des Ardivars Wlillibald) T(eyrers) ım Rdis 
sternenburg) in Erzählungen von Sitten, Gemehr- 
heiten nnd anderen Sachen ans den Borzeiten om 
mehrt von A. v. B.“; — „Pleher das in einem 
Diplome Yerzog Mudolph des IV. vom 3. 136 
aufgehobene Purkrecht“; — „Erla das mh 
Kloster im Lande u, d. E.“— — „Sammlung sor 
Anfschriften auf Münsern, Sünlen, Plätzen an 
Gässen in der Stadt Wien, vermehrt und mit ar 
schichtl. Daten begleitet aon A. u. B.“; — „Bu 
dem Tandhause in Wirn“ (Materialien); — 
„Ardival-Anszüge zum Behnfe der Geschichte der 
Doterlandes, 2 Bde.” ; — „Matrikel von hör 
gerl. Geschlechtern" ; — „Materialien ur Et 


schichte und Beschreibung der k. k. Burg”; — > 


„Auszüge aus den Original-Stiftungsbriefen ar 
Klöstern, Firchen, Capellen und Ptarten“; — 
„Geschichte der Inden in Oestreich“; — „er 
danken über einen Wiener Pfennig” und „Sort 
schung der Geschichte des rerlen uud repräsente 
tiven Geldes.” Auch befand fich im feinem 
Nachlaſſe eine bedentende Sammlung ver 
Daten, Belegen, Urkunden zur Geſchicht 
einzelner Dörfer, Herrſchaften, Pfarrer. 
Sclöffer, Burgen, Denkmäler bes fandes 
Defterreih. Die in neuerer Zeit burd 
den Altertfumsverein angeregten Beftre 
bungen, Alterthlimer theil® zu erforjcen. 
theils auf Schonung ber erforjchten hin 
zumwirfen, fie gründlich zu beſchreiben 
u. d. m., waren die Beranlaffung ber 
ausführlihen Aufzeihnung von Ber- 
genftamme gedrudten und in Sand 
ſchrift Hinterlaffenen Arbeiten , da fe 
manches enthalten biürften, was be 


Aufmerkfamkeit des genannten Vereins 

würdig ift. 

Sormanyrs Archiv für Gefhichte ꝛc. (Wien, 
4°.) 1822, ©. 155. — Oeſtr. National-Ench- 
Hopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I, Br. ©. 269, 


Berger, Adolph Franz (Schrift- 
tteller, geb. zn Wodnian in Böhmen 
13. Nov, 1813). Erhielt, nachdem er die 
Studien vollendet, eine Anftellung beim 
fürftl. Schwarzenberg’ihen Archive zu 
Wittingau in Böhmen, und nahm Theil 
an der ſyſtematiſchen Bearbeitung ber 
hiſtoriſchen Partie deſſelben; durch bie 
Anweſenheit bes cehifchenHiftoriographen 
Franz Balacky, der Behufs der For- 
ihungen zu feiner Gejchichte Böhmens 
dajelbft verweilte, wurde Berger zu ge- 
ſchichtlichen Quellenſtudien angeregt. Früh 
erwachte in B. die Liebe zur Poeſie, und 
er fand in dem gegen junge Talente ſehr 
freundlichen Theodor Hell (Hofrath 
Winkler in Dresden) einen Gönner, 
der ihn im feinen Arbeiten burch deren 
Aufnahme in die Dresdner, Abendzeitung“ 
förderte. Nach und nach trat B. mit andern 
ausländiſchen Blättern, als dem „Stutt⸗ 
garter Morgen- und Kunſtblatte,“ ber 
„Augsburger Allg. Zeitung” den „Blät- 
tern für liter. Unterhaltung” von Brod- 
baus, und endlich für längere Dauer 
mit ber „Leipziger illuftrirten Zeitung” 
in Berbindung. Für dieſe letztere ſchrieb 
er in früheren Jahren die politiſche Wo— 
chenſchau, und ſeit 1843 eine Reihe hifto- 
riſcher, hronifalifcher und bejchreibender 
Artikel, unter denen „die Schilderung der 
Wiener Industrie-Ausstellung 3845" und „die 
hnographischen&kipen überDalmatien”ausdriid- 
(ih anzuführen find. Größere geihicht- 
liche, biographiſche, erzählende und Afthe- 
tische Artikel B.'s erfchienen auch noch in 
ber „Wiener Zeitung,” in A. Shmibls 
„Deftr. Blättern für Lit, und Kunft,“ im 
„Soldatenfreund,” in „der öſtr. Reiche- 
zeitung“; auch betbeiligte er ſich an ben 
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falobiotifhen Beiblättern zu Glafers 
„Oft und Weit“ ; ferner find erwähnens- 
werth fein Aufſatz: „Eine gemeinsame deutsche 
Flagge" aus Originalquellen geſchöpft im 
„Militärkalender“ für 1851; — „Ein 
Mann aus dem Volke,“ unter welchem Titel 
er Kliebers Leben im „Volkskalender“ 
erzählte. In den leisten Jahren gab Ber- 
ger das biftorifch -biographifche Werk: 
„Felix Fürst ya Schwarzenberg k. k. Ministerprä- 
sident u. 5. w., ein biographisches Denkmal” 
(Leipzig 1853, O. Spamer, gr. 8°. mit 
Porträt) heraus, und legte im erften Theile 
besjelben die Hauptrefultate feiner fanti- 
liengeſchichtlichen Studien nieder. Im 
Mai 1848 erſchien won B. eine Bro- 
ſchure: „Ein freies Wort au Alle die wahrhaft 
frei sein wollen.” Die poetifchen Arbeiten 
B.'s find in Taſchenbüchern und belletrift. 
FJournalen ale: Seidls „Aurora,“ 
Carlopago's, Oeſtr. Odeon, “im „Früh- 
lingsalbum der öftr. Dichter,” im der 
„Dresdner Zeitung,” „arniolia” u. 4. 
zerftreut, An der Gründung des Wiener 
Alterthumsvereins hat ſich B. eifrig mit- 
betheiligt, und in dem von F. Stohl 
herausgegebenen „Schwarzenberg- 
ihen Ahnenſaal,“ welches foftbare Wert 
im Buch- und Kunſthandel nicht erſchienen 
ift, ift das biographiſch-hiſtoriſche Mate: 
riale das Ergebniß der Arbeit und For- 
hung B.'s. Die vielfeitige literarifche 
Thätigkeit B.'s bat fich bisher, da fie in 
theils pſeudo⸗, theil® anonymen Arbeiten 
beſteht, die überdies größtentheils zerftreut 
find, wenig bemerkbar gemacht. 
Truska (Heliodor), Frühlings: Album. 
Berger, Ehriftian Johann (Arzt, 
geb. zu Wien 14. Aug. 1724, geft. zu 
Kiel 2. April 1789). Nachdem er in 
Preßburg die Gymnaſialſtudien, zu Berlin 
und Kopenhagen die Chirurgie und zu 
Straßburg die Geburtshilfe abſolvirt 
hatte, warb er 1758 Profefior ber 
Anatomie an ber Maler- und Bild- 
bauer-Alademie zu Kopenhagen, 1759 


Doctor, 1774 Profeſſor der Mebicin, 

Chirurgie und Hebammenkunft in Kiel, 

1776 Etatsrath. Seine Bibliothef umb 

4000 Thaler hinterließ er der Kieler 

Univerfität als Vermächtniß. Er jchrieb: 

„Semeiotica partus legitimi, de perfectis- 

simi enicus signis* (Kopenhagen 1759, 

4°); — „Super chirurgia genwina indole 

et recta discendi ratione etc.“ (Kiel 

1776); — „Plimpis, die Hebamme” (Leipzig 

1785, 8°.). 

Chriſtiani (Milk. Ernft), Einlabung zu einer 
Gedächtnifrede auf E. WU. Berger (Biel 
1789, 4°.). — Deftr. National-Enchflopäpdie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 270. — Biographie 
mödicale. — Nouvelle Biographie générale 
... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 496. — 
Allgemeine Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften u. 
Künfte. Heransgeg. von I. S. Erf und 
9.©. Öruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°,) I. Sect. 9. Thl. S. 121. 


Berger von Bergenthal, Johann 
Wenzel (Großhändler, geb. zufirnan 
in Böhmen 28, Juni 1745, geft.?). Der 
Sohn eines Leinwandhändlers ſetzte er mit 
Fleiß und Glück das Gefchäft feines Baters 
fort. Sein Wohlftand mehrte ſich bald fo 
jehr, daß er durch Eröffnung vielfeitiger 
Erwerbsquellen die ärmeren Vollsclaffen 
kräftig unterftüken konnte, Er beichäf- 
tigte 500 Weberftühle und eben fo viele 
Spinnereien, und fein Etabliffement er- 
warb fich ſolchen Ruf, daß er zweimal mit 
erlauchten Befuchen, nämlich von Kaiſer 
Joſeph IL und Kaifer Franz II. be- 
ehrt ward, Als er fpäter in Befit der 
lanbtäflichen Güter Forft und Stubenet 
fam, machte er fich auch um VBerbefferung 
der Lanbescuftur, namentlich durch Er- 
zeugung bes Flachſes und Anbau bes 
Leinſamens verdient. Seine patriotische 
Gefinnung fand er im I. 1301 bei dem 
Aufrufe des Erzherz. Karl zur Bildung 
einer böhmischen Legion, darzuthun Gele- 
genheit. Er ftellte nämlich aus Eigenem 
16 Mann, und dazu, um mit gutem Bei- 


jpiele voranzugeben, feinen Sohn Wenzel 
als Freiwilligen. Seine kaiſ. Hoheit Er; 
berzog Karl gab ibm hierüber feine Zu 
friebenheit in einem bejonberen Schreiber 
zu erfennen. Ferner forgte er für di 
Berpflegung der Verwundeten. Aber aus 
nach anderer Seite hin war feine Hum 
nität wirffam. Im 3. 1805, als une 
ben Gebirgsbewohnern jeines Baterlaud! 
Epidemien und Nahrungsjorgen einge 
viffen waren, ließ er aus feinen Bori- 
then Getreide verteilen, und wenden 
iiberdies beträchtliche Geldjummen ji 


Unterftügung auf. In Anerkennung ale 


diefer Verdienſte ward ihm 1810 de 
Adelftand verliehen. 


Abelftande » Diplom vom 23. Jänner 1811. < 
Wappen: Ein durch einen filbernen Balts 
oben mit vier Zinnen quergetheilter Shib. 
Im oberen rothen Felde ein zum Ctreit je 
ſchidter filberner Löwe mit zwei ſilderne⸗ 
Sternen zur Seite. Im unteren blauen iX 
ein goldener Fels. 


Berger von ber Pleiße, Jobanı 


Freiherr von (k f. Feldze ugmeiſter, 
Ritter des Mar. Therefienorbens, ge. 


zu Nagy-Märton im Ungarn 176) ; 


Seit 1786 abet im Inf.Reg. Antın 
Fürft Efterhazy Nr. 34, machte er di 


Feldzüge gegen die Türken 1787-18 


mit, ward bei Belgrad verwundet un) 
1790 zum Unterlientenant befördert 


Während des Revolutionskrieges that 


ſich wieberhoft durch Muth und Umfikt 
hervor, namentlich am 18. Oct, 1% 
bei Werwich, wo er mehrere feink 
gefangen nahm und 1 Kanone erbeutet 
fowie am 3. Sept. 1796 bei Würzburg 
durch perjönliche Tapferkeit. Bei beit 
Gelegenheiten warb er auch verwunden 
Im 3.1800 Eapitänlieut., 1805 Hunt 


mann, und als folcher im Tyrol tbätn 


1809 Major, ftand er im Feldzuge die! 
Jahres beim 3. Armeecorps, ward | 
Haufen verwundet und avaneirte zu 
Oberftlient. Inder Schlacht bei feinzis 
die er als Oberft und Reg.-Commandır 


Tv 


ſocht unb in welder er wieder zwei 
Aben bavontrug, that er ſich beſonders 
ber Pleiße, deren einen Arm er 
Matete, jo hervor, daß er unter den 
gezeichneten genannt ward. Die 
taten des 3.1814 gaben ihm Gele- 
ib, fich bei St. Julien und Les 
iettes glänzend auszuzeichnen. 
seiben Affairen wirkte er Wunder ber 
ferteit, wertrieb den Feind ftürmifch 
ion eroberten Pofitionen, und Tief 
Bterer Die neuen Fahnen des Regi- 
8.-im beftigften feindlichen Feuer 
ben. Sein Lohn war das Ritter- 
bes Mar. Therefienordens, womit 
6) die Erhebung in ben Freiherrn- 
d die Verleihung des Präbicates 

ber Pleiße“ verbunden war. 
1815 zum Oberften im Inf.-Reg. 
Spleny Nr. 51 befördert, focht 
Murat. Ebenjo nahm eran 
fpebition des 3. 1821 Theil, warb 
JEM. und Brigadier in Eremona ; 
erhielt er eine Anftellung in ber 
jeuftäbter Akademie und 1827 warb 
&ber als Brigadier nach Wien ver- 
Macheinander zum Brigadier und 
ir-Eommandanten in Tyrol (1831), 
+(1832), zum zweiten Inhaber des 
Reg. Erzherzog Karl Ferdinand 

1 (1833), zum Feftungs-Comman- 
NA von Temesvär (1837) und fpäter 
von Arad ernannt, unterzeichnete 
fetsterer Stellung, inmitten ber 
chen Hevolutionsbewegung, am 
ept. 1848 jene berühmte Neutra- 
Erklärung und wertheidigte fich 
Monate gegen alle Angriffe helden- 
% Der Kaifer ernannte den Sljähr. 

2 zum FZM. und ſchmückte feine 
mit dem Kommandeurfreuze des 
bordens (31. Juli 1849). Nach 
tiger Dienftleiftung trat er in den 
Aand. Noch im 3. 1850 erhielt er 
Ulitärverbienftlreuz. Der Veteran 
A zweiter Inhaber des Inf.-Reg. 


4% 


303 


Karl Ferdinand Nr. 51 zu Deben- 

burg. 

Deftr. Militär-Konverjations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 370. (Ürtilel von Mt.) — 
Hellbach (Joh. Ehr. v.), Abels - Lerikon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bd. ©. 126. 


Berger, Johann Nep. (Advocat 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Proß— 
ni in Mähren 16. Sept. 1816). Iſt der 
Sohn wohlhabender Eltern; ber Vater 
war fürftl. Liehtenftein’scher Beamter 
zu Feldsberg in Nieder - Defterreich, 
die Mutter eine geborne Ab, bie getaufte 
Tochter convertirter ifraelitifcher Eltern, 
welche aus Offenbach nach Defterreich 
überfiedelten. Im Alter von 4 Jahren 
verlor Berger feinen Vater und da die 
Mutter in ihrer contemplativ - jentimen- 
talen Richtung dem vwielverzweigten Ge- 
ſchäfte nicht gewachſen war, gerietben auch 
die Bermögensverhältniffe in Verfall. 
Der Knabe erhielt anfänglich eine mili- 
tärifche Erziehung, begann aber fpäter zu 
ftubiren und befuchte das Gymnafium zu 
Olmütz mit trefflihem Erfolge. Selbit 
noch Schüler der 4. Grammatical-Elafje 
begann er bürftigfeitshalber, während er 
lernte, zu lehren. Im Alter von 15 Jah— 
ren verlor B. num auch die Mutter und 
ftand ganz ſich felbft überlaffen da. Wäh- 
rend er mit Roth und Entbehrungen rang, 
wußte er doch feinen Geift in beftändiger 
Friſche und Heiterkeit zu erhalten; der 
in jener Zeit ſchlechte Unterricht machte 
B. zum Autodidalten, und insbefonbere 
fühlte er fich zur Mathematif hingezogen. 
Die Belanntichaft eines k. k. Officiers 
war Beranlaffung, daß B. die umfaſſen— 
den Werfe Bega’s durchſtudirte. Als er 
die Philofophie hörte, wirkte ber als 
Lehrer hochgeachtete und zu früh hinge- 
ſchiedene Prof. Michael Canaval auf 
den Züngling in ſehr anregender Weife, 
und aus eigenem Eifer betrieb B. das 
Studium der analvtijchen Geometrie und 
Differentialvehnung, deren Kenntniß 
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damals manchem Profeffor der Mathe- 
matik fehlte. Diefe in Allem ſich beurfun- 
dende Tüchtigleit bewirkte es, daß, als 
ber Fürft-Erzbifchof von Olmütz, Graf 
Chotef, für feinen Neffen, Otto Grafen 
Chotef, nad einem Correpetitor juchte, 
die Wahl auf B. fiel, Um feine Studien 
fortzufegen, begab ſich B. Mitte 1834 
nach Wien, begann die Rechte zu ſtudiren, 
befjuchte aber in jeiner Borliebe für 
die Mathematik auch die aſtronomiſchen 
Borlejungen des ausgezeichnetentittrom 
und trug fich einige Zeit mit dev dee 
herum, einen Dienft auf der Sternwarte 
anzutreten. Littromw, ben heißblütigen 
Jüngling ganz erfaffend, machte ihn be- 
greiflich, wie es ober feinem Haupte wohl 
Moriaden Sterne, aber auf Erden nur 
jehr wenig Sternwarten gebe. Nach kur— 
zem Kampfe widmete fih B. ganz bei 
Rechtsſtudien und wurde 1841 zum Do- 
etor grabuirt. Neben den eifrigft betrie- 
benen Studien der Brodwiffenichaft ſchrieb 
B. für belletriftifche Journale; Novel- 
len, humoriitifch-fatyrifche Artikel brachte 
Sapphire Zeitſchrift „Humorift;” fpä- 
ter betheiligte er fih an 2. A. Frankie 
„Sonntagsblättern,” und fchrieb bald 
unter eigenem Namen, bald unter dem 
Pjendonym Sternau. Nefultate feiner 
wifjenichaftlihen Studien legte er aber 
in Wagners, fpäter von Stuben- 
rauch fortgefegten „Zeitſchrift fiir öſtr. 
Rechtsgelehriamkeit” und in Wildners 
„Juriſt“ nieder, in welchen er den Kampf 
gegen bie traditionelle öftr. Jurisprudenz 
als Vorlämpfer für die philofophifch- 
geichichtliche Behandlung der Rechtswif- 
jenfchaft in Defterreih aufnahm. Im 
feinen kritiſchen Beiprechungen von 
Perthalers „Recht und Gefchichte,“ 
von Höpfners „Monographie über ben 
Nachdruck,“ von Röflers „Die Ge- 
Ichichte im öſtr. Rechte” u. a.; — in 
feinen Abhandlungen: „Peinatreht und 
bürgerliches Recht nach ihrem begrifflichen Auter- 


schiede und ihrer systematischen Gliederung ;“ — | 
„Die Redtsphilosophie als letzie Entscheidung: 
quelle im östr. Privatrechte” zeigt er fich ebeni: 
als jcharffinnigen Dialektifer, wie a 
in ber Art, die Ergebniffe feiner Studie 
zufammenzufaffen, auf ber Höhe be 
Wiffenfchaft ftand. 1844 wurde B. zum 
Afiftenten der Lehrkanzel des Natur: ı. 
Kriminalrechtes an der f. k. Thereftani- 
ſchen Ritterafademie ernannt. Im Jahre 
1848 fand 8. öfter Gelegenheit, jein 
wiffenjchaftlihen Theorien in Die Prarit 
zu übertragen, was deun auch ber Fal 
war bei Berathung des erften und zwei- 
ten Preßgejet - Entwurfs, welcher er 
als Abgeorbneter des Wiener Schrift 
ftellervereing und als deffen Bicepräfiden! 
beiwohnte u. bei Diefer Gelegenheitheraus 
gab: „Die Pressfreiheit und das Pressgesch" 
(Wien 1848, Tenbler). Als die Wahlen 
zur deutſcheu National-⸗Verſammlung nad 
Frankfurt a / M. ſtattfanden, wurde B. 
zu Schönberg in Mähren zum Abgeord— 
neten und in ber feopoldftadt in Wien zum 
Stellvertreter gewählt. Seine Wirkſam 
feit als Barlamentsmitglied ift in meb- 
reren Schriften über das beutjche Parlı- 
ment, als von faube, Biedermanı 
u. A. hervorgehoben und feine Eigen- 
ichaften als Rebner auf der Tribune von 
Kaliſch in feinen „Shreppnells“ trei' 
fend gezeichnet worden. Klarheit, Schärfe, 
Wis und Schlagfertigfeit find die Vorzüge 
in B.'s Reden, und Biedermann er 
wähnt insbejondere der „ätenden Sium 
des Defterreichers,“ Da er von B. ſpricht. 
Den Höhenpunct feiner parlamentariichen 
Berebfamfeit erreichte B, in jeiner im 
März 1849 gehaltenen Rede gegen den 
Welker'ſchen Antrag: „Auf Annabm 
ber beutjchen Reichsverfaffung em bloe 
und Mebertragung ber beutjchen Kailer- 
würde an Preußen,“ B. war der eir- 
zige Defterreicher, ber in dieſer benf- 
würdigen Debatte, in welcher fich ale 
parlamentarifchen Kräfte maßen, ſprach 


und als er mit bem Sprichworte: „die 
Morgenftunde hat Gold im Munde“ bie 
Mretamorphofe, welche in Weller von 
einem Abend auf den nächften Morgen 
vorgegangen war, ironisch charafterifirte, 
brach in ben weiten Hallen der Pauls» 
firche ein Bei- und Miffallsftirm los, 
welcher bas Andenfen an jenes Stachel- 
wort B.’8 zu einem populären machte, 
ohne daß es durch eine auch gegen Ber- 
ger gerichtete Schrift Guſtav Pfigers, 
des politifchen Freundes Wellers, 
verwijcht werden konnte. Als bie Abge- 
ordneten von Frankfurt abgerufen wur- 
den, trat B, feine mittlerweile in Wien 
erhaltene Advocatur an, und fete feine 
durch das Jahr der Bewegung unter- 
brochene wiffenjchaftlihe Thätigfeit wie- 
der fort. Nach dem Erjcheinen des neuen 
MWechjelgefeges gab B. heraus „Die üstr. 
Wechselordunng vom 25. Jänner 1850 in ihrem 
Auterschiede von dem früheren Wechselrechte erlän- 
tert” (Wien 1850, Manz), wovon ind Mo- 
naten 2 Auflagen und eine Ueberjegung 
in's Italieniſche erſchien. Im jlingfter 
Zeit machte ſein Angriff des Werkes von 
Dr. Joſeph Unger „Spitem des öſtr. 
allgemeinen Privatrechts” (Leipzig 1856, 
Breitfopf u, Härtel, I. Bb.), welchen 8. 
in dem Werke „Britische Beiträge gur Cheorie 
des östr. allgem. Privattechts“ (Wien 1856, 
Manz) zufammenfaßte, in wifjenjchaft- 
fichen Kreifen Auffehen, Unger ant- 
wortete unvermweilt in ben „Oeſtr. Blät— 
tern für fiteratur 2c.” 1856, Nr.30u.31. 
Der Kern diefer wiffenfchaftlichen Fehde 
ift: Indem man Bergers Standpunct 
in der Rechtswiffenichaft als den philo- 
ſophiſchen bezeichnete, ſtellte man ihn 
dem Dr. Unger entgegen, ber die ge- 
ſchichthiche Richtung vertreten follte, 
Diefe Gegenftellung Beiber ift aber mehr 
Ergebni der Beurtheiler, als im Wefen 
der Beurtheilten begründet. Beide ver- 
folgen ein Ziel, nur auf verjchiedenen 
Wegen. Unger, indem er die dfter- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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reichiſche Geſetzgebuug in das Sy 
ftem der beutfhen Rechtswiſſenſchaft 
umzufchmelzen beftrebt ift, ſucht ber 
erfteren die Refultate ber legteren anzu⸗ 
eignen; Berger hat aber nicht ſowohl 
die öfterreichifche, als vielmehr die in 
einer Umformung begriffene bentjche 
Nechtswiffenichaft im Auge, er gebt im 
die principielle Reform der deutfchen, die 
bon der öflerreichifchen ſchon erreicht ift, 
zunächſt ein und will biefer letzteren nicht 
blos die Gegenwart ber beutjchen, 
jondern im fürzeften Wege auch ihre 

Zufunft gewinnen und in biefem Sinne 

mochte Berger feinen Standpunct wohl 

auch als ben ber Kritik bezeichnen, 
die er dem „Syſtem“ entgegenftellt. Die 

Polemif wurde auf beiden Seiten mit 

einer der Wiſſenſchaft entſprechenden 

Mäßigung in Wort und Ausdrud geführt. 

Endlich bot fi mit der Einführung der 

Miündlichfeit und DeffentlichleitdesStraf- 

verfahrens bem Dr. Berger neuerdings 

Gelegenheit, feine glänzende Rebnergabe 

an den Tag zu legen, und als gerichtlicher 

Redner zählt er zu dem gefuchteften, 

Sein Name wurde bald neben dem 

alfjeitig anerkannten desDr. Miüblfeld 

genanut. 

(Brockhaus) Converſations-Lexikon (10. Aufl.) 
II. Bd. ©. 543. — Frankl (L. A.), Sonn⸗ 
tagsblätter 1847. Beilage „ber Wienerbote“ 
©. 69. — Stubenrauch (Mor. Dr. von ,, Biblio- 
theca juridica austriaca (Wien 1847, 8°.) 
8.35 ldaſelbſt werben B.'s im „Yuriften“ und 
der „Oeſtr. Zeitfchrift für Nechts- u, Staats» 
wiſſenſch“ enthaltenen Auffäge Nr. 290301 
aufgezählt]. — Konverfationd = Perilon ber 
Gegenwart. — Die Männer bes deutſchen 
Boltes (Franff. 1848-51, Schmerber, Imp.40.) 
III. Bb. 7.2iefg., daſelbſt fein ziemlich gelunge⸗ 
nes Porträt. — Laube (Heinrid), Das erfte 
beutjche Parlament (Leipzig 1849, Weidmann, 

-3 Bde), — Biebermann (karl), Erinne⸗ 
rungen aus ber Paulskirche (Leipzig 1849, 
G. Meyer), — Kaliſch (E), Shrapnelis 
(Franffurt a M. 1849, Liter. Anflalt), — 
Bfiger (Guftan), Weber jetzt das Directo- 
vum, noch dad Habsburgiihe Kaiſerthum 
fpäter ... (I!) (Stuttgart 1849, Neff). 


20 


306 


Berger von Bergenheld, Karl Ct. k. 
Oberſt, geb. zu Straßburg 1769, 
geft. zu Wien 23, April 1846). Im 
feinem 16. Lebensjahre Erpropriis-Ge- 
meiner im 28. Inf.Reg. Kutſchera, 
warb er in demſelben noch vor Beginn 
bes franzöfiihen Revolutionskrieges Of- 
ficier. 1793 zeichnete er fi bei Tirle- 
mont, St. Amand, bei Bois deRems 
durch Tapferkeit aus und ward am Kopfe 
und an ber rechten Schulter verwundet. 
Noch größere Wunbentrug er 1794am 29. 
Mai davon, da er bei Maubeuge ben 
in Douries bereits eingebrungenen 
Feind wieder zurüdwarf. 1799—1801 
machte er in Italien die Schlachten bei 
Legnago, Magnan, Marengo, 
Montebello und Montehio mag- 
giore mit und that fich überall rühmlich 
hervor. Im Feldzuge von 1809 focht er 
als Hauptmann bei Afjpern, rüdte 
hierauf in Folge feiner tapferen Haltung 
zum Major außer ber Tour vor und 
erhielt den Auftrag, ein neues Grenabier- 
Bataillon zu bilden. Diefes, erft 12 Tage 
alt, führte er bei Wagram zu neuen 
glänzenden Thaten, und bei Zuaim trug 
er zur glücklichen Entſcheidung der Affaire 
wefentlich bei. Nachdem er noch in den 
Sahren 1813 u. 1814 mitgefochten, warb 
er in letzterem Jahre Oberftlieut. außer 
der Tour. Seine vielen Wunden zwan- 
gen ihn, 1816 in ben Ruheſtand mit dem 
Oberft-Titel zu treten, Später war er 
durch längere Zeit noch Commandant 
bes 1. Landwehr-Bataillons in der Yu- 
fowina. 1826 ward er in ben Adelftand 
erhoben und 1831 erhielt er eine Eli- 
fabetb Tcherefien- Stiftung. Er hatte 
14 Feldzlige mitgemadht und in Einem 
Regimente 31 Jahre gedient. 

Deftr. Militär-Sonverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I.3b. 8. 371. (Art. von Hd.) — Wap- 
pen: Ein blauer Schild mit drei grünen Ber- 
gen. Auf bem mittleren höheren fteht ein gehar- 
niſchter Mann, in ber rechten Hand ein bloßes 


Schwert zum Streite hebend, in ber linlen 
Hand ein Turnierſchild baltend. 


Berger, Thadbäus Edler von (Ir- | 


duftrieller, geb. zu Wien 18, Aus. 
1774, geft. zu Penzing bei Wien 27. 
Juni 1842). Schon fein Bater war ein 
ſehr angefehener Großhändler. Der 
Sohn legte an ber Wiener Univerfität die 


Gymnafial- und philofophifchen Studien | 


mit ausgezeichnetem Erfolge zurüd, trat 
1791 in das Gejchäft feines Baters, ward 
1800 deſſen Affocie und endlich 1806 
Chef des Haufes. Er wendete nun feine 
ganze Aufmerfjamkeit der ſchon früher 
von feiner Familie in Penzing begrän- 
beten Seibenbandfabrif zu, welche die erfte 
in Defterreich war und Durch welche dieſer 
Induſtriezweig in Defterreich eigentlich 
in’sLeben gerufen wurbe. B. bejchäftigte 
in feiner Fabrif ftets 8—900 Arbeiter. 
Diefem Berbdienfte verdankte er im Jahre 
1819 die Erhebung in ben Adelſtand. 
Als 1802 in Pottenborf die erfte Baum- 
wollfpinnerei errichtet ward, nahm 8. 
ben lebhafteften Antheil daran und grän- 
dete babei, wenige Jahre vor feinem Tode, 
in Gemeinfchaft mit Baron Sina bie 
erfte bedeutende Majchinen - Flachs- umd 
Hanfjpinnerei. An der Errichtung der 
öfter. Nationalbant nahm Berger we 
jentlihen Antheil und beffeivete durch 
23 Jahre die Stelle eines Directors 
berjelben, Mit diefer großartigen indu- 
firiellen Thätigkeit verband B. auch eine 
bumaniftifche und war ein befonders tbä- 
tiges Mitglied des zur Verbreitung der 
chriſtl. Religion geftifteten Leopoldinen- 
Dereins, wie er überhaupt au mehreren 
Wohlthätigkeits- u, gemeinnütigen Ber- 
einen fi als werfthätiges und unter 
fügendes Mitglied betheiligte und durch 
jeine unwandelbare Rechtlichkeit wie ſei— 
nen Eifer, wenn e8 galt, in weiten Kreiſen 
Gutes zu ftiften und den Leiden der Mit- 
menjchen abzubelfen, auszeichnete, 

Wiener Zeitung 1842, Nr, 218. — Neuer Rt 





frolog ber Deutſchen (Weimar 1844, Voigt) 
XX. Jahrg. 1842, I. Bd. ©. 487, — Meyer 
(3), Das große Eonverfationg = Lerikon fir 
gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. 
Inft.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 522.— Hellbach 
(oh. Chriſt.), Adels-Leriton (Ilmenau 1825, 
Boigt) J. Bd, S. 126, (Artikel: Berger. Nr. 5.) 


Berghofer, Amand (Humanift und 
Sonberling, geb. zu Grein in Ober- 
Defterreih 1. Dec. 1745, geft. zu Graz 
1. Febr. 1825). War anfänglich Lehrer 
ser deutſchen Grammatif und Nhetorif, 
yannn auch Director derk.k. deutſchen Haupt⸗ 
chule zu Steyer in Oberöfterreich ; legte 
1787) jein Amt nieder, lebte einige Zeit 
mSelenenthale bei Baben im freundfchaft- 
ichen Berfehr mit Karl Zul. Friedrid, 
em Berfaffer der „Situationen“ und bem 
drafen Fries, Beſitzer von Vöslau; 
iberſiedelte alddann nah Muskau in der 
Oberlaufis zu dem Grafen Hermann von 
Salenberg, und zuletzt nad) Augsburg. 
Berghofer fohrieb zu einer Zeit, in 
ver die ganze öſtr. Literatur, einige ftreng 
viffenfchaftlihe Werke und ein Baar 
Dichter ansgenommen, in Flugichriften 
eftand, und man in Zehnfrenzer - Bro- 
chüren voll perfönlichen und anderen 
Scandals literarifche Saturnalien feierte, 
venn nicht eben umfangreiche, fo doch 
urch ihren Inhalt noch heut bemerfens- 
verthe, intereffante Bücher; dieſe find: 
‚Emphndungen ans meinem Zehen” (Mien 
774, 8°); — „Briefe zu den Empfindungen 
as meinem Leben“ (Ebendaf, 1774); — 
‚Empfehlung der Kertur (sic) und des Denkens‘ 
Ebendaf. 1778, 8°); — „Anfmunterung 
sr Weisheit amd Engend, ans Grundsätzen einer 
ssunden Moral” (Ebendaſ. 1779); — „Eha- 
akteristische Züge mit freiem Geist entworfen” 
Musfau 1779); — „Die empfindsame Phi- 
ssophie in Briefen an Chleis“ (Deffau 1782, 
9); — „Berghofers Schriften" (Wien 1783, 
„ verminderte und verbefferte Aufl. 
bend, 1784); — „B.s neueste Schriften“ 
Wien 1784); — „Steiheitsgefühl in der 
inöde“ (Smorna 1785); — „Berbatene 
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Schriften" (Straubing 1800, 2 Thle.), 
Aufſätze enthaltend, deren Drucklegung 
ihm von der öſtr. Regierung nicht geftat- 
tet worden; — „Pleber Herenseten - Anfog“ 
(Prag 1804) ; — „Selbstbiographie” (1819); 
— „Hafschau und ländliches Feimmrh; Eine 
Biographie” (feine eigene) (Hamburg 1818); 
— ‚Das höhere Leben. Herausgegeben von seinem 
Bohne Tadmig Berghafer (Schleswig 1324) ; 
— „Literarisches Dermächtniss an seinen Sohn“ 
(Hamb. 1818). Mehrere diefer Schriften 
B.'s erſchienen anonym. B. war eingroßer 
Sonderling, feine Familie nährte er vom 
Ertrage feiner Schriften (daher deren 
Menge), einer Kuh und eines Gartens; 
bie Fenfter feines Häuschens, welche auf 
die Straße gingen, vermauerte er, brad) 
aber neue gegen das romantische Helenen- 
thal aus, Berghofer begehrte von 
jeinen Belannten ein Paar Schuhe oder 
einen Hut, wenn der feinige unbraudbar 
und er ohne Geld war. — Ueber feine 
Schriften ſchreibt de Lu ea: „Die Rechte der 
Menſchheit zu vertädigen (sic), das Laſter 
und die Scheintugend zu brandmarken, 
ſchrieb er aus der Fülle des Innern.“ 
Im Folgenden eine ganz furze Probe 
feines Styls: „Das Wesen der Reformation 
fodert Kraft, hohen Sinn und Eutsagung. — Es 
kann nicht die Herren, die gut sitgen, jum Auf- 
stehen bringen. — Nicht minder bebagt es den 
Witschleifern, Spass- und Fustigmachern, die sich 
licher bei Schmansen, Spielen and Zustfahrten 
eininden. — Könnten aus uorigen Zeiten die 
Kämpfer für's allgemeine Wohl, die edelsten 
Sittenuerbesserer noch einmal erscheinen, sie hätten 
das nämliche Schicksal. — Gift und Kremzigung 
waren der Tohn für den Muth eines Sokrates und 
eines weisen Majareneıs, — Dieser misshandelte 
Weltreformator enthrannte sehr uft im heiligen 
Eifer, in melden er — ganz gegen den Con unserer 
seichten geschmeidigen Schönschreiber — Starhel- 
veden hielt gegen die Pharisüer. — Der Yölling 
nimmt einen Suhsshwan;, die Reformatoren 
nehmen die Geissel in die Hand,’ — Gräffer 
in feinen „Kleinen Wiener Memoiren”. 
20 * 
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harakterifirt ihn folgendermaßen: „B. 
war ein überfpannter Philantrop. Er 
hatte wohl reblihen Willen, aber ohne 
alle Bejonnenheit und Prudenz. Natur- 
menſch, Naturjohn, wie er fi immer 
felbft fatirte, war er allerdings; bas ift 
jedoch nicht ausreichend, um auch philofo- 
phiſcher Schriftfteller zu fein. An wiffen- 
Ichaftlicher Grundlage fehlte es ihm Durch» 
aus, Er war Denker, aber ftets malcon- 
tent, fich jelbft zu einer gewifjen enragir- 
ten Humanität binaufwirbelnd. Natur- 
fühne, wenn fie ihre Sprößlinge fparta- 
nifiren wollen, pflegen wohl auch fie nadt 
berumlaufen zu laffen, nicht aber fie zu 
zwingen, auf bem Dache zu jchlafen. 

Wieland hatte den Einfall, Bergbo- 

fer den öſterreichiſchen Rouſſeau zu 

nennen. Das entzüdte ihn noch im 80. 

Sabre; fein letztes. Die zweite Auflage 

feiner „Schritten" kürzte er ab auf den 

Titel jegenb: Berminderte verbefferte 

Auflage. Um feine Quiescirung ſchritt er 

ungefähr mit ben Worten ein: „Ich bitte 

nicht mehr fein zu Dürfen Dero ergeben» 
fter Diener.“ Die in Straubing erfchie- 
nenen „Derbotenen Schritten” find von 

Berghofer, was in den Katalogen 

nicht angemerkt if. Sie enthalten bas, 

was man Räſonniren nennt, Sonſt war 

Berghofer ein Ehrenmann.“ 

Earinthia (Klagenfurt, 4°.) 1817, Nr, 50 (vom 
13. Dec.). — Meufel (9. ©), Das ge- 
lehrte Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Ausgabe) 
1. Bd. ©. 108. — Desjelben Erfter Nachtrag 
(ebenda 1786) ©. 40. — Öräffer (Franz), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, 3 Bde.) 
U, 3b. ©. 238. — Deftr. National-Encyklo— 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1885, 6 Bde.) I. Bd, ©. 274. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih, Ein Verſuch (Wien 
1776, Ghelen, 8°.) I. Bbes. 1. Abth. ©. 23. 
— Literarifhe Nachrichten von den Werten ber 
beften Schriftfteller unferer Zeit (1775) I. Ihrg. 
I. Quart. IX, Stüd, S. 185. — Frankl 
(2. A.), Sonntagsblätter (Wien 1843) II. Ihrg. 
©. 78: „Charakteriftif” von Gräffer., 

Bergler, Sojeph I. (Bildhauer, 
geb. auf Berglgütchen, einem Heinen 


Eigenthum in der Nähe der ſalzburgiſche 
Enclave in Tyrol, Windifchmattrei, gel 
zu Paſſau 9. Juni 1788). Den erſte 
Unterricht in feiner Kunſt erbielt er ii 
einem unbedeutenden Meifter in Lien 
Erft unter der Anleitung bes of. Ar 
Pfäffinger(i.d.)inSaßburgentwidel 
fih B.’8 Talent, der feines Lehrers beit 
Schüler wurde. Um fih ferner ausıı 
bilden, begab er fih nah Wien, und ei 
hielt aus den Händen der glorreid 
Maria Theresia jelbft 1750 den erſte 
Preis (eine goldene Medaille 20 Di 
[hwer, von Donnergravirt). Nun ver 
fügte er fih nad Salzburg, wo er [moll 
er nidt ein Opfer ber nie ausrottbare 
Pet: „Kiünftlerneid“ werden, fo vi 
Hinderniſſe fetten ihm feine neibijche 
Salzburger Zunftgenofjen entgegen], nid 
lange verweilte, jondern nach Schellen 
berg in Berchtesgaden ging, wo er be 
bem gefürjteten Abten Bejhäftigung fand 
Bon dort folgte er einem Rufe des Fürft 
bifhofs Joſeph Maria Grafen ver 
Thun, an befjen Hofe er bis zu feinen 
Tode, ber ihn im Alter von 60 Jahrer 
ereilte, lebte. Die vorzüglichiten Kunſt 
werfe jeines Meißels find: „Christus is 
Grabe“ auf dem Ealvarienberge zu Salz 
burg; — „Das Monument des Bischofs Grafe 
Rabatte“ und „das Monument des Fürstbist 
und Cardinals Grafen Tamberg“ beide im Dome 
zu Paſſau aus Salzburger Marmor; die 
Gruppen: „Abrahams Opfer" und „Bagı 
mit dem verschmachtenden Ismael im der Wüste, 
denen der tröstende Engel erscheint." Diele 
Gruppen aus Tyroler Mabafter, 1", 
Fuß hoch (aus einem Stüde geformt), 
befanden ſich in Prag und waren Eigen- 
thum feines Sohnes, Ferner find im 
Salzburger Dome die meiften Paffions- 
jcenen und mehrere Statuen Johanns 
von Nepomuk fein Werk. Zu Straßburs, 
dem fürſtbiſchöflichen Reſidenzſchloſſe iu 
Kärnten, wo er freie Wohnung und einen 
ausreichenden Jahresgehalt befam, ar- 


beitete er nebft mehreren größeren und 

Hleineren Figuren für bie bortigen Kir- 

hen, für feinen funftfinnigen Mäcen eine 

Uabaftergruppe aus vielen Figuren: „Die 

Anferwerkung des Zajarns,“ welches Kunſtwerk 

fih als Vermächtniß im Stammhauſe der 

Grafen von Zeil im Würtembergifchen 

befindet. Als der Prälat 1761 ben Bi- 

Ihoffig in Paffau einnahm, folgte ihm 

Bergler ein Jahr darauf mit feiner 

Familie dahin in ber Eigenfchaft eines 

Hofftatuarius, in welcher Stelle er auch 

unter Thuns Nachfolger, dem Grafen 

Ernft Firmian verblieb. In der neuen 

fürſtbiſchöflichen Reſidenz zu Paſſau ift 

der größere Theil der Statuen, Bas— 
reliefs, Guirlanden und übrigen orna— 
mentalen Ausſchmückungen von ſeiner 

Hand, ober doch nach feinem Modelle ge- 

arbeitet. Die colofjalen Statuen und 

Kindergruppen von Metall über dem 

Doppelportal aus Salzburger Marmor, 

und die von ben gigantifchen Kindern ge- 

tragenen großen Laternen auf der Haupt» 
treppe find ganz fein Werl, Auch in 

Wien und auf den Luftjchläffern bes 

Fürften Efterhäzy in Ungarn find zer- 

fireut mehrere Arbeiten B.'s in Stein zu 

finden, welche er in früherer Zeit unter 
ber Leitung bes Profeſſors Schleferer 
ausführte. 

Pillwein (Benebict), Biographiſche Schilbe- 
zungen ober Lexikon Salzburgiſcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler ... 
(Salzburg 1821, Mayer) S.7. — Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staats- und 
Kriegstunft (Wien 1823, 4°.) XIV. Jahrg. 
Nr, 152, 153. — Oeſtr. National-Enchllo- 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835) VI. Bb. Suppl ©. 867. — Nagler, 
Neues allgem. Künftler-Leriton. — Nouvelle 
Biographie gen6rale ... publide sous la 
dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
V.Bd, Sp. 518. — Porträt: Unterſchrift: 


Sofeph Bergler, M. Koed pinx. M. Balzer 
sc, Dresdae, 


Bergler, Joſeph I. (Hiftorien- 
maler, geb, zu Salzburg 1, Mai 
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1753, geft. zu Prag 25. Juni 1829). 
Sohn des Vorigen, ber ihm auch ben 
erften Unterricht im Zeichnen und Malen 
ertheilte. Das große Talent, welches ber 
Knabe verrieth, bewog ben Cardinal Fürſt⸗ 
biſchof zu Paſſau, Grafen Firmian, den 
jungen Künſtler nach Italien zu ſchicken. 
1776 begab ſich B. nach Mailand, wo er 
in ſeines Gönners Bruder, dem Grafen 
Karl Firmian, einen neuen Mäcen, und 
in bem ausgezeichneten Fresco - Maler 
Martin Knoller aus Tyrol einen aus- 
gezeichneten Lehrer erhielt. Unter Diefem 
Meifter bildete fih B. fo aus, daß, als 
ihm Knoller das bei ihm beftellte Ge- 
mälde, eine Eopie nah Raphael: „ber 
Kindesmorb* übertrug, dasſelbe allgemein 
für Knollers eigene Arbeit galt. In 
Mailand ſchloß B. mit dem Bildhauer 
Mattersberger innigen Freundfchafts- 
bund, welcher bis zu bes Letztern Tobe 
unzertrennlich fortbeftand. 1781 ging. 
nad Rom. Der damaligen Sitte gemäß 
mußte fih B. einen Schutzherrn unter 
ben Künftlern wählen, und bie Wahl traf 
den Schwiegerjohn des großen Mengs, 
Nitter Maron, der jelbft ein ausgezeich- 
neter Künftler war. In einem Kitnftler- 
freife, ber bie Namen eines David, 
Hadert, Hamilton, Wutky, Ca— 
nova, einer Angelika Kaufmann zählte, 
bildete fi 8. für feine Kunft, und Franz 
Andreas Bauer (fiehed.), Raucigaus 
Görz (fiehe d.), Füger (fiehe d.), Zau- 
ner (f. d.), ber böhmiſche Thiermaler 
Peters (fiehe d.), ver Tyroler Schöpf 
(fiehe d.) waren, abgefehen die vielen an- 
dern bes Ausfandes, unter denen Bier- 
mann aus Eaffel, Buri aus Hanau, 
Camuccini aus Rom, Morghen ber 
berühmte Kupferftecher, Tiſchbein aus 
Caſſel, Wächter aus Stuttgart fi) be- 
fanden, Joſeph Berglers Lerngenoffen. 
Mit der Eopirung ber berühmten Fresken 
von Zampieri inber Kirche S. Andrea 
a Valle und ber Meifterwerfe Raphaels 


310 


in ben Stangen und Loggien bes Baticans 
begann 8. feine höheren Studien, und 
machte ſich mit dem Kunftcharalter der 
größten Meifter vertraut. Außerdem malte 
er viel nad ber Natur und nach dem 
Modell, und 1784 gewann er mit dem 
für die Alademie von Parma gemalten 
Preishilde: „Samson als Gefangener der Phi— 
lister” ben Preis, eine 50 Ducaten [were 
goldene Mebaille. Im Berichte über die 
Preisaustheilung zeichnete Graf Gafton 
de la Torre di Rezzonico Gecretär 


der Afabemie, B.'s Bild fehr aus, insbe⸗ 


fondere die trefflich durchdachte und wohl- 
geordnete Erfindungber Figuren. „Wenn, 
heißt es im Berichte, Die Gruppe der Da- 
lila und der Bhififterfürften durch irgend 
einen leichten Gegenftand, mit jener des 
gefefjelten Samſon nur etwas mehr in 
Berbindung ftünde, würde B.'s Bild den 
berühmtefien Gemälden zur Seite ſtehen 
fünnen.“ Nah folhem Erfolge wuchs 
B.'s Liebe zur Kunft; er erhielt Aufträge 
zu Arbeiten von mehreren Seiten und 
fein Gjährtger Aufenthalt in Rom kann 
als die erfte Periode feines fünftlerifchen 
Schaffens angefehen werben, Aus dieſer 
Zeit ftammen folgende Bilder: „Befreiung 
des h. Petrus aus dem Merker durch den Engel‘ 
(Altarbild); — „die b. Marin“ und „h. 
Apsllonin” (zwei Aufſatzbilder, alfe 3 für 
die Nonnen in Fabriano); — „Eine heil. 
Maria mit dem Rinde mit virlen Engeln und Fim- 
mern“ (für die Hauptkirche in Marino, 
zwifchen Nom und Albano); — „Der sıl. 
Carattioli“ (Mtarbild für ein Klofter in 
Marino). Außerdem malte er eine große 
Capelle dieſes Klofters nebſt dem Altare 
in Fresfo. Nad Amerika nahm ein Au- 
guftinermönd — ein Mohr — vier klei— 
nere Kirchenbilder mit; zwei Gemälde 
gingen in ein Theatinerklofter nach Si- 
eilien. Zu gleicher Zeit malte er meh» 
rere Porträts von Freunden und Be- 
fannten. Die Berhältniffe des Hofes, 
deſſen Penfionär er war, Sehnſucht nach 


ber Heimat, und das weit vorgerückte 
Alter feiner Eltern, die nach des Grafen 
u. Bischofs Firm ian Tode hilfebedärftig 
geworben, nöthigten ibn 1786 Rom zu 
verlaffen und in feine Heimat zurüchu— 
kehren. In derfelben hatte er anfänglid 
mit mancherlei Schwierigkeiten zu käm— 
pfen. Der Carbinal- Fürfibifhof Graf 
Auersperg wies B.'s Anerbieten, in 
feine Dienfte zu treten, ab. Doch aber ver- 
ſuchte es B., fich durch feine Arbeiten, die 
er aus Italien mitgebracht, befannt zu 
machen, und e8 gelang ihm fo gut, daß 
feine Kunft ihn und die Seinigen die 14 
Jahre hindurch, welche er in Paſſau lebte, 
reichlich nährte. Der nämliche Kirchen- 
fürft, der ihn anfänglich abgewieſen, 
machte ihn num zu feinem Cabinetsmaler, 
und fein Nachfolger, der funftfinnige Graf 
Thomas Thun, ernannte ihn fogar zu 
jeinem Hoftruchjeß, in welcher Eigenjchaft 
B. manchmal den ihm fonft fremden Hof- 
dienft verrichten mußte. B.'s Aufenthalt 
in Bafjau bildet Die zweite Periode feines 
fünftlerifhen Schaffens, und in dieſelbe 
fallen folgende Gemälde: Bor allen für 
den Fürften Cardinal Auerspergjelbf: 
„Die Geburt Christi” (Altarbild für die Ca— 
pelle des Luftichloffes); — „Die Heilung des 
kranken Königs Hiskias“ (ein Cabinetsbild, 
wozu bie Genefung bes ſchwer erfrankten 
Cardinals Anlaß gab; dieſes letztere 
wurde nebſt der Copie der Raphaelſchen 
„Madonna“ dem Marſchall So ult ver— 
ehrt); — „Bir Caufe Christi" (Altarbild) 

und „der b. Joseph mit der Erscheinung des En- 
gels“ (Aufſatzbild für den Hochaltar, beide 
für die Pfarrkirche in Wegſcheid); — „Br 
b. Ioseph im Sterben” und „der h. Benedirt“ 

(für das Klofter Fahrenbach bei Scär- 

ding); — „Christi Geburt"; — „Christi 

Canfe”; — „Bas h. Abendmal“; — „Die Arf- 

erstehung des Hherrn“; — „Ehristi Himmeltahrt* 

und „Die Erscheinung des heil. Geistes“ (alle 

ſechs Bilder, bedeutend groß, für Schär- 

ding); die für Schärding und Wegiceit 


gemalten Bilder gingen in Fenersbrünften 
zu Grunde; — „Der Stary der empürten Engel“ 
(für eine Pfarrkirche jenfeits des Inn— 
fluſſes bei Schloß Eigen); — „Ber b. Al- 
rich“ und „die Sendung des h. Geistes“ (Al⸗ 
tarbilder für Kirchen inOberöfterreich) ; — 
„Christi Geburt” und „der Heiland am Rrenge 
mit der büssenden Magdalena” (nach Oeftern- 
berg in Oberöfterreich); — „Ber gehrenzigte 
Christus mit Marin Magdalena” (großes Bild 
für die Stabtpfarrfirche in Paffau); — 
„Christus am Krenge”; — „Die Geisselung nnd 
Krönung des Veilandes“ und „Die h. Anna“ 
(alle drei für die Pfarrkirche im Marfte 
Zwiefel in Baiern); — „Geburt Christi“ 
(für Die Kapuzinerkirche in Ravensburg); 
— „Der heil. Sebastian” und „Derheil. Georg“ 
(für eine Filtalfirche bei Regen im Wald); 
— „Die Canfe Christi” und „Bie heil. &r- 
shwister-Drei, Willibald, Wunibald und Wal- 
burga“ (2 Altarbilder nach Freynberg in 
Oberöfterreich); — „Der heil. Iarobns major; 
„Der heil. Joseph“ und „Der heil. Iohann von 
Vepomuck“ (3 Altarbilder nah Windorf 
an ber Donan); — „Die Rrenzabnapme” (ein 
großes Altarbild mit vielen Figuren, Für 
die Hoffirdhe eines Grafen Fugger in 
Schwaben); — „Christus als Welterläser” 
(Altarbild mit vielen ſymboliſchen Neben- 
figuren für den Grafen Stahbremberg, 
welcher es nach Wien nahm; in welcher 
Kirche oder Kapelle e8 aufgeftellt wurde, 
ift unbelannt). Bis zum 3. 1800 lebte 8. 
in Paffau ; um biefe Zeit gelang es meh— 
reren Kunftfreunden in Böhmen, eine 
Kunſtſchule in Prag zu begründen. B.'s 
Arbeiten waren in Prag vortheilhaft be- 
fannt, und er befam ben Ruf, bie Ein- 
richtung der neuen Anftalt auszuführen. 
Sein humaner Mäcen Graf Thun gab 
ihm einen 6jährigen Urlaub mit Beibehalt 
feiner Bezüge. Nad Verlauf diefer Frift 
ftand e8 ihm frei, nah Paffau zurückzu— 
ehren, ober den Dienft des Fürften zu 
verlaffen, B. begab fih nunmehr nad 
Prag, und wurde daſelbſt Alabemie- 


311 


Director der patriotifchen Runftfreunde, 
29 Jahre — e8 ift Dies Die drit te Periode 
fünftlerifchen Schaffens in B.’8 Leben — 
wirkte er in Böhmen für die Kunft, bil- 
dete eine Reihe von Talenten für bie 
jelbe aus, woburd fi im Lande Sinn, 
Geſchmack und Liebhaberei für den Zau- 
ber der bildenden Künfte hoben und ver- 
breiteten, B.'s Atelier wurde von jedem 
funftfinnigen Fremden, ber über Prag 
reiste, befucht und feine herrlichen Ar- 
beiten wurben allgemein beivunbert. Groß 
ift die Reihe ber Schöpfungen aus diefer 
feiner fetten ®unftperiode, und esfeien hier 
nur die bebentendften Arbeiten genannt: 
„Maria Himmelfahrt” (f. d. italien, Kirche 
in Prag); — „Der heil. Ioseph” und „Die 
heil. Cheresia“ (f. d. Klofter der Karmelite- 
rinnen a. d. Hradſchin); — „Der segnende 
Beilmd” (f. d. St. Salvatorskirche); — 
„Die Anferstehung” (f. d. Garnifonsfirche 
in der Feſtung Therefienftadt); — „Christi 
Yimmelfahrt” (2 fehr große Altarblätter 
f. d. Garnifonsfirche ber Feftung Joſeph⸗ 
ſtadt); — „Der Heiland am Rreme mit Maria 
und Iohannes” (Hochaltarblatt); — „Ber 
heil. Johann der Cäufer” und „Der heil. Johann 
von Nepomuk” (Seitenaltarbilder, alle 3 
für die Kirche der gräfl. Kuenberg- 
ihen Herrſchaft JZung-Woffiz); — „Maria 
Himmelfahrt” (großes Hochaltarbild f. d. 
Kirche zu Sedlez bei Kuttenberg); — „Bie 
heil, Dreieinigkeit umgeben von der Engelsschaar” 
(f. d. Dorflirche zu Stransniz bei Ları- 
genan); — „Die Apostel Peter und Panl‘ 
Gochaltarbild), und „Christus am Kreuſe“ 
(Seitenaltarbild, beide fir die oberſtburg⸗ 
gräfliche Pfarrkirche zu Bohniz, und der 
Gegenſtand des erſteren auch noch für die 
Pfarrkirche zuAltbudez); — ‚Der heil. Wenzel, 
die böhmische Ingend im den Pllichten des Christen- 
thums unterrichtend” (für die Schloßkirche 
des Fürften Kinsky zu Budeniz); — 
„Die Apostel Peter und Paul“ (f. d. Kirche 
zu Unter-Chwatlin auf der Sternberg- 


Manderſcheid'ſchen Herrihaft Zas⸗ 
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mu); — „Ber heil. Zaurrmins” (f. d. Pfarr⸗ 
firde zu Stupne); — „Ber heil. Nirolens 
die Ingend unterrichtend“ (f. d. Kirche ber 
Graf Kolowrat'ſchen Herrichaft zu 
Merklin); — „Ber heil. Ftauj von Assissi” 
(f. d. Kirche zu Sliwno der Kolomrat- 
ihen Herrichaft Roffatel); — „Bir Geburt 
Christi” (f. d. Kirche der Gräfl. Elam- 
Ballas’ihen Herrichaft zu Horka); — 
„Der grhermigte Beiland“ (f. d. Clam⸗Gal— 
Las’sche Schloßlirche zu Grafenftein); — 
„Der heil. Georg” (f. d. Schloßlirche zu Tet- 
chen) und „Ein Allerheiligenbild“ (f. d. Dorf- 
kirche ber Herrfhaft Raubnig). Aus Böh- 
mens Geſchichte bearbeitete B, einen gan- 
zen Eyllus u. 3. 3 große Delbilder und 
70 Blätter Zeichnungen. Die Delbilder 
fiellen vor: „Tibussa anf der Burg Misschrad 
achlichtet den Streit der yıwei Brüder nm das wäter- 
liche Erbe”; — „Ber Richterspruch des Herſog 
Spitignem IL” und „Marl des IV. Rettung 9m 
Pisa durch die tapfern Bühmen-KRitter, insbesondere 
darch die 3 Aolewrate.“ Bon andern biftor. 
Gemälden und Heiligenbildern find zu 
nennen: „Jermann nad Ehusmelda” nach 
Klopftods Hermannsihlaht (in der 
Gallerie der Geſellſchaft Patriot. Kunſt— 
freunde); — „Dir Anbetung der Hirten“ (f. d. 
neue Biarrfirche zu Schärding); — „Bir 
wier Evangelisten” (f. d. Kirche zu Pfropfen 
in Schlefien), und „Der aute Hirt“ (fir ben 
Domberrn Wimmer in Eichftädt). Ne- 
ben diefen großen Arbeiten fertigte B. 
eine Anzahl von Porträten; denn ber 
ganze hohe Adel Böhmens: Auersperg, 
Clam-⸗Gallas, Elary-Aldringen, 
Czernin, Kinsky, Lobfomig, 
Sternberg-Manderſcheid, Schön— 
born, Clam-Martiniz u. N, find 
durch B.'s Meifterband verherrlicht. 8. 
war in ben letsten Lebensjahren immer 
kränklich, und jein Ende war ſchmerzlich 
und Tangwierig. Seine zurückgebliebenen 
Kunfiihäge — wenn er fie nicht bei Leb— 
zeiten verſchenkt hatte — gingen an feine 
Schwefter, feinen von Paſſau mitgenom- 


menen Lieblingsichüler Walbherr, de 
Mäcen Grafen Franz von Sternbers- 
Manderiheid, den Magiftraterat 
Shüb und Herrn Prachner übe. 
Auf gleiher Höhe wie als Künftler ſtaw 
B. als Menſch; die Todesanzeige ber Ge— 
ſellſchaft patrioiifher Kunftfreunde nenn: 
ihn: „durch Wirken und Wohlthun aus 
gezeichnet.“ Seine Lectüre mar feinem 
Schaffen angenteffen: Die Bibel, Klor- 
tods Mefjtade, Oſſians Dichtungen 
und ber Idyllendichter Gesner; feit er 
in Böhmen lebte, las er mit Vorliebe 
Böhmens Geſchichte, Sagen und Legen- 
ben. Die Hoffnung, daf die Gefellichaft 
patriotifher Kunftfreunde in Prag eine 
ausführliche Lebensbeſchreibung ihres ver- 
dienftwollen erften Directors im Drude 
herausgeben würde, ift nicht erfüllt 
morben. 

Ritter von Rittersberg (3.), Nekrolog: 
„Joſeph Bergler, Director und Profeffor an 
ber Alabemie ber bilbenben Künfte ...“ (Pras 
1829, v. Schönfeld, 8°). — Monatſchrift der 
Gefellfehaft bes vaterländ. Muſeums (Praz) 
1829 im Monat Auguft. — Archiv für Geld., 
Statiftit, Literatur und Kunſt (Wien 1818, 
4°,) IX. Jahrg. Nr. 150; (Wien 1823, 4°.) 
XIV. Jahrg. Nr. 152, 153; (Wien 1825, 4°.) 
XVI. Jahrg. Nr. 55: „Zur Hiftorienmalerci 
in Böhmen.“ — Pillwein (Benebict), Die 
graphiſche Schilderungen ober Lerifon Salz 
burgifcher, theils verftorbener, theils lebender 
Künftler ... (Salzburg 1821, Mayer) S. 11. 
— Nouvelle Biographie gön6rale ... pu— 
bli6e sous la direction de M. le Dr. Hof- 
fer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 518, — 
Deftr. National-Enchllopädie (won Gräffer 
u. Gzilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I 2. 
©. 274. — Converfations-Perikon der neueften 
Zeit und Literatur (Leipzig 1832, Brodhaus, 
4 Bde.) I. Br. ©. 231. — Meyer (9.), Det 
große Gonverfations = Lerifon für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft.) 
IV. Bd. 4. Abth. ©. 532. — Porträt: 
Unterfchrift : Joſeph Bergler. F. Naborp ad 
viv. del. J. Quaiffer lith. (Prag 1823, 9% 
drudt bei Anton Made). 


Bergler, Stephan (Bhilolog, geb 
in Blumenaue, einer Vorſtadt Kron- 
ftabts in Siebenbürgen um das Jahr 
1680, get. in Bukarest gegen End 


ber erfien Hälfte bes vorigen Jahrhun- 
berts). Sein Bater war Bädermeifter, 
und B. befuchte Das Gymnaſium zu Kron- 
ſtadt, wo er mit Auszeichnung ftubirte. 
Später unterrichtete ibn der gelehrte 
Helzdorfer Pfarrer Markus Fronius. 
Dann befuchte er die Hochſchule zu 
Leipzig, wo er durch feine philologifchen 
Kenntniffe auf fih aufmerkfam machte, 
und ihn der Buchhändler Fritſch bei 
feinen Ausgaben ber Elaffifer verwen- 
bete. Bon Leipzig begab ih Bergler auf 
Fritfhens Empfehlung nah Amfter- 
dam und beforgte daſelbſt in Wetſteins 
Drnderei bie Ausgabe mehrerer clai- 
ſiſchen Werke. Bon ba ging er nad 
Hamburg und unterftütteden berühmten 
Fabrizius bei feiner „Bibliotheca 
graeca* und ber Ausgabe des „Sextus 
Empiricus 1718.“ Wieder berief ibn 
Fritſch zu ſich, daer Küfters Ausgabe 
des Ariſtophanes vorhatte. Endlich 
nahm er eine Stelle als Secretär bes 
Fürften Alex. Maurofordato in ber 
Wallachei an, und blieb bei Demfelben bis 
an fein Lebensende, vor welchem er noch 
zur katholiſchen Neligion iübertrat, 8. 
war ein großer Cyniker, und von feiner 
unordentlichen, ungefelligen, unreinen 
?ebensweife geben mehrere feiner Zeit: 
jenoffen Nachricht. Seine Schriften und 
sen ihm beforgten Ausgaben find: „Homeri 
Opera graece et latine“ ( Amstelod. Wet- 
itein 1707, 2 Bde., 12°.) [Ebert. Bibl. 
sex. Nr.9971]; — „Aleiphronis Rhetoris 
Epistolae piscatoriae, rusticae, amatoriae 
t parasiticae cum nolis, graece et lat.“ 
Lipsiae 1715, 8°.) [Ebert Nr. 377]; 
(16 Briefe, die B. größtentbeils zum 
riten Male mit einer Ueberſetzung und 
yelehrten Anmerkungen herausgegeben 
at; — „Ileoı Tor zaderorror BıBlos, 
Liber de officiis comseriptus a Joanne 
NVicolao Alexandro Maurocordato Voivoda 
‚ditione secunu latine conversus* (Lip- 


ae 1722, 4°.) [Ebert Nr. 13436]; dieſe 
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Ausgabe mit bem BorträtdesHofpebars ift 
ſehr ſchön; — „Jos.Genesius de RebusCon- 
stantinopolitanis Läbr. IV. gr. etlat.“ (Ve- 
netiis 1733, ful.) [Ebert Nr. 3221, 29]. 
Die erfte Ansgabe diefes griech. Hiftori- 
fers mit B.'s latein. Ueberſetzung und 
Anmerkungen; Genefius erzählt Die Ge- 
ſchichte der gricch. Raifer von 813— 889; 
und „Aristophanis Comediae gr. et lat. a 
Berglero“ (Amstelod. 1760, 4°., 2 Bde.) 
[Ebert Nr. 1093]. Bergler bat fid 
durch feine Ausgaben griechiſcher Schrift- 
fteller mwejentliche Berbienfte erworben, 
unb wurden biefelben ehedem fehr ge- 
ihätt. — In ben Actis eruditorum 
(Lipsiae) 1812 und 1813 befinden fich 
von B. „AÄnimadrersiones quaedam ad 
Jac. Gronorii Emendationes in Suidam 
conjunctim edit. cum Decretis romanis 
Asiaticis et Animadrersio in noram edi- 
tionem Herodoti a Cl. Gronovio curatam. 
Seivert (Johann), Nachrichten von Sieben- 
bürgifhen Gelehrten und ihren Schriften 
(Brefburg 1785) ©. 25. — Sax, Onomasti- 
eon. — Nouvelle Biographie générale ... 
publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1855) V. Bd. Sp. 517. 
— Allgem. Enchflopäbie ber Wiſſenſch. und 
Künfte. Herausgeg. von J. ©. Erf und 
3. &. Gruber (Leizig 1822, Gleditſch, 4°.) 
1. Eect. 9. Thl. ©. 125, von Benigni. — 
Gesner (J. Mathias), Prael. Isagog. in Eru- 
ditatem universalem 8. 524. — Strurii, 
Bibliotheca Historiae Litter. 8. 2263, 


Bergmann, Joſeph (Geſchicht-, 
Sprach- und Alterthumsforſcher, 
wirkl. Mitglied der kaiſ. Akademie der 
Wiffenfch.,geb. zu Hütte ſa u in Borarl- 
berg 13. Nov. 1795). Sohn eines Ma- 
fers. Studirte 1809 zu Feldkirch, dann 
1811— 1814 unter Böhm, der ihm bie 
Richtung aur Philologie gab, zu Kempten. 
1814 fam er nad Wien, ſtudirte Philo- 
ſophie und fette unter Prof. Anton Stein 
feine philol. Sprachſtudien fort, während 
er zu gleicher Zeit über griechiſche Sprache 
und die Clafjiter an der Univerfität Bor- 
träge und Repetitionen hielt. 182 
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er als Profeffor an’s Gymnaſium in Cilli 
und nah Alois Primiffers Tode 
(1827) trat B. deſſen Stelle als erfter 
Euftos im Münz- und Antifencabinete 
und ber Ambrafer Sammlung an. Im 
Herbft 1831 übernahm B. den Unterricht 
ber brei Söhne bes Erzherzogs Karl 
und trug den Erzberzogen Albrecht und 
Ferdinand Karl die öſtr. Staaten- 
gefhichte und dem Erzherzog Friedrich 
allgem. Geſchichte und lateiniſche Sprache 
vor. Die vielen gründlichen und gelehr- 
ten Forſchungen, insbejondere iiber bie 
Geſchichte Tyrols und Vorarlbergs be- 
wirkten B.'8 Aufnahme in die erfte Reihe 
ber am 1. Febr. 1848 ernannten wirt. 
Mitglieder ber faif. Alademie d. Wiffenich. 
Außerdem zeichneten zahlreiche gelehrte 
Bereine bes In- und Auslandes B. durch 
Ueberfenbung ihrer Ehrendipfome aus, 
B.'s Arbeiten gehören in’s Gebiet der 
Geſchichte, Numismatik und Philologie. 
Der größte Theil berjelben [einzelne davon 
fo umfangreih, daß fie felbftftändige 
Werke bilden könnten] ift in Sammel- 
werfen und Bereinsfchriften erjchienen. 
Selbftftändig kamen heraus: „Antersuchnn- 
gen über die freien Walliser oder Walser in 
Granbünden und Vorarlberg. Mit einigen diese 
Grbiete betreffenden historischen Erläuterungen‘ 
(Wien 1844, 8°, mit einer Karte); 
biefe grünblihe und erſchöpfende 
Arbeit war zuerft im „Notizenblatte zu 
den Wiener Jahrbüchern“ 1844, Bd. 
CV—CVIIH erſchienen; — „Plebersicht der 
k. k. Ambraser Sammlung nach ihrer dermaligen 
Aufstellung” (Wien 1846, Staatsbruderei); 
— „Medaillen anf berühmte und ausgezeichnete 
Männer des üste. Kaiserstantes vom 16.—19. 
Iahrhumderte. Im trenen Abbildungen” (Mien 
1844 u. f., 4°.); von diefem Werfe ift 
ber erfte Band ganz vollendet und enthält 
XIV Tafeln mit 69 Medaillen und bie 
Biographien von 50 Männern u, Frauen. 
Der zweite Band ift Bis zum 4. Hefte 
gediehen und enthält VIII Tafeln 


Medaillen nnd 40 Biographien; enblid 
bildet der 12. Band der Bibliothek des 
fiterar. Bereins in Stuttgart von Berg 
mann: „Das Ambraser Lirderbuh vom Yahr 
1582” (1845,8°,). Esenthält 260 Fieber. 
Indem wir, was bie übrigen Arbeiten 
Bergmann betrifft, auf ben unter 
den Quellen angegebenen „Almanad ber 
faif. Alademie“ verweifen, wo dieſelben 
vollftändig angegeben find, laffen wir hier 
nur noch bie wichtigern gefchichtlichen und 


biographifchen Arbeiten biefes Gelehrten 


nach den Sammelwerfen, wo fie erfchie- 
nen find, folgen. I. Ueber Borarlberg: 
An Hormayrs „Archiv“: „Die Schwrdn 
in und um Bregen (1637)“, 1824, Mr. 116, 
117; — in Kaltenbäds „Deftr. Zeit 
ſchrift“: „Reber den Bregemermald“, 1835, 
Nr. 27; — „Bereichniss der Tandamänner im 
innern Bregenzermalde vom Fahre 1400 — 1806“, 
1835, Nr. 90; — „Pleber Hohenems nad dir 
dortige Indengemeinde”, 1836, Nr. 99, 100; 
— „Beber die Pfarre Müfensberg im äussern 
Bregenjerwalde und ihre Mandart” 1837, Nr. 
84, 85; — „Die Pfarre Bildstein bei Bregen 
und des FM. Max Vor. Graf von Starhemberg 
Stiftung und Grabmahl”, 1837, Nr. 86,87 
und Ar. 100, ©. 400; — „Geschichnich 
Notigen über das obere Walserthal und besomders 
über die Merrscheft Blumeneh in Borarlberg*, 
1837, Nr. 101, 102 und im „Tyroler 
Boten” 1841, Nr. 701; — in Chmelé 
„Deftr. Gefchichtsforfcher" (Wien 1838, 
8°,): „Arkunden (28) der vier woraribergischen 


Herrschaften and der Grafen von Montfort” J. Bd. 


©. 169—206, I. Bd. S. 30—65 5; — 
in den „Wiener Jahrbüchern der Fitern- 
tur:“ „Meber das ursprüngliche Doppelelemızt 
der Beuölkernng m Galtür in &grol”, COX V, Br.; 


— „Früheste Runde über den Bregenjer Wald 


and die Stiftung des Klosters Mehrerau” CX VII. 
Bd. (dazu Heibelb. Jahrb. Anzeigeblatt 
1848, ©. 147—150); — in den „Si. 
gungsberichten ber biftor.-philof. Elafie 
ber kaiſ. Afabemie der Wifjenfchaften*: 
„Die Wirdertänfer u An im inneren Bregeam 


Walde und ihre Ansmanderung nach Mähren im 
Iahre 1585”, 1848, III. Heft, ©. 106; 
— „Beiträge m einer kritischen Geschichte Var- 
aribergs,” VI. Bd. S. 195; — „Atber das 
Geschlecht Junfrieds Grafen von Churrhätien“, 
VI. 8. S. 506. — In den „Denkſchrif⸗ 
ten berjelben Klafie”:  „Necrologium 
Augie majoris Brigantinae ordinis 8. 
Benedicti“, V. Bd. &. 62; — im „Ar- 
hin für Runde öſtr. Gefchichtsquelfen” : 
„IV Mrkunden der vier vorarlbergischen 
Herrschaften und der Grafen von Montfort”, 
1848, II. Set, ©. 40 — 160, 
IV. Heft, ©. 1—82; — in der „Zeit- 
ſchrift fr öftr. Gymnafien”: „Grographi- 
sche Skine von Vorarlberg“, 1850, III. Heft, 
S. 176—188. — II. Ueber Borarl- 
berger. In Ridlers „Archiv“: 
„Angelika Ranfmann“, 1831, Nr. 123; — 
im „Tyrolerboten“: „Joh. Andolph Schmid 
Freiherr von Schwargenborn, kais, Grossbotschafter 
an der osmanischen Pforte (+ 1667)”, 1838, 
Nr. 27, 28; — „Patrig Seller unm Feldkirch, 
25, Propst ın St. Pölten (} 1693)”, 1839, 
Nr. 17; — „Georg Kurj von Feldkirch, erster 
infalirter Abt zm Mlosterbenern in Schwaben (+ 
170%)", 1839, Nr. 41; — „Martin Grens- 
sing von Mellan, erster infolirter Abt zu Schlögel 
(1626— 1665)”, 1839, Nr. 55 (und in 
Ehersbergs „Zuſchauer“ 1839, ©. 
1297); — „Weber dir briden Iakob Manlins 
oder Mennel im 16. Jahrhunderte”, 1840, Nr. 
27; — in Adolph Schmidls „Deftr. 
Blätter für Liter. u. Kunſt“: „Barthel. 
Bernpardi ans Schlins, Propst zu Remberg in der 
preass. Provim Sachsen (F 1551) und dessen 
Bader Mag. Ich. Bernhardi, Prof. gu Witten- 
berg", 1844, II. Duartal, Nr. 57; — in 
Kaltenbäds „Oeſtr. Zeitſchr.“ in deffen 
Bl. f. Liter. u. Kunft: „Alvis Primisser 
and sein literarisches Wirken“, 1837, Nr. 9; 
— im „Neuen Nekrolog der Deutſchen“ 
für 1840 (Weimar 1842) Nr. 252: 
„Panline von Schuerling, geb. Freiin von Kon- 
diſta“; — in ter „Wiener Zeitung”: 
„Ande, Alsis di Danli, Freiherr von Crruhtim“ 
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1842 vom 9. April; — „Peter Kndi, 
Zeichner und Mnpferstecher am k. k. Münz- umd 
Antiken-Cabinet”, 1842 vom 6. October; — 
„Anton Stein, Prof. der Philologie”, 1845 vom 
5. Jänner; — „Balthasar Edler von Kiern- 
feld“, 1846 vom 7. April. — III. Hifto- 
rifhe Aufſätze vermiſchten In— 
halts. In ben „Wiener Jahrbüchern“: 
„Frauen des üstr. Ershanses mit den Imsiguien 
des goldenen Dliesses anf bildlichen Denkmälern“, 
LI. Bd. Anzeigebl. S. 2—15; — „Ber 
Habsbargishe Pan“, LVI. Bd. Anzeigebl, 
S. 1-18; — „Der älteste gedruckte Katalog 
der Rüstungen der k. k. Ambraser Sammlung 
vom Fahre 1593“, LXXIV. Bd. Anzeigebl. 
&.14—24; — „Raiser Marmilions |, Bi- 
bliothtk“, XCVIII. Bd. Anzeigebl. S.1— 
275 — „Bisterishe MAntersuchungen über die 
heutigen sogenannten Cimbern in den Selle commi 
über die Namen, Lage und Beuölkerung der Ull 
comuni im urronesischen Gebirge.” Mit mehre- 
ren Kärtchen. CXX. und CXXL Bd. 
(3. wohnte im 3. 1847 der Berfamm- 
fung der Naturforfcher in Venedig bei, 
benützte feine Reife zu einem Ausfluge 
in die Sette comuni und jammelte an 
Ort und Stelle die intereffanten Ergeb- 
niffe, welche ven Inhalt obiger Abhand- 
fung bilden) ; — in Ridlers „Archiv“: 
„Zohann Cruchsess von Waldburg und Sonnen- 
berg“ 1831, Nr. 113; — in Ralten- 
bäcks „Zeitſchrift“: „Arber die Entstehung, 
Gintheilnng und den Inhalt des städt. Museums 
qm Salzburg (1836)”, 1857,Nr. 25 -31; — 
in Dr. Mor.v. Stubenraudhs „Oeftr. 
Kalender“ für 1844 (Wien, Sollinger); 
„Oswald von Wolkenstein" S. 60 u. f. — 
IV. Rumismatifhe Abhanblun- 
gen. Außer einzelnen Mittheilungen in 
vielen Nummern bes Ridler'ſchen „Ar- 
chivs“ d. 3. 1831 — 33 und in Johann 
Shids „Wiener Zeitſchrift“ d. J. 1835 
fchrieb er: in Chmels „Deflr. Ge- 
ſchichtsforſcher“: „Münen non den Raisern 
und KRönigen Karl dem Dicken, Beremgar von 
Friaul, Guido won Spoleto und seinem Sahne 
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Lambert, dann von Arnulph von Aürnthen, uon 
eima 880 — 900 m. Chr. Geb. Mit Münytafel‘ 
I. 3. &. 217—225; — In ben „Wie- 
ner Jahrbüchern ber Literatur” : „Anter- 
sohungen über das älteste Müngrerht ju Kirding 
(im 3.975) nud Friesah (im 3. 1015) n. 5. w.“, 
CL Anzeigebl. S. 1—30; — „Bas Min 
recht der gefürsteten Grafen von Cilli ; das Müny- 
recht, die Müngen and Medaillen des grällichen 
Geschlechtes won Jardegg Glaty“, CIII. Anzgbl. 
S. 29—50; — „Heber den ausger. Medaillenr 
AN. AB., d. i. Antonio Abondio“, CXI. 
Anzeigebl. S. 1—25 u. CXIV. Anzgbl. 
©. 43; — „Weber die Meraner Münge und die 
Mlebereinstimmung ihres ültesten Cypus mit den 
Aquilini grossi oder Adlergraschen einiger 
Städte Oberitaliens“, CXIII. Anzgbl. ©. 1. 
— V. Philologiſche Abhandlun— 
gen. In der „Zeitjchrift für Tyrol und 
Vorarlberg“: „Arber die Volkssprade im 
äusseren Bregenyermalde”, III. 1827, ©. 268 
—312; — inden „Wiener Jahrbüchern“: 
„Lateinische Grammatik, moralische n. diätetische 
Derse sammt einer Vermehrung in Prosa um Pln- 
terrichte des Eryberyogs, nachherigen Kaisers Ma- 
ximilian 1.” (von feinem Lehrer Stephan 
Hemwner, Dominikaner in Wien, um 
1470 gefchrieben), LXXVIII. Anzeigebt. 
S. 17— 34; — „Bon dem Mage Yelmpredhte, 
Eine portishe Erzählung ans dem breisehnten 
ZIahrhunderte von Wernher dem Gartenäre”, 
LXXXV. und LXXXVI Anzeigebl.; 
— „Des Ritters Alrich von Tiechtenstein Ptwis 
oder Ftauenbuch vom 3. 1257” XCI. und 
XCIII. Anzeigebl.; — „Ders steiermärk. 
Bern und Sängers Herant von Wilden vier 
portische Ersählungen ans der Mitte des drei- 
jehnten Iahrhumderts", XCV. und XCVL 
Anzeigebl. — Außer den bisher ange- 
führten Arbeiten enthalten die Sitzungs— 
berichte ber hiſtor.⸗philoſ. Claſſe der kaiſ. 
Alabemie der Wiffenfchaften und andere 
wiſſenſchaftliche Zeitichriften Beſprechun⸗ 
gen numismatiſcher, hiſtoriſcher Werte 
und einzelne Abhandlungen. Seine neue— 
ſten Arbeiten find in den „Situngs- 


berichten ber kaiſ. Alademie ber hifter.- 
phil. Elaffe": „Zeibnitt in Wien“, XIII. Br. 
S. 111; — „Meber Karl VI. Roth und Bot 
Antignarius Jeraens, dessen Stammbuch and Cor 
respondey“, XII. Bd. ©. 539 und in 
ben „Berichten bes Altertbumsnereins 
zu Wien” (1854): „Erſherſeg Maximilian | 
und Marie von Burgund nnd deren älteste Porträt: 
in der Ambraser Sammlang.” 

Almanach ber laiſ. Alademie ber Wiffenfchaften 
(Wien, Staatsbruderei, 8°.) 1851, ©. 116. — 
Deftr. National»-Enchllopäbie (non Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) L. Bb. 
©. 275. — Wurzbach von Tannenberz 
(Dr. Eonft.), Bibliogr. ftatiftifche Ueberſicht der 
Literatur des öftr. Kaiferftaates. II. Bericht 
(Wien 1856, fer 8°.) Marginal: 6305, 6332, 
6416, 6493, 6656, 6939, 7847. 


Bergmayr, Ignaz Franz (Kriegs 
minifterialratb, militär. » juribifcher 
Schhriftfteller, geb. zu Wels 1784). 
Nachdem er die Rechte an ber Univerfität 
zu Wien ftubirt hatte, fam er 1805 als 
Auditoriats- Praftilant zum nieberöfte. 
Generalcommande. Er ward bald Au- 
ditor; 1813 Nittmeifter - Aubditor im 2. 
Chevaurlegers-Reg., 1816 Mitglied ber 
hoffriegsräthlihen Juſtiz - Normalien: 
Commifjion, 1818 Stabsaubitor, und 
1830 General» Auditor - Lieutenant und 
Referent im Juftizdepartement beim Ge 
neralcommanbo in Hermannftadt, jo mie 
1832 in Wien. Seit 1844 iſt er Kriegs— 
minifterialrath. Er iſt Berfaffer mehrerer 
militär.-juribifher Werke, melde ihrer 
Gründlichleit und Gediegenheit wegen 
fehr geichätt find. Diefe find: „Mant- 
buch zum peinlichen Berfahren bei der österr, Arme 
und in den Militärgrämen“ (Mien 1812); 
— „Anhang m diesem Werke, nebst einem 
ausführlichen alphabetischen KRegister“ (Wien 
1821); — „Perfassung der k. k. üstr. Armer“ 
(Wien 1821); — „Rriegsartikel für die b. k. 
östr, Armee mit allen übrigen üsfr. Militärstraf- 
gesetjen vereinigt and erläntert” (Mien 1824, 
3. Aufl. 1835); davon erichten auch eine 
ital, Ueberfegung von ©. T. Eriftian 


eig (Benedig 1837); — „Pas bürgerliche 
Kecht der k. k. üste. Armee und der Militärgrän- 
Dravingen” (Wien 1827—1837, 3 Bde); 
dazu: „Anhang nener Verordnungen ju dem bürgl. 
Rechte der k.k. üstr, Armee und der Militärgrän- 
Prouingen” (Wien 1839); — „Rriegs- und 
Morine-Derfassung des Ralserthums Oesterreich“ 
Deftr. Militär-Ronverfationd=terifon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mep- 
nert (Wien 1851)1. Bb. ©. 372, (Art.v. Hb.) 
— Deftr. National-Encyflopädie (von Gräf- 
fer n. Ezilann), (Mien 1835, 6 Bde.) IL 
Bd. ©. 276. — Stubenrauch (Dr. Moriz von), 
Bibliotheca austriaca (Wien 1847) 8. 38 
[wo von Ar. 802—308 Bergmahers Fad- 
idriften aufgeführt werden]. 


Bergobzoomer, Johann Baptift(Hof- 
Ihaufpieler und Shaufpieldidter, 
geb. nah Gräffer zu Bien 9. Sept. 
1742, geft. nach ebend. zu Wien 12, 
Jänner 1804), Früh verwaist, wurde er 
von einer Verwandten in eine Buchdru—⸗ 
derei gegeben, trat jpäter in den Militär- 
ftand, machte ben Krieg mit, und kehrte 
nad) deſſen Beendigung zur Buchdruderei 
zurüd. Die Belanntihaft Weisferng 
beftinmmte ihn, fich Der Blihne zu widmen. 
1764 betrat er zum erften Maledie Bühne, 
ging dann nach München, wo fein Spiel 
ſehr gefiel und er ein Theater begründete, 
Des Wanderlebens müde, verließ er die 
Bühne, ging nah Wien, und befuchte Die 
Borlefungen des berühmten Sonnen- 
fels. Ueber Zureben eines frübern Eol- 
legen bejchloß er wieder die Bühne zu 
betreten, ging 1771 nach Prag, wo bei 
der Umftaltung der Prager Bühne bie 
Wahl des Directors auf ihn fiel. Wäh— 
vend er fih da die Gunjt des Adels er- 
warb, hatte er von den Chicanen feiner 
Colfegen fo viel zu leiden, daß er Prag 
verließ, und 1774 neuerdings in Wien 
auftrat, und dafelbft verblieb. Als Schau- 
jpieler war er in den Rollen der „polternden 
Alten”, „Charakterväter” und „Tyran- 
nen" ausgezeichnet. Als Theaterdichter 
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hatte er damals einigen Werth, umfo- 
mehr wenn man bebeuft, daß er zu 
einer Zeit jehrieb, als der Hannamurft 
noch Alles galt, und das vereinzelte Stre- 
ben der Beffern kaum im Stande war, 
die Gewohnbeiten eines verdorbenen Ge» 
ſchmacks zu erſchüttern. Seine gedrudten 
Stüde find: „Per Oftigier.” Luftfp. in 1 
Act (1768); — „Die unglückliche Heirat.” Ein 
Trauerſp. in Berfen und 5 Aufz. (1769); 
— „Die Sitten der Seit,” Ein Luftfp. in 2 
Aufz. (1770); — „Ber Geis." Ein Ge- 
fegenheitsftüd am Namensfefte Maria 
Thereſia's in 1 Auf. (1771); — „Die 
Witwe.“ Ein Nachſpiel in 1 Aufz. (1772); 
— „Der Spieler.” Ein Luftip. n. d. Franz. 
in 5 Auf. (1773); — „Ber Aniversalerbe,“ 
Ein Luftip. n. d. Franz. in 5 Auf 
(1774); — „Der Zerstreute.“ Ein Luſtſp. 
n. d. Franz. in 5 Aufz. (1775); — „In 
der Moth lernt man die Freunde kennen.” Ein 
Luſtſp. in 5 Aufz. (1776). Seine übri— 
gen nicht gedrudten, aber von 1765— 
1775 in Frankfurt, Mainz, Cöllu, Düfe 
jeldorf und Prag gegebenen Stüde — 
16 au ber Zahl — führt de Luca alle 
auf. In B.'s dramatiſchen Arbeiten Tiegt 
manche gute Idee verftedt, deren Be- 
nützung in unferer an guten Theater- 
ftüden fo armen Zeit zu empfehlen wäre. 
— Bergobzoomer Katharina (Sän— 
gerinn, geb. in Wien 1753, geft. in 
Prag 1788). Iſt eine geborneLeidner, 
nach ihrem Aboptivvater Schindler ge- 
nannt. Gemalin des VBorigen. Sang zum 
erjten Male in der Oper: „Piramus und 
Thysbe“ Die Rolle des Piramus in 
Gegenwart bes k. k. Hofes zu Laxenburg. 
In der Folge fang fie in Prag durch 2 
Sabre, folgte einem Rufe nach Venedig, 
einem andern nad London, wo fie die 
Engländer enthufiasmirte, 1777 vermälte 
fie fi mit Bergobzoomer. Mit einer 
jehr reinen und Hangvollen Stimme ver» 
einigte fie inniges Gefühl, hohe Kunft- 
bildung und — namentlih in ernften 
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Rollen — ein ungewöhnliches Darftel- 

lungstalent. 

Meufel (3. ©), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1783 , 4. Aufl) I. Bd. ©. 111 (gibt 
1744 als Geburtsjahr an. — De Luca, 
Das gelehrte Defterreid. Ein Verſuch (Wien 
1776, Ghelen, 8°.) I. Be. 1. St. ©. 24 und 
2. St. €. 362. — Deftr. National-Enchyllo- 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835) I. Bd. S. 276. — Meyer (9.), Das 
große Converfations = Leriton für gebilbete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inſt.) 
IV. Bd. 4. Abth. ©. 535 (mo es heißt, daß 
er 1782 zu Braunſchweig geftorben fei). 


Berini (Gemmenfchneider, lebte 
zur Zeit als Italien zum Königreich um— 
geftaltet wurbe, in Mailand). Er war ein 
Schüler desberühmten Pichler zu Rom, 
und ſchloß fich, als die franzöfifche Revo— 
Iution ausbrah, der Bewegungspartei 
an, mußte fich flüchten, und fam nach 
Mailand. As Napoleon dieitalienifche 
Republik in ein Königreich verwandelt 
hatte, und im Begriffe ftand, fich in Mai- 
land frönen zu laffen, wurde B. feiner 
republifanishen Gefinnungen wegen ver- 
bädhtig. Graf Caprara gab ihm einen 
Edelſtein, in welchen er das Porträt des 
neuen Königs einfchneiden follte; die 
Gemme wollte ber Graf dem neuen Herr- 
foher verehren. Da geſchah, daß nachdem 
der Stein gejchnitten war, berfelbe — in 
Folge einer natürlichen Steinader — am 
Halje eine Stelle zeigte, welche einer 
Blutipur vollfommen ähnlich war. Man 
legte dies bem Künſtler zur Laft, er wurde 
verhaftet, und fo lange die Ceremonien 
und Krönungsfeftlichleiten dauerten, in 
Haft gehalten. B.'s Arbeiten zeichnen fich 
durch Schönheit ber Form, Adel des Aus- 
druds, Reinheit ber Zeichnung, und 
Kühnheit der Ausführung aus. Bon jei- 
nen Arbeiten find beſonders bemerfens- 
werth: „Der Kopf des Caratalla.“ Ganz im 
Geifte der Antike, auf einem ovalen orien- 
tafifchen Topas ausgeführt; — „Cimon 
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menſammlung dbesberühmten Kunſtſamm 

lers Sommariva; — „Sſapho“ eim 

Camäe in Agathonix für den Grafen 

Schönborn; — „Eine römische Charitas“ 

von Onyr, und „Ein Andromedakopf” von 

weißen Topas, beide vom 3. 1824. — 

Berini Anna, Tochter des Borigen, 

Bildhauerin und Malerin auf Elfenbein. 

Ihre vollkommen ähnlihen Büften find 

mit kecker Hand ausgeführt. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L.G. Michaud, 8°.) I. Bd. $. 297. — Meher 
(3.), Das große Converſations-Lexilon für 
gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. 
Inft., Leg. 8%.) IV, Bd. 4. Abtheil. ©. 558. 


Berka, Johann (Kupferfteder, 
geb. in Böhmen 1758, geft. in Prag 
nach 1815). Er hatte fih urjprünglid 
auf's Singen verlegt, und wurde, weil er 
ein vortreffliher Sänger war, 1775 au 
der Metropolitanfirche zu Prag als Fun— 
datift angeftellt. Nebenbei bejchäftigte er 
fih mit dem Zeichnen in Tufchmanier, 
und zeichnete ebenjo Gemälde als Kupfer- 
ftiche von guten Meiftern nach. Um diefes 
Talent mehr zu vervollkommnen, trat B. in 
die Schule des Kupferftechers Salzer. 
Bald begann er anf eigene Rechnung zu 
arbeiten, und war fehr fleißig. Seine 
jehr zahlreichen Arbeiten haben nicht glei- 
chen Werth; unter feinen Porträten find 
bemerfeuswerth: „Der Prim Egon van Für- 
stenberg“; — „3. Bündel"; — „Die Grüßs 
Clam- Gallas” ; — „Ioseph Dobrawski“; — 
„Stang Baco Grof non Sternberg”; won jei- 
nen Profpecten und Anfichten: „Gran- 
riss der Prager Metropolitankicche” ; — „Innerer 
Prospert der nen erbanten Bibliothek in Strahow.“ 
Bon feinen übrigen Bildern find zu 
nennen das meifterhafte: „Die Antern- 
dung des Pelens mit Göttin Athene” zu ber 
1802 erjchienenen böhmifchenlleberfegung 
des Jlias von Negedly 1802; — „Ei 
schlafendes Jesuskind“; — „Ein heil. Igna;“ 


und Pero“ in gelbem Achat, nah einem | — „Ein heil. Alois”, und außerdem bie 
Gemälde von Guido Reni für die Gem- | Heiligen zu den Lebensbefchreibungen ber 


Panbespatrone von Schiffner, viele 

Wappen, Grundriffe, Vignetten u. ſ. w. 

Deftr. Rational-Enchllopädie (von Gräffer 
und Eziltann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 277. — Nagler, Neues allgem. Künftler- 
terifon. — Nouvelle Biographie générale 
-.. publiee sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 531. — 
Meyer (9.), Das große Eonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845) IV. Bd. 4. Abtheilung 
©. 560. 


Berlendis, Abbate Angelo (Dich— 
er, Briefter ber Gejellihaft Jeſu, 
geb. zu Bicenza 1733, geſt. zu 
Sagliari 179). Mit andern feines 
Ordens auf Befehl des Königs Karl 
Smanuel III. von Sardinien nah Eag- 
iari berufen, hatte er dort die Aufgabe, 
inen befjern Gefchmad in der italienifchen 
!iteratur wieder berzuftellen. Er machte 
ih durch feine Dichtungen bemerkbar, 
n benen er, beſonders was bie lyriſchen 
vetrifft, ungewöhnliche Begabtheit ent- 
widelte. Minber glüdlih war er in ber 
Tragödie. Sein Styl zeichnete ſich Durch 
Originalität aus, infofern er es nämlich 
serihmähte, knechtiſch die alten Schrift- 
teller feiner Nation oder gar die Aus- 
änder nachzuahmen. Eine Gefammtans- 
zabe feiner Poefien erjchien zu Turin im 
3. 1784 (8 Bbe., 12°,), u. 1788 (1 3b. 
3,) unter dem Titel: „Poesie scelte“, 
velche Tetztere Giov. Roffi in Vicenza 
sejorgte. — Berlendis, Abbate Fran- 
sco (Pfarrer zu St. Michael in Bi- 
enza, Dichter, geft. ebend. 1808). 
Bruder des Vorigen. Veröffentlichte im 
Jahre 1789 „Poesie Bernesche*, welche 
llgemeine Anerkennung fanden. Ebenfo 
lücklich war er in feinen „Epigramme*, 
Ne im 3.1799 bei Baromi erfchienen find. 
Er hinterließ noch andere Gedichte und 
inige oratorifche Bruchſtücke. 


Jandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
bliea di Venezia ed i suoi ultimi eiuquant’ 
anni, Studii storici. (Venedig 1856, Nara- 
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tovich, 8%) Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografici 5. 85. 


Berlendis Freiherr von Berlenbad, 
Laurenz Franz (Hoflammerrath, geb. 
zu Anfang des 18. Jahrh. in derfombarbie, 
geft. ?). Er ſtammte von altem lombard. 
Gejchlechte, deren Glieder hohe Militär- 
unb Eivilämter befleidet haben. Ein Ju— 
lins de B. war Bifchof zu Eividal de 
Bellun; ein Nikolaus de B. Landes- 
bauptmann zu Trevifo und Berona; ein 
Jacob de B. commanbirender General 
in Polen und in feinem Berufe fo aus- 
gezeichnet, daß er von König Johann III. 
von Polen in den Freiberrnftand erhoben 
ward, Laurenz felbft leiftete früh dem 
Kaiferhaufe wichtige Kriegsdienfte, und 
zwar im vorletzten Türfenfriege, den er 
ganz mitmachte; vorzüglich aber im 
Kriege gegen Räkéezy und in der um 
diefe Zeit losgebrochenen ungarischen 
Rebellion. Er bewährte feinen Patriotis⸗ 
mus in der glänzendften Weife, indem er 
es vorzog, feine im Czaladienſer Comitate 
gelegenen Güter preisjugeben und ver- 
wüſten zu laffen, als feine Treue gegen 
das Kaiſerhaus zu verleugnen, Nicht 
genug: er machte den Kampf auf eigene 
Unfoften unter Feldmarihall Grafen 
Palffy und Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Grafen v. Rabatta drei Jahre unter 
Anftrengungen und Gefahren aller Art 
mit. Er erwarb fich dadurch fo ſehr das 
Bertrauen Kaifer Joſeph I., daß er, 
als im 3. 1708 die im Czaladienſer Eo- 
mitate liegende Juſel Muraföz erobert 
ward, zum Abminiftrator berfelben, und 
bald darauf zum wirklichen i. ö. Hofe 
fammerrath ernannt ward. Als jpäter 
in Inneröfterreih unter Menſchen und 
Thieren eine verheerende Epidemie ein- 
geriffen war, machte er ſich als Commiffär 
in Steyer und den jenfeits der Mur und 
Drau gelegenen Ortſchaften durch außer- 
ordentliche Anftrengungen und Sorgfalt 
verdient, und leiftete dieſe aufopfernden 
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Dienfte unentgeltlih. Die Verleihung 
des Freiherruftandes (1730) war eine 
Folge feiner großen, vielieitigen Ver— 
bienfte, 

Freiberrnftands- Diplom vom 5. Auguft 1730. — 
Wappen: Ein in drei Tbeile der Quere nad 
gefpaltener Schild. Das untere rechte Felt 
weiß, bas linfe roth. Im oberen blauen Felde 
eine aufrechtſtehende goldene Leiter mit vier 
Sprofien , darüber ein goldenes Cruciatakreuz 
und in ten Winkeln eben ſolche ſechseckige 
Sterne. 


Berlichingen, Joſeph Friedrich Anton 
Grafvon (Staatsratb,geb.zu Tyrnau 
in Ungarn 8. Febr. 1759, geft. 23. Apr. 
1832). Begann jeine militärische Pauf- 
bahn im bairiſchen Succeifionskriege 
und wurde 1784 Adjutant des Prinzen 
Georg von Medlenburg, Bruders des 
Königs von England. Nach dem Tode 
diejes Prinzen trat er in öfter. Dienfte 
und focht in den Feldzügen gegen die 
Türken 17881.1789. Nachdem dieKriegs- 
ftrapazen jeine Gefundheit bedeutend 
geſchwächt, kehrte er in fein Land zurück, 
beſchäftigte ſich mit feinen Untertbanen 
und es gelang ibm, die Invafion der 
Franzoſen von denjelben fern zu halten. 
Nach der Mediatifirung fam ein großer 
Theil feiner Beſitzungen zu Würtemberg. 
Der neue König Friedrich fchenfte 
ibm fein Vertrauen und B. beffeidete 
verjchiedene hohe Berwaltungsftellen. Am 
1. Jänner 1815 erhob ihn der König 
Friedrich in den Grafenjtand mit der 
Beftimmung, daß dieſe Würde je auf den 
AHelteften des Geſammthauſes ferterben 
jolle, doch haben die Nachfolger bisher 
von diefer Berfügung feinen Gebraud 
gemacht. Als 1818 dieſer Fürft, fein 
Mäcen, ftarb, zog fih B. auf feine Güter 
zurüd und befehäftigte fich mit den Wiſ— 
ſenſchaften. Bon ihm erſchien eine Ueber— 
jegung bes herrlichen Gedichtes „Her- 
mann und Dorothea” von Goethe in 
lateiniſchen Herametern mit gegenüber- 
ſtehendem Original (Heilbronn 1825, 
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neue Ausgabe Tübingen 1828). Sem 

Schweſter ift die jo allgemein verehmt 

Augufte Gräfin Bellegarbe, Gemalu 

des berühmten Feldmarjchalls (fie 

Beide 5. 243). ! 

Nouvelle Biographie générale . publiß 
sous ladir. deM.leDr.Hoffer (Paris 1859) 
V. Bd. Sp. 541. — Kneſchke (€. H. Dr) 
Die Wappen der deutſchen freiberrliden us 
adeligen Familien (Peipzig 1855, T. O. Bud) 
1. Br. ©. 34. 

Berlihingen, Friedrich Alerander 
Freiherr (Feldmarjhalllieutenunt, 
geb. zu Jarthaufen in Franken 1715, 
geit. 11. Mai 1789). Er betrat die miliär, 
Laufbahn in feinem 18. Lebensjahre bei 
Savoyen-Dragonern, focht 1735 am 
Rhein, 1737 vor Uſiza und 1738 ba 
Kornia, Mehadia und Krozle. 
1740 ward er Oberlieutenant, 174 
Hauptmann, nachdem er ſich bei Campe— 
ſanto und bei Belletri beſonder 
ausgezeichnet hatte, Im J. 1746 that eı 
fih bei Piacenza neuerdings berver, 
avancırte 1754 zum Major, 1756 zum 
Oberftlieutenant, focht bei Kollin, mw: 
das Regiment ſich unfterbliche Lorbeern 
errang, und war bei ber Erpedition nad 
Berlin (im Oct). 1758 ward er Oberii 
und Kommandant. 1760 in der Schlach 
bei Torgau flag es nicht an ihm, daß 
jeine Bravour ohne Erfolg blieb. 1761 
war er in Schlefien, Sachſen und jpäter 
im General Bed'ichen Korps, wo er fid 
iiberall bervorthat. Nachdem er 13 Jabre 
lang Diefes ausgezeichnete Reitercorpe 
geführt, ward er 1773 General-Majer 
und 1778 Feldimarjchall-Pientenant. — 
Berlidingen, Mar Eberhard Karl 
(Feldmarfhall-tieutenant, Gt 
neral der Cavallerie, geb. zu Rojad 
1717, geit. 2. Apr. 1735). Er trat 1734 
als Fähnrich in das Inf.Reg. Culm— 
bach Wr. 22, machte den Feldzug am 
Rhein mit und ftand 1737 als Unter 
tieut. im Khevenhiller'ſchen Korpk. 
1739 Oberlieut, im Küraffier-Reg. feine! 


ers Johann Friedrich, Gen. d. Cav., 
2 Rittmeifter, focht er in Baiern und 
Rhein, ward 1745 Major u. Öberjt- 
t., focht bei Biacenza und Roddo— 
ddo, ſowie 1746 in der Provence. 
1 rüdte er zum Oberften unb Regi— 
1t8-Commanbdanten vor und lag 1753 
1754 mit dem Regiment in der Gar- 
on zu Wien. Im Tjähr. Kriege be- 
brte er als Generalmajor feine mili- 
iſche Tüchtigkeit unter Feldmarfhall 
aun und warb 1760 Feldmarfchall- 
utenant. Sechs Jahre darnach verlieh 
n die große Maria Therefia das 
Dragoner-Regiment und ernannte ihn 

'70 zum General der Cavallerie. 
eftr. Militär-Sonverfationd-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 374 (Nr. 5) (Art. von Hb.). 
Bermann, Joſeph (geb. in Wien 
3. Juli 1810). Iſt der Sohn des Je— 
emias Bermann (geb. zu Desborf 
n Veitphalen 1770, geft. zu Wien 2. 
Jänner 1855), ber 1807 nad) Wien fam 
ind dieſe Stabt zum bleibenden Aufent- 
yalte wählte. Indem ſich Jeremias 1811 
merit mit feinem Schwiegervater Eder 
affocirte, übe rnahm er 1816 deſſen Kunft- 
und Muſikalienhandlung ganz, trat 1836 
mit feinem Sohne Joſeph in Compagnie 
und übergab bdiefem 1847 ganz das Ge- 
ſhäft. Joſeph hatte ſich feit frühefter Ju— 
gend in der Handlung des Vaters beſchäf— 
tigt, wurde 1846 vom nieb.=öftr. Handels— 
gerichte zum Inventurs- und Schätzungs— 
enmmffär, Ende 1846 von feinen Colle— 
gen zum Gremialvorftande und vom 
nied.öſtr. Gewerbvereine zum Secretär 
ber Abtheilung für gewerbliche Zeichnung 
gewählt. Letztere Stelle legte er 1852 
nieder, wurde aber 1855 wieber in den 
Verwaftungsrath und zwar als Archivs⸗ 
verwalter gewählt. Außerdem war und 
iſtet auch bei der Leitung anderer Vereine, 
wie von 1846 — 1849 im Ausſchuſſe des 
ännergeſangvereins, dann als Caſſier 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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des Alterthumvereins in Wien thätig. — 
Sein literariſches Wirken bewegte fich, 
außer mehreren im Gremial - Interefje 
an die Handelsfummer erjtatteten Gut— 
achten, theils im Face der Jugendihrif- 
ten, deren mehrere anonym im eigenen 
Berlage erſchienen, theils im Belletri- 
ftiihen, indem er Gedichte, Necenfionen 
u, dergl. größtentheils unter dem Pjeu- 
dDouym Benno BPhijemar, zerftreut in 
Zeitfchriften und Taſchenbüchern während 
ter letten 10—15 Jahre druden lieh. 
Eine Fortjegung der 1348 begonnenen 
und ſeitdem durch die Zeitverhältnifie 
unterbrochenen von B. verfaßten „Bildli- 
hen Statistik” ift vorbereitet. M. 
Deftr. National-Enchflopädie (won Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 
277. VI. Bd. Suppl. S. 368. — Wiener Con— 
verjationsblatt (vormals Theater = Zeitung). 
Heraudgeg. von Ad. Bäuerle, 1855. ©. 43 
[über Jeremias Bermann)]. 
Bermann, Johann Sigmund 
(Runftlenner und Schriftfteller, 
geb. zu Oesdorf in Weftphalen 13. 
Jänner 1794, geft. zu Wien 7. Sept. 
1846). Durchreiste, um feine Kenntniffe 
im Gebiete der Kunft zu vermehren, ver» 
ichiedene Länder Enropa’s, Er hielt fich 
einige Zeit in Baris auf und wurde dort 
Chef des bureaux des domaines ex- 
traordinaires. 1815 fam er nach Wien, 
wurde 1820 bei ber k. k. Akademie ber 
bildenden Künfte angeftellt, refignirte aber 
freiwillig 1829, um mit dem Kunſthänd— 
ler Stödl in Compagnie zu treten, 
1830 übernahm er diefe Handlung auf 
alleinige Rechnung, erhielt 1835 wegen 
feiner vielen Verdienſte um die Ef. Hof- 
bibliothek den Titel eines k. k. Hofbiblio- 
thef- Kunfthändlers, wurde ferner Res 
prüjentant des Gremiums, Schäßungs- 
commiffär des Mercantil- und Wechjel- 
gerichtes, der Landrechte u. |. w. B. war 
ein tüchtiger Kunftfenner, jchrieb ver— 
ſchiedene raifonnirende Kunſtkataloge, 
worunter der Cerroniſche noch heute 
21 
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geihätt ift. Außerdem find von ihm 

mebrere Heberfegungen in franzöfiicher 

Sprade: „Les eauxr amöres de Seidschitz 

en Boheme“ ; — „Description de Vienne“ 

u. ſ. w. Seine gediegenen Randbemerkun- 

gen und Zuſätze zu Bartsch Peintre- 

Graveur, fowie zu beffen Rembrandt 

befinden fih im Manufcripte in ben 

Händen feines Sohnes Moriz. 

Deftr. National-Encpflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 277. VI. Bd. Euppl. ©. 368. — Neuer 
Netrolog der Deutichen (Weimar 1848, Voigt) 
XXIV. Jahrg. 1846, 2. Theil, S. 998. — 
Fraukl (E. 9), Sonntagsblätter, 1846 im 
September. 


Bermann, Mori; (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 16. März 1823). Sohn 
des VBorigen, wurde ven demſelben für 
das Kunftfach beſtimmt, beſchäftigte ſich 
frühzeitig mit ſchriftſtelleriſchen Arbei— 
ten und Muſik und machte ſich durch 
Compoſitionen im Fache eleganter Tanz— 
muſik bekannt. Nach dem Tode des Va— 
ters trat B. mit ſeiner Mutter in Han— 
delsgeſellſchaft und ſammelte, von dem 
noch zu wenig gewürdigten Forſcher und 
Bibliographen Franz Gräffer aufge— 
muntert und unterſtützt, biographiſche 
und genealogiſche Materialien aus allen 
Ländern und Zeiten. Dergeſtalt beſitzt er 
eine der reichhaltigſten lexikaliſchen Biblio— 
theken, bereichert durch biographiſche und 
genealogiſche Notaten im Manuſeripte, 
durch das berühmte Schönfeld'ſche 
Adelsarchiv, durch Sammlungen von 
hiſtoriſchen Documenten und Adelsſchrif— 
ten, Auszüge aus Archiven vieler Schlöſ— 
fer, Klöfter und Kirchen in der Monarchie 
und eine werthuolle Autograpbenjammt- 
lung. Nah Gräffers Tode der einzige 
Autographenhändler in Defterreich, kam 
B. in Berbindung mit den erſten Samm— 
lern Europa’s und liefen ihm die größten 
Schätze dieſer Art durch die Hände. Auf 
Grundlage dieſer Sammlung begann er 
1851 ein „Oestr. biograph. Lexikon aller be- 


rühmten n. denkwürdigen Personen in der Meine 
hie” herauszugeben, welches wollen 
wohl an zwanzig Binde ftarf gemorben 
märe, aber wegen Ungunft der Jeb 
umftände nur bis zum 24. Bogen as 
dieh, womit der Buchftabe A endet. J 
neuerer Zeit bejchäftigt fich B. ın dem 
vom verewigten Gräffer fo glüdit 
gepflegten Genre biographijch = novelliſt⸗ 
iher Skizzen, welche durch Die Art um 
Weife, wie intereffante Perfönlichkeiten 
miteinander converfirend, fich auf einem 
Plate zwifchen Wahrheit und Dichtung 
bewegend dargeftellt werben, unterbaltent 
belehren. Bisher erſchienen in verſchie 
denen Wiener Journalen: „Eine Soirer hm 
der Gräfin Rabutin“; — „Brei Cage ans dm 
Wiener Bolksleben der Dorzgeit” ; — „Ber Pin 
vom Kahlenberge als Küchenjunge” ; — „Ei 
Concert bei Baronin Faung Arnstein zur Seit de 
Wiener Congresses“ ; — gejchichtlichen un 
archäolog. Inhalts: „Der Aufstand der stri. 
Stände im 3.1292. Seine Arsachen und Folgen“; 
— „Zur Monographie des Matschakerhofes”. — 
B.'s gedrudte Kunft- und Autograpben- 
Kataloge enthalten interefjante Kunft- 
und biographifche Notizen, wozu ibm der 
Nachlaß feines Vaters (fiehe d. Vorigen) 
reihe Materialien bieten mag. Bon B.3 
mufifalifhen Compofitionen erjchienen 
bereits einige bei C. Haslinger in Wien. 
Seit 1. Jänner 1856 bat B. die Kebal- 
tion des politischen Blattes, der „Wiener 
Courier” übernommen, in beffen Neuig- 

feits-Feuilleton eine Fillle archäologiſcher, 

biographifcher, kunſthiſtoriſcher Notizen 

bei dem für dergleichen noch jehr gleich— 

giltigen Publicum fpurlos vorübergebt. 

Auch ſchlägt diefes Blatt, Die Zeit und 

ihre Bedürfniſſe erfaffend, eine entſchie— 

den praftifche Richtung ein, woburd es fih 

einen großen Leſekreis zu bilden begann. 

Seine reichhaltige lexikaliſche Sammluug 

denkt B. noch zu mehreren biographiiden 

Arbeiten zu benüten und zwar zunächſt 

zu einem „Biographiscen Xexikon der Car- 





instler”, womit er in der „Monatjchrift für 
heater u. Kunſt“ (Wien 1855, Klemm, 
°,) mit ben (60) Biographien öftr. Ton⸗ 
inftler ben Anfang gemacht. Es foll das- 
be im Vereine mit dem Mufifgelehrten 
uguft Gathy in Paris in die Deffent- 
heit treten. 

Bernard Oberarzt, get. zu Con— 
antinopel 9. Nov. 1844 in der Blüte 
er Jahre). B. trat im J. 1839 in Dienfte 
er Pforte und wurde der Schöpfer und 
e Seele ber medieiniſchen Schule zu 
Jalata Serai, weldhe Sultan Mahmud 
gründete. Bernard hat diefelbe ganz 
ah dem Mufter öfterreichiicher Lehr- 
nftalten eingerichtet. Da es fich nicht 
arum handelte, ſchon mit Borfenntniffen 
usgerüftete Fünglinge in höhere Berufs: 
udien einzuführen, fondern vielmehr 
maben, bie jeder Bildung, felbft der 
rer Mutterfprache ermangelten, vom 
Infange an zu unterrichten, fo theilte 8. 
ie Anftalt in 2 Abtheilungen, die vo r- 
ereitendbe und höhere. Die Schule 
t auf etwa 400 Zöglinge von 10—18 
jahren berechnet, welche dafelbft unent- 
etlih Wohnung, Kleidung, Nahrung 
nd Unterricht erhalten. Die Anftalt be- 
iß fhon im 3. 1842 eine kleine Biblio- 
het (1300 Bde, medicinifhen Inhalts, 
reift in franzöſ. Sprade), ein anatomi- 
bes Kabinet mit den Präparaten bes 
usgezeichneten öſtr. Anatomen Dr. Joſ. 
yrtl (j. d.), eine nicht unbebeutende 
Nineralienfammlung und ein reiches 
hyſikaliſches Cabinet. Die vorbereitenbe 
‚btheilung zerfällt in 3 Claſſen, in wel— 
en Sprachen, Arithmetif, Geographie, 
alligraphie, Zeichnen, Zoologie, Algebra, 
jeometrie u. Gejchichte des osmanischen 
teiches gelehrt wird. Die höhere, eigent- 
ch mebicinifche Abtheilung hat 4 Elaffen, 
ı denen alle medicinischen Gegenftänbe 
orgetragen werben. Fünf Kranfenfäle, 
t denen auch unentgeltlich ordinirt wird 
nd im 3. 1841 ſchon die Ordinationen 
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ſich auf 16,274 Kranke erftredten, bieten 
binreichenben Stoff zur gründlichen Aus 
bildung. An die Anftalt ſelbſt Schließen 
fich noch Borlefungen für Hebammen und 
unentgeltliche Impfung an. Dr. Ber- 
nard hat Alles in diefer Anftalt mit 

Sachkenntniß und dem Stande der Wiffen- 

haft in der Gegenwart gemäß eingerichtet 

und das Gedeihen diejer vielverzweigten 

Wiffenfchaft in einem Reiche, wo Unwif- 

jenbeit und ber Charlatanismus herrich- 

ten, ift das Ergebniß öſterreichiſcher Wif» 
fenjchaftlichleit und unermüdeter Aus- 
dauer. Dieſe Anftalt, welche jährlich 

Zuftandsberichte an den Sultan erftattet, 

ift eine wahre Quelle des Segens für das 

in dieſer Hinficht völlig vernadläffigte 
weite Reich geworden. Leider jollte es 
dem Manne, ber alle jeine Thätigfeit 
daran gejett, ein dauerndes und babet 
tabellojes Werk zu fchaffen, nicht gegönnt 
fein, die Früchte des von ihm gejtrenten 

Samens zu ſehen. Mit ausgezeichneten 

Talenten und raftlofer Thätigfeit verband 

Bernard jeltene Befähigung für feinen 

Beruf und einen raftlojen Eifer, der feine 

Lebenstage nothwendig ablürzen mußte. 

Der fanatifche Mufelmann, Franfen und 

Rajahs, Alle betrauerten tief feinen 

frübzeitigen Tod. 

Frankl (2. U), Sonntagsblätter (Wien 8°,) 
U. Jabrg. 1843, Nr. 16: „Die medieciniſche 
Schule in Conſtantinopel“ von Weiß von 
Startenfele — Meyer (9.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 
(Hildburgbaufen 1845, Bibliogr. Inft., 8°.) 
IV. Bb. 4. Abth. ©. 608, 


Bernard, Joſeph (Ingenieur- 
Oberſtwachtmeiſter, geb. um bie Mitte 
der erſten Hälfte bes vorig. Jahrh., geit. ?). 
Nachdem er ſchon früh in's Ingenieur- 
corp8 getreten war und fi bejonders 
ausgebildet hatte, fand er zuerft im 
preußifchen Kriege bei der Belagerung 
ber Stadt Prag Gelegenheit, jeine Kennt» 
niffe und feine Tapferkeit zu zeigen, ba 
ex unter ben Augen ber Feinde Schanzen 
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errichtere und einen glüdlichen Ausfall 
madte. Weiters zeichnete er ſich in den 
Affairen bei Liegnitz, vor Schweidnitz, 
we er ein Feſtungswerk eroberte und jo 
die Stadt zur liebergabe zwang, dann in 
der Schlacht am 22. Nov. 1757 ans, 
da er im beftigften Kartätjchenfeuer eine 
Brüde jhlng. Eben jo thätig wirlte er 
bei ter Bertbeidigung Breslau’s mit, 
dann unter Lacy bei gefährlichen Re— 
cognoscirungen, jowie bei der Belagerung 
von Reife (1759) durch Eröffnung der 
Laufgräben. Er war es, der das an Le— 
bensmitteln Mangel leidende Deville— 
jhe Corps durch Jobannisberg im 
Böhmen führte, zu Ende des Feldzuges 
die Gränze befeftigte und für Sicherheit 
ber Borpoften in den Winterguartieren 
forgte. Inder Bataille bei Landshut 
(1760) fiel er, nachdem er fein Corps 
burch einen Wald geführt, unerjchroden 
dem Feinde in den Rüden und nahm 
ben General Fouquet gefangen. An 
der Katzbach befeftigte er die Ufer und 
bei Glat brachte er die Eröffnung der 
Laufgräben zu Stande. Ebenjo bewährte 
er fich das folgende Jahr im Laudon— 
jhen Corps, Bei dem Ueberfalle und 
der zweiten Einnahme von Schweidnitz 
hielt er fich rühmlichft als einziger Inge- 
nieur. Ueberhaupt leiftete er durch jeine 
Kenntniffe im Geniewejen, unter andern 
auch bei Schiffbarmahung des Moldau: 
fluffes und vieler andern Wafferbauten 
bie wichtigfien Dienfte. Er ward im J. 
1774 in den Freiherrnftand erhoben. 
Hellbach (Johann Ehr. v.), Adels-Lexikon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Br. S. 130. — 
Freiherrnftands- Diplom vom 17. Dec. 1774. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vorderen oberen blauen Felde ein Iinfäfchief- 
liegenber Anker; im hinteren unteren blauen 
Felde ein rechts fchiefliegender Degen. Im 
vorberen hinteren oberen und worberen unte— 


ren rothen Felde eine mit brei Zinnen verfe- 
bene weiße Mauer. 


Bernardo, Paul Anton (Priefter, 
Dichter und Schriftfteller, geb. zu 


u 

























Benedig 1694, geft. 1774). Im Se 
minario Patriarcale erzogen und m 
Alter von 15 Jabren in die Congreg:- 
zione dell’ Emiliani tretend, ſchwan 
er fih bald zum Nubme eines gemwandten 
und eleganten Schriftjtellers im feiner 
Mutterijprache empor. Noch als Jüng 
ling trat er als Lehrer der jchönen Ei: 
jenjchaften auf, u. 3. zuerft im Collegis 
di S. Croce in Padua, dann in jenen 
von S. Maria della Salute in Venedig, 
Als im 3. 1740 der Bibliothefar Fran. 
Becelli ftarb, ward an befjen Stelk 
B. ernannt und blieb es bis zu feinem 
Tode. Er ſchrieb einige Ueberſetzun— 
gen aus dem Franzöfiſchen, di 
Mazzucheli anrühmt; dann „Compo- 
nimenti poetici‘ (unter den won Sat. 
Tommaſini zu Venedig 1727 bei Ge— 
legenbeit der Einfleidung der Nonne 
Anna Maria Balbigedrudten „Rime*); 
ferner eine „Raccolta di sentenze grech 
e latine* (1746, bei S. Ocdhi); — zwei 
lateinijhe Reden (1726, 1731). 
Nah Einigen ſoll er auch der Berfaffer 
des „Elogio del Senatore Jacopo Diedo,‘ 
deffen „Storia della Repubblica di Ve- 
nezia* vorangejchict, fein; aber Mau 
delli nennt in feinen Memoiren übe 
Coſtadini diefen als Autor; aus 
würde dasjelbe B.'s Ruhın nicht erhöhen. 
Nebjidem hinterließ er Ueberſetzungen 
aus dem Englischen u. Franzöfifchen und 
andere ungedrudte Schriften, die in der 
Bibliothek, welcher er fo lange vorftant, 
als Manufcripte aufbewahrt werden. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repul- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant 
anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°,) p. 313. 





Bernardon, eigentlich v. Kurz, Felir 
(Komiferu. Poſſenſpieler, geb. in 
Wien um 1715, geft. 1786). War feit 
jeinem 17. Jahre in feinem Berufe als 
Shaufpieler thätig; jpäter Director ge 
worden, verfaßte und gab er eine Meng: 


ide (Bernarboniaben), die gehalt und 
bmadlos, aber durch ihren Apparat 
ı Henerwerfen, Pantomimen, Fraben 
> Boten nicht nur das damalige Wiener 
blieum, fondern auch das des übrigen 
utſchlands nicht wenig ergögten. Schon 
3 den Titeln: „Bernardon im Lollhanse” ; 
„Bernardon,, der kalekutische Grossmogul” ; 

„Ber 30-jähr. Abeschütz“ läßt ſich ber 
‚nlofe Inhalt dieſer Machwerke entneh- 
m. Ginige wenige, als 3. 3. bie 
donuannygmphe‘ ; — „Bie Cenfelsmühle” ; — 
Die Sternuenkönigin” u. a. find etwas weni- 
x gemein gehalten. Nachdem der Zulauf 
ı Wien nachgelaffen, begann B. mit 
ner Gefellichaft eine Wanderung durch 
erihiedene Städte Deutjchlands, ging 
774 nah Warjchau, wo er nad) einigen 
jahren vom Schauplate abtrat. Ger— 
sinus in dem unten angeführten Werke 
ihreibt iiber Kurz: „Mit ibm (Pre- 
baufer) wetteiferte Kurz als Bernar- 
don in einem Charakter, der zwijchen 
Schelmerei und Tölpelei ſchwankt, und 
\wie Stranigfy und Prehauſer 
vor ihm thaten, fo werfertigte er eine 
Reihe von Poſſen auf dieſes Urbild, 
Stüde, die Schmutz, Unfinn, Mafchinerie 
und Flitterftaat jo häuften, daß die Welt 
davon voll ward. Die Kaiferin ſelbſt 
fah den Bernardon ungemein gern, 
der Adel fuchte die Gejellichaft des Künſt— 

lers, das Bolf nannte ihn Bater Ber- 

nardon und noch heute trägt man wohl 

Berfonen feiner Stüde, die Prinzeffin 

Pumphia u, a. im Munde, ohne zu wif- 

fen woher und warum.“ 

Meyer (9.), Das große Eonverfations-Lerifon 
für gebildete Stände (Hilpburgbaufen 1845, 
Bihliogr. Inft.) IV. Bo. 4. Abtheil. ©. 610. 
— Gerpinus (©. ©.), Geſchichte der deut— 
ihen Dichtung (Leipzig 1853) IH. Bo. S. 452. 


IV. Bd. ©. 351. — Allgemeine Modezeitung 
(keipzig, 4°.) Nr. 21, ©. 167. 


Bernasconi, Andreas (Compoji- 
teur, geb. zu Berona um das erfte 
Derennium bes vorigen Jahrhunderts, 
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geft. zu Münden 1784). Begann früh— 
zeitig zu componiren, war anfänglich 
Capellmeifter am Hofpital della pietä 
zu Venedig, und erbielt um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts einen Ruf nach 
München als Eapellmeifter der churfürft- 
lich Bairifchen Eapelle, wohin fpäter auch 
feine Nichte Antonie, eine der größten 
Sängerinnen des vorigen Jahrhunderts 
(fiehe Die folgende) berufen wurbe. Als 
DOperncompofitenr erfreute er ſich zu 
feiner Zeit großer Beliebtheit, und feine 
Schöpfungen rivalifirten mit denen von 
Haſſe, deſſen Gattin Fauſtine darin mit 
befonderer Borliebe fang. Er bat 21 
Opern gefchrieben, Die viel Angenehmes, 
Leichtes, Effectwolles, neben viel Berfehl- 
tem, Leerem, Gehaltlofem enthalten. Arm 
befannteften find geworben: „Alessandro 
Severo* (1741); — „Didone abbando- 
nata* (1741); — „Endimione* (1742); 
— „La Ninfa Apollo* (1743); — „Il 
Temistocle“ (1744); „Salustia“ 
(1753) und „Demofoonte*, welche letztere 
1766 in Minden aufgeführt wurde. 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftor.-biogr. Lerifon 
ber Zonfünftler (Leipzig 1790, Breitkopf) 
1. Thl. Sp. 146. — Meyer (9.), Das große 
Sonverfations = Lerifon für gebilbete Stände 
(Hildburghaufen 1845) IV. Bb. 4. Abtheil. 


©. 610 [gibt irrig Marjeille als befien 
Geburtsort an). 


Bernasconi, Antonie (Sängerin, 
geb. [nad Meyers Lerifon zu Stutt- 
gart, nah Gerber zu Wien] 1741, 
geft. in Wien 1803). Die Nichte des 
Borigen, welche, als ihr Onkel nad Mün- 
hen an die Spibe ber Hofcapelle berufen 
wurde, in Berona bei ihren Eltern lebte, 
Den erften Unterricht in der Muſik hatte 
fie von ihrem Onfel erhalten; an bie 
Bühne, für die Eltern gleichbedeutend mit 
der Hölle, wurde damals gar nicht gedacht. 
Mit des Onkels Abreife wurbe Anto- 
nien's mufifalifhe Bildung vernachläf- 
figt; als aber tiefer feine Nichte nach 
München berief, um daſelbſt ihren Un— 


326 


terricht in der Muſik zu vollenden, will- 
fahrten die Eltern feinem Begehren, und 
um fo lieber als ber Onfel fie gut umnter- 
zubringen veriprad. In München lernte 
nım bas Mädchen bie deutſche Sprade, 
erbielt Unterricht in der Compofition, im 
Gefange und von einem Balletmeifter 
bes Hoftheaters in ben für bie Bühne 
nöthigen Attituden, Bewegungen u. b. m. 
Erft trat fie in abendlichen Privatcon- 
certen, fpäter als Primadonna auf ber 
Bühne auf. Ihr Erfolg war ein glän- 
zenber, nicht blos in München, fondern 
auch in andern Städten Deutſchlands. 
Mit einer vollenteten Schule verband fie 
einen feltenen Zauber des Organs, 
Grazte und Reinheit in den Koloraturen 
und ein tiefes Verſtändniß im Spiele. 
Bon Münden begab fie fih nad) Vene— 
big, wo fie neue Triumphe erntete, von 
bort aber auf Wunſch des churfürſtlichen 
Hofes wieder nach München zurüdberufen 
wurde. Dort nun mar fie ebenfo durch 
bie Bebeutenheit ihrer Kunft, wie durch 
bie Feinheit, Liebenswürdigkeit u. Tabel- 
Tofigfeit ihres Benehmens die Zierde und 
ber Liebling ber höheren Gejellichaft. 
Einem Rufe nah Wien folgend, lernte 
fie ben berühmten Schüler San Mar- 
tin?e, den Muſiklehrer der unglüdlichen 
Maria Antoinette, den Meifter 
lud kennen, welcher fiir die große 
Sängerin fo enthufiasmirt war, daß er 
ihre Gefellichaft jeder andern vorzog. 
Gluck fagte von ihr, „daß fie es verftand, 
in bie beutiche Sprache ben ganzen 
Schmelz des italienischen Idioms zu über— 
tragen, und baß fein anderes Weib und 
jelbft eine geborne Deutjche nicht im 
Stande fei, eine fo harte und fchwere 
Sprade mit ähnlicher Leichtigkeit und 
Grazie zu jprechen, wie fie.” Glud, hin- 
geriffen von ihrer Kunft, componirte für 
fie Die „Alcefte,” worin fie 1764 in Wien 
zum erften Male bie Titelrolle mit glän- 
sendem Erfolge fang. Neuen Anträgen 


Folge Leiftend, fang fie nunmehr auf de 
herzoglichen Theater in Parma, dann u 
Mailand, Toscana, Neapel, und ca 
als fie nach Franfreich reifen wollte, © 
bielt fie einen vortheilhaften Antrag na 
London, den fie annahm. Indem fie k 
ein bedeutendes Vermögen durch Au 
übung ihrer Kunft erworben, und mi 
ihre bürftigen Eltern unterſtützt hatt 
zog fie fich nach und nach won ber Bühr 
in’s ftille, von jhönen Erinnerungen 
feierter Triumphe erfüllte Privatlc 
zurück. 

Gazzetta musicale di Milano (Ricordi 185%.l' 

Anno XIII. Nr. 51. 52. 

Bernaskina, Antonio (Mimik 
ans Mailand). Sekte auf einer gan 
Ende der 30ger Jahre unternommene 
Rundreife durch Europa, noch dazu mil 
rend jener Zeit, da Kliſchnigg ande 
Tagesordnung war, mit feinen Kun 
ſtücken alle Welt in die höchſte Bern 
derung. Er probucirte eine Gelenfigki 
des Körpers, bie in ihren Wirkung 
an’s Dämonifhe gränzte, In feine 
Springen , in der Zufammenlegung de 
Körpers war er umerreichbar, Name 
lich gelang e8 ihn, die Bewegungen de 
Affen, deren Natur er bis in's Mein 
Detail ftudirt und abgelaujcht, nachn 
ahmen. Sehr unterftütst warb er in Did 
Fertigkeit burch feine ganze Berfünlistet 
Er war [hmächtig, mit markirtem bleihe 
Gefichte, feurigen Augen, ſchwarzem fur 
fen Haare und ebenfolchem Barte. X 
er fih nun blau, roth und braun anf 
firichen hatte und im Affenfell ftedte, | 
war die Täufchung frappant. Um da 
Mann und feine Kunft doch zu daralte 
rifiren, fei bier nur Eine feiner Prev 
etionen erwähnt. Auf einer jene 
ftehenden Leiter Fletterte er mit ber de 
hendigfeit einer Katse hinauf und ME 
fi}, ohne die Hände zu gebranden, 7 
dem einen Fuße oben am einer Spt! 
und mit bem andern unten feſt. PÜ 


sielen Balaneirungen ſchlüpfte er zuletzt, 
nit dem Kopfe nach unten zu, gleich einem 
lale, durch alle Sproffen der Leiter hin- 
zurch und drehte fich überdies noch fo, 
saß man abwechjelnd alle Seiten feines 
Rörpers zu fehen befam. Diefes Kunft- 
tück producirte er im Jahre 1838 zu 
Rarlsrube. 
Frankfurter Eonverfationsblatt 1838. Nr. 167. 
Bernät, Kaspar (humorift. Schrift- 
teller, geb. im Heveſer Comitate 1810). 
Hat die Rechtswiſſenſchaft ftudirt, und 
(ebt in Peſth als Schriftfteller. Er ift als 
eigenthümlich ungarifher Humorift in 
ber Lejewelt beliebt. Seine gemüthlichen 
Skizzen find unter bem Titel: „Fresko 
köpek“, d. i. Fresfo-Bilder 1847 — 1850 
zu Peſth in 3 Bänden erſchienen. In leß- 
ter Zeit veröffentlichte er einige Proben 
der von ihm gejchriebenen Biographie bes 
Rational-Birtuofen Lavotta. 


Bertböng (8. M.), Album bunbert ungri- 
ſcher Dichter (Dresden u. Peſth 1854, 12°.) 
©. 93, 491. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtök Ferencesy Jakab &s 
Danielik Jössef, b. i. Ungar. Scriftfteller. 
Sammlung von Lebensbefhr. Zufammengeft. 
von Jakob Kerenczy und Iofef Danielik 
Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 49. 


Bernay-Fananconrt, Julius Joſeph 
Graf (k, k. General-Major, Ritter 
bes Mar. Therefienordens, geb. zu Nancy 
27. Febr. 1804). Entjtammt einer alt- 
abeligen Familie, Seit feinem 16. Jahre 
Cadet im Inf,-Reg. Graf Nugent Rr. 
30, ward er bald Fähnrich, 1824 Unter- 
lieut. im Ghevaurleger-Regim, Graf 
O'Reilly, 1827 Oberlienut. beim 8. 
Felbjüger-Bataillon, 1830 Kapitänlient. 
im Inf. Reg. Baron Koudelka Nr. 
40, und bafelbft 1333 Hauptmann. Im 
Jahre 1839 Major bei bem Juf.⸗Reg. 
Schön Nr. 49, erhielt er 1842 das 
Grenabier-Bataillon Haymann, rückte 
1844 zum Oberſtlieut. vor, und kam 
1846 als ſolcher zum Inf.⸗Reg. Großh. 
Baden Nr. 59. Während der Revolution 


327 


in Italien focht B. zuerſt unter FMo. 
Welden und warb oft unter den Aus- 
gezeichneten genannt, Später that er fich 
bei Defenzano unter FM, Haynau 
bervor. Im December des Jahres 1848 
zum Oberften befördert, blieb er in Gar- 
nifon in Berona; aber im März 1849 
rüdte er gegen die aufftändige Stabt 
Brescia vor, erzwang fich im heftigſten 
Feuer den Eingang in biefelbe, und 
ſtürmte und griff die Barrifaden an. Er 
warb im feinem weiteren Bordringen 
nur dur Mangel an Mannſchaft aufge- 
halten. Erbehaupteteindeß die an dieſem 
Tage gewonnenen Pofitionen und er- 
neuerte am folgenden Tage (1. April) 
mit verflärkten Maſſen den Kampf. Bon 
einer Kugel niebergeftredt, fiel er, zur 
Fortſetzung des Kampfes unfähig, an der 
Spite feiner Truppen. Eine Stunde 
Ipäter mußte die Stadt ſich ergeben. Er 
genas von feiner Wunde und erhielt in 
Anerkennung feiner Heldenthat das Rit— 
terfreuz des Dear. Therefienordens, als 
Oberft des Inf.-Regmts. Großherzog 
Baden auch das Commandeurkreuz bes 
großh. badischen Militär- Karl Fried- 
rich» Berbienftordens. Seit 1850 Gen.⸗ 
Major, fteht er gegenwärtig an ber Spitze 
einer Brigabe bei der Armee in Italien. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 378. (Artikel von Stf.) 

Bernfopf, j. Stofard von Berukopf. 


Bernbrunn, Carl; pseudonym: 
Carl Earl (Theater-Director und 
Skhaufpieler, geb. zu Krakau im 
3. 1787, geft. zu Iſchl im Salzlammer- 
gute 14. Aug. 1854). In der k. k. Ins 
genieur-Afademie für den Militärftand 
erzogen, verlieh er Diejelbe als Fähnrich 
und machte den Feldzug von 1809 mit. 
Dieje Laufbahn ward Durch feine in bem- 
jelben Jahre erfolgte Gefangennehmung 
unterbrochen, und bald hätte er zu Man- 
tua das Schidial Andregs Hofers ge- 
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theift, wenn nicht hobe fürftliche Berwen- 
dung ihn gerettet hätte, Er ward gegen 
bas Ehrenwort, nie mehr wider Frank— 
reich zu fechten, entlaffen. Schon Damals 
empfand er einen unwiberftehlichen 
Drang zur Scaufpielfunft. Er begab 
fi daher, noch den Officierscharalter 
führend, nah Wien, um im Joſephſtäd— 
ter Theater einen erften Verſuch anzu— 
ftellen. Aber der Ehrgeiz feiner Waffen- 
gefährten, bie barin ihren Stand be- 
Ihimpft ſahen, bereitete ihm große 
Berlegenheiten. Obwohl er jein Debut, 
und zwar mit ziemlichem Erfolge, abge- 
halten hatte, mußte er doch eiligft Wien 
verlaffen. Nun ging er nah Münden, 
um fich dort entſchieden der Bühne zuzu- 
wenden. Sein erjtes Engagement fand 
er im fogenannten „Herzoggarten-Thea- 
ter,“ fein erfter Gehalt betrug pr. Woche 
4 Gulden. In foldhen Verhältniffen war 
er leicht begreiflich oft gezwungen, ſich 
an bie Milde guter Freunde und Kollegen 
zu wenden. Unter diefen war e8 fein 
fpäterer Eaffier Johann Held, der ſich 
feiner am freunbdlichften annahm. Aber 
B. wur ein unternehmender, energifcher 
Mann. Er wußte ſchon damals die Ver— 
fettung äußerlicher Umſtände zu feinen 
Gunften zu benügen; und fo fam es, daß 
er, nachdem das „Herzoggartentheater“ 
abgebrannt war, und er ein neues Enga- 
gement beim „Sfarthortbeater,“ dem 
unter Baron de la Motte ftehenden 
zweiten Hoftheater gefunden hatte, fich 
bald zur Höhe eines ungewöhnlichen 
Glückes emporſchwang. Sein Spiel, mit 
bem er jugendliche Liebhaber und Natır- 
charaltere darftellte, feine techniſchen Büh- 
nenfenntniffe, feine fchnelle Auffafjung 
und Energie, mit der er Alles die Bühne 
Betreffende anzupaden verftand, feine 
Laune unb fein Wiß, endlich feine Verhei- 
ratung mit ber bamals beliebten Schau- 
fpielerin Margaretha Lang (j. d.), mach— 
ten ihn in furzer Zeit zum unentbehr- 


fihen Natbgeber des Intendanten, zum 
Liebling des Hofes und zum Mittelpund 
ber tbeatralifchen Abende, Er ward halt 
einziger und unumfchränfter Regiſſen 
des genannten Theaters. Seine eigen 
liche Force jollte er aber noch erproben. 
In Wien kam damals das neue Gent 
der Localpoſſen auf, die in den Sitte 
und Gewohnheiten des Volkes felbft, nıt 
namentlich der Wiener ihre Wurzel un 
das Geheimniß ihrer Wirkſamkeit hatten. 
Gleich, noch mehr aber Bäuerle, 
waren bie echten, glüdlihen Nepräfen- 
tanten biefer Richtung. B. erfannte mit 
dem ihm eigenen Scharfblide und feinen 
Inſtincte für praftifches Wirken, daher 
mit ber Einführung biefer Localftüde in 
Münden einen Wurf thun könnte. Der 
Erfolg bejtätigte feine Vorausſicht. Ned 
mehr, — er felbft fand darin fein eigen: 
tes, ihm am.meiften zufagendes Rollen— 
fach, obwohl er in diefer Beziehung erfi 
von dem Intendanten darauf aufmerkſam 
gemadt werden mußte. So jahen die 
Mindener Gleich's „Herr Joſeph uud 
Frau Waberl”, Bäiuerle’s „Die Bir 
ger von Wien”. Durd) die letsteren wart 
Bernbrunn anf feine „Staberliaben’ 
gebracht, Die eine Goldquelle für ihn wur- 
den. Der alte deutſche Hannswurſt ward 
vom 19. Jahrhund. mit Jubel und offener 
Armen empfangen. Bon Diefer Zeit ar 
fand B. die Laufbahn feines ganzen fünf: 
tigen Lebens beftimmt und ficher ver 
gezeichnet. Er war nun überall und in 
Allem „Staberl“, — „Staberl’s Hech 
zeit", — „Staberls Reifeabenteuer“, — 
„Staberl als Freiſchütz“, — „Staberls 
Haf und Oninterls Reue”, — „Staberl 
als Fiaker“, — „Staberl als Klaubauf” 
(Klaubauf in München was bei uns 
Krampus), — „Staberl als Philofoph“ 
u. ſ. w. folgten fich einander, und 2. 
machte fich bei der Berfafjung berjelben, 
die theilweife eigene, immer aber ven 
ibm beeinflußt war, nicht viel Kopker 





echen. Meltere Luſtſpiele, Darunter Gol- 
‚mi, mußten fich zu „Staberl8” zurecht: 
zen laſſen. Noch in ben fetten Jahren 
ines Lebens fpielte er mit Borliebe dieſe 
olle. Director des Iſarthortheaters ge- 
srden, batte er vollauf Gelegenheit, 
ine Fertigfeiten zu entwideln. Inter 
aderm grünbete er ein Schaufpieler- 
Jiıldungs- Ynftitut, das ihm ſehr zu Stat- 
en fam. Die materiellen Bortheile feiner 
lugen Berwaltung blieben nicht aus; 
3. ward vermöglid, und noch genoß das 
Theater Der pecuniären Unterftügung 
von Seite Des Hofes. Später war e8 
ihm auch gelungen, einen Plan wegen 
Unterdrüdung bes Sfarthortheaters, ber 
von der eiferfüchtigen Hofbühne ausge- 
gangen war, burd die Gunft des Königs 
zu vereiteln. — Im J. 1825 trat 8, in 
eine neue Phafe feines Lebens und Wir- 
tens. Er ſchloß nämlich für das unter 
Balffy feinem Berfalle entgegengehenbe 
Theater an der Wien mit feiner Min- 
chener Gejellichaft einen Spielcontract 
ab. Im feiner Truppe befanden fich Die 
Schanjpieler Kunftund Deffoir. So- 
wohl er als Kunſt hatten gleich in der 
erften Borftellung: „Die Räuber auf 
Maria Culm“ Gelegenheit, fi dem Pu— 
blieum zu empfehlen. B. offenbarte da 
auh ein anderes glänzendes Talent, 
nämlich jenes, das ihn nie verlegen wer- 
den ließ, wenn es galt, ſich fo oder fo auf 
Koften der Kunft oder zur Verzweiflung 
eines Autors Theaterftiide zuzurichten 
und zurechtzufegen. Ein Beijpiel für 
viele. In dem oberwähnten „die Näu- 
ber auf Maria Eulm“ hatte Runft eine 
bedeutende Rolle. Aber kurz vorher warb 

er durch einen Unfall an der Hand ver: 
wundet, fo daß er Diefe in einer Schlinge 
fragen mußte. Um die erfte Vorftellung 
vicht aufzufchieben, befahl B. dem Thea— 
terdichter Heigel, ſogleich eine neue 
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Ritter fo und fo in einem Gefechte au 
der Hand verwundet morben fei. Sein 
Staberl ward auch in Wien eine „claf- 
ſiſche“ Figur. Mittlerweile follte B. mit 
jeiner Gejellichaft nah Münden zurück. 
Er erwirkte fi aber eine Berlängerung 
des Urlaubs, und wurde, als in Baiern 
ber Thronwechſel vor ſich ging, mit einem 
anjehnlihen Gehalte penfionirt (Auguft 
1826). Die fchwanfenden Berhältniffe 
des Theaters an ber Wien, die ihn fort» 
während in Collifionen mit den Gläu- 
bigern des Grafen Palffy brachten, 
drängten ihn endlich zu dem Entjchluffe, 
mit diefem einen fürmlichen Pachtver- 
trag abzufchließen, und ben Reſt feiner 
Gejellihaft von Minden nah Wien zu 
berufen. In Folge neuer Procefje mit 
den genannten Gläubigern ſchloß er mit 
dem Joſephſtädtertheater, welches 
unter der feitung der Frau von Scheib- 
lin ftand, einen Geſellſchaftsvertrag. 
Dieje erwarb für die gemeinfchaftliche 
Bühne den Komiker Scholz (j. d.), dem 
im 3. 1831 auch Neftroy (f. d.) folgte, 
Als Theaterdirector kam B. natürlich auch 
mit den Wiener dramat. Schriftftellern 
in Verbindung. Wie er e8 mit dieſen 
hielt, möge die Behandlung darthun, 
welche Neftroy als Dichter von ihm 
erfahren ; Diejer, dem — nach den Erfolgen 
feiner Stüde — Earl einen großen Theil 
feines Bermögens zu verbanfen hatte, be— 
fam durch lange Zeit für jede feiner Pof- 
jen nur ein Honorar von 20 fl. (!) für 
die 1., 7., 11. und 20. Aufführung. Im 
J. 1838 faufte B. um ein Billiges das 
Leopoldftädterthbeater und erzielte, 
da zu gleicher Zeit wieder ber Pachtver— 
trag mit den Erben des Wienerthea- 
ters zu Ende gegangen war, einen noch 
billigeren Pachtſchilling. Im 3. 1842 
engagirte er Madame Brüning-Woll- 
brück und brachte mit dieſer, doch nicht 


Scene zu bem Stüde zu Schreiben, in | auf die Dauer, das Vaudeville zur Gel- 
welcher gejagt werben mußte, daß ber !tung, Das Jahr 1845 trennte 8. für 
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immer bon der Direction des Theaters 
an ber Wien. Es war bies jehr gegen 
feinen Willen und feine Berechnung ge- 
ſchehen. Bergebli ließ er dem Käufer, 
dem Director Boforny um 50,000 fl. 
mehr anbieten; B. warb anf fein Theater 
an ber Donau gewiejen, deſſen längſt 
projectirten Umbau er auf das Eiligfte 
betrieb. In 6 Monaten war das neue 
Schaufpielhaus, nad ihm (Carl-Theater) 
genannt, fertig, und wurbe ſchon am 20. 
Dec. 1847 eröffnet. Aber B.'s Unter- 
nehmungsgeift und Glüd waren im Wei- 
chen begriffen. Das Jahr 1848, in wel- 
hem er die Rolle des Hannswurfts von 
ber Bühne in’s öffentlihe Leben über- 
trug, wirkte noch ungünftiger auf fein 
Inſtitut, und der glänzendfte Erfolg der 
bis an feinen Tod bewahrten Thätig- 
feit concentrirte fich in der Aequiſition des 
Komikers Karl Treumann (f.d.). Im 
- 3. 1854 machte ein wiederholter Schlag- 
anfall feinem Leben ein Ende. Es ift 
nicht leicht, Die widerfprechenden Mei- 
nungen über diefen Mann in ein kurzes 
Urtheil zufammenzufaffen. Freunde und 
Feinde, die ihn umgaben, hatten meift 
beide Gelegenheit, entweder mit allem 
Rechte feine Fichtfeiten darzuſtellen, ober 
feine Schattenfeiten preiszugeben. Je— 
benfall® war er ein Mann mit nicht un— 
gewöhnlichen Talenten, bie ſich in jener 
Sphäre, welche ihm zur Wirkſamkeit an- 
gewiefen war, bis zu ben höchften Fertig- 
feiten fteigerten. Sein Biograph Friedr, 
Kaijer nennt feine ſchätzenswerthen Ei- 
genichaften: Conſequente eijerne Wil- 
lensfraft, — Scharfficht, — Geſchäfts⸗ 
pünctlichkeit, — rafche Faffung der Ent- 
ſchlüſſe und Ausdauer in Ausführung 
berfelben, ferner ein überaus höfliches, 
leutfeliges Benehmen.” Aber anderer- 
jeit8 gab er auch nur zu häufig Gelegen- 
heit, ihn zu verdbammen, u. z. zunächft 
vom Stanbpuncte ber Kunft und ber Hu- 
manität, indem er erfterefo oft mißbraucht 


bat, und ihm Tettere gegenüber jeine 

Truppe fremd war. Ihm war die Kunkı 

nur ein Mittel, Geld zu erwerben, 

und bier liegt ber ganze Kern und dui 

Geheimniß feiner Thätigfeit. Diejer ſein 

fteter Hinblid auf die Vermehrung der 

irdifhen Güter führte ihn auch, gegen 
über feinem Perſonale und Allen jener, 
welche mit ihm in näheren gejchäftligen 

Berkehr traten, — und Gejhäft mu 

ihm auch der geiftige Bertehr mi 

Dichtern u. Schriftftellern — zu Hanbdlun: 

gen nicht zu entjchulbigenden Geizes und 

Schmutes; ja jelbft in feinem Teftamente 

legte er noch Beweiſe davon wieber: 

noch übers Grab hinaus erfiredte fid 
eine feiner „Ihäßenswerthen Eigenjchaf- 
ten:“ die „Gejchäftspiinctlichfeit." Es iſt 
hier nämlich von jenem Punete des Te— 
ſtamentes die Rede, in welchem er ſeine 
Erben ganz beſonders aufmerkſam macht, 
die Engagementsverträge mit den Mit- 
gliedern des Theatersniefürbindender 
zu balten, als er felbft fie jederzeit ge- 
halten bat! Was die Kunft Durch ihn ge- 
wonnen oder verloren, wird eine jpätere 

Geſchichte der Literatur und Kunft wohl 

deutlicher fagen können; jett fhon aber 

darf man ber Meinung fein, daß bie 

Kunft, wenn fie Zweden ausſchließlich 

zu dienen bat, wozu B. fie gebraudte, 

jedenfalls in ihrem Anjehen und ihrer 

Würde verlieren müffe. 

Kaifer (Friedrich), Theater » Director Earl. 
Sein Leben und Wirken — in Münden und 
Wien mit einer entwidelten Schilberung fei- 
ned Charakters und feiner Stellung zur 
Bollsbühne. 2. Aufl. (Wien 1854, Sallmayer 
u. &0.). — ®ämmerler (Franz), Theater: 
Director Earl, fein Leben und fein Wirken. 
Mit einem farbigen Zitelbilde (Wien 1854, 
3. B. Wallishauffer). — Frankfurter Kon- 
verjationsblatt vom 2. Juli 1842, Nr. 180. 
— Beilage zu Nr. 54 bes „Adlers“ (heraus: 
gegeben in Wien von Grofhoffinger 
1841: „Herr Director Carl, feine Bühnen, 
feine Schaufpieler, feine Dichter.“ — Der 
Ungar, berausgeg. u. rebigirt von Hermann 
Klein (Peſth 1842) I. Jahrg. Nr. 188: 


„Daguerreotypen aus Deftreich; das Theater 
an ber Wien” von Heinrich Börnftein. — 
Dftdeutfche Poft (Wien, Folio) 1854, in einer 
Nummer des Monats Auguft: „Der verftor- 
bene Director bed Carltheaters. Auch ein 
Nekrolog.“ — Theaterzeitung 1854, Nr. 187 
u. 189: „Nekrolog.“ Nr. 198 u. 199: „Carls 
Teſtament.“ — In jüngfter Zeit wurde Carls 
Leben von Adolph Bäuerle in einem Ro— 
man bearbeitet, ber viele wahrheitsgetreue 
Züge des Berftorbenen enthält. 
Bernolaf, Anton von (ſaviſcher 
Bhilolog, geb. (?) in ber Arvaer Ge- 
Ipannfchaft in Ungarn, geft. zu Erjel- 
Ujeär am 15. Jän. 1813). Er ftammt 
bon abeliger Familie und trat früb in den 
geiftlihen Stand. Zuerft wurbe er fathol. 
Plarrer zu Ezefleiz oder Landſchütz, danu 
zu Erjef-Ujvar. Seine Mufeftunden 
widmete er der flavifchen Philologie, na⸗ 
mentlich aber feiner Mutterfprache, dem 
ſlowaliſchen Dialecte. Während die flavi- 
Ihe Literatur und Eprade der Polen, 
Ruffen, Serben, Kroaten, Dalmatier be- 
reits bedeutende Fortfchritte gemacht, blieb 
die ſlowakiſche Sprache, welche Fräftige 
und wohlffingende Mundart jehr bil- 
dungsfühig ift, von ben ſlaviſchen Gelehr- 
ten Ungarns unberüdfichtigt , und wurde 
durh ben zur Schriftfprache gewählten 
cehiichen Dialeet — mit Unrecht — ver- 
drängt. Dies bewog B. fid) dem Studium 
jeiner Mutterfprache ausjchließlich zuzu- 
wenden, unb er bewies e8, daß bie flo- 
waliſche Sprache, welche im Wohlklang 
und Sanftheit mit der jerbifchen, Froati- 
hen, wendifchen, polnifhen und ruffi- 
ſchen metteifert, nicht nöthig hat, Durch 
die cechifche, welche von Slowakismen 
ſtrotzt, ſich verdrängen zu laffen, Als 
Apologet feiner Mutterſprache auftre- 
tend, jchrieb er eine Orthographie und 
Grammatik derfelben, empfahl fie feinen 
ſlowaliſchen Landsleuten, und kämpfte 
gegen die den Cechifchen Dialect als jla- 
viſche Schriftiprache und zum mündlichen 
Vortrag in Prebigten einflihrenden fla- 
viſch / proteſtantiſchen Schriftfteller und 
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Prediger Ungarns. Leider mifchte ſich 
firhlider Antagonismus in ben Streit; 
bie fatholifchen Gelehrten traten ſämmt— 
fih zur Partei B.'s, die proteftantijchen 
kämpften für bie cehifche Mundart. B. 
gab folgende Schriften heraus: „Disser- 
Latio philologico-critica de literis Slavorum, 
de divisione illarum, nec non accentibus; 
cum adnexa Linguae Slavonicae per Reg- 
num Hungariae usitatae compendiosa 
simul et facili ortographia* (Posonii 
1787,82 und 31 S., 8°); — „Gram- 
matica slavica ad systema Scholarum 
nationalium adcommodata“ (Posonii 
typis Landerianis 1790, 312 8. 8°.); 
— „Etymologiavocum slavicarum sistens 
modum multiplicandi vocabula per deri- 
vationem et compositionem“ (Tyrnaviae 
typis Zelinskianis, 160 $., 8°.) und 
„Slowär slowenski ... Lexicon slavicum 
bohemico - latino - germanico -ungaricum" 
(Budae 1825 — 1827, typ. reg. univ. 
Mit dem Repertorium, 6 Bde. 8°.). 
Wiener Literatur-Zeitung 1813, Nr. 22, ©. 
351: „Nekrolog“ von Rumy. — Allg. En- 
chllopädie ber Wiſſenſchaften und Künfte . 
Herausgegeben von I. S. Erf und I. ©. 
Gruber (feipzig 1822, 4%.) I. Sect. 9. TH. 
S. 202. — Oeſtr. National » Enchflopäbie 
(won Gräffer un. Czikann), (Wien 1835, 
6 Be.) L Bd. ©. 278. — Meyer (9), 
Das große Eonverfationssterifon für gebilb. 
Stände (Hilbburghaufen 1845) IV. Bb. 4, 
Abth. ©. 641. 

Bernt, Iohann (Arzt, geb. zu 
Leitmeritz in Böhmen 14. Sept. 1770, 
geft. zu Wien 27. April 1842). Stu- 
dirte zu Leitmeritz bie Humaniora, Philo— 
ſophie und Mediein aber zu Prag. In— 
dem er 1797 die Doctordwürbe erwarb, 
prafticirte er zuerft im Leitmeritzer, 
Bunzlauer, zuletst Bidſchower Kreife. 
Im 3.1800 reiste er auf Privatloften, der 
Schutpoden wegen, nad Bamberg, und 
war in den 3. 1800—1805 ein Bor- 
fümpfer des Syſtems ber Kubpoden- 
impfung, welches fih in Böhmen nur 
ſehr langſam Bahn brechen wollte, Er 
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ſelbſt hatte bie erfte Impfung in Böhmen 
vorgenommen. Bei ber in den J. 1804 
—7 wegen ber Hungersuoth im böhmi- 
ſchen Riefengebirge errichteten Wohlthä- 
tigfeits-Commiffion warerals Arzt ange- 
ftellt ; im 3. 1808 wurde er an ber Pra- 
ger, 1813 an ber Wiener Univerfität zum 
Profeffor der medieiniſchen Polizei und 
gerichtlichen Arzneilunde ernannt. B. 
bat den böhmifchen Aerzten an der Wie- 
ner Hochſchule zuerft Auctorität verfchafft. 
Seine wiffenjchaftlichen Arbeiten im Ge— 
biete der Staatsarzneiwiffenichaft und 
Medicinalpolizei, noch heute jehr geſchätzt 
und maßgebend, bewirkten in ber Folge 
feine Ernennung zum Mitgliede mehrerer 
gelehrten Gejellichaften, und von Staats- 
wegen arbeitete B. den Entwurf eines 
neuen Peftnormatins. Seine Schriften 
find: „Monographia Choreae Sti Viti‘ 
(Prag 1810, deutfch von 3. A. Sobler, 
Wien 1826); — „Systematisches Vandbuch 
der gerichtlichen Armeikunde” (Wien 1813, 5. 
Aufl. 1846); — „Systematisches Jandbuch der 
öffentlichen Gesundheitspflege” (Eh. 1816); — 
„Sustematisches Vandbuch der öffentl. Rranken- 
pflege” (Eb. 1817); — „Beiträge zur geridht- 
lien Arzmeikunde” (Ebenbaf. 1818 —23, 
6 Bde.); — „Sustematisches Yandbud des 
Medirinalmesens nach den k. k. österr. Medirinal- 
gesetſen“ (Ebendaf. 1819); — „Vorlesungen 
über die Hettungsmittel beim Scheintode und in 
plötzlichen Xebensgefahren” (Ebendaſ. 1819, 
mit 5 Kupfertaf., 2. Aufl. 1837); — 
„Anleitung zur Abfassung medicinisch-gerichtlicher 
Fandscheine and Gutachten ...” (Ebendaſ. 1821, 
2. Aufl. 1836); — „Sammlung gerichtlid- 
medieinischer Visa reperta und Gutachten” 
(Ebendaf. 1827 u. f.,4Bde., einzelne Bde, 
in 2. Aufl.); — „Programma, quo nova 
pulmonum docimasia hydrostatica propo- 
nitur“ (Ebendas. 1821, mit 1 Kupfer- 
taf.); — „Eaxperimentorum docimasiam 
pulmonum hydrostaticam illustrantium 
Centuriae I.Sectio,1—4* (Ebendas.1823 
— 27, mit 8.8.) [Die Beleuchtung, Wider⸗ 


legung und Entfräftung Der gegen dien 
Lungenprobe von Wildberg, Mende, 
Henke, I. W. Schmidt gemachte 
Einwürfe fiehe in den „Beiträgen zur 
gerihtl. Arzneifunde” VI. Bo., Seite 5 
— 26 und in den „Mebicin. Sabrbüchern 
bes k. k. öfter. Staates“, neue Folge L 
Bd., 6. St., ©. 111; III.Bb., 1. St. 
&. 138]; „Das Verfahren bei der gerichtlig 
medieinischen Ausmittelung yweifelhafter Codesarten 
der Nengebornen” (Mien 1826); — „Bus 
Rettungsuerfuhren beim Scheintode und in plöh- 
lichen Tebensgefahren. Ein Taschrubuch“ (Eben: 
daf. 1830); — „Hleber die Pestansterkungn 
und deren Verhütung“ (Ebendaſ. 1832). Auch 
gab er heraus von F. B. Vietz: „Bor 
lefungen über gerichtl. Arzneifunde. Nach 
des Berfaffers Handſchrift mit Anmer- 
fingen herausgeg.“ (Wien 1817, 1. Bb.). 
Deftr. National-EnchHlopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835 u. f.) 1. Bd. €, 
278. — Univerjal = Lerilon von Pierer 
(Altenburg 1840). — Nouvelle Biographie 
gen6rale ... publide sous la Direction de 
M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 
650. — Libuffa. Taſchenbuch für 1851: „Re 
Irolog einiger Zeitgenofjen. Bon 1840—50” 
©. 462. — Meyer (3.), Das große Eon- 
verfations = Leriton für gebildete Stänk 
(Hilbburghanfen 1845) IV. Bd. 4. Abtbeil 
&. 653. — Biographie m&dicale. — Ealli: 
fen, Mebdicinifches Schriftfteller = Lerilon. — 
Porträt: Unterfhrift: Joſeph Bert, 
Doctor der Heilfunde, o. d. Profeſſor ber 
Staatsarzneifundbe an ber 2. k. Univerfität in 
Wien, Mitglied mehr. gel. Geſellſch. (gebr. 
bei Iof. Häufßle in Wien). Das Bild ift in 
Mebaillonformat lith. 


Beroaldo: Bianhini, Natalis von 
(Heldmarfhall-Lieuntenant, In— 
haber des 10. Feldartillerie-Reg., geb. zu 
Modena 20, Nov. 1779, geft. zu Wien 
13. Nov. 1854). Am 1. Sinner 1316 
aus der italienisch » franzöftfchen Armee, 
in deren Dienfte er feit 1796 geftanden 
war, in bie öfterreichifche als Artillerie 
Oberftlieut. übernommen, verſchafften 
ihm feine mathematischen, phufifafifcen 
und technifchen Kenutniſſe, jein Geift und 


eine Erfindungsgabe, die er ſchon früher 
m Armaturwejen und namentlich in ber 
einem Berufe zunächft ftehenden Waffen- 
yattung beurfundet hatte, auch in feinen 
zeuen Berbältniffen eine hervorragende 
Stelle bei der Fenergewehrfabrif in 
Wien, deren Oberft und Oberdirector er 
in J. 1822 ward, Nach feinem Ueber- 
ritte eignete fih B. erft die Kenntniß 
3er deutſchen Sprade an, und überſetzte 
aun aus diefer alle militärifchen Regle— 
nents in’s Italieniſche. Zu gleicher Zeit 
sefaßite er ſich fortwährend mit Verbeffe- 
curng jeiner Waffe und neuen Erfindun- 
zen im Mafchinenwejen. Im 3. 1831 
ward er zum Generalmajor, 1838 zum 
EDEL. und Artilferie-Truppen-Divifionär 
ernannt, und 1840 erhielt er die Inha— 
bersftelle des 5. Feldartilferie-Reg. Die 
öfterreichiiche Artillerie verdaukt B, wich— 
tige Verbefjerungen; die Kanonengießerei 
jomwie die Stückbohrerei find durch jeine 
Mafchinen zu einem hoben Grade der 
Vollkommenheit gediehen, Er führte Die 
7pfd. lange Haubige, die ſeinen Namen 
tragenden Fuhrwerke in der öfterreichifchen 
Artillerie ein, und wies bie Brauchbar- 
feit derjelben auf den Schlachtfeldern 
von 1848 und 1849 in Jtalien und Un— 
garn nad, Im J. 1846 erhielt er den 
ruſſiſchen St. Annen-Orden 1. Claſſe. 
Ueberdies ward er zum Mitgliede mehrerer 
Akademien der Wiſſenſchaften und Künſte 
ernannt, und zahlreiche Privilegien geben 
Zeugniß von feinem nie ruhenden Erfin- 
pungsgeifte. Ganz bejonders bejchäftigte 
ihn feine Weltentheorie, bie er auf 
eine einzige Hypothefe ftüßte, und womit 
er bie jchwierigften Probleme ber Aſtro— 
nomie und Phyſik löſen wollte. Leider 
find noch viele andere feiner Entdedun- 
gen durch feinen Tod wieder verloren 
gegangen, unter andern ein Geheimniß, 
wonach die Reibung der Locomotive auf 
ben geneigtenFlächen derSemmeringbahn 
auf's Höchfte gefteigert werden fonnte, 
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Seit 1849 im Penfionsftande, ward er 
gleichwohl durch Allerhöchſte Anerkennung 
noch im Sept. 1854, furz vor feinem 
Tobe, zum Inhaber des neuen 10, Feld- 
Art.Reg. ernannt, Seine lebten Worte 
waren: „Alles in der Welt ist empirisch”. 
Hirtenfelds Defv Militär- Kalender. VII 
Jahrg. (Wien 1856) S. 196: „Nekrologie 
ber öfter. Armee vom September 1854 bie 
Auguft 1855. 


Berres, Joſeph (Arzt, geb. zu Gb— 
ding in Mähren 18. März 1796, gell. 
24. Dec. 1844). Iſt der Sohn eines 
Wundarztes und brachte e8 vom einfachen 
Babergehilfen zu der ehrenvollen Stelle, 
bie er bei feinem für bie Wiffenfchaft zu 
ſchnell erfolgten Tode einnahm. Im Jahre 
1817 — alfo im Alter von 21 Jahren — 
wurde er Profefjor der Anatomie an ber 
Univerfität zu Lemberg. Daſelbſt machte 
er fih durch feine Secir- Anftalt und Die 
vielen lehrreichen Präparate, mit denen 
er das anatomijhe Muſeum Lembergs 
bejchenfte, befonderg verdient. Im Jahre 
1830 fam er in gleicher Eigenjchaft an 
die Wiener Hochſchule. Seine wiffen- 
ichaftlichen Arbeiten find: „Anthropotomir, 
oder Lehre von dem Ban des menschlichen Körpers“ 
(Wien 1821, 2. Auflage ebenda 1835 
— 1841, 2 Bde, mit 8. 8.); Die zweite 
Auflage diefes Werfes (wovon 1826 in 
Lemberg eine Ausgabe in 4 Binden er- 
ſchienen fein foll?) verfchaffte dem Ber- 
faffer einen europäischen Ruf, indem er 
bejonders die Embryonologie darin mit 
den jcharffinnigften Entbedungen berei- 
cherte ;— „Aeber die Molgsäure und ihren Werth“ 
(Wien 1823); — „Erfahrungen über die Cho- 
Iera® (Lemberg 1831); — und enblich fein 
Hauptwerk: „Anatomie der mikroskopischen 
Gebilde des menschliden Körpers“ (Wien 1837 
—43, 12 Yon. mit 24 Kupfertaf., Fol.). 
Durch eine Reihe von Jahren hatte B. die 
mikrojfopifche Anatomie zum Hauptgegen- 
ftande feiner Forfhungen gemadt und 
gelangte durch die wortrefflihen Inftru- 
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mente BiiEls 7.2. ze cimer Reide vom 
KReiultzten über vie lese Stratum 
Berdältz Ar der Köryeriiuiie, deres Be 
deutung für bie Bifienihent alıemeinn | 
auerlauut werke Der Sxetrash Des 
Bitreiters batte — de mean RS nit Die 
Mühe geremmen, frader das Bertjeug | 
gemau zu &utiren, ce man jem Stu⸗ 
Pinm jener Dinge fbrıt:, Deren Keuntnif ; 
bas Bertzeug rermizieln beit — iz der 
Wiñenſchait ein ungebeueres Feld ber 
Selkitäuibung geöffnet. B. beue durch 
lanzjäbrigen ferztältigen Gebrauch dee 
Mitreileps deiien Mängel genau feımen 
gelernt, war baber durch wieberbelte 
Ueberzengung vor jeder Selbſttãuſchung 
gefichert und ſchilderte nunmebr in feinem 
feßten Werke bie Wunder bes Baues der 
organiihen Softeme, in Hinfiht ihrer 
Elementar-Berbältnifie, wodurch er ganz 
neue überraihende Anſichten alles Orga⸗ 
nifirten gewann. Bisher für bebeutungs- 
108 angeiehene Gebilde gejtalteten fich zu 
ben complicirteften Organen unb was 
man bisber für einfach anjab, zeigte eine 
neue wunderbare Zufammenjetung fei- 
ner Beſtandtheile. Leider wurde er mit- 
ten in feinen Forjhungen durch den Tod 
unterbrohen. Aber nicht blos jeine 
Berufswiſſenſchaft betrieb er mit fo 
glänzenden Erfolgen im Gebiete der Wij- 
fenichaft, allem Neuen wendete er fich 
mit Energie zu und faum erjcholl bie 
Kunde von Daguerre's wunbervoller 
Entdefung wie eine Zaubermythe durch 
die Welt, fo unternahm auch Berres 
bie foftipieligften und ſchwierigſten Ber- 
fuche, bis es ihm gelang, das won ben 
Wellen bes Lichtes gezeichnete Bild feit- 
zubalten unb durch den Drud zu verviel- 
fältigen (fiehe biefes Lerifon: Armann, 
S. 9% u. 97). 3. war ſelbſt gejchidter 
Zeichner und fertigte bie Abbildungen zu 
feinen anatomischen Schriften alle jelbft 
an; als Freund ber Kunft bejaß er auch 
eine an fhönen Bildern reiche Gemälbe- 
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kuımlunz. B. war Autodidalt, hau 
riemals den alademiſchen Dectorgeaii 
erwerben und erbielt nur als Auszeich 
zung den Decertitel der Chirurgie 


Berres war ein echter Priefter ber 


Bifrenichaft, rafilos, vielfeitig, ein Durch 
rem Bien und fein liebensmürbiges 
Benebsmen beliebter Arzt, dem die ana- 
temiihe Schule Wiens ein neues Auf- 
Mäben und Gebeiben verdankt. 

Ser. Rational-Encpfiogärtie (von Gräffer 
=. Esilamnm), (Bien 1835, 6 Bee.) 1 PM. 
S.719. Euppl. VL Be. ©. 368. — Frantl 
(2. A., Scnntagsblätter (Wien, Ler.S*.) 1544 
S. 1221. — Meyer (3.), Das große Een 


verjatiens⸗Lerikon für gebildete Stände (Hib- | 
Surabauien 1845) IV. Ber. 4. Abth. ES. 69. 


Berfina von Siegenihal, Eduard 
Freiberr (f.f. Generalmajor, geb. zu 
Anfıng diei. Jahrb.). Die Familie wurde 
um die Mitte bes vor. Jahrh. geadelt, dann 
ber Rittmeifter Franz X. Berfina 1758 
mit obigem Beilage in den Abelftanb unt 
der Feltmarichall - Lieutenant Heinrid 
B. v. S. 1810 in ben Freiberrnftand 
erbeben. Eduard, Schn diefes Letztern 
(fiebe den Folgenden), trat aus der Wr. 
Neuftäbter Milttär-Afademie als Fähnrich 
in das Inf.-Reg. Mazzuchelli Nr. 
10, und fam dann zur Cavallerie, und 
zwar in’s 1. Küraflierregim. als Xitt- 
meijter, wurde 1840 Major, 1845 Oberfi- 
lieut. und 1848 Oberft. Im letten 9. 
fodht er den Winterfeldzug in Ungarn mit, 
commandirte auf dem Schlachtfelde von 
Szörög nad) der Berwundung des Gen. 
Benedel deſſen Brigade, und verfolgte 
den flüchtigen Feind bis Temesväar. In der 
vor biejer Feftung geichlagenen Schlacht 
(9. Aug. 1849) zeichnete er fich durd 
ein geſchicktes Manöver gegen bie rechte 
Flanke des Feindes aus, wodurch Diejer 
zur Räumung einer wichtigen Pofition 
genöthigt ward. Bei der Verfolgung ber 
Infurgenten bis an die Maros bei So- 
borfin und Varad madte er viele 
Gefangene, und bob ein Convois von 


e au 1000 Wägen auf. In demfelben 
we rüdte er zum Generalmajor vor, 
d Brigadier in Siebenbirgen, 1851 
Angarn, und 1852 Eavallerie-Briga- 
e beim 1. Armeecorps. Seine Bruft 
t das Militär-Verbdienftfreuz und ber 
fie St. Stanislausorben. 

itner von Leitnertreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
er Wiener: Neuftärter Militärafabemie II. 
Thl. S. 264. — Hellbad (Joh. Ehr. v.), 


Adels = Lerifon (Ilmenau 1825, Voigt, 8°.) 
I. Bd. ©. 132. 


Berfina von Siegenthal, Heinrich 
veiberr (f. £. General ber Cavallerie, 
itter des Mar. Therefienordens, geb. 
ı Anfang der 2. Hälfte des vor. Jahrh., 
eit. 1831). Water des Vorigen. Aus 
rt Wiener » Neuftädter Militär - Ala- 
emie als Unterlieutenant zu Kinsky— 
ihenaurlegers Nr. 5 ausgemuftert, 
vard er im Folge jeiner verbienftlichen 
Verwendung im legten Türfenfriege, wo 
er ih in Gegenwart bes Kaiferd Jo— 
ſeph und Kaifers Franz auszeichnete, 
17% Major und Flügelabjutant St. 
faiferl. Hoheit des Erzherzogs Karl, 
noch in demjelben Jahre Oberftlient. und 
Oberft bei Kavanagh-Küraſſiere Nr. 4, 
trat als jolcher 1801 zu Erzherz. Karls 
Uhlanen Nr. 3, um welches Regiment 
er fich durch Schnelle Ausbildung desjel- 

ben bejonders verdient gemacht, und 

ward 1805 Generalmajor. Er focht in 
dieſem Jahre in Italien und hatte bie 

Aufgabe, die Verbindung ber italien. 

und tyrol. Armee zu erhalten, und die 

Eingänge nach Italien zu vertheidigen. 

Er zeichnete fich in diefer Stellung an ber 

Flit'ſchen laufe (19. Oct.), und an ber 

Chiuſa veneta (21. Oct.) aus. Im 

Feldzuge von 1809 ftand er als Kavalfe- 

tie-Brigadier im Fürft Liehtenftein- 

ſchen Corps, und that fi bei Aſpern 

(21. Mai), bei dem Angriffe der franzd- 

ſiſchen Neiterei auf die öſterreichiſchen 

Ouarıd’g hervor, ba er die Feinde mit 
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feinen Reſervetruppen nach Eßlingen zu⸗ 

rückwarf. Ebenſo war er bei dem ent— 

ſcheidenden Angriffe vom 22. Mai thätig. 

Auf dem Schlachtfelde vom 23. April 

1809 ward ibm vom Erzherzog Karl 

das Mar. Therefienordensfreuz verlieben. 

Er wurde nun FME, undals Divifionärin 

das Corps des Fürften Hohenzollern 

eingetheilt. Bei Wagram (5. und 6. 

Zuli) erfocht er fich neue Lorbeeren, Im 

%. 1812 warb er zweiter Inhaber bes 

Küraffierreg. Nr. 1., und madte als 

folder den Feldzug dieſes Jahres beim 

öfterr. Auriliarcorps mit. Er büßte in 
den Strapazen biejes Feldzuges feine 

Sefundheit ein, und ftarb im 3. 1831. 

Seine Bruft zierte neben dem Mar. The- 

refienorben auch ber Leopolborben, und 

im alabemifchen Ehrenfaal der Wr. Neu- 

ftäbter Militär-Akademie ift fein Bildniß 

aufgeſtellt. 

Leitner von Leitnertreu (TH. Ig.), Geſchichte 
der Wiener - Neuftäbter Militärafademie U. 
TH. ©. 123. — Wappen: Ein quergetheils 
ter Schild, in deſſen oberem blauen Felde 
brei goldene Sterne, zu zwei unb ein® ge— 
ftelit, in ber unteren rotben Hälfte eine bren— 
nende Lampe zu jehen. 

Beröling, Franz (Beteran, geb. 

zu Gitſchin in Böhmen 16. Det. 1775, 

lebte noch 1840 in Schlefien). Sein Vater 

war Schneider, und beftimmte auch feinen 

Sohn für das Handwerk; nachdem aber 

diefer mit feinem 16. Jahre (1791) aus- 

gelernt hatte und frei geworben war, 
fonnte er nunmehr feinen längft gehegten 

Wunfh: Soldat zu werben, erfillen, 

und trat noch im nämlichen Jahre in’s 

1., damals in Prag ftattonirte Artillerie 

Regiment. Nun beginnt das merkwürdige 

Leben des Mannes, das den Inhalt des 

unten benannten Werfes bildet, und durch 

die ſchmuckloſe aber Dabei höchſt intereffante 

Darftellung ber faft fabelhaften Erlebniffe 

(efenswerth ift. Im ganzen Buche ift ber 

eigenthlimlich-perfönlihe Standpunct des 

Beteranen zu jeinenerlebtenWeltereignif- 
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fen feſtgehalten, und dadurch der Eharafter 
des Buches als Inbegriff der Erfahrun- 
gen, Anſchauungen und Erlebniffe eines 
in der Mitte ber Begebenheiten ftehenben, 
unbefangenen und unwillfürlich Mitwir- 
fenden, befonders margquirt. Daher ift es 
auch nicht Leicht möglich, eine Ueberficht 
biejes reichen Lebens im Auszuge zu geben. 

Bersling bat 45 Schlachten u. Gefechten 

zu Lande und zu Waffer beigewohnt und in 

ber großen Schlacht in Egypten, bei Ale- 
randrien eine Wunde Davongetragen, an 
ber er noch als Greis im hohen Alter litt. 

Als Beglaubigung des Inhalts der denf- 

würdigen Erlebniffe dient noch das von 

bem Commandanten der Chatam - Divi- 

fion der königl. englifhen Marine, Oberft 

James Campbell an Franz Bers- 

ling ausgeftellte Certificat, woraus fich 

ergibt, daß Bersling in ber 109, 

Compagnie der englifchen Armee als 

Ausländer feine Kapitulation, u. z. 10 

Jahre I Monat 18 Tage brav und treu 

ausgebient habe. Bersling zählte ba- 

mals (1815) 42 Jahre, 

Rieck (Guſtav), Der böhmiſche Veteran. Franz 
Berslings Leben, Reifen und Kriegsfahrten 
in allen fünf Welttbeilen Nah mündlichen 
und ſchriftlichen Mittheilungen (Schweibnit 
1840, F. D. A. Franfe, 8°). 


Bertalanfi, Paul (Priefter ber 
Gefellihaft Jeſu, Schriftfteller, geb. 
in Ungarn, Debenburger Comitat 26. 
Jän. 1706, geft. zu Komorn 15. Jän. 
1763). Nachdem er 1725 in ben Orden 
ber Jeſuiten getreten war, zeichnete er 
fih während der Peſt in Ungarn durch 
feine Dienftleiftung aus. Hierauf be- 
Ihäftigte er fih mit dem Unterrichte 
der Jugend, wurde im Jahre 1743 
zum Prediger ernannt, in welcher Ei- 
genjchaft er zu Raab 1, zu Wien 7, zu 
Tyrnau gleichfalls 7 Jahre zubrachte. Er 
war ber erfte, der den in Wien ſich auf- 
baltenden Magyaren im Jahre 1745 won 
ber Kanzel herab eine magyarifche Rebe 


bielt. Er hinterließ folgende Schriften: 
„Planctus ad magna tendentis et ad nihil 
certi in fine pervenientis mundi filü. Car- 
men“ (Viennae 1750, 8°. u. Kaschau 
1771); — „Synopsis Vitae S. Stephani 
regis, rhytmis comprehensa“ (Viennae 
1751,8°.); —„Kereszteny bölcsesseg avanı 
as okos &s istenes keressteny bölcsessegr: 
mindenfele üdvösseges oktatisok“ , d. i. 
Chriftlihe Weisheit, oder allerlei heilfame 
Lehren zur wahren und göttlich chriftli- 
hen Weisheit (Tyrnau 1754); — „E 
vilignak ket rendbelirövid esmerete. Elö- 
ssör a mint az Istentölteremtetett, masod- 
szsor, a mint as istennek &s termeöszetnck 
vezerleseböl as emberektöl külömbfele ri- 
ssekre stb. osstatott“, d.i. Zweifache kurze 
Weltkunde. Erftens, wie Die Welt von 
Gott erjchaffen, zweitens, wie fie nach der 
Anordnung Gottes und der Natur, durch 
die Menjhen in verjchiedene Theile 
u. ſ. w. getbeilt worden (Tyrnau 1757). 
Ueber diejes Werk fchreibt Petrus Bor 
(Magyar Athenäs 8. 36): „Diefe Erb- 
befchreibung ift ein Werk mit einer Fülle 
von Neuem; es hätte jedoch nicht geſcha— 
bet, wenn darin eine beffere Ordnung 
beobachtet worden wäre. Auch ift es wahr, 
daß der Styl durch die forgfältige Unter 
laffung, den ungarijchen Text durch latei- 
nifhe Wörter zu mengen, an manden 
Stellen oft Bis zur Unverftändfichkeit 
beffen, was ber Autor fagen will, dunkel 
iſt“. Horaͤnyi hingegen (in feinem: 
„Memoria Hungarorum*, P. I. S. 285: 
ſchreibt Darüber folgendermaßen: „Liber 
hie geographicus rerum varietate 
amoenusest. Quibusdam dum nimiae 
orationisintegritati studuit, obscurus 
videbatur, verum hae loquutiones 
non tam obscuritatem, quam novi- 
tatem praeseferunt, nam in patrio 
sermone paucos hujus argumenti 
libros habeamus“. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provineise 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855 
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fomi.I. pag. 27. — Magyar irök. Eletrajz 
yüjtemeny. Gyüjtek Ferenesy Jakab és 
Danielik Jözsef, d. i. Ungar. Schriftiteller. 
Sammlung von Lebensbeſchreib. Bon Jakob 
Ferenczy und Jaoſeph Danielit (Peith 
1856, Guft. Emich) S.49 [wo ber 25. Jänn. 
1706 ala B.’8 Geburtstag angejett und er irrig 
ünter dem Namen Bertanfi angeführt ift]. 
Bertha, Alerander(Rechtsgelehr- 
:r und correijp. Mitglied der ungar. 
fademie, geb. zu Ete im Komorner 
omitat 7. April 1796). Seine Studien 
gann er zu Päpa und endete fie mit 
er Rechtswiſſenſchaft zu Prefburg. Er 
whnte dem Lanbtage von 1825/7 bei, 
nd bejchrieb denſelben in dem Werte: 
1825/7-ki diaetai jegyzetek“, d. i. No⸗ 
zen über ben Landtag von 1825/7; 
eine „Posonyi promenid*, d. ı. Ein 
Spaziergang in Prefburg, unter welchem 
Titel er Landtagsbriefe jchrieb, find in 
dandſchrift vorhanden. Auch ſchrieb er 
ein Gedicht zur Begrüßung der Sections» 
Sigung, durch welche die ungarische ge- 
lehrte Gejellichaft den 3. Nov. 1825 be- 
gründet worden. Das Gedicht fonnte bei 
den damaligen Berhältniffen nicht gedruckt 
werden. Seine Darftellung bes Krönungs- 
Landtages von 1830 erſchien erft im 9. 
1843 unter dem Titel: „1830-ki orszig- 
gyülksi tärca“,d. i. Bortefeuille bes Land- 
tags von 1830. Auf dem Landtage von 
1832/6 wurde er mit der Nedaction des 
Section-Journals betraut, ftand aber, ba 
* nicht zum Drucke kam, davon ab. Zu 
dieſer Zeit überſetzte er auch mit dem 
Temeſcher Abgeordneten Anton Deſ— 
ſewffy die Urbarial-Geſetzartikel aus 
der lateiniſchen Sprache in die ungariſche. 

Seme kleinern Arbeiten ſind in verſchie— 

denen Zeitſchriften erſchienen. Seit 1839 

dat er bei der Ueberſetzung bes Tripar- 

titums von Verböczy mitgearbeitet, und 
nahm ftets thätigen Antheil an der Ber- 
einbarung Ungarns. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i, ungar. Conv.⸗ 
Lerilen ter neueren Zeit GPeſth 1850, He: 
Eenaft) I. Bd. ©. 542. (Art. von F. ©.) 

v. Burzbach, biogr. Lexikon. 
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Berti, Peter (Schriftfteller, geb. 
zu Venedig 1741, geft. zu Padua 
1813). Er trat in den Orden ber Gef. 
Jeſu, lehrte die Redekunſt zu Parma und 
Keggio, u. wurde von der bajelbjt befind- 
lihen Afabemie unter die Zahl ihrer Mit- 
glieder aufgenommen, Nachdem der Or- 
ben aufgelöst worden, widmete er fich der 
Erziehung von Zöglingen, welde von 
anfehnlichen Familien abjtamınten, Außer 
eineraufden Dogen Ludwig Mocenigo 
in lateinischer Sprache verfaßten Leichen- 
rede und einigen Abhandlungen, erjchie- 
nen von ibm: „L’Esopo volgarizzato 
per uno da Siena“ (Padua 1811), und 
„Pescha di Commachio, stanze“ (Padua 
1814). 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 
Nouvelle biographie* gen@rale ... publite 


sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp.-727. 


Betrtoletti, Anton Freiherr von 
(k. k. Feldzeugmeifter, geb. zu 
Mailand 28. Aug. 1775, geit. zu 
Wien 6. Mai 1846). Anfänglich für 
das Studium der KRechtswiffenjchaften 
beftimmt, betrat er gleichwohl frühzeitig 
die militärijche Laufbahn, u. 3. unter ben 
franzöfischen Fahnen, denen er von feinem 
20. Fahre bis zur Bildung des lombard.⸗ 
venetianiſchen Königreichs als tüchtiger 
Soldat und bis zum General vorgerüdt 
diente, Nach dieſer Zeit (1814) in bie 
öftr. Armee eingereiht, und von FM. 
Bellegarde, ber jeine Tüchtigfeit er- 
fannte, hervorgezogen, entwidelte er bald 
feine Kenntniffe zum Vortheile feines 
neuen Baterlandes, Er focht noch gegen 
Napoleon mit, als diefer von Elba zu— 
riidgefehrt die Verbündeten abermals zu 
den Waffen rief. Im 3. 1828 ward er 
zweiter Juhaber des 15. Linien Inf.» 
Kegmts., 1830 FM. und Divifionär 
in Yemberg, und ſpäter, als man einen 
Krieg mit Frankreich befürchtete, nach 
Prag berufen, Beim Ausbruche der pol- 
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nifhen Revolution unb ber Cholera 
mußte B. nad Galizien eilen, wo er fi 
feiner Beftimmung gemäß jo bewährte, 
daß er (1832) als Anerkennung das Com- 
manbeurfreuz des öftr. eifernen Kronen» 
ordeus 2., und den ruff. Annenorden 
1. Claffe erhielt. In demjelben Jahre 
Divifionär in Wien, 1835 Militärcom— 
mandant in Tyrol und Borarlberg, jpäter 
Adlatus des commandirenden Generals, 
wirfte er erfolgreich bei der praftifchen 
Ausbildung der Garnifon mit. 1839 
warb er Kapitän ber neuen ital. Leib- 
garbde, die er mit Umſicht und Thätigfeit 
organifirte, und mit befonderer Aufmerf- 
famfeit pflegte. 1845 zum FZM. er- 
nannt, ftarb er ein Jahr fpäter nad 
fangwieriger Krankheit. Die lombard.- 
vener. Nobelgarde errichtete ihm in bant- 
barer Erinnerung eine Marmorbüfte. 
Deftr. militär. Zeitfchrift 1847, Bd. II. ©. 3 ff, 
— Deftr. Militär -» Konverjations = Leriton. 
Herausgeg. von 3. Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 380, 
(Artilel von Mt.) — Lombroso (Giacomo), 
Vite dei primarj Marescialli e Generali 
francesi, italiani, polacchi ec. che ebbero 
parte nelle guerre napoleoniche dal 1796 
—1815 (Milano 1840, Borroni e Scotti, 
Lex. 8°.) 8. 376—386. — Wappen: Ein 
blau und roth gevierteter Schild. Das obere 
rechte und untere linke blaue Feld nimmt eine 
filberne über einen filbernen Strom gebaute 
Brüde von Einem Bogen ein. Auf derjelben 
eine Elfter ſitzend. Im Haupte drei neben 
einander geftellte goldene Sterne. Im obern 
linten rothen Felde ein filbernes aufrechtes 
Schwert. Das untere rechte rothe Feld ift leer. 
Schildhalter: Goldene Greifen. 


Bertoli, Johann Dominicus (Alter- 
thumsforſcher, geb. zu Mereto im 
Friauliſchen 13. März1676, geft. [nadhGir. 
Dandolo] zu Udine 1764). Erzogen 
zu Venedig in den Seminarien von Ca— 
ftello und Murano, widmete er ſich dem 
geiftlihen Stande. Ein längerer Aufent- 
balt in Aquileja überzeugte ihn, daß die 
Bewohner Aquileja’s lediglich aus antiken 
Baureften ihre Häuſer herſtellten. Dieſem 
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Bandalismus fleuerte er num 
daß er bie zerftreuten und unb 
alten Steine jorgfältig auffuchte, 
bindung mit mehreren Gelehrt 
Archäologen faufte und in feinem 
aufitellte. Aus den weniger wer 
erbaute er einen Porticus, Der 

Bewunderung der Aquilejer jelbft 
Die Ruinen der Stadt und Provi 
er aber zeichnen und abbilden. 

überdies fi mit dem Gegenftand 
vertraut gemacht, ging er, von 
tori, Fontanini, Zeno u. M 
angeregt, an eine Beſchreibung derii 
und fo entjtand fein Werk: „Antichil 
Aquileja profane e sacre* (Ven 
1739). Durd feinen Bruder, D 
Antonio, der damals am Hofe Karls 
in Wien als berühmter Maler und tel 
der kaiſ. Familie lebte (ſ. d. folg.), gel 
es ibm, diejes Werk dem Monarchen 
dedieiren; doch nur der erfte Band 
erjchienen, der 2. und 3. von Berto 
vorbereitete find nicht berausgelc 
men [Ebert Bibl. Lex. Nr. 2048]. 9 
dere Infchriftenwerfe und alterthümli 
Abhandlungen von ihm beftehen nod ı 
Manuſeripte. Er ward 1747 zum Mit 
gliede der „Societä Colombaria“ 5 
Florenz und 1748 der etrusfifchen Ala 
demie zu Eortona ernannt. Inder Samm⸗ 
fung des P. Calogera (tom. 26, 33, 43, 
47,48) und in den Schriften der Societs | 
Colombaria finden fi viele Briefe un 

Abhandlungen Bertoli’s. Die Beſchrei— 

bung eines von Bertoli erfundenen | 
Apparates, mit deſſen Hilfe ganz mi: 
durch Die camera obscura Bertoli di 
Gegenftände nach der Natur aufzune- 
men im Stande war, gibt P. Zaccarie 
in feiner „Storia letteraria d’Italia.’— 
Anton Daniel (Maler, geb. zu Udine 
in Sriaul 1677, geft. zu Wien 174. 
Bruder des Vorigen. War Zeichenlehre 
der Raif. Maria Therefia umd erbiel 
von Kaifer Karl VI den Titel eine 


Sabinetszeichners. Er malte Hiftorien- 

silber, bie theilweife von Sedelmayer, 

Maſſi, Zudi ꝛec. geftochen mwurben. 

8. jelbft äte eine Kreuzigung Chrifti 

nah Baul Beroneje, 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 
anni. Studii storici. (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°.) Appendice: Giunte e correzioni 
ai cenni biografici 8. 63. — Mazzurhelli, 
Scrittori d'Italia, — La Minerva. Giornale 
del 17615 enthält bas von Franc, Florio 
geihriebene Elogium. — Biographie univer- 
selle (Art. von Guinguené). — Meyer 
(3.), Das große Converfations = Lerifon für 
bie gebildeten Stände (Hildburghauſen 1845, 
Bibl. Inft, 8%.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 679 
[nad diefem ftarb B. nach 1758]. — Nouvelle 
Biographie gön£rale ... publise sous la dir. 
de M.leDr. Hoffer (Paris 1853) V.Bd. Sp. 
746 u. 747 [nach dieſem ftarb B. nad 1750] — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVIlI (Venedig 1824) [bajelbft B.'s von 
Mufitelli geftohenes Porträt im Umriffe]. 
— Ueber Anton Daniel Bertoli: Le Blanc, 
Manuel de l’amateur d’estampes.—Nagler, 
Neues allgem. Künftler-Leriton. 


Bertoni, Ferdinand (Componift, 
geb. zuVenedig 1727, geft. ebendajelbit 
1801). Iſt ein Schüler des Pater Mar- 
tini, war anfangs Organift an der herz. 
Capelle zu St. Marco, zugleich Mufit- 
lehrer im Conservatorio dei Incurabili 
und 1770 Eapellmeifter im Conservato- 
rio dei Mendicanti. Lange ſchon hatte er 
mehrere Opern geichrieben, aber er 1776 
erwarb er fich burch Die Oper: „Orfeo*, 
welche beiihrerAufführung in®enedig ſehr 
gefiel, einen Namen, Zwei Jahre fpäter 
(1778) kam in Padua fein „Quinto Fabio* 
zur Darftellung und feierte, unterftütst 
durch das meifterhafte Spiel des Sängers 
Pachiarotti, welder die Rolle des 
Fabius gab, einen glänzenden Erfolg. 
Im folgenden Jahre begab er ſich nad) 
London, wo er auch großen Beifall erntete. 
B.'s Compofitionen, vorzugsweiſe Opern, 
find jehr zahlreich, und zwar von 1746, 
in welchem Jahre ev den „Orazio Curia- 
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zio* componirte, bis 1780 nicht weniger 
denn 24. Ihre Titel find: „Lu vedova 
accorta* (1746); — „Cajetto“ (1747, 
zu Venedig); — „Ipermestra* (1748); 
— „Le Pescatrici* (1752), — „Ginevra* 
(1753); — „La moda“ (1754); — 
„Le ricende amorose“ (1760); — „La 
bella Girometta“ (1761); — Amore in 
musica“ (1763); — „Achille in Sciro* 
(1764); — „L’ingannatore ingannato“ 
(1764); — „Olympiade“ (1765); — 
„Ezio“ (1767, zu London gest.); — 
„Isola di Calipso‘, eine Cantate, zu De- 
nedig bei Anweſenheit des Kaifers Jo— 
jepb IL. im J. 1769 von hundert Müb- 
hen auf dem Eonjervatorium zu Benebig 
unter B.'s eigener Leitung aufgeführt ; 
— „Alessandro nell’ Indie* (1771); — 
„Anello incantato“ (1771); — „Andro- 
maca“ (1772); — „Orfeo* (1776); — 
„Aristo e Zemiro“ (1776) ;— „Telemaco 
e Euridice* (1777); — „Medonte“ 
(1780, gest. zu London) und „Il Con- 
vinto*. Außerdem fchrieb er ein „Mise- 
rere“, worüber im 2. Jahrgange bes 
Cramer'ſchen „Magazins” eine aus— 
führliche Befprechung des Capelldirectorg 
Reihardt fich befindet. B.'s Arbeiten 
erfreuten fich zu feiner Zeit ungeheueren 
Beifalls; feine unbeſchreiblich ſüßen Me- 
lodien fagten den Stalienern ſehr zu. 
Seine Beliebtheit war fo groß, daß er 
nah Turin nicht weniger denn 7mal ala 
Maeftro berufen wurde. Zu Rom waren 
Intrigue und Cabale für feine Niederlage 
tbätig, doch wurde er für die erlittene 
Unbill jpäter entſchädigt. 


Gerber (Ernft Ludwig), Hiftor. biographiſches 
Lexikon ber Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breit» 
lopf, Lex. 8°.) I. Br. Sp. 152. 


Bertoni, Gaspare (Stifter ber 
Congregazione de’ sacerdoti in Ve— 
rona, geb. (?), get. 12. Juni 1853). Er- 
hielt feine Erziehung im Oratorium delle 
Stimate, nad deren Bollendung er im 
3. 1810 dajelbft zwei von dem Pfarrer 
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und Profeffor der Moral Nicolo Galvani 
errichtete Schulen in feine Leitung nahm. 
Das Oratorium delle Stimate nahm 
immer mebr und mehr zu, daß es ſich 
endlich bis zur Höhe eines vollftändigen 
Gymnaſiums emporihwang. Bertoni 
und ſeine Collegen, ohne eine eigentliche 
Genoſſenſchaft zu Bilden, lebten anfänglich 
in Gemeinfchaft, übten das Gelübde Des 
Gehorfams und unterzogen fih in ben 
vom Schulunterridte freien Stunden 
der Uebung der geiftlihen Pflichten. 
Nach und nad) entwidelte fich der eigent- 
fihe Beruf der Congregation, fie hielt 
Miſſionen, unterrichtete in der Literatur 
undandern Wiffenszweigen, börteBeichte, 
hielt die geiftlichen Uebungen mit Cleri— 
fern und Brieftern, erklärte den Katechis— 
mus nicht blos in den Schulen, fondern 
wo fich die Gelegenheit darbot, fand 
Kranken und Sterbenden bei, verrichtete 
die heiligen Dienfte in Gefängniffen und 
bei zum Tode Berurtheilten, überhaupt 
in allen Fällen, in denen fie dem Bijchof 
in feiner Diöceſe Beiftand leiten konnte. 
Nah den Statuten der Kongregation 
umfaßte diefelbe folgende Ordensregel: 
„Obsequi sive auxiliari Episcopo in 
iis, quibus pro temporum et aliarum 
eircumstantiarum varietate indiget, 
quaerenti a Superiore Sodalitatis 
unum vel plures ad aliquod munus 
vel opus ipsi Sodalitati conveniens 
secundum ejus Constitutiones ac re- 
gulas dummodo persona vel personae 
aptae inCongregatione adsint judicio 
ejusdem Superioris.* So unbedingt ge— 
borchend, verrichteten ihre Mitglieder die 
Dienfte omnino gratis, immunes a 
dignitatibus residentiis, beneficiis et 
curis perpetuis et particularibus ani- 
marum et Monialium. Aut 30. Sept. 
1855 wurde bie Congregation fejtlich ein- 
geweiht, währendihre Errichtung ſchon am 
14. Zuli die Allerh. Genehmigung erhalten 
hatte. Der Stifterfelbft, Bertoni, warin 


den Wiffenfhaften gründlich unterrichtet‘ 
und verband mit einem tiefen Wiffen eimt 
jeltene Güte des Herzens und alle Eigen 
ichaften, um eine Gejellichaft, welche ih 
eine jo ſchwere Aufgabe geftellt, zu jtiften, 
zu leiten und in ihrem Gedeihen zu für 
dern. Alle Zuflüffe, die ihm von Außen 
zufamen, Erbihaften, bie er unvermuthet 
gemacht, verwendete er zu feiner beil. 

Borhaben, mit deſſen Ausführung er fid 

jeit dem Jahre 1812 im Geifte beichäftigt 

batte. 

Masani (Giovanni Maria), Cenni intorno alla 
congregazione de’ sacerdoti fondata in Ve- 
rona dal molto rever. Don Gaspare Bertoni 
presso l’oratorio delle Stimate solennemente 
eretta il di 30 settembre 1855 (Verona 1855, 
Frizierio).—Breseiuni (Camillo Cesare Padre), 
Tre orazioni funebri alla santa memoria di 
Monsignor Canonico Gius. Mar. Belloni ... 
di Domenico Pompei ,.. diGaspare Bertoni 
... scritte recitate e pubblicate dal... (Ve- 
rona 1855, coitipi di Ant. Frizierio, gr. 8°.). 
— Porträt: Unterfhrift: Gaspare Bertoni. 


F. Lovato disegnö dal vero. K. Grob lit. 
(Premiata Lit, Penuti, Verona, gr. 8°.) 


Bertotti-Scamozzi, Octav (Ardi- 
teft, geb. zu Bicenza 1726, gejt. um 
das Jahr 1800). Vincenz Scamozjt, 
der berühmte Architelt des 16. Jahrhun— 
derts, hatte feine Kinder und verfügte in 
jeinem Teftamente, daß der lebensläng- 
lihe Genuß feines Vermögens immer 
Demjenigen gehören jollte, der fich in der 
Architektur ganz bejonders auszeichnen 
wirde, und Daß diejer banır jeinem Namen 
den des Erblaffers beizufügen babe. Im 
Erfüllung dieies legten Willens traf nun 
diejes glüdliche Loos den Architekten 
Bertotti. Während aber Scamozzi 
der Nebenbuhler und Gegner Palladios, 
feines Zeitgenofjen, war, hatte Bertotti, 
der mit vollem Rechte die Wohlthat der 
Verfügung Scamozzi's genoß, unbe 
fümmert um die Feindjchaft der beiden 
Künftfer, welche der Tod aufgelött, die 
Werke Palladio’s ſich zu befonderem 
Studium auserlefen, Seine Verehrung 


für Diefen Meifter feiner Kunft ging num 
jo weit, daß er eine Prachtausgabe feiner 
Werfe veranftaltete und darin forgfältig 
alle Bauten, die ihm irrthümlich zugefchrie- 
ben wurden, wegließ. Mit der Theorie 
verband er aber auch die Praxis, und 
neben dieſer Arbeit, die ihn faſt ſein gan— 
zes Leben hindurch in Anſpruch nahm, 
erbaute er in Vieenza und der Umgebung 
mebrere Paläſte und Billen, die ihn 
würdig ermwiejen, feines Wohlthäters 
Scamozzi und feines Borbildes Bal- 
ladio Nachfolger zu fein. 
Nouvelle Biographie generale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 755. — Descri- 


zione delle Architetture, Pitture e Scolture 
di Vicenza, 


Bertrand, Gabriele, fiehe: Beyer, 
Gabriele, 


Berzeviczy, Gregor von (ungar. Pu— 
blicift, Nationaldfonom, geb. zu 
Groß-Lomniß 15. Juni 1763, geft. 
ebendaf. 23. Febr. 1822). Entſtammt einer 
alten adeligen Familie. Im zarten Alter 
(1772)verlor er feinen®ater Alerander, 
einen Mann, der auch der Wiffenichaft 
bufdigte. Seine Mutter Barbara, eine 
geborene Horväthb Stanfith de 
Gradecz, eine Schwefter bes berühm- 
ten Zipfer Vicegeipanns Emerih Hor- 
väth, leitete nunmehr des Knaben Erzie- 
bung. Auf dem evangel, Lyceum A. E. 
zu Käsınarf vollendete er die Studien 
und trat nun bei Stephan von Bay, 
Diftrietual-Iufpector der ewang. reform. 
Gemeinden j. d. Theiß, in jur. Geſchäfts— 
praris, Nach Erfcheinen des Joſephini— 
hen Toleranzedictes war er einer ber 
erſten Proteftanten, welche zur kön. Tafel 
als Juraten zugelaffen wurden. Seine 
Sehnfucht, eine deutſche proteft. Univer- 
fität zu befuchen, befriedigte er, als er 
1784 nach Göttingen ging und daſelbſt 
die Staatswiſſenſchaften unter Schlözer, 
Spittler, Bedmann, Pütter, Fe 
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ber und Meiners hörte, Zu gleicher 
Zeit ftubirte er Sprachen, pflegte bas 
Zeichnen und die Muſik. 1786 trat er 
von Göttingen eine Reife nach Frankreich 
und England an, wo er in ben höchſten 
Kreifen Zutritt fand, und in letterer 
Stadt namentlih mit dem berühmten 
Bhilologen Reviezky, damals öfterr. 
Botſchafter am englifchen Hofe, mit dem 
corfifhen General Paolhi und dem eng- 
liſchen Naturforfher Banks viel ver- 
fehrte. Nach einem dreijährigen Aufent- 
balte in Deutjchland, England, Frankreich, 
Holland, fam er nad) Wien zurück. Da- 
jelbft hatte er eine Andienz bei dem großen 
Kaifer Joſeph IL. und nad) einer zwei- 
ftündigen Unterredung ſchloß der unver- 
geßliche Monarch mit folgenden Worten: 
„Ich bin mit Ihnen ganz zufrieden, und 
will, daß Sie dem Staate dienen follen. 
Wenn Sie dies mit Eifer thun, fo ſoll es 
Ste nicht gereuen, Mühe und Koften 
verwendet zu haben, Bon der Orbnung, 
von unten auf zu dienen, kann ich Sie 
nicht diſpeuſiren. Auch werdenSie anfangs 
mandheSchwierigfeiten finden. Siemüffen 
fich mit Gebuld waffnen. Führen Sie ſich 
brav auf, ich will für Sie beforgt fein.“ 
Doch fanden fih Hinderniffe für B.’8 
Anftellung und fpäter erft ernannte ihn 
Graf Karl Zichy zum Praftifanten ber 
ungar, Statthalterei. 1791 wurde 8. 
Deputirter abwejender Stände beim 
ungar. Reichstag unter Leopold IL und 
Deputirter beider evang. Pefther Synode. 
Als durch Joſephs Tod feine Ernen- 
nung zum Koncipiften vereitelt worden, 
309 fih B. 1791 von feinem Amte und 
anf feine Güter zurüd, wo er ben Wiffen- 
ichaften, Kiünften und Entwürfen zur 
Erhöhung der Staatswohlfahrt lebte. Bei 
der erften ungr. Infurrection 1797 wurde 
3. Capitän des Zipfer Infurrections- 
Corps, doch eine ſchwere Krankheit hin- 
derte ihn an ber Beendigung ber begon- 
nenen Organiſatien; zu gleicher Zeit zum 
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Beifiter ber Zipfer und Saroſzer Ge- 
fpannjchaft gewählt, erfchienen mehrere 
feiner gründlichen Vorſchläge im Drude, 
Im 3.1801 wurde B. an die Stelle jeines 
Onkels Emerih von Horväth zum 
Diftrietual-Infpector ber Theißer evang. 
Superintendenz A. C. erwählt und ver- 
waltete diefes mit manchen Ansgaben, 
Berdruß und Nachtheilen verknüpfte 
fhwierige Amt 21 Jahre lang bis an 
feinen Tod mit aller Energie. Durch feine 
Bemühung kam eine Theißer evangel, 
Diftrietualcaffa und für arme Stubirende 
ein Stubienfond zu Stande. 1815 führte 
er bie von ihm verfaßte, jpäter gebrudte: 
„Coordinatio Reireligionalis ecclesiasticae 
Superintendentiae Aug. Conf. Evangel. 
Tibiscanae“ als Norm ein; bie höheren 
evang. Schulen in Ungarn betrachtete er 
als die Stützen des ungar. Proteftantis- 
mus und wirkte tro aller Hinderniffe, 
Anfeindungen und Kränkungen mit allen 
feinen Kräften für deren Hebung. Im 
Sahre 1802 heiratete B. nach erhaltener 
Difpenfation feine Nichte, indem er vorher 
bie Erziehung des geiftreichen Mädchens 
ſelbſt geleitet hatte. Die kön. Gefellichaft 
von Göttingen ernannte B. zu ihrem 
Mitgliede und B. erwiederte dieſe Aus- 
zeichnung Durch Ueberſendung einer von 
bem Zipſer Botaniker Maukſch ange- 
ſtellten Sammlung karpatiſcher Pflanzen 
(1803). B. ſelbſt bereiste oft dieſes Ge— 
birge und gab berühmten Reiſenden als 
einem Towſon, Gimbernat, Da 
Camera, Dr. Wahlenberg dahin 
das Geleit; auch beſuchte der Erzherzog 
Palatin 1806 in B.'s Geſellſchaft die 
Karpaten und 1819 führte B. den Erz- 
berzog Johann auf bdiejelben; bie 
Anrede feines Sohnes Titus an ben 
geliebten Prinzen erfchien in Andres 
„Hesperus“ abgebrucdt. B. hat den Tatra 
theils in Sartori’s „Tibur“, theils in 
Bredetzky's „Beiträgen zur Topogra- 
phie von Ungarn” anziehend geſchildert. 


Seit feiner Rückkehr von Ofen (17% 
wibmete 3. feine Mußeftunden populin 
gemeinnügigerSchriftftellerei. ImF.17% 
unternahm er eine Reife nach dem Norden 
um bie Verhältniſſe des ungar. nordiſche 
Handels genau fennen zu lernen, Di 
Frucht Diefer Reife war das mufterhaft 
banbels-ftatiftiiche Werk: „De commercı 
et industrıa Hungariae‘ (Leutscha 
1797), deutſch: „Ungarns Induftrie un 
Commerz“ (Weimar 1502). In Folk 
dieſer eben nicht umfangreichen aber aus 
gezeichneten Schrift erhielt er die erwähnt: 
Ernennung zum Mitgliede ber Göttinger 
gel. Societät. Als er jpäter auf fee 
Befitung in Lomnit Torf entdedt hatt, 
führte er denfelben in feiner Haushaltun 
ein und empfahl defjen Benützung feine 
Lanbdsleuten zuerft in der „Zeitfchrift cr 
und für Ungarn“ von Schedius 18% 
und dann in ben „Vaterländ. Blätter 
für den öfter, Kaiſerſtaat.“ Die traurige 
Berhältniffe des Banernftandes in Unger 
und die Abficht, deſſen Loos in ein erfrir 
liheres umzugeſtalten, veranlaftendieter 
ber ungar. Cenſur unterdrückte und vr 
Joſeph von Mariaffy ohne B.'s Vie 
und Erlaubniß gedrudte Abhandlung: 
„De conditione et indole rusticorum i 
Hungaria“ (Leutschau 1809). 
Mariaſſy darüber von der ungariide 
Statthalterei citirt nach Ofen abreit 
um fich zu rechtfertigen, ftürzte er in de 
Nähe von Ofen aus der Kutſche und brai 
den Hals. Die Schrift felbft wurde fpäte 
in Hormayrs „Ardiv für Geſchicht 
Erdbeſchr., Staatsfunde u. Kriegemil. 
1816 abgedrudt, und ift feines Freund‘ 
Franz von Kazincezy aud im „Ardht 
Hormayrs erfchienene, denſelben & 
genftand berührende Abhandlung em 
berichtigende Ergänzung von B.'s Shnt 
Zur Zeit des franzöf.-preußifch-rufiite 
Krieges (1807), reiste B. nach Warſchu 
um fich über feinen Lieblingsgegenftu 
den ungarifhenordifchen Handel, an © 








’ Stelle zu orientiren und verführte 
Flich ſelbſt auf dem Poprad, Dunajec 
>» der Weichſel eine Barthie ungarifcher 
ine. Die Titerarifhe Frucht dieſer 
te waren Brudftüde feines Reife- 
mwnals, welche im „Freimüthigen” von 
zebue und Kubn in Berlin und in 
rn „Baterländ. Blättern für ben öftr, 
iferftaat” in Wien erfhienen. Napo- 
ons Continentalſyſtem veranlaßte B., 
ne Breisfrage auszufchreiben, in welcher 
x aftatijch-europäifhe Welthandel vor- 
iglich vom hiſtoriſchen und ftatiftifchen 
eſichtspuncte aufgefaßt und beantwortet 
erden follte. Die ftaatswiffenfchaftlichen 
nd eommerziellen Anfichten beizufügen, 
ehielt fich B. felbft vor. So erſchien 
ern auch Die Schrift: „Ansichten des asintisch- 
uropäischen Welthandels nad dem jetzigen Seit- 
dedürfniss“ (Peſth 1808, Eggenberger). 
Diefelbe hatte im hiftor.-ftatiftifchen Theile 
Dr. ©. 8. Rumy gearbeitet und bafür 
von B. den Preis von 100 fl. erhalten. 
Den politifhen und commerziellen hatte 
DB. Hinzugefügt. Im Jahre 1814 arbeitete 
B. dieſe Schrift um und Graf Defewffy 
überfetste fie in’s Magyarijche, welche 
Ueberfegung im 4. Hefte des Tudo- 
mänyos Gyüjtem&ny von 1817 erſchien. 
Seit 1802 betheiligte ſich B. an mehreren 
in- und ausländiſchen periodiſchen Schrif- 
ten; jo erfchien von ihm im „Magazin 
für Gedichte, Statiftif und Staatsrecht 
des öſtr. Kaiferftantes” (Göttingen 1806, 
Bandenhoef und Ruprecht) im I. Bd, 
S.3—49: „Bruchstücke über den Zustand der 
Bauern in Angam” u. ©, 69—145: „eher 
den ungarischen Meichstog im 3. 1805”; der 
Aufſatz „Meber die. ungarisch - nordische Handels- 
gesellshaft“ (ebenda S. 50—65) ift nad) 
3.8 bandihriftlihen und mündlichen 
Daten von dem anonymen Herausgeber 
jener periodifchen Schrift gearbeitet; im 
„Weimarer Oppofitionsblatte” 1820: 
„Beiträge gar Geschichte der neuesten Bedrücun- 

gen der Drotestanten in Mngarn durch den katho- 
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lischen Glerns.” Sein letztes und wichtigftes 
Werk, das er kurz vor feinem Tode be- 
endet und das erft ein Jahr nach Demiel- 
ben die Preſſe verlieh, ift: „Nachrichten über 
den jetzigen Anstand der Evangelischen in Angarn“ 
(Leipzig 1822), welches Werf aber nicht 
mit feinem früheren, anonym erſchiene— 
nen: „sleber den gegenwärtigen Zustand der 
Protestanten in Angarn unter der Regierung des 
Roisers und Königs Fam IL” (Oöttingen 
1803, Vandenhoek) zu verwechſeln ift. 
Auch war von ihm: „De prohibito tran- 
situ Catholicorum ad ecclesiam Evangeli- 
cam (s. a.)* erjchienen. In ben legten 
Zahren war B.'s Gefundheit fehr ge- 
ſchwächt und er durch gichtifhe Anfälle 
hart geplagt worden. Der Tod überfiel 
ihn plöglich in Ausübung feiner Amts» 
gejchäfte. Doch wurde er ſchon 1818 für 
todt ausgegeben und B. las felbit feinen 
Nekrolog in den „Vaterländ. Blättern 
für den öſtr. KRaiferftaat”, im „Preßburs 
ger Unterhaftungsblatt” und in Köslers 
„Ofner gemeinnüßigen Blättern.” Im 
Handſchrift hinterließ er eine gediegene 
„Abhandlung über das Militärsgstem in Augarn.“ 
Auch foll er ein politifches Werk über 
Ungarn, das aber erft nach feinem Tode 
berausfommen und der Nachkommenſchaft 
feine vieljährige vielgeprüfte politische 
Ueberzeugung mit Freimüthigfeit, Wahr- 
beit und PBaterlandsliebe überliefern 
jolte, vollendet haben. Wohin aber das⸗ 
jelbe gefommen, ift wicht befannt. B.'s 
Charakter war der Inbegriff von Huma- 
nität, er war Feind des Hochmuths und 
fremd ben Standes- und National-Bor- 
urtbeilen. Wahrheit und Recht, wofür 
er mit Wort und Schrift kämpfte, waren 
ihm ftets heilig. Ein zärtlicher Gatte und 
Bater fuchte er Erheiterung im Lefen 
römifcher und deutfcher Elaffifer und in 
Muſik. Da er fi vorzugsmweife durch 
ausländiſche Literatur gebildet, fo ver- 
nachläſſigte er, und dies mit Unrecht, bie 
magyariihe Sprache und Literatur und 
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bielt das Streben ber Magyaren, beibe 
mehr auszubreiten und zu beben, für eine 
ber Eultur nachtheilige Jſolirung. Die 
beutihe Sprade ſchrieb B. als feine 
Mutteriprache, lateinifch im befannten 
ungarifchen Latein und was von ihm in 
magyariſcher Sprache erichienen, ift von 
Andern in Diefelbe überfegt. B. ift einer 
jener Gelehrten der ungarijchen Nation, 
ber nicht im faljchen Verſtändniſſe neuer 
Magyarophilen, welche Durch Ueberſetzung 
ungarifcher alltäglicher Poefien die Kennt- 
niß bes Landes zu vermitteln glauben, 
fondern auf Grundlage wiffenjchaftlicher 
gründlicher Bildung, gediegenen Wiffens, 
eblen Charakters und genauer Kenntnif 
des Baterlandes und feiner Bebürfniffe 
bie Berbindung zwischen Deutjchland und 
Ungarn, wie bies einft Engel, Rumy, 
Schwardtner u. A. fo erfolgreich 
gethan, thatfächlich bewerkftelligt hat. 
Hormapyr, Taſchenbuch für die vaterländiſche 
Geſchichte (Wien 1820, 8°.) I. Iahrg. ©. 181: 
„Ühnentafel der Familie B.“ — Annalen ber 
Literatur u. Kunft in bem öftr. Kaiferthume 
(Wien, A. Doll) Jahrg. 1811, J. Br ©. 
245 unter: „Biographifche Notizen über in- 
länbijche Gelehrte” (gefammelt von 9. G lat 
in Wien). — Baterländifche Blätter für den 
öfter. Kaiferftaat, 1818, Nr. 48 u. 49 [welcher 
Nekrolog, der noch in andere Blätter über— 
ging, bei Berzeviezy's Lebzeiten erfchien, 
ba er ja erft 4 Jahre fpäter ftarb. — Tu- 
domänyos Gyüjtemeni (Pejth 1822, Zratt- 
ner) V. Hft. ©. 63—72: „Nekrolog nad 
B.'s eigenhänbigen Mittheilungen bearbeitet.“ 
Erſch (I. S.) u. Gruber (9. G.), Allgem. 


Enchklopädie der Wiffenfch. u. Künſte (Leipzig 


1822 u. f., Gleditſch, 40.) I. Sect. 9. Thl. 
©. 254—258, von Rumy. — Nouvelle 
Biographie générale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 786. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfations - Lerifon für gebil- 
bete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft , 
8°.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 698. — Deftr. Na- 
tional-Enchflopäbie (von Gräffern.Ezi- 
tann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 281. 


Berzeviczy, Vincenz Baron (Sch au— 
ſpieler und Theaterbirector, geb. 
zu Daröcz, im Särofer Eomitat 16. 


März 1781, geft. zu Kaſchau 15. Ami 
1834). 8. befuchte Die Schule zu Kaſchn 
und als er biejelbe 1795 verlieh, gin 
er als Kabei zum Inf.Reg. Dalten 
fpäter zu Alvinczy, mit welchem ı 
nach Stalien 309, wo er im furzer u 
zum Öberlieut. ernannt wurde. 180 
trat er aus; befleidete aber ſchon 180 
beim kroat. Inſurrectionsheer Haupt 
mannsrang. Den begeifterten, doch etmei 
leichtfinnigen Jüngling verleiteten bit 
Kameraden zum Spiel, ber erkitterk 
Bater verfagte ihm jede Unterftüßun, 
und er fah fich gezwungen, zum Thenkt 
zu geben, das er ſchon in Stalien Tiehge 
wonnen und mit feltenem Eifer zu feinen 
Studium gemacht hatte. Mit einem fl 
ſchen Namen lebte er unter den Schw 
ipielern Deutjchlands, bis ihn 1817 de 
Baters Arme auf's nene empfingen, un 
er in Die Heimat zurückkehrte, wo & 
nad kurzer Zeit Bater und Mutter wr 
for. 1829 übernahm er auf Aninde 
des Abaujvärer Comtitates und der Ste! 
Kaſchau die Direction des dortigen um, 
Theaters. Hier beförderte er den Auf 
ſchwung des ung. Theaters nicht nurdurt 
Geldjpenden, fondern auch burd Be 
rung u. Aufmunterung, erwedteNeigun 
Dazu und eiferte am zur deſſen Aufrehttr 
haltung. In Anerkennung feiner Pa 
dienfte um die National» Bühne nam 
ihn Die ung. Akademie den 10. März 19 
in bie Reihe ihrer Ehren- Mitglieder ar 
Ujabb kori ismeretek tära, b.i. ungat 00 


. verfations - Leriton der neueren Zeit Rt 
1850, Hedenaft) I. Bd. ©. 544. (Art.v.H 


Berzfenyi, Daniel (lyriſcher Die 
ter, geb. zu Hetye im Eijenbun! 
Comitat 7. Mai 1776, geſt. zu Kill: 
24. Febr. 1836). B. war in feinerXint 
heit kränklich und fchwächlichen Kir 
baues, daher war fein Vater mehr # 
die Entwidelung feiner körperlichen # 
geiftigen Kräfte beſorgt, und Fräftigte # 
burch verfchiebene Leibesübungen mE 


Abhärtungen fo fehr, daß bes Knaben 
!ebhaftigfeit und Unbändigkeit faft uner- 
räglich wurben, In feinem 10. Sabre 
hidte man ihn nach Dedenburg in bie 
warg. Schule, mo er feine ihm voraus- 
jefommenen Mitjchüler bald einholte, 
vährend es ihm in gumnaftifchen Uebun- 
yen, im Ringen, Reiten und Schwimmen 
‚einer gleich that. B. wollte nun Soldat 
verden, fein Vater aber nahm ihn nad) 
daus, und brachte ihn in einem Jahre 
uf das Lyceum nach Dedenburg, wo bie 
Vorträge des damaligen Directors Vie- 
{orijz feinem ftrebenben Geifte eine 
edlere Richtung gaben, Mit Luft eignete 
er fich die Regeln der Rhetorik und Poefie, 
und Dabei auch einige Kenntniß der lateini- 
ſchen Sprache an. Die Kenntniß der deut- 
hen Sprache verbanfte er den Deben- 
burgerinnen, zu denen er fich hingezogen 
fühlte. Unter diefen Umftänden entwidelte 
fih feine poetifche Begabung, und in jei- 
nem 18. Jahre jchrieb B. Das erſte Liebes- 
lied. Sein Vater, der an diefer poetijchen 
Richtung fein Behagen empfand, wollte 
aus ihm einen Landwirt) machen, und 
geftattete ihm, um jene Neigung zu 
unterdrüden, nur Proſaiker zu leſen. 
B. las aber verftohlenerweife in ber 
Nacht, vorzüglich den Horaz, ben er fich 
jpäter zum Vorbild wählte; und wirklich 
ward er auch Ungarns Horaz. In Folge 
ſolchen Selbftftubiums war es, daß 8. 
ſchon im Alter von 21 Jahren (1797), 
als die magyariſche Sprache faum im 
Beginne ihrer Entwidelung ftand, und 
die ſchöne Literatur Ungarns nur unter- 
geordnete Werfe aufweisen konnte, claf- 
füge Oden ſchrieb, die äußerlich wie 
innerlich den Stempel ber Vollendung 
am ſich tragen. Bis zu feinem 25. Jahre 
ſchrieb er die meiften und beiten Gedichte. 
Zum erftenmal erſchienen biefelben im 
3.1813. Das Manufcript feiner gefam- 
melten Gedichte Fam 1808 zum erften- 
mal in die Hände Johann Ki®’, dann 
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in die Hände Razinczy’s, ber davon 
bingeriffen wurbe. Die Herausgabe ber 
Gedichte warb nad) freiwillig erfolgten 
Beiträgen, beſonders von Seite der Zög- 
linge bes Peſther Seminars, zur Beftrei- 
tung ber Berlagsfoften, durch Michael 
Helmeczy, unter dem Titel: „Berzse- 
nyi Daniel versei*, d. i. Gedichte bes Da- 
niel Berzſenyi (1813), mit dem Por- 
trät des Dichters und einigen vom Ber- 
faffer nicht gebilligten Aenderungen be- 
forgt. Die erften 500 Eremplare waren 
in furzer Zeit vergriffen, — was zu je- 
ner Zeit etmas bebeuten jollte, — und 
1816 war eine zweite Auflage erforber- 
ih. Ein von Franz Kazinczy geprie- 
jenes, philofophifch - religiöfes Werk in 
Proja fonnte wegen des freien Geiftes, 
der darin wehte, nicht herausgegeben 
werben. 1815 ſchrieb B. ein Theaterftüc, 
defjen Thema ber Aufruhr Kupa's gegen 
Stephan den Heiligen war, welches Stüd 
anch noch nicht gebrudt erjchienen ift. 
Nun wurde B, von Melancholie und ans» 
bern förperlichen und geiftigen Uebeln 
befallen, woran er mehrere Jahre hin- 
durch hart litt. In dieſem Leiben traf ihn 
Kölcjey’s überftrenge Kritik feiner Ge- 
dichte. Die Art und Weife der Kritik 
fränfte den Dichter jehr, und er ſchrieb 
in einer fieberhaften Aufregung eine lei- 
denichaftliche Gegenfritif, worin aud er 
die Gränzen überfchritt. Gegen 1825 be- 


gann feine zerrättete Geſundheit ſich zu 


beffern; aber feine Mufe war verftummt 
oder fang doch nicht mit jener Begeifte- 
rung wie einft. 1830 wurde er zum 
orbentl. Mitglied der ung. Alabemie ge- 
wählt, und jehrieb num äfthetifche und 
philofophifhe Abhandlungen, welche tiefe 
Denkkraft, reines, ſcharfes Urtheil und 
große DBelefenheit beurfunden. 1832 
fam er zur großen Verſammlung ber 
ung. Afademie nach Peſth, und traf hier 
mit Baron Nikolaus Wefjelenyi zu- 
fammen, ber als 18jähriger Jüngling, 
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begeiftert burch bie wortreffliche Ode an 
ben Tod feines Vaters, ihn perſönlich 
aufgejucht hatte, Auch Graf Stephan 
S;ehenpyi trat mit B. in ein freund» 
ſchaftliches Berhältniß. Den Berfamm- 
lungen von 1834 und 1835 wohnte B. 
wieber bei, und wollte jest Buda⸗Peſth 
zum beftändigen Wohnorte wählen, als 
ihn 1836 zu Nikla, wo er ein anfehnli- 
ches Gut bejaß, der Tod ereilte, Er hin- 
terließ drei guterzogene Söhne und eine 
geiftvolle Tochter. Gabriel Döbrentei, 
einer von B.'s geliebteften Freunden, 
bejorgte 1842 eine neue vollftändige Aus- 
gabe der Gedichte und der profaijchen 
Arbeiten B.'s, denen er intereffante bio- 
graphijche Daten und einen Fritifchen 
Anhang beifügte. DB. zählt zu den origi- 
nellften und wirfungsvollften Dichtern 
feines Vaterlandes, und feine patrioti- 
jchen Oben durchweht Pynbars und Ho- 
razens Geift. Es charakterifirt Diejelben 
tiefes Nationalgefühl, reiche ſchwungvolle 
Phantafie und eine gewaltige Sprache. 
Mit prophetifchem Geifte blidt B. in die 
Zukunft, und feine patriotifchen Gefänge, 
in ihrer claffifchen Einfachheit und Kraft, 
trugen wejentlih zur Entmwidelung bes 
magyariichen Nationallebens bei. Der 
in feinen Gebichten durchbrechende wij- 
fenjchaftliche Geift war die Frucht nächt- 
licher Studien; den Tag über bejorgte er 
feine Geſchäfte, und ſchrieb alle Gedichte 
in der Nacht, im Berborgenen, fo baf 
jefbft feine Gattin nicht darum mußte, 
Die Kritil nennt B, den Pindaros in 
ungar. Sprache, und vergleicht ihn fei- 
nem poetifchen Charakter nach mit Fili- 
caja und Graf Platen. B.'s wunder- 
bare „Ode au die Augarn“ welche im Origi- 
nale in allen Schulen Ungarns declamirt 
wird, überjetsten in’s Deutjche G. Stier, 


Basfi und Benks. 

Toldy (Franz), Handbuch ber ungarifchen 
Poefie, In Berbinbung herausgegeben mit 
Zulins Fenyery (Peſth und Wien 1828, 
Kilian u, Gerold, 8°,, 2 Bbe.) II. Bd. ©. 60 


unb Anhang ©, 422. — Toth (Lörine) 
Nemzeti Képes naptär 1857-dik közönsegu 
evre, d. i. National = Bilderfalenber für tz 
Sabr 1857 (Peſth, Landerer u. Hedenaft, 
I. Jahrg. ©. 111 mit B.'s trefflich rylogn 
pbirtem Porträt. — Ujabb kori ismeretk 
tära, d. i. ungar. Converſations⸗Lexilon va 
neueren Zeit (Beth 1850, Hedenaft) I. & 
©. 544. — Kertbény (8. M.), Album dur 
bert ungr. Dichter (Dresden und Peſth 18% 
16°.) ©. 641.492. — Oeſtr. National= Eur 
Hopäbie (won Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 26%. - 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aal) 
U. ®Bb. ©. 596. — Nouvelle Biograpbit 
gön6rale ... publi6e sous la direction & 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bi 
Sp. 785. — Sein Porträt wor ber Auszabt 
feiner Gebichte von Helmeczy (1816) um 
in Toths Nemzeti kepes naptär 1857-dik. 
Bean, Karl Freiherr von (f. k. Ritt 
meifter, Mar. Therefienorbensritter, 
geb zu Szektſö im Baranyer Comitake 
Ungarns 1773, geft. ebenbaf. 12. April 
1819). Anfangs 1789 trat er ale Cade 
in das Küraf.-Reg. Baron Jacquemiz 
Nr. 6, warb nad 3 Monaten Eftandart- 
führer, und machte die Belagerung vor 
Belgrad mit. 1790 Umterlient, bein 
Drag.-Neg. Fürft zu Waldek Ar 
kam er zur k. ungar. adel. Feibgarde, un 
trat 4 Jahre fpäter als Unterlieut, in dei 
Huf. Reg. Erzh. Ferdinand Ar 
ein, in welchem er, Die franzöſiſchen Nero 
futionskriege mitmachend, zum Oberlient 
(1797), und zum Rittmeifter (1801)t0r- 
rüdte. Im Feldzuge won 1805 fohht et 
in Italien unter- Graf Heinr. Belle 
garbe, und zeichnete fich in der Aut 
bei St. Pietro Ingiu aus, buerm 
größter Anftrengung und Aufopferum 
nicht nur ben verwundeten Oberſten & 
von Becfey und ein halbes Batailes 
Kroaten aus der Kriegsgefangenſchaft tt 
tete, fondern aud den Feind jo ſeht be 
ichäftigte, daß biefer jchon errungen 
Bortheile anfgeben mußte. Dazu Mt 
der Berluft an Mannſchaft, — 7 lei 
bleffirte Huſaren — ein fo geringer, #3 
fein kühnes Unternehmen in feinem &* 








n Glanze daſtand. Die Verleihung bes 
tar. Therefienordensfrenzes (1806) war 
r Lohn feiner Heldenthaten. In dem— 
‚ben Zahre quittirte er mit Charalter, 
ıd 1813 ward er ftatutenmäßig in den 
reiherrnſtand erhoben, 

eftr. Militär-Konverfations-Feriton. Heransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 382. (Nrtifel von Stk.) — 
Hellbadh (ISohann Ehrift. v ), Abels-Leriton 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bb. ©. 138. — 
Freiherrn-Diplom vom 28. Jänner 1818. — 
Wappen: Ein blauer Schild; im Fuße des— 
ſelben eine ſchwebende golbene Krone, aus wel- 
her zwei aufgerichtete gegeneinander gefehrte 
gebarnifhte Arme bervorgehen. Der rechte 
hält einen blanfen Säbel, ber linke einen gol- 
denen PBufifan, beide in Form eines Anbreas- 
freuzes gelegt. 


Befange, Hieronymus Freiherr von 
Shbeolog, Brofeffor der heil. Schrift, 
b. zu Linz 22, Juli 1726, geft.?). 
ntftammt einer alten abeligen Familie, 
© Urkunden weifen den Urfprung aus 
nem vornehmen lothring. Gejchlechte 
ach. Sein Bater, Lamy Freih. v. Be- 
ınge war Oberjtlieut. im Drag.-Neg. 
waf Batthbyani, feine Mutter An- 
ynie eine geborne Gräfin Auers- 
erg. Der Sohn kam mit I Jahren in 
18 Benedictiner-Stift nad Kremsmün— 
er, wo er feine Stubien begann und 
endete, und nach ihrer Vollendung be- 
bloß, in den Orden der Benedictiner zu 
eten. 1744 legte er das Orbensgelübde 
b, und 18. Oct. 1750 wurde er zum 
iriefter geweiht. Zuerft wendete fih B. 
er juftinianeifhen Rechtsgelehrſamkeit 
i, ſpäter aber wählte er die heil. Schrift 
ım Lieblingsftubium, und erhielt 1755 
on feinem Obern eine Profeffur der- 
ben. Seine Bemühung, den echten Ur⸗ 
wung ber vorzüglichſten Kirchenfeite 
us den mwichtigften Schriftftellern nad)» 
uweifen, und den Sinn der h. Schrift 
ei denjelben zu enthüllen, veranlaßte bie 
yerausgabe des Werkes: „Exercitationes 
eligiosae etc. cum historico morali per- 
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tractatione de praecipuis festis ecclesiae 
ete.*, befjen größere Berbreitung ber 
dein Zeitgefhmade entfprechende Titel 
und bie vorausgeſchickten Andachtsübun— 
gen verhindert haben. Seine übrigen 
Merle find: „Abhandlungen von deu sieben 
Busspsalmen Davids“ (1776); — „Exerei- 
tationes religiosae* (1757, 8°.); — „Im 
troductio in vetus testamentum ceritico- 
hermenevtico - historica* (Styrae 1764, 
1765, 4°., 2 Bde.). Der erfte Band ent- 
hält die erften Bücher des alten Bundes, 
der zweite die prophetijchen; — „Intro- 
ductio in sancta IV Evangelia critica 
hermenertica sacra* (Venetiis 1775); 
der vielen Drudjehler wegen mußte davon 
eine neue Auflage zu Steyer veranftaltet 
werden. Das Werk follte dem Bapfte 
Clemens XIV. zugeeignet werben, ba 
aber Clemens ftarb, ehe basjelbe Die 
Preffe verließ, eignete es B. dem Papſte 
Pins VL zu, der dem Berfaffer ein 
ehrenvolles Schreiben zuſchickte, welches 
de Luca am unten angezeigten Orte 
mittheift; — „Fasciculus Myrrhae collec- 
tus ex ommibus angustüs ex doloribus 
patientis pro humano genere Salvatoris 
etc. etc.* (Styrae 1766, 2 Bde.); — 
„Des heil, Johannes Chrgsostomus Ermahuungs- 
schreiben an Cheodorns von Mopsurstia in's Dent- 
sche übers. ;“ — „Die sieben Busspsalmen Da- 
vids...“ (Salzburg 1776); — „Des hochw. 
Heren 3. 8. Bossuet... Abhandlung von der 
Geniessung des heil. Abendmales unter beiden Gr- 
stalten. Aus dem Frany." (1776, 2 Thle. 8°). 
B. hatte auch die Abficht eine „Introductio 
in Acta Apostolorum” herauszugeben. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ver— 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bdes. I. 
Abtheil. ©. 28. — Pillmwein (Benebict), 
Linz , Einft und Jetzt (Linz 1846) U. Thl. 
©. 33. 


Beichengei, Georg, fiehe: Beflenyei 
(unter obigem Namen evjcheint biejer 
ungar. Dichter bei de Ruca „Gelehrtes 
Oeſterreich“ J. Bos.1.Abth. S.132). 
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Bestiba, Joſeph (Brofeifor ber 
Mathematik, geb. zu Wien 17. März 
1792). Studirte im Wiener Stabtconvicte 
unb verfah in ben Jahren 1813 u. 1814 
die Stelle eines Repetitors der Mathe- 
matik. 1816 proviforiih als Profeffor 
ber Elementar » Mathematif im polytech- 
nifchen Inſtitute angeftellt, trug 1817 
bie Phyſik vor, wurbe 1818 wirklicher 
Profeffor, und hielt 1820 und 21 Bor- 
träge über höhere Mathematif an ber 
Wiener Hochſchule. Seine durch faßliche 
lichtvolle Darftellung und eine äuferft 
gründliche wie praftifche Methode ausge- 
zeichneten Werke find: „Anflüsuugsiehre der 
Gleichungen des 1. u. 2. Grades” (Wien 1819, 
2. Auflage ebendaf. 1832, Gerold, 8°.); 
— „Zehrbad der Elementar- Mathematik” 1. Thl. 
Auch unter dem Titel: „Cheoretisch-prakti- 
sches Lehrbuch der Kechnenkunst“ (Ebendaſ. 
1822—29, Wallishauffer) 2, Thl. Auch 
unter dem Titel: „Lehrbuch der Algebra” 
(Ebendaf. 1823, gr. 8°, 2. verm. Aufl, 
Wien 1846, Braumüller u.Seidel); 3.THl. 
Auch unter d. T.: „Tehtbuch der Geometrie” 
(Ebend. 1826, mit ER. K., 3. Aufl. 1847, 
mit 6 lith. Taf. in Fol.); — „Lehrbuch der 
Elementor-Mathematik. Die vollständige Darstel- 
lung der Rechnnugsarten in ungenannten Sahlen 
2.5.0." (E6.1839, Wallishauffer, 2.Auft.); 
— „‚Zehrbud der Algebra, Sum Gebrande für 
Ober-Realschulen, Ober-Gymnasien und um Selbst- 
studiom* Wien] 851, Braumüller, 3 Aufl.). 
Deftr. National-Enchklopäbie (won Gräffer 

und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 282.— Kayfer(Ch. G.), Vollſtänd. Bücher⸗ 


Lexikon (Leipzig 1834, 40.) L Bd. ©. 241; 
VII. 3b. ©. 92; IX. 8b, ©. 935 XI, Bb. ©. 97. 


Beſozzi, Thaddäus Camillo Baron 
(Appellationsrath, geb. zu Be- 
ſo zzo im Mailändifhen 1768, geft. zu 
Mailand 17. Jän. 1854). Entftammt 
einer edlen mailändiſchen Familie; Graf 
Pompeo Litta befitt 6 genealogifche 
Tafeln der Nachkommenſchaft Conrads 
von Caſtelbeſozzo (1258), welcher das 
Haupt der Familie ift, zu welcher Tha d⸗ 


bäns Camillo gehört. B. genof, mb 
dem ihm fein Vater in Folge einesSm 
zes vom Pferde früh entriffen war, a 
Haufe feiner Mutter und mit Bebik 
jeines Pathen des Marquis Henriqut 
de Mendoza eine forgfältige Erziebun 
Er vollendete an ber lIniverfität zu Ya 
im 3. 1789 die Nechtsftudien, und zur 
mit jolhem Erfolge, daß er ſchon IM: 
das Doctorat der Nechte ablegte. Ni 
Mailand zurüdgelehrt (1793), verueh 
fommte er fih in den Rechtsſtudien, nl 
trat bei Camillo Torti in bie Prani 
der Advocatur. Seine Fähigkeiten nit 
teten die Aufmerkfamfeit ber Negierm 
auf ihn; ſchon Anfangs 1794 erbielt“ 
eine Anftellung als prov. Pobeftä von ds 
virate, und ber Appellhof erflärt: ik 
mittelft Decret fitr wählbar zu alfen nit 
terlichen Würden des Staates, Bin 
Einritden der Franzofen im 3. 1796 lat 
er auf furze Zeit fein Amt nieder, == 
es dann, mitbem Vertrauen des Eroberer 
beffeidet, wieder aufzunehmen. Au 
wurde er vorerft Affefjor des Stuftr 
bunals, kam 1801 zur Prätur m 
Ferrara, rlidte 1803 zum Richter & 
proviſoriſchen Appellhofes, und zum dr 
ftand ber erften Eriminalinftanz in 5 
rara vor, Bis 1815 belleidete er © 
ſchiedene richterliche Würden, und mu 
1808 Bräfident des Civil» und Strff 
vichtshofes zu Ancona, und 1812 ei 
Präfident des Eivil- und Eriminir 
vichtshofes des Departements del Tr” 
zu Fermo. Bon biefem Poften zwarg 
ihn die päpftlichen Nationalitäts- Dt 
des Jahres 1815 abzutreten. Als ak 
die faif. öſterreichiſche Regierung de 
lombardiſch⸗ venetianiſche Königreid * 
8. April 1815) conftituirte, ward? * 
gemein als der Mann bezeichnet, dei— 

Kenntniffe, Eifer und Rechtlichleit 7° 

Baterlande und dem öffentlichen Die 

nur Ehre bringen fönnen. In Folge 

warb er fogleich zum Präfidenten e 





yuidbations-Kommiffion imDepartement 
( Trento, jpäter (am 23. Oct. 1815) 
t faiferl. Entſchließung zum Appella- 
nsrath in Mailand ernannt, und be- 
idete jpäter die Stellen eines Bice- 
ifidenten und Präfidenten des Appella- 
nsgerichtes. Vom 3. 1843—51 folgte 
tSzeichnung auf Auszeichnung. Der 
:den ber eijernen Krone3, Klaffe, dann 
eiter Claſſe ſchmückte feine Bruft, und 
bh in feinem WBenfionsitande (nad 
51) ſchenkte ihm die Gunfi feines Mon- 
ben ben Freiherrntitel. Die lebten 
ıge feines Lebens, nachdem er am 15. 
cc. 1851 in Ruheſtand getreten war, 
achte er in häuslicher Zurückgezogen— 
it, mit ber Erziehung feiner Neffen 
ihäftigt, zu. — Bejozzi, Karl Er- 
Haus, Neffe des Borigen und Sohn 
8 Peter Bejozzi, Bruder des Thab- 
us, fteht in Dienften der faif. Armee, 
leidet die Stelle eines Oberften in ber 
enie-Abtheilung des Generalftabes und 
irde für feine außerordentliche Dienft- 
ftung bereits mit dem Orben ber eijer- 
n Krone ausgezeichnet. 


»crologia del Barone Taddeo Camillo Besozzi 
(Milano Bonfanti, 8°,). — Gazzetta uffiziale 
di Milano. 1854. Jänner. 


Befjel, Gottfried von Geſchicht— 
rſcher und Benedictinerabt, geb. 
Buchheim im Mainziſchen 5. Sept. 
‚72, geft. 20. Jän. 1749). Sein Bater 
te als Hauptmann der Pantmiliz in 
uchheim. Gottfried -ftudirte zu Aſchaf— 
ıburg, Bamberg, Würzburg Bhilofo- 
te, und Theologie zu Salzburg, und 
ıt 1692 in den Benebictinerorden zu 
öttweih in Niederöfterreih. In Wien 
bieft er die theologische Doctorswürbe, 
id fehrte dann im Mainzer Klofter 
efigenftadt Philofophie und Theologie. 
er damalige Ehurfürft von Mainz, Lo— 
ar Franz aus dem Haufe Schönborn, 
diente fih B.'s zu Geſandtſchaften nach 
om, Wien und Wolfenbüttel, Als Her- 
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309g Anton Ulrich in Wolfenbüttel in 
einem Alter von mehr als 70 Jahren zur 
katholiſchen Kirche übertrat, ſoll B. wejent- 
lichen Antheil an diefem Religionswechjel 
gehabt haben. Vorher jhon erjchien von 
B. ohne Namen das Schrifthen: „Quin- 
quaginta romano-catholicam fidem omni- 
bus aliis praeferendi motiva“ (Moguntiae 
1708), auch deutſch: „Füntyig Motiven“ .... 
(Ebendaj. 1708). 1714 ernannte ihn 
Kaifer Karl VL zum Abte von Gött- 
weih, zwei Jahre jpäter zum faiferlichen 
Theologen, und ſchickte ipn 1720 zur Bei- 
legung der in Kempten entftandenen Ir⸗ 
rungen. B. war zweimal Rector ber 
Wiener Hochſchule, fein Jubiläum als 
Profeffor und Doctor, welches er 1746 
fererte, verberrlichte KRaifer Franz L 
durch jeine Gegenwart. B. hat fich ebenfo 
um die Wiffenfchaft, wie um feine Abtei 
erhebliche Verdienſte erworben, Lettere 
ließ er 1718 nach einem Brande pracht- 
voll aufbanen, errichtete darin eine an 
jeltenen Handjchriften, Druden und an- 
dern koſtbaren Werfen reiche Bibliothek 
mit einem Muſeum. Bedeutend find aber 
B.'s Berbdienfte um die Geſchichte. Er 
unternahm die Herausgabe des Werkes: 
„Chronicon Gotteicense sive Annales mo- 
nasterü Gottvicensis ord. 8. Benedicti, fa- 
ciem Austriae antiquae et mediae exchibens, 
ex codd. antig. membranis et instrumentis 
tum domesticis tum extraneis depromp- 
tum etc. Tom I sive prodromus (Typis 
monasterii Tegernseensis 1732, 2 
Bde. mit 2 Kupf. vor dem Titel, 3 Kar- 
ten und 38 8. K.). [Bergleiche darüber 
Act. Erud. Lips. vom 3. 1734, ©. 97 
—112, welche Anzeige auch bejonders 
gedrucdt worden und Ebert (Frid. Ad.) 
Bibl. Lex. Nr. 4156]. Diefer Prodro- 
mus, welcher eine Anleitung zur alten Geo⸗ 
graphie und Kenntnig der ehemaligen 
deutſchen Gaue, eine fritiihe Graphif 
und biplomatifche Topographie enthält, 
ausgezeichnet durch feine Gebiegenheit, 
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bildete die Grundlage aller fpätern Ar— 
beiten auf biejem Gebiete, Mehrere Di- 
plome ber Kaiſer und Könige von Kon- 
rad I. bis Friedrich IL find nad ben 
Driginalien in Kupfer geftochen. Als 
Gebilfen bei feiner Arbeit nennt Befjel 
©. 32ber Borrede ben nachmaligen Weih- 
bifhof von Würzburg, ben gelehrten 
Franz Iofeph von Hahn. Bon diefer 
Ehronif ift nur der Prodromus erſchienen, 
die Chronik ſelbſt ift noch ungedrndt, ob- 
wohl fie nach des berühmten Fürſtabtes 
Gerbert Reife durch Deutſchland (la- 
teinijche Ausgabe S. 426) in Hanbfchrift 
vollendet, und zum Drude vorbereitet 
gewejen. Gerken (in feinen Reifen, 4. 
Bd. S. 389) will denjelben im Klofter 
Tegernjee unter der Prefje, und zwar 
im QOuartformat gejehen haben. Bon 
welcher Bedeutung dieſe Fortjeßung für 
Deutſchlands Geſchichte überhaupt ſein 
müßte, läßt ſich aus Gerberts an ob— 
benaunter Stelle befindlichen Worten 
entnehmen, welche lauten: „Rem diplo- 
maticam Germaniae prosequitur, alteram 
chartarum speciem minus principalem, 
chartarum nimirum privatarum quae a 
Marculpho in formulis nuncupantur pa- 
genses, quarum extrinsecam faciem et 
stylum intrinsecum liber quartus conside- 
rat. Liber V tractat de ducibus et comiti- 
bus Germaniae mediae aetatis per quinque 
majores ejus provincias*. Einer münd— 
lichen vertrauten Mittheilung Gerberts 
zu Folge verlangte man vom Heraus- 
geber die Unterbrüdung oder Abänbe- 
rung einiger darin enthaltenen Urkunden, 
worauf B. e8 vorzog, die Fortjegung lie- 
ber aufzugeben, als auf Koften der Wahr- 
heit auszuführen, Auch die weitere von 
dem Abte Magnus Klein aus Waffer- 
hof in Kärnten unter dem Titel: „No- 
titia Austriae antiquae et mediae“* ver- 
faßte Fortfeßung dieſes Werkes ift nicht 
Öffentlich erfchienen. Außerdem gab noch 
Beſſel heraus: „S. Augustini epistola 


ad optatum Milevit. et de poenis pa 
lorum, qui sine baptismate decedermi 
nunc primum editae“ (Viennae IM 
Fol.). In Beyfchlag’s Collect. epien 
de epocha linguae germ. befinden #| 
einige Briefe feiner Hand. 
Ziegelbauer, Hist. Hit. ord. 8. Benedieti Tem] 
— Neue Beiträge von alten umd neuen ih 
Saden. 1751. S 667. — Fabrieii, Bibliota' 
med. et inf. lat tom. III. 8. 230. — Bas 
Geſchichte der hiſtoriſchen Forſchungen. IL® 
1. Abth. ©. 353. — Allg. Encyklopaͤdit 
Wiſſenſch. u. Künfte ... herausgeg. von 3° 
Erihu.9. ©. Gruber (Leipzig 1822, & 
bitſch, 4°.) I. Sect. 9. Thl. ©. 300. - It 
National-Encyllopäbie (von Gräffer m 
Ezitann), (Wien 1835) I. Br. ©. 2. - 
Meyer (3.), Das große Converfationd:dr 
fon für bie gebildete Welt Hildburgheua 
1845, Bibl. Inſt. Lex. 8%.) IV. Br. 4 Un 
S. 723. — Nouvelle Biographie general? .. 
publisesous la direetion deM.leDr.H offer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 810. — Eine Ri 
mit feinem Bilde im Museum Mazzucheliss 
tom. II. tab. 46 ad pag. 227. 


Beflenyei von Beffenye, Georg (ut 
garifher Dichter, geb. zu Berczele 
in ber Szabolcjer Gefpannfchaft Unger“ 
1740, geft. zu Beretty6 Kovscsi 
der Biharer Gejp. Mai 1811). Entitumt 
einer in Ungarns Gefchichte berühmte 
adeligen Familie, deren VBermögensw! 
bältniffe aber ihren alten Glanz en | 
büßt hatten, Georgs Erziehung wurk 
alfo ſtark vernachläſſigt. Nachdem er wit 
Zahre die Schule zu Särospataf beſucht 
mußte er wieder nad) Haus zurüdtchren 
wo er das wenige erlernte Latein gt 
vergaß. 1760 kam er zu ber von M 
großen Maria Therejia errichtet 
ungar. abel, Leibgarde, undtratmitmer 
reren eblen Jünglingen feines Bater 
fandes, unter andern mit Aler. von de | 
röcz3y (f.d. ©. 161, I. Bdes. d. der. ® | 
freundſchaftliche Verbindung. Dasin de 
Reſidenz neugeweckte geiftige Leben Bir 
auch auf B. und feine Freunde nihtei® 
Wirkung, er verlegte ſich auf Sprate 
und gewann bald die Kenntniß der de 
ſchen, franzöſiſchen und engliſcher. IF 





ie claffifchen Studien nachzuholen, war 
r nicht mehr jung genug. Als Schrift- 
eller entwidelte B. eine bedeutende 
Chätigfeit, anch überſetzte er fogar theo- 
ogiihe Schriften aus der franz. und 
eutfchen Spradein die ungarifche. Bor- 
üglich pflegte er das Drama und von 
.772—1779 erfchienen von ihm folgende: 
‚Attila es Buda“, d. i. Attila und Buba, 
Erauerjp. in 5 Aufz. (Preßburg 1773, 
. Aufl. 1787); — „Hunyadi Laäszlö“, 
1. Ladislaus Hunyadi, Tragödie in 3 
lufz. und Berjen (Wien 1772), ipäter 
on Virég, nicht ſonderlich glücklich 
eu bearbeitet; — „Agyiss“, d. i. Agis, 
Eragödie in 5 Aufz. und Verſen (Eben- 
af. 1772); — „A’ hürmas Vitezek vagy 
ı Triumviratus*, d. i. Die drei Nitter 
der das Triumvirat, Tragödie in Berjen 
ah Voltaire (Wien 1779); — Auch 
chrieb er ein Luftfpiel: „A’ Filosofus“, 
. i. der Philofoph, Komödie in 5 Aufz. 
Wien 1777). Seine übrigen durch den 
Drud veröffentlichten Arbeiten find:, Az 
Essterhäzi vigassägok“, d. i. Die An- 
jehmlichkeiten von Efterhäz, bejchreiben- 
es Gedicht (8.1.1772); — „Delfin,* ein 
ob» und Trauergedicht auf die berühmte 
a Wien verftorbene Tänzerin Delfin 
1773); — „As embernek probäja“, d. i. 
Die Menfchen- Probe, philoſophiſches Ge- 
Nicht, burch Po pe's Essay on man ver- 
mlaßt, aber feine leberjegung (Wien 
1772); — „Lukanus elsö könyge“, db. i. 
Des Lucanıs erfies Buch (Preßb. 1776); 
— „Bessenyei György’ tärsasiga ds futö 
larabjai“ (Wien 1777), eine Sammlung 
leiner poetifcher u.profaifcher Aufſätze von 
Bejjenyei, Barcjai und Orezy; 
— „AÄnyai oktatäs“, d. i. mütterliche 
Interweifung (Wien 1777); — „A’ ma- 
mar Nezö*, d. i. Der ungarische Zu- 
bauer (s. 1. 1778), eine Nachahmung 
es englifhen Spectator; — „Magyar- 
ug“, d. i. Magyarismus (s. 1. 1778), 
vorin B. jeine Ideen über ungar. Sprach⸗ 
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eultur ausfpricht; dieſelben wurden im 
Tudomänyos Gyüjtemeny 1826 nad» 
gedrudt; — „Hunyadi Janos dlete &s viselt 
dolgai*, d. i. Leben und Thaten bes Jo— 
bann Hunyadb (Wien 1778); — „A’ 
Holmi“, d. i. Berfchtedenes, in Proſa 
und in Berfen (Wien 1779), eine Samm- 
fung philoſophiſcher, Titerarifcher und 
poetifcher Miszellen, welche allgemein 
beifällig aufgenommen wurden, Aufßer- 
dem erjchienen von ihm im beutfcher 
Sprade: „Die Geschäfte der Einsamkeit” 
(Wien 1777); — „Bir Amerikaner”, und 
feine urjprünglich in franz. Sprache er- 
ſchienenen „lettres galantes* lie er dann 
in ungarifcher drucken. Bejfenyei war 
ein äufßerft fruchtbarer und fchöpferifcher 
Schriftfteller, den die Kenntniß der fran- 
zöſiſchen Sprache und Literatur bei feinen 
Arbeiten befonders anregte und der bef- 
halb zunächſt als Stifter der franzöſiſchen 
Schule in ber magyar. Poeſie anzuſehen ift. 
B. zählt zu den Reftauratoren der un— 
garifchen Literatur, die gerade unter ber 
großen Maria Therejia ihre Sem- 
bung begannen. Auch in auderer Weife 
war er durch Anregung und durch Einficht 
bejonders thätig. Als Kaifer Joſeph 
die deutſche Sprade in Ungarn allge 
mein zu machen ftrebte, und dadurch noch 
mächtiger die Nation zur Feithaltung 
ihrer eigenen Sprache anregte, brachte 
Beffenyei bie Errichtung einer ge- 
lehrten Gefellichaft in Ungarn, obgleich 
damals ohne Erfolg, öffentlich zur Sprache, 
und Labislaus von Revay hat feine 
griindlichen und gelehrten Anfichten dar— 
über gefammelt, und unter dem Titel: 
„Egy Magyar Tärsasäg iränt valö 
jambor szändek“, d. i. Rühmlicher 
Borjat zur Errichtung einer ungarijchen 
Geſellſchaft (Wien 1790) herausgegeben. 
Seine Poefien und Dramen in Berjen 
find ſämmtlich in Alerandrinern nad 
franz. Muftern verfaßt. Der dramati- 
jhen Richtung B.'s folgte feine philojor 
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phiſche und tbeologiiche, und mit biefer 
bing fein im 3. 1779 erfolgter Uebertritt 
zur fatholiichen Kirche zufammen. Mit 
biejem Ereignifje, es gleihjam vorberei- 
tend, ftehen in Verbindung feine er- 
wähnte lieberjegung bes I. Buches bes 
Lucanus nah Marmontel’s Uebertra- 
gung, jein Luftipiel: „A’ philosophus“, 
feine Schrift: „Die Geschäfte der Einsam- 
keit“, und fein philojophiiher Roman: 
„Der Amerikaurr“, den Kazinczy im’s 
Ungarifhe überjeste KKaſchau 1776). 
Nach feinem Uebertritte zur katholischen 
Kirche wurde B. Bice-Euftos an der kak. 
Hofbibliothef, welches Amt er durch volle 
5 Jahre verfab. 1784 erfüllte er feine 
längftgefühlte Sehnſucht nach ländlicher 
Ruhe, und zog ſich auf fein Gut Beretby6 
Kovacfi in der Biharer Geſpannſchaft 
zurüd, widmete fi aber Durch Annahme 
ber Stelle eines Beifigers der Gerichts- 
tafel des Biharer Comitates, ben öffent- 
lichen Geſchäften, wo feine reif überlegten, 
mit Scharffinn Durchgearbeiteten Anträge, 
welche ftets das Wohl des Vaterlandes 
bezweckten, fich immer des Beifalls ber 
Berfammlung zu erfreuen hatten. Außer 
ben obigen Durch ven Drud veröffentlich- 
ten Werken bejaß er noch zur Zeit, als 
er 1784 Wien verließ, folgende Werke 
in Handſchrift — welche irrig hie und da 
als bereits gedruckt angeführt werben: 
nA’ termeszet viliga vagy a’ jözan okos- 
sig*, d. i. Das Licht der Natur oder die 
gefunde Vernunft (Manufeript, 532 ©. 
in 40.); — „As ember ‘,d. i. Der Menſch, 
Gedicht nah Pope (Manufeript, 143 
©., 4°., 1803); — „Debreczennek si- 
ralma poemaiban“, db. i. Debreczins 
Trauer, Gedicht veranlaßt Durch den 
großen Brand 1802 (Manufeript, 64 
©., 4°); — „Magyar Orszignak tör- 
venyes üllisa“, d. i. Gejetlihe Verfaf- 
fung des Königreihs Ungarn (Manıt- 
feript, 358 ©. fammt einen „Toldalek ‘, 
d. i. Anhang, 128 S., 1804, 40.); — 




















Azertelemnek keresese a’ vilagnak 
es hatara annak ismereteben“, d. 
Unterjuhung des Berjtandes im 
förper und die Grenzen in der 8 
besjelben (Manufcript, 159 ©. 
1806). Kurz vor jeinem Tode ü 
B. dieſe Handichriften dem refor 
Prediger Samuel Säpı mit der 
diefelben jeiner Zeit dem Biblio 
des ungarischen National- Mujeumd 
Beth, Ferdinand Miller von Bra 
für das Muſeum jelbft zu überjen 
Diehrere andere handſchriftliche Arbei 
hiſtoriſchen und befletriftiichen Inh 
ala: „Das Leben des Ministers Sally; —, 
ein Dortor gewordene Pfeifer" u. a., ſäm 
lid in magyariſcher Sprade, find i 
da er fie ausgeliehen und nicht mehr 
rückerhalten hatte, verloren gegangem 
Berdient B. ſchon nach feiner Stellu 
in der ungarischen Literatur einen Plaß‘ 
in diefem Yerifon, er gebührte ihm auf 
noch in anderer Hinfiht, da ihn jeine 
außergewöhnliche Stärke zu einem wahren 
Wundermanne machte, Als Knabe nabın 
B. ein Kalb auf den Arm und jegte dieſe 
muskelſtärkende Uebung jo lange fort, 
immer zu größeren Gewichten jchreitend, 
bis er einen ausgewachjenen Stier leicht in 
die Höhe zu heben im Stande war. Der 
Auf feiner riefenmäßigen Stärke hatte 
ſich bald im Lande verbreitet, drang fogar 
bis zur Kaiferin Maria Thereſia, 
und gern erfüllten Die Stände den Wunſch 
ihrer geliebten Monarchin, B. in der un— 
gariihen Garde aufgenommen zu jeben. 
In Wien verfammelte fich Alles bei Hof, 
um bie Beweife der Rieſenkraft B.'s zu 

ſehen. B. ließ alfo einen Kiüraffier in 

voller Rüftung zu Pferde ausrüden, Nım 

jchob er die Aermel feines Dolmany zu— 

vüd, hob Bferb und Reiter jo hoch empor, 

daß die Füße des letztern den Boden nid! 

mehr berübrten, kehrte fich Dann mit bei⸗ 

ben um, und fhleuderte fie jo weit von 

fih, daß der Reiter aus dem Sattel fiel. 


uf einer Fahrt nach Tofay, die er mit 
nen beiden Brüdern, bie auch gleich ihm 
it großer Stärke begabt waren, ımter- 
Im, begegnete er einen Bauer, deffen 
ll und schwer mit Korn beladener Wagen 
f im Koth ftedte und defjen Pferde ihn 
bt mehr aus demjelben zu ziehen im 
tande waren. B. ließ ben Bauer feine 
erde ausfpannen; z0g vorn felbft an 
t Deichjel, ließ die beiden Brüder hin— 
ı nachhelfen, und machte den Wagen 
m Erftaunen des Bauers flott. Dann 
gen alle drei an’s Ufer der Theiß, 
iſchen die Fothig gewordenen Korduan- 
efel ab, und riefen bem weiterfahrenden 
mern zu: „Geb euch Gott einen befiern 
eg”. Biele ſolche Züge feiner gewalti- 
n 2eibesftärfe, mie von ben großen 
wantitäten Nahrung, die er zu fich nahm, 
ven im Munde des Volkes fort, umd 
urden einige erft jlingft (1855) im Va- 
rnapi Ujsag, veröffentlicht. Als B., 
n Greis mit 71 9. flarb, ließ er fich 
tter einem fehattigen Apfelbaume, fei- 
m Lieblingsplatze begraben, verbat fich 
des Gepränge bei feiner Beftattung, 
ver bie Theilmahme, Die dem verdienten 
tanne in’s Jenſeits folgte, konnte er 
ht verbieten. 

oldy (Franz), Handbuch ber ungar, Poefte. 
In Verbindung herausgegeben mit Julius 
Fenysry (Gpeſth und Wien 1838, Kilian 
und Gerold) I. Bd. S. 132. — Annalen ber 
Literatur u, Kunft in bem öſtr. Kaiſerthume. 
Jahrg. 1811, Wien, U. Doll) II. Bd, ©. a: 
„Nekrolog.“ — Magyar Plutarkus von Kö— 
lejy und Melzer. 1816. IV. Bd. — Allg. 
Enchklopädie der Wiffenfhaften und Künfte. 
Herausgeg. von 9. S. Erf u. J. ©. Gru— 
ber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
9%. Thl. ©, 801 von Rumy. — Magyar Mu- 
»eum. 1789. I. ©, 106 [worin Bacjänpi 
über mehrere in ber Bibliothek des Pauliner- 
lloſters zu Peſth niedergelegte Handſchriften 
Bes Nachricht gibt]. — Hazai Tudösitdsok, 
d. i. Nachrichten aus dem Waterlande. 
1811, Juni. — Franz von Razinczy in 
feiner Ausgabe der Werke von Wler. von 
Barsezy [1814] (fiehe diefen I. Bb. ©. 161 
d. 2er). — Peſter Lloyd 1855. Nr. 182. — 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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Slovensk&}Noviny, b. i. Sloveniſche Neuig⸗ 
keiten (Wien, kl. Fol.) 1855, Nr. 110. — 
Magyar irök, Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferencezy Jakab &s Danielik Jössef, b, i. Ung. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchr. 
Bon Jakob Ferenczy u. Yofef Danielit 
(Peith 1856, Guſtav Emich) ©. 54. — Oeſtr. 
National» Encyflopäbie (von Gräffer und 
Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) L Br, ©, 
282. — Horanyi (Al.), Memoria Hungarorum, 
— Nouvelle Biographie g6n6rale ... pu- 
bli6e sous la direction de M. le Dr. Hof- 
fer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 811. — (De 
Luca) Das gelehrte Defterreih (Wien 1776, 
Ghelen, 8°.) I. Bbes. 1. St. [wo Beſſenyei 
irrig unter bem Namen „Beichengei” erjcheint]. 
Beit, Albert Johann Freiherr de 
(f. 8. Oberft, Ritter des Mar, There- 
fienordens, geb. zu Mons in Hennegau 
1764, geft. zu Wien 15. Febr. 1804). 
In der Ingenienrafademie gebildet, ward 
er in feinem 20. Lebensjahre Unterlieut. 
und noch vor dem Türkenkriege (1788) 
Oberlieut. Nachdem er in diefem Feld— 
zuge rühmlich gefochten, rückte er (1790) 
zum 2. Rittmeifter bei Walded- Drag. 
Nr. 2 vor, fam als wiſſenſchaftlich gebil- 
deter DÖfficier 1795 zum Generalftab 
und ward gleichzeitig Major. Im fran- 
zöſiſchen Kriege zeichnete er fich bei Türk—⸗ 
beim (1795) aus. 1797 avancirte er 
zum Oberftlieut. und warb zur Armee 
nach Italien berufen, wo er fich 1799, 
namentlich bei der Belagerung von Piz- 
jigbetone, ander Trebbia, in ber 
Schlacht bei Novi, bei Genola und 
bei der Ueberſetzung über die Stura 
jowohl durch feine Kenntniffe, als feinen 
Muth befonders herborthat ; zum Oberften 
vorgerückt, hielt er fich gleich ausgezeichnet 
im Feldzuge von 1800, Im J. 1801 
ward ihm der Mar. Therefienorden zu 
Theil und in demfelben Jahre trat er 
zum 1. Chevaurlegers⸗Reg. Kaifer über. 
In den Freiberrnftand erhoben, ftarb er 
bald darnach. 
Deftr, Militär⸗Konverſations⸗-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 890. (Artikel von Hd.) 
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Beſzedes, Joſeph (Ingenieur und 
correip. Mitglied ber ungar. Afabemie, 
geb. zu Groß-Kaniſcha im Bäcier 
Eomitat Ungarns 13, Febr. 1757). Die 
Schulen beſuchte er zu Szegedin, Te- 
mesvär, Erlau, bie philoſophiſchen Stu- 
dien hörte er zu Peſth, ſpäter vervoll- 
lommnete er fih in den geometrijchen und 
ötonom. Studien. 1839 veröffentlichte er 
feinen Plan über einen fahrbaren Canal 
von Klaujenburg bis Graz. 1836 legte er 
dem Stattbaltereirathe den Blan ber 
Austrodnung der Sümpfe an den Flüffen 
Sehes-Körös und Berettyö vor, wovon 
er den fpeciellen Blan 1839 ausarbeitete. 
Im Auftrage der Linz-Budweiler Eijen- 
bahn-Geſellſchaft regelte er die dieſer 
Bahn ſchädlichen Gewäſſer. Als Sach— 
kundiger machte er auf die in der Donau 
beim eiſernen Thore befindlichen Felſen— 
riffe aufmerkſam und reiste in dieſer 
Hinfiht mit Stephan Szehenyi auf 
der Donau bis Gala und von da nad 
Conftantinopel, Zahlreiche Abhandlungen 
find von ibm in Zeitjchriften erſchienen, 
von denen etliche auch befonders gedrudt 
worden. Gegenwärtig ift er dirigirender 
Ingenieur der Arbeiten an den Flüffen 
Kapos, Säarviz, Balaton, Körös, Berettyö, 
Spolyi und Bodrög. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ung. Conver⸗ 


fations-Lerifon der neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 549, (Artikel von F. ©.) 


Bethlen, Adam Joſeph (k. k. Gene: 
ral-Major, Nitter des Mar, There- 
fienordens, geb. zu Sz. Miflos in Sie- 
benbürgen 1724, geft. in Siebenbürgen 
28. Jänner 1772). Sproffe einer alten 
fiebenbürgiichen Familie, betrat er bie 
militärifche Laufbahn als Rittmeiſter in 
dem von den ungar. Ständen im Jahre 
1743 errichteten 2. Hufaren-Regumente 
und focht von 1744— 1747 am Rhein, 
bei Rocour und bei Yawfeld. Er 
zeichnete fich fo aus, daß er zum Major, 
1753 zum Oberftlieut. und bei Ausbruch 


des fiebenjährigen Krieges zum 


befördert ward. In den 55 
ven bei Kolin und Görli, bei Lane 
but (1758), bei Greifenberg (175 
bei Schönberg, Buchwalde ib 
Liebau that er ſich gleichfalls rühmlichß 
bervor, fo daf er zum General - Maıfex 
avancırte (1759). Er ftand als ſolcher 
unter faudon an der Spite einer Eis 
valleriebrigade und nahm in entſcheiden⸗ 
der Weife am Siege bei Runersporf 
Theil, wofür er das Therefienkren und 
die Inhaberſtelle des 10. Hufaren-Reg. 
erhielt. Nachdem er noch ein Jahr ipäter 
die Schlacht bei Lindenmwiefe gewon— 
nen, trat er nah dem Hubertsburger 
Frieden außer Dienft und ftarb auf ſeinen 
Gütern in Stebenbürgen. 


DVefterr. Militär» Konverfations-2eriton. Her⸗ 
audgeg. von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©, 393. (Art.v. St.) 


Bethlen, Johann Graf (Abgeord— 
neter des ungar. Landtages, geb. 1791). 
B. bat jeine Studien auf dem ref. Colle- 
gium zu Maros-Bäfärhely beendigt, trat 
dann in den Militärftand, wo er binnen 
zwei Jahren Hauptmann wurde. Wise 
durch den Fall Napoleons ber Welt- 
friede wieber hergeftellt worden, verlieh 
Bethlen den Soldatenitand und wurde 
bei der fiebenbürgiichen Hoffanzlei Secre— 
tär ad honores. Bethlen war ein 
ihöner junger Mann von glänzenden 
Talent, hoher Geburt und feinem Be- 
nehmen. Sein durch übermäßige Ver— 
ſchwendung zerrüttetes Vermögen ftellte 
er durch die reiche Erbichaft nach dem 
Tode feines Onfels wieder ber, und 
durch die Folgen feiner Verirrungen ge- 
witigt, wurde er ordentlich und ſparſam, 
und lebte zurückgezogen zu Boftrig in 
Siebenbürgen. Die politiihen Berbält- 
niffe jeines Vaterlandes beriefen ihn nun 
auf ein anderes Feld. Bethlen kam 
nach Klauſenburg, erklärte das Guber— 
nium, befjen Glieder nicht Durch ben 





andtag gewählt worden, fir ungiltig 
nd bewirkte, daß das Comitat demfelben 
en Gehorjam verweigerte. Diefem Bei- 
siele folgten auch die übrigen. Durch 
ieſes kühne Auftreten ſchwang ſich B. 
um Anführer der Oppoſition empor. 
in den Jahren 1832 und 1833 übte B. 
en lebhafteften und erfolgreichften Ein- 
ug aus. Außer den Comitatsfigungen 
atten die Parteien ein anderes Feld fir 
hre Kämpfe und zwar die großen Ver- 
ammlungen bes Oberconfiftoriums. Die 
urchgängige Bejegung der Beamten- 
teflen mit Katholiken in einem Lande, in 
velhem die Miſchung ber Religionen 
ehr ftark, wie eben in Siebenbürgen, 
teigerte die Thätigkeit ber Oppofition, 
velche bei der Wahl der Negierungsper- 
onen Aufrechthaltung der alten Gejete 
urchzuſetzen verftand; Dadurch wuchſen 
ne Berwidlungen und um diefen ein 
Ende zu machen, erſchien Wlaſſich, der 
Ban von Kroatien, als Bevollmächtigter 
in Klauſenburg. Während B. rieth, den 
Ban nicht der fiebenbirgifchen Regie— 
rungspartei beizuzäblen, fondern ihn 
zwiſchen beide Parteien als Nichter zu 
ftellen, bezeichnete Baron Nikolaus Wef- 
jelenyi, dem aus Ungarn der Ruf eines 
großen Reduers voranging, dieſe Politif 
für eine verfehlte. „Wenn Wlaſſich,“ 
jo fagte er, „mein Seelenheil auf einer 
Schüſſel brächte und mir darreichte, fo 
würde ich’8 won ihm nicht annehmen,“ 
Doch die von Bethlen vorgefchlagene 
Richtung wurde befolgt, der für bie bil- 
fige Sache gewonnene Banus bat dringend 
um die Ausſchreibung eines Landtages, 
um die verhängnißvolle Lage Siebenbür- 
gens zu Ändern, welcher Schritt die Ab- 
berufung des Banus zur Folge hatte. 
Auf dem Landtage von 1834 nahm 8. 
wenig Antheil an ben Berathungen, und 
die Leitung der Oppofition theilte fich 
unter Nikolaus Weijelenyi, Dionys 
Kemeny und Karl Szäf, Anfangs 
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hatte Sz&$ mit der gemäßigten Richtung 
das Uebergewicht; fpäter ſchwang fich 
Weſſelényi und die radicale Partei 
an die Spite. Erfolglos ging der Land- 
tag auseinander, Wejjelenyi fehrte 
nad) Preßburg zurück, dev Wirfungstreis 
des Dionys Kemeny beſchränkte fich nur 
anf das Karlsburger Komitat und fo 
ſchaarten fihbie anfehnlicheren Individuen 
wieder um Johann Betblen. Trat er 
num auch nicht mehr öffentlich im Land⸗ 
tage auf, fo wurde, wenn es eine Rich— 
tung vorzuzeichnen oder einen Gegenftandb 
mit der äußerſten Borficht durchzuführen 
galt, immer vorher B.'s Rath und Einficht 
eingeholt und war die von ihm vorge- 
ſchlagene Taktik maßgebend. Sein Einfluß 
war zuletst fo ftark, Daß eine hochgeftellte 
Perſon fih über ihn ausſprach: „Sie 
wolle lieber mit Baron Weffelenyi in 
einem Haufe als mit Johann Bethlen 
in einem Lande fein.“ 
Ujabb kori ismeretek tära, b.i. ungar. Converſ.⸗ 
Lexikon der neueren Zeit (Pefth 1850, Hedenaft) 
I. Bd. ©, 552. (Artikel von 8.) 
Beihlen, Katharina, fiehe: Teleki, 
Katharina. 


Betta, Joſeph von (Tyroler Lan— 
desvertheidiger, geb. zu Trient 
zwifchen 1760— 1770), Im Jahre 1796 
war er zum erften Male als erfter Haupt- 
mann der Schützeneompagnie von Trient 
auf Montebaldo zur Landesvertheidigung 
ausgezogen; zum zweiten Dale im Jahre 
1797. Zwei Jahre fpäter war er durch 
6 Wochen Platcommandant des feften 
Paſſes An fo und fpäter ließ er fich wieder 
als Hauptmann in das Scharfichligen- 
Regiment der Tyroler Freiwilligen ein- 
reihen, Während biefer feiner Laufbahn 
erwarb er fich, vorzüglich wegen guter 
Mannszucht in feiner Compagnie und 
durch fein Wohlverhalten vor dem Feinde 
die Anerkennung feiner militärifchen 
Dbern. Im Jahre 1800 warb er Eomt- 
mandant einer Divifion von 6 Compag⸗ 
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nien Tyroler Pandesvertheidiger und als 
der Major des Warasbiner Gränzregi- 
ments von Rodizky mit feiner Truppe 
das Thal von Lebro verließ und ſich nad 
Riva zog, erhielt Betta das Kommando 
im Thal Ledro und wurde Major in Ju- 
dicarien. Als folder ſchlug er ſich bei 
Campiu. Branzo, wo er vom Feinde 
jehr bebrängt wurde, heldenmüthig durch. 
Nach dem hierauf zwifchen Frankreich und 
Oeſterreich gefchloffenen Frieden ftellte 
B. in Wien die Bitte, daß man ihn feiner 
Zeit bei ber zu errichtenden Tyroler 
Landmiliz berüdfichtige und ihn feinem 
Majorsrange gemäß anftelle. Nach meh- 
reren in dieſer Sache eingereichten Bitt- 
ſchriften ward er endlich als Hauptmann 
vorgefchlagen, da man feine Verbienfte 
um das Land, feine perfünlide Tapfer- 
feit und Kriegsfenntniffe würbigte. 
Tyroler Schügen-Zeitung (Innsbrud 1851, 4°.) 
VI Jahrg. Nr. 32 (vom 22. April): „Gal⸗ 


lerie benfwürbiger Lanbesvertheibiger von 
Bäljh-Tyrol.” 


Bettelini, Peter (Kupferfteder, 
geb, zu Lugano 1763, geft. (?). Bildete 
fih unter Ganbolfi und Bartolozzi 
aus, arbeitete aber vorzugsweife in Ra— 
phael Morghens Geſchmacke. Thor- 
waldjen hielt große Stüde auf ihn und 
ließ mehrere feiner Arbeiten durch ihn in 
Kupfer ftehen. Die ſchönſten Blätter 
B.'s find: „Die Grablegung Christi” nach 
Andrea del Sarto; — „Der heilige Io- 
hannes" nah Dominichino; — „Bir 
Anbetung der Hirten” nach van der Werf; 
— „Belisor” nah Rehberg; — „Bir 
Madonna col diveto“ nah Eorreggio (jehr 
gr.%0l.); — „Die Himmelfahrt Christi“ nach 
Guido Reni (gr. Fol); — „Ette Yomo“ 
nah Eorreggio; — „Galilei”, Borträt 
nah PBaffigno; — „Poligien” und 
„Marchiavelli“, Porträte; mehrere Bas- 
reliefs von Thorwaldſen, nach Zeidh- 
nungen von Overbedn. ſ. w. 

Dartich (Adam v.), Anleitung zur Kupferſtich⸗ 


funbe (Wien 1821, Wallishaufler, 2 Biere 
11 Taf.) 1. Bb. ©. 226, 5. 499. — Nour 
Biographie gen£rale ... publide sous i 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris ii 
V. Bd. Sp. 847. — Meyer (3.), Das mi 
Eonverjationd = Lerilon für die gebibm 
Stände (Hilpburgbaufen 1845) IV. B.1® 
tbeilung ©. 755. 


Betti, Zacharias Graf (Schrift 
fteller und Dichter, geb. zu Beren 
20, Juli 1732, geft. ebendaſ. 18. Aug 
1788). Erhielt jeine Bildung in der » 
fnitenjchule zu Brescia, mußte aber jez 
geihwäcten Gejundheit wegen iu 
Studien unterbrechen. Nun begab ri 
auf Keifen, die den Kreis feiner Kun 
niffe erweiterten. Sein Hauptaugenme 
war darauf gerichtet, feinem Vaterlꝛd 
durch Anwendung feines Wiffens nize 
zu werben. In dieſem Sinne find 4 
feine Schriften, felbft die Ergenm 
feiner Poefie geſchrieben, und als Ser 
tär der „Academia publica d’agriw 
tura, commercio ed arti di Veros‘ 
ſowie als Mitglied der Gejellicat x 
Aderbaufreunde zu Florenz erhielt: 
dazu vielfach Gelegenheit. Bein 
war es ber Landbau, um den er ſihe 
deutende Berdienfte erwarb. Als Didz 
verfaßte er Das Lehrgedicht: „Del baw# 
seta, canti quatiro con annolası® 
(Verona 1756), welches er bem M 
quis Spolverimi, der ein bidactii® 
Gedicht über die Eultur des Neil] 
jchrieben, zugeeignet hatte. Seine 
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen legte « 
dem intereffanten Werke: „Pensieri 
della storia naturale al difesa dell 
(Verona 1772) nieder. Außerdemi 
er noch Kleinere Poefien und bejorgt 
Herausgabe der Gedichte des & 
Nicole D’Arco. Ihm ward die Anc 
nung feiner Zeitgenoffen nicht vorm 
ten; die venezianifche Republik lie 
Denfmünze auf ihn prägen und 
ihn in den Grafenftand; nad " 
Tode ftellte man im Berjammlun 













ner ber Alademie feine Büfte auf, und 

nehrere gelehrte Geſellſchaften, ala z. 8. 

on Madrid, Montpellier u, a. ernannten 

3. zu ihrem Mitgliebe. 

Del Bene, Benedetto) Elogio del conte Z. Betti 
(Parma 1790, 4°,, mit Porträt), — Meyer 
(3.), Das große Eonverjations =» Lerifon für 
gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. 
Inf.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 757 (nad dieſem 
ift B. am 20. Juli 1732 geboren). — Gingueng, 
Histoire littöraire de l’Italie. — Nourelle 
Biographie gen6rale „.. publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V, Bd, Sp. 848 (nad biefer ift B. am 16. 
Juli 1732 geboren). 

Bettinelli, Zaver (Gelehrter und 
3riefter ber Gefellich. Jeſu, geb. zu 
Rantıra 18. Zuli 1718, geft. ebendaſ. 
3. Sept. 1808). Nach einer jorgfältig 
eleiteten Erziehung und im Sefniten- 
ollegium zu Bologna unterrichtet, trat 
t 1736 in ben Orben derſelben ein und 
rhielt nach Tängerer Zurücgezogenheit 
m Jahre 1739 die Lehrerftelle an der 
jefuitenfchufe zu Brescia. Seine litera- 
iſche Thätigfeit begann er mit dem Ge- 
ichte „Il mondo della luna,“ das er für 
je von Cardinal Quirini und ben 
Schülern des Abbate Lazzarini errid- 
ete Akademie in Brescia jchrieb. Nach 
infjährigem Aufenthalte in Brescia 
ing B. nad) Bologna, wo er viele lite- 
arishe Anregung fand und ein verun- 
lücktes Trauerjpiel „Jonathan“ verfaßte, 
dachdem er 1748 die Profeffur der Rhe— 
orit in Venedig verjehen und einige 
jeit zurückgezogen gelebt hatte, wendete 
vr fih, von feiner Neigung getrieben, 
ntihieben dem weltlichen Treiben zır, 
nd fand (1751) als Director des adeli- 
en Collegiums zu Parma eine ihm zu— 
agende Anftellung. In dieſer widmete er 
ih ganz hiftorifchen und poetifchen Stu- 
ien und machte auch das Theater zum 
degenftand feiner VBorjorge. Bon 1755 
n machte er größere Reifen Durch Deutfch- 
and und Franfreih. Ein Angriff auf 
Dante, ben er Damals unter der Maske 
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Virgils in feinen „Lettere dieci di Vir- 
gilio agli Arcadi* ausführte, zog ihm ge- 
rechte Borwürfe zu. Gasparo Gozzi 
bat ihn am grünbfichften angegriffen und 
fiegreich widerlegt. Intereffant war fein 
Beſuch bei Voltaire in Genf, in beffen 
Gunft er fich zu fegen wußte, und der 
ihn in folgenden Zeilen: 


„Compatriote de Virgile 

Et son seeretaire aujourd’hui 
C’est a vous d’&crire sous lui 
Vous avez son äme et son stile ...* 


becomplimentirte, eine Artigfeit, die der 
Angreifer Shafefpeare’s dem Angrei- 
fer Birgils ganz gut erweifen fonnte. 
Im Jahre 1759 kehrte er nah Parma 
zurüd und wählte endlich Verona zum 
bleibenden Aufenthalte, wo er einige Zeit, 
bis feine Gefundheit es ihm verbat, den 
Predigerftuhl einnahm. Als 1773 fein 
Orden aufgehoben wurde, nahm 8. die 
Stelle eines Privatjecretärg des Herzogs 
von Modena an. Die letsten Jahre feines 
Lebens brachte er aber in feiner Bater- 
ftabt zu, wiffenfchaftlichen Studien und 
jeinem eigentlichen Berufe, ber Erziehung, 
hingegeben. Bettinelli's Schriften find: 
„Ragionamenti filosofici, con annotazio- 
ni“; — „Dell’ Entusiasmo delle belle 
arti* (2 Bde. in 3 Thln.), 1769 zuerft 
in Mailand gedrudt und von Werthes 
in's Deutjche überfetst (Bern 1778); — 
„Dialoghi d’amore“ (24 Geſpräche, dem 
Lucian nachgebildet); — „Delle lettere 
e delle arti Mantovane; letiere ed arti 
Modenesi ec.“ — Die jhon erwähnten: 
„Lettere dieci di Virgilio agli Arcadi,“ 
welche zuerft vonfanglarb (1759, 12°,) 
und dann von Pomereul (Florenz 
[Paris] 1778, 8°) in’s Franzöſiſche 
überfeist wurben; — „Lettere a Lesbia 
Cidonia sopra gli epigrammi.“ Seine 
Gedichte umfaffen 3 Bde. und enthalten 
7 Heinere Gedichte, 16 Epifteln, So- 
nette, Canzonen u, a. Sie find nicht 
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ohne Wit und Geift und zeichnen fich | verworrenen Tagen auch nur theilwen 


durch Eleganz des Styls aus. Bejonders 
gefhätt find feine Epifteln in Versi 
sciolti, welche zuerft zufammen mit ben 
Versi sciolti des Frugoni und Alga- 
rotti (Venedig 1757) erjhienen. B. 
jchrieb auch mehrere Tragödien, u. 3. 
außer dem ſchon genannten „Jonathan“ 
noch folgende: „Xerzes“ ; — „Demetrius 
Poliorcetes“ und „Roma salwata“, weldye 
letztere Voltaire in's Franzöfifche 
überſetzte. Sein Hauptwerk aber, welches 
ihm eine bleibende Stelle in ber italieni- 
ſchen Literatur fichert, ift: „Risorgimento 
negli studj, nelli arti e ne’ costumi dopo 
il mille“ (Bassano 1775, 2 Bde.), worin 
das Aufleben der italienischen Kultur von 
1000 — 1500, aljo die denkwürdigſte 
Periode Italiens geſchildert ift, in welcher 
Benedig groß im Handel, Toscana präd)- 
tig in den Wiffenfchaften, die Lombardei 
ftolz in den erfochtenen Siegen daftanden ; 
ein Sylvefter IL, Gregor VIL, In— 
nocenz; VIL und Gregor IX. den 
Ruhm der Kirche, Männer wie Anjelmus 
Tomafo, Bonaventura jenen ber 
Wiſſenſchaft bildeten. Bettinelli's 
Schriften erſchienen in zwei Geſammt— 
ausgaben und zwar eine 1780—1782 in 
8 Octavbänden; Die zmeite veranftaltete 
er, als er nad) dem Einmarfch der Fran- 
zojen in Italien fich nach Berona zurüd- 
zog, begann fie 1799 und vollendete fie 
1801 unter dem Titel: „Opere edite et 
inedite in prosa ed in versi“ (Venedig 
1801, 12°., 24 Bde.). Dan bat Betti- 
nelli als Schmeichler der Könige und 
Beſchützer des Dejpotismus Dargeftellt; 
man vergaß aber dabei feine gegen Macht 
und Gewalt bewiefene Schonung in Be- 
tracht zu ziehen, wodurd er dieſe Beiden 
den wohlthätigen Einflüffen der Philofo- 
phie zugänglich machen und Wahrheiten 
unbeirrt zur Geltung bringen mollte, 
welche der menjchlichen Gejellfehaft nützen 
fonnten, eine Aufgabe, welche in jenen 


zu löfen, es der Geiftesgewanbtheit eine 

Bettinelli bedurfte. 

Napione , Vita dell’ abb. Sav. Bettinelli (T» 
rin 1809). — Renati (Camillo), Orazione fr 
nebre in morte dell’ abb. S. Bettinelli (Man- 
tua 1808, 4°,). — Suard, M&langes de Litte- 
rature (Paris, an XII) L. Bd. 5. 17 — 
„De Voltaire et du po&te italien Bettinelli.- 
— Ideler, Handbuh der italieniſche 
Literatur. I. Br. ©. 580. — Morgenblen 
1810, Nr. 75. — Baur (Samuel), Algen 
biftor, biogr. literar. Handwörterbuch. I. Er. 
Sp. 113. — (Brodhaus) Converjationd-te 
zifon (10. Aufl.) II. Bb. ©. 618, — Tipaldk, 
Biografia degli Italiani illustri. — Mass 
chelli, Serittori d'Italia. — Nouvelle Bio 
graphie g@n6rale ... publie sous la dire 
cetion de M. le Dr. Hoffer (Paris 155% 
V. Bd. Sp. 849. — Zeitgenofjen,, 3. Reh: 
(Leipz.1829) I. Bd.— Meyer (J. ), Das greir 
Eonverjations = Leriton für gebildete Stande 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft.) IV. D. 
4. Abth. S. 768. — Dandolo (Tullio), L’Italis 
nel secolo passato sin 1789 (Milano 1855 
S, 345: „Plejade di poeti.« — Per not 
Consolo - Jacur (Verona 1855, Antonelli). 
Lettere inedite degli illustri letterati Jar. 
Ab. Belgrado, Ab, C. Sibiliato, Car. J, Pir- 
demonte, Severin Bettinelli ec. ec. 

Bettini, Firma eines großartigen 

Seidenetabliffements in Roveredo. Ber 

tinis Erzeugniffe zählten zu Den hervor: 

ragendften der Pariſer Ausftellung te 

J. 1855 und zeichneten fich ebenfo durd 

Eleganz wie Güte der Waare aus. Der 

auf der Ausftellung befindliche Kater 

war in zwei Theile getheilt: im einen 
waren die Bündel und Strähne wagredi, 

im andern ſenkrecht aufgeftellt ; bie rohe 

und bearbeitete Seide, in weißer ml 

gelber Farbe, war nach den verjchiedemn 

Tinten geordnet. Die Fabrik werarkeitz 

an 12,000 Pfund Rohſeide und gi 

damit 450 Perfonen durch 5 Momatt 

Beihäftigung, die dafür bezahlten Lohn: 

belaufen ſich auf 18,000 fl. Die Spin 

nerei ift das ganze Jahr hindurch thätte, 
zahlt an 20,000 fl. Lohn an 180 Berfent 
und verjpinnt 24,000 Pfund Material. 

Deftr. Zeitung (Wien, Folio) 1855, Nr. 81° | 
nBarifer Ausftelung. Oeſterreichiſche Exit‘ 
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Bettio, Joſeph (Maler, geb. 1720 | ftand diefer Bibliothek, in welcher Stellung 


s Belluno, geft. 1803). Erhielt feinen 
eften Unterricht von einem Maler unter- 
eorbnneten Ranges zu Benedig, machte 
ann Studien au den Meifterwerfen eines 
-izian, Bordone, Paul Veroneſe 
nd anderer Maler, an deren Arbeiten 
3elluno reich ift. Ein Engländer lernte 
3.’8 Arbeiten fennen, bewog ihn, nad 
ondon zu gehen, wo B. lange vermweilte 
nd Durch feine Arbeiten alsbald ein be— 
entendes Vermögen erwarb. Nun fehrte 
r in feine Baterftabt zurüd, ſetzte daſelbſt 
sine Arbeiten fort, unter denen fich für 
ie Pfarrfirdhe won Valle di Cadora 
wei jehr große Gemälde befinden, welche 
eurfunden, daß ber Kiünftler mit ber 
'eichtigkeit in der Ausführung, der Friſche 
1. Lebhaftigkeit des Kolorits auch Correct- 
eit der Zeichnung und tiefes Stubium 
‚es Coſtüms verband und zu den treff- 
ichſten Künftlern jeiner Zeit gehörte. 
Ticossi, Dizionario. — Nouvelle Biographie 
gen6rale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 852. — Meyer (3), Das große Con— 
verſations⸗Lexikon für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) IV, 
Bd. 4. Abtheil. ©. 758. 


Bettio, Peter (Bibliograph umb 
Bibliotbefar ber Marciana in Be- 
nedig, geb, zu Benedig 2. Juli 1769, 
3eft. ebendaſ. 17. Zünn. 1846). Nachdem 
er unter der Leitung des berühmten Ab. 
Bregolini das Stubinm der lateini- 
hen und griechiichen Sprache und Lite— 
ratur mit Erfolg betrieben, trat er, ſchon 
früh dem geiftlichen Stande fich widmen, 
in das Klofter 8. Geminiano. Hier 
machte er die Belanntichaft des aus— 
gezeichneten Morelli, deſſen Achtung 
er fi bald erwarb, 1794, kaum 25 
Zahre alt, fam B. unter dem Titel 
eines Vice-Cuſtos in Die Marciana, 
ward nach dem Falle ber Republik unter 
dem Bibliothefar Morelli Bice-Biblio- 
thefar, und 1819, als diefer ſtarb, Bor- 


er bis zu feinem Tode verblieb, Es war 
dies die Zeit, in welcher B. alle feine 
glänzenden Eigenfchaften im reichſten 
Maße entfalten fonnte. Seine erfte Sorge 
war, Die von den Franzoſen im 3. 1797 
arg gepliinderte Marciana mwieber herzu- 
ftellen. Die Anordnungen des Kaijers 
Franz, der die geraubten Schäße aus 
Paris wieder nahBenedig übertragen ließ, 
unterftüttten ihn hierin auf's Trefflichite. 
Aber er machte noch fernere Erwerbun- 
gen, fo daß Die Bibliothef, in welcher B. 
bei feinem Antritte etwa 42,000 Bände 
fand, fich bei feinem Tode auf 100,000 
vermehrt hatte, Bejonders verdient machte 
er fih auch um den feiner Sorge anver- 
trauten Dogenpalaft, der durch die Muni— 
ficenz des Kaiſers ausſchließlich dem ſchö— 
nen Künften und Wiffenfchaften gewidmet 
ward. Er leitete die Auswahl älterer 
werthvoller Gemälde zur Ausſchmückung 
der Säle; den Verkauf geringerer; bie 
Aufzeichnung der an die Kirchen der Stadt 
und der Provinz, an die Akademie der 
ſchönen Künfte und an das Wiener Bel- 
vebere abgegebenen Stücke; fo wie bie 
Ordnung des mit der Bibliothek verein— 
ten archäologiſchen Muſeums. Für dieſe 
Verdienſte, die ſeine unendliche Beſchei— 
denheit noch erhöhte, ward ihm 1838 das 
Ritterkreuz des Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe und 1843 die Ernen- 
nung zum Ehren-Canonicus der Basilica 
von 8. Marcus zu Theil. Bei der Fülle 
von Gefchäften und beftändigen Mühen 
fand B. wenig Zeit, Eigenes zu fchaffen. 
Gleichwohl hinterließ er, außer einer 
unvollendeten Venezianiſchen Bibliogra- 
phie, folgende Schriften: „Avverlenze 
dei Romani nello studio della lingua greca“ 
(Venedig 1810, Zerletti, 8°.);— „Ora- 
zione nelle solenni esequie dell’ ab. Giac. 
Morelli, Bibliotecario della Marciana“ 
(Venedig 1819, Alvisopoli, 8%); — 
„Necrologia dell’ ab. Sante della Valen- 
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tina, Cappellano della Seuola di S. Rocco“ 
(Venedig 1826, Graziosi, 8°%.); — 
„Sopra la Zoopedia appresso gli untichi 
Greci e Romani“ (Venedig 1827, Pi- 
cotti, 4°%.); — „Intorno ai Diarii Veneti 
scritti da Marino Sanuto, il giovane, Do- 
cumenti“ (Venedig 1828, Picotti, 8°.); 
— „Del Palasso Ducale di Venezia, 
lettera discorsiva* (Venedig 1837, Al- 
visopoli, 8°.) — und einige „Inscrisioni 
ed epigrafi latine*, won denen die unten 
citirte Quelle (Dandolo) Proben gibt. 
Auch gejchieht eines räfonnirenden Kata— 
logs der Handſchriften und erften Aus- 
gaben der griechiſchen und römischen 
in ber Marciana befindlichen Claſſiker 
in ben angeführten Quellen Erwähnung, 
ben er verfaßt haben fol, 

(Cicogna [Emanuele Antonio]) Cenni biografici 
intorno a Mons. P. Bettio ec. (Venezia 1846, 
Molinari). — Dandolo (Girolamo), I.a caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 
Naratovich, 8°.) 3. 215.— Feller, Dietionnaire 
historique. — Vaery, Voyage en Italie. 
I. Bd. 8. 469, — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, 
Sp. 852 I[biefe® gibt dem 10. Februar 1846 
als B.'s Todestag an]. 

Bettondi, Joſeph (Dichter, geb. zu 
Raguſa (7), geft. auf feinem Landgut bei 
Stagno 1764), Lebte größtentheils 
auf feiner Befigung und widmete fich der 
Pflege der Literatur. In die Oeffentlich- 
feit war von feinen Arbeiten nichts ge- 
fommen; nad feinem Tode fanben ſich 
aber eine flavifche Ueberſetzung von 13 
Heroiden Ovids, dann eine eben foldhe 
ber lateiniſchen Tragödie: „Christus 
Judex“ von P. Tucei, und mehrere 
lleinere Arbeiten vor. 

Gliubich di Oittd vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, unb Zara, 
Battara e Abelich) 8, 30. 


Bettoni, Johann Anton Graf (Feld- 
marfhall-Lientenant, geb. zu Bo- 





gliano 1717, geft.5. Jän. 1773). Tex 
26 Jahre alt in öfterreichiiche Militär 
bienfte, wurde Rittmeifter eines Küre 
fierregiments, machte bie Türkenkrieg 
mit, und verlor in der Schlacht gegen dir 
Türken bei Kroftfa ein Auge. Zube 
darauffolgenden Kriegen zeichnete er jis 
durch feinen Muth bei Prag, Collin, 
Hochkirch, Dresden, Torgau am, 
und wurde nach und nad zum General 
major befördert. Er ftarb im Alter vor 
56 Jahren als Feldmarfhalllieutenant. 
Gambara (Francesco) , Brevi cenni storici in- 
torno la vita del Conte G. Bettoni (Brescia 
1828, 3°%.). — Hellbad (Joh. Eprift. von), 
Abels-Lerifon (Ilmenau 1825, Voigt) L Br. 
&. 134, — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni etä e d’ogni narion: 
--- (Milano, G. Pozzoli, 1854, 16°.) I, Bä 
8. 462. 

Bettoni, Karl Graf (Bhilantron 
geb. zu Bugliaco am Gardaſee %. 
Mat 1735, geft. 31. Juli 1786). Begam 
jeine Studien zu Bologna, Die er dam 
zu Florenz und Rom beendete, Er iv 


ſchäftigte fich vorzugsweife mit der Lant- | 


wirtbihaft und Mechanik, und bemüht 
fih, nüßlihe Entdedungen, melde dei 
Fortichritt befördern, bekanut zu machen. 
Er war ber Stifter der Landwirthſchafte 
Gejellfchaft von Brescia, und entwidel 
auch als Schriftfteller dieſes Faches eine 
große Thätigfeit, indem er mehrere Ab 
bandlungen über ben Torf, den Dünger, 
die Seidenwürmer, den Olivenban, die 
Eultur des Weins u. dergl. m. jchriet. 
Er bejhäftigte fi auch mit der Cor 
firuction ökonomiſcher Defen und ver 
juchte den Hafpeln eine viel Teichter: 
Beweglichkeit zugeben. Er ftiftete mehren 
Preife, und zwar einen von 10 Ducaten 
für das wirkſamſte Mittel gegen die Ol— 
venfranfheit; einen von 25 Due. für die 
Berbefferung der Maftung; einen ebenit 
großen für die Verbefferung der Land 
wirthſchaft; von 50 Dur, für Die Ber 
breitung ber Fütterung bes großen m 


inter PViches mit Baumblättern; von 
IVO Duc. in Brescia für eine Samm⸗ 
ng von 25 Erzählungen, welche einen 
r jugendliche Gemüther faßlihen Eur- 
8 ber Moralphilofophie bilden; einen 
seiten gleich großen für Mailand zu 
mielben Zwede; einen von 200 Due. 
. Babua, um jungen Leuten vornehmer 
eburt die Liebe für die Menjchheit ein- 
flößen. Im Augenblide feines Todes 
ſchäftigte er ſich mit einer topographi- 
yenn und geologifchen Karte des Garda— 
e’3 und jeiner Umgebungen. Außer den 
reits genannten Abhandlungen fchrieb 
. noch: „Pensieri sul governo de’ fiumi“ 
1782, 4°); — „L’uomo volante per 
ria, per acqua e per terra (Venedig 
784, 8°.). 

»ave (Francesco), Memorie intorno alla vita 
del conte Bettoni (Milano 8. d. 80.). — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. 8. 462. — Tipaldo, Biographia degli 
uomini. — Nouvelle Biographie générale 


... publiee sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd, Sp. 853. 


Beitoni, Nikolaus (Typograph, 
eb. zu Bortogruaro in der Lombar—⸗ 
ie, lebte no im J. 1840). Trat jung 
u öffentliche Dienfte, und diente in amt- 
hen Anftellungen zu Berona, Udine 
ınd zuleist zu Brescia, daſelbſt als Ge- 
ıeralfecretär der Präfectur, In diefer 
Stelle fich nicht behaglich fühlend, trat 
v aus feinem Amte und übernahm bie 
'eitung ber Departemental- Druderei zu 
Brescia. Die Pracdhtausgabe einer nad 
Klfieri’s Tode herausgegebenen Tragö— 
ie dieſes Dichters, betitelt „Alcefte”, lenkte 
ie Aufmerkfamteit bes Bicekönigs Eugen 
Beaubarnais auf Bettoni, ben er 
dafür mit einer foftbaren Doje bejchenfte, 
Run begann er eine Ausgabe ſämmtlicher 
Berfe des Euripides, eine Ueber— 
jeßung bes Titus Livius und einige von 
ihm verfaßte im Drud erfchienene 
Briefe bewirkten feine Ernennung zum 
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Mitglied des Athenäums von Brescia. 
Bon der Regierung begünftigt, brachte er 
feine Anftalt zu bedeutender Höhe, errich- 
tete nacheinander 4 Drudereien u. 3. zu 
Padua, Alvifopolis, Mailand und in fei- 
ner Vaterftabt Portogruaro, Dabei ent- 
widelte er [nach feinen eigenen Mitthei- 
lungen in den Memoiren, bie aber von 
unbändiger Eigenliebe biftirt, oft über— 
trieben fein dürften] eine fo großartige 
Thätigkeit, daß er in einer feinen Reihe 
von Jahren iiber 5 Millionen Bände ge- 
drucdt hat. Wenige Monate vor bem 
Sturz der franzöfiihen Regierung in 
Stalien begann B. die Herausgabe bes 
Practwerfes: „Ritratti e vite degli illu- 
stri Italiani“ (gr. 4°.). Der Bicefönig 
unterſtützte B. mit 20,000 Fr. zur Aus- 
führung diejes Werkes. Nach der Ver— 
treibung ber Franzofen aus Italien wen— 
dete fih auch B.'s Glüdftern, ein Unfall 
nach dem andern traf ihn; dabei, wie er 
ſelbſt in feinen Memoiren befannte, fehlte 
es in feinen Etabliffements an einer ge- 
hörigen Aufficht, wodurch Unterjchleife, 
mit großen Nachtheilen verbunden, 
entftanden, und ber luxuriöſe Haushalt 
gab ihm den Tetten Stoß. B.'s Ruin 
war eine Thatfache. 1832 begab er ſich 
nach Florenz, in der Hoffnung fich Dafelbft 
wieber aufzubelfen, aber alle Wege jchlu> 
gen fehl, und endlich rettete er ſich durch 
die Flucht, indem er fich mit einem feiner 
Söhne heimlich nad) Paris begab. Ver— 
mögenslos, ſuchte B. fi Erebit zu ver- 
ihaffen, begann großartige Unternehmuns 
gen auf Actien, die Unternehmungen 
famen aber nicht zu Stande, Zuerft be- 
gann er: „Discours et faits m&morables 
du general La Fayette*“. Diejes Werk 
iollte 3 Bde. in 12°, und 3 Bde, in 8°. 
umfafjen, e8 erfchien Davon nichts ala der 
Profpectus, 1834; — dann jollten er- 
jcheinen: „Panorama monumental de 
Paris, ou Collection des monuments et 


edifices de Paris, en 6 planches graves 
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d’aprös les dessins de M. Gillo“. Auch 
davon kam nichts mehr als ber Proſpectus 
heraus; — „Le Pantheon des Nations“. 
Diefes follte 100 Porträte berühmter 
Menſchen aller Zeiten und aller Völ— 
fer, von 100 ausgezeichneten Künftlern 
geftohen, mit den Biographien von 100 
Schriftftellern, enthalten. Diefem Werke 
voran ſchickte B.: „Lettere intorno all’ 
edizione del Panteon delle nasioni che dal 
tipografo Nic. Bettoni si esequisce in Pa- 
rigi“ (Parigi 1833, 8°.). Doch erſchien 
von diefem Pantheon nur das 1. Heft in 
italienischer und franzöfifcher Ausgabe; 
— „Jconographie et Biographie des Fran- 
cais ilustres“. Diejes Werk jollte 130 
Porträte auf 30 Tafeln und einen ange- 
meflenen Text enthalten, Doch erſchien 
davon 1836 nur Die 1. Liefrg. 12 ©. in 
Fol. mit 8 Borträten ; — „Cours d’etudes 
pour la jeunesse francaise*. Bon diejem 
auf 40 Bde. angelegten Werke fam nur 
bad: „Programme specimen du Cours 
d’etudes pour la jeunesse“ (Paris 1840) 
heraus; — endlich: „UApe italiana redi- 
viva, Annali di scienze, lettere ed arti“, 
welche auch ſchon mit dem erften 1836 
ausgegebenen Hefte geſchloſſen waren. 
In den angeführten 6 Unternehmungen 
tritt B, ausjchließlich als Speculant auf. 
Sonft erjchienen von ihm: „Pidces du 
proces sur les loteries et sur les publica- 
tions de librairie avec primes aux sou- 
scripteurs, soumises au jury d’opinion pu- 
blique“ (Paris1836); — „Rossini et sa 
musique“ (Paris 1836), und „Memoires 
biographiques d’un typographe italien“ 
(Paris, Guiraudet, 1835), wovon auch 
eine italienische Ausgabe erſchien. Bon 
welchem Eigendbünfel Bettoni, troß 
den ihm als Typographen gebühren- 
ben Verdienften, erfüllt war, wird fol- 
gende Stelle feiner Memoiren beweifen: 
„Mes m&moires à ne les considerer même 
comme notices biographiques, pourront 
exciter quelque inleret, puisque j’ai vecu 


dans le siecle de Napolion, de Canovs, 
de Rossini*. Wie viele Menſchen Fünnen 
dasſelbe von fich jagen, und haben & 
doch nicht über alltägliche Liebesbrieſe 
und gewöhnliche Speculationen gebracht 
Wohl mögen große Geifter das Ergebniß 
großer Zeitepochen jein: aber in ben 
größten Perioden der Geſchichte, in wel— 
hen gewaltige Berjönlichkeiten wie Me— 
teore mit einem Male bervortraten, war 
die Maffe Heinlich, haltlos und erbärm- 
ih, und fiel auf den Einzelnen von 
der Größe des Giganten auch nicht ein 
Stäubchen. 


Querard (J. M.), La Litterature frangaise 
contemporaine 1827 — 1840 (Paris 1340, 
Daguin) I. Bd. 8.433. — M&morie biogrs- 
fiche di un tipografo italiano (Parigi 1836, 
dai torchi di Bacquenois). 


Bettoni, Paul (Jugendſchrift 
fteller, Zeitgenoffe). Ueber die Le— 
bensumftände dieſes Pädagogen ift nichts 
Näheres befannt; feine bei Borroni und 
Sestti in Mailand verlegten Jugend— 
ichriften erfreuen fich aber in Italien ei- 
ner großen Beliebtheit; fie find ſehr ver- 
breitet, und ihrem Inhalte nach fann 
man den Autor mit Fug und Recht den 
italienischen, „Chriftoph Sch mid“ nennen. 
Die bisher alle in der obbenannten Ber- 
lagshandlung erſchienenen Jugendſchriften 
B.'s find: „Luciano Onorati, ovvero In- 
gegno e Bontà racconti pei giovani“ (18°. 
mit Abbild.); — „Letiere famigliari : 
descrittive per uso dei giovanetti* (18°.); 
— „Quaranta raccontimorali pei giovanı 
avviati alle arti ed aimestieri“ (18°,, mit 
Abbild.); — „Utile e Piacere, letture 
pei giovanetii* (18°., mit Abbild.); — 
„Novelle e favolette dettate per diletto ed 
istruzione della gioventu“; — „Le me- 
morie del Nonno scritte da lui per vantag- 
gio de’ suoi nipoti e per istruzione della 
gioventu* ; — „Fisiologie ridicole e mo- 
rali* (18°., mit 30 Abbild.); — „ba 
dolorosa Istoria di una madamina, rac- 


mitata da un vecchio del pioalbergo Tri- 
alsio* (mit Abbild.); — „Le avventure 
i Riccardo il povero Gobbo* (mit Ab- 
ild.); — „Tre racconti sentimentali; 
iod, vizio, miseria e virtw. — Un gentil- 
omo mendico. — Un agnello fra due 
upi* (mit Abbild.); — „Le appari- 
woni delnatale, operetta morale di Carlo 
Dickens, tradotta dall’inglese*; — „Le 
ampane, ossia IlCapo d’ Anno, racconto 
naraviglioso di Carlo Dickens, tradotto“. 
Wurzbach von Tannenberg (Dr. Eonft.), 
Bibliogr. ftatiftifhe Ueberſicht der Literatur 


des öftr. Kaiſerſtaates. II. Beriht (Wien 1856, 
Staatsdruckerei, fer. 8%.) Marginal: 4382. 


Bevilacqua, Ab. Bartolomeo (Theo- 
log, Schriftfteller, geb. zu Ajolo 
in der Provinz Trevifo 27. Jänn. 1740, 
geft. 27. Jänn. 1815). Entftammte einer 
adeligen Familie, aus welcher fich wiele 
Glieder im Staate, in der Kirche und in 
den Wiſſenſchaften hervorgethan haben, 
Zuerſt Zögling im Seminar zu Trevifo, 
ftudirte er hierauf die Theologie in Pa- 
tua, erhielt im März 1763 die theologi- 
Ihe Doctorswürde, und machte jpäter 
größere Reiſen in und außer Italien, 
bis er fich endlich in Venedig niederließ. 
Eingedenk des Spruches in der I. Satyre 
des Berjius: „Scire tuum nihil est, 
nisi te scire hoc sciat alter‘, verband 
er fih mit Gozzi, Farſetti und an- 
deren hervorragenden Männern ber Wij- 
ſeuſchaft, welche zu feiner Zeit gelebt. 
Nah Aufhebung der Jefuiten warb er 
zum Hector der öffentlihen Schulen in 
Venedig ernannt. In diefer Stellung 
entwidelte B. großen Eifer, und juchte 
die Anstalt in Die Höhe zu bringen; feine 
alademischen Anreden, die er zu Anfang 
jedes Stubienjahres hielt, und wovon die 
erfte unter dem Titel: „Oratio habita 
Venetüs in solemni studiorum inaugura- 
tione. Anno 1774* im Drude erſchien, 
geben Belege feines wiſſenſchaftlich gebil- 
deten Geiftes. Als Brofeffor Paccanaro 
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für den Schulgebrauch das Werk: „Ele- 
menti diMatematica ad uso delle pub- 
bliche scuole di Venezia (2 Bde.) 
berausgab, worin blos die Aufgaben zur 
Uebung der Schüler ohne die Löſung ent» 
balten waren, erfchien von Bevilacqua: 
„Volusioni di problemi e dimostrazioni 
mancanti nella prima parte degli Elementi 
di Matematica ad uso delle pubbliche 
scuole di Venesia*, woburd er Pacca- 
naro’s Werk ergänzte, Eine andere ma- 
Ihematijche Schrift: „Supplementiagliele- 
menti d’Euclide espostidall’ Ab. Grandi“, 
jteht in B.'s 1843 erfchienenen geſammel— 
ten Werfen. Zu Ende des vorigen Jahr» 
hunderts wies Profeffor Zuliani in 
einer Reihe von Verſuchen nach, daß das 
Problem Boleni’s, wornac die lebenden 
Kräfte gleich feien den Maßen verbunden 
mit dem Quadrate der Gejchwinbdigfeit, 
wenn zwar nicht unrichtig, doch lange 
nicht außer allem Zweifel ftehe. Die 
Alademie von Padua gab Zuliani’s 
Schrift: „Nuovisperimenti sopra l’ef- 
fetto della caduta de’ Gravi nelle ma- 
terie cedevoli (Padua 1798) heraus. 
Darüber entſpann fich in ber gelehrten 
Welt eine Polemik, woran fih aud 2. 
betheiligte, und in der Akademie de’Fila- 
retiim J. 1806 las er die Abhandlung: 
„Difesa dello sperimento del Marchese 
Poleni contro leaccuse del Prof. Zuliani ‘, 
1803 zwei Abhandlungen: „Importansa 
della ricerca intorno alla misura delle 
Jorzevive*,u.1809: „Quale sia il metodo 
piü convenevole per risolvere con ragio- 
nevole lusinga di buon successo la quistione 
delle forze vive*. Seine abnehmende 
Geſundheit nöthigte ihn 1807 feine Stelle 
niederzulegen. Seine wiffenjchaftlichen 
Forſchungen feste er aber fort, und las 
noch in der Alademie 1810 die Abhand— 
lung: „Dimostrazione che le leggi gene- 
rali del moto sono di necessita e non di 
elesioni“, und im folgenden Jahre: „Os- 
servazioni sopra la storia delle opiniuni 
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intorno alla misura delle forze vive*. Da | Bildhauerabtheilung der Stuttgarter® 
erlitt er im Auguft 1814 ben erften | zellanfabrif führte. Seine daſelbſt gea 
Schlaganfall, der fih am 22. Jänn. | beiteten Modelle und andere zweckmäßi 
1815 wiederholte; der dritte am 27. des | Einrichtungen machten ibn bald ruh 
naml. Jahres endete fein Leben im 75. | voll befannt. Er erhielt nun einen R 
Fahre. Seine ausgewählten Schriften | an ben Wiener Hof, malte mehrere Prirn 
erſchienen unter bem Titel: „Operescelte“ | zejjinen ber kaiſerlichen Familie, und 
(Padua 1810, Druck des Seminars), | wurde von der großen Maria There- 
worin fi, neben bedeutender Kennt |fia zum Hofmaler, Hofftatuar und Kam- 
niß ber lateinifhen Sprache, fonft auch | merarditelten ernannt. Als die Kupfer— 
noch — wie es aus vorftehender Skizze | ftecherafademie begründet worden, wurde 
zu entnehmen — die ber phififalifchen |B. Mitglied derfelben, und fpäter bei 
und mathematifhen Wiffenjchaften be- [ihrer Bereinigung mit der Akademie 
urkundet. akademiſcher Rath. Im J. 1772 entdeckte 
Meneghelli (Antonio Maria), Elogio funebre di | ET auf einer Reife durch Tyrol Marmor⸗ 
B. Bevilacqua (Venedig 1815), auch in Me- | brüche, welche ein dem carrariſchen Mar— 
_ — ech (Padua 1831) II. Bd. | or ähnliches Product lieferten. Yun er- 
‚785 »Brogio ei Bartolommeo Bevilacqua theilte ihm bie Kaiferin ben Auftrag, Die 


Absolano.« — Dandolo (Girolamo) , La ca- un 2 
duta della repubblica di Venezia ed i suoi | Bildfäulen für den Schönbrunner Gar- 


ultimi cinquant’ anni. Studii storiei (Ve- |ten zu verfertigen, wozu er ſich Des in 
— re en En Tyrol entdedten Marmors bediente. Bon 

ıun rrezioni al an] blOograllc), ©. . . 
feiner Hand find die Statuen und Grup- 


[gibt irrig das Jahr 1809 ala B.'s Todes: . 
jahr an]. — Nuovissimo Dizionario degli | pen: „Bellona von Janus besänftigt” ; — „Ber 


uomini illustri d’ogni etä e d’ogni nazione | Kanb der Velena“ eines der gelungenften 
0 . 

e ne 1854, G. Pozzoli, 16°,) I. Bd. Werke des Meifters; — „Flora“ ; BER 

„Perseus nach dem Kampfe ruhend, das Merdnsen- 


Beyer (Beyer), Johann Wilhelm | banpt in der Hand“; — „Melenger mit dem 
(Bildhauer, geb.zu&othal. Jänn. | Kopfe des verlegten Ebers“; — „Apollo neben 
1729, geft. zu Hieting bei Wien 1797). | dem Dreifuss, worauf die Tyyra ruht” ; — „Aspa- 
Kam in früher Jugend nad) Paris, wo | si"; — „Iason”; — „Angernnia die Göttin 
er bei feiner Vorliebe fir zeichnende | der Verschwirgenheit“; — „Die Muse Kalliope‘ ; 
Künfte fih in denfelben ausbildete. Als | — „Eine Barhantin” ; — „Eine Agmphe” ; — 
HerzogKarlEugen von Würtembergden | „Eurgdire” ; — „Cintinnatus mie er uom Punge 
jungen vielverfprechenden Künftler fennen | zur Dietatur berufen wird“ ; — „Egbele mit der 
lernte , gewann er ihn lieb, und ſchickte Manerkrone”, und die „Agmphe Egeria” un- 
ihn auf feine Koften als Penfionär nad | ftreitig B.'s edelftes Werf. Im nämlichen 
Rom. Nah zwölfjährigen Aufenthalte | Garten wurben überdies viele Bildfäulen 
in biefer Stabt der Kunft, wo er fi an | u. Gruppen nach feinen Modellen von an- 
den trefflichften Muftern des Alterthums | dern Künftlern gearbeitet, Darunter „Mu- 
bildete, ging er auf Reifen. 1752 fehrte | cius Scävola“ von Martin Fifder, 
er an den Hof jeines fürftlichen Gönners | „Neptun u.Thetis”u. die mächtige Gruppe 
nach Stuttgart zurück, wo er zuerft bei | Über dem großen Bafjin am Fuße des Glo— 
ber Errichtung einer Akademie ber Künfte | riettenhügels, welche unter B.'s unmittel- 
thätigen Antheil nahın, in der Elaffe fiir | barer Leitung ausgeführt wurde. Für dieſe 
Malerei eine Profeffur befleidete, und | Arbeiten wurde B. auch Faiferlich bezahlt, 
zugleich Die Aufficht über die Maler- und |er erhielt fiir jede Statue 2000, für 


de Gruppe 4000 fl. Außer biefen Ar- 
ten befinden fih deren mehrere von 
iner Hand zu Stuttgart, Ludwigsburg 
nd Solitude, worunter eine „Ceres“ aus 
bwarzem Marmor 6’ hoch, und mehrere 
üſten aus ſchwarzem und weißem Mar- 
or; desgleichen auch zu Anſpach, in Pe— 
rsburg; dafelbft eine „Tachende Batchantin“ 
ir ben Fürſten von Galliezin. Als 
schriftfteller feines Faches gab B. her⸗ 
us: „Oestreichs Merkwürdigkeiten, die Bild- 
ıd Bankanst betreffend” (Wien 1779, Fol.), 
nd „Die uene Muse oder der Wationalgarten, 
a akademischen Gesellschaften vorgelegt” (Wien 
784, Royalfol.) mit 21 Tafeln, welche 
ie Abbildungen von B.'s Statuen ent- 
alten. B. war durch die kaiſerliche Mu— 
ificenz feiner Gebieterin in den Stand 
ejeßt worden, ein Vermögen zu erwer- 
en, kaufte fich in Hießing an, wo er in 
ubiger Zuriidgezogenheit im Alter von 
3%. ſtarb. 
de Luca, Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ver: 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 1. Bos. 2. St. 
©. 291. — Meufel (9. ©), Das gelehrte 
Deutihland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bd. 
©. 127 und I. Nachtrag E. 48. — Deftr. 
Rational-Enchflopädie (won Gräffer und 
Ezitann), (Wien 1837) VI. Bb. Suppt. 
©. 369, — Nagler, Neues allgem. Künftler- 
%eriton. — Nouvelle Biographie générale 
... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd, Sp. 886 [wo 
er irrig mit bem Zaufnamen Friedrih Wil- 
beim, dem Geburtsjahr 1720 und Todesjahr 
1796 angeführt wird]. — Meyer (9.), Das 
große Eonverfations = Leriton für gebildete 
Stände (Hilbburghanfen 1845, Bibl. Inft.) 
IV. Bd. 4. Abtheil. S. 794 [mit den irrigen 


Angaben ber Nouvelle Biographie générale]. 


Beyer, Gabriele, geb. Bertrand 
Künftlerin und Mitglied ber k.k. 
Nabemie der bildenden Künfte in Wien, 
eb. zu Luneville in Lothringen 1730, 
ef. um das Jahr 1790). Gattin 
rs Vorigen. Kam 1738 nah Wien, 
vo ihr Bater die Stelle eines k. f. 
Schloßhauptmanns in Schönbrunn er- 
et. Ihres großen Talentes wegen in 
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Zeichnung und Malerei kam fie in den 

Hofftaat der Erzherzogin Charlotte, 

nahmaligen Königin beider Sicilien, 

und Maria Antoinette’s, nachmali- 
gen Königin von Franfreich, denen beiden 
fie Unterricht in ihrer Kunft ertbeilte, 

Im 3. 1771 vermälte fie fich mit dem 

Bildhauer Iohann Wilhelm Beyer 

(j. den Bor.). Viele, namentlich in Paftell 

ausgeführte Arbeiten ihrer Hand, befanden 

fih im fogenannten [hwarzen Kabi- 
net der Kaiferin Maria Therejfia, 
und in Brüffel bei dem Prinzen Karl 
von Lothringen; andere waren bei ber 

1777 in ber Afabemie der bildenden 

Künfte veranftalteten Aufftellung zu eben, 

u, 3.: „Der Irealkopf eines geharnischten Man- 

nes”; — „Ein weiblicher Idenlkopf” ; — „Ein 

Wiener Dienstmädchen“ ; — „Der Idealkopf ei- 

nes Banernmädchens” ; — „Besgleichen eines 

Banernjungen”; mehrere andere Idealköpfe. 

Für ihre Schülerin die Königin von Si- 

eilien vollendete fie das Porträt der Kai- 

ferin Maria Therefia, im Momente, 
da fie den Trauerflor wegwirft und 
an die Staatsgefchäfte geht. 

(Detuca) Das gelehrte Defterreih, Ein Ber 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bdes. 
2. St. ©. 290. — Meyer (9), Das 
große Eonverfations = Lerifon für gebilbete 
Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibliogr. Inft,, 
ter. 8°.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 632 [unter 


Artifel Bertrand, bafeldft ift bas I. 1737 
als ihr Geburtsjahr angegeben). 


Beyiteiner, fiebe: Pohl⸗Beyſteiner. 


Bezdet, Friedrih Wenzel (Muſiker, 
geb. zu Prag 24. Sept. 1804). Wurde 
in feiner Kunft am Confervatorium in 
Prag von dem berühmten Piris ausge» 
bildet, 1824 verließ er feine Baterftadt, 
um als Orchefterdirector und Solofpieler 
beim f. Stabttheater in Ofen zu wirken, 
wo er bis 1832 verblieb. Durch Familien- 
verhältniffe zur Rückkehr nah Prag ge- 
nöthigt, vollendete er daſelbſt jeine mufi- 
kaliſchen Studien und zwar in ber Com⸗ 


366 


pofition, Gefchichte der Mufif, Aeſthetik 
und in Sprachen, und bildete fich zum 
tiichtigen Muſiklehrer ans. 1837 nad 
Trient berufen, organifirte er im biejer 
Stadt eine philharmoniſche Schule und 
übernahm die Leitung des Orchefters der 
italtenischen Oper. Nach dem Tode feines 
Meifters Piris berief ihn der Director 
des Prager Eonfervatoriums, Friedr. 
Dion. Weber, um die Stelle eines Pro— 
feſſors der Violine an dieſer berühmten 
Anftalt zu übernehmen. Zugleich erhielt 
er die Orchelter-Directorjtelle am FE. ftän- 
diihen Theater diefer Stadt. Im 9. 
1846 folgte er einem Rufe nach Wien, 
wo er als Mitglied der kaiſ. Hofcapelle 
thätig ift. Er componirte VBiolinconcerte, 
Lieder, Quartette und Clavierſtücke. 

Monatsichrift file Theater und Mufit (Mien, 

Klemm, 4°.) 1855, ©. 83. 

Bezeredj, Amalia (Zugendfchrift- 
ellerin, geb. zu Sz. Svanfa im 
Eifenburger Comitat 1804, geft. 1837). 
Gattin des Folgenden. Zählt zu ben 
wenigen Auserwählten, Die im ganzeigen- 
thümlicher Weife fich nur durch fich ſelbſt 
entwideln und bilden, und bei denen die 
Fähigkeit fich jogleich zur That geftaltet. 
Schon in ihrem Kindesalter, fowie auch 
jpäter nach ihrer Berehelihung im Jahre 
1821 mit Stephan Bezeredj trat das 
geiftige Uebergewicht, womit fie insbeſon— 
dere auf ihre nächſte Umgebung in fo 
wohlthuender Weife wirkte, recht merk— 
lich hervor, Für das größere Publicum 
machte fie fih durch ihre in deutſcher 
Spradeverfaßten „Hovellen und Errählungen‘ 
(Peith 1840, 2 Bde), jogar in Deutjchland 
bekannt. Bei der politifhen Thätigkeit 
ihres Gatten behauptete Das geiftreiche 
Weib einen fo mächtigen Einfluß, daß es 
gerade in dieſer Hinficht feines Gatten 
wahre Hälfte genannt werden konnte. 
Mit der Geburt der einzigen Tochter 
Flora (1834) wurde fich aber das edle 
Weib jeines eigentlichen Berufes bewußt, 


und dieſer war die Kindererziehung. Le— 

der ereilte fie frühzeitig (11837) Der Tod, 

Im Alter von33 Jahren, im 16. einerglüd- 

lichen Ehe, wurde fie ihrem Gatten, und, 

wie manin Anbetracht ihrer humau. Be 
ftrebungen jagen fan, auch dem Bater- 
lande eutriffen. In der Literatur errid- 
tete fie fich durch das befte bis heute vor- 
bandene Kinderbuch, durch ihr „Flori 
könyve‘, d. i. Flora's Buch (Peſth 1836), 
welches viele Auflagen erlebte, ein blei- 
bendes Denkmal. Auch wurde Diefer treff- 
lichen Kinderjchrift das anerkennende Ur- 
theil des Athenäums zu Theil. Nob 
ſchrieb fie die leider Durch ihren Tod zu 

früh unterbrochenen „Földesi estek“, d. ı. 

Földefer Abende, Amalie Bezeredi 

nahm auch au der Errichtung und Ber: 

breitung nüßlicher Anftalten thätigen An- 

theil. Die Heine Schule zu Hibjan im 

Zolnauer Komitat richtete fie nach ihrer 

eigenen Weife ein, und brachte Dajelbit 

den größten Theil ihrer freien Zuge 
jammt ihrer Schwefter Etelfa (Adelheide) 
zu, welche jpäter diefe Schule im Geifte 
der verftorbenen Schwefter fortjetzte, und 
fie für viele arme Kinder zur Heimat bei- 
jerer, glüdlicherer Tage machte. Ueber: 
haupt ift das Leben beider Schweftern je 
innig verflochten — Etelfa reichte iprem | 

Schwager furz vor Ausbruch der Revo— 

Iution die Hand — daß, wenn man ber 

Einen gedenkt, fich auch unwillkührlich bie 

Andere der Erinnerung aufbrängt; 

beide, in geiftiger Liebe verſchmolzen und 

einander ergänzend, wirkten anfpruchelos 
auf der ſegensvollen Bahn der Kinderer- 
ziehung, wo das Verdienſt jo zart und jo 
erhaben tft, daß e8 bafür feinen irdiſchen 

Lohn gibt. 

Ujabb kori ismeretek tdra, b. i. ung. Con— 
verjationg » Lerilon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, ©. Hedenaft) I. Bb. S. 560. — Kert- 
beny (8. M.), Album hundert ungariicer 
Dichter (Dresden und Peſth 1854, 16°.) 


©. 103 u. 492. — Nouvelle Biographie ge- 
nerale ... publide sous la direction de NM. 


leDr.Hoffer (Paris 1855) V. Bd. Sp. 901. 
— (Brodbaus) Eonverjat.-Lerilon (10. Aufl.) 
Eeipzig 1851) LI. Bd. ©. 635. 


Bezeredj, Stephan (ungar. Land» 
tagsabgeordneter, Publizift und 
Philantrop, geb. zu Szerdabely 
im Dedenburger Comitat 28. Nov. 1796, 
geft. zu Hidja im Tolnauer Comitat 6, 
Mai 1856). Gatte der Borigen. Er 
befuchte die Schulen zu Dedenburg und 
Prefburg, fiedelte fih dann im Tolnauer 
Somitate an und warb mit dem alten 
Daniel Cſapé deffen Reformator und 
Schöpfer eines alles Edle bezwedenden 
Gemeingeiftes. Schon in den Jahren 
vor dem Landtage von 1825 ftand Be— 
zerédj unter denjenigen, welche fiir bie 
Aufrechthaltung der Rechte ihrer Nation n. 
ihres Königs einftanden. Auf den Landtag 
von 1530 ift er bereits als Abgeordneter 
zugegen und bejchäftigt ſich hauptſächlich 
mit der Regelung der Urbarialverhält- 
nifje, wo fich bereits fein philantropijcher 
Geift, wie auch fpäter auf dem Yandtage 

von 1832/6 in hervorragender Weife be- 
urfundete. Auf dem Landtage von 1845/4 
war er aufs Neue Abgeordneter Des 
Tolnauer Comitates, Zum Landtag 
von 1847 wurde er nicht gewählt. Auf 
allen Landtagen, wo er zugegen war, 
übte er als das eifrigfte Mitglied ber 
vernünftig Liberalen und als einer der 
bedeutendften und gebiegenjten Rebner 
großen Einfluß aus. Ueberhaupt that 
fih B. als Redner durch feine vielfeitige 
Gelehrſamkeit und äſthetiſchen Geſchmack 
hervor. Seine herrlichſte Rede hielt er auf 
dem Landtage 1844, als er für die Ab— 
ſchaffung ber Todesſtrafe das Wort ergriff. 
Auch bei Begründung nützlicher Vereine 
nahm Bezeredj nicht nur Durch Worte, 
iondern auch Durch bedeutende Gelbopfer 
namhaften Antheil. Die meiften Vereine 
zählten ihn zu ihrem Mitgliede, bei vielen 
war er auch einer der Begründer und 
Directoren. Zu Hibjän errichtete er eine 
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Kleinfinder-Bewahranftalt, Er war der 
erfte, welcher mit feinen Unterthanen zur 
Ablöſung der Unterthänigkeitsverhältniffe 
unter günftigen Bedingungen fir diefel- 
ben Berträge ſchloß und dadurch feine 
bumaniftiihen Anfichten verwirklichte. 
Auch pflanzte er auf feinen Gütern den 
Maufbeerbaum, betrieb nicht ohne Erfolg 
die Seidenzudt und bildete felbft einen 
Berein zur Hebung der waterländifchen 
Seidenzuht; früher ſchon hatte er im 
Tolnauer Comitat einen Verein in’sfeben 
gerufen, der ſich verpflichtete, nie ein 
anderes als im Vaterlande erzeugtes Tuch 
zu benützen. Auf dem Landtage von 1840 
ſprach B. der erſte den Grundſatz einer 
allgemeinen Beſteuerung aus, wodurch 
er ſich Stephan Sze henyi’s Mißbilli— 
gung zuzog. Schon 1838 gründete er zu 
Szodros ganz im Geiſte ſeiner philantro— 
piſchen Grundſätze eine Colonie, welche 
ſo guten Erfolg hatte, daß ſie gegenwärtig 
einen Complex von 150 Häuſern bildet, 
worin Wohlhabenheit herrſcht. Beze— 
rédj's flammende Begeiſterung für Die 
Menſchheit, für Recht und Wahrheit haben 
ihn wohl auch zu Uebertreibungen verlei— 
tet, wodurch er ſich oft dem Spotte kalt 
berechnender Politiker ausgeſetzt hat. 
Sein Aeußeres, ſeine glatte hohe Stirne, 
ſeine ganze Kopfbildung erinnerte an die 
alten Weiſen Griechenlands, und die Vor— 
träge des äſthetiſch gebildeten, in den Claſ— 
ſikern bewanderten Redners hatten eine 
echt antike Färbung, wodurch er ſich nicht 
ohne Grund den Namen des „ungariſchen 
Demoſthenes“ erworben bat. Auch in der 
Publieiſtik feiftete B. Lobenswerthes und 
im „Pesti Hirlap“ erfchienen mehrere 
Artikel von ihn, welche im Sinne ber 
Centralifation geſchrieben find, zu welcher 
Partei B, gehörte, Der Berfaffer ber 
„Croquis* jchildert Bezerédj folgen- 
dermaßen: „B. ift Ungarns größter 
Quakker. Man halt ihn fiir ein Genie 
und aus reiner Ehrlichkeit trachtet er das 
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Gegentbeil zu beweiſen ... Er befitt viel 
Geift und eine große Beurtheilungsgabe; 
nur Schade, daß ihm beide entfliehen, ſo— 
bald er in der Mitte feiner Gefithle und 
Ideen zu monopolifiren beginnt. Man 
betrachte ihn nur, wenn er für eine Frage 
entflammt ;—wie er erröthet, feine Augen, 
feine Stimme, jein Körper weint; feine 
Thränen find draftifcher als feine Worte. 
Seine Fieblingsidee ift die Philantropie, 
auf die er mit innerfter Freude hinweist; 
das ift feine Religion, fein Theokratism, 
fiir welchen er ſelbſt Märtyrer werben 
möchte. Darin weicht er von ber eigen- 
nützigen Philantropie Benthams ab. 
Seine Philantropie fteht außerhalb eines 
jeden ſocialiſtiſchen Syftems. Er iſt ein 
Philantrop, einer der ebeljten Ungarns, 
er kann aber für feinen Staatsmann 
gelten; — und wenn je B.'s Partei an's 
Ruder fommt, jo wird fie fi) genöthigt 
fühlen, für Bezeredj — wenn man 
ihn zu bewegen wünſcht — ein eigencd 
Portefeuille der Philantropie zu gründen.“ 
Im Jahre 1848 wurde er von Seite des 
Tolnauer Comitates zum Volksvertreter 
gewählt und blieb es bis zur Kataftrophe 
von Billägos. Seine erfte Gattin Ama— 
lia (f. d. Borige) verlor er im 3.1837; 
mit ihrer Schweiter Etelfa (b. i. Abel- 
heid) vermälte er fich furz vor dem Aus- 
bruche der Revolution. Als er ftarb, 
fiindete „Pesti Naplö* Nr. 221 jeinen 
Tod mit folgenden Worten an: „Nach 
der Reihe fterben unjere Großen aus. 
Gerade jetzt traf die Nachricht von dem 
Tode Bezeredj's ein. Am 6. März 
ftarb er in Folge eines Nervenfiebers.“ 
In feinem Baterlande nennt man biefen 
Apoftel der VBolfserziehung den „ungari- 
chen Wilberforce”; und wie hoch er in 
der öffentlichen Achtung ftand, beweist 
das Präpdicat, das ihm als Redner gegeben 
wurde: mannannteihn die „ewige Wahr- 
heit“. Seine zweite Gattin Etelfa, 
gleich ihrer vortrefflihen Schwefter eine 


Wohlthäterin der Gegend und eine 
ebelften Töchter Ungarns, überlebte di 
Bortrefflihen. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. 
verſ.⸗Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1 






Hedenaft) I. Bd. ©. 558. — Levitſchnigg 
(Heinrih Ritter v.), Koſſuth und feine Bam) 


nerfchaft (Pefth1850, Hedenaft, 2 Thle.) IT. THE. 


©. 185. — Der Pefter Bote. Großer gemein= 


nüßiger Kalender für das 3. 1857 (Peftb, Lanz! - 
berer u. Hedenaft, 4°.) III. Jahrg. ©. 74.— 


Wanderer (Wien, Folio) 1856, Nr. 123. — 


Allgemeine Zeitung, 1856, Nr. 78, S. 1238.— — 


Peſter Lloyd (Peſth, Fol.) 1856, Nr. 65. — 
Der Ungar, berausgeg. von Hermann Klein 
(Peith 1842, 4°.) I. Jahrg. Nr. 84: „Deffent- 
lihe Charaktere Ungarne.” — (Brodbaus) 
Eonverfationss2erifon (10. Auflage) II. Bb. 


©. 635. - Meyer (J.), Das große Eonver- | 


ſations-Lexikon für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inft., 8%.) Suppl. 
I. 8b. ©. 144. 


Bezetzuy, Franz (Mechaniker, geb, 
zu Noſchowitz bei Friebef in Schlefien 
in den lebten Decennien des worigen 
Jahrhunderts, geft. (?). Da feine Schule 
dort, wo er mit feinen Eltern lebte, fid 
befand, jo erhielt er nur den nothdiirftig- 
ften Unterricht. Zu gleicher Zeit ſchnitzte 
er allerlei kleines Hausgeräth, Das durch 
jeine Zierlichfeit allgemein fo ſehr gefiel 
und gejucht wurde, Daß die Friedefer 
Tiichlerzunft Beſchwerde führte, doch 
auch erklärte, fie wolle ihm freie Aus- 
übung ihres Gewerbes geftatten, wenn er 
die Zunftgebiihren entrichte. Statt aber 
Tischler zu werben, wurde B. Student; 
begab fich auf das Gymnafium zu Rauben 
in pr. Schlefien, von wo er 1801, als bad 
Gymnaſium dafelbft aufgehoben wurde, 
in feine Heimat zurückkehrte. Nun be 
judhte er das Gymnaſium zu Zeichen, 
beichäftigte fich aber nebenbei mit mecha- 
niſchen Arbeiten. Noch hatte er Feine 
Kenntniß der Muſik. Nun nahm er Un- 
terricht auf dem Fortepiano, eigentlich in 
der Abficht, um dergleichen Inftrumente 
ſelbſt verfertigen zu können. Thatſächlich 
führte er den Gedanken aus und ſchon 


“nr. 


18 erfte Juſtrument gelang ihm fc wor- 
cefflich, daß er 60 fl. dafür erhielt. Da 
ch um diefe Zeit auch ein anderer funft- 
efliffener Knabe Bozik (f. d.) anf dem 
zymnaſium in Teſchen befand, fo ent- 
and ein förmlicher Wetteifer Beiber, fich 
sechjelfeitig zu übertreffen. Bejebny 
rachte nun mande Stüde zu Stande, 
velche allgemeine Aufmerkſamkeit evreg- 
en, u. 3. ein automatisches Spielwerf, 
velches fieben Stücke jpielte und fo ein- 
jerichtet war, daß die Töne entweder 
such Pfeifen, oder durch Drabtjaiten, 
der durch beide zugleich hervorgebracht 
wurden. Dabei ftand ein hölzerner Au— 
tomat, welcher die Majchine durch eine 
Kurbel in Bewegung zu feßen jchien. 
Ein zweiter Automat ftellte ein am Tiſche 
figendes, auf einem Hadbrete jpielendes 
Männchen aus Metall vor, welches das 
Spiel mit verſchiedenen Kopf» und Leibes- 
bewegungen begleitete. Die Tine wurden 
durch Glöckchen erzeugt. Seine bedeu- 
tendfte Arbeit war aber eine Abweif- 
maſchine, die er im J. 1805 verfertigte, 
und der damals in Skotſchau befindlichen 
Erzherzogin Ludovika verehrte. Die 
Prinzeſſin, über dieſe Arbeit erftaunt, 
gab ihm nicht nur ein anfehnliches Geld- 
geſchenk, ſondern nahm ihn nah Wien, 
ftellte ihn dem Kaifer Franz vor, ber 
ihm nunmehr ein jährliches Stipendium 
von 3CO fl. anweifen ließ. Auch ber 
kunftfinnige Herzog Albert von Zeichen 
gab ihm eine monatliche Zulage von 20fl. 
Durch dieſe Unterftügung wurde er in 
ben Stand geſetzt, feine mechaniſchen Stu— 
dien fortzufeßgen, in denen er ſolche Fort- 
ſchritte machte, daß er bei Anlegung man 
her Kunftwerfe zu Rathe gezogen wurde. 
Im Teſchner Stadtmujeum werden außer 
ben oben bejchriebenen Mufil-Automaten 
noch von ihm aufbewahrt; Eine Gyps— 
quetſchmaſchine; eine Dreſchmaſchine mit 
beweglicher Tenne; eine Waſſerſchöpf— 
maſchine von jehr einfacher und finniger 
v.Wurzbach, biogr. Yerifon. 





369 
Conftruction; und eine Katapulte von 
ſolcher Triebfraft, daß fie Die in einer 
ſechs Schuh Tangen Entfernung abgefchof- 
jenen Pfeile Y, Zoll tief in's Bret treibt. 
Scherſchnik (Leopold Johann), Nachrichten 


von Schriftftellern und Künftlern aus dem 
Zeichner Fürftentbume (Tefchen 1810) ©. 52. 


Biaggi, Leopold (Arzt, geb. zu 
Padua 8. April 1798, geft. 1. October 
1854). Lebte in Padua ganz feiner Wif- 
ſenſchaft und der Ausübung derfelben, in 
welcher er fich auch als Fachſchriftſteller 
einen Namen erworben hatte. Insbeſon— 
dere war es bie Cholera, welche er feinen 


forgfältigften Beobachtungen u. Studien 


unterzog und diejelben in dem in Italien 
geſchätzten Werke: „Trattato del Cholera 


morbus e delle malattie affıni“ (Padua 


1855, Sacchetto) nieberlegte. Ueberdies 
ftand er als Arzt und Gelehrter in feinem 
Fache bei feinen Zeitgenoffen in jo großem 
Anſehen, daß nach feinem Tode die wif- 
ſenſchaftlichen Arbeiten desjelben geſam— 
melt und unter dem Gejammt Titel: 
„Opere mediche del Dottore Leopoldo 
Biaggi ordinate ed annotate dai Dottori 
G. Coletti e A. Barbö-Sonein e corredate 
di tavole colorate* (Padua 1855, A. 
Bianchi) herausgegeben wurden. Die erite 
Abtheilung diefer ausführlichen Abhand— 
fung enthält die Sezioni dei cadaveri 
dei cholerosi XLIX storie, ber zweite 
den Epilogo ragionato delle lesioni 
cadaveri che dei cholerosi, und ber 
dritte: Fenomeni del Cholera mor- 
bus. Bisher ift der erjte bis vierte Band 
erichienen, welche vollftindig den Trat- 
tato del Cholera morbus und ben 
Commentario della febbre e dell’ ar- 
terite enthalten. Das ganze Werk wird 
etwa 8 Bde, umfaffen. 


Gazzetta uffiziale di Venezia 1855, Nr. 174. — 
Sein Porträt fteht bein oben erwähnten „Trat- 
tato del Cholera morbus* voran, geft. von 
Luigi Naccari. 
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Biagi, Element (Arhäolog, geb. 
zu &remona 1740, geft. zuMailanb 
1804). Trat in den Orden der Camal- 
dulenfer und widmete fich wiffenfchaftli- 
hen Forſchungen, welche ihm das Wohl- 
wollen des Ritters Jac, Nani erwarben, 
Dieſer Patrizier ftellte dem gelehrten 
Mönche fein reiches Mufeum zur Ber- 
fügung. Religiöſe Pflichten und die Leitung 
bes Diario ecclesiastico verhinderten 
aber den Pater, jeine archäologiſchen 
Studien fortzufegen. Ex wurde nun Abt 
eines Klofters zu Ravenna, dann Pro- 
feffor der Theologie und des canomifchen 
Rechts im Collegium de propaganda 
fide zu Rom. Im Diario bekämpfte er 
mit Energie die YJanfeniften und ihre 
Anfihten. Seine archäologiſchen Schrif- 
ten find: „Ragionamento sopra un’ an- 
tica statua nuovamente scoperta nell’ agro 
romano“ (Rom 1772, 4°.); — „Monu- 
menta graeca ex Musaeo J. Nanii illu- 
strata“ (ibid. 1785, 4°. mit K. K.) 
[Ebert Bibliogr. Lex. Nr. 14630]; — 
„Tractatus de Decretis Atheniensibus in 
quo illustratur singulare decretum Athe- 
niense ec Musaeo J. Nanii“ (ib. 1787, 
3 Bde. 4°.), wovon nur 250 Eremplare 
abgezogen wurben [Ebert Nr. 2089]; — 
„Monumenta graeca et latina ex Musaeo 
J. Naniidescripta“ (ib. 1787,4°.) [Ebert 
Nr. 14630], eine Fortſetzung der oben 
genannten „Monumenta graeca.* Aufer- 


dem bejorgte er die Herausgabe ber ita- 


bien, Ueberjegung der „Argonautica* 
von®aleriusglaceus, welche mit neuen 
Noten des Cardinals Flangini ver- 
mehrt war und eine Ueberjegung bes 
befannten „Dietionnaire th&ologique* 
von Silo. Bergier mit Zufäten, das 
eine Abtheilung der bei Bandoufe 
1782—1792 in Paris erjchienenen „En- 
eyclopedie methodique* bildete, 


Giornale di Padova, 1805 im Dec. : „Elogio di 
Biagi« von P. Paulin de Saint - Barthel&my, 
— Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. 


— Beyue encyclop@dique, t. VI. p. 504» 
Nouvelle Biographie g6n6rale „.. publik 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffe 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 907. — Meyer 
Das große Converfations-Ferifon für gebibe 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Mi 
8°.) IV. Bd. 4. Abth. S. 814. — Nuovissim 
Dizionario degli uomini illustri d’ogni « 
ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) L Bi 
S. 480 [bafelbit erjcheint er unter bem Namn 
Biagio und ift das I. 1803 ale fein Tore 
jahr angegeben). 

Biagi, Johann Maria (Gelehrter 
geb. zu Roveredo 1724, geft. 17T. 
Studirte in feiner Vaterſtadt, ertbeiln 
dann felbft Unterricht in der Grammati! 
und trug die Rebefunft vor. Nachdem er 
in ben geiftlichen Stand getreten tar, 
verlegte er fih auf theologiſche Wiflen- 
ſchaften und that ſich auch darin berver. 
In Folge feines reihen Wiſſens murk 
er auch zum Secretär einer geiftlider 
Berfammlung, welche zu Roverebo abgr- 
balten wurbe, ernannt. 8, ift einer der 
Gründer der Gefellihaft degli Agiati 
und in den Archiven berfelben werben 
mehrere poetiihe Arbeiten und anber: 
Vorträge, bie ihn zum Verfaſſer haben, 
aufbewahrt. Außer feinen Gedichten, 
welche 1753 in Roverebo erjchienen, und 
feiner Vorrede zu der von ihm bejorgten 
Ausgabe des h. Johann Chryſoſtomus 
(Roveredo 1753) fhrieb er no: „Di 
situ Austriae subjectarumque regionum“ 
(ibid. 1772), das wegen der darin ent- 
baltenen Injchriften noch immer Bead— 
tung verdient, 


Mazzuchelli, Scrittori d'Italia. — Nourelle 
Biographie generale ... publide sous lu 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 185?) 
V. Bd. Sp. 906. — Meyer (3.), Das gut 
Converfations-Lerilon für gebildete Stänk 
(Hilpburghaufen 1845) IV. Bd. 4. Abtheil 
&. 814 [läßt ihn irrig 1742 geboren fein). 


Bingi, Pietro (Rechtsgelehrter, 
Advocat, geb. zu Venedig 1, 
geft. 29. Juni 1848), Nachdem er feine 
Studien in Padua vollendet und ſich in 
allen Zweigen bes Rechts gründlich: 


Kenntniffe erworben hatte, übte er in 
- feiner BVaterftadt bie Advocatur aus, 
als Napoleon in Italien die Deffent- 
lichkeit der Gerichte eingeführt, feierte 
DB. durch jeine Berebtheit glänzende 
Triumphe. In feinen fchriftlichen Ar- 
beiten, bie er nad dem Sabre 1314 
in feinem Face zu liefern Gelegenheit 
hatte, offenbart ſich der Einfluß der Schule 
Ceſarotti's, doch bleibt er in feinen 
Schriften, was die Spracdhreinheit und 
den edlen Styl feines Mufters betrifft, 
hinter demfelben zurück; ift aber bemüht, 
das ihm Fehlende durch Klarheit, ſtrenge 
Ordnung der Ideen und bewunberungs- 
würdige Gelehrfamfeit auszugleichen, 
Neben feiner Fachwiſſenſchaft betrieb 8. 
auch noch andere Studien und zwar vor⸗ 
nehmlich das der bildenden Künfte, mit 
beren Erzeugniffen er fich gerne umgab, 
Er warb fo ber Lobredner Giamb. Pi- 
raneſi's und des berühmten Malers 
Sebaftian Luciani, genannt Seba— 
ftiano dal Piombo. Ueberdies jchrieb 
er einen: „Commentario intorno alla 
vita di Tommaso Gallino.* Sein „Elogio 
del Piranesi* ift in ben „Discorsi dell’ 
Accademia Veneta di belle arti“ 
enthalten. Hingegen famen fein „Elogio* 
über Luciani und „Vita del Gallino“, 
obwohl im Athenäum gelefen, niemals 
in ben Drud, B. mar Ehrenmitglied 
ſowohl des Athenäums als der Afabemie; 
von erfterem auch Präfibent. Mit ibm 
ging ber legte Anhänger der alten vene- 
tianischen Rechtsſchule dahin. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ecinquant' 
anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
torich, 8°,) p. 356. 


Biagio, fiebe: Campagnari, Blafins. 
Biamonti, Joſeph Ludwig (Dichter 
und Philoſoph, geb. [nach der Nouv. 
Biographie generale] zu Ventimi- 
glia 1730, neft. zu Mailand 13, Oct. 
1824). Nachdem er feine tbeologifchen 
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Studien vollendet, trat er als Erzieher 
in die Häufer vornehmer Familien, und 
jeine Zöglinge, die ihm fpäter ihren be- 
jondern Schu gewährten, gaben ibm 
haufig Anlaß, feine Kenntniffe zu erwei— 
tern, Fürft Khevenhiller vertraute 
ihm die Aufficht feiner Bibliothel an. 
Diejen Poften gab B. auf, um bie Lehr- 
fanzel der Beredſamkeit an der Univerſität 
zu Bologna zu übernehmen, fpäter folgte 
er einem Rufe in gleicher Eigenjchaft nach 
Turin, Als ihn Alter und Gebrechlichkeit 
außer Stand ſetzten, fein Lehramt noch 
ferner auszuüben, zog er ſich nad) Mai— 
fand zurüd, deſſen Inſtitut ihm zum 
Ehrenmitglied ernannte, wie ihn auch bie 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Turin 
zu ihren Mitgliedern zählte, Außer meh- 
reren bei feftlihen Anläffen gehaltenen 
Borträgen, anderen poetifchen und pro- 
faifchen Fragmenten, fchrieb er eine 
„Grammatik der itolienischen Sprache”, eine 
„Abhandlung über die Medekunst” , ein heroi—⸗ 
ſches Gedicht „IL Camillo“. (Mailand 
1814 u. 1817); zwei Tragödien „Ipbi- 
genie anf Cauris“ und „Sophunisba”, exftere 
in einem Alter von 23 Jahren; bie 
Idylle: „Addio a Boboli*, welche zu 
feinen beften Arbeiten zählt; insbefonbere 
ift er aber als Ueberſetzer der griechifchen 
Claſſiker, die er in italtenifhe Proſa 
übertrug, befannt. Außer einigen Bruch- 
ftüdten des Aejchylus überſetzte er alle 
Werke des Sophofles, die Poetik des 
Ariftoteles, die Iſias bes Homer und die 
Oden des Pindar. Eine Liebertragung 


bes Buches Job blieb unvollenbet. 

Tipaldo, Biografla degli Italiani illustri. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. $. 480 [gibt das Jahr 1762 alt B.s 
Geburtsjahr an und nach dieſem Werke ftarb er 
zu Turin 1812]. — Nouvelle Biographie ge- 
nörale ... publide sous la direction de Mr. 
le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 908. 


Biauchi. 
Von merkwürdigen Männern überhaupt, die 
ben Namen Biauchi führten, handeln: 
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Bianchi (Aurelius), Breve eompendium 
nobilitatis et antiquit. familiae Blancorum 
(Milano 1623, fol.). — Bianchi (Joh. Ambr.), 
Compendium nobilitatis familiae Blancorum 
(Milano sine an. ind., 4°.). — Massuchelli, 
Scrittori d’Italia vol. II. p. 2 und aus biefem 
Adelungs Zufäge zum Jöcher. — Biogra- 
phie univers. Tom. IV. Hier folgen nur bie- 
jenigen, welde in öftr. Ländern und im legten 
Jahrhunderte (1750—1850) gelebt. 

Bianchi, Anton I. (Sänger, geb. zu 
Mailand 1758, geit. (?). Bildete fich 
fir die mufifalifshe Laufbahn in feiner 
Baterftadt aus, fang als Baritonift auf 
italienischen und deutſchen Bühnen, 1793 
auch inBerlin, ward naffau-weilburg’scher 
Kammerfänger und zog 1799 mit einer 
wandernden Schaufpielertruppe berum, 
bie damals in Thüringen fpielte. B. com- 
ponirte auch und jchrieb das Inter— 
mezzo: „Fileno e Clorinda“ ; die Operette: 
„L’isola Aleina“, deutjch von Herclots 
(Berlin 1794), mehrere Ballette und 
italienische, franzöfifche u. deutſche Lieder. 
UniverfalsLerilon von Pierer (Altenburg 1840) 

IV. Bd. ©. 295. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations = Lerifon für gebildete Stände 
(Hilbburghaufen 1845, Bibliogr. Inft.) IV. 
Bd. 4. Abtheil. ©. 819. Nr. 11. 


Biandi, Anton U. Naturdidter 
in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrhund.). 
Ein gemeiner Gondolier in Venedig, wie 
er ſich jelbjt: servitor di gondola vene- 
ziano nannte, verfaßte er zwei epifche 
Gedichte, die troß ihrer Formfehler hohen 
bichterifhen Schwung hatten, und zwar: 
„Il Davide, re d’Israele; poema eroico- 
sagro, Canti XII* (Venedig 1751, fol.) 
und im nämlichen Jahre noch in 8°, ge- 
drudt mit dem bramatifchen Oratorium: 
„Elia sul Carmelo“ ; — dann „Il tempio 
orvero il Salomone, Canti X* (Venedig 
1753, 4°.), mit theologifchen und hiftori- 
ihen Anmerkungen. Dieje legtern, wie 
die unter feinem Namen erjchienenen : 
„Osservazioni ... sopra un trattato della 
commedia italiana“ (Venedig 1752, 8°.) 
folleu einen andern Verfaſſer haben. 
Endlich find zwei andere auch ihm zuge- 













ſchriebene Werfe: „Cuccagna dist 

und „La formica contro il leone* ni 

Drude erſchienen. 

Allgem. Encyflopädie der Wiffenfch: u. K 
Heraudgeg. von I. ©. Erfh und 9 
Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.)1. 
9. Thl. ©. 410. — Tipaldo, Biografia 
Italiani illustri. — Nouvelle Biographi 
nérale ... publide sous la direction de 
le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 9 
— Meyer (9.), Das große Converfation 
Lexikon für gebildete Stände (Hilbburgbauien 
1845) IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 818. Nr. 6. 

Biandi, Franz (Tonſetzer, gel. 
zu&remona [nad Andern zu Vene— 
dig] 1752, geft. zu Benedig [nad An- 

dern zu Bologna] 24. Sept. 1811). 

Bejand fih im 3. 1774 in Paris, mo er 

mit der Oper: „La Seduction de Paris“ 

debutirte, und 1777 die zweite: „Le mor! 
marie* folgen ließ. 1780 war er Cem— 
balift an der unter Piccini's Leitung 
in Paris errichteten Opera bufla; aber 
noch im nämlichen Jahre ging er nad 

Florenz, wo feine Oper: „Castore e Pol- 

luce* mit großem Erfolge zur Auffüb- 

rung gebracht wurde. Im 3. 1784 be 
fand er ſich als Vicecapellmeifter bei der 

Kirche des heil. Ambrofius in Mailand, 

und war zugleich Chordirector im Theater 

Scala. Im nämlichen Jahre wırrde feine 

Dper: „Cajo Mario“ in Neapel aufge 

führt. Im nächften Jahre wurde er Or: 

ganift bei San Marco in Benedig. Seine 
zahlreihen Opern zeichnen fi durch 
ihren graziöſen Styl aus, Doch fehlt feinen 

Compofitionen, in denen er ſich als einen 

Nahahmer Baifiello’s und Cimare 

ſa's zeigt, Originalität. Außer den be 

reitö genannten Opern fchrieb er nod 
folgende, welche zu feiner Zeit auf allen 
großen Bühnen Staliens gegeben wur 
ben: „Il triomfo della pace“, dargeft. ji 

Benedig 1782; — „Briseide“, zu Turin 

1784; — „Asparde principe Batiriano‘, 

Op. seria zu Rom 1784 [in der Nouvelle 

Biographie generale irrig: „Aspard 

prineipe Bathiano“ genannt]; — „I 


Medonte“, Op. seria zu Reggio 1785; — 
„Il dessertore francese*, Benedig 1785. 
Diefe Oper, gefchrieben für Pacchia— 
rotti wurde von ben Venetianern nicht 
zu Ende gehört, weil der Held derjelben 
im Coſtume eines franzöfifchen Soldaten 
auf dev Bühne erſchien; — „La Villa- 
nella rapita“, Op. buffa 1785; — „Pi- 
ramo e Tisbe“, 1786; — „La vergine 
del sole“, Op. seria Venedig 1786; — 
„Seipione Africano*, 1787 in Neapel; — 
„L’orfano della China“, Benedig 1787; 
— „Pisarro*, Venedig 1788; — „Me- 
senzio*, Op. seria, Neapel 1785; — 
„Alessandro nell’ Indie“, Op. seria, 
Brescia 1788; — „Ilritratto*, Neapel 
1788; — „Il calto*, Op. seria, Brescia 
1788; — „L’Inglese estravagante“, Op. 
buffa, 1789; — „La morte di Giulio 
Cesare“, Op. seria, 1789 in Benedig mit 
großem Beifall; — „La dama bizarra“, 
Rom 1790; — „Cajo Ostilio*, Op. seria, 
Rom 1791; — „L’Olandese in Venezia“, 
1794; — „Zenobia“, London 1797; — 
„Ines de Castro“, Op. Seria, 1797; — 
„Acis e Galatea“, 1797; — „Semira- 
mide*, Op. seria, 1798; — „Merope“, 
1799, jein beftes Werft; — „La caccia 
di Enrico IV.“, Op. buffa. Auch jchrieb 
er zwei Oratorien „Agar“, Benedig 1791, 
und „Joas“; ferner eine große Anzahl 
Kirchenmuſiken, welche fi durch ihren 
reinen Styl auszeichnen. In Paris find 
von ihm 3 Elavierjonaten in Stid er- 


ſchienen. 

Fetis, Dietionnaire universelle des Musiciens. 
— Meyer (9.), Das große Eonverfationd- 
Lexikon für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1845) IV. Bb. 4. Abth. S. 819 ldieſes gibt 
das Jahr 1644 als B.'s Geburtsjahr und 
Benedig als Ort feines Todes an]. — 
Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 912 [nach dieſem ift 
B. zu Bologna geftorben]. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Hiftorifch-biogr. Lerilon ber 
Zonfünftler (Leipzig 1790, Breitkopf, Fer. 8°) 
1. Thl. Sp. 159 [wo er ohne Taufnamen auf⸗ 
geführt if]. | 
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Bianchi, Duca di Casalanza, Frieb- 
rich Freiherr von [ber Bater] (Feldmar— 
ihall, Commandeur des Mar. The» 
rejienordens, Inhaber des Inf.Regts. 
Nr. 55, geb. zu Wien 20, Febr. 1768, 
geft. zu Sauerbrunn bei Rohitſch 21. 
Auguft 1855). Sein Vater, aus Como 
in der Lombardie ausgewandert, war 
Brofeffor der Phyſik in Wien, wo er bie 
Fürſtlich Liechtenftein’she Gallerie 
eingerichtet, fich durch feine Barometer 
berühmt gemacht, und von ber Kaiferin 
Maria Therefia in ben Adelſtand 
erhoben wurde. Nun verließ er Wien 
und lebte bis zu feinem Tode in Paris. 
Seinen Sohn Friedrid, Gattin 
und drei Töchter Tieß er in Wien 
zurüd. Anfänglich fir den Gewerbe- 
ftand beftimmt, wurbe durch des Jüng— 
lings Luft zum Militärftande der obige 
Borjat aufgegeben, und B. kam in bie 
Ingenieurakademie. Dort lag er mit Ei- 
fer den Kriegsmwiffenichaften ob, und 
wurde 1787, als der Krieg gegen bie 
Türken eine Vermehrung an Ingenieure 
DOfficteren erheifchte, als einer der beften 
Zöglinge ausgemuftert. B. mußte jo- 
gleich zur Armee nah Syrmien, und 
meldete fich zu dem am 21. Sept. 1788 
angeordneten erften Sturm auf Novi 
aus eigenem Antriebe; bei dem Sturm 
auf die Brefchfronte am 3. Det. that er 
fich fo hervor, daß ihn der Monarch zum 
Oberlieut. beförderte, 1789 war er beim 
Sturm auf Berbir, und 1790 zeichnete 
er fih bei@zettin (11.—20. Juli) aus. 
Im Feldzuge 1792 im Corps des Prin- 
zen von Hohenlohe eingetheilt, wohnte er 
ben Belagerungen von Landau und 
Thionville, und im folgenden Jahre 
jener von Balencienne bei. ImOct. 
desſ. 3. ward B. Eapitänfieut. im Corps, 
1794 (30. April) gab er wieder beim 
Sturm auf Landrech Proben feines 
Muthes, und warb in einem ber ftatt- 
gehubten Gefechte ſchwer verwundet, 
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1795 nahm er thätigen Antheil an ber 
Belagerung von Mannheim; 1796 im 
Hauptquartier Wurmfer’s zeichnete er 
fih bei Salo am lago di Garda aus, 
wo er zwei Pferde unter bem Leibe ver- 
lor, und am 2. Nov. desſ. 3. bei ber 
Einnahme von Cadineu.Terlago,wo 
er mit dem Oberlieut. Doller 2 Officiere 
und 52 Mann gefangen nahm. 1797 
focht er im Korps desF8M. Alvinczy, 
gerieth bei Rivoli an ber Spige ber 
Colonne in Gefangenfhaft, aus welcher 
befreit er {hen im März in der Schlacht 
am Tagliamento unter dem Helden- 
berzog Karl mitwirfen fonnte. B.'s Ruf 
wuchs, der Monarch wies ihn an, den 
jungen Erzherzog Ferdinand d'Eſte zu 
begleiten, und ernannte ihn Febr. 1799 
zum Majer im Corps. 1804 war er 
ſchon Oberft im Negimente Bufaffo- 
vich Nr. 48, und wurde mit feinem Re— 
gimente nad) Cattaro beorbert, einen von 
den Montenegrinern unterftißten Auf- 
ftand der Albanefen zu unterdrüden. Im 
J. 1805 war er General-Adjutant bei 
der Armee in Deutjchland, und die Ret- 
tung des Erzherzogs Ferdinand, fo- 
wie eines Theils des Corps in dieſem 
unglüdlichen Feldzuge waren B.'s Werk. 
1807 avancirte B. zum GM. Im Feld- 
zuge 1809 commandirte er eine Brigade 
im 5. Armeecorps, zeichnete fich bei 
Kirchdorf (20. April), dann im Tref- 
fen bei Neumarkt, in der Schlacht bei 
Aſpern, und bei der Bertheidigung bes 
Brückenkopfes bet Preßburg (am 4. u. 5. 
Juli) durch feinen Heldenmuth und feine 
trefflihen Dispofitionen fo aus, daß ihm 
ber Monarch das Nitterfrenz des Mar. The- 
refienordens verlieh. Im Aug.1809 wurde 
Bianchi FME. und General-Infpector 
in Ungarn, 1810 Inhaber des Reg. Nr. 63 
[zur Zeit Ar. 55] und commandirte 1812 
bie erfte Inf.-Div. im Auriliarcorps, das 
unter Fürſt Karl Schwarzenberg 
ftand. In diefem Feldzuge — ber bisher 


für einen unbfutigen galt, und über welt 
hen neuere Erhebungen intereſſante 
und genaue Aufſchlüſſe geben, — bil⸗ 
bete Bianchi's Divifion dag Gros ber 
Armee, das aus 5 Infanterie - Regim, * 
und 2 Grenadier-Bataillons beftand. In 
ben biutigen Gefechten am Wienet 
Bad, bei Berfolgung des Corps Des Ge 
nerals Meliffino (8. Aug.); bei Kar- 
tusfa Bereja (10. Aug.); in ber 
Schlacht bei Bubnie, in welcher Tor’ 
maſſow gejchlagen wurbe (11. Aug.); 
in ber Berfolgung bes Corps Der Gene 


rale Lambertund Tihapliß (14.,15. 


und 16. Aug.); im Gefechte bei Turisf 
(26. Sept.) ; bi Wyzulfi (8. Dect.); bei 
der Mühle vor Biala (18. Dct.), und 
bei Izabelin (16. und 17. Nov.) zeich— 
nete ſich B. und feine Divifion auf das 
rühmlichfte ans, und die Verlufteingaben 
des Zeitraums vom 10. Juni bis 22. 
Nov. 1812, welche unter den Todten, 
Berwundeten, Gefangenen unb Ber: 
mißten 2 Stabs-, 34 Oberofficiere und 
1862 Mann vom Felbwebel abwärts aus- 
weifen, geben Zeugniß dafür, wie wenig 
unblutig diefer Gmonatliche Feldzug ge- 
weſen. Nach ber Erfranfung des FM. 
Srimont vollzog B. noch die Räumung 
Krakau's. Im folgenden Feldzuge zeich- 
nete fih B. inden Schlachten von Dre®- 
den und Kulm aus, und in ber Rela- 
tion des FM. Schwarzenberg beißt 
e8: „Der FMI. Bianchi hat sich am 26. anf 
eine seines Ruhmes mürdige Art benommen, nnd 
and am 30. höchst michtige Dienste geleistet“. 
In der Schlacht bei Leipzig war 2. 
überall da, wo ber Todesengel am ſcho— 
nungsfofeften wüthete, und zählte zu denen, 
welche ſich „Durch ihr umſichtsvolles Be- 
nehmen, durch ihre unermüdete Thätigfeit 
umd ausgezeichnete Tapferkeit in dieſer 
Schlacht, vorzügliche Anfprüche auf bie 
Dankbarkeit des Vaterlandes erworben 
haben“. Der Kaifer Franz verlieh ihm 
auch auf dem Schlachtfelde das Comman— 


* 


urkreuz bes Mar. Therefienorbens, und 
x Kaifer Alerander nahm von ber 
ruſt bes Fürſten Wolkonski das Or- 
möfrenz unb heftete es an B.'s Bruft. 
ach dem Einzuge ber Alliirten in Pa- 
8 warb 8. zum Hoffriegsrathe ernannt. 
Is Napoleon plößlich die Infel Elba 
erlaffen, erhielt B., ber fich eben auf 
ner Dienftreife in Neapel befand, ben 
Iberbefehl ber 43 Bataillone und 25 
Scabronen ftarfen „Armee von Neapel‘ 
‚that fich in Diefem Feldzuge ebenfo durch 
ie Art feiner Führung, wie bie Schnel- 
gkeit ber Beendigung besfelben hervor. 
ei Eolentino lieferte B. dem Könige 
Rurat in ber zweitägigen Schlacht bie 
ntfheibende Niederlage, am 15. Mai er⸗ 
ieß er von Sulmona bie merfwürbige 
Iroclamation, worin unbejhränfte Am— 
weftie jeben gewährt wurbe, der zu Kö— 
ig Ferbinand IV. zurüdfehrt. Am 
0, Mai fchloß er bei Eafalanza bie 
Nilitärconvention, und rüldte Tags dar- 
mf mit20,000 DOefterreichern in Capua, 
vo er ben entftandenen Aufruhr erfticte, 
ınd am 22. mit bem Prinzen Leopold 
nd dem englifhen Gefanbten Lord 
Burghers an ber Spite in Nenpel ein. 
In ſechs Wochen hatte B, diefen Feldzug 
eenbet, der Murats Herrfchaft ftürzte; 
te Bemunberung Europa’s lohnte ben 
selben, aber nun folgte auch Auszeich- 
ung auf Auszeichnung; unter biefen war 
ie Berleihung ber Herzogswilrbe von 
Safalanza durch ben König Ferdi— 
tand von Neapel. Nun begab fih 8. 
ur Armee nah Sübfranfreich. Nach dem 
sriebensfchluffe wirkte er beim Hoffriegs- 
athe, bis er wegen anhaltender Krankheit 
m Berjegung in ben Ruheſtand anſu— 
hend, am 16. März 1824 die Gewäh— 
ung feiner Bitte erhielt. Seit dieſer 
zeit lebte er auf feinem Landſitze zu 
Nogliano bei Trevifo in Ruhe ber Oeko— 


wmie und Lecture. Im 3, 1848 hielt | 


im bie probiforifche Regierung als einen 
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Anhänger Defterreichs in Haft, aus ber er 
befreit wurbe, nachdem Welden am 14. 
Juni Trevifo eingenommen. Im 3.1808 
hatte ſich B. mit Friederike Liebetraut von 
Mairdorf (+1838) vermält. Aus biefer 
Ehe hatte er zwei Söhne: Ferdinand, 
feit 1. April 1849 Oberftlieut. von Kö— 
nig Baiern- Dragoner, in Penfton, unb 
Friedrich, LE FMo. (fiehe den folgen- 
ben). Auch als militärifher Schriftfteller 
war B. thätig, und die Broſchure: „Der- 
theidigung des Brückenkopfes von Pressbnrg im 
3. 1809, herausgegeben von einem k. k. üsterr, 

Officier" (Preßburg 1811, mit 2 Plänen) 

bat ihn zum Verfaſſer. Bei feinem letzten 

Aufenthalte in Sauerbrunn hatte ber 

Held ven Wunfch geäußert, durch den äl- 

teften im Babe befindlichen Veteran zur 

Ruhe beftattet zu werben. Dieſe Ehre 

traf den Beteran und Hauptmann Joſ. 

Mayerle, ber unter Bianchi gedient, 

und die Leiche des Helden bis in bie Fa— 

miltengruft nach Mogliano geleitete. 8. 

war nicht nur ein ausgezeichneter Felb- 

herr, fonbern auch ein Held im wahren 

Sinne besWortes; wiſſenſchaftlich gebildet, 

ehrte er Wiffen auch in Andern; human 

in feinem Wefen, zählte er zu der Heinen 

Zahl jener dfterreichifchen Helden, welche 

im gewaltigen Kampfe Oeſterreichs ge- 

gen Frankreich Defterreichs alte Waffen- 

ehre gerettet. Der Monarch ehrte bes 

Helden unvergeßliche Verdienfte dadurch, 

daß er Bianchi's ruhmvollen Namen 

ber Armee erhielt, und das Regiment des 

Baters auf ben ihm ebenbürtigen Sohn 

Friedrich vererbte. 

Deutſches Vollsblatt, 1855, Nr. 208 und 209. — 
Militärifhe Zeitung (Wien, 4°,, vormals: 
Solbatenfreund) 1855, Nr 95, 108 und 113, 
und ©. 631. — Schwäbiſcher Merkur, 1855, 
Nr. 208 [wo irrig der 1. Februar ald B.’8 Ge⸗ 
burtstag angegeben if]. — Jetztzeit (Bien) 
1855, Nr. 86 u. 37. — Lombroso (Giacomo), 
Vite dei primarj Marescialli e Generali 
francesi, italiani ec. che ebbero parte nelle 
guerre napoleoniche dal 1796—1815 (Milano 
1840, Borroni e Bcotti, Lex,8°,) 8, 585624. 
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— Algen, Enchklopäbie ber Wilfenfchaften 
und Künfte. Herausgegeben von I. ©. Erich 
und J. G. Öruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 9, Thl. ©. 411, von Zipfer. — 
L'art de verifier les dates, III. partie, Tome 
V, p.408 und Tome VII, p. 411 u. 417, — 
Nouvelle Biographie générale ,.. publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 909. — Steger (fr. 
Dr.), Ergänzungs = Converfationg = Leriton 
(Leipzig u. Meißen, Per. 8°.) XI. Bb. ©. 171. 
— Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. Her- 
ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©, 400 (Artikel von Stk. 
u. Mt.). — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816, Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 342, — 
(Brockhaus) Eonverjations-Leriton (10. Aufl.) 
U. Bb. ©. 638. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations = Leriton für gebildete Stände 
(Hilbburgbaufen 1845) IV. Bd. 4. Abtheil. 
S. 818. — Iscrizioni pei solenni funerali 
celebratinella chiesa arcipretale di Mogliano 
a sua Eccellenza il nobile Signore Federico 
dei Baroni Bianchi, Duca di Casalanza ec. 
il 6 Settembre 1855 (8. 1. e t. ind.). — Oeſtr. 
Nationale-Encyflopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
©. 293. — Hellbach (Johann Ehrift. v.), 
Adels-Lerilon (Ilmenau 1825, Voigt) I. Br. 
©. 137. — Porträt: Unterfehrift: Bianchi 
Federico Maresciallo luogotenente ec., nato 
in Vienna nel 1768 (de Maurizio dis. Gan- 
dini incise). 


Biauchi, Friedrich Freiherr von (k.k. 
Generalmajor, Nitter des Mar, 
Therefienordens, geb. zu Prefburg 
1812). Der Sohn des vorigen, Friedrich 
Freiheren von Bianchi Duca di Casa- 
lanza ; trat im $. 1829 als Unterlient. 
in das Inf. Reg. Wimpfen Nr. 13, 
und ward ein Jahr darnach Oberlieut, 
bei dem Inf.Reg. Märtajiy Nr. 37 
in Lemberg. Er machte fich in diefer Ei- 
geuſchaft bei Gelegenheit eines aus Anlaf 
ber Cholera entftandenen Zudencramalls 
vortheilhaft bemerkbar. Vom J. 1831 
bis 1846 anancirte er durch alle Stufen 
vom Hauptmann zum Oberft und Negi- 
mentscommandanten. Die Revolution 
des %. 1848 führte ihn nach Italien, wo 
er fi unter FZM. Nugent bei Sona, 
Euftozza und Bolta bis vor Mailand 


jo jehr auszeichnete, daß er in bejonberer 
Anerkennung das Nitterfreitz Des Peopolb- 
ordens erhielt. Im 3. 1849 ftand er au 
der Spite einer Brigade beim 2. Armee 
corps, und entjchied in Der Schlacht von 
Novara, als bei dem Dorfe Dlengo 
eine wichtige Stellung verloren zu geben 
drohte, durch perfönlichen Muth und Ent- 
ichloffenheit das Gefecht an diefem Puncte 
in jo weit, daß die weiteren zum Siege 
diejes großen Tages führenden Opera 
tionen ihren ganzen Erfolg hatten. Das, 
Nitterfreuz des Mar. Therefienorbens 
war der Lohn dieſer Heldenthat. Im 
April 1849 ward B. auf die Schladt- 
felder nad) Ungarn berufen, und erbielt 
als Gen.-Maj. eine Brigade, Die am red: 
ten Donanufer Borpoftendienfte that. Er 
zeichnete ſich in diefer Stellung bei Raab, 
Aes u. Komorn wiederboltaus. Außer 
den ſchon erwähnten Orden ſchmücken 
jeine Bruft noch das Militär-Verbienf: 
freuz, und der faif. ruſſiſche St. Stuni® 
lausorden I. Claſſe. Und als der Bater 
ftarb, übertrug Se, Majeftät der Kaijer 
Franz Joſeph das Regiment Nr. 55, 
welches des greifen Helden Namen feit 
1811 führte, auf den Sohn, der fich die 
Nachfolge in dieſe oberfte Soldaten: 
würde bereits würdig errungen hat. Als 
der neue Inhaber im April (1856) das 
Regiment zum erften Male in Ibraila 
bejuchte, wurden am 19,,20. u. 21. große 
Seite veranftaltet, in denen Bater und 
Sohn, beide ruhmvolle Helden und das 
Regiment ſelbſt, das in fo vielen Schlach— 
ten heldenmüthig gefochten, im herzerhe— 
bender Weife ausgezeichnet wurden. 
Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bd. S. 404 (Nr. 2) (Artikel von Stt. 
und Mt), — Militärifche Zeitung [vormals : 
Soldatenfreund] (Wien, 4°.) 1856, Nr. 37, 
©. 29. 
Bianchi, Heliodor (Sänger md 
Gejangslehrer, geb. zu Eividale 
im Bergameſiſchen 1773, geft. (2). Einer 


ser beliebteften Gefanglehrer Italiens. 
Sein Bater, Marimus B., ein gejchidter 
Organift, hatte ihm den erften Unterricht 
ertheilt. Die Compofition ftudirte er in 
Reapel unter Tritto, und ließ fich auch 
auf dem dortigen Theater als Tenorjän- 
ger bören. Im 3. 1799 madte er ſich 
durch eine Cantate zu Ehren des Königs 
von Neapel bemerkbar. Seine fpäteren 
Sefangsleiftungen in Mailand reihten 
ihn unter Die größten Künftler feiner Zeit. 
Aber Gefundheitsrüdfichten nöthigten ihn, 
die Bühne zu verlaffen, und er errichtete 
zu Deatland eine Singjchule, Die von weit 
und breit befucht wurbe, Seit 1836 lebte 
er auf feinem Landgute in Palazzo, aber 
zwei Jahre fpäter mußte er feinem Rufe 
und dem Andringen jeiner Freunde und 
Berehrer das Opfer bringen, feine Kunſt 
wieder auszuüben, und zu Brescia (1338) 
neuerdings eine Gejangsjchule zu er- 
öffnen. 
Meyer (3), Das große Eonverfatione=?erifon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen 


1845, Bibl. Inft., Ler. 8%.) IV. Bo. 4. Abth. 
©. 819. 


Bianchi auch Blaucus, Horaz 
Rechtsgelehrter, Sprad- und 
Geſchichtforſcher, geb. zu Rom?, 
geſt. zu Mailand 1756). War ein 
Schüler des Giovanni Bine. Gravina, 
begab fich dann nad) Mailand, wo er grie- 
hifche und lateinische Sprache wortrug, 
und nach und nach Profefjor des Muni— 
cipalrechtes, General-Aubitor der fatjer- 
lichen Truppen in Italten, und beftän- 
diger Podejta in Mailand wurde. Ein 
Schlagfluß, der ihn im J. 1753 traf, 
machte ihn untauglich zu fernern Ge- 
ihäften, und anfangs 1756 eudete ber 
Tod feine Peiden. B. betheiligte fich ſtark 
an den Titerariichen Unternehmungen fei- 
nes Freundes Phil. Argellati (j. d. 
©. 63 d. Bdes.), namentlich an der Her- 
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jenes Freundes Namen viele Vorreden 

und Dedicationen, und lieferte auch dem 

gelehrten Muratori für deſſen Scrip- 
tor. rerum ital. Beiträge, u. 3.: „Pauli 

Warnefridi de gestis Longobardorum lib. 

VI. cum annott.* (im I. Bd. der Script. 

p. 513); — „Landulphi Senioris Medio- 

lanensis historiae lib. IV* (im IV. Bd., 

3.47); — Auch an „Car. Sigonü historiae 

ecclesiasticae lib. XIV nunc primum e 

Ms. in lucem emissi a P. Argellati cum 

prolegom. Hor. Bianchi“ (Mailand 1736, 

8°.) hatte er fich betheiligt, und in ber 

„Raccolta degli antichi poeti latini 

volgarizzati* ift ber 4. Bd. von B. be- 

arbeitet. Noch find von ihm: „Achilleide di 

Stazio tradotta da un’accademico quirino“ 

(Mailand 1732, 4°.), und bie Ueberje- 

gungen einzelner dem Claudian zugefchrie- 

benen Gedichte in Der vorerwähnten 

„Raccolta degli antichi poeti.“ 

Allg. Encyklopädie der Wiſſenſch. und Künfte. 
Herausgeg. von 9. S. Erf u. 9. ©. Gru— 
ber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
9. Thl. S. 410, Nr. 7. — Mazzuchelli, Serit- 
tori d’Italia. — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publiee sous ladirection deM.leDr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 913. — 
Meyer (3.), Das große Converſations-Lexi— 
ton für die gebildete Welt (Hildburghaufen 


1845, Bibl, Inft., Ser. 8%.) IV. Bd. 4. Abth. 
S. 818. 


Bianchi, Jacob (Tenorjänger 
und Componiſt, geb. zu Mailand). 
Er war 1799 als Componiſt und Sänger 
bei der großen Oper zu London ange— 
ſtellt, da er nicht nur eine tüchtige Tenor— 
ſtimme ſondern auch eine beſondere Fer— 
tigkeit als Vocalcomponiſt hatte. Im J. 
1800 zog er ſich vom Theater zurück, um 
ganz der Compoſition und dem Unterrichte 
zu leben. Seine: „Italien. Canzonetten mit 
Elovier- oder Varfenbegleitung“ (London bei 
Corri, und Wien bei Artaria); — bie 
„Ouuerture“ zu Ines de Castro und Me- 


ausgabe der Sammlung von eberfegun- | rope, ferner die „Celebrated Fugue in il 
gen lateiniſcher Schriftſteller, fehrieb in | Consiglio imprudente arranged and com- 
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pos. by“... et „Ode upon the Kings provi- 

dential production from assasination“, 

zählen zu feinen vorzilglichften Compo— 
fitionen. 

Meyer (9), Das große Eonverfationdsteriton 
für bie gebildete Welt (Hilbburghauſen 1845, 
Bibliogr. Inft., Fer. 8%.) IV, Bd. 4. Abtheil. 
©. 819, Nr. 12. 

Bianchi, Ignaz Lubwig (gelehrter 
Theatiner, geb. zu Venedig 25. 
Aug. 1704, geft. 1770). Zrat früh in ben 
Theatinerorden, in weldem er Philofo- 
phie, Mathematik, Theologie und cano- 
nifches Recht lehrte, Alsdann wurde er 
Rector eines Collegiums in Warſchau, 
zulett Aufjeher ber Tolentinifhen Bi- 
bliothef feines Orbens, Seine theils ita- 
lieniſchen theils lateiniſchen Schriften, 
philofophifchen, theologischen und asceti- 
ſchen Inhalts find: „Istrusione per le gio- 
vani educande ne’ monasterj“ (Palermo 
1734); — „Praeeipua de Philosophia in 
universum, de Logica, de generali Phy- 
sica, summalim persiricta capita“ (Fer- 
rara1744, Fol.);— „Dissertationes tres“ 
(Venedig 1770). Die erfte diefer Differ- 
tationen handelt von ber Vereinigung 
ber Mutter mit dem Kinde während ber 
Schwangerjchaft, die beiden andern find 
theologiſchen Inhalts, Endlich ſchrieb er 
zu bem lateinifchen Gedichte des Hieron, 
tagomerfini: „Deorigine fontium“ 
(Benebig 1749), Anmerkungen natır- 
wiffenfchaftlichen Inhalts. 

Maszuchelli, Scrittori d'Italia. — Allgemeine 
Encyklopädie ber Wiffenfchaften und Künfte, 
Heraudgeg. von 9. ©. Erſch und I. ©. 
Gruber (keipzig 1822 n. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl. ©. 410. — Nouvelle Biogra- 
phie gön£rale ... publide sous la direction 
de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, 
Sp. 914. 

Bianchi, Sfidor, fiehe: Biauchi, 
Pietro Martire. | 

Bianchi, Karl Anton (Maler, geb. 
zu Pavia zu Anfang bes 18. Jahrhun— 
derts, geft. nach 1754). Ein Maler wel- 
her zur mailändiſchen Schule zählt; ex 


bemühte fi) ben Styl ber römiſche 
Schule fih anzueignen, aber bie Zi 
bes Verfalls der Kunft, in welcher er ge 
rade lebte, geftattete es ihm micht, fi 
über das Maß der Mittelmäßigfeit zu er 
heben. Zahlreiche Fresfen und Altar 
bilder feines Pinſels befinden fi nd 
jest in den Kirchen Pavia's. 

Lansi, Storia pittorica. — Ticozsi, Dizionaria 
— Nouvelle Biographie gön£rale ... publik 
sous la direction de M. le Dr. Hoffe: 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 911. | 

Bianchi, Pietro Martire, im viel 

Lerifen auh Iſidor (Gelehrter, gel 

zu &remona 1731, geft. ebenda 1808. 

Iſt der Sohn eines armen Schuftrk 

Den erften Unterricht erhielt er von der 

Zefuiten, bei denen er namentlich fen 

Kenntniß ber lateiniſchen Sprade us 

bildete, Daher kam e8 auch, baf er feinet 

Namen Banchi in Blanco vera 

beite. Frühzeitig ſchrieb er Yateiniik 

Briefe und Gedichte, und noch gibt es den 

ihm Auffäte, welche manchen jugendli, | 

hen Streich im Eiceronianifchen Latein 
ſchildern. 1756 trat er in ben Orden der 

Camaldulenſer in feiner Vaterſtadt ım 

nahm an Stelle feines Taufnamen 

Petrus den Klofternamen Zfidor 

weßhalb er auch unter biefem in ben | 

Lerifen aufgeführt zu werben pflegt. Dir 

höheren theologiſchen Studien machte ei 

im Kloſter Chaffe bei Ravenna, 176) 

beendete er fie. Im Klofter 8. Gregor 

zu Rom, wohin er ſich 1763 begab, ti 
er das Griechifche und die Archäolegit 

In der Numismatik und Inſchriftenlunde 

hatte er den Ab. Mauro Sarti zum 

Lehrer. Die Earbinäle Zelada, Amt 

duzzi, Giorgi, Mazini, Giott 

netti, Garatoni und Stampa 
beten feinen erleuchteten Freundeslten 
und bie Grundlage eines Briefweiiel 
ben er das ganze Leben lang unterhielt 

Im Jahre 1765 erhielt er ben Auftrat 

Mathematif und Philoſophie im Kol 

von Ravenna vorzutragen, Im J. 17 














aßte er ſich nach Fonte Avellana bege- 
n, wo er bie Logik lehrte und das benf- 
ürbige Gemach bewohnte, in welchem 
zeinft Peter Damiani und Dante 
wohnt hatten; Dort erwarb er fidh jenen 
vßen Titerarifchen Ruf, den er dann 
mäste, um den Sinn für Wiffenfchaft 
nd Runft zu weden. Von dort folgte er 
nem Rufe des Erzbischofs von Montreale, 
ranz Tefta, wo er bie Peitung eines 
Seminars und Collegiums übernahm. 
jaft mit allen Afademien in Palermo in 
Berbindung, ſandte er an diefelben, oder 
as in denjelben die Abhandlungen über 
Begenftände, die gerade bamals an ber 
Tagesordnung maren, So entjtanben 
jeine Widerlegung des Rouſſeau, feine 
„Meditazioni sulla felicitä* und jeine 
Ueberſetzung: „Saggi politici” des David 
Hume u. m. a. So wurde B. der Ehor- 
führer der aus Frankreich nah Italien 
gebrachten Piteratur, welche in Sicilien 
den Namen ber „galanten” erhielt, mie 
man auch Die Afabemie bes Fürften von 
Campofranco nannte, wo diefe Art 
Literatur am meiften gepflegt wırrbe. Um 
diefe Zeit wurde B.'s Mäcen der Fürft 
Raffadali von dem Könige von Neapel 
nad Dänemark als Botjchafter gefenbet 
und der Fürft nahm nun B. als feinen 
Seeretär mit. Im Herbft 1774 ſchifften 
fh Beide in Palermo ein, landeten in 
Toulon, fetten die Reife durch Deutſch— 
(and fort, wo fie Klopftod und andere 
Schriftfteller befuchten und gingen iiber 
Amſterdam nad Kopenhagen. In diefer 
Stellung hatte B. Muße genug, feinen 
Ihriftftellerifchen Neigungen zu leben und 
o entftanden die Briefe iiber die litera— 
riſchen und künſtleriſchen Verhältniſſe 
Dänemarks, welche er ſpäter in einem 
Bande gefammelt heransgab. Nach zwei- 
lührigem Aufenthalte in Kopenhagen 
wurde Raffadali als Botichafter nach 
Portugal verfegt. 1776 reiste B. mit ihm 
an feinen nenenBeftimmungsort und beide 
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gingen worerft über Flandern nach Paris, 
Hier wurde B. mit ben Encyflopäbiften, 
mit Buffon, ’ATembert, Rouſſeau 
befannt; biefen letztern befuchte er, was 
doch mit einigen Schwierigkeiten verbuns. 
den war. In Borbeaur lernte B. ben 
berühmten Montesquieu fennen und 
wohnte einer Afademiefitsung bei, in wel» 
cherereinen Vortrag in ital. Sprache hielt. 
Endlih in Madrid angelommen, fühlte 
er feine Gefundheit fo angegriffen, daß 
er ben Firften um feine Entlaffung bat. 
Er reiste nun nah Mailand, wo er ben 
erfenchteten Grafen Firmian kennen 
lernte, Diefer wollte nun Bianchi nicht 
gerne ziehen laffen und um ihn zu feffeln, - 
ſchuf er eigens für ihn bie Lehrkanzel der 
Moralphilofophie zu Eremona, Nun ver- 
ließ Bianchi feine Vaterſtadt nicht wie- 
der. Hier in feiner Stellung als Pro- 
feffor der Philofophie, womit er den Poften 
eines Bücherreviſors verband, befchäfti- 
gend fich mit archäologiſchen und biogra- 


phiſchen Arbeiten, wurde B. bald eine lite- 


rariſche Notabilität und wirkte in gleicher 
Weife wie Bettinelli (j.d.S.357) im 
nachbarlihen Mantua fir die Belebung 
ber Wiſſenſchaft. Er war gleichfam der gei- 
ftige Mittelpunct: an ihn Tiefen von ganz 
Stalien die Briefe über Wiffenfchaft und 
Kunft ein, und bei ihm verfammelte fich 
auch Alles, um das Neuefte bariiber zu 
erfahren. Bianchi wollte fich ſchon lange 
vorher fecularifiren laffen, aber der auf 
ihn eiferflichtige Orden verweigerte ihm 
dies und B, mußte auf Befehl feines Ge— 
nerals in’s Klofter Santa Caterina ein- 
treten; zwei Jahre fpäter, als fein Klofter 
aufgehoben wurde, wurben feine Wünſche 
erfüllt und num lebte der Gelehrte Der 
Wiſſenſchaft und Tugend, bis er im Winter 
1808 in’s beffere Jenſeits hinüberging. 
Bianchi's Werke, welche im Drude er- 
ſchienen, find ſehr zahlreih. Lancetti 
zählt deren 115 auf, wovon bie vorzüg— 
(ichften folgende find: „Meditazioni sopra 
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la felicita*, wovon die erften 2 Bücher 
zuerft im Journal „Notizie de? lette- 
r.ıti® zu Palermo (II. Sem. 1772 und 
I. 1773) berausfamen. In neuer Be- 
arbeitung zugleih mit einem 3. Buche 
erſchien es im einen Bande zu Palermo 
1774, 12°. Charlotte Dorothea Biehl 
veranftaltete Davon eine däniſche Ueber- 
fegung, worin ein Capitel über bie 
Aufitände vorkommt, welches in ber 
italienischen fehlt, da es Biandi 
wegen der Aufitände in Sicilien nicht 
bruden ließ. Eine deutſche Ueberjegung 
erihien in Wien im Jahre 1775 bei 
Bed. Tiefes Werf erlebte 8 Auflagen, 
bie 8 in Gamba's „Collezione di 
operette d’instruzione e di piacere;* 
Diefer Erfolg kommt doch mehr auf die 
perjönliche Gunft, deren fich der Berfaffer 
erfreute, als auf den eigentlichen Werth 
des Werkes ſelbſt. Nun veröffentlichte B. 
feine „Dissertazione apologetica“ (Pa- 
lermo 1771, 4°), eine Apologie ber 
ſchönen Künſte und Wiffenjchaften, worin 
Rouſſeau's Anficht, daß die Geo— 
metrie, Aftronomie, Poefie und Bered— 
famfeit ans dem Geize, Aberglauben, der 
Leichtglänbigfeit und dev Ruhmſucht ent- 
fpringen, mit Vermunftgriinden und 
Nachweiſen aus der Gejchichte bekämpft 
wird. Bevor er noch Sieilien verlieh, 
gab er heraus: „Saggi politici sul com- 
mercio del S. David Hume tradotti dal!’ 
inglese con ’aggiunta d'un discorso preli- 
minare sul commercio di Sicilia* (Vene- 
dig und Palermo 1774, kl. 8°). In 
Kopenhagen erfchienen nun Die „Lettere 
sullo stato delle scienze e belle lettere in 
Danimarca dopo la meta del secolo 
AYVII*, welde für ihre Zeit Aufſchlüſſe 
über manches in Stafien damals Unbe- 
fannte gaben, heute aber von dem Artikel 
des Brodhaus'schen Lexik. über „Dänische 
Literatur” iiberboten werden. Im Jahre 
1781 gab er die „Opuscol eruditi latini 
ed italiani del P. M. Giuseppe Allegranza“ 


(. d.) in 4°. heraus, welche 8 Tateiniiche 
und 32 italienische Abhandlungen, ardis 
logiſchen und epigraphifchen Inbaltes 
enthalten. Am Schluffe dieſes Wertes 
befindet fih won Bianchi: „Elogi 
storico del p. D. Giovanni Claudio Fro- 
mond“; — ein anderes ähnliches Werf 
it fein „Elogio storico di Pietro Verri“ 
(Cremona 1803, Manini, 80.). ®.% 
in jeiner zweiten Lebenshälfte veröffent— 
lichten Werfe betreffen gewöhnlich jeine 
Vaterftabt Cremona; e8 find Darunter 
bemerfenswerth Die „Memorie storiche 
intorno alla vita della beata Elisabetta 
Picenardi cremonese“; — bie „Marmi 
cremonesi, ossia ragguaglio delle antich: 
inscrizioni che si consertano nella rillo 
delle Torri de’ Picenardi“ (Mailand 
1791, 8°.), worin doch die Marmi eremo- 
nesi erft in Elafje IV bis VII vorfommen; 
Claſſe I, II, III enthält die Marmi bre- 
sciani, marmi comaschi und Lapidette 
napoletane; — „Antichi monumenti 
della gente Mayia“ (Cremona 1793, 8°.) 
enthält 69 aus Muratori, Fabretti, 
Maffei, Gruterus u. a, gefammelte 
Inſchriften auf Diefe alte Familie, die 
ihren Urjprung aus römifcher Zeit abfei- 
tet. Die letzte Arbeit B.’8 war: „Sulle 
Tipografie ebraiche di Cremona del secolo 
XVI con un ragguaglio di un Salterio 
ebraico stampato in detta citta nel secolo 
medesimo“ (Cremona 1807, Feraboli). 
Die große Menge der übrigen Schriften, 
die meiftens unbedeutend und welche V. 
Tancetti in feiner „Biografia cremo- 
nese“ vollftändig aufzählt, übergehen wir. 
Cenni biografici dell’ abate J. Bianchi (Cre- 
mona 1844, 80.). — Biografia sinottica de 
J. Bianchi (ibid. 1844, 8%). — Ugoni (Ce- 
millo), Della Letteratura italiana nella so- 
conda metä del secolo XVIII. Opera po- 
stuma di --- (Milano 1856, DBernardoni, 
gr. 8°.) II. Bd. $S. 413 — 436, — Lancefti 
(Vincenzo), Biografia cremonese. vol. II. 225. 
— Lombardi, La storia della letteratura ital. 


tom. IV, p. 295. — Bello (Louis), Vie du P. 
Bianchi. 


Bianchini, Andreas (Priefter und 
Säriftfieller, geb. zu Venedig im 
3. 1738, geft. ebendaf. 30. Zinn. 1805). 
Nachdem er als Priefter an der Pfarr- 
lirche von S. Apollinare und al8 Doctor 
des Civil- und canonischen Rechts das 
Amt eines geiftlihen Anwalts und bie 
Profeffur der dogmatifchen Theologie in 
den öffentlichen Schulen der Sefuiten 
verjehen hatte, zog er fich im Bedürfniß 
nah Ruhe und feinem fanften Gemüthe 
folgend, bald von allen öffentlichen Ge- 
ſchäften zurück und lebte feinen Privat- 
findien. Er hinterließ unter anderen 
folgende Schriften: „Cause spirituali ed 
ecclesiastiche rapporto ai diritti del sacer- 
dozio e dell’ impero“ (Venezia 1773, 
40.); — „Diritto ecclesiastico tratto dalle 
opere di Van-Espen ec.* (Venezia 1796, 
Baglioni, 4 Bde., 4°); — „Nuova 
compilazione della storia della chiesa ec.“ 
(Venezia 1790, Pretto, 22 Bde., 12°.). 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 


anni, Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 220. 


Biaudhini, Franz (Aftronom und 
Alterthumsforſcher, geb. zu Ve— 
tona 13. Dec. 1662, geft. 2. März 1729). 
Entftammt einer altabeligen Familie zu 
Bergamo, Im Collegium der Jeſuiten zu 
Bologna erzogen, ftubirte er Die Theologie 
zu Padua, mo er die Doctorswürde er- 
hielt. Daneben ketrieb er mathematifche 
Wiſſenſchaften, insbejondere Aftronomie, 
dann Archäologie, worin er es namentlich 
im Zeichnen antifer Gegenftände ſehr weit 
brachte. Nun ftiftete er in feiner Vater- 
ftadt die Gefellichaft der Aletofili (der 
Wahrheitsfreunde), wovon er in feiner 
Schrift: „De emblemate, nomine atque 
instituto Aletophilorum dissertatio pubblice 
habita in eorundem Accademia“ (Verona 

1687) handelt. Im 3.1684 kam er nad) 
Rom, wo ihn Kardinal Ottoboni (feit 
1689 Bapft Alexander VILL) zu einem 
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Bibliothekar ernannte. In dieſer Stellung 
fam er mit bedeutenden Männern ber 
Wiffenfchaft zufammen. Clemens XL, 
Innocenz XII. und Benedict XIII. 
gaben ihm nach der Reihe Beweije der 
Huld und 1705 nahın ihn der Senat von 
Rom mit feiner Familie und feinen Nach— 
fommen in’s Patriziat auf, Als Cartinal 
Norvisan die Spige einer Commiſſion 
zur Kalenderreform geftellt worden, war 
B. Secretär derjelben. Er war c8, ber 
bie Mittagslinie in ber $S. Maria de An- 
gelis ober in den Thermis Diocletianis 
zog und eine zweite mehrere Jahre jpäter 
zu Colomo auf Befehl des Herzogs ven 
Parma. 1712 unternahm er eine Reife 
nad Lothringen, Holland, Flandern und 
England, die für ihn von großem Nutzen 
war. Caſſini's Beifpiel, der die Mit- 
tagslinie Durch ganz Frankreich gezogen, 
nachahmend, begann er an der Ausfüh- 
rung einer gleichen für ganz Italien zu 
arbeiten; feine zahlreichen andern Arbei- 
ten hinderten ihn aber nach achtjährigen 
miübevolen Beobachtungen und Berech— 
nungen das Werk zu beendigen. Ele» 
mens V. übertrug B. die Aufjicht über 
Roms Alterthümer, wodurch dieiellen 
einen Schuß erhielten, ber ihnen vorher, 
wo jeder Reifende ausgrub, abbrach und 
wegführte, was ihm gefiel, fehlte. Als 
Cardinal Barberini als Legat nad) 
Spanien ging, wurde ihm Biandini 
als Gejhichtichreiber der Geſandtſchaft 
mitgegeben; Innocenz XII. ernannte 
ihn zu feinem Hausprälaten, Bene— 
diet XIII. verlieh ihm ven erften Rang 
unter den Gefhichtichreibern Des 1715 
zu Nom gehaltenen Conciliums. Unter 
feinen aftronomifchen Beobachtungen find 
die über die Fleden des Planeten Benus, 
welche B. zuerftentdedte, bemerfeuswertb. 
Für feine Beobachtungen erfand er eine 
eigene Mafchine, womit er Gläfer von 
jehr großem Brennpuncte (100 oder 200 
Spannen) zu haften vermochte und bie 
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fehr Teicht fortzubringen ober zu beivegen 
waren. Als er ftarb, wurbe ihm in der 
Cathedrale feiner Vaterſtadt ein Mar- 
mordenkmal gejeßt, und jein Andenfen 
von vielen Alabemien feiner Heimat und 
bes Auslandes ehrenvoll begangen. Seine 
Bücher⸗ und antiquariſchen Sammlungen 
vermachte er feiner Baterftadt. Er war 
ein grünblicher Gelehrter, beſcheiden troß 
feines ungeheuren Wiffens, human in 
feinem Benehmen und bradte, wie Fon— 
tenelle in feinem „Eloge“ jagt, „bie 
Tage in altertbiimlichen Gewölben, bie 
Nächte auf dem Obfervatorium zu.” — 
Seine jelbftändigenSchriften find: „Storia 
universale provata con monumenti e figu- 
rata con simboli degli Antichi* (Rom 
1697, 1747, 4°.), veicht bis zur Zerftö- 
rung Afiyriens und verfinnlicht Gefchichte 
und Zeitrechnung durch Bilder und Fi- 
guren, welche B. felbft gezeichnet und ge- 
ftohen; — „De calendario et cyclo Cae- 
saris; de ceyclo paschali S. Hippolyti 
episcopi et martyris. Adjecta est epistola 
de nummo et gnomone Clementino“ (Rom 
1703, 1704, Fol.), gegen Scaliger, ent- 
hält auch manche ſchätzbare Entdedungen ; 
— „Solutio problematis paschalis“ (ibid. 
1703, Fol.); — „Camera ed inscrizioni 
de’ liberti, servi et ufficiali della casa di 
Augusto scoperta nella via Appia“ (ibid. 
1727, Fol., mit7K.) [Ebert 2096] ; — 
„Cirei maximi et antiquiimp. Rom. palatii 
iconographia“ (ibid. 1728, Fol.) [Ebert 
2095] ;— „Del palaszo de’ Cesari, opera 
postuma in lingua italiana e latina“ (Ve- 
rona 1738, Fol., mit 27 K.) [Ebert 
2094], diejes Werk gab fein Neffe Giu- 
feppe (j. d. zweitfolg.) heraus; — „Hesperi 
et Phospori nova phaenomena sive ob- 
servationes circa planetam Veneris“ 
(Rom 1728, Fol.); — „Astronomicae 
et geographicae observationes selectae ex 
ejus autographis excerptae una cum meri- 
diani romani tabula, cura et studio Eust. 
Manfredi“ (Verona 1737, Fol.); — 











„Dissertatio postuma de tribus 
instrumentorum musicae veterum or 
cae“ (Rom 1742, 4°.);— „Opusculae 
nunc primum in lucem edita“ (ib.1 
2 Bde., 4°.) [Ebert2097] ; von biejer 
mehrere Bde, angelegten Sammlung 
nur dieſe zwei erichienen. Ferner g 
beraus die erften 2 Bde. von „A 
Bibliotecarü de ritis roman. ponti 
Petro Apostolo ad Nicol. I. adjectis 
Hadriani II. ed StephaniV I. auctore 
glielmo Bibl. cum varüs lectioni 
(Romae 1718 — 1728); Bb.3 u 
(ebenda 1735) edirte fein Meffe. 
ſes Werk follte eine zuwerläffige 
ſchichte ber römischen Biſchöfe begrü 
ift prächtig gebrudt, aber durch 
Fehler verunftaltet. Muratori na 
dieje Lebensbeſchreibungen der Päpfte ı' 
feine „Scriptores rer. italic.“ Bd. I 
anf. B.'s Poeſien erjchtenen im den 
Sammelwerfe: „Academieci concord 
di Ravenna“ (Bologna 1687, 12°.) 
Außerdem befinden fich viele Biographien 
Abhandlungen, Reden und Denkjcrifter 
in den „Actis eruditorum*, in de 
„Me&moires de l’academie des scien 
ces de Paris“, deren Mitglied er wa 
und in andern italienischen Zeitſchrifter 
und Sammelmerfen. 


Maszoleni (A.), Vita di F. Bianchini (Veron: 
1735, 4%). — Hist, de l’Acad&mie de 
sciences (1729) 5. 140: „Eloge par Font 
nelle.“ — Mömoires de Trevoux (1730 
8.1269: „Eloge histor.“ — Fabroni, Vita 
Italorum. Tom. VI. 8. 284. — Feden«i 
Elogj d’illustr. eccles. veron. Tom, III — 
Baldini, (G. Frane.), Arcadi illustri (Rom: 
1751) Tomo IV. — Gamba (Barthol.), Gal 
leria dei Letterati ed Artisti Illustri deli 
Provincie Veneziane nel secolo decim- 
ottavo (Venezia 1824, 8°,) [bajelbft fein Por 
trät im Umriffe: P. Rotari dis., Comirate 
pinx.]. — Maffei, Verona illustrata 8, 254. 
— Chaufepi, Dietionn. unter bem Artikel: 
Blanchini. — Saxii Onomasticon. vol. V. 
$. 314. — Biographie universelle (Artilil 
von Öuinguene). — Leipziger Zeitungen 
von gelehrten Saden 1731, ©. 145—158. — 
Nuovissimo Dizionaric degli uomini illusiri 


d’ogni etä ec, (Milano 1854, Pozzoli, 16.), 
[mo irrig Benebig ald B.'s Geburtsort an- 
gegeben ift]. 

Bianchini, Johann Fortunat (Arzt, 
jeb. zu Chieti im Königreich Neapel 
1720, geft. zu Padua 2, Sept. 1779). 
Studirte die Medicin zu Neapel, wo er 
ie auch einige Jahre ausübte. Nun begab 
er ſich nach Venedig, 1759 nach Udine 
ils erfter Arzt, und 1777 nah Padua 
ils erfter Brofeffor der praftiichen Medi- 
in, wo er bis an feinen Tod blieb. Seine 
Schriften find: „Saggi di esperienze in- 
orno la medicina elettrica fatte in Venezia 
la alcuni amatori di fisica“ (Venedig 
1749, 4°., in franzöſ. Sprache, Paris 
1750, 8°%.); — „Lettere intorno all’ in- 
lole delle febbri maligne colla storia de’ 
yermä di corpo umano e dell’ uso del Mer- 
urio (ebendas. 1750, 8°.); — „Osser- 
asioni intorno all’ uso della elettricitä 
seleste e su l'origine del fiume Tiimavo“ 
‘ebendas. 1754); — „Traduzione delle 


ettere sopra la forza della imaginazione. 


elle donne incinte* (Venedig 1751, 

3°%.), und „Discorso sopra la filosofia, 

letto nell’ Academia d’Udine“ (Udine 

1759). B. zeigt fich in feinen Schriften 

ils ein aufmerffamer und fcharffinniger 

Beobachter. 

Saggi seientifici e letterari dell’ academia di 
Padova (Pad.1782) 2.Bb., wo jeine Lebensbeſch. 
fich befindet. — Massuchelli, Scrittori d'Italia. 
— Erid (9. S.) u. Gruber (I. ©.), Allg. 
Encyllopädie ber Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%.) IL. Sect. 9. Thl. 
©. 418. — Meyer (3.), Das große Con— 
verfationd-?erifon fir gebildete Stände (Hild- 
burghauſen 1845, Bibliogr. Inft, 8%.) IV. Bd. 
4. Abtheil, ©. 821. — Nouvelle Biographie 
gen6rale ‚.. publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V, Bd. 
Sp. 921. 


Biandhini, Joſeph (Alterthums- 
forſcher, geb. zu Berona 9. Sept. 
1704, geft. zu Rom 1759). Iſt ein 
Sohn des Grafen Joh. Bapt. B., eines 
Bruders des berühmten Aftronomen und 
Gelehrten Franz Bianchini (f. dieſen 
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S. 381), unter deffen Augen er im Colleg. 
zu Deontefiascone ftubirte, 1725 erhielt 
er ein Cauonicat in Verona, trat 1732 
in die Eongregation des Oratoriums von 
St. Philipp Neri, in welcher er bis an 
jein Lebensende verblieb. Außerdem daß 
er mehrere von feinem Obeim angefan- 
gene Schriften, 3. B.: „Anastasii Biblio- 
thecarii de vitis romanorum portificum, 
Tom IV“ (Rom 1735, Fol.), und „Del 
palasso de’ Cesari“ vollendete und her⸗ 
ausgab, ſchrieb er jelbft mehrere geiftliche 
und geſchichtliche Werke, 3. B.: „Vindi- 
ciae canonicarum Scripturarum vulgatae 
latinae editionis“ (Rom 1740, Fol.), 
wovon nur ber 1. Band erſchien, welcher 
unter andern bie aus einer veronefifchen 
Handſchrift befannt gemachte Alerandri- 
nifche Ueberfegung des Pfalters mit einer 
alten Iateinifhen enthält; — ferner 
„Delle porte e mura di Roma, con illu- 
strasioni“ (Rom 1747, 4°) u, f. w. 
Eine intereffante Sammlung aller firchen- 
geſchichtlichen Denkmäler aus ben 2erften 
chriſtlichen Jahrhunderten enthält fein 
Werk: „Demonstratio historiae ecclesia- 
sticae quadripartitae monumentis ad fidem 
temporum et gestorum“ (Rom 1752, 
Fol.) ; — für die Kritif noch heute wichtig 
ift fein: „Evangeliarum quadruplex lati- 
nae versionis antiquae, seu veteris italicae 
nunc primum in lucem editum ex codd. 
man. ec.“ (Romae 1749, Fol.), eigent- 
{ich 4 Bde. mit vielen gelehrten Abhand⸗ 
(ungen und Kupfern. Bianchini verglich 
auf Befehl Benebdict’s XIV. fünf Eo- 
bices der alten Yateinifchen Bibelüber- 
ſetzung. Außerdem bejorgte B. die Aus— 
gaben mehrerer Autoren, die er mit fei- 
nen Zujäßen vermehrte, 

Magistris (Simone de), P. J. Bianchini elogium 
(Rom 1764, 8%). — Meyer (9), Das 
große Eonverfations =» Lerifon für gebildete 
Stände (Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Inft., 8°,) 
IV. Bd. 4. Abth. ©. 821. — Saxii Onoma- 


sticon Vol. VI, 8. 432, — Maszuchelli, 
Scrittori d’Italia Vol. U. pars 2, — Nou- 
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velle biographie gön&rale ‚.. publide sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 921. — Abelungs Zu— 
füge zum Jöcher. — Elogium eines Unbe- 
kannten in latein. Sprade (Rom 1764, Sa— 
fomoni). — La Minerva, Giornale (Vene- 
dig 1765) Nr. 41 u. 42. — Federici, Elogj 
d’ illustr. eccl, Veron. tom. III. — Bio- 
graphie universelle, Art. von Guingene. 
— Sein Bild, von Mufitelli geflohen, 
in Gamba’s Galleria dei Letterati ed artisti 
illustri delle provincie Veneziane (Vene- 
dig 1824). 

Biandini, fiehe auch: Beroaldo- 

Bianchini [S. 332 d. Bpe.]. 


Biancolini, Johann Baptift Joſeph 
(Geſchichtforſcher und Philolog, 
geb. zu Benedig 10. März 1697, geft. 
ebendaj. 1780). Er ift der Sohn eines 
reichen Kaufmanns und follte in den geijt- 
lihen Stand treten; da er dafür feinen 
Beruf in fich fühlte, widmete er fi dem 
Geſchäfte feines Vaters, ohne ſich doch 
ber Wiffenfchaft und Kunft zu entfremden, 
Er bejaß große Fertigkeit in der Mufik, 
und componirte auch; 1760 wurde ein 
Biolinconcert und eine Simphonie im 
Mipt. von ihm bekannt ; insbefondere zog 
ihn aber die Gefchichte feines Baterlandes 
an, und B. ftudirte Handichriften u. Denk— 
male. In 3 Bänden gab er 1745—49 
bie Chronik von Verona des Pietro Za— 
gata heraus, ber 3. Bb., welcher bie 
Supplemente enthielt, ift feine eigene 
Arbeit, und enthielt deu Plan des alten 
Theaters von Berona, defjen Entwerfung 
Maffei für unmöglich gehalten hatte, 
Außerdem ſchrieb er: „Notiæie storiche 
delle chiese di Verona“ (Verona 1747 — 
1752, 6 Bde., 4°.), und „De? vescovi e 
governatori di Veronä, dissertasioni due“ 
(ebendas. 1757, 4°.). Groß endlich find 
feine Berdienfte um bie unter dem Titel: 
„Collana degli storiei greei* feit 1733 
herausgegebene Sammlung der Ueberſe— 
Bung griechischer Autoren, indem er fie 
nicht nur auf alle Weife umterftüßte und 
betrieb, fondern jelbft thätigft daran mit- 


arbeitete. So find darin das Leben dei 
Polybius, die Chronologie, die Tabeller 
der alten und neuen Städtenamen ki 
Thucydides, Zenophon und Gemiftus 
Plethon feine eigene Arbeit. 


Dandolo (Girolamo) , La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i auoi ultimi cinquant 
anni, Studii storici (Venedig 1856, Nar- 
tovich, 8%) Appendice: Giunte e corn- 
zioni ai cenni biografici, S. 119. — Mafa, 
Verona illustrata, — Erfd (9. ©.) m 
Öruber (3. ©.), Allgem. Enchflopäbie da 
Künfte und Wiffenichaften (Leipzig 182 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 9. Tb. ©. ala. - 
Meyer (I.), Das große Eonverfations-tr 
rifon für gebildete Stände (Hilpburghauie 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) IV. Do. 4. Aktı 
©. 822. — Gerber (Emit Ludwig), Hifte. 
biograpbijches Lexikon ber Tonkünftler (Leips 
1790, Breitlopf, Lex. 8°.) I. Bd. Sp. 159. - 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publide 
sous la direction de M, le Dr. Hofier 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 924. 


Biancovid, Nikolaus (Biſchof, get. 
zu Spalato 15. Auguft 1645, geit. 3t 
Macarsca 10. Aug. 1730). Er ftudine 
zu Loretto, wo er bie Doctorswürbde er- 
hielt und dann in fein Vaterland zurüd- 
fehrte. Nun wurde er Pfarrer ver 
Castel $. Giorgio (Suduraz), 3 Jabtt 
jpäter Domberr und erzbiichöflicher ® 
car, ſpäter apoflolifcher Bicar ber Di— 
cejen von Gattaro und Scardone. A 
Spalato ftiftete er Die Kongregation dei 
h. Oratorium, legte nunmehr die Dem 
berrnmwürde ab, und baute 1679 auf & 
gene Koften Kirche und Klofter zu Ehra 
bes h. Philipp Neri. — 1695 zum Br 
ichofe von Macarsca ernannt, befleide: 
er diefe Würde bis an fein Lebensent. 
Im Alter von 85 Jahren ftarb er in 
Rufe eines Heiligen, Er überjette in⸗ 
ſlaviſche das Werk von Cosmi über de 
Diöceſanſynode; Farlati und Paul: 
vich find voll des Lobes über B. ; letztere 
ſchrieb auch in illyriiher Sprade &.: 
Leben, das 1798 bei Seb. Eoleti in S 
nedig, und von einem Afabemiler «| 





arin in's Italieniſche überſetzt, 1800 
ach in Venedig erſchien. 

liubich di Cittâà vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph Lechner, 
Zara, Battara e Abelich) 8. 31. 


Bianzani, Ludwig (Architekt, geb. 
a&remona 1756, geft. 1816). Einer 
er bedeutenberen Männer feines Faches 
a neuerer Zeit. Unter der großen Menge 
einer Bauten find als die ausgezeichnet- 
ien, welche durch bie edle Gejchmads- 
ihtung und Reinheit des Styles her- 
wrragen, anzuführen: Die Paläfte Fa- 
Ngati und Eutti zu Caſal maggiore, die 
Barrliche zu Eomefaggio, insbefondere 
iber die impofanten Entwürfe der Billa 
Aa Ponzoni zu Borgolietto, Ob jeiner 
Berbdienfte um die Kunft, die er ausübte, 
hatte ihn Die Afademie der ſchönen Künfte 
zu Florenz zum correfpondirenden Mit- 
gliede ernannt. 

Tieossi, Dizionario. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 


M.ie Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 926. 


Bibl, Andreas (Tonfünftler, geb. 
zu Wien 8. Apr. 1797). Nachdem er von 
einem unbefannten Meifter den erften 
Unterricht im Singen und Violinfpielen 
erhalten, wurde er in feinem 10. Jahre 
bei St. Stephan in Wien, unter dem 
Domcapellmeifter Georg Albrechts⸗ 
berger Sängerfnabe. Des Leßtgenann- 
ten Nachfolger, Joſeph Preindl, fand 
in dem Knaben fo viel Talent zur Mufit 
und namentlich der kirchlichen, daß er ihn 
jelbft im Orgelfpiele unterrichtete. Die 
dertihritte des jungen Organiften waren 
erſtaunlich. Schon in feinem 15. Jahre 
tonnte er den damaligen Domorganiften 
Adleitner fuppliren. Im 3. 1816 

erhielt er in Folge feines Rufes die Or- 
ganiftenftelle in der Leopoldſtädter Pfarr- 
firche, bie er durch zwei Jahre verſah. Nach 
diefer Zeit ward er durch Preindls 
vWurzbad, biogr, Leriton, 


385 


Verwendung, ber ihn mittlerweile auch 
in ben Generalbaß und die Compofitions- 
lehre eingeführt hatte, Organift der Dom- 
firhe und zu St. Peter, welche Stelle 
er noch gegenwärtig einnimmt. Er compo- 
nirte Fugen, Präludien, Berjetten für die 
Orgel, mehrere Grabualien, Offertorien 
und Ave Maria zu Vespern fir Die Orgel, 
welche theils bei Diabelli theils bei Has- 
linger im Stiche erfchienen, und fich alle 
durch treues Fefthalten an dem wahren 
Kirhenftyl auszeichnen. Auch Meſſen, 
jonderlih durch Leichtigkeit fiir Gefang 
und Begleitung für das Land geeignet, 
bat B. gefchrieben, 


Allgemeine Wiener Mufilgeitung 1841, Nr. 84 
(von Aug. Shmidt),— Shilling (©.Dr.), 
Das muſikaliſche Europa (Speier 1842, F. C. 
Neidhart) S. 33. 


Bicego, Bernhard (Prieſter und 
Dichter, geb. zu Vicenza, geft. eben- 
daf. 1836). Im 3. 1807 fam er von 
Italien nah Spalato, wohin er einge- 
laden worden war, an einem Seminar 
Borträge über ſchöne Literatur zu halten, 
wie er Dies vorher in Bicenza und Chiog- 
gia gethan. Er war mit der claffifchen 
Literatur der Griehen und Römer innig 
vertraut. Er ſchrieb mehrere lateiniſche 
und italienische Neben, die bei feftlichen 
Anläffen vorgetragen wurden, auch Ge- 
Dichte, wovon zwei, ein didactiſches: „Av- 
vertimenti morali e letterari a discepoli“, 
und ein bejchreibendes: „Swi contorni di 
Spalato* im Drude erjhienen. Im 
J. 1819 fam er von Spalato an's Gym- 


naſium nah Zara, leitete dann in ber 


Eigenfchaft eines Präfecten das Gymna- 
fium von Legnago, und beffeidete zu- 
letzt die Stellen eines Directors ber Ly— 
ceen zu Udine und fpäter zu Vicenza, wo 
er ftarb, 


Gliubich di Oittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8, 82. 
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Bieber, Joſeph Ritter von (Gene- 
ralmajor, geb. in ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh., geft.(?). Im 3. 1774 
trat er als Cadet in Kriegsdienfte, ward 
1778 Fähnrich, 1784 Unterlieut., 1788 
Oberlieut. und fofert durch alle Grabe 
avancirend, 1808 Generalmajor und 
Brigabier. Seine Dienftleiftung betrug 
im Ganzen über 35 Jahre. Während 
diefer Zeit hatte er öfter Gelegenheit fich 
glänzend hervorzuthun; fo 1793 beim 
Sturm auf Balenciennes, melde 
Feftung er durch eine muthige Attaque 
zur Gapitulation zwang; 1796 bei der 
Bertheibigung der Moßburger Iſerbrücke, 
wo er fi dem feindlihen Andrängen 
hartnädig und fo lange entgegenftelfte, 
bis er verwundet aus bem Gefechte ge- 
tragen werben mußte; ferner 1799 bei 
ber Einnahme von Wis loch bei Heibel- 
berg und beider Gefangennehmung eines 
großen Theils der franzöftichen 29. Halb- 
Brigade. Seine größte Waffenthat voll- 
führte er aber in demſelben Jahre zwi- 
hen Unbelfingen und Zürch, wo er 
ben Feind mit dem 3. Gliede feines Re- 
gimentes aus dem fogenannten Liptinger⸗ 
Walde herauswarf und fernere Angriffe 
verhinderte. Er machte überdies noch 
alle Affairen bis einfchließig 1809 mit. 
Im J. 1815 warb ihm in Anerkennung 
feinerBerdienfteber Ritterftand verliehen. 


Hellbach Gohann Ehrift. von), Areld-Leriton 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Br. S. 140. — 
Übelftands - Diplom vom 10. Mai 1815. — 
Bappen: Ein bald in die Länge und Quere 
getheilter Schild. Im erften blauen Felde ein fil- 
berner Thurm mit drei Jinnen u. offenem Thor, 
welcher im rechten Schildeöwinfel von einer 
glänzenden Sonne beleuchtet wird. Im ziwei- 
ten rothen Felde ein zum Raub geſchickter 
golbgefrönter filberner Löwe. In ber unteren 
filbernen Hälfte ein am Ufer eines Fluſſes 
figender Biber, an einen Baum gelehnt. 


Bieberftein, Marihall von — Franz, 
ſiehe: Marſchall von Bieberftein. 

Biedermann, Michael Lazar (Grof- 
bändler undk. k. Hofjamwelier, geb. 

















zu Preßburg 13. Aug. 1769, 9 
Baden bei Wien 21. Auguft 184 
Iſt der Sohn mittellofer Eltern; % 
Trödel abgeneigt, der emft faft 
ausſchließliche Beihäftigung ber Bel 
ner ifraelitifhen Glaubens bilbete, 
mete er fih dem Handwerfe. 15 3 
alt fam er nah Wien um die Gran 
funft zu erlernen, 1787 erhielt er 
zweiten Preis im Wachspouſſiren, 1 
benjelben in der Graveurkunſt. Ei 
Zeit friftete er fein Dafein von Dem f 
nen Berdienfte eines BPetichaftfteche 
da erhielt er mit einem Male ven A 
trag, die faiferlichen Siegel zu grawir 
unb entlebigte ſich besjelben jo glüdli 
baß feine Arbeit höchften Ortes Bei 
fand, und ihm die Ausübung feiner 
in Wien geftattet wurde. Nun kam j 
Geſchäft in Auf, und ſchon 1800 hatte 
das des Petjchaftftechers in jemes eines 
Juwelenhändlers umgeftaltet. Mit ber 
Zunahme feiner Glüdsgüter ermeiterte 
er jeinen Gefchäftsfreis; er begann ben 
Wollhandel, der ihm großen Gewinn und 
dem Staate in anderer Weife Nuten 
brachte. B. errichtete nunmehr das erfte 
Wollafjortirungs-Etabliffement in Defter- 
reih, und gab fomit den Impuls zur 
Bereblung ber Schafheerden, bauptjäd- 
lich in Ungarn; er trug dadurch zur Empor- 
bringung Diefes nun fo wichtigen Aus— 
fuhrartifels in Defterreich bei, denn ſchon 
1807 verkaufte er an ein englisches Haus 
um 600,000 fl. C. M. fortirte Wolle. 
Sn feiner Wolljortirungs-Anftalt befchäf- 
tigte er fortwährend 300 Menſchen. 

Mehrere Züge feiner hochfinnigen Den- 

fungsart verdienen in der Erinnerung 

fortzuleben, namentlich in einer Zeit, die 

an bergleihen Handlungen jo arm il. 

Blos aus Menjchenfreundlichkeit, um nicht | 
5600 Menfchen mit einem Schlage | 
brodlos werben zu laffen, übernahm er 

die große Wollwaaren- und Tuchfabril 

zu Teltih in Mähren, die er alsdanı 


sit großen Opfern zu einer ber erften 
Ranufactıren Defterreichs erhob. Bei 
Belegenheit einer Banknotenfälſchung in 
deutjchland wurbe B. von dem bama- 
igen Finanzminifter Graf Zichy zum 
iommiffär gewählt. Er löste die Banfo- 
ettel für eigenes Gelb ein, obſchon er 
m den Grafen Wallis in Prag gemwie- 
en war. In den Kriegs- und Mißjahren 
mb insbefonbere zur Zeit ber Hungers- 
sth ftellte er große Vorräthe von Ge- 
reibe und baaren Geldes der Regierung 
ür mwohlthätige Zwede zur Verfügung, 
mb verzichtete nicht allein auf allen 
dewinn, jondern auch auf die Zinfen 
der anjehnlichen Eapitalien. Zur Zeit 
des franzöfifchen Krieges lieh er dem 
Staate neuerdings 300,000 fi. ohne 
Intereffen. Schon 1808 hatte er bas 
Befugniß als Großhändler. 1830 wurbe 
er ft, £, Hofjuwelier. Zu ben obigen fel- 
tenen Berbienften, die er ſich als Staats- 
bürger erworben hatte, gefellte B. noch 
die nicht geringeren um bie ifraeliti- 
ide Euftusgemeinbe. Seit 1806 war er 
faft ununterbrochen Bertreter berjelben. 
Durch ihn, in Berbindung mit 3. L. Ed⸗ 
len von Hofmannsthal (fiehe dieſen) 
entftand im 3. 1812 bie tfraelitijche Re⸗ 
ligionsſchule. Auch waren es Die Genann- 
ten, die am eifrigften den Bau des gegen- 
wärtigen Tempels (April 1826 einge- 
weiht) bewerkftelligen halfen, Auch ift 
weientfih ihm das Emporkommen bes 
üraelitiichen Spitals zu verdanfen; er 
war einer der erjten Begründer eines 
Fondes für fieche Kranke und eines Ben- 
fionsfondes für Witwen und Waifen ber 
Religionsbeamten und Lehrer. Er ftiftete 
don im Jahre 1812 ein Stipendium 
von 6500 fl. C. M. für Drei arme Schüler 
und endlich an feinem 70. Geburtstage 
an Kapital von 7000 ff. C. M. zu einem 
Waiſenfonde. Endlich ward durch Bie- 
dermanns Vermittlung ber ausge- 
ricnete Kanzelrebner Mannheimer 
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(ſiehe dieſen) als Prebiger ber ifraeliti- 
ſchen Cultusgemeinde in Wien gewonnen; 
die Anſtalten und Einrichtungen des 
Wiener iſraelitiſchen Gotteshauſes wur- 
den muftergiltig für ben ganzen Kaiſer⸗ 
ftaat und wirkten auch über benjelben 
binaus. Biedermanns Tod wurde 
tief von feiner Gemeinde betranert. Die 
berrlichen Worte feines Nefrologs ver- 
dienen bier eine Stelle, da fie ben Ehren- 
mann zeichnen, wie er war: „Bieder- 
mann ift nicht mehr. Er führte biefen 
Namen nicht nur, er war e8 auch. Gott 
hatte ihn mit großen Reichthümern ge» 
jegnet, aber er benütte dieſe nur um fei» 
nen Hang zu eblen Handlungen aus voller 
Seele zu befriedigen, Er war nicht nur 
ber Bater unzähliger armer Glaubens- 
genoffen, er wies auch feinen Unglüdli- 
hen von jeiner Thüre, ob biefer num 
Chriſt ober Jude geweſen. Er prunfte 
nicht mit feinen Ebdelthaten, aber alle Un⸗ 
glüdlichen kannten ihn u. nannten jegnenb 
feinen Namen. Er bat wohl bie größte 
Sammlung der ebelften Steine beſeſſen, 
allein fein Herz war der ſchönſte Brillant. 
Es erfchien im Feuer für alles Gute und 
es brach in Thränen des ebelften Waſſers 
aus bei fremder Noth. Eilf Kinder um- 
ftehen fein Grab mit thränenfeuchten 
Blid, aber ber Gedanke, baf fie die Kin- 
ber eines Mannes find, deſſen Hintritt 
Tauſende betrauern, baf fein Name und 
feine Tugenden in ihnen fortleben wer- 
ben, Diefer Gedanfe gewährt ihnen einiger- 
maßen Troft über ben herben Verluſt.“ 
Echte Bürgertugend ift venfwilrbig genug, 
um eine Stelle in dieſem 2er. einzunehmen. 


Allgemeine Theater- Zeitung (Wien 1843, gr. 40.) 
36. Ihrg. Nr. 205, ©. 898 u. Nr. 204, ©. 896. 
— Theild nad handſchr. Mittheil. von ©. Wolf. 


Biedermann, Wolfgang (k. k. Xr- 
tillerie- Hauptmann, Commanbant 
einer Raketenbatterie , geb. zu Treben- 
dorf in Böhmen 1804, geft. zu The- 
refienftabt 28. Nov. 1860). Im Jahre 

25 * 
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1821 als Freiwilliger zum Feuerwerks⸗ 
corps engagirt, that er fich ſtets jomohl 
durch feine Talente als auch fein mufter- 
baftes Betragen hervor. Die Kämpfe ber 
Jahre 1848 und 1849 gaben ihm Gele- 
genheit, auch feine perfönliche Tapferkeit 
zu zeigen; fo im Straßenfampfe zu Mai- 
land, beim Rüdzuge aus biefer Stadt, 
in den Gefechten von Goitö, Somma- 
campagna undMantua, beim Sturm 
auf Bicenza, wo er ben tapfern Haupt- 
mann Schneider mit feinen Raketen 
erfolgreich unterftütte, enblich auch im 
zweiten Feldzuge gegen Piemont. Er 
machte ſich in allen diefen Affairen durch 
Ausdauer und Kaltblütigfeit jo bemerf- 
bar, daß er mehrmals unter den Aus- 
gezeichneten der italienischen Armee ge- 
nannt ward, Auch in Ungarn wirkte er 
noch in ben Gefechten bei Szegebin 
und Temespär rühmlich mit. Der Lohn 
biefer Verdienſte war die Verleihung des 
Nitterordens der eifernen Krone und bes 
Milttärverbienftfrenzes. Aber er war ein 
gar anſpruchsloſer Mann, und auch in 
feinem Privatleben entwidelte er die 
glänzenbften Eigenfchaften, darunter Be- 
jcheidenheit und Herzensgüte nicht bie 
legten. waren. Ein Zug für viele: Er 
überließ feinem jüngeren Bruder, ala 
Diefer fich. fur; vor feinem Tode verehe- 
lichte, den auf ihn entfallenden väterlichen 
Erbantheil von 3000 fl. ohne Weiteres 
mit den Worten: „Ich bin k. f, Haupt- 
mann, meines allergnädigften Herrn und 
Kaiſers Gnabe hat mich verjorgt, ich 
brauche nichts weiter ... du fannft es 
befjer brauchen.“ Obwohl feit der Rid- 
kehr aus Italien Fränfelnd, oblag er doch 
fortwährend feiner Dienftespflicht, bis er 
zufjammenbrad. 

Deftr. Soldatenfreund (Wien 4%.) 1850, ©. 649, 
Bichler, Lubmilla (Tonkünſtle— 
rinw&ompofiteurin, geb. zu Wien 
1834). Schon in zarter Jugend zeigte fie 
das reiche mufttalifche Talent, welches fie 


unter der Leitung ber erften Meiſter der 

Wiener Schule, namentlid Richard 

Löfflers, ausbildete, und zu jener 

Bedeutung brachte, daß fie unter ben 

deutihen Pianiftinnen eine ehrenvolle 

Stelle einnimmt. Sie unternabm eine 

Kunftreife durch Deutichland, Belgien, 

Frankreich und die Donauländer, wo ihr 

jhönes Talent überall Anerfennung fand. 

Bejonders glüdlih ift Die Tonkünſtlerin 

in der Auffaffung Beetho ven'ſcher 

Sonaten, womit fie noch Jeden, der fie 

biefelben vortragen gehört, entzückt hat. 

In leßterer Zeit bat fie fich nicht mehr 

öffentlich hören laffen und fich vorzuge- 

weife ber Compofition zugewenbet. Ihre 

Compofitionen, die fih duch Anmuth 

u. Melodie auszeichnen u. größerenTheile 

bei A. Witzendorf herausgefommen find, 

führen bie Titel: „Oaprice de Concert sur 
le Profet“; — „Jeuz de Bergers“; — 
nL’Allegresse*; — „La tendresse‘; — 

„Peine d’amour“; — „Nocturne*; — 

„Souvenir & Bucarest“; — „Souvenir & 

Hombourg“; — „Grande Fantaisie sur 

les motifs de Hunyady Lasslö“ und 

„Grande Fantaisie sur les motifs d'Er- 

nani.“ 

Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexilon 
für gebildete Stände (Hildburghauſen 1853, 
Bibl. Inft., 2er. 8%) IL Supplementband 
©. 156. — Alluſtrirte (Leipziger) Zeitung 1851, 
Nr. 442, 1852, Nr. 475 [wofelbft fich ihr Porträt, 
von F. Kanitz gez., in Holzſchnitt befindet). — 
Ein zweites Porträt von ber Künftlerin erſchien 
gezeichnet und litbographirt von Dauthage 
1851, Fol, 


Biela, Wilhelm Freiherr von (Aftro- 
nom, f. k. Major außer Dienft, geb. 
zu Roffla in der Grafichaft Stollberg 
am Harz 19, März 1782, geft. zu Bene 
big 18. Febr. 1856). B. entftammt ei- 
ner urjprünglich böhmiſchen Adelsfamilie, 
die aber jchon früher ausgewandert war. 
Seine Ausbildung erhielt er in Dre» 
den im Pagenerziehungshauje des Ehur- 
fürften, 1802 trat er num als Cadet in’ | 


öfter. Inf.-Reg. Graf Stuart Patrik 
Nr. 18, machte unter Erzherzog Karl 
ben Feldzug am Rhein mit, kämpfte mit 
Auszeichnung bei Abensberg; wurde 
1809 Officter unb that fich wieder bei 
Afpern hervor. Im J. 1813 ift 2. 
beim Wieberausbrude des Krieges Ad- 
jutant des Generals Meerfeldt in der 
Bölkerfchlacht von Leipzig, wo er auch 
verwundet wurbe, Mit bem fiegreichen 
Heere ging B. über den Rhein und machte 
den ganzen Feldzug mit, ben ber Vertrag 
von Paris beendete. Nun fehrte B. nad 
Defterreich zurücd, Fam nach Prag, mo er 
die Borlefungen des Kanonicus u. Aftro- 
nomen David befuchte, und fih nunmehr 
ganz ber Aftronomie widmete. In ber 
Nacht des 27. Febr. 1826 (B. befand 
fih Damals zu Joſephſtadt in Böhmen) 
gelang e8 ihm, einen Heinen neblichten 
Stern zu entbeden, ben er bei wieber- 
holter Beobachtung mittelft des Caleuls 
für einen Kometen von furzer Umlaufs- 
frift und zwar als den bereits in ben J. 
1772 und 1805 gefehenen erfannte; eine 
Annahme, die er unterm 14. März d. 3. 
veröffentlichte, und 10 Tage fpäter durch 
parabolifche Rechnung noch genauer be- 
wies, daß er jedesmal nach 6°/, Jahren 
in unfere Nähe zurückkehren müſſe [ver- 
gleiche: Geſchichte des Kometen, ben 
Hauptmann von Biela entdedte, von 
Aois David, Prag 1827]. Das Ori- 
ginal- Manufeript mit der Berechnung 
des Kometen ſchenkte B. dem ftäbtifchen 
Muſeum Eorrer in Venedig. Nach B.'s 
Angaben berechnete bald daraufClauſen, 
Director der Sternwarte zu Altona, die 
elliptiſchen Elemente dieſes Kometen, und 
fand ihn wirklich mit dem 1772 u. 1805 
erſchienenen identiſch, welche Berechnung 
von Profeſſor Harding wiederholt 
wurde, Die Mittheilung dieſer intereſ⸗ 
ſanten Entdeckung ging an alle Stern- 
warten im Norden, und König Chriftian 
Sriedrich von Dänemark ſchickte dem 
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Entdeder einen werthuollen goldenen 
Chronometer, auf bem die Anfangsbud)- 
ftaben bes Lönigl. Namens und bes Be- 
ſchenkten eingegraben find. Der Komet 
an und fir ſich war für die Wiffenfchaft 
beſonders wichtig, weil e8 fich zeigte, daß 
feine Bahn einen gemeinfamen Punct 
mit der Erdbahn befitt, jo daß er dieſe 
möglicher Weife — natürlih nur dann 
wenn die Erde gleichzeitig in demfelben 
Punete ſteht — berühren kann. Eine 
ähnlihe Gemeinfchaft bat er mit ber 
Bahn des Enke'ſchen Kometen. Biela’s 
Komet wurde wirflih ſchon 1772 und 
1805 beobachtet, aber fo groß waren Die 
Störungen, die er bei feinem Borüber- 
geben bei Jupiter erlitt, daß Die Erfchei- 
nungen nicht für identifch, d. h. von einem 
und demjelben Kometen ausgehend ange- 
jehen' wurden. Im J. 1846 zeigte er eine 
überaus merkwürdige Entwidelung; er 
theilte fih nämlich in 2 gejonderte Ko- 
meten von völlig gleichen Anfehen, und 
nur ber Lichtftärke nad) verjchieden. Auch 
im J. 1852 ift er als Doppelfomet wie— 
bergelehrt. — Bald nach dieſer Entdedung 
vertaufchte B. feinen Aufenthalt in Böh- 
men mit dem in Neapel, wohin er mit 
bem Regimente Lilienberg — in bem 
er ſchon 1824 Kapitän geworden war — 
abmaſchirte. Dort feste er feine aftrono- 
miſchen Beobachtungen fort, und kam mit 
Piazzi, dem Entdeder des PlanetenCeres 
zufammen, der B. jehr auszeichnete, wie 
auh die Aftronomen Cacciatore, 
Brioſchi, Capocci und Leopoldo Dal 
Re ihm Beweife der Hochachtung gaben. 
Nachdem die vertragsmäßigeDccupations- 
frift vorüber war, kehrte Biela in's 
lombardiſch⸗ venetianifche Königreich zu- 
rüd, wo er Plakhanptmann ber Stabt 
Rovigo wurbe, welche Stelle er von 
1832 —44 befleidete. Im J. 1844 wurde 
B. vom Schlage gerührt, und trat nad) 
46jähriger Dienftleiftung mit Majors- 
Charakter in Penfion, Um eine Linde— 
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rung feiner Leiden durch ben mildern 
Himmel VBenebigs zu erzielen, wählte er 
biefe Stabt zu feinem bleibenden Wohnſitz, 
und nicht mehr im Stande, feiner Lieb- 
lingswiffenfchaft zu obliegen, wendete er 
fich mitten unter den Schägen ber Kunft 
bem Stubium berjelben zu. Wie er 
einft einen ber merfwirdigften Himmels- 
förper entbedte, jo fand und erwarb er 
nun bei feinen Kunftforfhungen einen 
neuen Schaß, nämlich ein Gemälde Ra— 
phael's: „Die Bifion Ezechiels“. Diefes 
Bild wird im Gegenfaß zu dem im Pa- 
lafte Pitti zu Florenz befindlichen für das 
Driginal gehalten. Jacob Burdharbt, 
in feinem „Cicerone. Eine Anleitung zum 
Genuß ber Kunftwerke Italiens” (Baſel 
1855, ©. 904) ſchreibt: „Das florenti- 
nische Eremplar warb mannigfaltig ange- 
zweifelt, basjenige, welches 1852 im Beſitz 
bes Capitäns Biela in Venedig war, 
von gellbten Augen vorgezogen” [Ber- 
gleihe au: Mal va ſia, Felfina Pittrice, 
"Bologna 1668, I Bd. 8, 44]. Unter fol- 
hen Studien verlebte B., von feiner 
Gattin in den oft heftigen Krankheits- 
Anfällen jorgfältig gepflegt, die letzten 
Lebensjahre. Das letste wichtige Lebens- 
ereigniß B.'s ift fein Uebertritt vom Pro⸗ 
teftantismus zur Fatholifchen Kirche, den 
er furz vor feinem Tode, am 8. Zän. 
1856, ausführte., Am nämlichen Tage 
ertheilte ibm ©. E. ber Patriarch von 
Benedig Aurelio Mutti die heil, Fir- 
mung, wobei S. E. Graf Fiequel mont 
als Firmpathe zugegen war. Anfangs 
Februar erkrankte B. und am 18. um 
Mitternacht gab er feinen Geift auf. B. 
verfiand mehrere Sprachen, vorzüglich 
aber bie italienifche und hatte bie erften 
Geſänge bes Dante in’s Deutſche über- 
fest, in welcher Sprache er auch mehrere 
Original-Arbeiten in Boefie und Profa 
verfaßt hatte, wie er fich überhaupt viel 


Geſchichtforſcher, geb. zu Krede- 
rfaßt wiee in Oſtgalizien 1806). Stubirte in 
mit Literatur beſchäftigte. Es erſchien Lemberg, wo er ſich frühzeitig ſchon mir 
von ihm: „Wie qmeite grogse Weltenkraft uehzt | Literatur beichäftigte, wofür in dem ZOger 


Adern über einige Geheimmisse der phasikalisge 
Astronomie oder Andentungen gu einer Chectit br 
Cangentialkraft” (Prag 1836, mit 10 Stein 
taf.8°.). B. war Mitglieb vieler gelehrter 
Bereine, zu London, Berlin, Münden, 
Göttingen u. a., und ftand mit Männer 
wie Bode, Harding, Shumadı:, 
Claujen, Littrom, Arago, Heridel, 
Humboldt und Biazzi in Briefwediel. 
Eine Gegend ber fihtbaren Seite unferei 
Mondes wurde mit bem Namen Biela 
ihm zu Ehren, bezeichnet [fiehe Generol- 
farte ber fichtbaren Seite ber Mondoben 
fläche von J. H. Mäbdler, Berlin 1837. 
3. war ber lebte feines Stammes, mi 
jeiner ihn überlebenden Gemalin Ans, 
geb. Edlen von Wallenftern hatten 
eine Tochter, die an den k. k. Oberk | 
Morig Grafen Forgatſch vermält, 
ſchon in ber Blüte ihres Lebens fiat, 
nachdem fie ihrem Gemal zwei Kinder 
geboren hatte. B. bildet mit Vega und | 
ben beiden Zach in einer und berfelben 
Richtung die Zierde ber öſterreichiſchen 
Armee. In den legten Iahren feine 
Lebens ward er von einem fchmerzlicen 
Leiden heimgefucht, Doch war ihm bai 
jeltene Glück beſchieden, feinen eigener | 
Stern viermal wieberfehren zu fehen. 
Zur Erinnerung an Wilhelm Baron Biels 
k. k. öfte. Major in Penfion (Benebig 185% 
I. Orimaldo) [nad biefem ift B. im Jahre 
1781 geboren]. — Cenninecrologici del baront 
Guglielmo Biela i. r, maggiore nell’ armaks 
(Venedig 1856, Grimaldo). — Deftr. Militär 
Konverjationd » Lerilon. Herausgegeben vor 
Hirtenfelbu.Dr. Meynert (Wien ıssı) 
I. 8b. ©. 410 (Art. v. Stk.) [mennt irrig fe 
nen Geburtsort Rosla]. — Wiener Courin 
1856, Nr. 54 [nad biefem ift B. am 19. Min 


1782 geboren. — Porträt: Unterjärik: 
Biela's Facfimile; barüber fein Warren 
®. Prosbocimi del, E. Reinhart Lit, 


Bielowski, Auguſt (Dichter un 
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Auch überſetzte B. mit Meifterfchaft ben 
„Fauſt“ des Goethe, ſchrieb eine Bio- 
graphie des Zofeph Dunin Borkowski 
(f. d.) und viele fleinere Auffäge, meift 
äfthetijchen oder belletriftiichen Inhalts, 
in ben polnifhen Sournalen, welche ſeit 
1833 in Lemberg erjchienen find. In 
den lebten Jahren erſchien von ihm: 
„Pompeü Trogi Fragmenta, quorum alia 
in codicibus manuscriptis Bibliothecae 
Ossolinianae invenit ... ac criticis anno- 
tationibus edidit a. Bielowski Ossol. Bibl. 
custos“ (Leopoli 1853 [Leipzig, Wag- 
ner], XXVI. 918. gr. 8°.), worin. ſehr 
intereffante fcharffinnige Conjecturen 
über bie polnische Geſchichte zog. Bie— 
lowski befindet fich bereits feit mehre- 
ven Jahren bei der Oſſolinskiſchen 
Bibliothek in Lemberg angeftellt; in leß- 
terer Zeit wurbe ihm bie Leitung dieſer 
foftbaren Sammlung anvertraut. Er lebt 
in Lemberg feinem Amte und der Wiffen- 
ichaft und hat im Sommer 1856 behufs 
feiner Forſchungen eine wifjenjchaftliche 
Reife nach Wien u. Deutſchland gemacht. 


Majorkiewics (J.), Historya, Literatura e Kry- 
tyka, d. i. Geſchichte, Literatur und Kritik 
(Warſchau 1850, 2. Aufl., 8%). — Woyeicki 
(K. Wi.), Histor;ja literatury polskiej, b. i. 
Geſchichte der polnischen Literatur (Warſchau 
1845, 4 Bbe.) IV. 3b, ©. 271. — Nouvelle 
Biographie gön6rale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VI. Bd. Sp. 33. 


Bielz, Michael (Borfteher bes 
lithographiſchen Inftitutes in Hermanı- 
ftabt), als Naturforſcher und Durch derlei 
Aufjäte in gelehrten Zeitihriften, vor- 
züglich aber durch feine vwaterländifche, 
ſyſtematiſch georbnete, ziemlich vollftän- 
dige Sammlung lebender Land- und 
Süßwaffer-Mollusten rühmlich befannt. 
Seine naturwifjenichaftlihen Aufſätze 
find in den „Mittheilungen bes fieben- 
bürgifchen Vereins für Naturwiffenihaft 
zu Hermannftadt” enthalten. Darin 
theilte er auch das „PVereichniss der Yand- 


Jahren in Lemberg ein günftiger Boben 
zu fein ſchien; denn die beutjchen und 
polnischen Schriftfteller wetteiferten um 
jene Zeit, fih mit ihren Arbeiten zu 
iiberbieten. Als Didier trat er zum 
erften Male im „Haliezanin* (1830) 
mit Originalgedichten und Ueberſetzungen 
ferbijcher Lieber auf. Später wibmete er 
fig der Geſchichte. Die Früchte dieſes 
Studiums waren mehrere Abhandlungen 
iiber die lirgejchichte Polens. Auf demFelde 
der Boefie erregte jein „Wyprawalgora 
na Polowcöw. Poemat Slowianski*, 
d. ti. Der Zug Igors gegen Die Polomcer. 
Slam. Gedicht (Remberg 1833, Piller) und 
die „Volklslieder desruthenifchen Bolfesin 
Galizien“, welche im Almanach „Ziewo- 
nia“ 1834 erſchienen find, Bewunderung. 
Unter feinen Originalarbeiten werbient 
„Piest o Henryku Poboänym“ befon- 
Ders erwähntzumerden. Diejes Werl B.’8 
ift eine eigenthümliche Erfcheinung in ber 
Literatur; der Geift, von dem das Gebicht 
durchweht ift, Sprache und bejonders ber 
dem Ganzen eingeprägte Charakter bes 
Alterthums verleihen ihm einen eigen- 
thiimlichen Reiz. Der Lefer glaubt hier 
ein Lied vor ſich zu haben, gefungen von 
einem Barben, welcher bie Zeiten, bie er 
befingt, jelbft geſchaut. Den Inhalt bildet 
der erfte Einfall der Mongolen. Die 
Königinhofer Handſchrift im Liebe „Ja- 
roslaw“ enthält die weiteren Vorkomm⸗ 
niffe nad der Lignitzer Schlacht; Bie- 
lo mwsti bat bier fo zu fagen den Anfang 
ausgearbeitet in bemjelben Geifte und in 
treuer Schilderung bes Jahrhunderte. 
Die übrigen Werke dieſes Forſchers find: 
„Antoni Malczewski jego Zywot i 
pisma“, d. i. Anton Malczewslt, deſſen 
geben und Schriften (Lemberg 1843) ; — 
„Wstep krytyezny do dziejöw Polski. 
Nakladem Wladz. hr. Dzieduszyckie- 
go“, d. i. Kritifhe Einleitung zur polni- 
jchen Geſchichte. Berlegt von dem Grafen 
Ladislaus Dzieduſzycki (Lemberg 1850). 
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und Süssmasser - Molluskm Siebenbürgens“, 
nebft „Nadhträgen” mit, deren noch im 5.Hft. 
bes Ihrg. 1855 vorfommen. Ein anderer 
biefes Namens, E. U. Biel; (Sohn bes 
Borigen ?) bat fich Durch wiffenfchaftliches 
Streben bereits fo hervorgethan, baß er 
zum DMitgliede mehrerer gelehrten heimi- 
hen und auslänbifchen Vereine für Ge- 
ſchichte und Naturwiffenfchaften ernannt 
worben if. Es fam von ihm in der An- 
ftalt des obgen. Mich. B. die „Karte des 
Gross- Fürstenthums Siebenbürgen mit- der nenen 
politisch-gerichtlichen Eintheilung und den sämmt- 
lichen Ortschaften dieses Zandıs“, 2 Blätter 
in Royal-Folio heraus, und eine „Karte 
der Berbreitung der Salsgnellen und des Stein- 
xaljes in Siebenbürgen, mit Räcksicht anf die 
geognostischen Verhältnisse dieses Xandes.” 
Das Vorkommen des Salzes ift darauf 
mit blauem Farbendruck erfichtlich ge- 
macht. In neuefter Zeit endlich erjchien 
von bemfelben bei Filtſch in Hermann- 
ftabt: „Mandbuch der Landeskunde Siebenbürgens, 
eine phgsikalisc - statistisch - topogr. Beschreibung 
dieses Tandes”, ein Werk, das bei dem Um⸗ 
ftande, als feit Benigni’s Handbuch 
beinahe durch 20 Jahre nichts in diefer 
Richtung geſchehen ift, einem wahren 
Bedürfuiſſe in ſehr verbienftlicher Weife 
abhilft. 

Magazin für bie Literatur des Auslandes (Ber: 


lin 1850, Folio) Nr. 102%, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.“ 


Biemmi, Johann Maria (Gefhicht- 
forſcher, geb. zu Brescia 2. Febr. 
1708, geft. in ber zweiten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts). Er widmete fich 
dem geiftlihen Stande und trieb clafftjche 
und biftorifhe Studien. Außer den 
Veberjegungen bes Tacitus und Titus 
Livins, ſchrieb er noch: „Istoria di 
Giorgio Castrioto detto Scanderbegh* 
(Brescia 1742, 4°); — „Istoria di 
Brescia“ (ibid. 1748—49, 2 Bde.); ber 
zweite Band reicht bis zum Jahre 1117. 
Unannehmlicpkeiten, die er betreffs dieſes 


Werkes zu erleiben hatte, waren Urfake, 
daß er ben britten Band, ber bis zum 
3%. 1740 fortgefettt war, nicht im Drat: 
ericheinen ließ; und: „Istoria di Ardicci 
degli Aimoni e di Alghisio de Gambars‘ 
(Brescia 1759, 8°.). 

Nouvelle Biographie gen&rale ... publik 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd, Sp. 33. — Maszuchalli, 
Serittori d’ Italia. 

Bienefeld von Löwenkron, Franz (t.i 
Generalmajor, geb. beil.ind.70ger?. 
geft. zu Broodb 1846). War ein Zögling 
ber Wiener-Neuftäbter Militär-Afabemir 
und trat als Fahnencabet in das Imftr- | 
Reg. Jordis Nr.59, wo er 1800 Ober: 
lieutenant warb und ben Befehl erhielt, 
mit einer Compaguie einen Streifu 
nad Florenz zu machen. In Cortona, 
bas er überfiel, machte er 200 Gefangen 
und weitere 500 auf dem Marſche über 
Arezzo und Sil igno. Seine fühne 
Erpeditionen hätten ihn ſelbſt mit feiner 
Truppe einer unvermeiblichen Gefangen: 
Schaft entgegengeführt, wenn nicht eben 
ein Waffenftillftand eingetreten wäre. 
B. ward zum Hauptmann befördert und 
that fih in den folgenden Feldzügen noch 
öfter durch feine Tapferkeit und Umficht 
hervor, Zulegt war er General um 
Feftungscommanbant in Broob. 


Leitner von Leitnertreu (Tb. Ig.), Geſchiet 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralabemie Kret 
ftabt 1853) II. Thl. ©. 169. 


Bienefeld von Löwenkron, Wilhelm 
Freiherr (f. f. Major, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Lippa in In 
garn 1776, geft. zu @ger 29. Oct. 1823). 
Stammt aus ber holländifchen Familie 
Beenfeld. Im 3.1790 Fahnencade 
im Inf.-Reg. Uri Fürft Kinsky M. 
36, ward er in demjelben bald Fähnri 
und Unterlieutenant u. 1796 Oberfieut, 
Während bes Krieges in Italien 17% 
und 1799 zeichnete fich B. bei ber Bel 
gerung ber Feftung Coni aus und ward 


au 


nu ber Relation belobt. Den Feldzug von 
805 machte er als Hauptmann im Korps 
es EME. Fürſt KarlSchwarzenberg 
n Deutſchland und den des J. 1809 unter 
wm G. d. C. Graf Bellegarbe mit. 
Bei Afpern that er fich durch feine ent- 
heidenden Angriffe auf den Feind, ba 
x das von biefem eingenommene Dorf 
vieder erftürmte, ſowie Durch perſönliche 
Tapferkeit und Ausdauer ſo rühmlich 
yervor, daß ihm dafür das Ritterkreuz 
des Mar. Thereſienordens zuerkannt 
wurde, Nachdem er noch bei Wagram 
und Znaim gefochten, war er ferner in 
den Kriegen von 1818—15 thätig, und 
trat 1816 mit Majorscharafter in den 
Rubeftand, nachdem er ſchon 1814 in ben 

Freiherenftand mit dem obigen Prädicate 

erhoben worden war. 1819 warb er 

Bataillonscommandant des 1. Landwehr⸗ 

vataillons Herzog Würtemberg, 1820 

im Juf.Reg. Baron Herzogenberg 

Nr. 35. Als ſolcher ſtarb er drei Jahre 

darnach in Eger. 

Oeſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 410. (Artikel von Stk.) — 
Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Gefchichte 
der Wiener - Neuftäbter Militär - Alabemie 
(Rronftabt 1858) II. Thl. ©. 164. — Frei⸗ 
berenftands - Diplom vom 20. Juni 1814. — 
Bappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
erſten und vierten blauen Felde fteht auf 
grünem Grunde ein rechtsſehender filberner 
Schwan; im zweiten und britten rothen fFelbe 
en rechtsgekehrter, golbgefrönter aufrechter 
fberner Löwe mit boppeltem Schwanze, in 
pi — Pranke ein zum Streit gerichtetes 

ert. 


Biener von Bienenberg, Karl Jo— 
ſeyh (Topograph und Alterthums— 
forfher, geb. zu Schlan in Böhmen 
Non. 1731, geft. 20. Jänner 1798). 
Hatte in Böhmen ftubirt und befand ſich 
um’ Jahr 1783 als Kreishauptmann 
m Königgrätz. Seine literarifchen Arbei- 
ten beftehen aus archäologiſchen und ge- 
ſhichtlihen Forſchungen; er fchrieb: 
»Dersug über einige merkwürdige Alterthümer im 
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Königreich Böhmen” (Königgrät 1778, 1779, 

1785, 1.—3. Stüd, 8%); — „Geschichte 

der Stadt Aöniggräty“ (Prag 1780, 1. Thl., 

8°.). Früher fchon hatte er eine „Abhand- 
lung über die bei PJadmokl im Iahe 1771 gefun- 
denen Goldklampen” (Brag 1771, 8°.) er= 
ſcheinen laffen ; ferner gab er heraus: „Ga- 
brielis Succhini de Paumberg Epigram- 
mata nonnulla“ (Prag 1780, 8°); — 

„Analekten zur Geschichte des Milttärkrengordens 

mit dem rothen Stern” (Prag u. Wien 1786, 

gr. 8°.) und „Biographie drs Abts Protop“ 

(Prag 1796, gr. 8°.). 

Meufel (I. ©), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bb. ©. 1315 — 
I. Nachtrag S. 50 unb II. Nadıtrag ©. 25. — 
Kahſer (Chriſt. G.), VBollftändiges Bücher: 
Lexikon (Leipzig 1834, 4°.) I. Bd. ©. 267. 


Bietagh, Franz Thomas Freiherr 
von (f. k. Oberft, Ritter des Mar. The- 
refienordens, geb. zu Dompaire in 
Lothringen 1718, geft. 1768). Im Alter 
von 17 Jahren trat er als Gemeiner in 
das 1767 aufgelöste Küraffier-Regiment 
Kleinholdb, war in ber Schlacht bei 
Krozfa, 1741 bei der Armee in Böh— 
men, bei der Wintererpedition in Baiern 
und 1745 als Lieutenant in den Schladh- 
ten bei Strigau und Trautenau, 
1750 aggregirter Hauptmann bei Sa- 
voyen⸗Dragonern, erhielt er fpäter bie 
Grenadier- Compagnie des. Regiments. 
Im Tjähr, Kriege verdiente er fich in der 
Schlacht bei Kolin, wo er mit feinem 
Regimente den Sieg entſchied, das The- 
vefienfreuz und bie Beförderung zum 
Major bei dem Küraffier-Regim. Roth- 
ſchütz. Nach ber Affaire bei Leuthen 
und ber Belagerung von Neiffe (1759) 
warb er Oberftlieutenant, 1760 Oberfter 
wieber bei Sanoyen-Dragonern, Als 
folder machte er das Gefecht bei Tor- 
gau mit, wo er nad tapferer Gegen- 
wehr in feindliche Gefangenschaft gerieth. 
Nach feiner Befreiung vollbrachte er 1762 
noch eine Heldenthat, indem er amd. Aug. 
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unweit Molba einen bebrängten Bor- 
poften unterftütte, den Feind zurüdwarf 
und 30 Gefangene madte. Der Tod 
ereilte ihn im Alter von 50 Jahren. 
Deftr. MilitärsKonverjations-eriton. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) 1. Bb. ©. 411. (Art.v. Hd.) 


Bigoni, Ludwig (Dichter, geb. zu 
Brescia am 29. Juni 1712, geft. zu 
Chiari im Brescianifchen 10. April 
1785). Er würbe es nie verfucht haben, 
feine Werke zu veröffentlihen, wenn er 
nicht von Ricci, der ald Dichter und 
Kritiker zugleich berühmt ift, Dazu ermun- 
tert worden wäre. Seine Schriften find 
eine italieniſche Ueberſetzung in Verſen des 
Gedichtes von Sannazar: „De partu 
virginis (Brescia 1765, 8°.); — eine 
Sammlung Gedichte, welche einfach als 
„Rime“ (ibid. 1783, 8°.) erfchien. Auch 
ift von ihm eine Bearbeitung der Sitten 
von Brescia unter dem Titel: „Statuti“ 
(ibid. 1776, 4°.) erſchienen. Bigoni 
war Mitglied ber Academia degli 
Agiati in Roveredo, wo er unter dem 
Namen Teifalo bekannt war. 

Tipaldo, Biografia degli uomini illustri. — 
Nouvelle Biographie gön6rale ... publise 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1858) VI. Bd. Sp. 59. 


Bigot von St, Quentin, Franz Lub- 
wig Graf von (Feld marſchall-Lieu— 
tenant, geb. zu Münfter im Depart. 
Ober-Rhein 25. Novemb. 1774, geft. zu 
Mauer bei Wien 17. Septemb. 1854). 
Nachdem er brei Jahre als Cadet unter 
ber Republif und dann gegen 6 Jahre 
im päpftlihen Solde gedient hatte, warb 
er am 1. März 1797 als Oberlieutenant 
in öſterreichiſche Dienfte (zuerft bei Prinz 
Johann-Huſaren, dann bei den beritte- 
nen Jägern und 1799 beim 4. Hufaren- 
Regimente) ilbernommen. Als eifriger 
Royaliſt fand er in dieſem letztern Jahre 
in ben Schlachten bei Oſterach, Sto- 
dach, Nefarsharfen u, Philipps— 


burg vielfach Gelegenheit, feinen Mutl 
und Eifer fundzugeben. In ber leiten 
Affaire entjchied er Durch einen gelunge: 
nen Ueberfall den Tag. Im 3. 1801 
avancirte er zum 2. Rittmeiſter. Wäh— 
rend bes Friedens ging B. mit Urlaut 
nah England und erlitt auf der Rüdı 
fehr einen Schiffbrud, aus dem er nur 
das nadte Leben rettete, Die Kriegsjahr: 
1805 und 1809 fanben ihn wieder unter 
den Tapfern des 6. Huſaren-Reg., das 
fih bei Ulm, Regensburg, Ajpern 
und Wagram verewigt bat. B. wart 
bierauf Major. Im Zahre 1812 made 
er ben Feldzug gegen Rußland, 1813 und 
1814 in Deutjchland mit, worauf er zum 
Oberftlieutenant im 3. Chewaugrlegers- 
Reg. ernannt und mit bem Commandeur- 
freuze des ruffiihen Annenordens aus 
gezeichnet ward. 1823 Oberft, 1831 Ge- 
neralmajor und 1838 Feldmarjchall- 
Lieutenant, trat er, nachdem ihm ber 
Kaifer das 3. Dragoner-Reg. verlieben, 
1844 in den PBenfionsitand. B. wird als 
das Mufter eines Eavaliers, als ebel und 
human und als tapferer Soldat bezeich- 
net, — Don feinen zwei in ber Armee 
dienenden Söhnen Auguft (Major) und 
Karl (Oberft, auch Schriftfteller) flarb 
der erftere im Jahre 1849 in Sieben- 
bürgen auf bem Felde ber Ehre. 
Hirtenfelds Deftr. Militär- Kalender. VII. 
Yahrg. (Wien 1856) ©. 212: „Nekrologie 


ber öftr. Armee vom September 1854 bis 
Auguft 1855.” 


Bihari, Johann (Tonkünftler, 
Director einer Zigeuner-Muftkbande, 
geb. zu Nagy-Abony im Preßburger 
Comitat 1769, geft. zu Peſth 1828). 
Sein Bater war gleichfalls Muſikus. 
Seine Kindheit brachte er zu Böny bei 
feinen Verwandten zu, und er heiratete 
ſchon in feinem 18. Jahre Die Tochter des 
berühmten Zimbalfchlägers Simon Bi— 
uyäk (ſ.d. S. 147 dieſes Lex.). Nad und 
nach vervollkommnete er ſich im Biokn- 


ielen fo jehr, daß er bald als erfter 
Kolinift an der Spibe einer Muſikbande 
ehen fonnte. Als fein Schwiegervater 
arb, ging B. mit feinem Genoffen, dem 
jimbalfpieler Bakos Kerencz nach Pefth 
nd machte fich als Chef einer Muſikbande 
ald in den weiteften Kreijen befannt. 
8 ſchloſſen ſich ihm nun mehrere gejchidte 
zigeunermuſikanten, als Bakos Laczi, 
fieſur, Bakos Joſ. Mungpi Imre 
.Särlözi Jänos an, die alle, den Zim— 
alſchläger ausgenommen, nur Streid)- 
aftrumente ſpielten. Bibari warb ber 
Mittelpunct der kunſtliebenden Welt. 
Run hatte er im Pefth Gelegenheit, fich 
vollends auszubilden, er ftiegimmer höher 
und das Publicum ließ ihm reichlichen 
Sohn zufommen. Zu allen öffentlichen 
und Privat - Feftlichfeiten wurde nur er 
gerufen; in Dfen bei den k. k. Fürft-Pa- 
latinal-Freudengelagen und in Preßburg 
kei den Krönungs⸗, Hof-, Landtags- und 
andern Feſten (ſelbſt noch auf demfandtage 
von 1825) fpielte ftets er und feine Ca— 
pelle, ja fogar nah Wien wurde er oft 
zu den glänzenden faiferlichen Feftgeprän- 
gen und Schmaufereien bejchieden, wohin 
er übrigens beinahe alle Jahre mit feiner 
Geſellſchaft zu reifen pflegte. Dafelbft 
feierte er viele Triumphe; im 3.1814 nad 
der Schlacht bei Leipzig fpielte B. vor 
dem kaiferl. Hofe, und wurde zu bem 
Eoncerte, das die Raif. Mar. Ludovica 
am 23. Dec. 1814 veranftalten ließ, als 
Zuhörer geladen. Zur Zeit feiner höch— 
hen Blüte bereiste B. auch die vorzügli— 
deren Städte Ungarns, Siebenbürgens, 
der Slowakei, Kroatiens u. Galizien, und 
erntete überall allgemeinen Beifall. Im$. 
1824 ſtürzte ſein Wagen zwifchen Gyöngyös 
und Hatvan um, Die Knochen an feinem 
Iinfen Arme zerfplitierten und blieben troß 
der Bemithungen, felbft eines Stähly, 
ſo ftarr, daß er nicht mehr im Stande 
war, feinen Arm mit der alten Gelenkig— 
teit zu bewegen, bejonders in ber Apli- 
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catur. Er fpielte wohl noch einige Zeit, 
aber nur als Gehilfe neben feinen Ge- 
nofjen. In den legten Tagen feines Le- 
bens fämpfte er mit der größten Arınuth. 
In diefer Zeit geſchah es, daß einige 
Magnaten in einem Peſther Gafthaufe, 
wo Bihari die letzten Refte feiner Kunft 
hören ließ, feinen franfen Arm über und 
über mit Banknoten buchftäblich umwickel⸗ 
ten und ihm das Geld ſchenkten. Sie 
thaten e8 in Erinnerung deſſen, was 
Bihari einft war und aus Mitleid über 
die traurige Lage, in ber er fih nun 
befand und die immer mehr zunahm. 
Er hatte alles Durchgebracht, blos feine 
Lieblingsgeige bewahrte er bis zum Tode. 
Als er ftarb, mußten die Leichenkoften aus 
den Spenten einiger Wohlthäter gebedt 
werben. — SeinSohn Joh ann war eben— 
falls ein berühmter Muſikus, ſtarb jedoch 
in Folge feiner unregelmäßigen Lebens- 
weiſe frühe; fein Enkel Franz lebt, wurde 
von Frz. Farkas im Biolinfpiele ausge- 
bildet und ift jetzt zweiter Biolinift bei der 
trefflihen Diufifbande desF. Saͤrköz y. — 
Bihari's Auffaſſung war durch und durch 
eigen. Was er einmal gehört, war er im 
Stande alſogleich vorzutragen. Aus No— 
ten zu ſpielen hatte er nie gelernt, und 
dennoch ſpielte er jene Tanzmuſikſtücke, 
welche deutſche Compoſiteure und Muſiker 
auf Bällen vortrugen, während Der Raſt— 
ſtunden präcis herab. Als Compoſiteur 
iſt er nicht ausgezeichnet, da er weder 
einen ſchöpferiſchen Trieb, noch hinlänglich 
Muße zur Compoſition hatte, Jene treffli- 
chen Werke, die man ihm zuſchreibt, oder 
die unter ſeinem Namen gedruckt erſchienen 
ſind, waren ſelten eigenes Produet, denn er 
trug meiſtens Compoſitionen Anderer, des 
Lavotta und Ezermäf (f.d.)vor. Ge⸗ 
ſchickte Dilettanten, fo erzählt man von 
ihm, übergaben ihm ihre Compofitionen, 
denen er vermöge feines Spieles ben 
echten nationalen Typus verlieh; bejon- 
ders war er in feinen Variationen aus- 
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gezeichnet. Bihari befaß aber ein 
außergewöhnliches Gehör und Gedächtniß. 
Der größte Rivale B.’8 war Ezermäf, 
ein geborner Böhme, der aber trotzdem den 
Eompofitionen feiner ungar. Melodien 
einen rein nationalen Typus zu verleihen 
wußte. Ezermäf foll darüber, daß 
Bibari alle feine Stiide, nachdem er 
fie einmal gehört, nachfpielte, ja fogar, 
indem er Czermaks Proben belaufcte, 
vorher fpielte und für feine eigenen 
Eompofitionen ausgab, wahnfinnig ge- 
worden fein. Daß Ezermäl wahn- 
finnig geworben, ift nun wohl eine That- 
ſache, Doch als Urfache feines Wahnfinnes 
wird nicht Bihari, ſondern unglückliche 
Liebe angegeben [vergleiche darüber die 
intereffanten Mittheilungen in ber „Deftr. 
Zeitung” 1856, Nr. 325: „Ein ungari- 
ſcher Muſikant“ u. Nr. 341 das Schreiben 
bes Ernſt Suſchitzky de dato: Juns— 
brud5. Juli 1856). — Wie ſchon bemerkt 
worden, hatte B. die ihm zugefchriebenen 
Werfe nicht verfaßt. Die berühmteften 
find: „Akoronäzäsi vagy Biharinöta*“, 
d. i. Die berühmte Krönungs- fonft auch 
Bihari-Nöta genannt (ein Toborzo oder 
Berbunfos in langſamem Tempo, A-dur), 
ein Marfch, welcher im 3. 1808, als bie 
Kaiferin Maria Ludovica Beatrir in 
Preßburg als Königin von Ungarn ge- 
frönt wurde, und während bes bei dieſer 
Gelegenheit abgehaltenen Landtages vor- 
getragen wurbe. Die Eoinpofition foll, wie 
Kenner und Zeitgenoffen Bihari’s und 
Lanotta’s behaupten, von Letzterem ſein; 
bie zweite Compofition B.’8 ift: „A pri- 
matialis lassu magyar“, ein langfamer 
Ungartanz in E-dur. Diefes Stüd nur 
ift von B.'s Sohn, und das Trio dazu 
von feinem Collegen Sarközy Yanos 
componirt. Diefe Compofition gefiel Dem 
alten Bihari fo fehr, daß er fie fogleich 
einftubirte, und bei ber Inauguration des 
ehemaligen Primas Rubnay am 15. 
und 16. Mai 1820 in Gran zum erften 


Male fpielte; die dritte berühmte Pier! 
ift ber „Lassu szomoru“, eine Trauer 
melodie in D-moll, die er auf den Tel 
feines Sohnes componirte. Diefe wiede 
fol von Esic86 (auh CSannsai ge 
nannt), Chef einer Waizner Muſikgeſel 
ſchaft, und der mit B. wetteiferte, com 
ponirt fein. Außer dieſen Stüden fin 
in Peſth und Wien noch mehrere unte 
feinem Namen befannt. — Bihari ma 
frei von dem Lafter der Trunkenheit 
freilih bat er in ben legten Jahre 
feines Lebens, wenn ihm Gönner bazı 
die Mittel gaben, mehr als gemöhnlid 
getrunfen, aber er that e8 um fein 
Herzleib zu betäuben, und trieb es aud 
dann nicht bis zum viehiſchen Rauſch 
Die Mitglieder feiner Mufikgejellichaft 
hielt er ftreng in Orbnung. Das erfte 
Pragtcoftume erhielten dieſe gefchenkt im 
3. 1809, auf Antrag Karl Rubinyis, 
bes Hauptmanns einer abeligen Infur- 
gentenfchaar, ber einer ber liberalften 
Gönner B.'s war, Das Eoftume wurde 
mittelft einer unter ben Patrioten gemach⸗ 
ten Collecte angejchafft, und beftand aus 
fornblumenblauen Beinkleidern mit 
ſchwarzen Schnüren, einem rothen Dol- 
mäny mit ſchwarzen und blauen Schnü- 
ren, einem mit Lammsfell verbrämten 
Mantel, und einem Otterfalpag mit 
weißem Reiherbuſch. Bihari felbft 
hatte Goldſchnlire. Seine Lieblingsgeige 
überließ B.'s Witwe dem ehemaligen 
Schloßhauptmann bes Peſther Comitates 
zum Berfauf, ber ihr auch ben Preis 
bes Inftrumentes im Voraus auszahlte. 
Bihari's Spielweife im Bortrage un- 
gariſcher Melodien war regelrecht, und 
zu feiner Zeit ohne Gleichen. Er fpielte 
diejelben einfach, ohne übertriebene Fio- 
rituren, fo wie er fie von ben Eompofi- 
teuren felbft gehört hatte, aber mit Ge- 
fühl und den nationalen Typus getreu 

wiebergebend, wobei er von feinen treff- 

fihen Mitglievern beſtens unterftüst 


vurde. Seine Fris nöta’s (Allegro) 
prühten vom Feuer des Lebens. Freilich 
varen die bamaligen ungarifchen Melo- 
ten noch feine Ejärbäs, wie heute. Aus 
B.’8 Adagio's (Lassu, d. i. Langſamen) 
rtönten die rührendften Elegien, nicht 
wrllebermuth ber Schenke (Ejärba), und 
ver zartfühlenbe gebildete Zuhörer wurbe 
ya nicht durch den Ausbruch wilden Ju⸗ 
vels, fondern durch edlen Genuß gehoben. 
3.8 Bild ift mehrmals gemalt worben. 
fin Miniaturporträt auf Elfenbein, in 
Bien im 3. 1814 gemalt, befindet ſich 
u Agota im Stuhlweißenburger Comitat 
ei dem Grundbefiger Bolimberger; 
ines von Johann Donat, im $. 1821 
n Del gemalt, ift in der Gallerie des 
Rationalmufeums zu fehen; ein anderes 
benfalls in Del gemaltes Porträt Tieß fich 
Jofeph von Irſa anfertigen, ber es auf 
einen Gute Irfa den Zigeunern zu zei- 
ven pflegte, und fie ameiferte, in B.'s 
Sußtapfen zu treten. Im 3. 1828 er- 
dien ein lithographirtes Porträt B.'s, 
as gut getroffen fein ſoll. Man nannte 
B. den „ungar. Orpheus“. Seine Geige 
virdb im Peſther Mufeum aufbewahrt; 
ven Bogen befigt ber Pefther Advocat 
darl Aßtalos. 


Aätter für Muſik, Theater und Kunſt, redigirt 
und herausgegeben von 2. U. Zellner (Wien 
1855, 4°.) I. Ihrg. Nr. 41. — Magyar orszäg 
€s Erdöly K&pekben von Babot Imre. — 
Pefter Lloyb 1855, Nr, 142 und 144: „Bibari 
Janos.“ — Arader Anzeiger 1855, Nr. 52: 
„Ungarifhe Mufit und Mufiter.” — Das Echo, 
ein Unterbaltungsblatt (Jägerndorf, Fl, 4°.) 
IV. Jahrg. Nr. 78: „Zwei rivalifirende Com⸗ 
poſiteure.“ — Jelenkor, Politikai &s tärsas 
ölet encyclopaediäja, d. i. Die Gegenwart. 
Encytlopäbie für politiſches u. gefelliges Leben 
(Peſth 1856, Landerer u. Hedenaft) I. Jahrg. 
2. Heft, S. 50. — Peſt⸗Ofner Zeitung 1856, 
Nr. 149: „Ungarifche Aehrenleſe. Graf Fay 
über ungariſche Nationalmufil.” — [Bergleiche 
den fpäteren Artikel: „Ezermäl“ dieſ. Lexikons.) 


Billek⸗Auguſt von Auenfels, Karl 
Stanislaus Freiherr (k. k. Oberſt, geb. 
u Anfang dieſes Jahrhunderts), Aus 
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ber Wiener-Neuftäbter Milttär-Afademie 
austretend, fam er als Fähnrih zum 
39. Inf.-Reg. Duca, 1827 zur Landes- 
bejhreibungs- Abtheilung des General- 
ftabs, wo er bei ber Milttärmappirung 
in Slavonien, ber Lombardie und in 
Steiermark erfprießliche Dienfte leiftete. 
Zu den Jahren 1831 u. 1832 erhielt er 
den Auftrag, im Zriefter Gebiete ben 
Choleracorbon zu ziehen; 1833 warb er 
Regiments - Adjutant, 1838 außer bem 
Range Hauptmann u. ebenjo 1845 Major 
in dem neuerrichteten illyrifch-banatifchen 
Gränzregimente, Im Feldzuge des Jah— 
res 1848 ftand er mit bemfelben im Re- 
fervecorps bes FZM. Nugent und 
zeichnete fih da im Mai auf dem Bor- 
poften gegen Trevifo aus. Als nämlich 
die Feinde mit 6000 Mann umb 4 Ge- 
ſchützen einen Ausfall machten und einige 
Bortheile errangen, hielt ſich B. mit we⸗ 
niger Mannſchaft bis Unterftükung fam 
und er dann ftürmend vorbringen konnte. 
Der Erfolg diefer glänzenden That war 
wilde Flucht bes Feindes nach Trevifo 
und viele Kriegsbeute. Als Anerkennung 
berjelben erhielt er den Orben ber eifer- 
nen Krone. Später machte er die beiden 
Angriffe auf Bicenza (20.u.23. Mai), 
in deren erfterem er verwunbet ward, 
ſowie im Juni das Gefecht von Rivoli 
mit. Im Det. besjelben Jahres ftand er 
vor Venedig. 1849 ward er Oberft- 
lientenant und Commandant einer Bri- 
gabe im ſerbiſchen Corps, wo er fich im 
April und Mai in den Affairen von 
Beodra, Melencze und Uzdin aus- 
zeichnete. Als die Bereinigung des Heeres 
mit der Siüdarmee erfolgt war, wirfte er 
noch in den Gefechten bei Kaacs (7. 
Juni) und Neufa (12. Juni); bei ber 
Bertheidigung von Ziffa- Fölboär 
(16. Junin.14. Juli); bei dem Angriffe 
auf O⸗Beeſe (25. Juni) und endlich 
bei dem Gefechte von Billova (19. Juli) 
mit. Nach der Schlacht bei Temespär 
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war er bei ber Verfolgung ber Imfur- 

genten bis Mehadia. Im Jahre 1850 

warb er Oberft und Commandant bes 

Dttochaner Gränzregiments. 

Leitner von feitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralademie (Kron⸗ 
ftabt 1853) IL. Thl. ©. 265. 


Bild, Anton (k. 1. Oberft, geb. bei- 
läufig im 1. Decennium biejes Jahrh.). 
Er trat aus ber Wr.-Neuftäbter Militär- 
Alademie als Lieutenant zum Inf.-Reg. 
Rukawina Nr. 61, wo er als Leiter ber 
Regiments - Eadetenihulen erjprießliche 
Dienfte leiftete. Im I. 1832 Divifione- 
Adjutant, 1833 bis 1848 beim General- 
ftabe, in welchem er fich zuerjt bei ber 
Aufnahme in Mittelitalien und in den 
festen drei Jahren als Director ber 
Militärmappirung am linken Donauufer 
erfolgreich verwendete, fam er im Juni 
1848 als Major und Eorpscommandant 
in das 3, Armeecorps, machte im Juli 
die Gefehte am Montebaldo und 
Rivoli und hierauf die Cernirung von 
Peshiera mit. Als er bald darnach 
in's 4, Armeecorps überfetst warb, that 
er fich bei der Beſetzung Pavia's, bei 
dem Angriffe auf Mailand (6. Aug.) 
und ber Bejegung von Piacenza her— 
vor, jo daß ihm die allerh. Anerfennung 
und das Berbienftfrenz verliehen wurbe. 
Den Orden der eifernen Krone erwarb 
er ſich aber im Feldzuge des 3.1849 vor 
Novara, wo er zur Entſcheidung ber 
Schlacht durch Umficht und Entjchlofjen- 
beit wejentlich beitrug. In demſelben 
Yahre zum Oberftlieutenant abaneirt, 
machte er die Erpebition nad Bologna 
u. in's Toscanijche mit ; ward 1850 Oberft 
u. Generaljtabschef des 6. Armeecorps in 
Görz u. Trevifo, ala welcher er 1852 zum 
2, Armeecommando kam. Jetzt ift 8. 


Oberft im General-Onartiermeifterftabe, 

Zeitner von feitnertreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militärafabemie (Her⸗ 
mannftabt 1852 und Kronftabt 1853, 2 Bbe.) 
IL, Bd, ©. 902, 


Binder von Kriegelftein, Chriſtian 
Freiherr von (f. f. Oberft, Mar. The 
refienorbengritter, geb. zu Straßburg 
1724, geft. 1772). Einer adeligen Familie 
im Elſaß entftammend, betrat er bie 
militäriſche Laufbahn in feinem 16. Le⸗ 
bensjahre, u. 3. im Inf. Reg. Schulen 
burg Nr. 21, deſſen Oberft jein Bater 
war. Er hatte jogleih Gelegenheit, am 
Feldzuge in Baiern (1742) und am Ge 
fehte bei Pfaffenhofen theilzuneb— 
men. Nachdem er im Jahre 1745 Unter⸗ 
fieutenant geworden war, im 3. 1746 
die Schlacht bei Piacenza, die Befegung' 
von Genua und 1747 die Belagerung 
diefer Stabt mitgemadt hatte, rüdte er 
zum Oberlieutenant und noch wor Aus— 
bruch des Tjähr. Krieges zum Kapitän 
vor. Er zeichnete ſich als folder Bei Ke— 
fin, Schweidnitz, Hochkirchen umd 
Kunersdorf (1759) fo fehr aus, daß 
ihm der Therefienorben zu Theil ward. 
1760 Major geworben, ftand er 1761 
vor Schweidnik, 1762 in Sachſen 
und that fich dafelbft bei Mündenfrei 
und Freiberg wiederholt hervor. Nach 
dem Hubertsburger Frieden ward er in 
ben Freiherrnſtand erhoben, 1765 Oberft- 
fieutenant und 1772 mit Oberftens- 
charakter penftonirt, ftarb jedoch ſchon 
zwei Jahre darnach im fchönften Man— 
nesalter an den Folgen ſeiner vielen 
Wunden. 


Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.Bb. ©. 412. (Artifel von Hb.) — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vorbern obern blauen Felde ein jechsediger 
goldener Stern; im hinteren unteren, gelb und 
blau quergetbeilten Felde, und zwar im erften 
brei im Zriangel gejegte blaue Duaberfteine, 
im unteren eine halbe Sonne mit abwärts ge- 
worfenen Strahlen. Im hinteren oberen wei- 
gen Felde ein Thurm mit drei Fenſtern, im 
vorbern untern weißen Felbe ein offener rotber 
Granatapfel mit grünem Stengel und 4 Blät- 
tern. Dazu ein Herzſchildlein, golben mit 
rother Sonne. 


Binder von Kriegelftein, Friebrich 
Freiherr von (Staatsmann, geb. 
uWetzlar 1708, geft.1782). Nachdem 
r in Gießen die Rechte ftubirt hatte, trat 
:r in öfterreichifche Dienfte, wo er zuerft 
ven Boften eines Legationsfecretärs bei 
ver Gefanbtichaft des Grafen von Plet- 
enberg zu Rom erhielt. Als er fpäter 
ven Fürften Kaunitz, den nachmaligen 
Staatsfanzler, auf mehreren wichtigen 
Sendungen begleitete, fand er Gelegen- 
yeit, feine glänzenden Talente vor ben 
Augen biefes großen Staatsmannes zu 
yethätigen und fich die Gunft des Fürften 
u erwerben, Bald genoß er deſſen un- 
ımfchränftes Vertrauen. Er warb 1753 
dofratb und Meferent der geheimen 
Staatsfanzlei, 1769 Staatsrath, 1772 
virkl. geheimer Rath, Mit dem Rufe 
nes ausgezeichneten Stantsdieners ver- 
zand Binder auch ben eines gründlich 
zebildeten Förberers der Wiffenjchaf- 
ent, wie die nach feinem Tode von W. v. 
Schlittersberg herausgegebenen zwei 
Bände „Philasophische Schriften“ (Wien 1793, 
2 Thle., 8°.) bezeugen. Diejelben ban- 
ein von den widhtigften Wahrheiten ber 
Religion, vom Dafein Gottes, feinen 
Eigenjchaften, feinen Werfen u. ſ. w., 
son der menjchlichen Seele, ihrer Ein- 
achheit und Unfterblichfeit. Nebſtdem 
veranlaßte er bie neue Herausgabe bes 
„Lexieon arabico-persieo- turcicum“ 
son Fr. Meninski a Mesguien, 
velches 1782 — 1784 zu Wien in vier 
Foliobänden herauskam. 


deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1837) VI. Bd. Suppl. 
S. 371. — Meyer (9.), Das große Eon- 
verjations = Lerifon für gebildete Stände 
: (Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
IV. Bb. 4. Abtheil. S. 1008. — Nicolai, 
‚ Reifen III. Bd. ©. 288. — Denkwürdigkeiten 
‘ aus dem Leben ausgezeichneter Deutjchen 
: aus bem 18. Jahrhundert (Schnepfenthal 1802) 
: 744. — Allgem, Enchllopäbie der Wiſſenſch. 
; und Rünfte. Herausgegeben von I. S. Erſch 
und J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
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4°.) I. Section, 10. Theil, S. 199. — Allgem. 
deutſche Bibliothek LIX. Bd. ©.438. — Hen- 
nide (8. 4), Beiträge zur Ergänzung und 
Berichtigung bes Jöch er'ſchen und Meufel- 
ſchen Lexikons (Leipzig 1811, gr. 89.) 1. St. 
©. 46. 


Binder, Georg (Geſchicht- und 
Naturforſcher). Zeitgenoffe. Lebt 
gegenwärtig als evangel. Pfarrer zu 
Wolkendorf bei Schäßburg und ift ber 
Sohn Georg Paul B.'s, des evang. Bi- 
ſchofs und Superintendenten zu Birthälm 
in Siebenbürgen, der als Philoſoph, Pä- 
dagog, Hifterifer, Diplomat, Dichter und 
Redner ſich eines nicht unbebeutenben 
Rufes im Lande erfreut und als letterer 
große Beliebtheit genießt. Georg B. 
fchrieb: „Aebersicht der Erdkunde für Schule and 
Vaus, punächst für Siebenbürgen,” dann einen 
„Abriss der Geschichte Siebenbürgens”; auch gab 
er den „Siebenbürgiſchen und Sächſiſchen 
Hausfreund” heraus. Biele andere 
werthvolle naturwiffenjchaftliche Aufjäge 
find in einzelnen Zeitjchriften des Landes 
zerfirent. 


Magazin für die Literatur bes Auslandes (Berlin 
Fol.) Jahrg. 1850, Nr. 102, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.“ 


Binder, Johann (Gelehrter, geb. 
zu Shäßburg in Siebenbürgen 12. 
Febr. 1767, geft. 12. Nov. 1805). Er 
ftudirte zu Göttingen, wo er im 3. 1791 
von der philoſophiſchen Facultät das 
Acceifit des ausgeſetzten Preifes erhielt 
über die Frage: „De politia veteris 
urbis Romae“ (Göttingae 1791, 8°.). 
Sie erſchien mit einer Vorrede von Heyne 
im Drud, Binder fehrte alsdann in 
feine Heimat zurüd und war zulett Rector 
bes evangelifhen Gymnaſiums zu Her- 
mannftabt, Seine übrigen Schriften find: 
„Methodus inveniendi sinus arcuum“ 
(Cibinii [Hermannftabt] 1791, 8°.); 
„Meber Croas“, aus dem Franzöſiſchen Des 
Grafen Ehoijeul-Ganffier [in dem 
Werke iiberdie Ebene von Troja von Karl 
&, Lenz (Meuftreliz 1798, 8%.)]; — „Weber 
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die Sprache der Sachsen in Siebenbürgen" (Sieb. 
Quartalſchrift IV. Jahrg.); — „Brrglei- 
chung der siebenbürg. mit den Pariser Maassen‘ 
(Ebenda); — „Heise anf den Sural“ (in den 
fiebenbürgifchen Brovinzialblättern). Eine 
große Anzahl feiner jchriftftellerifchen 
Arbeiten, insbeſondere kritiſchen Inhalts, 
befindet fich zerftreut in dem „Göttinger 
gelehrten Anzeigen“, in ber „Siebenbürg. 
Quartalſchrift“ und den „Siebenbürg. 
Provinzialblättern“ wieaudim,„Magyar- 
Hirmondö6“ und im „Magyar-Merkur.“ 
Meyer (9), Das große Eonverfationd-Lerilon 
für gebilbete Stände (Hildburghauſen 1845, 
Bibl. Inft.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 1008. — 
Allgem. Encyllopäbie der Wiſſenſchaften und 
Künfte. Herausgegeben von I. S. Erich und 
3. ©. ®ruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 10. Thl. ©. 200. 


Binder, Joſeph (Maler, geb. zu 
Wien 1803). Studirte auf der Afademie 
zu Wien, und feste feine Studien in Miin- 
Ken fort, wohin er fich 1827 begab, bis 
1834 bajelbft verweilte, und in letzterem 
Jahre wieder nad Wien zurüdfehrte, 3, 
zahlt zu ben ausgezeichnetften Porträtiften 
der Gegenwart. Seine Porträte nad 
ber Natur find voll Wahrheit und innern 
Lebens, ein idealer Anflug ift ihnen eigen, 
Dabei find fie technisch äußerſt vollendet, 
und doch wie hingehaucht. Auch Teiftet er 
Treffliches im höhern Genre und in ber 
Hiftorie. Bon einfacher, aber wahrhaft 
ergreifender Compofition ift fein Kind 
mit dem Schutgengel, welches unter dem 
Namen „Die Engelmahe” befannte Bild 
durch die milde Harmonie der Farben 
und durch kunſtgemäße tiefgebachte An- 
ordnung allgemeine Bewunderung er- 
regte, und jo ſehr anregte, daß man für 
bie Erklärung des Bildes zur Muſe fliich- 


tete. [Bergleihe „Didaskalia“ (Franf- 


furt 4°,) 1836, Nr. 212: „Engelmadhe. 


Erklärung eines Heinen Bildes, gemalt 
von Zof. Binder aus Wien.“] Von den 
übrigen Bildern dieſes Künftlers find be- 
fannt geworden: „Dir heil. Katharina besucht 


eine arme Familie” (öftr. Kunftverein 1 
Eigenthum des Herrn v. Steyrer); 
„Die Entführung der Page“ (öftr. 
1852, gelauft von dem. um 500 fl.); 
„Die heil. drei Mönige ya Schiff auf dem 
Iordan nad Betlehem reisend, ein über 
schwebender Engel weist ihnen den Weg‘ (A 
1846) ; die zwei Entwürfe: „MampfiM 
die Teiche Mosis” und „Die Teiche des b. Flo- 
rien, melde von dem Wellen der Enns am bas 
Ater getragen, und von einem Adler bemacht wird“, 
nach einer Legende (beide in der Ausſt. 
d. 3. 1847). Auch malte B. die Tebens- 
große Bildniffigur des ehrwürdigen deut⸗ 
ſchen Kaiſers Albrecht II. (1438 —40) 
für den Römer in Frankfurt. Zwei Bil- 
ber biejes Künftlers befinden ſich in der 
k. k. Gemälde - Gallerie des Belvebere: 
„Der heil. Eustahins erblickt auf der Jagd in 
einem Walde das Krem anf dem Kopfe des ver- 
folgten Yirschen und sinkt erstaunt und bekehrt 
dauor nieder“ (Lwd. 2° 5" h. 2° 8%," br.), 
— und „Romalas und Remus werden uon dem 
Hirten Faustulus aufgefunden” (wd. 3‘ 11,“ 
b., 3' 3" br.). 

Meyer(9.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für gebilbete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft.) IV. Bo. 4. Abtheil S. 1008. — 
Krafft (Albredt), Die moderne Schule ber 
k. k. Gemälde⸗Gallerie (Wien 1854) ©. 6. 

Binder, Sebaftian (Sänger, geb. 
zu Wien 1800). Er bebutirte im Theater 
an ber Wien, trat dann im Kärntner: 
thortheater und fpäter als 1. Tenoriſt 
auf der Prager Bühne auf. An Wildes 

Seite errang er im Wiener Hofopern- 

theater durch die Weichheit und ben 

Schmelz feiner Stimme vielen Beifall. 

Im 3. 1845 errichtete er in Wien eine 

Geſangsſchule, und lebt jet ala Gefangs- 

lehrer in jeiner Vaterſtadt. 

Meyer(9.), Das große Eonverfations-Leriton 
für gebilbete Stände (Hilbburgbaufen 1845, 
Bibl. Inf.) IV. Bd. 4. Abth. S. 1008. 

Binder, Wilhelm Ehriftian Schrift: 
fteller zu Weinsberg in Wirtemberg, 
geb. 16. April 1810). Iſt der Sohn 





— 


ines proteſtantiſchen Pfarrers, ſtudirte 
816 —24 auf den höhern Lehranſtalten 
u Ludwigsburg, und von 1824—26 als 
Zögling bes proteft.-theologifchen Vor— 
ereitungsjeminars im Klofter Schön- 
bal, Das er 1826 mit dem Stuttgarter 
Symnaſium vertaufhte. Im J. 1828 
‚efuchte er die Univerfität Tübingen, wo 
x theologiſche, claffifche und hiſtoriſche 
Studien trieb. Im 3. 1831 folgte er 
inem Nufe an das Gymnafium zu Biel 
m Canton Bern als Profeffor deutſcher 
Yiteratur und Gefchichte. Bei feiner ftreng 
conjervativen Richtung fühlte er fih auf 
diefem Poften nicht zufrieden. Nun wurbe 
er 1833 als wiffenfchaftlicher Arbeiter in 
die öſterreichiſche Staatskanzlei nad 
Wien berufen, wobei er zugleich den Titel 
eines Ef, k. Profeſſors der Staatswiffen- 
ihaften erhielt. In diefer Stellung blieb 
er bis zum Jahre 1841, in welchem er 
um Entbebung von feinem Amte bat, 
nach Ludwigsburg ging, dort fich mit wif- 
jenfchaftlihen Arbeiten bejhäftigte, und 
am 23. Dec. 1845 zur fatholifchen Kirche 
itbertrat. Im folgenden Jahre übernahm 
er zu Augsburg die Redaction ber „Real- 
encyklopädie filr das katholiſche Deutjch- 
fand”. Sein Glaubensübertritt veran- 
laßte die Schrift: „Meine Redtfertigung und 
mein Glaube” (Augsburg 1845). Außer- 
dem fchrieb er: „Der dentsche Horatius“ 
(Ludwigsburg 1831, 3. Aufl. 1841); — 
„Geschichte der Stadt und Landschaft Biel“ 
(Biel 1834, 3 Bochn.); — „Fürst Clemens 
Metternich und sein Seitalter” (Schaffbaufen 
1836 , 3. Aufl. 1845); — 
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Selbstanflösung“, welche zuerft anonym 
(Schaffhaufen 1843, 2. Aufl. 1846) er- 
ſchien. Binders Arbeiten beurkunden 
einen talentwollen, fenntnißreichen Mann 
und auch feine politifhen und kirchlichen 
Gegner anerfennen ihn als ehrlichen 
Charafter. 

Nouvelle Biographie gen6rale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 98. — (Brodhaus) 
Eonverjationd=?erifon (10. Auflage) (Leipzig 
1851) II. Bb. ©. 700. — Meyer (3.), Das 
große Konverjations = Lerifon für gebildete 
Stände &ilbburghaufen 1852, Bibl. Inft. 
ger. 8%.) Suppl. IL. Bd. ©. 164, 


Binder von Falbuſch, Wilhelm Frei- 
berr (k. k. Oberft, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zuguldain Kur- 
heſſen 1779, geft. zu Brünn 23. Mai 
1850). Bon niederer Abfunft, trat er im 
J. 1796 als Reichsrecrut in das Inf.- 
Reg. Baron Schröder Nr. 7,, und 
machte die Feldzüge bis 1800 in Deutjch- 
land, den vom 3. 1805 in Stalien mit. 
Im J. 1806 ward er Unterlieut., und 
1809 Oberlieut., nachdem er ſich im Feld- 
zuge dieſes Jahres bei Haufen, Ed» 
mühl und Ebersberg, fowie auf dem 
Nüdzuge nah Znaim durch auffallende 
Tapferkeit ausgezeichnet hatte. Das 3. 
1814, in weldem er zum Kapitänlieut. 
vorrüdte, gab ihm ganz befondere Gele- 
genheit, feine Umficht und jeinen Muth 
zu zeigen, Der Feind hatte nämlich La 
Ferte an der Aube bejegt. Es galt bier, 
die Bereinigung des am rechten Ufer die— 
jes Fluſſes ftehenden 3. öfter, Armeecorps 


„Der Antergang | mit den ruſſiſch-würtembergiſchen Trup— 


des polnischen Mationalstantes” (Stuttg. 1839, | pen am Linken Ufer zu bewerkftelligen. 
2 Bde); — „Peter der Grosse und sein Zeit-| B. machte Dies durch die entjchlofjene 
olter* (Reutlingen 1841); — „Almanni- | Erftürmung von Ya Ferte möglich. Um 
she Bolkssagen” (Stuttg. 1844, 2 Bde.); |den Feind fortwährend zu beobachten, 
— „Geschichte des philosophischen und reuoin- | erbot fih B., ihn mit feiner Divifion als 
fonären Iahrhunderts" (Schaffhaufen 1844 | Avantgarde zu verfolgen. Auf dieſem 
u. 1845, 2 Bbe.). Aufjehen und Gegen: | Wege überrumpelte er nun in bevjelben 
ihriften erregte feine theologifch-polemi- | Nacht das feindliche Bivoual bei le Fo fr 
ide Schrift: „Der Protestantisuns in seiner |je8 jo, daß ber Gegner in wilder Un— 


v.Wurzbach, biogr, Lexikon. 
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ordnung flob, und erft in Le Foſſes jelbft 

dem mit ihm zugleich eindringenden B, 

Stand halten konnte. Nach einem hart- 

nädigen Straßenfampfe blieb diejer Mei- 

fter des Dorfes. Aber ohne fih aufzu— 
balten, fette er, mit einer Divifion ver- 
ftärft, an der Spite von 4 Compagnien 
die Verfolgung des Feindes fort, und 
fuchte vor Alleın die von Bar fur Aube 
berführende Straße zu gewinnen, auf 
welcher die Vereinigung mit dem ruſſiſch— 
würtembergifchen Corps erfolgen mußte. 

Eine hinter dem Markte Fontet (eine 

Stunde von Le Foffes entfernt) gelegene 

Windmühle ward nun der Mittelpunet 

eines heftigen Kampfes, der mit der Be- 

hauptung des Schlachtfeldes von Seite 
der öfterreichijchen Truppen und großem 

Berlufte des Feindes, einzig und allein 

durch die Energie und Tapferkeit B.’8 

endigte. In der Schlacht bei Arcis jur 

Aube war es abermals B. der mit einer 

Divifion flürmend in die Stadt drang 

und Proben der höchſten Tapferfeit gab. 

Er ward an der Brüde, über welche er 

den Feind mit dem Bajonette jagte, ver- 

wundet, verließ aber den Kampfplatz erft 
nachdem ihn ein ruffiiches Regiment ab- 
gelöst, und Diefes die errungenen Vor- 

theile übernommen hatte, Im 3. 1815 

ward ihm für fo viele enticheidende Hel- 

denthaten Das Ritterfrenz Des Mar. The- 

refienordens zuerfannt, und im 3. 1817 

der öfterr, Freiherrnftand mit dem Prü- 

Dicate „von Falbuſch“ zu Theil. Er 

war zuletzt Oberft des Inf.Neg. Ritter 

v. Furem Pr. 27, und trat 1843 nad 

48jähriger Dienftzeit in den Ruheſtand, 

den er noch 7 Jahre lang genof. 

Deftr, Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 413, (Artikel v. Stk.) 
— Hellbad (Joh. Ehr. v.), Adels-Lexilkon 
(Ilmenau 18% , Voigt) I. Bb, ©, 143. — 
Wappen: Ein halb in bie Länge und Quere 
getheilter Schild. Im erften goldenen Felde 


ein ausgebreiteter rechtsſehender ſchwarzer Ad⸗ 
ler; im zweiten rothen ein geharniſchter Arm 


mit einem zum Streit gerichteten blanfem 
Schwerte. In ber unteren blauen Hälfte flieht 
ein Strom in grünem Bette mit einer abgerii» 
fenen hölzernen Brüde; im Hintergrunde eimt 
gezinnte Mauer mit zugemachtem Thor. 


Birago, Karl Freiherr von (F. 8, 
DOberft und Unterlieutenant ber 
kön. lombarbd.-venet. adeligen Leibgarde, 
geb. zu Caſeina d' Ohmo in der Ge— 
meinde Pocate bei Mailand 24. April 
1792, geft. zu Wien 29. Dec. 1845). 
Nachdem er feine erfte Bildung an den 
Seminarien zu Caftello, unweit Leccs, 
und zu Monza erhalten hatte, kam er an 
die Univerfität nach Pavia und machte 
dafelbft im feinen Lieblingsfadhe, der 
Mathematik, ſolche Fortſchritte, daß er 
ſchon im Alter von 17 Jahren eine An— 
ſtellung als Geometer beim Kataſter er— 
hielt. Im J. 1812, trotz des überſchritte— 
nen Normalalters in die Militärſchule 
zu Pavia aufgenommen, ward er ein 
Jahr darnach in Anerkennung ſeiner 
hervorragenden Eigenſchaften zum Unter— 
lieutenant der Infanterie ernannt und 
hielt zugleich als Adjutant der Militär- 
ichule Vorträge aus der Geographie und 
Geſchichte. Von da an bis zum J. 1826, 
während welcher Zeit er zum Unterlieut. 
im Pionniercorps und, nachdem er die 
deutſche Sprache fih vollfommen eigen | 
gemacht , zum Lehrer der Mathematik in 
ber Pionniercorpsfchule befördert wurde, 
leiftete er an verſchiedenen Pläßen Ita— 
liens die wichtigften in jein Fach einfchla- 
genden Dienfte, fo im militärifch-geogra- 
phifchen Inftitute zu Mailand, bei ber 
Militärmappirung in der Lombardie, Bei 
der Recognoscirung der Operationslinien 
gegen Piemont (1821), bei der Triangu- 
lirung in Balmagra u. ſ. w. Die Erfolge 
feiner ununterbrochenen Studien zeigten 
fi) aber in glänzender Weiſe in Erfindung 
derfaufbrüden, mit welcher er im. 
1825 die erften gelungenen Berjuche 
machte, Im Jahre 1826 mußte er eine 


rercirvorſchrift für das Schlagen biefer 
rücken entwerfen und fonft noch an ben 
euen Laufbrüden Berbefferungen nad 
inen Angaben anbringen. Gleichzeitig 
vancirte er zum Oberlieutenant im Ge- 
eralitabe. Nachdem im Jahre 1828 mit 
Werhöchſter Entſchließung feine Erfin- 
ung in der Armee eingeführt und ihm 
te Oberleitung diefes Bauzweiges anver- 
traut worden war, erhielt er unter Einem 
ıl8 Belohnung den Orden der eijernen 
Krone 3. Claſſe. Ein anderer Vorſchlag 
B.’8: „Die vom Ingenieurmajor Mar- 
tony zur unſchädlichen Betretung ber 
Minengalerien nach erfolgter Entladung 
der Mine erfundene Rettungsmaſchine 
auch zum Untertauchen im Waſſer geeig- 
net zu machen,” warb ebenfalls wegen 
erprobter Zwedmäßigfeit genehmigt. 
Während der Ueberſchwemmung des Jah- 
res 1830 in Wien zeigten fich die Vor— 
fehrungen B.'s in ihrer ganzen Wichtig- 
teit, und er jah fich Durch Die Verwendung 
der Dedeljchiffe des Pionniercorps in ben 
Stand gejegt, viele Menfchenleben zu 
retten. In demjelben Jahr zum Haupt- 
manne befördert, ging er auf den Wunſch 
Sr. k. Hoheit des Erzherz. Marimilian 
nad Linz, um fi beim Baue des feften 
Lagers und der Thürme bafelbft zu be- 
tbeiligen, welch’ leßtere er mit zweckmäßi⸗ 
ger Laffetirung und geeigneten Bettungs- 
rahmen für die in ihrem Innern aufge 
ftellten Haubigen verfah. Nachdem er an 
diefem Orte fünf Jahre lang vermeilt, 
folgte er mit faif. Genehmigung einem 
Rufe des Herzogs Franz IV. von Mo- 
dena, um die Befejtigungen berzuftellen, 
welche zur Dedung des Po-Ueberganges 
bei Brescello erforberlich waren, In bei- 
läufig anderthalb Jahren hatte er feine 
Aufgabe glänzend gelöst, und warb nad 
feiner Rückkehr (Ende 1836) zum über- 
zähligen Major im Generalftabe ernannt. 
In den Jahren 1337 —39 verfaßte er im 
höheren Auftrage eine „Anleitung yur Ans- 
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führung der im Felde am meisten vorkommenden 
Pionnierarbeiten“ und „Antersuchungen über die 
europäischen Militär-Brücken-Erains und Dersuce 
einer verbesserten allen Forderungen entsprechenden 
Militär-Brüceneinrichtung." Im Sabre 1839 
ging er zum zweiten Male über Auffor- 
derung bes Heriogs nah Modena, um 
bei Brescello eine Militärbrüde ilber 
den Po nad) feinen Ideen zu conftruiren. 
Es gelang ihm dies troß ungünftiger 
Berhältniffe vollfommen. Im 3. 1840 
befand er fich im Auftrage des Hoffriegs- 
rathes auf einer Runbdreife an bie Höfe 
von Lucca, Florenz und Rom, um zur 
Berfertigung einer Generalfarte von 
Italien die nöthigen Materialien aufzu— 
ſuchen. In demjelben Jahre noch ftellte 
er Pontons zu einer Brüde über Die 
große Donau bei Wien ber, worauf feine 
Beförderung zum Oberftlieutenant im 
Inf.Reg. Prohaska erfolgte, Eine fo 
vieljeitige, erfolgreiche Thätigfeit mußte 
auch die Aufmerkjamfeit des Auslandes 
auf fich ziehen; die fremben Souveräne 
fendeten ihre technifchen Officiere zu B. 
in die Schule und überhäuften ihn mit 
Anerkennungen aller Art. Seinen Ein- 
tritt in bie kön. lombarbifch-venetianifche 
abelige Leibgarde verbanfte er dem Ent- 
wurfe eines Stubienplanes für bie- 
jelbe. Im J. 1841 ward feine Brüden- 
einrichtung „in allen ihren Theilen, nach 
dem Syſteme bes Erfinders, als einzige 
Kriegsbrüde bei der Armee” eingeführt. 
Zugleich erfolgte feine Ernennung zum 
Dberften, ſowie am 1. Nov. 1842 bie 
zum Unterlieutenant in ber Nobelgarde. 
Ein Jahr darnach mußte er fih zur Er- 
mittlung der Sperrpuncte auf den aus 
dem Golf von Spezzia über Parma und 
Reggio in's Po-Thal führenden Straßen, 
und um fi hierüber mit Modena und 
Parma in’s Einvernehmen zu fegen, ein 
drittes Mal nach Italien verfügen, Im 
Jahre 1844 übernahm er das Pionnier- 
Brigade - Commando; auch bereiste er 
26 * 
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die Donau und Save in militäriicher 

Beziehung. Im Jahre 1845 erhielt er 

das Commandeurfreuz des Orbens ber 

eijernen Krone und damit den Freiberrn- 
ftand, Es war das Jahr feines allzu- 
frühen Todes, der ihn inmitten reicher 

Pläne und erneuerter Thätigfeit, als 

Folge übermäßiger Anftrengung, nad 

viermonatlihenm Krankenlager, über— 

raſchte. 

Oeſtr. militär. Zeitfchrift 1846, Bd. IL S. 8 ff. 
— Deftr. Militär - Konverfations - Keriton. 
Herausgeg. von 9. Hirtenfelb und Dr. 
Mepypnert (Wien 1851) L Br. ©. 415. 
(Artikel von Dit.) — (Brodhaus) Eonverja- 
tiond-Lerifon (10. Aufl.) I. Bb. ©. 706. — 
Nouvelle Biographie générale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 116. — Meher 
(3.), Das große Eonverjations = Lerifon für 
gebildete Stände (Hilbburghaufen 1853, Bibl. 
Inft., Lex. 8%.) Supplem. II. Bb. ©. 167. — 
Sranftı (2. 9), Sonntagsblätter (Wien 8°.) 
V. Jahrg. 1846, ©. 17 [geben ben 30. Dec. 
1845 als B.'s Todestag an]. — Wappen: 
Ein von ſchwarzer, rother und blauer Farbe 
balb in bie Länge und Quere getheilter Schild. 
Im oberen rechten ſchwarzen Felde brei goldene 
Querbalten, je mit brei Zinnen u. Gegenzinnen. 

- Im oberen linken rothen Felde ein filberner 
Thurm mit vier Zinnen und verſchloſſenem 
fhwarzem Thore. Die untere blaue Hälfte 
durchzieht eine hölzerne, auf zwei Böden 
rubende Laufbrüde, und in dem unter berfelben 
fich verbreitenden Gewäſſer erfcheint ein Tau⸗ 
her, befien Kopf mit einer filbernen Maske 
verhüllt ift und welcher auf dem Rüden eine 
eijerne ovale Flafche trägt, aus welcher zwei 

- Röhren bis zur Masle reichen, 


Biranyi, Achaz (Schriftfteller, 
geb. zu Shemmit1816, geft. zu Peſth 
15. Juni 1855). Sein Vater war fünigl, 
Beamter zu Schemnig. Die Elementar- 
und Mittelclaffen beendete er zu Leva, 
wo befonders ber Biariftenlehrer Anton 
Hutter in ihm die Liebe zu den Wiffen- 
Ichaften erwedte, Nun wurde er Semi— 
narift im Graner Erzbisthum, und be- 
endete als folder die philoſophiſchen und 
theologiihen Studien an der Tyrnauer 

chule. Sein Lieblingsftudium war 


die griechifche Sprache, und als Höre 
des 1. Jahrgangs der Theologie font 
er die ganze Bibel griechifch herjagen. 
Nach Beendigung der Schulen verlieh et 
das Seminarium und fuchte in Reit 
Unterkunft; da er aber feinen Zweck nid 
erreichen fonnte, jo war er gezwungen, 
eine Erzieherftelle auf Dem Lande zu über: 
nehmen, in welcher Stellung er 10 Me 
nate verblieb. Hierauf kehrte er nad 
Peſth zurüd, arbeitete an der „Nemzeti 
ujsäg*, d. i. Die National- Zeitung, und 
nun beginnt feine fchriftftellerifche Lauf: 
bahn, Spätertraterzum „Pesti Hirlap“, 
d. i. Die Peſther Zeitung, über; 184 
übernahm er die Rebaction des Pref- 
burger „Hirnök“, d. i. Der Bote, und 
bebielt fie bis das Blatt aufbörte (1845). 
Nun kam er nach Peſth, und betbeifigte 
ſich beim „Jelenkor“, d. i. Die Gegen 
wart, bis zum Jahre 1848. Während 
dieſer Zeit gab er mit ſeinem Bruder 
Stephan heraus: „Pilägtörténeti el 
beszelösek“, db. i. Weltgeſchichtliche 
Erzählungen; — „Termöszetmagya- 
räsö atya“, d. i. Ein bie Natur er- 
klärender Bater; „Nogell Istrun 
utasıisa keleten“ , d. i. Stephan Rogells 
Neife im Orient, und „Nöi erköles- & 
vilägtan“, d. i. Weibliche Sitten- und 


Weltlehre, Diefes letttere aus bem Dent- _ 


ichen überſetzt. 1850 ſchrieb er unter dem 
Namen Szirondi: „Regeny &s valö“, 
d. i. Roman und Wahrheit, und „Görgei 
törteneti jellemrajsa“ , b. i. Gejchichtlice 
Charakteriſtik Görgei’s, wovon jedoch nur 
ein Theil im Jahrgang 1851 des „Magyar 
Hirlap* erſchienen ift. Seit 1852 &- 
ſchäftigte er ſich ausfchlieglich mit jour— 
naliftifchen Arbeiten, Bei dem „Buda- 
pesti Hirlap“ redigirte er ein halbes 
Jahr hindurch mit Julius Bulyovslı 
das Beiblatt „Napi tudösitö“, d. i. De 
Tagesbericht. Seine letzte Arbeit war 

„Setdk a kristälypalotaban“, d. i. Spagier 

gänge im Kryftallpalafte, In letzter Zei 


| 


war er beiber Zeitung „Religio“ befchäf- 

tigt. Im Juni 1855, als bie Cholera wü— 

thete, ward auch er ein Opfer der Seuche. 

Magyar irök. Eletrajz -gyüjtemeöny. Gyüjtck 
Ferencesy Jakab 68Danielik Jözsef, d. i. ungar. 
Spriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Yalob Ferenczy und Jofef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 56. 


Birk, Ernſt Geſchichtforſcher, 
geb. zu Wien 15. Dec. 1810). Trat 
nach zurüdgelegten Studien an der Wie- 
ner Hochſchule 1831, bei ber k. f. allge- 
meinen Hoffammer in Staatsdienfte, Seit 
1837 an der kaiſerl. Hofbibliothef ange- 
teilt, wurbe er am 6. Nov. 1854 zum 
wirklichen Euftos an.diefem faiferl. In- 
fitute ernannt, beffen Reorganifirung in 
der Abtheilung der Druckwerke feit 1848 
einer Leitung übertragen if. Am 26. 
Juni 1848 wurde B. zum correipon- 
yirenden, und am 28. Juli 1851 zum 
virfl. Mitglied der philof. » hiftorifchen 
Sfaffe der Faiferl, Alabemie der Wiffen- 
‚haften ernannt. Seine fchriftftellerifche 
Thätigfeit begann 1835 mit Herausgabe 
ver Negeften bes Hauſes Habsburg, Die 
Fürft EM. Lichno wskyſeinem befann- 
en Gefchichtswerfe einverleibte. Diefe 
urch großen Umfang wie Zerftrenung 
‚es Materials ſchwierige Aufgabe beichäf- 
igte ihn unausgeſetzt bis 1845. Während 
ieſes Zeitraumes hatte B. die günftige 
Selegenheit, faft alle öffentlichen und bie 
edeutendſten Privatardhive der Monar- 
hie auf wiederholten Reifen aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, und reich 
yaltige diplomatiihe Sammlungen zu— 
ammen zu bringen. Dem Grundfate 
rent, nur dann mit einer Arbeit hervor- 
utreten, wenn e8 möglich Neues zu bie 
en, ober ftereotyp gewordene Entftellun- 
zen won Thatfachen zu berichtigen gibt, hat 
8. bisher mehrere hiftorifhe Schriften 
‚eröffentlicht, fo u. a.: „Brkandenanszüge jur 
Beschidhte Kaiser Friedrich des IM. in den Jahren 
1452 — 1467, aus bisher anbenützten Quellen“ 


405 


(Wien 1853, 8%); — „Bildnisse österr. Ber- 
soge des XV. Iahrhumderts amd ihrer Gemalinen, 
jum ersten Male heransgegeben (mit hister. Er- 
länterungen) (Wien 1855, 40.); — „Arten- 
stüce, Yerzog Philipps von Burgund Gesandt- 
schaft an dem Jof des rümischen Königs Friedrich 
IN. in den Fahren 1447 und 1448 betreffend; (in 
Chmels öſterreich. Gefchichtsforfcher, 
Wien 1838, 8°, Bd. I, ©. 231; auch 
unter dem Titel: „Documents relatifs à 
V’ambassade, envoyde par Philippe, Duc 
de Bourgogne, & la cour de Frederic IV., 
roi des Romains etc.“ (Gand 1842, 8°,), 
und im „Messager des sciences histori- 
ques de Belgique etc.“ (Gand 1842, 
8°.); — „Des Chiphenwerger’s Klage nun König 
Albrecht I. F 27. et. 19439* in dem won 
ben Beamten der Hofbibliothef heraus- . 
gegebenen Album zur Feier des 70. Ge- 
burtstages Sr. Exe. des Grafen Moriz 
von Dietrichſtein, Präfecten der Hof« 
bibliothel ꝛe. (Wien 1845,49); — „Beiträge 
zur Geschichte der Königin Elisabeth von Angern 
und ihres Sohnes König Ladislans, 1440 — 51" 
(Wien 1848, 4°.); [auch in dem Werke: 
Quellen und Forſchungen zur vaterlän- 
diihen Gejchichte, Literatur und Kunft. 
Wien 1849, 40.); — „Dertrag der Witwe 
des Gubernators Yanygad und Michael Syilagyi's 
mit dem Palatin Zadislans non Sara zu Sregedin 
am 12%. Iünn. 1958" (Wien 1851, 8°); 
lin's Ungar. überſetzt im Üj Magyar 
Muzeum etc. Peſth 1851]. Als Mitglied 
der won ber kaiſ. Akad. der Wiſſenſch. nie- 
dergeſetzten Commiffion zur Herausgabe 
der „Acta conciliorum saeculi XV*, 
bat B. gemeinschaftlich mit Fr. Palacky 
in Prag den erften Band dieſes großen 
Sammelwerfes „Sceriptoram coneilii 
Basilensis Vol. I.“ 1856 in Fol. vol- 
lendet. Ein befonders reichhaltiges Ur- 
kundenbuch zur Gefchichte der Grafen von 
Cilli ift feiner Vollendung nahe, und 
wird zugleich mit einer kritiſchen Gejchichte 
diefes berühmten Gejchlechtes erſcheinen. 
Almanach der Faif. Alabemie ber Wiſſenſchaften 
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für d. 3. 1852 (Wien, Staatsbr., 8%) ©. 137. 
— Ein Porträt Be's, gezeihnet von Dau— 
tbage, befindet fih in ber Won Letzterem 
herausgegebenen Bildnißſammlung ber Mit- 
glieder der laiſ. Atademie ber Wiſſenſchaften. 


Birkenitod, Johann Melchior Edler 
von Shulmann, Studienpräjes 
in Wien, geb. zu Heiligenftabt im 
Eichsfelde 11. Mai 1738, geft. zu Wien 
30. Oct. 1809; bie Angabe 1808, die 
fich auch findet, ift irrig). Seine eigent- 
Yihen Studien machte er zu Erfurt und 
Göttingen, und nach Vollendung derſel— 
ben, begab er ſich nach Wien, wo ſich Die 
große Maria Therefia bes Jüng— 
lings annahm, und er anfänglich in ber 
t. k. geb. Staatskanzlei diente. Als Kat- 
fer Joſeph nad Frankfurt zur Katjer- 
frönung z0g, nahm er B. als Hoffecretär 
mit. Wegen perfünlicher Mißverhältniffe 
mit bem Freiherrn von Binder-Kriegl- 
ftein (f. d.), trat B. fpäter zur böhmischen 
Hofkanzlei über, wo er Referent in Stu- 
dienſachen, und fpäter Beifiger der Bü— 
chercenjurcommijfion wurbe. Auch auf 
die Akademie ber bildenden Künſte, zu 
deren Rath B. ernannt worden, erjtredte 
fih fein Einfluß. In diefen Stellungen 
leiſtete B. unter Kaifer Joſeph IL, 
Leopold II. bis 1794, wo er überall 
als aufgeflärter Mann nach Geſetzen eines 
vernünftigen Fortſchrittes thätig mar, 
viel Gutes. Als nach geänderten Grund— 
jagen bie Erziehung in die Hände ber 
Geiftlichkeit übergeben wurbe, wurde B. 
als Hofrath in den Ruheſtand verſetzt. 
In diefem blieb jedoch feine Aufmerkſam— 
feit immer auf das Beftehendbe gerichtet, 
und feine Anſichten über ein und das 
andere brachte er zu Papier und theilte 
fie feinen Freunden mit. B.'s richtiger 
politiiher Blick, humaniſtiſch gebildeter 
Geſchmack, undgeübtes artiſtiſches Urtheil, 
beſonders im Fache der Malerei und 
Kupferſtechkunſt, erhoben ihn in ſeinem 
amtlichen und anderen Wirkungskreiſe 






















zum Beſten der ihm anvertrauten Gejchäfte 
über das Niveau des Gewöhnlichen. Ihm 
verdankt Oeſterreich die zu feiner Zeit ine 
Leben getretene beſſere Einrihtung bes 
Schulwejens. Kaifer Iojeph war ihm 
ſehr zugethan, u. dergroße Kauni g wen— 
dete ihm feine Gunft zu. Die meifter ge 
fandtjchaftl. Berichte hatte B. abzu faſſen. 
B.'s Gelehrjamfeit und Gefhmad waren 
jehr groß, er bejaß eine foftbare BibLiotbet 
und fhäßbare Sammlungen an Gemäl- 
den, Alterthiimern, Kupferftiher und 
Handzeichnungen, welche 1810—13 ver- 
fteigert wurden. Zur Verfteigerung ber 
erftern, welche jehr viele Curioſa enthielt, 
hatte fi Clemens Brentano (nad 
Ginigen mit Birkenſtock verwandt) 
eingefunden und mehreres gefauft. Die 
Urtheile über Birfenftod von Bret- 
fchneider, ber übrigens feine Gelehr— 
ſamkeit und Belejenheit nit anzutafien 
wagt, beruhen auf Gehäjfigfeit. 


Als 
Schriftſteller bat Birfenflod nidt 
viel gefchrieben, aber in den vorhande— 
nen Schriften zeigt er fih als einen 
Meiiter des lateiniſchen Style. Ein 
wahres Mufter desjelben ift feine im La— 
pidarſtyle verfaßte Orabjhriftaufgried- 
rich II. von Preußen: „D. M. Friderici 
II. $S.* (Viennae 1786, 4°., aus dem 
Lateinischen überf., ebenda. 1786, 4°. und 
Berlin 1786, 8°., auch zu Hannover und 
Mannheim) [Bergl.: Allg. deutihe Bibl. 
78. Bb., S. 3—16]; ferner ſchrieb er: 
„Ad Ungaros Ungarus“ (Wien 1796, 
4°., deutſch von ihm ſelbſt 1796, 4°.). 
Auch dieſes Gedicht enthält claffifche 
Stellen. Aus feinem Nachlaſſe wurde 
gebrudt: „Monumentum aeternae memo- 
riae Mariae Ohristinae Archiducis Austriae 
... e marmore erectum opera A. Canovae. 

Carmen posthumum“ (Viennae 1813, 

Fol.). Diejes aus ber berühmten Degen- 

chen Officin hervorgegangene Prachtwerk 

ift mit ſchönen 8. 8. von Agricola 

ausgeftattet. Birfenfto dwarein Schwa- 


zer bes großen Sonnenfels, beide 

hatten zwei Schweftern zu Frauen. B. 

war auch Mitglied derk. preuß. Akademie 

der Wiſſenſchaften. 

Wieland, Neuer deutſcher Merkur 1810, 2. St. 
S. 126 |die Mittheilungen von Neger. — 
Annalen der Literatur u. Kunſt des In= u, Aus⸗ 
Iandes (Mien, Jänner 1810) ©. 141—145. — 
Baur (Samuel), Allg. hiſtor. biogr. literar. 
Handwörterbuch (Ulm 1816, Stettini) J. Bb. 
Sp. 116. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dofenftüde (Wien 1846) I. Theil. ©. 59: 
„Anterberg und Birkenftod.” — Deftr. Na- 
tional-Encyflopädie (von Gräffer u. Czi— 
tann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bo. ©. 301 
und VI. Bb. Supplem. S. 373. — Meujel 
(3. ©,), Das gelehrte Deutfchland [mo er als 
ſchon 1802 verftorben angegeben ift]. — Por— 
trät: Großes Blatt in gefchabter Manier: 
Pichler fec. et del. B. in figenber Stellung. 
Bor ibm auf einem Geſimſe Apollo’s Büſte, 
barunter auf dem Gefimfe die Aufjchrift: 
Dulces ante omnia Musae. 


Birfhart, Anton (Rupferfteder, 
geb. zu Augsburg 1677, geft. zu Prag 
20. Jänn. 1748). Er war ein Schüler 
des berühmten Karl Guſtav Aınbling, 
reiste 1704 nach Rom, von wo er nad 
fechsjährigem Aufenthalte vollends aus- 
gebildet, über Venedig nah Frankreich, 
England reiste, und über Holland in fein 
Baterland zurückkehrte. Im 3. 1720 
wurde er zum Hoffıtpferftecher der Marf- 
gräftn von Baden-Baden ernannt, 1730 
begab er ſich nach Prag, wo er ſich häus— 
lich nieberfieß, und bis an fein Lebens- 
enbe mit feiner Kunft, in der er fich eines 
ebrenvollen Rufes erfreute, bejchäftigte. 
B.'s Arbeiten find ſehr zahlreich :"„Horträt 
des Joh. Christian Borſek“ nach Luna in 
Fol; — „Die Marienkirche anf dem meissen 
Berge unmeit Prag;“ — „BarlVL* (dev Kai- 
jer zu Pferde, auf einem Felfen, aus 
welchem Waffer in paraboliichen Bögen 
herausfpringt); — „Effigies familie 
sacrae ;* — „La madonna della lettera ;“ 

— „Die Belagerung von Prag” (mit dem gan⸗ 
zen Profpecte der Stadt); — „Der Mür- 
furertod der 40 portugiesischen Iesniten” nach 


407 


Bourguignon; — „Der leitende Heiland‘ 
in 5 Blättern; — „Prospert der Marienkirche 
gm Linden im Preussen;“ — „Die Prager Me- 
tropolitankirche,“ — „Einſug der Raiserin Mo- 
rin Cherrsia in Prag“ (gr. Fol.). Auch lie— 
ferte er die Tafeln zu größern Werfen, 
als die 54 Portrüte zu Balbin’s Ge- 
ihichte von Böhmen; die 20 Folioblätter, 
welche des Grafen Waldftein 1723 
zu Oberleuten angelegte Tuchfabrif dar- 
ftellen; 4 Blätter mit den Abbildungen 
der Triumpbbogen, die bei der Canoni— 
fation des heil. Johann von Nepomuk 
an der Metropolitanfirche aufgeftellt wa- 
ren; 24 Rupfertafeln mit Abbildungen 
der Heiligen des Eifterzienier - Ordens, 
Ueberdies arbeitete B. eine große Menge 
PBorträte, Heiligenbilder, Devifen, Wap- 
pen, ſymboliſche Darftellungen, und auch 
eine Feine Landkarte, welche alle Colle— 
gien der Gefellihaft Jeſu in Böhmen, 
Mähren und Schlefien enthielt, 


Deftr. National-Encyklopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 302. 


Birfhart, Karl Kupferſtecher, 
geb. zu Prag 9. Oct, 1721, geft. 11. 
Jänn. 1749). Sohn des Vorigen. Stu- 
dirte auf dem Gymnaſium feiner Bater- 
ftabt, und hörte daſelbſt auch die Philofo- 
phie. Sein Vater ertheilte ihm Unterricht 
in der Kunft, die er jelbft ausübte. Nun 
begab fih B. auf Reifen, und lernte auf 
einer berjelben ben Abt Benno von 
Brzezuom kennen, ber ihn überredete, 
in dem geiftlichen Stand zu treten. 1744 
legte B. auch wirklich das Orbensgelübde 
ab, wurde bald Subdiacon, farb aber 
ſchon nad wenigen Fahren. Er übte auch 
die Kunft feines Vaters ans, doch find 
feine Arbeiten nicht zahlreich. Sie ftellen 
meiftens religiöfe Gegenftände dar; bie 
vorzüglichften derfelben find: „S. Maria 
Major“ (mit dem Profpecte ber Stabt 
Brilun); — „Berg Beydieg mit dem Bene*ich- 
nerstifte” (in Böhmen, 3 Quartbl.); — 
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„Marienbild zum heil. Berg“ (in Böhmen); — 
„Marienbild uon Mariggell” mit der Abbildung 
der Raiferin Maria Therefia, und 
verschiedenen hiſtor. Ausſchmückungen. 
Oeſtr. National⸗Encyllopädie (won Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 308. 
Biro von Edif: Balfalva, Johann 
Freiherr von (f. k. Ritimeifter, 
Mar. Therefien- Ordens- Ritter, geb. 
zu Alfo-Abrany inlingarn 1784, geſt. 
ebendaj. 26. Juli 1831). Aus der ungar. 
abeligen Leibgarde, in welcher er ſeit 1. 
Juli 1803 gedient hatte, nad 5 Jahren 
als Unterlient. in das Hufarenreg. Graf 
Frimont Nr. 9 tretend, machte er mit 
bemfelben ben Feldzug von 1809 in Jta- 
lien mit, ward Oberlieut., fam 1812 
nah Galizien, avancirte 1813 zum Se- 
cond -» Rittmeifter, und ging als folcher 
nad) Steiermark zur inneröfterreichifchen 
Armee unter Hiller. Das Gefecht bei 
St. Hermagor am 18. Sept, 1813 
gab ihm Gelegenheit fi auszuzeichnen, 
indem er auf eigene Fauft ben Drängen 
ben Feind ſtürmiſch anftel, und in die 
Flucht jagte; 11 Oberofficiere und 500 
Mann wurden gefangen, 3 Fahnen, 800 
Gewehre und 15 Trommeln erbeutet. 
Am 26. Oet. des. 3. vollführte er eine 
neue glänzende Waffenthat vor Cal— 
liana, deſſen Behauptung gegen einen 
übermächtigen Feind nur durch einen 
fühnen Angriff B.'s möglich ward. Zwei 
Tage darnach war auch er es, ber ben 
Tag zu Gunften der öfterreichifchen Waf- 
fen entſchied, Da er den Feind bei Ro ve- 
redo und St. Marco zweimal mit der 
aufopferndften Tapferkeit und Kaltblütig- 
feit aus wortheilhaften, ſchon errungenen 
Stellungen warf. Bor St. Marco be- 
freite er überdies eine Compagnie Szek— 
ler aus ficherer Gefangenjhaft. Das Rit— 
terfreuz; bes Mar. Therefienordens war 
ber Lohn dieſer vielen nicht gewöhnlichen 
Heltenthaten. Nachdem er nod) ben Feld» 
zug von 1815 mitgemacht, ging er 1817 


in Benfion. 1823 ward er in ben umgar. 
Freiberrnftand erhoben. 


Oeſtr. Militär-Konverfations-Perikon. Heransy | 


von Hirtenfeld und Dr. Mepynert (Wim 
1851), 1. ®Bb. S. 418. (Artifel von Stk. 


Biro, Martin (Biſchof von Ve- 
prim in Ungarn, geb. zu Padany ai 
der Inſel Schütt in Ungarn 15. April 
1696, geft. zu Weßprim 10. Aug. 1762). 
Er widmete ſich dem geiftlichen Stande 
und war Pfarrer zu Bieske im Stubl- 
weißenburger Comitate, Dann Domberr 
des Weßprimer Kapitels. Als Abgeord- 
neter besjelben zeichnete er fich auf bem 
Landtage des Jahres 1741 jo vortheilhaft 
aus, daß ihn Maria Theresia, als 
der Bischof von Wehprim Acsäady (11. 
Det. 1744) mit Tode abging, zu beffen 
Nachfolger im Bisthum ernannte, Bire 
ift Derfaffer des Werfes: „Enrichidion 
de fide, haeresiarchis ac eorum asseclis, 
in genere de apostatis, deque constitutio- 
nibus atque decretis Imperatorum et Re- 
gum, contra dissipatores Ecclesiae editis, 
Diotrephis seu Acatholicis in Hungaria 
commorantibus ad Sacrat. Imperatriciam 
ac Reginalem Majestatem Mariam 
Theresiam in negotio religionis ann. 
1749 sub communi Aug. et Helv. Confes- 
sioni addictorum nomine recurrentibus, 
responsionis loco christiana charitate ex- 
hibitum“ (Raab 1750, 280 S., 4°), 
[vergleiche darüber bie Necenfion im der 
Leipz. gel. Zeitung 1751, 12°.), welchet 
zu jener Zeit großes Auffehen erregte. 
Die Beranlaffung zu diefem Bude er- 
bellet aus deſſen Titel; Diotrephes (wört- 
lich überjeßt: ber von Zeus ernährte‘, im 
bibliſchen Sinne: anmaßender, Harter 
Chrift) ift ein im III. Brief Johannis 
Ders I erwähnter, mit dem vorigen Be 
griffe übereinftimmender Name. Birö 
ließ Die Bittfchrift der Proteftanten an bie 
Kaiferin Wort für Wort abdruden ; dieſer 
Abdrud, wie die Aufforderung des Bi 
ſchofs ſelbſt, alle Keter aus dem Lande 


zu jagen ober zu verbrennen, veranlaßten 
ben König Friedrich LI. von Preufen 
das Schreiben an ben Breslauer Bifchof 
Schafgotſche (de dato 16. Februar 
1751) zurichten. Die erleuchtete Maria 
Therefia ließ den Verkauf diefes Buches 
unterfagen. Se, Heiligkeit Bapft Bene- 
diet XIV. belobte aber dafür den Ver- 
faffer in einem ſehr jchmeichelhaften 
Schreiben (de dato 14. Nov. 1750). 
Roka, Vitae Veseprimiensum Praesulum 
(Pressburg 1779, 8°.), bafeköft auch fein Bild» 
ni. — Horänyi, Mem. Hungar. Tom. I. pag. 
300-302, wo Biro’s theologische Schriften 
in magyariſcher Sprache verzeichnet ſtehen. 


Biro, Stephan (Briefter der Ge- 
ſellſchaft Jeſu und Scriftfteller, 
geb. zu Bolyan in Siebenbürgen 15. 
April 1729, get. zu Klauſenburg 
1782). Mit 20 Jahren trat er in ben 
Orden ber Zefuiten, machte das Doctorat 
der Philofophie und Theologie, lehrte 
zuerft Rhetorik, dann Philoſophie und Die 
Rechte in feiner Heimat, hierauf zu 
Kaſchau und Tyrnau Beredſamkeit und 
Geſchichte, ſowie zu Ofen und Kaſchau 
canoniſches Recht und endlich durch vier 
Jahre dogmatiſche Theologie zu Klaufen- 
burg, wo er nad) Auflöfung des Ordens 
und nad längerer Kränklichfeit ftarb. 
Er ſchrieb in lateinischer Sprache unter 
Anderem: „De arte amicitiae parandae 
conservandae et dimittendae libri III. 
carmine elegiaco“ (Viennae 1738 et 
1739, 8°., Claudiop. 1750, 8°); — 
„Panegyricus dom. Franeisco Xaver“ 
(Tyrn.1752, 12°); — „Oratio funebris 
comitis Antoni Csaky Aerarüi regii Cas- 
soviae administratoris merita commemo- 
rans* (1773, 4°.); — „Oda ad Jose- 
phum II. Rom. imp. in campo Keresztes 
arma exerciturum“ (Claudiop. 1775, 
8%); — „Canticum Excell. dom. Ladi- 
slao e comitibus Kollonicz episcopo Tran- 
sylvaniae decantatum* (Claudiop. 1777, 
Fol., 1780, 8°); — „Maria Theresia 
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Rom. Imp. Regina Hungariae Oratione 
funebri celebrata“ (Cibinii 1781, Fol.). 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom, I. pag. 29. 


Biſchoff Edler von Altenftern, Ignaz 
Rudolph (Doctor der Medicin, Hof- 
rath und Oberfter Feldarzt der Ar— 
mee, geb. zu Kremsmünfter in Ober- 
öfterreich 15. Aug. 1784, geft. zu Wien 
15. Suli 1850). Sein Bater war 
Profeffor der neuern Sprachen zu 
Kremsmünfter; der Sohn ftudirte zuerft 
in Linz, dann am Gymmafium feiner 
Vaterftadt, und zuletst an der Hochſchule 
in Wien, wo er bie juridiſche Laufbahn 
betrat. Doch ſchon nach zwei Jahren 
verließ er biefelbe, von dem Stu- 
dium ber Naturwiffenfchaften, denen er 
ihon früher obgelegen, angezogen, und 
widmete er fih nunmehr der Arznei- 
wiſſenſchaft. 1808 erhielt B. die mebdici- 
nifhe Doctorswürde und befaß bereits 
als praftifher Arzt einen ehrenvollen 
Namen, als er im 3.1812 die Lehrkanzel 
der medieiniſchen Klinik und fpeciellen 
Therapie ander Prager Hochjchule erhielt. 
Die im darauffolgenden Jahre, nament- 
(ih im Prager allgemeinen Krankenhauſe 
ausgebrochene Typhus-Epidemie, nahm 
die ganze Aufmerffamfeit des Mannes 
der Wiffenfchaft in Anfpruch und er gab: 
„Beobachtungen über den Cyphus und die Meruen- 
fieber nebst ihrer Behandlung“ (Prag 1815) 
heraus. Im darauffolgenden Jahre (1816) 
wurde B. Brimararzt im Prager allgem. 
Kranken» und im k. k. Gebärhaufe, und 
1825 folgte er einem Rufe als Profefjor 
an die Zojephs-Afademie in Wien. VBor- 
dem noch hatte fich aber B. große Ver— 
dienfte um die Verbreitung der Kuhpocken⸗ 
impfung in Böhmen erworben, und aus 
dieſem Anlaß die Schrift: „Weber den Hutzen 
der Ruhpocenimpfung” (Prag 1821) erjchei- 
nen laffen, welche auf höhere Anordnung 
in 7000 Exemplaren deutſch und in eben 
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fo vielen in Lechifcher Sprache verbreitet 
wurde. Sehr wichtige Dienfte Teiftete er 
and während der erften Choleraepidemien 
in Wien. Im Jahre 1833 vertauſchte B. 
die Profeffur der jpeciellen Krankheits- 
lehre und Klinik mit jener der Phyſiolo— 
gie; übernahm darauf eine Abtheilung 
des Wiener allgemeinen Kranfenhaufes, 
wurbe wirklicher Hofrath, im Jahre 1836 
in ben Abelsftand erhoben und entwidelte 
nach den verſchiedenſten Seiten eine faft 
unglaubliche Thätigkeit ;denn neben feiner 
Profeffur, die er bis 1847 ununterbrochen 
befleidete, verſah B. unentgeltlich noch 
die Stellen eines oberften Feldarztes, 
Directors der Fofeph - Akademie, eines 
Präfes der permanenten Feldfanitäts- 
Commiſſion und Militär-Medicamenten- 
regie, die ibm 1841 proviforifch, 1847 
befinitiv übertragen wurden, fowie Des 
Hausarztes im Erziehungs-Inftitute fiir 
Dfficierstöchter in Hernals. Indem er 
1848 noch ben Generalmajorsrang erhielt, 
fuchte er 1849 um feine Berjeßung in 
ben Rubeftand an, die ihm auch bewilligt 
wurde. Bebdeutend find Biſchoffs Ver— 
bienfte als praftiicher Arzt und Lehrer; 
noch in den fetten Jahren feines Lebens 
hatte er die Genugthuung, in ben Lei- 
ftungen der von ihm und unter feiner 
unmittelbaren Leitung gebildeten Feld- 
ärzte bie Früchte feines erfolgreichen 
Wirkens zu ſehen. Bei einem Stande 
von mehr als 20,000 Kranken und Ber: 
wunbeten, ben 1848 und 1849 die italie- 
nifche Armee beſaß, ftarben von je 100 
nur 4 Mann und dies bei Krankheiten, 
bie eben als Außerliche die Gejchidlichkeit 
des Arztes geradezu auf die Probe ftellen. 
Aber auch als Schriftfteller bat fih 2. 
um die Wiſſenſchaft Durch tüchtige Werte 
jelbft im Auslande anerlannte Berdienite 
erworben. Seine Schriften außer ben 


vorbenannten find: „Die dronischen Rronk-. 


heiten im weiteren Sinne” (Prag 1817); — 
„Ansichten über das bisherige Berfahren der homüo- 


pathischen Wrankheitsiehre” (Ebenda 1819, 
engliih London 1827); — „Grundsätze de 
praktischen Heilkunde dur; Rrankheitsfülle rrlär- 
tert“ (Prag 1823 — 25, 3 Bbe., 2. Aufl, 
Wien 1830); — „Rlinische Denkwärdigkei- 
ten“, auch unter dem Titel: „Barstelluss 
der Heilungsmethode in der medirinischen Klinik, 
für Wundärste in dem k. k. allgemeinen Rrankır- 
hause zu Prag. Im 3. 1823 (Prag 1825;; 
— „Rlinisches Jahrbuch über das Heilverfahren 
in der meditin. proklischen Schule für Wundänte 
in dem k. k. allgemeinen Rrankenhause zum Pros 
Im 3. 1824" (Prag 1825, gr. 4°); — 
„Grundsätze zur Erkenntaiss nud Behandlung der 
ronischen Krankheiten” (Wien 1830, 1. Bb.); 
— „Grundsätze ur Diagnastik und Cherapeatik 
der Fieber und Entründungen“ (Wien 1823, 
2. Aufl. 1830); — „Barstellung der Beilungs 
methode in der medicin. Rlinik der k. k. mediein. 
chirurg. Iosephs-Akademie. In den 3, 1826 mel 


1827" (Wien 1829); — „Die Sieber in eine 


Tabelle uorgestellt (Prag 1815, gr. Fel.); 
— „Grundgüge der Naturlehre des Menschen“ 
(Wien 1837 — 39, 4 Abtheil.); — „Bi 
chronischen Krankheiten im weiteren Singer, ie 
einer Cabelle vorgestellt” (Prag 1816, ar. 
Fol.) ; — „Abhandlung über die Tungenschwird 
zucht“ (Wien 1845); — „Die häntige Bräun: 
und die Gehirnentändung der Rinder“ (Ebenda 
1837); — „Geber Bergiftungen” (Ebenda 
1844). — Biſchoff war eben mit ber 
Ausarbeitung einer Materia medica be 
ihäftigt, als ihn der Tod überrafchte. 


Deftr. Militär-Ronverfations-?erifon. Herausg 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Win 
1851) I. Bb. ©. 420. — Oeſtr. National: 
Enchflopädie (von Gräffer u Eziltann), 
(Wien 1835 u. f.) I. Bb. ©. 303 und Suprl 
VI Bb, ©. 373. — (Brockhaus) Convert: 
tiondsterilon (10. Auflage) II. Bb. ©. 1m. 
Nouvelle Biographie gön£rale ... 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 135. — Meper 
(I), Das große Converfationd-2erikon, für 
gebildete Stände (Hildburghauſen 1845, Biel 
Inft., 2er. 8%.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 1074 
Nr.5. — Wappen: Ein von Gold un 
Blau gevierteter Schild. Im oberen reiste 
Felde ragt aus der Schilbestheilung Die redte 


publite | 


— —— 


im untern linfen bie linfe Hälfte eines zwei— 
Löpfigen ſchwarzen Adlers mit rothen Zungen. 
Das obere linke Feld ift rechts und links ſchmal 
von Silber befeitet und darin ein goldener 
Löwe, in ben Pranfen eine aufwärtägelehrte 
Schlange baltend. Im unteren rechten Felde 
ein natürliches Schiff mit vollen Segeln, ro— 
tbem Wimpel in offener See. 


Bifi, Ludwig (Landpjhafts- und 
Perſpeetivmaler). Zeitgenoffe. ft 
gegenwärtig Profefjor an der Akad. d. bild. 
Künfte in Mailand. Seine Landſchaften 
zeichnen fich durch den heiteren und Duf- 
tigen Himmel, die Flüſſigkeit und Durch— 
fichtigfeit des Waſſers, fowie durch bril- 
lante Hintergründe und geſchmackvolle 
Figuren aus. Der Baumjchlag ift jedoch 
meiftens fchwerfällig. Die Architektur— 
gemälde und Interioren verrathen einen 
feinen graciöfen Pinſel, dabei ift eine 
treffliche Berechnung der Diftunzen, eine 
oft wunderbare Benütung und Berthei- 
lung des Lichtes an feinen Bildern zu 
finden; wie er auch immer den Charakter 
eines Gebäudes jehr glüdlich zu geben 
verfteht. Bifi’s Bilder, welche den 
beiten eines Migliara nicht nachftehen, 
find in Stalien fehr beliebt und jede 
Ausftellung ſchmückt der Künftler mit 
einem oder mehreren. Auch lieferte Biſi 
„Zeichnnugen zu einer malerischen Reise im lom- 
bardisch - uenetianischen Königteiche“ (1828, 
Folio). Von feinen Bildern find befannt: 
„Ansicht von Bellagio am Lago di Como” (ig. 
Sr. Ere. Graf. Kollowrat); — „Bas 
Innere des Chors der Kirche uon St. Ambrosius 
in Mailand“ (in der Mailänder Ausft.1856); 
— „Innere Ansicht der Kirche St. Michnele in 
Mailand“ (Eig. Sr. Erc. des Grafen Be- 
roldingen); — „Inneres der Kirche von 
Orsa-Micele“ [nachgeftodh. inben „Gemme 
d’arti italiane“); — „Das Innere des 
Domes von Mailand” (Ebenda); — „Bas 
Onerschiff der Rirhe vom Chiaravalle” (Mail, 
Aust, 1854, nachgeft. in ben „Gemme 
d’arti italiane*). — In der k. k. Ge— 
mälde-Gallerie des Belvedere befindet 
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ſich auch von diefem Künftler das Bild: 

„Das Innere des Domes zu Mailand mit der 

Ansicht des Hochaltares und dem beiden Kanzeln 

bei einfollendem Sonnenlihte” (mit vielen Fi- 

guren, bezeichnet: Luigi Bifi 1840 [Lwd. 

5 8/2" hoch, 4 5” br.). — Viele 

Bilder dieſes Künftlers, darunter aud) 

Anfichten des Mailänder Domes von 

Außen und Innen, wo immer ein neuer 

Standpunct und die befondere Beleuch- 

tung dem jemeiligen Bilde einen ganz 

eigenthiimlichen Charakter verleihen, be— 
finden fih im Befite von Privaten und 

Kunſtfreunden in Italien. 

Meyer (J.), Das große Eonverjations-Lerifon 
für gebildete Stände (Hildburghauſen 1845) 
IV. Bd. 4, Abtheil. S. 1081 [dort irrig mit 
bem Zaufnamen Giufeppe angeführt]. — 
Krafft (Albrecht), Die moderne Schule der 
t. f. Gemälde-Gallerie im Belvedere zu Wien 
(Wien 1354, 8.) ©. 7. 

Bift, Michael (Rupferfteher, aud) 
Landihafts- Maler), Zeitgenoffe. 
Bruder des Borigen. Unter feinen ausge- 
zeichnetjten Blättern find zu nennen: 
„Die heil, Iungfran mit dem HKinde anf dem 
Chrome” nach Luini, gr. Fol. (8 Thlr.); 
— „Andromede und Perszeus“ nah Guer- 
cino; — „Die Anbetung der Weisen” nach 
G. Ferrari; — „Venus den Amor nmar- 
mend” nach Appiani, zu ben 1819 von 
3. nad den Gemälden dieſes Meifters 
veranſtaltetenKupferwerken gehörig. Auch 
find in der Pinacoteca di Brera (Mai-— 
land, Cioffi, gr. 4°,) viele der darin ent⸗ 
baltenen Tafeln von ihm geftochen, welche 
Gemälde von Bern. Luino, Anton Fi- 
gino, Anton Mariani, Ceſ. daSeſto, 
Giov. Boltraffio, Tizian, Mo— 
retto, Bit. Carpaccio, Palma ber 
ältere, © B. Morone di Albino, 
Cimada Conegliano, Paul Bero- 
nefe, Joachim Sandrart, Guer— 
cino, Bened. Gennari, Guido Reni, 
Fr. Albani Sajfoferrato, Peſaro, 
Raph. Subleyras, Pomp. Batoni, 
Ferd. Zuecaro, &.Bonone, Garo— 
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falo, Giacomo Giordani, Bandyf, 
Boelenburg,Schibone u.a. vorftellen. 
In diefen beurfundet ſich Bifi als Meifter 
der Zeichnung, indem in verjüngtem Maß- 
ftabe die Gemälde diefer großen Meifter 
mit aller Treue wiedergegeben find. Die 
Führung feines Grabftichels iſt dabei 
Yeicht, gewandt und ſchwungvoll. Der 
Charakter in den Figuren ift — obgleich 
nur durch Umriffe — aber jprechend 
ausgebrüdt. Die Zahl der in biejem 
Kupferwerfe von B.'s Hand geftohenen 
Bilder überfteigt ein halbes Hundert. 
Pinacoteca di Brera (Mailand, Ciofü, 4°.) 
[jedem Banbe Liegt eine Weberfiht ber in 


biefem Werke von ben verfchiebenen Künftlern 
geftochenen Platten bei]. 


Bifinger, Joſeph Conftant (Sta- 
tiftifer, geb. zu Jamnitz in Mähren 
17. Febr. 1771, geft. zu Wien 6. Jänn. 
1825). An der Wiener Univerfität ftu- 
birte er bis 1795 Philofophie, die Rechte 
und politischen Wiffenichaften. Bon 1798 
an verjah er die Stelle eines Profefjors 
der Statiftik, und bes Natur⸗, Staats- und 
Bölferrechtes in der Therefianifchen Rit- 
terafabemie. Zuletst trug er nur Statiftif 
vor. Er jehrieb: „General-Statistik des österr, 
Kaiserthuns“ (2 Bde., Wien 1807—8, 
gr. 8°%,); erfter Theil auch unter, dem 
Titel: „Die Grundmacht des österr. Raiser- 
thums ;” zweiter Theil: „Die Stantsurrfassung 
des österr, Raiserthums;“ — „Bergleichende Dar- 
stellung der Stantsuerfossung der enropäischen 
Monarchien and Republiken ac.” (Wien 1818, 
gr. 8%); — „Dergleichende Darstellung der 
Gruudmacht oder der Stantskräfte aller europäischen 
Monarchien und Kepnbliken at.“ (Peſth 1823, 
2. Abthlg. gr. 4°.). 

Annalen ber Literatur und Kunft in bem öſtr. 
Kaiſerthume (Wien, U. Doll) Jahrg. 1811, 
UI. Bd. Intelligenzblatt Aug. 1811, ©. 228: 
„Beiträge zum gelehrten Defterreih.” — 
— Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Mien 1835, 6 Bbe.) 


I, Bd. ©. 804 [sit: 5. Jänner 1825 als B.'s 
Zobeötag an). — Kaifer (Chriſt. Gottl.), 


Bollftändiges Bücher = Lerifon (Leipzig 18%, 
4°.) I. Bb. ©. 280 [gibt 9. Jänner 1825 al 
feinen Todestag an]. 


Biffingen- Nippenburg. Ein alt 
adeliges und freiherrliches Geſchlecht 
aus Sachſen, deſſen Glieder fid jet 
den Zeiten des 3Ojährigen Krieges durd 
Heldenthaten und bejonderen Patrie— 
tismus um das Haus Defterreich ver: 
dient gemacht haben. Darunter ward 
1)Hanns Ulrich, kaiſerl. Kriegsrath 
und Oberft von Kaiſer Ferdinandll. 
inden Freiherrnftand erhoben. 2) Hanne 
Friedrich Oberft, errichtete im 30jähr. 


Kriege auf eigene Koften eine Freicom- 


pagnie zu Pferde, und that ſich durch 
Tapferkeit jo hervor, daß ihm vom Kaiſer 
Ferdinand III. geftattet wurde, in fein 
freiherrliches Wappen die Anfangebud- 
ftaben bes Allerhöchften Namens aufjı- 
nehmen, 3) Ferdinand Karl, Rath 
der D. De. Regierung, zeichnete fi un- 
ter Raifer Reopold aus, und feine beiden 
Brüder Friedrich u. Leopold fielen 
in den türfifchen und franzöfifchen Krie— 
gen. 4) Joſeph Ferdinand bemie 
bei dem 1744 erfolgten franzöfifchen Ein- 
falle in Die vord. öfterr. Lande ungemöhn- 
lichen Patriotismus dadurch, baf er ei 
vorzog, feine Güter hintanzulaffen, ebe 
er dem Feinde huldigte. Er warb 1746 
in den Grafenftand erhoben, mit dem 
Borrechte, den Namen feiner Ahnfrau, 
von Nippenburg, welde als lebte 
ihres Stammes geftorben war, anzumeb- 
men, und fih von Biffingen und Nip- 
penburg zu ſchreiben. In diefer Gra— 
fenftandserhebung war auch der Sohn 
feines Bruders, Joſeph Cajetan mit 
inbegriffen. 5) Karl Gottfried mb 
Johann Heinrich, ebenfall® Urenkel 
jenes Hauns Ulrich (1), wurben gleid- 
falls in den Grafenftand erhoben (1747). 
— Ferdinand Graf (Tyroler Landes- 
gouverneur bis 1803). Ausgezeichnet durd 
fein Wirken in der Tyroler Landesver— 











theibigung bes Jahres 1799, die er mit 
weiſem Berftändniffe und Aufopferung 
aller feiner Kräfte leitete. Sein Austritt 
aus dem Landesgubernium im J. 1803 
ward im ganzen Rande als ein „National- 
verluft“ beklagt. — Cajetan Graf 
(£. £. Statthalter in Venedig, geheimer 
Rath), vordem Statthalter in Tyrol und 
Borarlberg, wo beffen Wirfen bei ber 
nenen Organifirung der Kronländer nad) 
ben Jahren 1848 u. 1849 Epoche machte 
und der Monarch feine Verbienfte mit 
dem Ritterkreuze der eifernen Krone 
I. Elaffe auszeichnete. Die Familie befteht 
gegenwärtig aus einer füchfifch -anhalt- 
ſchen, Schwäbischen, böhmischen und unga- 
rifhen Linie. Graf Eajetan ift das 
Haupt der ſchwäbiſchen Linie. In's Ra— 
besfy- Album jchrieb der Staatsmann 
folgende, ihn und das Bolf, das feiner 
Leitung anvertraut gewejen, dharafteri- 
firende Worte: 


„&ren seinem Kaiser, 

Capfer gegen den Feind, 

Wohlmollend gegen den leidenden Bruder: 
So zeichnet die Geschichte den Cyroler“. 


Ziroler Almanad 1808, ©. 49—58: „Tiroliſche 
Zanbesvertheibigung im Jahre 1799.” 
Deftr. illuftrirte Zeitung vom 20. Nov. 1854, 
Nr. 223, mit bem in Holz gefhnittenen Porträt, 
— Kneſchke (Ernſt Heinrich Ur.), Deutjche 
Grafenhäuſer der Gegenwart (Peipzig 1852, 
ZT. DO. Weigel, gr. 8°.) I. Theil, ©. 86. 
— Grafenftands » Diplom vom 5. Aug. 1746 
u. 18. Jän. 1747. — Wappen: 1) Für Iof. 
Ferdinand u. Iof. Eajetan: Ein zwei- 
fach in bie Länge und breifach quergetheilter 
Schild; im erften blauen Felde zwei mit bem 
Rüden gegen einander aufrecht geftellte, an 
ven Spigen auswärts gekrümmte gelbe Ar- 
cieren Cuden (Scheren); im zweiten blauen 
Felde zwei freie offene mit den Sadjen ein- 
wärts gefehrte Ableröflügel. Im britien und 
festen jhwarzen Felde auf grünem Nafen 
ein goldener Greif mit einem Schwerte; im 
vierten und fünften rothen Felde ein aus 
bem oberen linken Winkel aus Wollen ber- 
vorgebenber geharniſchter Arm, in ber Hand 
eine gelbe Birne, mit dem Stängel abwärts 
gekehrt, unb grünen Blättern. — 2) Für 
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KarlSottfrieb und Johann Heinrid: 
Dasjelbe, nur fehlen die blauen Felder mit 
ben gelben Scheren und find biefe bafür in 
einem blauen Herzſchil dlein vereinigt. 


Bitnicz, Ludwig (Sprachforſcher 
und Mitglied der ungar. Akademie, 
geb. zu IJAL im Eifenburger Comitat 17. 
Juli 1790). Er ftudirte zu Groß-⸗Kaniſcha 
und Steinamanger, wo er 1807 Semi- 
narift ward, Schon als Schulfnabe be- 
nütte er feine freien Stimben zur Er» 
lernung der itafienifchen, franzöfiichen 
und deutſchen Sprache; doch bejchäftigte 
er fich in wiffenfchaftlicher Weife mit jei- 
ner Mutterjprache. 1812 wurde er zum 
Lehrer der Mathematif ernannt, und er» 
bielt als ſolcher 1815 die philofophifche 
Doctorswürde. Seit 1819 bis auf bie _ 
jüngfte Zeit bat er den Lehrſtuhl der 
ungar. Sprade und Literatur unentgelt- 
lich verjehen, und zur tiefern Auffaffung 
berjelben, aus der Mitte feiner Schüler 
einen Iinguiftifchen Berein gebildet. Zum 
Domherrn von Steinamanger ernannt, 
vertaufchte er das Lehramt im Lyceum 
mit ber Directorftelle. 1828 war er Mit- 
glied jener Geſandtſchaft, welche Pro- 
gramme und Statuten der ung. gelehr- 
ten Gejellihaft vom 15. März bis 7. 
April in Peſth ausarbeitete. Der diri- 
girende Rath diefer ung. gelehrten Ge— 
jelljchaft ernannte ihn am 17, Nov. 1830 
zum ordentlichen Provinzial-Mitglied fiir 
die mathematische Abtheilung, 1847 wählte 
ihn die große VBerfammlung felbft zum 
Ehrenmitgliede. Er nahm fortwährend 
thätigen Antheil an den Angelegenheiten 
der Akademie. Unter den magyariſchen 
Schriftſtellern nimmt er eine ehrenvolfe 
Stelle ein; in feinem Style herrſcht ein 
guter Gefhmad, Die neuen Wörter, 
deren er fich in feinen Werfen bedient, 
zeigen von Sprachkenntniß. Mehrere 
Bände des „Tudomänyos gyüjte- 
meny“, di. Wiſſenſchaftliche Sammlung; 
„Muzarion“, „Közhasznu esmeretek 
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tära", d. i. Magazin für gemeinnitgige 
Kenntniffe, die Jahrbücher der ung. ge- 
fehrten Gejellichaft u. j. w. enthalten von 
ihm intereffante Abhandlungen. Seine 
felbftändig erfihienenen Werfe find: „A 
magyar nyelvbeli elöadds tudomanya“, 
d. i. Technik des magyarifch-linguiftiichen 
Bortrags (Peſth 1827, 1Bd.); — „Gaz- 
dasigi ssötar*, d. i. Oekonomiſches Wör- 
terbuch (Steinamanger 1831), u. „Ma- 
gyar nyelvtudomeany“, d. i. Magyarifche 
Sprachwiffenichaft (Peſth 1837, 2 Be; 
verbefferte und vermehrte Auflage 1847, 
1 Bb.). 


Bitter] Edler von Teffenberg, Franz 
(Hofrichter der Staatsherrichaft Goeß 
. in Steiermarf, geb.in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhund., geft. (?). Zeichnete 
fi bei dem 1797 erfolgten erſten Ein- 
falle der Franzoſen in Steiermark durch 
den Eifer aus, womit er bie über 
300,000 fi. ftarfe Amtscaffe zu retten 
wußte. Es beftand dieſer Vorrath aus 
Nent-, Waijen- und Judicial-Depofiten, 
fowie aus dem Vermögen von allen Bog- 
teifirchen, fo daß er alfo dadurch nicht nur 
vieles Privateigenthum rettete, fondern 
auch dem Religionsfonde einen höchſt 
wichtigen Dienft geleiftet hat. Als fpäter 
Maſſena der Stadt Leoben eine 
Kriegscontribution von 20,000 fl. auf: 
erlegte, wovon 2000 fl. auf den Bezirf 
Goeß fielen, bewirkte B. durch Bor- 
ftellungen an ben General, daß ber Be- 
zirk Davon verſchont blieb. Am 9. April 
desſ. Jahres kam ber Obergeneral Bona- 
parte jelbft nach Goeß, um bort bie 
Friedensunterhandlungen zu leiten. 8. 
verlebte nun 19 ſchwere Tage, während 
welcher er alle feine Kräfte aufbieten 
mußte, um den Bezirk vor Unordnungen, 
Erpreffungen, Brandichäben zu bewahren, 
was ihm zum größten Theile auch gelang. 
Später half er rührig die Verpflegung 
kaif, Truppen fördern, und er erwarb 


fih fjelbft den Ausdruck des allerhöchſten 

Wohlgefallens. Im 3. 1809 war er bei 

der Organifirung des Landſturmes thätig 

Ein ganz befonderes Berdienft aber er- 

warb er fich in biefem Jahre, als er bas 

unter franzöfifcher Verwaltung ftebende, 
ſchlecht betraute Militärfpital in Goef, 
dem Flehen der Kranken nachgebend, mit 
geringerem Pachtſchilling übernahm, und 
den Unglüdlichen ihr hartes Roos erleich 
terte, Trotz humaner Freigebigfeit, die 

im Leidenshauſe am rechten Plate war, 

eriibrigte er noch einen Ueberſchuß von 

1513 fl., den er zur beffern Dotirung dei 

Localfpital® verwendete. Ueberdies wart 

er zu mehreren wichtigen Commiffionen 

verwendet, In Anerkennung Diefer Ver 
dienfte warb ihm 1814 der Adbelſtand 
verliehen. 

Hellbad Goh. Ehriftian v.), Adels» Lerifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bd. ©. 146. — 
Abdelftands-Diplom vom 25. Februar 1814. — 
Wappen: Ein gold» und blauviergetheilte 
Schild. Im erften und vierten Felde cin 
auffliegenber ſchwarzer Adler; im zweiten um 
britten ein Hirfh in natürlicher Farbe au 
ſchroffem Fels. 


Bittner, Adam (Mathematiker 
und Aftronom, geb. in Böhmen 1777, 
geft. zu Leitmeritz 3. Sept. 1844). 
Profeffor am Polytechnifum zu Prag 
war er in feinem Fache ausgezeichnet und 
erwarb fih ganz befonbere Verdienſie 
durch feine populären Vorträge der böd- 
ften analytifchen Lehren, wodurch er ſich 
der nieberften Intelligenz verftändlic zu 
maden wußte. Er wird neben Gerſtner 
als eine der Hauptzierben bes technijden 
Inftitutes zu Prag bezeichnet, Er fchrieb: 
„Handbuch der Mathematik mit Müdksiht ao 
leichte Fasslichkeit und praktische Anmendung“.-- 
(Prag, Kronberger, 2 Bde. 1. ®.: 
Arithmetik und Algebra, 3. Aufl. 1821: 
2. Bd.: Theoretiiche Geometrie, 3. Aufl 
Libuſſa 1851: „Nekrolog einiger Zeitgeneſet 

von 1840 -·60, ©, 461 468. 


Binmi, Paul Hieronymus (Arzt 
und Brofejjor in Mailand, geb. zu 
Anfang ber 2. Hälfte des 17. Jahrhund., 
geft. zu Mailand 1731). Er erbielt 
1685 zu Pavia die mebicinifche Doctors- 
würde und lehrte zu Mailand die Ana- 
tomie, Durch eine vermeintliche Ent- 
dedung fuchte B. die Aufmerkfamfeit der 
gelehrten Welt zu erregen. Aber Mangel 
an Kenntniß, die er bei der Angelegenheit 
Deutlich zu erfennen gab, hatte eine ent- 
gegengejegte Wirkung zur Folge. Im 
feinem „Esame di alcuni canaletti chiliferi 
che dal fondo del ventricolo pelle tonache 
dell’ omento sembrano penetrare nel fe- 
gato“ (Milano 1707, 8°.) wollte er dar- 
tbun, daß die Milchgefiße vom Magen 
durch das Neb in die Leber gehen, 
Biumi hatte die Saugadern mit ben 
Milchgefäßen verwechjelt, ein für den 
Arzt jener Tage nicht geringer Fehler. Er 
jchrieb noch mehreres Anderes, darunter: 
„ Prognosticorum et Aphorismorum Hippo- 
cratis felix recordatio“ (Mailand 1696, 
4°.); — „Naturalessa del contagio bo- 
vino“ (ibid. 1712, 12°.); — „Manuale 
d’ avvertimenti, cautele e remedii preser- 
vativi e curativi dell’ occorrente epidemia 
bovina* (ibid. 1712, 12°.); — „Heca- 
tombe Iyrica, qua novissima divina myste- 
ria et sanctorum merita recoluntur“ (ib. 
1722, 8°). Dieſe und feine übrigen 
Schriften find von feiner Bedeutung. 
Erid (I. ©.) und Gruber (9. ©.), Allgem. 

Encyflopäbie ver Wiſſenſch. u Künfte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect. 10. Thl. 
©. 286. — Biographie me&dicale. 


Biwald, Leopold Gottlieb (Priefter 
der Gejellichaft Jeſu, Naturforſcher, 
Brofeffor der Phyſik, geb, zu Wien 
26. Febr. 1731, get. zu Graz 8. Sept. 
1805). Nad) Beendigung der Oymnafial- 
ftudien trat er, 16 Jahre alt, in den 
Orden ber Jeſuiten. Rafch entwidelten 
fih feine glüdlichen Geiftesanlagen und 
früh ſchon zeigte ſich Die ganze Stärfe 
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feines Fünftigen Berufes. Er bildete fich 
in der Theologie, Philojophie, Mathe— 
matif und Phyſik jo fehr aus, daß er 
nacheinander zum Lehrer in der Rhetorik 
am Gymnaſium zu Laibadh, zum Doctor 
der Theologie, dann (zu Ende des 3. 
1761) zum Profeffor der Logik, und bald 
Darauf ber Phyfif in Graz ernannt 
wurde. Der num folgende Zeitraum war 
der glänzendfte feines Lebens, denn er 
gab ihm Gelegenheit, feine naturwiffen- 
Ihaftlihen Kenntniffe anszubreiten. Er 
war e8, der zuerſt ein gründliches, Friti- 
ches Studium dieſer Wiſſenſchaft an- 
bahnte, und ihr Gebäude von jenen Uns 
richtigfeiten und Borurtbeilen füuberte, 
die es Damals jo fehr eingenommen hat- 
ten. Mächtig war die Wirkung feines 
Bortrags und feiner Grundfäße anf die 
Zuhörer und die ganze wiffenfchaftliche 
Welt. Seine phyſikaliſchen Collegien 
waren reich bejucht, die Söhne des höch— 
ften Adels drängten fich Dazu. Sein Lehr- 
buch der Phyſik, das er im 3. 1766 in 
lateiniſcher Sprache herausgab, hatte den 
ungewöhnlichften Erfolg. Es erlebte raſch 
nacheinander 3, ftets vermehrte Auflagen, 
und ging über bie Gränzen Defterreiche 
in alle gebildeten Staaten Europa’s, In 
bemjelben bewunderten die Fachmänner 
Bollftändigkeit, Gründlichkeit, Ordnung, 
Methode, Deutlichfeit und Reinheit des 
Styles, Sein fich jo verbreitender Ruf ſetzte 
ihn nun in die ehrenvollften Berbindungen 
mit ausland, wiſſenſchaftlichen Autoritäten 
und viele fremde Univerfitäten machten 
ihm die jhmeichelgafteften Anträge. Aber 
er hatte befchloffen, feinem Baterlande 
getreu zu bleiben. Mit Linne fam er 
in freundlichen Verkehr durch eine Ver— 
theidigung bes berühmten Syſtems dieſes 
Gelehrten, welches von dem fonft berühmt 
ten Profefior der Wiener Univerfität, 
Freiheren von Eranz, unbegreiflicher- 
weife angegriffen ward, Linne ſchrieb 
an B. aus Upſala ein verbindliches latei⸗ 
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nifches Dankſchreiben. Bon Kaifer Jo— 
ſeph IL, dieſem vorzüglichen Gönner 
der Künfte und Wiffenichaften, ward er 
dann aufgefordert, ber jungen Geiſtlich— 
feit des damals in Wien beftandenen 
Generalfeminariums Borlefungen aus 
der Naturgefchichte zu halten. Er entſprach 
in ber ehrenhafteften Weije. In Anerfen- 
nung jo vieler Verbienfte, jo erfolgreichen 
Wirkens verlieh Kaifer Franz II. dem 
74jäbrigen Greife die goldene Medaille 
mit der Kette, die ibm, da er Kränflich- 
feit halber feine Wohnung nicht verlaffen 
fonnte, von dem Lanbesgouverneur in 
dieſe überbracht und feierlich umgehängt 
ward. An diefem Tage zeigte fich die Ver- 
ehrung und Liebe, welche Hoch und Nieder 
für den greifen Gelehrten empfand. Bei 
jeinen Zeitgenofjen erwarb er ſich ben 
jeltenen Namen eines Weifen, und man 
begreift all die begeifterten Lobſprüche, 
die man ihm zu Theil werden ließ, wenn 
man jeine Tugenden: „Lngeheuchelte 
Anhänglichkeit an das Vaterland und jei- 
nen Fürften, echt deutſche Reblichkeit und 
anfpricchslojes Wohlwollen gegen jede 
Menjchenclaffe, unparteiifche Würdigung 
jebes Berbdienftes, gefälliges Zuvorkom— 
men mit Rath und That, Duldfamteit 
gegen Schwäche und Irrthum, wo Ueber- 
zeugung nicht eindrang, weile Bejonnen- 
heit im Sprechen und Handeln, VBerträg- 
lichkeit und heitere Laune in jeder Gejell- 
ichaft, und jene feltene Gewanbtheit: in 
fo mannigfaltigem Umgange fich jedem 
Alter, Geſchlechte, Range und Stande, 
ja ſelbſt durch Vorſchub feiner Sprad- 
fenntniffe jeder fremden Nation genau 
anzufchiden”, aufgezählt findet. Sein Tod 
gab Die Lofung zu allgemeiner und auf- 
richtiger Trauer. Nach feinem Tode er- 
hielt Fiſcher in Wien den Auftrag, feine 
Büfte anzufertigen, die in der Univerfi- 
tätsbibliothef aufgefteflt ward. Er hinter- 
ließ folgende Werfe in latein. Sprade: 
„Theoria Philosophiae naturalis, redacta 


ad unam legem virium in natura escisten- 

tium auctore J. R. Boscorich S. J. ab 

ipso perpolita et aucta. Ex prima Edi- 
tione Veneta cum Catalogo operum ejus 
ad annum 1763“ (Graecii 1765, 4#°.); 

— „De objectiri Micrometri usu in Pla- 

netarum diametris metiendis. Exercitatio 

optico-astronomica habita in Coll. P. P. 

S. J.“ (Romae 1765, Graecii 1768); 

— das oberwähnte Lehrbuch der Phyſik, 

nämlich: „Physica generalis et particu- 

laris quam auditorum philosophiae usibus 
accomodavit Leopoldus Biwald etc. etc.* 

(Graz 1766, Moriz Lechner, 2. Aufl. 

1769, 3. Aufl. 1774, 1. Bd. mit 14 

K.K., 2. Bd. mit 13K.K., gr. 8°.); 

— „Selectae ex amoenitatibus academieis 

Caroli Linnaei dissertationes ad univer- 

sam naturalem historiam pertinentes, 

quas edidit et additamentis auxit L. B. 

e. 8. J.“ (Graz 1764, Widmanstad, 1. 

Bd. 3 K. K., 2. Bd. 1766, 2 K. K., 3. 

Bd.: „Continuatio altera selectarum etc. *, 

1769, 2 K. K., gr. 8°.); — „Dissertatio 

de studii physici perpetuis mediis et cum 

scientüs reliquis nexu“ (1767, 4°.). 

Deftr. National= Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
©. 306 und VI. Bd. Supplem. ©. 373. — 
Meufel 9. ©.), Das gelehrte Deutjchland 
(Lemgo 1783) I. Bd. ©. 135 [gibt ben 27. Febr. 
1731 als B.'s Geburtsdatum an]. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae societatis Jesn (Wien 1855, Lex. 8°.) 
S. 30 [ftimmt mit Meufel im Todesdatum 
überein]. — Kunitſch, Biographie Biwald 
(Graz 1808). — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publide sous la direction de M. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 148. 
— Annalen der Literatur und Kunft in ben 
öftr. Staaten (Wien 1805, U. Doll) IV. Ihrg. 
I. Bd. S. 274: „Nekrologie.“ — Austria 
doeta. — Caballero, Bibl. Script. Soc. Jesu 
Suppl. — Pritzel, Thesaurus lit. Botan. 
(Leipzig 1851). — (De Luca) Daß gelehrte 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 
8°.) I. Bdes. 1. St. ©. 38, 


Bizza, Pacifieo (Erzbijchof von 
Spalato, geb. zu Arbe in Dalmatien 


1696, geft. zu Spalato im Mai 1756). 
Stubirte Philofophie und Theologie am 
Seminar zu Padua, wo er auch die Do- 
torswürde erhielt. Nun kehrte er in fein 
Baterland zurüd, bob nur auf kurze 
Zeit, da er ſich bald wieber nach Italien 
segab, wo er dem P. Riceputi bei Ab— 
aſſung feiner illyriſchen Kirchengefchichte 
ilfreiche Hand bot. Mit ihm wifitirte 
r auch auf Befehl Clemens XI. im 
3. 1720 die illyriſchen Provinzen, und 
nachte im 3. 1725 aus eigenem Antriebe 
‚ine Rundreife in Dalmatien, wo er bie 
ffentlihen und Privatarchive bejuchte, 
sie abjehriftlichen Urkunden mit den Ori- 
jinalen verglich, und die noch unbekannten 
ibſchrieb. Mit dieſen Schägen bereichert, 
ehrte er nah Padua zurück, und leiftete 
em P. Riceputi nun fo wejentliche 
Dienfte, daß er minbeftens als Mitver- 
aſſer des „Illirico sacro* gelten kann. 
Während diefer Beſchäftigung mit gelehr- 
en Arbeiten, lag er aber auch feinen kirch⸗ 
ichen Pflichten ob, prebigte in den Pro- 
oinzen von Pabua und Treviſo, und 
wurde bald Leiter bes Haufes der Eate- 
Humenen zu Venedig. Clemens XII. 
der Schon auf ihn aufmerkffam geworben 
var, ernannte ihn 1739 zum Bischof von 
Arbe. In diefer Eigenfchaft war B. für 
Rirchenzucht raftlos thätig. Im 3. 1745 
seiste er nach Rom, wo er fid) das Wohl- 
vollen Benediets XIV. in ſolchem 
Maaße erwarb, daß ihn der heil. Bater 
n Allem was Dalmatien betraf, zu Ratbe 
og, und nach jeinen Rathichlägen han— 
yelte. Als der Erzbifchof von Spalato, 
Anton Kadcich ftarb, wurde Bizza vom 
eil. Vater in dieſe Würde eingefebt. Nun 
egab ſich B. nad Venedig, um vom Do- 
jen und vom Senate die Beftätigungs- 
riefe zur Uebernahme ber Kirchengüter zu 
rhalten; fam alsdann nah Dalmatien 
i. hielt im Juli 1746 feierlichen Einzug in 
Spalato. Auf feinem Poſten entwidelteB. 
ine raftlofe und wohlthuende Thätigkeit 
v. Wurzbach, biogr, Leriton. 
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in jeiner Diöcefe, die balb ein Mufter 
für andere war. Dreimal hielt er Bifi- 
tationen in feiner ganzen Diöeeſe, berief 
ein Diöcefan-Eoncilium, um bie für das 
Seelenheil feier Glänbigen nöthigen 
Reformen einzuleiten, Das Predigtamt, 
der catechetifche Unterricht, wurde in ben 
Städten neu organifirt und dazu Priefter 
beftellt, welche in beiden Sprachen ihr 
Amt vollziehen konnten. Auch bediente er 
ich, um feine Abfichten Teichter auszır- 
führen, der Dienfte ber w. Väter der Ge- 
jellichaft Seju, welde in Spalato ein 
Klofter beſaßen. Dreimal reiste er nad) 
Rom, und brachte immer neue Begünfti- 
gungen für feine Diöcefe zurüd. Mit 
den erften Familien Benedigs in ftetem 
Berfehr, fand er auch von biefer Seite 
rege Förderung jeiner Pläne. Durch 
diefe wie durch den heil. Bater erhielt 
er die Erlaubniß, ein Seminartum mit 
gewifjen, feiner Diöcefe zulommenden 
Einkünften zu Dotiren. Als er einft die 
Gegend von Poglizza befuchte, fanb er 
den dortigen Clerus, der nur die Landes» 
jprache verftand, jo roh und ungebilbet, 
daß er nun zu Almiffa ein neues illyri» 
ſches Seminar ftiftete (1750), worin bie 
Prieſter in der ſlaviſchen Sprade gebil- 
bet wurben. Anfänglich beftand das Se- 
minar aus 12 Alumnen, fpäter wuchs 
e8 bis zu 50. B. ernannte nun Rector 
und Profeſſoren, und ließ Die von feinem 
Vorgänger Ant. Kadeich in ſlaviſcher 
Sprade verfaßte Moralphilojophie in 
Drud legen. Auch für die Geſchichte ſei— 
nes Baterlandes war er raftlos thätig, 
und fammelte ununterbrochen bie wich- 
tigften Quellen, welche er dem P. Far» 
latti mittheile, und biefem auch einen 
eigenen Schreiber bezahlte, der dem 
Bater ftetS zu Dienften fein ſollte. B. 
war einer jener Kirchenfürftern, welcher 
in ber feiner Füriorge und Leitung an« 
vertrauten Kirchenprovinz zu einer Zeit 
ſegensvoll gewaltet, als es noch ben 
27 
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Geift des Elerus zu bilden und zu ver- 
edeln galt. Matteo Mazzucato bielt 
dem Dabingefchiedenen die Leichenrede. 


Gliubich di Cittä veechia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8°.) 8. 39, 


Bizzaro, Giovanni de (Dichter u. 
Säriftfteller, geb. zu Sabion- 
cello im Gebiet von Raguſa 24. Juni 
1782, geft. 1833). Iſt von vornehmer u. 
reicher Familie. In erfter Jugend wurde 
er ber Obhut der Gebrüder Appendini 
in Ragufa anvertraut, fam aber, als er 
1793 den Bater verlor, nach Venedig zu 
einem Onfel mütterlicher Seits, der ihn 
vortrefflich erziehen ließ. Früh ſchon zeigte 
fich feine Vorliebe zur Poefie. In Mai- 
land, im Haufe des Marquis Trivul- 
zio gaftlih aufgenommen, fand er in 
biefem Manne ben Förberer feiner Lieb- 
lingsneigung. Er lernte nun ein geift- 
reiches Mädchen, Maria Talma kennen, 
und führte fie — was einigen Kampf fo- 
ftete — als Braut heim; da entriß ihm 
ber Tod die mühevoll errungene Beute, 
und B. verfanf in tiefe Melancholie, 
Man rieth ihm anfReifen zu gehen, wozu 
er fih auch entſchloß. Nun begab er fich 
nah Bologna, und fand liebevolle Auf- 
nahme bei der als Tonkünftlerin zu ihrer 
Zeit viel bewunderten Maria Giorgi, 
in beren Haufe er mit Münnern 
wie Sciaffi, Bhilippo Re, Siufti, 
Roffini und mit de Tambroni be- 
fannt wurde. Mit Empfehlungen von 
den Genannten begab er fih nad) Pija 
und ftellte bajelbft Dur Gebrauch ber 
bortigen Quellen feine angegriffene Ge- 
ſundheit fo weit ber, daß er bie Gedichte, 
bie er im Schmerz über den Verluſt fei- 
ner Frau gejchrieben, ordnen und feilen 
fonnte, worauf fie Roſſinibei Molini 
druden ließ. Nun begab er fich nad) Flo— 
renz, von bort nah Modena, und kehrte 


nad 6 Monden nad Benedig zurüd. Ben 
jest an widmete er ſich ganz der Kunft md 
Wiſſenſchaft, begann foftbare Gegenjtände 
unter Anleitung des Ab. Dalmiftr: 
zu fammeln, und betheiligte fich als flei— 
Biger Mitarbeiter am Titerarifchen Jour- 
nal von Padua, in deffen 32.—40. Bir, 
viele Artikel literarifchen, archäologiſchen 
und fritiihen Inhalts von Bizzarı 
jich befinden. Im Jahre 1817, nachdem e 
fich früher noch zum zweiten Male verhei, 
rathet, kehrte er in jein Vaterland zurüd, 
und lebte ganz der Landwirthſchaft, 
Gliubich im unten citirten Wert 
zählt folgende Schriften B.'s auf: „Innı 
a S. Biagio* (Venedig 1797); — „Od 
libera in memoria di Benedetto Stay" 
(Venedig 1802); — „Ode saffica pa 
le nozze Rizzoni;* — „Bembo e tra 
duzione di vari opuscoli latini sopra la 
storia Ragusea raccolti ed illustrati per 
il Senatore Michele de Sorgo;“ — „Tra- 
duzione del IV canto dell’ Eneide e di 
Erifile, tragedia di Voltaire ;* — „Poesi: 
in morte della Consorte;* — „Version: 
del poemetto del Rogacei sue terremoti 
di Ragusa* (Venezia 1808); — „Di 
scorso sull’ influenza delle belle arti sull 
spirito umano“ vorgetragen im Atenet 
Veneto im %. 1812; — „Sermone sull 
Architettura“; — „Elogio del Boscorich 
(Vened.1817);— „Due canti sulla gran. 
dezza di Dio“ (Venezia 1818); — 
„L’amieisia‘ (Ragusa 1824); — „In 
morte di Tommaso Chersa 1825 ;* — 
„Rime sacre 1831“. Außerdem dichtett 
3. viele Oben, Terzinen, Canzonen, wohl 
über 100 Sonaten und anafreontiice 
Lieber, daher er auch eine Stelle fand im 
„Parnaso Anacreontico* (Benedi 
1818). Er jtand mit Männern mie: 
Byron, Monti, Foscolo, Cefa— 
rotti, Zanza, Ceſari, Pindemonte, 
Bettinelli u. a. in brieflihem Ber: 
fehr. Mebrere gelehrte Afademien zählten 
ihn zu ihrem Mitgliede, Er ftarb an ben 


solgen eines Sturzes vom Pferde im 

(ter von 50 Jahren. 

Hiubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8°,) S. 41. 

Blaas, Karl (Maler, geb. zu Nau— 
ers in Tyrol 28. April 1815). Von 
rmen Eltern geboren, erhielter zu Meran 
mr nothdürftigen Unterricht im Zeichnen. 

Doch verrieth fih früh fein bejonberes 

Ralertalent, und fein Obeim, der dama— 

ige Präfident ber oberften Zuftizftelle in 

Berona, Freiherr von Eſchenburg, 

ewirfte, daß ber junge Künftler, von 

hm unterftütt, in die Afademie zu Vene- 
ig treten konnte. Er zog dort durch feine 
aſchen und glänzenden Fortichritte bald 
ie allgemeine Aufmerkfamteit und Be- 
ounderung auf ſich. Er wendete ſich num 
em Studium ber claffiijhen Mufter in 
kom zu (1840—1841), und wurde dann 

Srofeffor an der Afabemie der bildenden 
tünfte in Wien, Dieje Stelle vertaufchte 
r feiner Gattin zu Liebe, der, einer Rö— 
nerin, das rauhere Elima Wiens nicht 
ufagte, mit einer gleihen am Inftitut 
u Benedig. Bon feinen Bildern find im 
!ande bisher nur jehr wenige befannt 
worden. Im 3. 1854 war im öfterr. 
tunftverein das Porträt Sr. Eminenz 
‚es Cardinals und Primas von Ungarn 
usgeftellt. In ber zu Ehren ber 32. 
Berfammlung ber Naturforicher in Wien 
1856) bewerfftelligten Austellung waren 
von ihm zu ſehen: „Messe in der Campagna 
on Rom" (Eigenth. Sr. Exc. des Grafen 
von Beroldingen) und ein Frauen- 
Borträt; — in ber kik. Gemälde-Gallerie 
es Belvedere befindet fich fein Bild: 
‚Die Heimkehr des Iacob von Taban mit seiner 
Familie und seinen erden”, bezeichnet Karl 
Blaas, Rom 1841 (22 Heine Figuren, 
wd., 3° 1” h.,40 8" br.). 

Staffler (9. J.), Tirol und Vorarlberg, 


ftatiftifh und topograph. ꝛc. (Innebrud 1841, 
J. Raub) 2, Thl. I. Br. ©. 189, 
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Blagatinfhegg Edler von Kaiferfeld, 
Franz (Gutsbefiger und Landwirth 
in Steiermarf, geb. zu Anfang ber zweiten 
Hälfte des vor. Jahrh., geft.(?). Im 3. 
1774 trat er als Werb-Bezirkscommiffär 
in Steiermark in Staatsdienfte. 1786 
ward er als Commiſſär des bei Pettau 
abgehaltenen Hebungslagers angeftellt, u. 
erwarb ſich durch aufopfernde Verwen- 
dung und Zuftandebringung ſchwieriger 
Berrechnungen bie münbliche und ſchrift— 
liche Zufriedenheitsbezeigung Kaijer Jo— 
ſephs II. Im 3. 18605 gab er feinen 
älteften Sohn Franz Ludwig, unge- 
achtet ihm dieſer bei feinen ausgedehnten 
politiihen und militärischen Geſchäften 
unentbehrlich war, als Kreisconducteur 
zur Landes» Fuhrwejens- Direction ber 
italien, Armee, wobei ſich auch dieſer aus- 
zeichnete, Befondere Verdienſte erwarb 
fih B. aber als Oekonom, und zwar vor 
Allem in Emporbringung der Schafzucht. 
Schon im 3. 1790 bejaß er einen Stand 
von 1100 Zudtichafen, den er in furzer 
Zeit auf 3000 vermehrte. Sein Beijpiel 
wirkte jo mächtig auf alle Gemeinden, 
daß durchwegs eine befjere Eultur dieſes 
Landwirtbichaftszweiges eintrat. Die 
Staatsverwaltung ſelbſt fand ſich bewo— 
gen, die Schafzucht auf ihren Gütern 
durch eigens delegirte Beamte nach dem 
Muſter der B.'ſchen Cultur einzurichten. 
So ward z. B. der Staatsherrſchaft Thur- 
nisch in Inneröfterreich Durch diefes Ver— 
fahren eine jährliche Mehreinnahme von 
8—10,000 fl. gefihert. B. fonnte mit 
Recht als der Schöpfer der verebelten 
Schafzuht und verbefferten Landesöko— 
nomie in Inneröfterreich angejehen wer- 
den. Aber auch als Patriot wußte B. fich 
zu zeigen. Bon 1790—94 befafte er fich 
eifrigft und großen Hinderniffen gegen- 
über mit Errichtung dreier Schulen im 
Ebensfelder Bezirke. Bei Gründung 
bes Eillier Gymnafiums gab er als frei- 
willigen Beitrag 220 fl.; ferner baute er 
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anf eigene Koften in feinem Bezirke 
(Marburg) eine ſchöne Filiallirche, hob 
das Impfweſen, equipirte und ımter- 
ftütste viele mittelloje Officiere, und wirkte 
erfolgreich durch verftändige Behandlung 
feiner Unterthanen in allen Recrutirungs- 
fällen, Als im $. 1809 feinem Bezirke 
ein Zwangsdarlehen von 48,000 fl. auf- 
erlegt ward, gab er diefe Summe, Ange- 
ficht8 der Mittellofigkeit der Gemeinden, 
aus Eigenem. Zu Zeiten großer Thene- 
rung fchlug er große Getreidevorräthe 
um billige Preife los, und während der 
Hungersnot von 1814—15 ftredte er 
Getreide auf billige Raten vor, wodurch 
er große Berlufte erlitt. Bei mehreren 
Gelegenheiten rüftete er anf feine Koſten 
Kriegsmannfchaft aus, leiftete unverzins— 
liche Kriegsvorſchüſſe, und gab bedeutende 
Geſchenke. Auch fein ältefter Sohn Franz 
Ludwig, Gutsbefiter, machte ſich durch 
ähnliche patriotiiche Gaben um das VBater- 
land verdient. In Anerkennung dieſer 
rühmlichen Thatjahen ward er im 9. 


1818 in den Adelſtand mit obigem Prä- 
bicate erhoben. 


Hellbach (Johann Ehrift. v.), Abels-Lerifon 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bd. ©. 147. — 
Adels-Diplom vom 8. März 1818. — Wap— 
pen: Ein von blau und roth wiergetbeilter 


Schild. Im erften Felde eine goldene Korn= 
garbe; im zweiten ein mit 3 Trauben be- 
fruchteter Weinſtock; im dritten ein jchroffer, 
geipister Fels; im vierten auf grünem Grunde 
ein Widder in natürlicher Farbe, 


Blagoévich, Emerich Freiherr von 
ſk. k. Feldmarſchall-Lieutenant, 
Ritter des Mar. Thereſienordens, geb. zu 
Wien 1784, geſt. ebendaſ. 21. Jänn. 
1850). Nachdem er aus dem k. Conviet 
zu Agram als Erpropriis-Eabet in Das 
Inf.Reg. Baron de Vins (Ende 1800) 
getreten war, machte er den Feldzug von 
1801 in Deutihland als Fähnrich, und 
ben von 1805 in Italien als Unterlieut. 
mit. Im 3. 1809 ward er Hauptmann 
bes Gen.- Quartiermeifter-Stabs in ber 





















ungar. Infurrectionsarmee, unter dem 
Gouverneur von Komorn, Baron Div 
dovich. 1812 ftand er in Galizien, 1813 
in dem gegen Batern operirenden Com 
des FZM. Fürften Neuß-Planen, 
und jpäter unter FML. Baron Fresnel 
Er zeichnete ſich in dieſem Feldzuge der 
Hanau und bei der Einnahme bieder 
Stadt fo glänzend aus, Daß er im folgen 
den Jahre zum Major befördert wurk, 
und im J. 1815 das Ritterkreuz bei 
Mar. Therefienordens erhielt. In der 
Schlacht bei Arcis fur Aube jhme 
verwundet, genas er erft im 9. 1816, 
und erhielt dann den Auftrag, die Grün; 
demarfation von Galizien, mit Krakau, 
Polen und Rußland vorzunehmen. Im 
J. 1820 ward er in den ungar. Fri 
berrnftand erhoben, 1822 zum Oberi- | 
lieut. befördert, in welcher Eigenfchait er 
die Gränzregulirung und die militäriii 
LandesbeſchreibungGaliziens leitete, 1829 
zum Oberfien und XRegimentscomman- 
danten bei dem Szluiner Grenz - Int 
Reg., 1835 zum General-Diajor u. Br 
gabier in Lemberg, 1844 zum FM2. un 
zweiten Inhaber des Inf.-Reg. Don Nr 
guel Nr. 39, fowie 1837 zum Militär 
Gränz-Commandanten in der Bukowim 
ernannt, that er fich in letsterer Stell: 
bei der Organifirung bes Militärgrän 
cordons fo fehr hervor, daß er fich neu 
Allerhöchſte Auszeichnungen erwarb, nam⸗ 
ih den öfterr. eifernen Kronenorben 2. 
Cl., und den ruffiihen St. Annenorben 2. 
El. in Brillanten. Sein Berhalten ir 
J. 1848 ftand leider mit feinen frühere 
Berdienftlichkeiten in feinem Einklang. 
und er ftarb in friegsgerichtlicher Unter 
juchung. 

Oeſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Heraufs | 


von Hirtenfelb u. Dr. Meymert (Win 
1851) I. Bb. ©. 424 (Artilel von Stk.). 


Blaha, Bincenz von (Tech nolez 


geb. zu Prag 1764, gefl.?). War Pır 
fefior der Technologie, Naturgejchicte = 


Geograpbie in feiner Vaterſtadt, aufer- 

bem Doctor ber Philofophie und Mediein. 

Er machte Auffehen durch ein im 3. 1795 

bon ihm gebautes ſeltſames mufifalifches 

Inftrument in Flügelform, das folgende 

Stüde an ſich hatte: 1) eine vollftändige 

Janitfcharenmufif; 2) ein Orgelflöten- 

regifter; 83) eine Trommel und eine 

Duerpfeife; 4) eine Maſchine, die das 

Geräuſch bes Sturmes, Donner und 

Hagels täuſchend nachahmte; 5) eine 

Nachahmung des Schnarrens der Sack— 

pfeife und Des Klapperns der Caſtagnet⸗ 

ten; 6) eine Trompete, und noch andere 
tönende und lärmende Beftandtheile. Die- 
em Suftrumente hat ber Erfinder aber 

‘einen Namen gegeben. 

Meyer (9.), Das große Converſations-Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft, Lex. 8%.) IV. Bb. 4. Abth. 
S. 1114. — Dlabacz (Gottfried Johann), 


Allgemeines biftorifches Künftler » Lerifon für 
Böhmen (Prag1815, 3 Bde. 40.) I, Bd. ©p.180. 


Blahad, Joſeph (Sänger, Eom- 
sofiteur und Capellmeifter, geb. zu 
Raggendorf in Defterreih 19. Juli 
1780, lebte noch 1841). Ein durch mufi- 
aliſche Bildung hervorragender, befonbers 
ım bie Kirchenmufifverbienter Tonkünft- 
er. Bon feinem Bater, Schullehrer in 
Raggenborf, erhielt er Unterricht im Sin- 
ven, Biolin-, Elavier- und Orgelfpiele, 
Im 3.1795 machte 8. in Klofterneuburg 
yen pädagogischen Kurs durch, und trat 
yarın Das Amt eines Lehrgehilfen an. Im 
3. 1798 fam 3. zu dem Chorregenten 
son St. Ulrich, Friedrih Koberwein 
n Wien ale Lehrgehilfe; diefer aufmerf- 
ame Beobachter feines Talentes unter- 
eichtete ihn im Generafbaffe u. verfchaffte 
hm nah und nad Gelegenheit, feine 
nufifalifhen Kenntuiſſe volllommen aus- 
bilden. Eine dieſer Gelegenheiten gab 
yem jungen Tonfünftler eine beftimmte 
Richtung. Er hatte nämlich den Unterricht 
ser für das Schilaneder’fhe Theater 
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gehaltenen Sängerfnaben über ſich. 8 
warb in bie neueften dramatiſchen Ton- 
werfe eingeweiht, und er faßte den Ge- 
banken, jelbft als Sänger die Bühne zu 
betreten. Er begann im J. 1803 beim 
Leopoldſtädter Theater, wo er endlich, von 
Friedr. Hensler freundlich beachtet, alfe 
eriten Tenorpatien übernahm, (Tamino in 
ber „Zauberflöte”; Johann von Paris, 
Graf Armand im „unterbrocenen Opfer- 
feſt“ u. ſ. w.) Zwanzig Jahre blieb er in 
dieſer Stellung. Im Jahre 1823 ver- 
ließ er die Bühne, um nad dem Tode 3, 
Preindl’s, des Dom: Eapellmeifters, 
die Stelle eines Capellmeifters bei St. 
Peter einzunehmen. Hier wirkte er nun 
für die Bervollfommmung des Chores, 
und e8 gelang ihm auch biefen, der ein 
Perfonal von 26 Köpfen zählte, auf die 
höchſte Stufe zu bringen. Zuletzt, im 
Jahre 1829, erhielt er nah Bondra’g 
Tode eine Anftellung bei St. Stephan. 
Seine Ausbildung als Kompofiteur ver- 
dankte er fich jelbft; ihn leiteten babei 
nur Albredhtsbergers Werke; und 
jo componirte er im Zeitraume von 17 
Jahren: 19 Meffen (6 große und 13 
feine), 42 Offertorien (wovon 9 bei 
Diabeli im Stich erfchienen find), 37 
Graduales, 26 Tantum ergo (bloß fiir 
Bocal, wovon aud 4 bei Diabelli heraus- 
famen), ein Te deum, 2 kleine Requiems 
für Tenor, Baß oder Orgel, vorzüglich 
für Landchöre geeignet. 


Allgemeine Wiener Mufif- Zeitung von Auguft 
Schmidt, vom 3. April 1841, Nr. 0. — 
Schilling (G. Dr), Das mufilalifhe Eus 
zopa (Speyer 1842, F. €. Neidhard) ©. 36. 


Blahetfa, Leopoldine (Elavier- 
virtuofin, geb. zu Guntramsdorf 
in Nieberöfterreich 15. Nov. 1810 [nad 
andern Angaben 1811]). Ihre Mutter, 
geb. Träg, war vorzügliche Harmonifa- 
jpielerin und brachte ihr die erften mufi« 
falifhen Kenntniffe bei. Sie kam glüd«- 
licherweiſe in Die Hände tüchtiger Meifter, 
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wie eines Joahim Hoffmann, Herm. 
Bayer, Zof. Ezerny. Bor Allem aber 
begeifterte fie das Spiel der Frau Cib— 
bini-Kozelud. Zuerſt trat fie in Pri- 
vatzirfeln auf, 1818 wirkte fie in einem 
öffentlichen Concerte mit, und 1819 gab 
fie ihr erftes felbftändiges Concert. Nach- 
bem fie noch im 3. 1820 von dem geift- 
reihen Kunftfenner Eduarb Freiherrn 
von Lannoy (j.d.) Unterricht im General- 
baffe genommen, machte fie dann Kunft- 
reifen nach Bbhmen, Deutichland, Franf- 
reih, England, Holland. Im 3. 1834 
war fie wieder in Wien. Sie trat auch) 
mit Compofitionen auf, und dieſe find, 
ohne fonft höheren Werth zu befiken, 
meiftens für die Bravour berechnet. Es 
find Variationen mit Duartett- Beglei- 
tung, mit Violine, mit Orchefter; Trio 


für Clavier, Violine und Violoncello ; 


Nachtgefang von Kofegarten mit 


Clavierbegleitung; 12 deutſche Tänze, 
Concertftüd mit ganzem Orchefter, Ron— 
beau brillant fürs Klavier, Concertpolo- 


naife für Elavier und Violoncello, 6 Lieber 
von dem beutfchen Improvifator Wolff 


mit Elavierbegleitung u. f. w. 


Allgemeine Theater-Zeitung von Ad. Bäuerle 


(Wien 1824) 17. Ihrg. Nr.40, S.160,— Nr. 41: 
„Miniaturgemälbe junger Tonfünftlerinnen“ v. 
©. Saphir u. Nr.44,©.176.— Schilling 
(G. Dr.), Das mufif. Europa (Speyer 1842, 
F. C. Neidhard) ©. 36.— Deftr.Nat.-Enchflop. 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) J. Bd. ©. 306. — Univerfal-?eriton 
von Pierer (Altenburg 1840) IV. Bb. ©. 295. 
— Meyer (I), Das große Eonverfations- 
Lerilon für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1845, Bibliogr. Inft.) IV. Bb. 4. Abtbeil. 
©. 1114. — Ihr Porträt. Unterfhrift: Leo— 
polbine Blahetka. Kupelwiejer pinx., Kunikl 
lithogr. (Wien, gr. 4°.). 


Blanchini und Blanuchinius, fiche 
Biandini, Franz u. Joſeph. 

Blancns, fiehe Bianchi. 

Blank, irrig nach Einigen Planf, 
Johann Conrad (Weltpriefter und 
Profeffor der Mathematik, geb, zu 









Gulenberg in der Bregenzer Hm 
Schaft in Berarlberg, ermordet in Wier 
13. Febr. 1827). Blank ftubirte zuerk 
in Conftanz, dann in Wien Philojoptk 
und Theologie und wendete fich mi! 
Borliebe der Mathematik zu. Nachdem « 
zum Prieſter geweiht worden, that &ı 
zehn Jahre lang Dienfte in der Seelſorgt 
Dann übernahm er eine Profeffur de 
Mathematifan der Thereſianiſchen Ritter 
alademie, deren Präfect er wurde. Ui 
diefe Anftalt an die Piariften überging, 
wurde B. Profeffor der Mathematik kei 
der architekttoniſchen Abtheilung ber Ef. 
Akademie der bildenden Künfte. In ſei⸗ 
nem Fade wirkte B. auch als Schrift 
fteller und zeichnet ſich darin Durch feine 
Gründlichkeit und Faßlichkeit aus. Seine 
Schriften find: „Anfangsgründe der Mes 
kunst. Zu dem Gebrauche der k. k. Eher. Ritte- 
akademie in Wien“ (Mien 1800, gr. 8°. 
mit 8 K.K., Zeichnungen dazu ebenda 
1805); —, Vallständige Anfangsgründe der allgen. 
,Kechnenkuust“ (Wien 1809); — „Bollständig 
Antangsgründe der Regelshnitte” (Wien 1814, 
gr.8°,, mit11 K. K.); — „Safeln der Foge- 
rithmen und Zahlen, Sinus und Cangenten“ (Wien 
1816, gr. 8°.); — „Bollständige Anfangsgründ: 
der ebenen und sphärischen &rigonometrie” (Mien 
1818, gr. 8°, mit 8 Taf.); — „Instrartion 
über den methodischen Gebrauch der Anfangsgrün: 
der Kechnenkunst“ (Wien 1822); — „Ele— 
menta arithmeticae singularis et univer- 
salis“ (Wien 1824). — Das traurige 
2008, daß er Durch Mörberhand gefallen, 
lenkte mit einemmale bie allgemeine 
Theilnabme dem fchlichten frommen 
Priefter und von feinen Zöglingen ge 
liebten Lehrer zu, und erft im neueſter 
Zeit war e8 bie grauenhafte Gefchichte 
jeines Mordes, womit Adolph Bänerle 
Das neue Genre des „Wiener Local- 
romans“ ſchuf, welches von feinen Nad« 
ahmern zu einer Sorte von Unterhal; 
tungslecture mißbraucht warb, wofür es in 
der Literatur feine Bezeichnung und für 


bie Erbärmlichkeit dieſer Producte feinen 
Maßſtab mehr gibt. Hier als Ergänzung 
ber sbigen Lebensikijze den Thatbeftand 
bes Mordes, durch welchen das Opfer 
förmlich auch eine Celebrität fiir Deutjch- 
land wurde. Blank batte fich während 
feines langjährigen Wirkens als Profeffor 
400 Ducaten in Gold und 10,000 fl. in 
Papieren eripart, und biejes Bermögen 
theils feinem Neffen, theils zu wohlthäti- 
gen Zweden tefiirt. Severin v. Jaro- 
fzynsfi, ein junger Edelmann aus dem 
ruſſiſchen Gouvernement Bodolien, ver- 
beiratet u. Gutsbefiter, war in früherer 
Zeit fein Zögling, ber mit nicht geringen 
Talenten unbändige Gefinuungsart und 
Trotz verband. Jaroſzinski war 
nunmehr auf Reifen gegangen und 1826 
vergnügungshalber nah Wien zurid- 
gefehrt. Regellofes Leben, Kartenfpiel, 
Verſchwendung hatten feine mitgebrachte, 
nicht unbedeutende Baarjchaft jo geſchmä— 
lert, daß er in bie drückendſten Geld- 
verhältniffe fam. Der Zufall führte Lehrer 
und Schüler — bie fich ſeit Jahren nicht 
gefehen — wieber zufammen und leßterer 
weiß bes Greifes Vertrauen fo zu gemwin- 
nen, daß ihn diefer zu wiederholten Be- 
ſuchen in feine jonft menjchenleere Woh- 
nung (Ede der Johannesgafje und Sei- 
[erftätte Nr. 978, das Haus zur eifernen 
Birne) einladet und ihm endlich, ver- 
anlaßt durch Jaroſzinski's Borwand, 
daß auch er ſich Obligationen anzuſchaffen, 
diefelben aber vorläufig fennen zu lernen 
wünſche, in einer vertraulichen Stunde 
fein Erfpartes und aud ben Ort ber 
Aufbewahrung zeigt. Da erwachte in 
Jaroſzinski's Seele bie Begierde, 
das Geld fein nennen zu fünnen. In 
feiner ſchon auf'sHöchfte geftiegenen Geld- 
noth erhielt er noch zu Anfang bes Jahres 
1827 von feiner Regierung den ernſtge— 
meffenen Befehl zur Rückkehr in fein 
Baterland mit dem Beifügen, baß er nod) 
über die Führung des von ihm zulegt 
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beffeibeten Amtes Rechenfchaft abzulegen 
und in Bezug auf diefe eine bedeutende 
Zahlung zu leiften habe, In dieſem Zu— 
ftande — da er von feiner Seite Hilfe in 
feiner Lage zu erwarten hatte — erwachte 
in ihm ber Gebanfe, feinen alten Lehrer 
zu berauben. Der fchnell gefaßte Ent- 
ihluß wurde nun eben fo ſchnell ausge- 
führt. Mit einem breiten Meffer und 
einem biden, mit Blei ausgegoffenen 
Stode begibt er fi zu Blanf, Es war 
ben 13. Febr. 1827 Mittags 1 Uhr. 8. hatte 
ihm Tags vorher den nächſten Tag be- 
ftimmt, an welchem er ihm Papiere höherer 
Summen vormweiien wollte. In der That 
zeigt er ihm auch 8 Stüde im Gefammt- 
betrage vou 6100 fl. Da erhebt fih 8., 
um etwas zu holen. In diefem Moment 
ftürzt fich der Mörder aufihn und verſetzt 
dem Unglüdlichen mit dem Meffer einen 
Hieb auf das Hinterhaupt. Blank ftürzt 
zufammen, u. erhältnoc ſechs Hiebwunden 
in den Kopf, zwei Stiche in die Bruft 
und fünf in den Unterleib, deren einer 
jo gewaltig, daß er den ganzen Leib 
durchdringt. Nun rafft der Mörder das 
vorhandene Geld zufammen, hüllt fich in 
feinen Carbouarimantel u. eilt die Treppe 
herunter. Erſt am folgenden Tage ent- 
bedt man Blanks Leiche mit ben dreizehn 
Wunden, im Blute fhwimmend, Die 
wirkfjamften Maßregeln werden nunmehr 
getroffen, auf ber Polizei auf jeden PBaf- 
ſuchenden, bei den Linien auf jeden Paſ— 
firenden invigilirt und das bei Blank 
unter feinen Bapieren vorgefundene Ber- 
zeichniß der Obligationen in Copien unter 
allen Kaufleuten und Banquiers vertheilt. 
Bald meldete fi ein Kaufmann auf der 
Polizeidireetion mit der Angabe: ein 
Fremder, ben er bejchrieb, habe ihm zwei 
Stunden vor Empfang des Circulars 
mebrere ber darin bezeichneten Obliga- 
tionen verfauft und bei ihm einen golde- 
nen Ring gekauft; er jei in einem Fiafer 
gefommen, Mehr mußte er nit. Nun 
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wurben alle Fiakler Wiens verhört, wen 
und wohin fie in Der angegebenen Stunde 
jenes Tages geführt hätten, Einer ber 
letsten fagte aus: Er babe einen ſolchen 
Herrn wie ber, ben man ibm beichrieb, 
aus ber Leopoldftabt zum bezeichneten 
Gewölbe und dann zurild in bie Leopold» 
ftadt zu einem Sattler geführt. Der 
Sattler wurde vorgerufen umb berichtet, 
jener Herr fei der in Wien wohlbefannte 
und angeiehbene Graf Jaroſzinski 
gemwejen. (3. Tieß fib Graf nennen, 
welches ihm, da er Kriegsbeputirter und 
Inhaber einiger Heiner ruſſiſcher Orben 
war, leicht wurbe.) Vorfichtshalber wurde 
nun Jaroſzinski's Wohnung fogleich 
beobachtet und man erfuhr, daß er auf 
den nächſten Tag früh Poftpferde beftellt, 
heute aber noch mehrere Perfonen zu 
einem Mittagsmahle eingeladen babe. 
Um zwei Uhr Nachmittags begab fich ein 
PBolizei-Obercommiffär mit der nöthigen 
Bedeckung an der Seite des Kaufmanns, 
bei dem J. die Obligationen verkauft, in 
deffen Wohnung, wo diefer eben bei einem 
Bankett faß, dem unter andern bie fo 
beliebte Sichaufpielerin des Leopoldſtädter 
Theaters, Ther. Krones beimohnte. Der 
Bediente mußte 3. berausrufen und als 
ben in’8 Borzimmer Öetretenen der Kauf- 
mann fogleih als ben Berküufer ber 
Obligationen erkannte, wurde J. ohne 
ihm Zeit zu laffen, fich zu faffen, arretirt 
und ineinem bereit ftehenden Wagen auf 
bie Polizei gebracht. Allein ſowohl im 
erften fummarifchen Berhör, als in den 
folgenden blieb er hartnädig beim Läug— 
nen und den Verkauf der Obligationen 
entfräftete er durch die fefte Behauptung, 
er habe biefelben wenige Tage vor ber 
Ermordung Blanks von ihm gekauft. 
Die Zeugenverböre wurden num mit bem 
größten Eifer fortgefett und biefe wie 
bie in 3.8 Wohnung vorgenommene 
Durchſuchung, bei welcher man einen 
Theil bes Geldes, die Morbwerkzeuge 


und fogar bie biutbefledten Kleider fa, 

fteigerten die Inzichten zur Gewißſeit 
Endlih, nahdem man nach und nad 
dur das Refultat ber Zeugenverhäre 
eine Lüge nach ber anbern ir feinen 
Ausfagen aufdedte und ihm vorbiel, 
wurde er kleinmüthig, meinte ganze 
Nächte und geftand endlich am 20. Mai 
jein Verbrechen umſtändlich, worauf er 
am 30. Aug. in Wien bei der Spinnerin 
am Kreuz durch den Strang bingeridtei 
wurde. J. war ungefähr 34 Jahre alt, 
gebildet, jprad) geläufig mehrere Spraden 
und hatte Die meiften Städte Europa's 
befucht. Auf feinem Gute in Pobolien 
verließ er eine jımge Frau und zwei 
Kinder, beren Namen er fo tief befled 
hatte. Ueber 3.8 Verhalten im Kerter bat 
der ihm beigegebene Seeljorger Das unter 
in ben Quellen angegebene Tagebud gr 
führt, welches mehrere Bogen ftark, ver 
pigchologifcher Wichtigkeit ift. Noch eine! 
Umftandes muß dabei gebacht werben, 
ber zu merkwürdig ift, um bier übergar- 
gen zu werben. Als zehnjähriger Knabe 
war Severin Jarofzinsti Zögling in 
der damals vielbeliebten Blebanide 
Erziehungsanftalt, welche auf dem hoben 
Markte im freiherrlich Sina’jchen & 
bäube, das gerade gegenüber dem Schran- 
nengebäude gelegen war, fich befant. 
Rohheit, wildes Gemüth, Zügellofigkeit 
traten bamals fchon bei 3. hervor. Eine | 
Tages als aus dem gegenüberftehenben 
Schrannengebäube eben wieder ein Ber 
brecher zum Tode abgeführt wurde, ti | 
die Frau Pleban mit bem junge 

Menſchen an bas Fenfter, wies ihm bi 

Scene und bat ihn mit Der Zärtlichlet 

einer liebenden Mutter, fich bei Zeiten ;ı 

beffern, wibrigenfalls ihm vielleicht aud 

ſolch ein entjegliher Meg bevorftch 

Thatfüchli trat 3. 24 Jahre jpäter an 

dem nämlihen Haufe heraus, um zum 

Hodgerichte abgeführt zu werben, Deu 

Gemorbeten, ber fih durch feinen frem 


ittlichen Lebenswandel bie allgemeine 
Achtung, und als ausgezeichneter und fehr 
humaner Profeſſor die Liebe feiner Zög- 
linge erwarb, folgte die ehrenvollſte 
Theilnahme in's Yenfeits, feine Schüler 
zeuben ihm mit eigenen Händen bas 
Srab und geleiteten ben burchbohrten 
deichnam zur legten Aubeftätte. — Der 
Roman von Adolph Bäuerle, womit 
efer ein Sittengemälde aus bem Leben 
Wiens vor 30 Jahren, alfo gerade in 
ener Zeit, wo bie Luftigfeit und Herz- 
ichfeit des Wienerlebens einen europäi- 
den Ruf hatte, zeichnete und welcher die 
zrauſe, an Blank verübte That, mit 
ven authentifchen, fiir ben Pfychologen 
ehr intereffantenNebenumftänden erzählt, 
yeißt „Therefe Krones“ und erlebte bin- 
en der fürzeften Zeit drei, jede mehrere 
auſend Eremplare ftarfe Auflagen. 

Injer Planet. Blätter für Unterhaltung, Lite- 
ratur, Kunſt u. Theater (Grimma, 4°.) 1837, 
Nr. 262—271: „Der Raubmörder IYarofzin- 
öfy währenb ber letzten Zage unb Augen 
blide vor feiner Hinrichtung. Bon Phil, Iac. 
Münich, erftem Seelforger im k. k. Prov.⸗ 
Strafhauſe in Wien.” — Oeſtr. National⸗ 
Encyklopädie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 307 [nad 
dieſem geb. zu Weiler im Borarlberg’fchen]. 
— Staffler (3. 3), Tyrol und Vorarl- 
berg ftatiftifh, topograpbifh 2c. (Innsbrud 
1841, F. Rauch, 8°.) IL. Thl. I. Br. ©. 40. 
— Neuer Nekrolog der Deutfhen (Ilmenau 
1829, Boigt) V. Jahrg. (1827) I. Thl. ©. 168. 
— Frankfurter Oberpoftamtö-Zeitung 1827, 
Nr. 231. — Gräffer (Franz), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, 8°.) III. Bb. ©. 220: 
„Blank, der Ermorbete” (mit Zufägen). — 
Borarlberg. Aus den Papieren bes in Bre- 
genz verftorbenen Priefterd Franz Joſ. Wei- 
zenegger. Im 3 Abtheil. Bearbeitet und 
herausgegeben von M. Merle, Präfect bes 
Gymnaſiums zu Feldkirch. (Innsbruck 1839, 
Verlag ber Wagn er'ſchen Buchh.) I. Abtheil. 
©. 44 [nad dieſem geboren zu Sulzberg in 
Vorarlberg). — Wanberer [Zeitung] (Wien, 
4°.) 1827, Nr. 241 u. 243 [nad biefem geb. 
zu Gulenberg in ber Bregenzer Herrſchaft 
in Vorarlberg. 


Blanfenftein, Ernft Graf von (f. k. 
beneral d. Cavallerie, geb, zu Neins- 
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dorf in Thüringen 1733, geft. zu Bat- 
telau in Mähren 12. Juni 1816). Die 


Blantenfteine zählen zu ben älteften 


Geſchlechtern Deutichlands und blübten 
in den Rheingegenden. Ein Blanfen- 
ftein hatte jchon 989 die Turnierpreife 
zu Worms ausgetheilt. Faft alle männli- 
chen Glieder dieſer Familie waren durch 
Waffenruhm, den fie auf dem Felde ber 
Ehre erfämpft, ausgezeichnet. Blanfen- 
ftein’s Bater hatte 8 Söhne. Bier tra- 
ten in öſterreichiſche, vier in ſächſiſche 
Dienfte. Drei fielen auf dem Felde derEhre 
im Dienfte des Baterlandes. Graf Ernft 
begann bie militärifche Laufbahn unter 
ben Schutze bes öfterr. Generals Freih. 
von Schmerking, ber ihn auf einer 
Reife tennen gelernt und Tiebgewonnen 
hatte, und ihn bei dem feinen Namen 
führenden 6. Küraſſier-Regimente als 
Cornet anftellte. In den Schlachten bei 
Kolin, Breslau, Hochkirch, Maren 
und Troppau zeichnete er fich jo ſehr 
aus, daß er raſch zum Oberlieutenant, 
Rittmeifter u. Escadronsceommandanten 
(1758) außer feinem Range vorrüdte, 
1763 warb er Kämmerer und Oberft- 
wachtmeifter, 1767 Oberftlieut., ein Jahr 
darnach Oberft und Regimentscomman- 
dant, und 1771 in Folge der Ernennung 
durch die große Kaiferin General - Feld- 
wachtmeifter. Im bairifchen Erbfolge- 
friege befehligte Graf Bluntenftein 
die Vorhut der d'Alto n'ſchen Heeres- 
abtheilung im Riefengebirge. Er war e8, 
ber die Preußen unter bem Erbprinzen 
von Braunſchweig im Walde hinter den 
fogenannten Dreihäufern angriff, fie von 
Anhöhe zu Anhöhe bis in ihr neues Lager 
verfolgte, und ihnen, da das Gefecht von 
10 Uhr Morgens bis gegen Abend dauerte, 
eine beträchtliche Niederlage beibrachte. 
Kurz vor Ausbruch des Türkenfrieges 
erhielt er die Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗ 
würde. Dieſen Krieg machte Blanken— 
ftein bei der kroatiſch-ſlavoniſchen Ar 
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mee » Abtbeilung ganz mit und zeichnete 
fih in demfelben vor Berbir u. Bel- 
grad wiederholt aus. Im franzöfiichen 
Kriege commanbdirte der Graf eine Hee- 
res- Abtheilung von 9 Bataillons und 
14 Escadrons bei Trier (1793), mit 
welcher er die Mojel dedte und als Stütz⸗ 
punct des linken Flügels der großen Armee 
baftand. Ende September machte er, um 
Coburgs Unternehmung auf Mau- 
beuge zu unterftügen, einen Angriff 
gegen Thionville und Saarlouie. 
Später zog er fi wieder in feine alte 
Stellung zurüd, und bezog im November 
die Eantonirungen von Trier, Saar- 
burg und Merzig. Im Mai 1794 rüdte 
er zum General der Cavallerie vor. Iu- 
befien nahm die Gefahr um Trier bebeu- 
tend zu; endlich mußte es aufgegeben wer- 
ben. Durch zahlreiche Gefechte, u. weil aus 
ben Truppen desunter Blantenfteins 
Befehl ftehenden Corps die Befatung von 
Luremburg verftärft werden mußte, war 
feine Heeresabtheilung auf 6000 Mann 
berabgejunfen; er übernahm nun das 
Cavallerie- und Grenadier-Eorps bei der 
Hauptarmee an der Maas unter Elair- 
fayt’s Oberbefebl, und hatte Antheil an 
ben taftifchen Bewegungen zur Wieber- 
eroberung Triers, bei ber Vorrüdung 
gegen Kaiferslautern, und bei bem Siege 
über ben Feind und beffen Rüdzug auf 
Pirmafenz. Geſchwächte Gefundheit und 
bereits vorgerüctes Lebensalter nöthigten 
ben Grafen, fih vom Dienfte im Felde 
zurüdzuzieben. Im 3. 1792 ſchon hatte 
er für fih und feine beiden Brudersjöhne 
das ungariſche Indigenat erhalten, nun 
ehrte ver Monarch feine Berdienfte durch 
feine und bes Einen feiner Neffen Er- 
hebung in den Grafenftand (1796). Der 
General hatte zwei Neffen aus Sachen 
zu fi genommen. Beide machten alle 
Feldzüge, auch den gegen Rußland mit, 
und zeichneten fich überall aus, Heinrich 
Oraf Blankenſtein war 1828 Oberft; 


u” 


Heinrid Baron Blanfenftein w 
mals Generalmajor in der öfterreichiihes 
Armee. 1792 erhielt Graf Ernft iu 
Inhaberswürde des Hadifffchen 6. Ju 
faren-Reg. (fpäter und jest noch Köni 
Würtemberg Wilhelm J.). Der alte Gxi 
Ernjt verfaufte feine väterlichen Güte 
in Sachſen, und kaufte die Güter Battelau 
und Hubitfehau in Mähren. Auf erfterem 
ftarb er als Greis im Alter von 73 Jab- 
ren. Die rücdfichtslofe Gerechtigfeit, we— 
mit er jedes Verdienſt anerfannte, machte 
ihn bei den Soldaten ſehr beliebt. 

Deftr. MilitärsKonverfationsskerilon. Herausg 
von Hirtenfelb u. Dr. Mepynert (Wie 
1851) 1. Bd. ©. 426. (Hrtifel von Mt.) — 
Nouvelle Biographie gen@rale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 209. — Meher 
(3.), Das große Eonverjations-2eriton für 
bie gebildeten Stände (Hildburgbaufen 1845, 
Bibl. Inft., Per. 8°.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 1177. 
— Ritter von Rittersberg (93.), Bir 
grapbien der ausgezeichnetften werftorbenen 
und Iebenden Feldherrn ber I. k. öfter. Armit 
aus ber Epoche ber Feldzüge 1788— 1821 (Pras 
1828) ©. 114 ldaſelbſt befinbet fich auch deſſen 
Yith. Porträt]. 


Blaſchle, Johaun (Kupferftecer, 
geb. zu Preßburg 12. Dec. 1770, geit. 
11. April 1833). Kam ſchon in früheſter 
Augend mit feinem Vater, welcher Hei 
mufifer war, nach Wien, befuchte daſelbſt 
die Akademie der bildenden Künſte, we 
er unter Profeſſor Shmuzer Die Zeich— 
nenfunft ftubirte und fih in der Folge 
auf das Kupferftehen verlegte, worin er, 
befonders im Techniſchen, bald große 
Fortjehritte machte. Als er im J. 1789 
feinen Vater verlor, war e8 der 19jäh— 
rige Jüngling, dem die Erhaltung ber 
vermaisten Familie anheimftel, und mit 
feiner Hände Arbeit löste er dieſe ſchwere 
und ſchöne Aufgabe. Indeffen hatte er 
fih unter dem rühmlich befannten Cle— 
mens Kohl mehr und mehr ausgebildet, 
fein Name wurde nicht allein in der Hei— 
mat, fondern auch inder Fremde befanut, 


die Beftellungen bänften ſich von allen 
Seiten, wodurd natürlich die Menge fei- 
ner Arbeiten, aber nicht ihr Werth fich 
fteigerte, und namentlich eine gewiſſe 
Monotonie in benfelben ſich bemerkbar 
machte, bie boch noch immer feine Manier 
ift. Auch gefellte fich Förperliches Leiden 
hinzu, demm fchon feit feinem 40. 3. litt 
B. an einem Uebel, dem er 23 Jahre 
ipäter Durch ben Davon veranlaßtenSchlag- 
fluß erlag, der den Künftler, ben Griffel 
in ber Hand, traf, Die Menge von B.'s 
Arbeiten ift fehr groß. Die vorzüglichften 
find: Ein großes Blatt nah Murillo, 
eine große Porträtfammlung für ©. 
Fleiſcher in Leipzig, mehrere Blätter 
zur Haas’schen Gallerie bes Belvedere; 
viele Kupfer zu Taſchenbüchern, dann 
bie Titelfupfer zu den fchönen Doll- 
ſchen Ausgaben von Schiller, Wie- 
land, ®oetbe....; die 10 Gebote 
und m. a. In B.'s beffern Arbeiten 
macht fich ein ſchöner Schwung und jel- 
tene Weichheit ber Behandlung bemerkbar. 


Dfter. National= Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd, 
©. 307. — Nagler, Künftlersteriton I. Bb. 


Blascovich, Fabian GBiſchof von 
Macarsca, geb. zu Macarsca zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts, geft. ge- 
gen Anfang des gegenwärtigen). Stu- 
dirte zu Loreto, wo er die Doctorswürbe 
der Philofophie und Theologie erhielt. 
Nun Fehrte er in fein Vaterland zurüd, 
wurde zuerft Domberr, alsdann Ardi- 
diacon unb General-Bicar, endlich im 
3. 1777 Bischof von Macarsca. Er 
hinterließ das folgende, zur Kirchen- und 
Discefangefhichte Dalmatiens belang- 
reiche, zum größern Theile in ferbijch- 
illyriſcher Sprache verfaßte Werk: „Edicta, 
sanctiones, decreta, epistolae etc. Illustr. 
ac. Rever. D. Fabiani Blascovich Maca- 
rensis Episcopi, quas ad Üleri et populi 
Macarensis utilitatem in unum collegit, 
typisque vulgavit Joannes Joseph Paulo- 
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vich-Lucich" (Venetiis 1799, ex ty- 

pogr. Coletiana). 

Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 42. 


Blaskovics, Joſeph (Director des 
Seidenanbanes in Ungarn, geb. in ber 
zweiten Hälfte bes vorigen Jahrh., lebte 
noch 1820). Hat fich um die Seibencultur 
in Oefterreich, namentlich in Ungarn, und 
um ihre Literatur werbient gemacht. Als 
Director des Seidenbaues in Ungarn 
hatte er Gelegenheit, bie interefjanteften 
Beobachtungen anzuftellen und eine 
Menge belehrender Schriften zu verfafien, 
bieje find: „Grundsätze ar Zeitung der Sriden- 
rultur in Angarn“ (Ofen 1795); — „Ab- 
handlung vom Entstehen der Seide” (Ebenda 
1796); — „Weber die wortheilhafteste und leich 
teste Art des Seidenbauss” (Pefth 1802); — 
„Meber dir Anwerhmässigkeit and Schädlichkeit der 
bisher bei uns üblichen Methode, Seide yn ergen- 
gen” (Dfen 18303); — „Bollständiger theo- 
ret.-praktischer Anterricht zur Seidenenltur für dem 
üsterr. Staat, mit besonderen Rükblichen anf das 
Königreich Augarn“ (Wien 1820, Wallis- 
bauffer, gr. 8%.); — und „Darstellung des 
gegenwärtigen Zustandes der Zeidengucht in Au- 
garn nnd der darans fliessenden Jindernisse für 
das Emporkommen ziner ansgebreiteten Seiden- 
eultur für den österr. Staat“ (Ofen 1807). 
Univerfal » Leriton von Pierer (Altenburg 

1840). — Meyer (9.), Das große Eonvers 
fations=2eriton für gebilbete Stände (Hild- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) IV. 3b. 
4. Abth. S. 1136 [unter dem Namen Blas- 
fowicz]. 

Blaslovich auch Blaskovics, An- 
breas von (Briefter der Gejellichaft 
Jeſu, Altertbumsforfher, geb. zu 
JIvanies in Kroatien 28. November 
1726, geft. zu Agram 13. März 1797). 
Bejuchte die Schulen in Agram und 
trat in feinem 18, Lebensjahre in den 
Orden ber Jeſuiten, ftubirte Philofo- 
phie und Theologie zu Wien und Graz, 
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umb lehrte fpäter im Orden Moraltheo- 
logie und geiftliches Recht zu Agram. 
Nah Auflöfung des Ordens gab er ſich 
ben Wiffenfchaften, bie er ſchon früher 
gepflegt, ausihließlich bin, und nament- 
lich war es bie vaterländiſche Gefchichte, 
für die er mit ganzer Kraft wirkte, Er 
warb zu Agram in feinem 71. Jahre von 
Näubern ermordet. Er ſchrieb werthvolle 
Geſchichtswerke, darunter: „Zlistoria uni- 
versalis Illyriei, ab ultima gentis et no- 
minis memoria“ (Zagrabiae 1781,1782, 
1794, 4 Theile, Fol.). Der erfte Bb. 
biejes noch heute wichtigen Werkes enthält 
3 Differtationen: Diss. I. itineraria et 
decora Pannoniae Saviae (96 8.); — 
Diss. II. de titulis Imperatorum et 
forma reipublicae Andautoniae (72 
8.); [über Andautonia fiehe weiter un- 
ten]; — Diss. II. Imperii Decii Aug. 
Chronologia ex Inseriptione Szteve- 
neczensi (52 8.); — ber zweite u. dritte 
Band: Diss. IV.in Schitariviensis mar- 
moris inscriptionem (15 8.); — Diss. 
V. De urbe altera reipublicae Andau- 
toniae atque urbium et rerumpubli- 
carım Pannoniae Saviae origine (20 
8.); — Diss.VI. de urbe tertia reipu- 
blicaeAndautoniae (30 S.);—Diss.VIL 
vetustas, eminentia et fines Panoniae 
Saviae cum supplemento Historiae 
(40 5.); ber vierte Band enthielt aber 
Historiae Illyricae liber I. (70 8.). 
Das ſchätzbare Werk ift leider nicht 
vollendet. — Seine übrigen Werke find: 
„Gedeonis L. B. a Laudon Vitae re- 
rumque gestarum compendium* (Za- 
grabiae, 1792, 4°.); — ferner: „Dis- 
sertationum Pars I occasione recens 
(1758) eruti marmoris ab Andautoniensi 
Pannoniae Saviae Republica Imperatori 
Trajano Decio olim dedicati concinnata. 
Anno 1776“ (Fol.). Diefer Band ent- 
hält 3 Abhandlungen. In ber erften zeigt 
ber Berfafjer daß Andautonia ba war, wo 
jedt Sztevenec nahe bei Agram ſich bes 


findet; erläutert die Itineraria Roms 
norum und bringt Aufflärungen übe 
die alte Geographie Pannoniens; in der 
zweiten theilt er die Titel des römiſcher 
Katfers auf dem Monumente mit, ım 
berichtet über den Zuftand und bie fr 
gierungsform von Andautonia; in der 
dritten erforfcht er Alter und Beranlıi 
fung jenes Monumentes, und die Schid 
jale ber Andautonier zu jener Zeit; — 
„Dissertationum Pars II. occasione alte 
rius reperti marmoris Herenniae Etrw- 
cillae Augustae ab eadem Andautoniensi 
republica dicati* (Zagrabiae 1781, 
Fol.). Auch diefer Band enthält 3 Ab 
bandlungen. In der erften erläutert d. 
das zu Schitarievo gefundene Monument 
auf Herennia Etruscila, Gemalin dei 
Kaifer Trajanus Decius; im ber ic. 
genden wird von jener zweiten Stadt der 
Andautonier, wo das Monument gefun 
den wurde, in ber dritten von einer dri— 
ten Stadt diejes Volkes, von ber age de 
übrigen Städte in ber Pannonia Savia 
von ber Schiffahrt, den Bergwerten, 
Münzen u. f. w. jener Provinz gebar- 
beit; — „Dissertationum Pars III, qu 
Jus Andautoniensium et Res Pannonisı 
Saviae amplius illustrantur* (Zagrab 
1782, Fol). Im erft genannten, bed 
viel fpäter erjchienenen Werke, in be 
„Historia universalis Illyriei* find me» 
vere der in biefem lebten enthal⸗ 
tenen Abhandlungen wieber mit auf 
genommen. Im Manuferipte binterlid 
er unter anderm: „Dissertationes als 
quinque, res Pannoniae sub Imper. Re 
manorum illustrantes, Maximiliano Var 
hovacs episcopo Zagrab. oblatae;“ — 
„De origine Ecclesiae et Synodis Sirmien, 
sibus ;* — „Epitome Historiae fluriorws 
Pannoniae Saviae ;* — „Dissertationd 
de Pannoniae Saviae superioris Marty 

rum palaestris;* und „Sensa et au“ 

ritas duorum scriptorum in Historia g® 

tis Slavicae, atque horum posterioris ches 


le origine Pannonum, qui ad Augusti 
tevum pertinuere. Libri duo“. Diefe 
Manufcripte, fowie fein Bilbniß, befinden 
ih in ber Afabemifchen Bibliothek zu 
Agram. Auch befaß er eine große Mün- 
enſammlung. 
hzöttinger gel, Anzeigen 1781, 83 und 95. — 
Storger (Joh. Nep.), Scriptores Provinceiae 
austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I, pag. 30. — Oeſtr. National-Ency- 
Hopädie (von Gräffer und Ezifann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 309 [gibt 
das Yahr 1722 als fein Geburtsjahr an]. — 
Horany (Alex.), Nova memoria Hungarorum 
et provincialium scriptis editis notorum 
(Pest 1792) S. 489—497, 


Blastovicd, Johann von (Bäda- 
og geb. in ber Fön. Freiſtadt Böſing 
n Ungarn, 22. Dec, 1777, geft. zu 
zreßburg 19. Nov. 1855). Iſt der 
Sohn proteftantifcher adeliger Eltern, 
selche in Dürftigen Verhältniſſen lebten. 
zuerſt befuchte er die Schule des Ortes, 
päter, weil er Talent zeigte, das evange- 
iſche Gymnaſium in Modern. Philofophie 
ind Theologie abfolvirte er auf dem 
vangelifchen Lveeum zu Prefburg. Daß 
r fih für die Theologie entjchied, dazu 
nochte die lockende Ausficht des Beſuchs 
eutiher Hochſchulen, welcher den unga- 
chen Candidaten der Theologie als 
jegliches Vorrecht geftattet war, wejent- 
ich beigetragen haben. Bor allem zug es 
bn nah Jena, deſſen Hochſchule jeit 
eher von der ungarifhen Jugend mit 
3orliebe aufgefucht wurde und bamals 
Anfang diefes Jahrhunderts) gerade ihre 
länzendfte Periode hatte, Drei Jahre 
rachte B, in Iena zu, und fam mit 
erühmten Zeitgenoffen, die bort theils 
ebrten oder lernten, wie Schelling, 
degel, Wilhelm von Humboldt, ober 
m benachbarten Weimar ihren Herven- 
is aufgefchlagen hatten, wie Goethe, 
derder, in Berührung, ja B. unterrich- 
ete jogar Go eth e's Sohn Auguft in ber 
Rineralogie. Reben feiner Berufswiffen- 
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Schaft trieb B. noch naturmwiffenfchaftliche 
Studien, insbefondbere Botanif und Mi- 
neralogie, Befonders ausgezeichnet war 
er in legterer, unb wurde ibm feiner 
Tüchtigkeit wegen in biefem Fade das 
mineralogifhe Cabinet der Univerfität 
zu ordnen überlaffen, Nach andern Univer- 
fitätsftädten unternahm er inftructive 
Ferienausflüge und zwar nah Göttingen 
und Halle, und an letterem Orte ftubirte 
nun B., ben ber Beruf eines Pädagogen 
am meiften anzog, bie Einrichtungen 
des Franke'ſchen Waiſenhauſes. Als cr 
eublich in die Heimat zuriidgefehrt war, 
erhielt er 1805 ben Ruf als Mädchen- 
lehrer und dritter Prediger an die evangel. 
Gemeinde A. C. zu Wien. Hier lernte 
er die Schwägerin bes Superintenbenten 
Wächter, Johanna Dorothea Dirfer 
fennen, und vermälte fi mit ihr 1809. 
Doch ſchon nach 5 Jahren entriß ihm der 
Tod jeine Pebensgefährtin. Blasfovics 
ſelbſt fühlte ſeine Geſundheit jo angegriffen, 
daß er 1812 feine Lehrer- und Katecheten- 
ftelle aus Gefundheitsrüdfichten aufgeben 
mußte. Nun erhielt er von dem Grafen 
M. Fries ben Antrag, die Erziehung 
jeines Sohnes zu übernehmen. Im Zuli 
1814 trat B. als Begleiter ber gräflichen 
Familie eine Reife in die Schweiz an, 
und dieſes neue Leben in frifcher belebender 
Alpenluft, der Verkehr mit geiftig ftre- 
benden, oft bedeutenden Männern ftärkten 
feinen Geift und Körper, er erweiterte 
feine pädagogiſchen, botanifhen und 
geologifhen Kenntniffe. In Vevay trat 
er in innigen Verkehr mit Herrn von 
Türd, einem um die Methode des 
Glementarunterrichts, insbefondere was 
die Anfhauungs- und Formenlehre be- 
trifft, verdienten Deutfchen, der in der 
genannten Stabt eine Erziehungsanftalt 
befaß. Auch befuchte er Peftalozzi in 
Mverbun, unterrichtete fih genau über 
die Einrichtungen biefes Inftitutes u. bes 
landwirthſchaftlichen Inſtitutes zu Hof⸗ 
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wyl, das unter Fellenbergs Leitung 
ſtand. DiefeReife war fürB's. Zufunftent- 
icheidend. Graf Fries hatte immer ben 
Gedanken gebegt, feinen Sohn in der 
Schweiz erziehen zu laſſen. Blasfovics 
war von allem Anbeginn gegen biefe 
Idee geweſen. Der Graf hatte ihn num 
auf die Reife mitgenommen, um bie Be- 
denken feines Begleiter zu befiegen. 
Bevor fie nım alle nach Wien zurüdfehr- 
ten, mußte die Frage, ob B. mit feinem 
Zöglinge in der Schweiz bleiben jolle oder 
nicht, zur Entjcheibung gebracht werben. 
Alle perſönlichen Rüdfichten und feinen 
Bortheil aus den Augen laffend, erflärte 
B., der junge Graf ſei fein Schweizer 
PBatrizier, fondern öfterreihifcher Staats- 
bürger, öfterreichifcher Cavalier. Der kaiſ. 
Regierung könne e8 nicht gleichgiltig fein, 
ob die Edlen des Landes daheim oder 
auswärts erzogen würden. Für feine 
künftige Beftimmung könne ber junge 
Graf nirgends beffer als unter Defter- 
reichern herangebildet werben. Nach einer 
ohne Erfolg gebliebenen mündlichen Unter» 
rebung mit dem Grafen ſchrieb B. an 
denjelben: „Ich glaube, Sie find mit mir 
noch gleiher Meinung, Moritz foll nad) 
dem Beiſpiel der engliihen Großen eine 
claffiihe Bildung erhalten ; nehmen wir 
nun die Engländer in Ziel und Tendenz 
als Mufter an, warım nicht auch in Hin- 
ficht der Mittel und Wege? Dieje große 
Nation fieht eiferfüchtig darauf, Daß ihre 
Jugend bis ins zwanzigfte Jahr im 
Baterlande gebildet und demfelben aner- 
zogen werde; dann entlafjen fie Diefelbe 
frei in die Welt, um fich die Eden abzu- 
ftoßen und Erfahrungen für's praktiſche 
thätige Leben zu fammeln,” — Den fols 
genden Tag wurbe ihm auf diefe Zeilen 
bie Erflärung, daß Grafund Gräfin eine 
Gründe wohl erwogen hätten und von 
ihrem Plane abftehend, in feine Wünſche 
eingehen wollten. Ihr Sohn folle in Ge- 
jellichaft von 5—6 Knaben, deren Wahl, 


jo wie auch die Wahl der Hilfslehrer ihm 
(Blaskovies) überlaffen bleibe, in Plan- 
fenberg [einem Gute des Grafen in 
Niederöfterreich] erzogen werden. Seiner 
weitern Ueberlegung fei e8 anheintgeftelt, 
ob und wie daſelbſt ber Grund zu einer 
Bildungsanftalt junger Münner für 
Volksſchulen und herrſchaftliche Beamten 
— zunächſt blos der eigenen Güter — zu 
legen, alfo eine Heine ökonomiſche Anftalt 
zu gründen fei, Die in ber Folge nict 
blos ihm — dem Grafen — jondern aud 
dent Staate nützlich werden fünnte. © 
entftand die Erziehungsanftaltin Planken— 
berg, eines ber bebeutendften pädago— 
giſchen Inftitute jener Zeit, welches leider 
uur die Dauer von 12 Jahren hatte, 
deffen Geſchichte aber in ber Geſchichte 
des Erziehungsmwejens in der Monardie 
ein erhebliches Moment bilden bürfte. 
B. erhielt das geräumige Schloß fanımt 
Garten zur freieren Benütung und 
Umgeftaltung für Die Zwede des Inftitutes 
eingeräumt. Der Auf der Anftalt, welde 
die Liberalität des Grünbers mit einer 
großen gewählten Bibliothek, reichhaltigen 
naturhiftoriihen Sammlungen und koft 
jpieligen phyſikaliſchen Apparaten aus- 
jtattere, war jchnell begründet. Angeſehene 
Familien des hohen Adels und der Finanj- 
welt gaben ihre Söhne dahin, und bie 
limitirte Anzahl war bald überfchritten, 
was natürlich Vermehrung des Lehr- und 
Erziehungsperjonales zur Folge hatte. 
Doc wurte über die Zahl von 12 Eleven 
nicht hinausgegangen. Seiner inneren 
Einrichtung nad war das Planfenberger 
Inftitut ein Privatgymnafiuın nach ben 
Grundzügen des bamaligen öfterreichifchen 
Lehrplanes, wobei für alle freien Fächer 
ber Wiffenfchaft und Kunft, welche zur 
jtandesgemäßen Bildung junger Cavaliere 
gehören, hinreichend geforgt war. Turnen, 
ritterlihe Uebungen wurden eifrig ge 
pflegt, und ländliche Beſchäftigungen in 
der freien Natur förberten die körperliche 





atwidelung im gleichen Maße mit ber 
iftigen. Planfenberg konnte das öfter- 
ichiſche Schnepfenthal genannt werben. 
‚as bie Heranbildung von Schullehrern 
d Wirtbichaftsbeamten betrifft, fo ift 
nicht befannt, ob biefe Idee auch ift 
rwirflicht worben. Im 3. 1819 ver- 
älte fih B. zum zweiten Male mit 
itharina von Kalchberg, einem Edel— 
äufein aus Graz, in ber bie junge Co— 
niein Planfenberg eine forgliche Pflege- 
utter erhielt. Als Graf Morig Fries, 
ın Zögling, den Gymnafialcurs beendet 
tie, unternahm B. mit ihm eine Reife 
ıh Deutſchland, wo ber Graf zurüd- 
ieb und in Leipzig akademiſche Studien 
achte. Die finanzielle Erifis des Haufes 
ries endete die ſchönen Tage von 
lantenberg. B. überfiedelte 1826 mit 
inen Zöglingen nach Preßburg, wo er 
in pafjend gelegenes Haus und Garten 
nfanfte und ein Snftitut herrichtete, das 
och ein Jahrzehend in Blüte ftand, bis 
mgünftige äußere Berbältniffe die Ab- 
iahme der Frequenz und endliche Auflö- 
ung der Anftalt herbeiführten. In der 
iſte ber Zöglinge, welche theils in Plan- 
enberg,, theils in Prefburg an bem 
Blaskovie s'ſchen Inſtitute ihre Erzie- 
yung erhielten, glänzen Die Namen: Jo— 
eph Fürſt Colloredo, die Grafen 
Marſchall, Schladen, Rechberg, 
Stackelberg, Grünne, zwei Grafen 
DDonnel, Harrach, Wallis, bie 
Barone Scheibler, Trenk von Ton— 
der, Frieſenhof, R. Geimüller, 
dv, Brevillier u. A. Als für die Dauer 
des 1836ger Landtages weiland Se—k. 
Hoheit Erzherzog Joſeph Palatin feine 
Familie nah Prefburg kommen Tief, 
word B. die Auszeichnung zu Theil, den 
jungen Erzherzog Alerander ineinigen 
wiſſenſchaftlichen Gegenftänden zu unter- 
richten. B's. Thätigkeit wendete ſich nun 
immer mehr dem öffentlichen Gemein— 
weſen zu. In den J. 1839 u. 1840 ſtand 
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er als Stadtvormund dem Collegium der 
Stadtverordneten (Wahlbürgerſchaft) vor. 
An den Angelegenheiten der Preßburger 
evangeliſchen Gemeinde nahm er, bejon- 
ders was bie Lehranftalten betraf, regen 
Antheil und führte mehrere Jahre hin- 
durch das Infpektorat iiber Die Elementar- 
und Bürgerjhulen. Die Kleinkfinderbe- 
wahranftalt, das ſtädt. Waifenhaus, das 
Prefburger Taubftummen-Inftitut ver- 
danken ihm ihr Entftehen und ihre zweck— 
mäßige Einrichtung, auch leitete er dieſe 
Anftalten als Director bis zu feinem 
Tode. Der Tod einer geliebten Tochter 
und die Abnahme feiner Körperkräfte, 
namentlich feines Gehörfinnes, trübten 
jeine Tetten Lebensjahre. Doch als hoch— 
bejahrter 7Ojähriger Greis nahm er an 
allen Erfheinungen im Gebiete ber 
Wiffenfchaften und Kiinfte regen Antheil. 
Noch kurz vor feinem Tode ward ihm 
eine große Freude. Er hatte feinen älteften 
Sohn ald Bräutigam gefegnet, aber am 
Vorabende der Vermälung einer geliebten 
Tochter überfiel ihn ein Schwindel, dem 
furz darauf ein Nervenfchlag folgte, der 
jein Leben endete. In der Borahnung 
jeines nahen Endes hatte er jelbft aus— 
gerufen: „Es find der Freuden zu viele, 
fie fönnen nicht ungetrübt bleiben.“ Der 
edle Greis, der etwas Nechtes im Leben 
geihaffen, viel Gutes gewirkt, hatte das 
jeltene 2008, mitten in der Freude feines 
Herzens von Diesfeits zu ſcheiden. 


Der Peſther Bote. Großer gemeinnüßiger Ka— 
lender für 1857 (Peſth, Landerer u. Hedenaft) 
UI. Jahrg. S. 70 ldaſelbſt fein in Holz ge- 
jhnittenes Porträt). 


Blatt, Franz Thaddäus (Tonkünft 
ler, geb. zu Prag 179). Einer ber be- 
rühmteſten Clarinettvirtuofen und Com— 
poniften auf dieſem Auftrumente, Sein 
Bater hatte ihn urjprünglich fir Die Kunft 
der Malerei erzogen und er bejuchte auch 
die Malerafademie in Wien. Aber feine 
Neigung zur Mufik, bie er ftets nebenbei 
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{rieb, war fo groß, baf er nach jeines 
Baters Tode fich entſchieden dieſer Kunft 
zuwenbete. Er warb nun Zögling jener 
Muſilſchule, an der er jpäter als Lehrer 
mit Glüd wirkte, machte von 1814 an 
Kunftreifen, die ihm alljeitigeAnerfennung 
verichafften, und warb nach feiner Rückkehr 
als erfter Glarinettift des ſtändiſchen 
Theaters in Prag angeftellt. Im J. 1820 
erhielt er die Profefiur am bortigen Con- 
fervatorium. Was die Behandlung feines 
Inftrumentes betrifft, jo ftebt er als 
Meifter in der Durchführung der ſchwie— 
rigften Stüde und im Adagio da. Nicht 
minder anerkannt find feine Compofitionen 
(Eoncerte, Rondo's, Bariationen ꝛe.), 
darunter die „Variations brillantes pour 
la Clarinette avec orchestre*. Op. 28. 
Auch für die Schule war er bedacht in 
feiner „Methode complete de Clarinette 
etc.“ (1828). 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für gebildete Stände (Hildburgbaufen 1845, 


Bisliogr. Inft., Ser. 8%.) IV. Bd. 4. Abtheil. 
&. 1137. 


Blattl, Ehriftian (Tyroler fan- 
desvertheidiger, geb. auf bem Gute 
Wilhelmftett zu St. Johann in 
Tyrol). Schon in den 3. 1796 — 1800 
als einer ber hervorragendſten Landes- 
vertheidiger befannt, ward ihm, nachdem 
er zum Corporal avancirt, im J. 1801 
bie zweite filberne Ehrenmebaille ver- 
lieben. Im 3. 1805 ftand er als Felb- 
webel am 2. unb 3. November im Brus- 
paſſe; 1809 von ber Pillenjeer Compagnie 
zum Hauptmann erwählt, vertheidigte er 
ben Paß Luftenftein jo energiſch und ge- 
ſchickt, daß der Feind von feinen Angriffen 
auf benfelben abftehen mußte. In Mitte 
biejes Jahres nach Hanfe berufen, ftellte 
er Anfangs September feine Compagnie 
wieder auf, zog nad Lerd im Pinzgau 
und nahm beim Hüttenamte bafelbit Das 
für Baiern beftimmte Blei weg. In Löf- 
fen ftand er auf Vorpoften. Nach ber 


Mieberoccupation Tyrols burrch bießaien 

warb B. Gefangener in Kufftein, entie‘ 

jedoh und irrte monbdenlang umbe. 

Endlich erhielt er Ammeftie. Trob dien 

traurigen Erfahrung wollte er im 9. 180 

dennoch wieder das Seinige zur Lande 

vertheidigung beitragen, aber bie veriv 
berte Stellung Baierns gegen Oeſterren 
ließ den Kampf nicht zum Ausbruä 
fommen. Sm 3. 1834 wurbe ibm ıl 

Anerfennung feiner Berbienfte du 

Wirthsgewerbe bei ber eifernen Hand ı 

Pillerjee verliehen, und noch im 3. 1% 

war er Hauptınaun der St. Johaune 

Schützen. 

Peternader, Tirols Landesvertheidigen 
(Innsbruct 1849) IL, Br. ©. 1. — Di 
Militär-Konverfations = Lerilon. Herauks 
von Hirtenfeldb u. Dr. Mepnert (Bir 
1851) I. Bb. ©. 427 (Art. von Mt.). 


Bleha, Franz Mumis matilet 
geb. in KopidIno, einem Stäbtde 
in Bidſchower Kreife in Böhmen 1777 
geft. zu Prag 19, Aug. 1855). In feine 
Jugend ein jehr fleißiger Zuhörer de 
Profeffor und Numismatifer Maber 
widmete er fich feit beinahe 50 Jahre 
diefem Zweige ber Wiffenfchaft und übe 
haupt ber Arhäologie mit folcher Bor 
liebe, daß gegenwärtig feine numien 
tiihe Sammlung jo in Prag wie in gas 
Böhmen befteht, welche von ihm mik 
angelegt, oder durch fein Zuthun nik 
bereichert worden wäre. Er ſtand im ich 
innigem Berhältniffe zu Dobronpslj 
und Joſeph JZungmann, und jpäter # 
den beiden Grafen Franz und Kulpe 
Sternberg. Beſonders vwerbient X 
fih B. um die numismatiihe S 
bes Franz Grafen Sternberg gem 
für welche er die böhmischen Münzen 
fammelt bat, und welche gegenwärtig 
Geſchenk des Grafen im Lechiichen 
tional-Mufeum aufbewahrt wird. 2. 
ein großer Kenner ber Bilder 
Kupferftiche, wie überhaupt der ardi” 








ſchen Gegenſtände. Seine zahlreiche 
:chifche Bibliothek ging ſchon wor Jahren 
t Das Eigenthum ber Fürften Lobko— 
iß iiber. 

umir. Belletristicky Tydennik, b. i. Lumir. 


Belletriftifches Wochenblatt (Prag, 8°.) 1855, 
Nr. 31, ©. 743. 


Bleiweis, Johann (Doctor ber 
Redbicin und k. E Landesthier— 
rz3t, geb. zu Krainburg in Rrain, 
9. Nov. 1803). Sein Vater war Han- 
elsmann. Der Sohn ftudirte an der 
Iniverfitöt zu Wien die Mediein und 
vbielt daſelbſt im Jahre 1832 die Doctore- 
vürde. Aus Neigung bejuchte er nun den 
bierärztlichen Lehrkurs am E. k. Thier- 
arznei-Inſtitute, woſelbſt er im Sabre 
1833 k. f. Penfionär und im Jahre 1834 
Correpetitor und Affiftent der mebicini- 
ihen Klinik wurde, In dieſer Anftellung 
ſchrieb er im Jahre 1838 fein erftes thier- 
ärztliches Werk unter dem Titel: „Prak- 
Usches Weilverfahren bei den Mrankheiten des 
Pferdes”, welches troß der Menge 
ähnlicher Drudjhriften einen fo allge- 
meinen Beifall fand, daß im Sahre 1854 
bereits die fünfte Auflage erſchien. Im 
Jahre 1841 wurde er f. k. Profefjor der 
Thierheilkunde in Laibach, und ihm beim 
Antritte diejer Lehrkanzel zugleich Die der 
gerichtlichen Medicin übergeben. Im J. 

1843 zum Secretär ber k. k. Landwirth— 
ihaftgefellihaft von Krain erwählt, erhielt 
er zur gleicher Zeit bie Redaction ber 
von dieſer Gejellihaft gegründeten Tand- 
wirtbichaftlih-induftriellen Zeitfchrift in 
ſloveniſcher Sprache „Novice“, dieNeuig— 
teiten. Bon diefem Standpuncte wirfte 
er für bie Verbreitung des rationellen, 
landwirthſchaftlichen Betriebes in allen 
Zweigen und unter Einem für die Bil- 
dung ber früher wenig gepflegten Landes- 
ſprache. Als ſloveniſcher Schriftfteller, 
namentlich in den „Novice“ thätig, trug 
er viel zur Vervollkommnung ber flove- 
nischen Sprache bei, und wurde vom f. 
v.Wurzbach, biogr. Lexikon, 
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Unterrichtsminifterium neben Mikloſié 
mit der Abfaffung des flov. Lehrbuches 
(Slovensko Berilo) für die 3. und 4. 
Gymnaſialelaſſe betraut. Auch als Se- 
cretär der Landwirthſchaftgeſellſchaft ent- 
widelte B. nach mehreren Seiten hin er- 
ſprießliche Thätigkeit, undin Folge feiner 
Bemühungen wurde im 3. 1850 bie Huf- 
bejchlaglehranftalt u. thierärztl. Schule in 
Laibach eröffnet, deren Director und Lehrer 
er wurde. Im Jahre 1856 wurde B. zum 
Pandesthierarzt von Krain ernannt; mit 
dem Aufhören der med.chir. Lehranftalt 
in Laibach ging aber auch die Lehrfanzel 
der Beterinärkunde, welche B. verjeben, 
ein, Seine im Drud erjchienenen Schrif- 
ten find: „De hirudine mediecinali“ 
(1832, Inaugural - Dissertation); — 
„praktisches Heilverfahren bei den Krankheiten 
des Pferdes, nad) den Grundsätzen der Wiener thier- 
ärztlichen Schale” (Wien 1854, Braumüller, 
in 5 Aufl.); — „Bukve za kmeta, kako 
se ima pri kupovanji, plemenenji, 
reji in opravljanji könj sploh obna- 
Sati“, d. 1. Buch für den Landmann, wie 
er fich beim Kaufe, in Veredlung, Pilege 
und Abrichtung der Pferde im Allgemei- 
nen benehmen fol (Laibach 1843); — 
„Nauk svilodein murbe rediti“, d. i. 
Lehre iiber die Zucht der Seidenwürmer 
(Ebenda 1847); — „Nauk podkovstva“ 
d.1. Lehre vom Hufbefchlag (Ebenda1850); 
— „Nauk, kako se pri porodih do- 
mace Zivine ravnati“, d. i. Unterricht, 
wie man fih, wenn Hausthiere gebären, 
zu benehmen bat (Ebenda 1851); — 
„Nauk Zivinoreje“, d. i. Unterricht 
iiber die Pflege der Hausthiere (Ebenda 
1855); — „Nauk ogledovanja klavne 
Zivine in mesa*, d. i. Unterricht über 
die Beſchau des Schlachtwiehes und Flei— 
ſches (Ebenda 1855); — „Slovensko 
berilo za tretji gimnazijalni razred“, 
d. i. Sloveniſches Leſebuch für die dritte 
Gymnafial- Elaffe (Ebenda 1854); — 
„Slovensko berilo za Ceterti gimna- 
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zijalni razred*, d. i. Unterricht für Die 
vierte Gummaftal-Glaffe (Ebenda 1855); 
— „Historische Skipe der k. k. Tandwirthschafts- 
Gesellschaft von Rrain“ (Ebenda 1554); — 
„Beiträge zur landwirthschaftlichen Statistik des 
Yerzogtpums Krain“ (Ebenda 1854); — 
„Zgodovina ce. kr. krajnske kmetijske 
druäbe s statiönim popisem kmetij- 
stvana Krajnskem*, d. i. Jahrbuch 
der kraineriſchen Landwirthſchafts-Geſell— 
ſchaft mit einer ſtatiſtiſchen Darſtellung 
des Herzogthums Krain (Ebenda 1854); 
— „Koledarcek slovenski“, d. i. Slo— 
veniſcher Kalender (Jahrg. 18532 -1856) 
dies iſt der erſte kleine, doch ſchon in der 
Anlage treffliche, ſloveniſche Volkokalen— 
der, aus dem ſich nach und nach ein ganz 
gediegenes Volksbuch geſtalten läßt; — 
„Velika pratika“ [Titel eines ſloveni— 
ſchen Bauernkalenders, der in ſeiner 
Form wohl noch ein Ueberreſt der älteſten 
ſloveniſchen Kalender iſt) (Jahrg. 1844 
— 1856); — „Novice, gospodarske, 
obertnijske in narodske*, d. i, Land— 
wirtbichaftlich -induftrielle u. volksthüm— 
liche Neuigkeiten (Vom Jahre 1843— 
1856). Eine periodifhe Schrift, worin 
außer jenen Mittheilungen, welche der 
Titel vermutben läßt, eine Fülle gejchicht- 
licher, firchengefchichtlicher, archäologiſcher 
und literariiher Mittheilungen, alle in 
nächfter Beziehung auf Krain und bie 
Nachbarländer, enthalten ift, 

Bleul, Sottfrieb Edler von Weiter: 
land (k.f. Hauptmann, geb. in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundts., 
lebte noch 1830). Nachdem er 6 Jahre bei 
den kurfürſtlich Trier'ſchen Truppen als 
Unter-, Ober: und Capitän-Lientenant 
gedient, und bie Feldzüge von 1793, 
1794, 1795, 1796 und 1797 vereint mit 
ber faif. öfterreichischen Armee mitgemacht 
hatte, trat er als Unterlient. in kaiſerl. 
Dienfte. Er wohnte nun allen Feldzügen 
gegen Frankreich bei, und zeichnete fich 
bei vielen Gelegenheiten, namentlich 
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aber im 3. 1798 bei Bertheidigung der 
Feſte Ehrenbreitftein durch Einfict, 
Seiftesgegenwart und Entichloffenbeit 
aus. Während der Belagerung nämlid 
bot er fich freiwillig an, mit der größten 
perfönlihden Gefahr wichtige Depeichen 
über den Zuftaud der Feftung aus Co— 
blenz nach Friedberg in Baiern, an Se. 
faif. Hoheit Erzherzog Karl zu über: 
bringen. Der Rhein, den er paifiren 
mußte, war aber damals fireng cernirt, 
und ober- und unterhalb der Feſtung 
enge geiperrt. Trotzdem gelang die fühne 
That. Auf dem Ridwege gerieth er durch 
Verrath in feindliche Gefangenjchaft, aus 
der ihn nur feine Geiftesgegenwart ret- 
tete, Sonft auch wußte er fich während 
jeiner 37jährigen Dienftzeit Durch fein 
Benehmen ftets rühmlich hervorzuthun. 
Er ward demnad im 3. 1830 in den 
Adelftand mit obigem Prädicate erboben. 
Adelitands- Diplom vom 16. September 1830. — 
Wappen: Ein filberner durch einen fehräg 
linf8 gelegten blauen Ballen getheilter Schild. 
In der Mitte des Ballens ftcht eine natür- 
lihe Nachteule, bejeitet oben und unten von 
je drei goldenen Sternen, zwei und eins ge- 
ftellt. Im filbernen Felde rechts oben cin 
weißgefleideter Arın mit blauen Auffchlägen, 
in ber Hand einen bloßen Säbel mit golde: 
‚nem Griff und goldenem Portepce ; im fil: 
bernen Felde links unten auf grünem Boden 
ein breizinniger Feftungstdurm mit geichloi- 
jenem Thor. Nähft dem Thurme Tiegen 
rechts drei Kugeln in Form eines Dreieds. 


Bleul, Iohaun Heinrich, Reichsfrei— 
herr (Staatsmann,geb. zu Coblen;z 
26. October 1765, get. zu Salzburg 
21. Sept. 1807). Er ſtudirte zu Heidel- 
berg die Rechts- und Cameralwiſſen— 
haften. Mehrere gemeinnügige Abhand— 
(ungen und publiziftifche Aufjäge, die er 
in das kurtrier'ſche Intelligenzblatt ein- 
rüden ließ, lenkten die Aufmerkſamkeit 
auf ihn, und er wurde in kurtrier'ſchen 
Dienften als Regiſtrator beim geheimen 
Archiv und in der geheimen Staatscon- 
ferenz angeftellt. Später, nachdem er vor- 


ber noch den Charakter eines Hoffriegs- 
rathes erhalten hatte, begleitete er bei 
den brei letten Wahlconventen die fur- 
trier'ſche Geſandtſchaft nebft dem Archive 
nah Frankfurt a. M. und gab unter 
Anderm die erfte Beranlaffung zu den 
wichtigften kurtrier'ſchen Vorſtellungen in 
Beziehung auf die Faiferliche Wahlcapi- 
tulation. Als im 3. 1791 ber Feldzug 
gegen Frankreich unter dem Commando 
des Prinzen von Coburg eröffnet und 
eine Reichsfeldkriegskanzlei errichtet 
wurde, verließ er bie kurtrier'ſchen 
Dienfte, wurde Director der k. k. Kriegs- 
fanzlei und erhielt 1793 den Titel eines 
k. k. Hoffecretärs. Seine Thätigfeit wäh- 
rend ber Feldzüge war eine ansgezeich- 
nete, und als Director der k. k. Plenipo- 
tenzfanzlei wohnte er dem Kongreffe von 
Raftatt bei. Nah Beendigung des Ton- 
greffes trat er im Oetober 1798 wieber 
in jalzburg’jhe Dienfte, wurde Hofkanz- 
ler, geheimer Rath, Lehenpropft, Pfleger 
zu Milldorf, Poft- und Minzdirector zu 
Salzburg, und erhielt noch 1801 bie 
veichsfreiherrlihe Würde. Bleul hat 
fih als Staatsmann und Diplomat in 
ſchwierigen Berhältniffen ehrenvoll be- 
bauptet, und die in- und ausländifchen 
Geſchäfte Salzburgs mit Energie geleitet. 
In früheren Jahren Tieferte er ins fur- 
trier'ſche, fpäter ins ſalzburg'ſche Intelli- 
genzblatt und ins Hamburger politifche 
Journal gehaltreiche insbejondere ftati- 
ftifche Auffäge, welche reichhaltige Bei- 
träge zur nähern Kenntniß von Salzburg 
bilden, und gefammelt unter dem Titel: 
„Summlung der geogr. statistisch und hieratch. 
publigistischen Beiträge des Salgburger Mofkanzlers 
Blenl über das Merzogthum Salzburg (Salzburg 
1806, Duyle) erſchienen find, Auch anonym 
ließ er mehrere Schriften drucken. 
Baader (Klemens AL), Das gel. Baiern ober 
Leriton aller Schriftfteller Baierns im 18. Jahr⸗ 
hundert (Sulzb. 1804, 4°.). — Allgem. geogr. 
Ephemeriden. 1809, Oct. 195, — Baur (Sa— 
muel), Allgem. biftor.biograph,sliterarijches 
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Handwörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, 
die im 1. Jahrzehend bes 19. Jahrhunderts 
geftorben find, I. Bd. S.123. — Allgemeine 
Enchklopädie ber Wiffenfehaften und Künſte. 
Herauögegeben von I. S. Erf und 9. G. 
Öruber (Leipzig 1822, Glebitſch, 40.) I. Sect. 
11. ZHl. ©. 18. — Der Biograph. Darftellung 
merfwürbiger Menſchen ber brei legten Jahr⸗ 
hunderte (Halle 1802-9) VII. Bd. ©. 509. — 
Hellbad (Joh. Ehriftian v.), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bob. ©. 150. 
Bloch, ſiehe: Ballagi, Morik. 
Bloch, Samſon (hebräiſcher Schrift- 
ſteller, geb, zu Kulikow in Galizien 
im 3. 1784, geft. zu Lemberg 7. Oct. 
1845). Bloch war unter den jüdifchen 
Schriftſtellern als vorzüglicher Profaifer 
geſchätzt. Zu feiner Zeit war Die beutfche 
Sprade unter den Juden nicht fehr ge- 
pflegt und nur das Hebräifche Die Sprache, 
welche die Juden mit der Wiſſenſchaft 
überhaupt befannt machte. Zu den emfig- 
ften Bermittlern auf dieſem Gebiete zählt 
Bloch, welches VBerdienft um fo höher 
geihäßt werden muß, wenn man bebenft, 
daß damals mittelft ber deutſchen Sprache 
zu wirken nicht gerathen war, weil ber 
Iſraelit im Wahne, die deutſche Sprache 
bedrohe ſeinen Glauben, vor dieſem Idiome 
eine eigenthümliche Scheu trug. Bloch 
ſchrieb „Schebile Olam“, b. i. Hebräiſche 
Erdbeſchreibung (Zolkiew 1822 u. 1830, 
Meierhofer), — ferner überſ. er Raſchi's 
(Jarchi), eines ber bedeutendſten Bibel⸗ 
und Talmud- Kommentatoren aus ber 
Provence, der furze Zeit in Prag und 
dann in Worms Tebte, Biographie von 
Zunz und gab Anmerkungen dazu; — 
ferner: „Theschuat Israel“, d. i. Die 
Nettung der Juden (Wien, Schmid). 
Diefe Schrift von Menafje Ben Yirael 
(1604) enthält eine Bertheidigung ber 
Juden und des Judenthums Crom— 
well gegenüber, da damals kurz vor 
Erfcheinen dieſer Schrift alle Juden 
aus England verbannt wurben. Diefe 
Schrift wurde früher fhon von Mens 
delsſohn in’s Deutſche überſetzt. Unter 
25 * 
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den Flugblättern, die Bloch herausgab, 
ift befonders hervorzuheben die Streit- 
fhrift über Das kabbaliſtiſche Buch „So- 
har“, als deſſen Berfaffer man früher 
R. Schimon Ben Jochai hielt, und 
weßhalb man diejem Werke einen Werth 
beifegte, den es aber nicht hat. 
Sartori (Dr. Fr), Hiſtoriſch-ethnographiſche 
Veberfiht der wiſſenſchaftlichen Eultur bes 


öſtr. Kaiſerſtaates (Wien 1830) I. Bd. ©. 365, 
— Frankl(. U), Sonntagsblätter 1845. 


Blüemel, Sebaftian (Chronift, 
geb. zu Linz 1734, geft. daſelbſt 16. 
Sept. 1790). B. war ber Sohn wohl- 
habender Bürgersleute in Linz, und er 
ſelbſt betrieb ein Gewerbe niederer Art, 
das mit feinen chroniftifchen Arbeiten 
faum in Einklang zu bringen ift, Er ver- 
faßte aber eine feine Vaterſtadt betref- 
fende Arbeit, die fo verbienftlich ift, daß 
fein Andenfen jpätern Forſchern willfom- 
men bleiben wird; er jchrieb ein „Flniversal- 
Compendium oder kurz historisches Protokoll, so- 
mohl des ganzen Erfherſogthums ob der Enns, ols 
and im Partienlär der k. k. landesfürstlicen 
Hanpistadt Din. Eigenhändig ans sicheren Schrif- 
ten and Originaldoenmenten jnsammengetragen nnd 
orrfasst.“ Im erften Theile dieſes Com— 
pendiums nahm er alles auf, was ihm 
von Hoheneck, Prenenhuber, Bi- 
ſcher, aus Gefchichtsfalendern, Urkunden, 
Plänen, Porträten und Infchriften zu 
feiner Abficht taugte. Der zweite Theil 
enthält eine biftorifhe Gebäude - Be- 
fhreibung der lanbesfürftlihen Haupt» 
ſtadt Linz mit allerlei Notizen aus Haus- 
briefen, wie fie ihm feine Mitbürger 
ſchriftlich mittheilten, oder wie fie die— 
jelben von ihren Vorfahren gehört haben 
mochten. In dieſem Abjchnitte find mit- 
unter die ſchätzbarſten Beiträge zum Be- 
ſitzthume der Bürgerfchaft und der Stadt 
jelbft enthalten. Der dritte Theil dieſes 
Compendiums enthält die erfte vollftän- 
dige Numerirung der Stadt Linz unter 
ber Kaiferin Maria Therefia, Diefe 


wie manches andere bat B. Pillwein 
ausführlih in das unten als Quelle be 
zeichnete Werk aufgenommen. Blüemels 
für die Gefchichte der Stadt Pinz fehr 
werthvolle und troß der guten Arbeit von 
B. Pillwein: „Linz. Einft und Jeht 
noch immer nicht überflüffige Manufeript 
— dasjelbe wurde nie gebrudt — kam 
nach feinem Tode ins Eigenthum des 
Linzer FF, Stadtmagiftrates, dann best.l. 
Rathes und erftienStadtarztes Dr. Jof.Pi- 
chel mann. In des Letztern Befitz befand 
es ſich noch 1846, in welchem Jahre Pill- 
wein es benüßte, und es nach geſchehener 
Benütung im Auftrage des letzten Beii- 
ers wieder dem Magiftrate zurliditellte, 
Pillwein (B.), Linz, Einft und Jetzt, von 
Älteften Zeiten bis auf Die neueften Tage (din 
1846, 9. Schmid, 89%). Inder Vorrede zum 
erften Theil, S.X. 


Blumaner, Alois (Dichter m 
Scriftfteller, geb. zu Stever in 
Defterr. ob der Euns 21. Dec. 1755, geit. 
in Wien 16. Mär; 1798). B. vollendete 
die Studien in feiner Vaterſtadt und trat 
darauf (1772) in den Orden der Gefell- 
jchaft Jeſu, in welchem er aber nur ein 
Jahr blieb, da Schon im folgenden Jahre 
die Aufhebung des Ordens ftattfand. 
Nun friftete B. feinen Lebensunterhalt 
vom Unterrichtertheilen und literariſchen 
Arbeiten, bis er bei der Eenfur-Commii- 
fion, welde unter Ban Smwietens 
Borfit zufammengetreten war, eine Stelle 
als Büchercenfor erhielt. Im 3. 17% 
legte B. feine Stelle nieder, und über 
nahm Rud. Gräffer's Buchhandlung, 
an ber er ſchon jeit 1789 einigen Antbeil 
gehabt. Bei der geiftigen Gihrung, die 
mit Joſeph's II. Regierungsantritt in 
ben öſterreichiſchen Staaten entftand, 
machte ſich B. als einer der beften Köpfe 
bemerflih. Maftalier und Denis 
hatten fih unter deutichen Poeten Defter- 
reihs einen jchönen Namen erworben, 
da tauchten mit einem Male zwei jünger 
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Poeten in Wien auf, Die den beiden vor- 
genannten ihre Lorbeern ftreitig mach» 
ten. Es waren Blumauer und AL 
ringer, beide in den Dichtungsarten, 
welche fie pflegten, ganz verſchieden, Doch 
in jener Zeit immer als das poetifche 
Diosfurenpaar zufammen genannt, B.'s 
Arbeiten, deren Iocale Färbung vor— 
herrſchte, gewannen bald in Defterreidh 
eine ungeheure Verbreitung, aber auch 
im Auslande ließ man feinem Talente 
Gerechtigkeit widerfahren, wenn man 
dariiber auch Die Mängel feiner Arbeiten 
nicht überfah. [Vergleiche in den Quellen 
die einzelnen Auszüge der über ihn zur fei- 
ner Zeit erfchienenen Urtheile anerkannter 
Kritifer Nr. III.u.X.] Seinen Ruhm be- 
gründete er vorerft mit feinen Gedichten, 
von denen die edlern im Geifte Bürger’s 
gehalten, ſich durch fchöne männliche 
Spracde, Gefühl, mitunter lebhafte Phan- 
tafie, ausnahmsweife durch wahrhaft er» 
habenen Schwung auszeichnen. In ſei— 
nen burlesken Poeſien, worunter fein 
„Lob des Ochfen” — „des Eſels“ — „Des 
Schweines“ — „des Hahnes“ immer 
fomifch bleiben, verirrte ſich B. nicht fel- 
ten in das Gebiet des Efelhaften und 
Widrigen, mitunter Rohen. Eigentlichen 
Ruhm in der literarifchen Welt bereitete 
ihm aber feine „&raurstirte Aeneis“, wozu 
B. den Gedanken von Scarron ent 
nommen haben fol [Gervinus, Ge- 
fchichte der deutſchen Dichtung, 4. Aufl. 
3. Bd. ©. 64], während 8. felbft in der 
Nachſchrift zu feiner Probe fein Gedicht 
als eine Fortfegung des Verſuchs von 
Michaelis erklärt. [Vergleiche in den 
Quellen die einzelnen Auflagen, die lir- 
theile darüber, die Kupfer, u. dergl. ın. 
Nr.V.,VL, VII. VIII] Seder, oft derber 
Wit mit beißender Satyre und grotesfer 
Laune, welche aber auch nicht frei ift von 
jenen cynifchen Zuthaten, wodurch B.'s 
Arbeiten überhaupt entftellt werden, wett— 
eiferninder „Aeneis.“ B. fand auch Nach- 
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ahmer, aber nicht feines Witzes, ber geift- 
veich u. unerjchöpflich war, wohl aber ber 
Gemeinheiten,in denen ihn feinunfauberes 
Gefolge noch Überbot; namentlich erregte 
Schabers Fortjetsung [f. unten Nr. VIIL 
„Fortſetzungen und Nahahmungen der 
Aeneis“] allgemeinen Unwillen , ja fogar 
B.'s Namen wurde beieinem diefer Mach— 
werfe mißbraucht. Die Reife Sr. Hei- 
figfeit des Papft Pius VI nah Wien 
veranfaßte B. zu einem prophetifchen 
Prologe (dem bald eine 2. Aufl. folgte) 
und zu einem Epilog. Gegen Nicolat’s 
befaunte Neifebejchreibung verfaßte B. 
unter dem Namen Obermeyer einen 
fatyrifhen Prolog [im 2. Bande feiner 
Gedichte abgedrudt]; jehrieb aus Veran— 
laffung derſelben feine: „Beobadtungen über 
Ossterreichs Anfklärung und Ziterotur” (Wien 
1783), und noch : „Process gwishen Nicolai 
nnd den 797 Pränumeranten auf seine Meise‘ 
(Leipzig[Wien] 1783). [Bergl. Nr. XIV.] 
Doch Tief ihm Nicolai alles dies nicht 
entgelten. B.'s dichteriſche Verdienſte 
fanden eben in der „allgem. deutſchen 
Bibliothek“ willige Anerkennung, und ſo— 
gar B.'s Bild wurde dem 27. Bande der— 
felben vorgefeßt. Mit Ratſchky zuſam— 
men gab B. zehn Jahre hindurch den 
„Wiener Mufenalmanach” heraus, den 
er dann einige Jahre allein fortjeßte; 
ferner beforgte B. die Herausgabe ber 
„Wiener Realzeitung“ von 1782—84, 
und betheiligte fich autch an der „Jenaer 
allgemeinen Literatur - Zeitung“. B. hat 
fich aud) im Dramatifchen verfucht, und in 
jeinem Trauerſpiele „Ermine von Steinheim‘ 
Geſchick Dazu beurfundet. Als Dichter u. 
Schriftfteller wird mit Bezug auf die in 
den Quellen angegebenen Urtheile Die 
Kritik fih folgendermaßen ausſprechen 
Dürfen: „Blumauers Mufe ift berb 
tomiſch, drollig, voll beißenden Witzes 
und lachender Satyre. In ſeiner trave— 
ſtirten Aeneis wollen die Anſpielungen, 
tkomiſchen Verdrehungen des Virgil'ſchen 
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Textes, und Wibfunfen gar nimmer en- 
digen, und bei einer fo fruchtbaren Wites- 
aber muß man eben ihm mehr Zuge- 
ftänbniffe machen, als irgend einem Au— 
bern, Seine Aeneis, dieſes Product des 
Witzes in feiner Eulmination und Ab- 
ſchweifung ift noch durch Fein anderes 
Werk weder der deutjchen noch fremden 
Sprache überboten. Sonft als Dichter zeigt 
fih B. ale Mann, der immer Ebdleres zu 
ſchaffen fähig war, der aber feine Mufe 
mit Satyr und Comus bublen ließ, weil 
ihr dieſe Gefellichaft eben am meiften be- 
hagte. Daß B. reihe Begabung zum 
Iyrifhen Dichter voll Schwung und Ge- 
banfen in fi trug, wird Niemand be- 
zweifeln, ber feine Gedichte: „An die Do- 
nan“; — „Meine Wünsche” [Bergleiche un— 
ten die in Muſik gefeßten Gedichte B.'s, 
Nr. XL]; — „O Capiti”, au Georg 
Forſter; — „Mein Dank an Stoll” ; — „Die 
beiden Menscengrüssen”; — „Graf Tanınn” 
[vergleihe darüber: Wieland's deut— 
jhen Mercur 1774, 8. Stüd, ©. 254 
u. f.); — „Wunderseltsome Klage eines Lond- 
mädchens in der Stadt“ gelefen bat. Als 
Menſch war B. ein Eynifer vom Wirbel 
bis zur Zehe, und ein Religionsſpötter 
ohne Gleichen. Sehr harakteriftiich für 
ihn ift in Diefer Hinficht, was Franz Gräf- 
fer, der ihn theils ſelbſt, theils durch ſei— 
nen Bater genau kannte, in feinen „Neuen 
Wiener Tabletten” (Wien 1848, Kup- 
pitſch) S. 125 erzählt, welche Mittheilung 
auch als wefentliche Berichtigung der über 
Kaiſer Joſep h II. von Schlechtberichteten 


ausgeſtreuten Nachrichten u. Anſichten in 


Religionsſachen gelten kaun. Was B.'s 
Verbindung mit den deutſchen Dichtern 
anbelangt, ſo iſt hier insbeſondere anzu— 
führen, daß fih Wieland ſehr zu Blu— 
maner hingezogen fühlte. Nachdem B. 
in Weimar gemwefen, erklärte Wieland, 
daß ihm das Leben nur darum lieb war, 
weil B. zugefagt, nächftes Jahr wieber- 
aufommen. Mit B.'s Schriften ift ber 


Nachdruckfrevel in einer Weife begangen 
worden, wie faum mit den Schriften ir 
gend eines andern beutjchen Autors, denn 
die meiften Ausgaben feiner Werfe find 
reiner Nachdruck, alle ohne Wiffen und 
ohne Abfinden mit dem Original-Ver— 
leger Rudolph Gräffer oder beffen Er- 
ben erſchienen. B. ſelbſt legte auf jeine 
poetiſchen Arbeiten, die er nicht ſelten in 

Wein- und Bierhäuſern auf die Speife- 

farten binfchrieb, gar fein Gewicht. — 

Wir haben bisher von Blumauer bem 

Dichter und Schriftfteller gefprochen ; noch 

in einer Eigenfchaft verdient er aber ge- 

würdigt zu werden, die Niemanb mehr 
berücfichtigt, weil Diejenigen, welche fie 
befigen, meiftens zu ben fogenannten 

„Stillen im Lande” zählen, welche mit 

ihrem veichen Wiffen fich ganz von ber 

Welt, die davon nichts brauchen fann, 

zurüdziehen: „Blumauer ber Bi- 

bliograph“. In diefer Hinfiht war B.'8 

Wiffen bedeutend, und er bat davon in 

einem nun vergriffenen Werke glänzende 

Proben gegeben; es ift ber „Cataloque 

raisonne des livres rares et pretieux qui 

se trouvent chez Blumauer“ (Wien 1797). 

Blumauer, ber fih feiner Bedeutenheit 

in diefem Zweige bewußt war, liebte damit 

auch zu glänzen. Der genaunte Katalog 
ift auch thatfächlich im Gebiete der Bis 
bliographie eine Mufterarbeit. 

I. Biographifche Mittheilungen über Blumauer: 
Leipziger Allgemeiner literar, Anzeiger, 1798, 
Nr. 125, 126. — Meuſel (3. ©.), Leriten 
ber vom 3. 1750—1800 verftorbenen deutſchen 
Schriftſteller. I. Bb. ©. 430 n. f. — Bertid, 
Neues allgem. Literarifch » artiftifches Lexilon 
Abthl. I. ©. 109. — Oeſtr. Zeitjchrift für 
Geihichts- und Staatenkunde, herausgegeben 
von 3. P. Kaltenbäd (Wien 1835, 4%. 
I. Ihrg. in ben Blättern für Literatur S. 296: 
„Einige Notizen von Blumauer.“ — Baur 
(Sam.), Neues biftor. biographifchsliterarifches 
Handwörterbuch I. Bd. ©. 404. — Gräfftr 
(Franz), Wiener Dofenftüde (Wien, Mörfb- 
ners Wittwe und Gref) U. Theil, ©. 276 


[enthält unter ber Ueberſchrift „Hobeljpäne* 
Einzelned Über Blumauer ala Gefhäfts- 


eompagnon Rud. Gräffers, ber burch ihn 
einen bebentenden Theil feines Vermögens 
einbüfte, unter Anderem bie Stelle: „Mein 
Eompagnon, ber Traveftirer der Aeneis, 
Dlumauer, traveftirte mir mein Dominical- 
zınd Nufticalgut fammt dem Haufe in ber 
Stadt“, und das treffende Diſtichon: 

Blumauer. Eynifh im Leben und Lied warft 

Mann Du bes Volfes, 
Nidend und ſchmunzelnd jedoch ſchüttelt Dir 
Birgil die Hand]. 

— Gräffer (Franz), Wiener Tabletten 
(Wien, Kuppitih, 8%) S. 125: „Joſeph II. 
und Blumauer“ fein intereffanter aneldotiſcher 
Beitrag zur Charakteriftit des Monarchen und 
des Dichtersl. — Gräffer (Franz), Kleine 
Wiener Memoiren (Wien) I. Bd. ©. 60: 
„Das Sramerfhe Kaffeehaus”, S. 181: 
„Blumauers Tod“, III Bd. ©, 146: „Ein 
alter Blumauerianer”, S. 207: „An ber Tafel 
Herrn von Greiners*, [Im Auffate: „Das 
Krameriche Kaffeehaus“ werben furze Skizzen 
jener Berfonen gegeben, welche zu Blumauers 
Zeit biefen Ort zu beſuchen pflegten, als: 
Ayreuhoff, Leon, Hafchla, Ratſchky, Blumauer 
u. A. Hier entwirft auch Gräffer in ſeiner 
gewohnten Weife das phyſiſche Porträt B.'s. 
— Im Artilel: „Blumauers Tod” berichtet 
Franz Gräffer über Bes Nadlaf, ben 
Gräffers Bater (Rudolph) Übernehmen 
follte, ber aber ftatt befien einen Faszikel 
„Aoverfarien aus B.'s Lecture” erhielt, 
welche wohl Beweife für B.'s anzuempfeh- 
lende Methode zu lefen abgeben, fonft aber 
böchftens für Autographen - Sammler Werth 
baben. Man weiß nicht, was mit bem eigent- 
lichen Nachlaſſe geiheben. — Was im III. Bo. 
S. 146 unter: „Ein alter Blumauerianer“ 
miitgetbeilt ift, fiehe weiter unten: „Orab- 
Schrift auf Blumauer.“ — Im Artikel ©. 207 : 
„Au ber Tafel Herrn von Greiners”, ba 
werben bie Schöngeifter jener Zeitz Alringer, 
Haſchla, Greiner, Blumauer, Reber, Denis, 
Maftalier, Ratichky beim heiteren Tiſchgeſpräch 
bargeftellt, das fih eben um Nicolai’8 Reife 
dreht; ein glücklich gezeichnetes Genrebild, in 
welchem die Geftalten der Genannten lebendig 
berwortreten, wie überhaupt Gräffer in bie- 
fem Genre groß war; leider ift das Genre feldft 
Klein.) — Hiftor. Portefeuille zur Kenntniß 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeit, 1786 
Zunius, ©. 684. — Erſſch (J. S.) und Gru— 
ber (3. ©.), Allg. Enchflopäbie der Wiſſen— 
fchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 11. Theil, ©. 49, — Jördens 
(Karl Heinrich), Lerifon der deutſchen Dichter 
und Profaiften (Leipzig 1806, Weidmann, 8°.) 
1. Bd. ©. v9, V. Bd, ©. 745, — Meyer (9.), 


gelbe 
und fehr gelber Geſichtsfarbe. 
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Das große Converſations⸗Lexilon für gebilbete 
Stände (Hildburghaufen 1845) IV. Bb. 4. Ab: 
theil. S. 1226. — (Brodhaus) Converſations⸗ 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 774, 


II. Porträte, Schrift, Grabſchrift. Ein Porträt 


befindet fih vor dem 27. Bande ber Neuen 
allgemeinen deutſchen Bibliothek, Unterfchrift : 
Aloys Blumauer, geboren zu Steyer in Defter- 
reich ob ber Enns 1755, den 21. Dec. Kupferſtich. 
W. Arndt sc. — Ein zweites. Unterfchrift: 
Dlumaner, Wahsmann sc. (Zwickau, bei ben 
Gebr. Schumann). Ein mittelmäßiger Nach— 
ftih des Folgenden. — Ein brittes. m 
Medaillonform. Im oberenHalbkreis besjelben: 
Aloysius Blumauer natus Styrae MDCCLV., 
unter dem Medaillon auf einem runden Stein, 
ben bie Embleme ber Poefie und bed Komus 
bebeden, ſteht . .. qui sale multo 
Urbem defricuit Horut. 

Jos. Krentzinger del. Jac. Adam sc. Viennae 
1787. Bon biefem vortrefflichen Bilde gibt es 
auch Blätter avant la letire. — B.s Schrift 
Garakterifirt U. Henze in feinem Buche „Die 
Hanbichriften der deutfhen Dichter und Dich» 
terinnen“ (Leipzig 1855, 8%.) ©. 13 [wo fi auch 
bas Facfimile von B.'s Unterſchrift befindet] 
folgendermaßen: „Ausgeiprungene fplittrige 
Buchſtaben, eckig, jarkaftifch, mit Hinaufgezoges 
nen Munbmwinfeln.” — Grabſchrift. Rochs 
Allgem. liter. Anzeiger, 1798, ©. 1289 tbeilt 
das folgende als Grabjchrift auf Blumauer 
mit: Hier. rubet . | Aloys . Blumauer . | 
Eenfor . Diter. | Epikuräer . Freigeift . Ge— 
nie . Hageftolz . Jeſuit | Kenner . Latiums. 
| Maurer - | Nafo . Deftreihs - | Pfaffen- 
feind » | Quälte. Rom | Spöttelte - | Tra= 
veftirte . | Unfterblich . Virgils . Wert - | Xe= 
nophthalmiſch *) . Phbiſchartig **) - | Zollte 
ber Natur den Zribut | den XVI. März. 
MDCCXCVI. [Das Vorſtehende ift aber 
feine Grabſchrift auf Blumauer, fonbern 
ber Berfud eines Schöngeiftes, ber B.'s Zeit- 
genoffe war, diefen nach ven Anfangsbuchftaben 
bes Alphabets zu charakterifiren, wo fich’8 eben 
glücklich ſchickte, daß Blumaners Taufname 
mit A anfing. Die Worte „Hier ruhet“ ſind 
fpäter dazu gefegt. Man beobachte nur bie 
übrigen Worte, fo wird man das Alphabet in 
ben ſämmtlichen Anfangsbuchſtaben entbeden. 
Das Ganze ift gezwungen und nur bie wier 
Buchftaben TUVW (Traveftirte Unfterblich 
Birgils Werk) ftimmen treffend. Das Ganze 
machte die Runde burch beutfche Journale und 


*) Zenophthalmie eine Augenfrankheit; B. 


litt jehr an den Augen. 


*+) NMbiihartig. Eibifh, Althäa, die welſche 
yore 8 war ui bagerer hoher Geſtalt 
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Lexika als B.'s Grabſchriſt, während es nicht 
mehr iſt, als ber Scherz eines Wiklinge.] 
(Bergleihe: Gräffers Kleine Wiener Me- 
moiren, III. Theil, ©. 146: „Ein alter Blu- 
mauerianer.“ 

Il, Urtheife iiber Blumaner, als Schriftfteller 
im Allgemeinen: Pölitz, Praktiihee Hand— 
buch zur Lecture der deutſchen Claſſiker. II Th. 
&.385 u. f. „Blumauer gehört nicht zu ben 
correlteften aber gewiß zu ben gelejenften Dich- 
tern ber Nation, Die Freimütbigfeit in feinen 
philoſophiſchen Gedichten, ber beißende und 
lachende, biöweilen auch wohl etwas gemeine 
Wit, womit er bie Thorbeiten des Zeitalters 
bald geradezu, bald ſymboliſch geißelte, vie 
glüdliche GCombinationsgabe, verbunden mit 
Leichtigkeit in der Darftellung, die ihm eigen 
war, verjchafften ihm ein ausgebreitetes Publi—⸗ 
cum. Am befannteften ift feine, nur zu lascive 
Traveftirung ber Aeneide. Mehrere feiner 
wigigen, echt komiſchen Gedichte, an die Sonne, 
ben Mond, den Magen, den Ejel u. f. w., be- 
zeichnen das bichterifche Feld, das er am eigen: 
tbümlichften anbaute.* — Gruber, Wörter- 
buch zum Behuf der Aeſthetik, der fchönen 
Künfte, deren Theorie und Gefchichte und Ar- 
Khäologie. I. Thl. I. Bd. ©. 684-686, Darin 
beißt es unter Anderem: „Die Urtbeile über 
B. find ſehr verfchienen geweien, allein fie 
waren es von jeber über alle Dichter der Gat— 
tung, worin Blumauer fich auszeichnete, in 
ber Gattung ber Burlesfe, zu welder Blu— 
mauer aber gewiß nicht durch ein nietriges 
Gemüth bingezogen wurde. Betrachten wir 
nämlich feine ſämmtlichen Gedichte, fo offenbart 
fi, daß er einer natürlichen Empfindung fähig 
war; fein Geift ringt nad Wahrheit, fehnt ſich 
nad) Licht, und ftrebt, mit dem gefundenen das 
ihn umgebende Dunkel zu erbellen. Wo ab- 
ſichtliche Verfinſterung ihm in den Weg tritt, 
entbrennt feine Idee, und er zeigt fich bier fo- 
wohl, als in bem Ringen nad Wahrheit ſelbſt, 
ebel, ftark, fräftig, ja bisweilen wahrhaft erha- 
ben.“ ... „Lieb und Romanze gelangen ibm 
meift ſehr wohl.“ ... „Am wenigften gelang 
ihm das Didaktifche und alles, was dieſer Gat— 
tung fi näbert. — Den größten Rubm erwarb 
fih B. durch feine traveftirte Aeneis.“ .... 
„Unerſchöpflich wurden der Witz und die Laune 
bes Dichters mit Recht genannt ... die Ein— 
fälle reihen ſich immer gedrängter und verſtär— 
fen ſich in ihrer Wirkung, fo daß dieſes leider 
unvollendet gebliebene Werk jetzt und vielleicht 
lange Zeit noch als einzig in ſeiner Art daſteht. 
Uebrigens will ich Blumauers wirkliche 
Fehler nicht bemänteln. Es ift wahr, daß fein 
Witz bisweilen gemein, fein Vers hin u. wieber 
holpericht, fein Reim (aber oft ans Schuld 


jeines Provinzialtialectes) nicht rein ift ; ſein 
größter Mißgriff aber war unftreitig, daß « 
auch das Skelbafte dem Groteskkomiſchen anac- 
börig glaubte.” — Literariihe Reife durd 
Deutichland, Heft 4, S.1-5, S. 10—13. — 
Gervinus (©. ©.), Gefchichte ver deutſchen 
Dihtung (Leipzig 1853, Engelmann, gr. 8°, 
4. Aufl.) DI. Br. ©, 64, IV. Bo. ©. 2364, 
V. 3b. ©. 20. — Horn (Franz), Schön: 
Literatur Deutſchlands während des achtzehr- 
ten Jahrhunderts I. Bd. ©. 293. 


IV. Gefammt-Ausgaben der Werke Blumaners: 


Sämmtlide Werte. 8 Bände. Neue Aufl. 
(Feipzig 1801—1803, Linke, Drudpapier, mit 
und obne Kupf. 3 Thlr. 20 Gr., Belinpapier 
10 Thlr. [Die erften 3 Bde. Aeneis; die näch 
ften 4 Be. B.'s Gedichte; der letzte oder adıte 
Bd. enthält Blumauers proſaiſche Aufſätze umd 
das Trauerfpiel „Erwine von Steinheim.“ Als 
Herausgeber nennt fih in der Vorrede bei 
erften Bandes B. 2. Müller. Im 7. Bante 
ift aud den Wiener Mufenalmanahen Alles 
zufammengerafit, was B.'s Namen trägt.) — 
Sämmtlide Werke 7 Bde. (Königs: 
berg 1801 — 1808, 8°., Bornträger), 1 Täler. 
20 Gr., Schreibpapier 2 Thlr. 8 Gr., mit 
Kupf. 3 Thlr. 16 Gr, Belin 6 Thlr. (Davon 
befonderd : Birgils Aeneig, traveftirt, 3 Boe,, 
Gedichte 4 Boe.] — Sämmtliche Werte 
(Leipzig 1806, 8°.). — Sämmtlide Werte, 
Zafhenausgabe in vier Bänden (Königsberg 
1827, Bornträger, 120.), Echreibpap. 2 Thlr., 
Belinpap. 3 Thlr. 8 Gr. — Sämmtlide 
Werke. Herausgegeben und durch Anmerkun- 
gen erläutert von U. Kiften feger. 3 Bke. 
2. Auflage (München [1827] 1830, Fleischmann, 

gr. 120.), 1 Thlr. 12 Gr. — Gefammelte 
Werle, vollftändig in brei Theilen. 

Mit dem Bildniffe des Verfaffers (Stuttgart 

1839, Scheible, Rieger und Sattler, 16%.) 

1", Rthlr. — Dasjelbe ergänzt burch einen 4. 

und 5. Theil von feinen Freunden (Ebenba 

1840), 1', Thle., zuſammen alfe fünf Theile 

3 Thlr. — Geſammelte Werke. Mi: 

niatur = Ausgabe in einem Bande (Stuttgart 

1840, Scheible, Rieger und Sattler, 16%.) 

15 Rthlr. 


V. Ausgaben der Aeneis: Proben feiner Neneis 


lie Blumauer theils im der erften Ausgabe 
feiner Gedichte, theils im „deutſchen Merkur“ 
(1783 Sept., ©. 266—278) und im „deutſchen 
Muſeum“ (1782 Auguft, U. Bd. S. 17186) 
druden. Den Gebanten zu diefer Arbeit ent- 
nahm B. nach feinem eigenen Geftänbniffe in 
ber Nachſchrift zur erften durch den Drud ver: 
öffentlichten Brobe dem Dichter Michaelis, 


ber „Leben und Thaten des theueren Helden 


Aeneas“, Erſtes Mährlein (Halberftadt 1771, 


8°.) erſcheinen ließ. Es ift dies ein brolliger 
Berfuh, den Michaelis ganz auszuführen 
gedachte. Thatfächlich befinden fih auch in 
W. ©. Beders „Erholungen“ (1796) IV.Bb. 
S. 230—243: „Zwei Reliquien von Johann 
Benjamin Michaelis”, mit einigen Borworten 
von Klamer Schmidt, welche das 2. Bud 
enthalten. Ein Ungenanntr (Bedbon) 
machte im „Almanach ber veutfchen Muſen auf 
bas Jahr 1779" ©. 207—214 einen (mißlun—⸗ 
genen) Berjuh, Michaelis Arbeit fortzu- 
fegen; einen zweiten glüdlicderen F. B. im 
„Deutihen Mufeum“ 1783 Auguft, IL, Bo. 
&. 158-179. [Bergleihe über Michaelis’ 
Arbeit, deren Nichtwollendung durch Blu— 
mauers Traveſtie nicht mehr jo jehr zu be- 
bauern it: Shirah 8 Magazin ber deutſchen 
Kritik, I. Bd, 1. Thl. S. 325—529.] — Pir- 
gils Aeneis, ober Ubentbeuer bed 
frommen Helden Aeneas, 3 Theile 
fenthält die erſten 9 Bücher] (Wien 1783— 
1788, Gräffer, 8°.), 1Rthlr. — Birgils 
Aeneis, traveftirt von Blumauer, 
Neue Aufl. 1.—3, Theil (Leipzig 1803, 8°.), 
ohne Kupf. 1 Thlr., Druckp. mit Kupf. 2 Thlr., 
Schreibpap, mit Kupf. 2 Thlr. 6 Gr, Belin 
3 Thlr. Die Kupfer find Nachſtiche dev Cho— 
dowie cki'ſchen. I. und II. Bd. je eine Titel- 
vignette und 4 Kupf. III. Bd, Titelvignette 
und 2 Kupf. [Aus der Ausgabe: B.'s Werte 
in 8 Bänden, 1801—1808, I.—1II. Bd. mit 
befonderem Zitel,) — Birgils Neneis, 
traveftirt in9 Öejängen mit 36 (lith.) 
Stizzen von Franz Seit (Leipzig 1841, 
Köhler, breit I. 8%.), 11, Thlr. — Birgile 
Aeneibe, traveftirt (Schw. Hall 1844, 
Haspel'ſche Buchh., MH. 16°). mit Golbfchnitt 
geb. Thlr. 

1. Kupfer zur Aeneis von Chodowiecki: Da— 
niel Chodowiecki lieferte im „Röniglich- 
Großbritanniſchen hiſtor. genealogiſchen Ka— 
lender für 1790“ (Kauenburg 1789) folgende 
meiſterhaft ausgeführte Kupfer zur traveſtir— 
ten Aeneis, welche von dem Herausgeber des 
Kalenders mit einer launigen Erklärung be— 
gleitet wurden. Im Geiſte des Dichters hat 
auch der Künſtler die Götter und Helden des 
Alterthums moderniſirt. Die Kupfer ſtellen 
vor: 1) Juno bittet den Aeolus, einen Sturm 
auf dem Meere zu erregen; 2) Neptun ge— 
bietet Stille den Winden; 3) Venus Hagt 
vor Jupiter ihre Beſorgniß über das Schickſal 
ihres Sohnes; 4) Die aus dem Sturm ge— 
retteten Trojaner fleben die Dido um ibre 
Gunſt an; plötzlich zeigt fich Aeneas unter 
ihnen; 5) Aeneas erzählt der Dido und ihrem 
Hofſtaate die traurige Geſchichte von Troja's 
Fall; 6) Aeneas flüchtet mit feinem alten 
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Bater, Weib und Kind aus bem brennenden 
Troja; 7) Ein ehemaliger Schöngeift, „ber 
Zeit und Gelb den Menſchenkindern raubte* 
und jett in einem Walbe fpult, wirb burdh 
Aeneas und feinen Begleiter, einen Kapuzi— 
ner, gebannt; 8) Des Aeneas Zuhörer find 
bei feiner Erzählung eingefchlafen; 9) Aeneas 
und Dido geratben auf der Jagd zufammen 
in eine Höhle; 10) Aeneas erhält durch Mer- 
fur von Jupiter Befehl, Afrika und Dido zu 
verlaffen; 11) Dido trauert über bie Abreife 
bes Aeneas; 12) Dido erhängt ach aus Ver: 
zweiflung. — Derfelde Kalender pro 1793 
enthält noch fehs Kupfer besfelben genialen 
Künftlers zur Traveftie ber Neneis: 1) Aeneas 
landet in Latium; 2) Die Furie Alelto fpie- 
gelt dem Könige der Autuler, Turnus, im 
Zraume bie boshaft erfundene Erſcheinung, 
ala ob Aeneas feine Braut liebkoſe; 3) Aeneas 
und ber alte Evander erbliden eine Saumutter 
mit breißig Jungen, als Sinnbild ber künf— 
tigen Staaten des Ueneas; 4) Nach einer 
füß verlebten Nacht verläßt Bulfan mit an— 
brechendem Zage feine Gattin Benus und 
wirft beim Weggeben einen falfchen Blid auf 
fein Stieffühnden, ben in ber Wiege ſchlum— 
mernden Amor; 5) Mönde als Schmiebes 
fnechte Vulkans find im Begriff, einem Keter 
bas Gehirn einzufhlagen; 6) Der im feften 
Lager ber Trojaner eingefchloffene Turnus 
wehrt fih wie ein Rajenber. 

VII, Urtheile über die Neneis: Nürnberger ges 
lehrte Zeitung, 1788, S. 177. — Neue Litera— 
tur des katholiſchen Deutſchlands, III. Bp, 
1.&t. S. 77. — Allgemeine deutſche Bibliothet 
LXXI. Bd, 2. St, ©. 422; LXXXIX. Bb. 
2.&t, ©. 409; CIX. Bb. 1. St. ©, 108. — 
Oberdeutſche allgemeine Literatur = Zeitung, 
1758, 1I, Bd. ©, 1165. — Allgemeine Fiteraturs 
Zeitung, 1785, II. Bd. Nr. 104, ©. 122—124; 
1788, I. Bd. Nr. 65, ©. 698 - 701. 

VI, Fortſetzungen, Nachahmungen der Acneis, 
Schriften dagegen, Ueberfegungen u.brgl. Als 
Fortjegung erfhien: BirgilsAleneibe, 
traveftirtvon®Blumauer,ausgeführt 
von Brofefjor Schaber, Pierter und 
letter Band [enthält Birgild Buch 10—12] 
(Wien 1794, 8°,, auch Frankfurt 1794, Bröns 
ner), 12 Gr., ein plumpes, geſchmackloſes, 
pöbelhaftes Machwerk. [Bergleiche darüber: 
Neue Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften, 
LIV. Bd. 1, St. ©. 153 u, f. — Allgemeine 
LiteratursZeitung, 1795, I. ®b. ©. 161 u. f.] 
— Nahahbmungen: Aeneas, der 
Fromme, von Friebrih Chriſtoph Wei- 
Ber. In Mathiſſons Lyrifher Antho— 
logie, XV. Theil S, 176—190 [eine glüd- 
liche Nachahmung ; es wird barin ber erfte 
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Gefang der Birgil'ſchen Aeneis parodirtſ. — 
Dvibs Helbenbriefe, nah Aus: 
wahl traveftirt (Leipzig 1789, 89.) 
— Berwanbelte Ovidiſche Ber- 
wandlungen. Ad medum Bilu- 
maueri. Mit Anmerkungen; erftes bis 
fünfzebntes Bud, 6 Bände (Stuttgart 1790 
— 1794, 80., mit Titelvignetten). [Traurige 
Mikbandlung des großen römifchen Dichters, 
deſſen Witz, Poefie und Iebensvolle Darftel- 
lung in geveimte Profa und unſchöne Form 
gebradt find.) — Ovids Werte von 
ber Liebe, nah Blumauer trave— 
ftirt von Profeſſor C. W. F. Shaber. 
Drei Bändchen (Berlin u. Leipzig 1794, 80.). 
[(Schaales u. gemeine Mahwert,)— Homers 
Jliade, traveftirt nah Blumauer 
(in Blumauers Manier), Erjter bis britter 
Band (Weißenfels u. Leipzig 1796—98, 8%). 
— Herkules, traveftirt in 6 Büchern 
von Blumaner (Frankfurt und Leipzig 1794, 
8°.). [Darin werden in burlesfen Berfen und 
mit ſchaalem Wit bes Herfuled Abenteuer 
erzäblt, Der Berfaffer mißbrauchte fogar 
Blumanerd Namen] — Ueberſetzung. 
Eine ſolche in's Ruſſiſche erſchien von bem 
geheimen Poſttranslateur Oſſipof (St. Pe— 
tersburg 1791—93, 80.). [Der Plan iſt bei- 
behalten, nur erfcheint Aeneas als ruffifcher 
Bauer u. Dido als eine ruffifche Bauerndirne.] 
— Shrift gegen bie Aeneis: Blu— 
mauer bei den Göttern im Olym- 
pus, Virgilius Maro contra Blu— 
mauer in puncto labefactae Aeneidis, 
Herausgegeben von einem P*+ (Leipzig und 
Graz 1792 und 1796, Ferfil, 8%), 10 Gr. 
|Bergleihe darüber: Neue allgemeine deutjche 
Bibliothek, II Br. 1. Et. ©, 119 — 122; 
Allgemeine Literatur-Zeitung, 1792, UI. Bd. 
S. 307 u. f.; Neue Bibliothek ber ſchönen 
Wiſſenſchaften, 47. Bd. 1. St. ©, 131 u. f.] 
— Zur ältern Literatur der Aeneis: 
Nachricht won einer in's Deutſche traveftirten 
Aeneis aus bem Anfange des verflofienen 
Jahrhunderts. Siehe: Morgenblatt für ges 
bildete Stände, 1809, Nr. 51, ©. 201—203; 
Nr. 52, ©. 206 u. f. 

IX. Ausgaben ber Gedichte: Gedichte, 2 Thle, 
(Wien 1782—87, Blumauer [Gräffer], gr. 8%.) 
1 Rthlr.; mit Kupf. 1Rthlr. 12 Gr. [einzige 
rechtmäßige Auflage] — Gedichte von Alois 
Blumauer. Erfter bis vierter Theil (Leipzig 
1801, 1802, 8%), Drudp. ohne Kupf. 1 Thlr. 
20 Gr., mit einem Titellupfer und einer Titel- 
vignette vor dem I. Bande, von Böttcher 
nah Schubert, 2 Thlr. 8 Gr., Schreibpap. 
2 Thlr. 20 Gr., Belin 4 Thlr. 4 Gr, [Aus ber 
Ausgabe: Blumaners Werke in 8 Bänben mit 


X. Beurtheilungen ber Gedichte: 


befonderem Titel, 1801—1803, ber IV.— VI. 
Dr.) — Sämmtlide poetiſche Werte | 
berausgegeben und mit Anmerfun: 
gen erläutert von A. Kiftenfeger, 
3 Bde. in 4 Lief. 3. Aufl. [Mit Weglaffung 
bes profaifchen Theiles) (Münden 1839, 1840, 
Fleiſchmann), 1, Rthlr. — Gegen Blu 
mauer als Dichter erfhien: Recenſiti— 
ſches Lob» und Ehrengedicht anben 
fhreibfeligen beutfhen Dichtergett 
und Wieneriſchen GSittenridter, 
Herrn Blumauer, als ein Beitrag 
zu feinem [hon im Drud erjhiene 
nen Gedichtbändchen (Wien 1787, 8°. 
Birgleihe darüber: Allgemeine deutſche Bi. 
bliotbet, LXXXIV. Bd. 1. St. ©. 110. 

Morgenblatt 
für gebildete Stände, 1809, Nr. 125, ©. 479 
[eine unvollendete Necenfion der Blumauet 
ſchen Gedichte ven Bürger, bie ob der 
darin ansgefprochenen Anfichten über bir 
Form — welche lauten, als gebörten fie ber 
Gegenwart an — nod heute von Intereſſe 
fein bürfte. Darin beißt es unter Anderem: 
„Bolltommen ift Recenſent mit Jenen ein— 
verftanten, welche Blumauer zu ba 
vorzüglichften Dichtern unferer Nation zählen. 
Dies Urtheil gründet fih hauptſächlich auf 
feinen funkelnden Wit, auf die komiſche Kraft, 
wovon fein Satyr ftroßt, und auf Das tüchtig: 
Horn besfelben, weldhes die Thorbeiten feiner 
Zeit, feines Landes und feiner Heligient- 
verwandten auf eine fo eigene und nadprüd- 
fihe Weije zu Fiteln werfteht, daß man nicht 
weiß, ob fie fih zu Tode lachen ober jchreien 
werben, . . . Großer, nah richtigen Berbält- 
niffen georbneter, wollendeter, unmittel- 
barer Anſichten ſcheint B.'s Phantafie 
nicht fähig zu fein... . Was bie Diction be 
trifft, fo fehlt e8 DB. gewiß nicht an Anlage, 
ed darin zu einer weit größeren Rollfommen: 
heit zu bringen, als fie gegenwärtig erfcheint, 
wenn er fich erft Iebbafter überzeugen wirt, 
daß Eorrectheit befonbers in Fleineren poch- 
fhen Werfen nie zu weit getrieben werben 
könne und baf es Dichter gebe, welde liche 
ganze und vielleicht nicht Die ſchlechteſten Bilber 
und Gedanken aufopfern, ebe fe fi ſolche 
poetifche Freiheiten erlauben, welche wider 
Richtig⸗ noch Reinigleit, Angemeffenbeit, Ye 
baftigkeit, Würde und Wohlflang des Auf- 
bruds, ber Berfification und des Meimer 
ftreiten. O, man glaubt Taum, wie viel Liebe 
und Leben gerade nichts anderes, als die Di. 
etion einem Werte verſchafft. Bolllommen: 
Diction ift faft der einzige Geſundheits⸗ um 
Lebensbalfam für Schriftwerfe in einer leben⸗ 
digen Sprache, ... Webe dem Schriftitcher, 


er feine Perlen in ihren Plunber widelt”]. 
Bibliothek ber neueften theologiſchen, 
»bilofopbijchen und ſchönen Piteratur, II. Br. 
1. St. S. 3—41 [eine vortreffliche, Teider 
son Blumauer bei ben folgenden Ausga— 
sen feiner Gebdichte nicht benützte Kritill. — 
Neue Bibliotbel ber ſchönen Wiffenichaften, 
XXXVI Bd. 2. St. S. 202 — 229. — All— 
gemeine Literatur = Zeitung, 1790, IV. Bd. 
Nr. 356, ©. 553 u. f. — Allgemeine beutjche 
Bibliothet, LXXXIV. Br. 1. Et. ©. 15. — 
Goth. gelebrte Zeitung, 1788, 1. St. ©.6 u.f. 
— Oberdeutſche allgemeine Literatur: Zeitung, 
1788, I. Bb. ©. 68. 
. Ausgaben einzelner Gedidte: Glaubens 
befenntniß eines nah Wahrheit 
Ringen den (Herrmbut [angeblider Verlags: 
ort] 1786, 8°, aub Mien 1786, Gräffer 
Mm, Wohler]), 2 Gr. Beurtheilung besiel- 
ben: Neue Literatur des katholiſchen Deutich- 
lands, 1II. Bb. 4. St. ©. 564. — Dagegen 
erihien 1) Glaubensbelenntnifeines 
Shriften gegen das Glaubensbe— 
fenntniß eines nah Wahrheit Rin— 
genben, von %.% 9. [franz Xaver Huber] 
(Sinai und Golgatha [Salzburg 1786, 8%.)). 
Beurteilungen barüber: Neue Literatur bes 
fatholifchen Deutichlande, II. Br. 4. St. 
©. 564. — 2) Blumauers Glaubens: 
befenntniß, dem ein anderes ent 
gegengefegt von einem Landpfar— 
rer (Münfter 1788, Goppenratb). — Die 
Buchdruckerkunſt bei Gelegenbeit 
einer von Herrn Rurzbed und 
Mannsfeld in Wien neu erridtes- 
ten Schriftgießerei (Wien 1786, Heub— 
ner, gr. 4°.). Beurtheilungen darüber: Allge— 
meine Literatur- Zeitung, 1786, IV. Bb, ©. 
535. Allgemeine deutſche Bibliothek, 
LXXXIV. 2b. 1. St. ©. 112. — Neue Lite— 
ratur bes katholifchen Deutfchlands, IV. Bd. 
1.©t. ©. 149. — Freimaurergedichte 
von Blumaner (Wien 1786), Neue Aufl. 
(Ebenda 1791, Leipzig, Cnoblod, a. Bummer, 
8°%,), 16 Gr. [Diejelben befinden fich im 6. 
Dante ber ſämmtlichen Werte und im 
3. ber fämmtliben Gedichte B.'s. Den 
Anfang maht das „Gebet eines Frei— 
maurers“, gewiffermaßen Seitenftüd zu dem 
„Glaubensbelenntuiß eines nah Wahrheit 
Ningenben.” Ein anderes ſchwungvolles Ge— 
dicht Darin ift „An bie Weisheit”. Uebrigens 
find dieſe Gedichte B.'s, ber jelbft Freimaurer 
war, von ungleihem Werthe.]) Bergleiche 
tarüber: Allgemeine Fiteratur-Zeitung, 1786, 
1. Br. Nr. 150, ©. 578 u. f. 
I. Erläuterungen einzelner Gedichte: Johann 
Heine, Tieftrunk, in feinem Werke „Eenfur 
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bes chriftlichen proteftantifchen Lehrbegriffs“ 
I. Theil ©. 222—238 erläutert Blumauers 
„Slaubensbelenntniß eines nah Wahrheit 
Ringenden“ ldoch nicht vom äfthetifchen, mehr 
vom philofopb. Standpuncte), — Poli, 
Praftiihes Handbuch zur Lecture ber beuts 
ſchen Claffifer, II. Theil, ©. 385 [erläutert 
B.'s Lied „An die Donau”. — Ramler in 
feinen: „Fabeln und Erzählungen aus vers 
fhiedenen Dichtern gefammelt” erläutert bie 
Fabel: „Der Bol und die Ziege”, welcher 
eine Wiener Anecdote zu Grunde Liegt. 

X, 8.8 Lieder in Mufit geſetzt. „Meine 
Wünſche“ für das Clavier, von I. ©. Wit: 
tbauer, in bem beutichen Mufeum 1784, 
UI. Bd. December. — Zwölf Fieber, größten 
theils won Blumauer, beim Glavier zu fingen 
und in Muſik gejegt von Mariottini 
(Dresten 1790). — Blumauers acht humo— 
riftifche Lieder zur Verbreitung des Frobfinns 
für die Guitarre von Bornbardt (Hant- 
burg 1808). — „Meine Wünfche* (Ausgabe 
ber Gedichte, Wien 1787, 2 Theile) I. Theil 
&, 46, in Mufit gefegt in Kümmels 
„Liedern“ mit Melodien (Leipzig 1786) ; bed 
gleichen in ben „Zwölf Liedern“ mit Melo- 
dien, beim Clavier zu fingen, von I. Bens 
graf (Peſth 1784). 

XV. Andere Schriften Blumauers und darauf 
Bezüglihes: (Blumauer U) Erwine 
von Steinbeim, Ein Trauerfpiel 
in 5 Aufzügen (Wien 1780 und 1793, 
Blumauer, 8%), Rthlr. [War vorber im 
5. Bande des „KR. 8. Nationaltheaters” ab: 
gebrudt.] — Joſeph I, Beſchützer 
des Freimaurer -» Drdend (Wien 
1786, 8°, Mayer'ſche Buchhandlung in Salz— 
burg), 4 Gr. — Beobadhtungen 
über Defterreibs Aufflärung 
und Literatur (Wien 1783, Schön 
feld, 8%), Bergleiche darüber: Allgemeine 
beutiche Bibliotbel, LIV. Br. 2. St. ©. 621 
u. f. ldieſe und die folgende Schrift wurbe 
durch Nicolai’s Reife veranlaßt].— Proceß 
zwiſchenHrn.FriedrKicolaianeinem 
(sic), dann ben 797 Pränumeranten, 
bie auf deſſen neuefteteifebefchreibung ihr bares 
Geld voransbezahlten, anderen Theiles, wel: 
der zu Wien im Real⸗Zeitungs-Comptoir 

von Rechtswegen verführt wird, Allen Buch— 
bänblern , bie auf fo eine Art reich werben 
wollen, zum ſchrecklichen Beiſpiel theilweis 
herausgegeben (Prag [eigentlih Wien) 1783 
— 1784, Schönfeld, 2 Be, 8°%.). — Mit 
Ratſchky zufammen gab Blumauer ben 
„Wiener Mufenalmanah” vom Jahre 1781 
bi8 1791 heraus; von biefem Jahre bie 
1796 aber allein. — Ferner: Johann Bezz3 18 
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Denkmal an Marimilian Stoll; heraus: 
gegeben von Alois Blumauer (Wien 1788, 
Gräffer,, 2 &r — Die profaifhen Werte 
Blumauers, welche den achten Band feiner 
jämmtlihen [oon Müller berausgegebenen] 
Werte bilden, enthalten folgende Aufläte: 
„Des Maurer Wort”, — „Ueber ben Cha— 
rafter bes Maurers“, — „Ueber tie Leiden 
und Freuden bes menſchlichen Lebens“, — 
„Weber ten Kosmopolitismus”, — „Verſuch 
einer Geſchichte der alten Ritterfchaft in Bezug 
auf bie Freimaurerei“, — Erfte Spuren ber 
Ritterſchaft und feftgejeßte Epoche berfelben“, 
— „Erziehung ber Ritter, Edelknabenſtand 
und Knappenftufe”, — und „Beobachtungen 
über Oeſtr. Aufllärung u. Literatur” [das auch 
beſonders gebrudt ijt] ; ferner ift im „Deutichen 
Mufeum" Sept. 1783 ber Aufjag: „Die Wie- 
ner Bücherfchreiber nach dem Leben gefchildert 
von einem Wiener“ von Blumauer. Auch 
erihienen: Blumauerd und ande— 
verberübmter Didter auserle 
jene erotifhe fiebedgebidte x:c. 
(Um 1793, Stettini), 10 Gr. — unb ber 
Auffag: „Eine Blumaueriade* in der Zeitung 
für die elegante Welt, 1825, Nr. 89 ift eine 
in Dlumauers Manier nicht glückliche Apo— 
theofe der „Sans“. 


Blumberger, Friedrich (Gefhicht- 
jorfher und correfp. Mitglied 
ber F, Afademie der Wiff. phil. hift. Cl., 
geb, ın Wien 17. Dec. 1778). Widmete 
fih nach vollendeten Studien dem geift- 
lichen Stande, und trat in den Durch feine 
gelehrten Männer vielberühmten Bene- 
dietiner-⸗Orden, in welchem er gegenwär— 
tig die Stelle eines Capitulars, Kämme— 
vers und Archivars in dem diefem Orden 
gehörigen Stifte Göttweih bekleidet. 
B. hat mit feinen meift Fleinern und nur 
in periodifhen Schriften zerftreuten hi— 
ftorifchen Arbeiten ſich als einen forgfäl- 
tigen Forſcher auf gefchichtlichem Gebiete 
beurfundet, wurde aud in Folge deſſen 
in bie erfte Lifte ber correjp. Mitglieder 
fiir bie phil, hiſtor. Claſſe der f. Akademie 
der Wiffenfchaften am 1. Febr. 1848 
aufgenommen, nachdem ihm früher ſchon 
die Gefellfchaft für Deutfchlands ältere 
Gefhichtsfunde und ber hiſtor. Verein 
für Kärnten die Diplome eines Ehren- 


mitgliedes zugejendet hatten. Seine ge 
ſchichtlichen Arbeiten find: im Archiv für 
Geographie, Hifterie ꝛc. Wien, 4°: 
„Markgraf Conrad in Orsterteich, jur Seit Ber- 
jags Heinrich Jasomirgott“ Jhrg.1818,Nr. 61: 
— „‚Heber die Örnealogie der trannganischen @itz- 
kate“ Ihrg.1818, Nr. 145 u. f.; — „ Bleder 
den eigentlichen Seitpnnet der Folge der Sponhrimer 
onf die Mürzthaler im Herſogthume BRärnten“ 
Ihrg. 1819, Nr. 47. Juden Diener Jahr— 
büchern der Literatur: „Aeeeusion von De 
bromshy’s Egrill nud Methad“ Bd. 6, ©. 
211; — „HRerension von Dobrowsky’s mähri- 
scher Zrgende von Egrill and Meihad“ Bd. 37, 
S. 41; — „Retension von Fily's hist. krit. 
Abhandinngen über das wahre Zeitalter der apaste- 
lishen Wirksamkeit des h. Rupert in Baiern“, 
Bd, 73, ©. 242; T4, ©. 147; — „Ber 
su die Verschiedenheit der Ansichten über das 
Reich des Slavenfürsten Samo ym beseitigen“. 
Bd, 3; Anzeigeblatt 245 — „Konrad der 
Sohn des österr. Markgrafen Teopold des Frow- 
men, in Binsicht anf die schwebende Frage: Wer 
jener Markgraf Konrad sei, der gegen die Mitte 
des 12. Jahrhunderts in Waldhansener nnd Eitt- 
weiger Arknuden vorkommt”. Bd, 87; An- 
zeigeblatt 34, 
Almanach der kaiſ. Afabemie der Wiſſenſchaften 
(Wien, Staatsbruderci, 8°.) 1852. 
Blumenbach (Wabrnihel: Blumen: 
bach), WenzelKarl®olfgang (Geograph 
und Statiftifer, geb. zu Wien 1. 
Jänn. 1791). Im Stifte Wilhering in 
Oberöfterreich erzogen, gab er früh ſchon 
Neigung zu geographifhen Studien zu 
erfennen, wodurch er, noch ein Knabe, 
(1800) jelbit die Aufmerffamfeit des 
franz. Generals Moreau auf fich zog, 
der ihm eine Stelle in ber Militärſchule 
zu Lafleche erwirkte. Allein der Abt bes 
Stiftes Wilhering wußte eine weitere 
Annäherung zu verhindern, und B. ward 
nach Wien gefendet, wo er die Normal» 
ſchule, dann das Gymnaſium bei St, 
Anna befuchte und die juridiſchen Stubien 
vollendete, Bald machte er die Geogra- 


ie, Mineralogie, Technologie und Sta- 
ME zu ausſchließlichen Gegenftänden 
ines Stubinms und feiner fchriftitelle- 
ihen Thätigfeit, und erregte durch feine 
eſchicklichkeit im Landkartenzeichnen Die 
ufmerkſamleit des Profeffors Dättler, 
er ibm für das phyſikaliſche Kabinet der 
niverfität einen Heinen Globus zu zeich- 
en gab. Die meitefte Ausdehnung gab 
iefem feinem Berufe die Verbindung mit 
ent fosmographijhen Bureau Lichten— 
jern’s, in weldem er 1813—15 Se- 
retär war. Seit 1819 halfer mitSteph. 
Ritt. v. Keeß (j. d.) das von dem Kron— 
winzen Ferdinand (nachmaligem Kai— 
er) gegriindete waterländifche technolo— 
ziſche Cabinet bejorgen, auch arbeitete 
B. in desſelben Privatbibliothek, Kupfer— 
ſtich- und Kartenſammlung. Im J. 1829 
ward er Büchercenſor. Als Schriftſteller 
hat ſich B. um die Geographie und Lan— 
deskunde Oeſterreichs namhafte Verdienſte 
erworben, und ſtehen ſeine geographiſchen 
Handbücher — in einer Zeit geſchrieben, 
wo es ihm an Hilfsmitteln, wie ſie die 
Gegenwart bietet, fehlte — unübertroffen 
da. Unter ſeinen vielen Schriften iſt die 
vortrefflichſte ſeine: „Aeneste Landeskunde 
des Ersherzogthums Oesterreich unter der Euns“ 
(Wien 1816,2. Aufl.Gins 1834, 2 Bde.), 
ein Werk, das noch bis heute ımerreicht 
dafteht. Die ſyſtematiſche Anordnung, 
Bollftäindigfeit feines Inhalts und eine 
reiche Literatur machen es noch jeßt zu 
einem unentbehrlichen Handbuche für den 
Geographen und Statiftifer. Ferner 
ihrieb er: „Nenesfes Gemälde der österreich. 
Monardie” (3 Bde) in „Schütz's allge- 
meiner Erdkunde” („... 1833); — „Wir- 
ner Runst- und Gewerbsfreand, oder der meneste 
Wiener Geshwark in Gold-, Silber-, Bronge-, Ei- 
sen-, Stahl- nnd anderen Metallarbeiten” (Wien 
1825, 6 Hefte); — gemeinschaftlich mit 
Steph. Nitter von Keeß gab B. heraus: 
„Darftellung bes Fabrifs- und Gewerbe- 
weſens im Defterreihifchen Kaiferftante” 
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(Wien 1819—24, 3 Bde u. 1 Bb. Nach⸗ 
trag), und als Fortfeßung und Ergänzung 
desjelben: „Syftematifche Darftellung der 
neneften Fortichritte in Gewerben und 
Manufacturen und des gegenwärtigen 
Zuftandes berfelben (Ebendba 1829—30, 
2 Bde). Im 3. 1817 beganır er die 
Herausgabe des Kalenders: „Kais. üsterr. 
Coleranzbote, oder men eingerichteter allgemeiner 
Rolender für alle Religionsgesellschaften in österr, 
Erbstanten”, welcher vom 3. 1817 — 21, 
und im 3.1822 unter dem Titel: „Allgem. 
Schreib-, Hans- und Wirthschaftskalender für alle 
Liebhaber ländlicher und städtischer Wirthschaft“ 
herausfam. Mehrere feiner wiſſenſchaft— 
fihen Aufſätze find in Zeitjchriften 
zerjtreut; mit dem Profeffor Chr. ©. d. 
Stein ftand B. bis an bes letztern Tod 
im brieflihen Berfehbr. Im J. 1835 
wurde B. Euftos des k. k. techniſchen 
öffentlichen Cabinets. 


Oeſtr. National-Encyklopädie won Gräffer 
u, Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bo, 
©. 317. Suppl. VI. Bd. ©. 375. 


Blumenkron, Heinrich Freiherr von 
(kaiſ. Kreishbanptmann, geb. in 
Böhmen in der zweiten Hälfte des vori— 
gen Jahrhunderts, Tebte noch 1834). 
Einer Familie entjproffen, deren 
Glieder ſchon 1690 den Kitterftand, und 
1781 das Incolat in Böhmen bejaßen, 
trat er im $. 1794 als Conceptsprafti- 
fant in Galizien in kaiſ. Dienfte, und 
avancirte durch alle Grade hindurch zum 
Kreisbauptmanne in Yeitmerig (1814). 
Während Diefer Zeit that fich B. zuerft 
als Kreiscommiffär des Elbogner Kreifes 
im 3. 1805 hervor, da er in ber Näbe 
des feindlichen Heeres die Leitung des 
bedeutenden Lieferungs- u. Requifitions- 
weiens und die gelungene Einholung 
wichtiger Notizen aus dem Auslande mit 
Erfolg beforgte. Weiters leitete er als 
Hofiecretär und als Gubernialrath bie 
Militärreferate zur Zeit der feindlichen 
Invafion im 3. 1809, und während des 
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Befreiungsfrieges in den 3. 1813—14 | Würdigung fo glänzender Verdienſte ver 
mit folder Umficht und Thätigfeit, daß | Freiherrnftand verliehen. 


ibm Seine Majeftit das filberne Eivil- 
Ehrenfreuz zuerfannte. Als Kreishaupt- 
mann wirkte erganz befonbers ſegensreich 
für das Wohl bes ihm anvertrauten 
Kreifes. Er beförderte dem freiwilligen 
Straßenbau und das Subarrendirungs- 
weien, gründete Schulen, botirte bie 
Lehrer, errichtete Contributions⸗Getreide⸗ 
und Schiüttböden, Armen-Inftitute und 
ähnliche wohlthätige Anftalten, und fuchte 
anf alle mögliche Weife die Folgen von 
Unglüdsjällen zumildern, wie 3. B. Durch 
den Wiederaufbau der im Jahre 1820 
abgebrannten Stabt Böhmiſch-Leippa. 
Auch wußte er durch fein perfünliches 
Einfchreiten auf glückliche Löſung ver- 
widelter Streitigteiten hinzuwirken, fo 
bei dem Streite zwifchen ber Tüpfiger 
Obrigkeit und ber Stadtgemeinde über 
ben beiderfeitigen Antheil an der Heil- 
quelle, Nicht minder thätig und gefchidt 
zeigte er fich in Beilegung von Gränz- 
differenzen, Enbli wirkte er auch in 
nationalöfonomifcher Hinficht durch Aus- 
trocknung des Sumpfes Slatina auf ber 
Herrihaft Doran, fo wie er überhaupt 
duch feine Sachkenntniſſe und patrioti- 
fchen Eifer während ber Kriegsdrangjale, 
zur Zeit von Mißernten und andern 
Uebeln, durch glüdliche Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung ftets die wichtigſten 
Dienfte geleiftet hat. Nach vierzigjähriger 
Dienftzeit ward ihm nun im gerechter 


frreiberrnftands- Diplom vom 23. Juni 1834. — 
Wappen: Ein blauer Schild und in dieſen 
ein aus bem Fußrande bis an die Knie ber- 
vorragender Jüngling mit braunem Iodigen 
Haar, in einem langen rotben und mit wei— 
fer Binde gegürteten Rode, im ber rechten 
Hand ein blanfes Schwert an goldenem Ge— 
fäße emporhaltend und ben linfen Arm in 
bie Hüfte ftemmend. Das Haupt besfelber 
ift mit einer rothen gejpisten, mit braunen 
Pelze verbrämten ungariihen Mütze bededt. 


Blumenthal (Compofiteur, geb. 
zu Brüfjjel 1782). Gleich feinen beiden 
Brüdern Cafimir und Leopold wurde 
auch diefer in Prag von Abbe Vogler 
in der Muſik gebildet. Im Sabre 180 
erhielt er durch feines Meifters Vermitt- 
fung eine Anftellung bei dem neuerbau 
ten Theater anf der Wieden in Wie 
und fungirte daſelbſt als Orcheftermitglie 
auf der Viola, ale Compofitenr u. Solo⸗ 
jpieler, Im Jahre 1842 werfah er bie 
Chorregentenftelle an ber PBiariftenkirde 
in Wien. Bon ihm find folgende Büh 
nenwerfe befannt: „Don Syluie von Kosalın“, 
— der zweite Act des Zauberjpiels „Ex 
kurze Mantel”, — die Melodramen „Zaun“, 
— „Menasko und Elwina” ; außerdem meb- 
rere Ouverturen, Märſche, Geſänge, 
Chöre und Entr’actes zu vielen Schur 
jpielen und auch mehrere Sympbonien, 
eine große Mefje und andere Kirchenftüde. 


Schilling (©. Dr.), Das mufilalifche Europ: 
(Speyer 1842, F. €. Neidharb, gr. 8%.) ©, #. 


Ende des erflen Bandes, 


Alphabetiiches Namen -Regifter. 


ie mis einem Stern (*) bezeichneten Biographien find Bisher noch in Kein vollendetes Sammelwerk (Ency- 
fopädie, Tonverfations-Lexikon u. dry.) aufgenommen und erfcheinen zum erfien Male in diefem biographiſchen 


exißon; 


Daten ; m. P. — mit Angabe der Porträte; m. W, — mit Befchreibung des Wappens. 


bel, Sofeph, Hifterienmaler . . 
Kberle, Mathias, Arzt - »-. . 
Mcerbi, Hemid, Art...» 
Mcerbi,Fofeph, Gelehrter . . . 
Ackermann, Leopold, Theolog . 
Ack ner, Michael Joh., Archäolog . 
Adam, Jakob, Kupferfteher.. . . 


Adam, of. Auguft, Compofiteur 
Adamberger, Ant., dram. Künftl. 
Adami, Heinr. Joſ., Schriftjteller 
Adolph, Joſ. Franz, Thiermaler 
Adolph, Joſeph Anton, Porträts 
und Sijtorienmaler . .... 
Aglietti, Franz, Arzt (m. B.). . 
Aglio, Joſeph, Kunſtforſcher . . 
Agneſi, Maria Cajetana, Ge- 
— Iä A Pe 
Agnethler, Hirt Gottlieb, 
Naturforiher -. » 2 2 200. 
Agnoletto, Ang., Theolog (m. B.) 
Agricola, Karl, Maler und Ku— 
pferftecher 
Aichen, Joſeph Freih. von, PVice- 
pränbentim. U) 2 4a. 6 
Aigner, Joſ. Matthäus, Maler . 
Aigner, Michael, Kupferftecher . 
Al bach, Joſ. Stan., Kanzelvedner 
Alber, Johann Nep., Theolog .. 
Albertini, Ant, Conſt., Dichter . 
Albertini, Georg Franz, Theolog 
Albertolli, Giocondo, Ornamen— 
tenzeichner, Bildhauer, Architekt 
Albrehtsberger, Joh. Georg, 
Tonfeger und Mufifjchriftfteller 
B. 
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(m. 
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Iſabella, 
Schriftſtellerin (m, B 
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— 
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Algarotti, Franz Graf, Dichter 
Allegranza, Joſ., Archäolog .. 
Almanzi, Joſ., hebr. Schriftſteller 
Allmayr, Ritter v. Allſtern, Ant., 
Staatsbeamter . ... 2 2.0. 
= Alt, Jakob, Landjchaftsmaler.. . 
* Alt, Rudolph, Landichaftsmaler . 
*? Alt, Franz, Landichafts- und 
Bedutenmaler - » 2 2.20. 
* Altenkopf, Joſ. Landſchaftsmal. 
Alter, Frz. Karl, Philolog (m. P.) 
Althaun, Michael Leopold —— 
nand Graf, General-M. (m. P.) 
Althann, Friedr. Graf, Cardinal 
m. Bi 0a en 
Althann, Maria Anna Joſepha, 
Gräfin, Palaſtdame..... 
* Altmann, Ant., Landſchaftsmal. 
Altmann, Sojeph, Rittmeiſter .. 
Altmuetter, Georg, Technolog . 
*Altomonte, Mart., Hiſtorienm. 
Altomonte, Bartholom., Maler . 
d'Alton, Eduard Graf, ME... 
d'Alton, Richard Graf, FZM. . 
*Altſchul, Elias, Arzt... 
Alvinczy von Barberek, Zoſenh 
Freiherr von, FM. (m. P.). 
Alringer, Joh. B., Dichter (m. P.) 
Amade von Värkonvi, Ladislaus 
Freiherr, Didtr . 2. 2 2... 
Amadei, Karl Freih. von, FME. 
* Aman, Johann, Hofarditeft . 
Amati, Hyacinth, Theolog 
Amati, Karl, Architekt und Fach⸗ 
ſchriftſteller 
Ambros, Aug. Wilh., Tonſetzer 
Ambroſi, Nikolaus, Bildhauer . 


m. B. — mit Beridjligung oder dod) mit Angabe der divergirenden Daten; m. &. — mit geneafog. 
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* Ambrofoli, Franz, Pädagog . 
Ambroſovſzky, Mid., Geſchicht— 
ſchreiber 
Ambroſy, Samuel, Prieſter . . 
Ambrozy, Wenzel Bernard, Hi- 
ftorienmaler (m. B.) 
Am Ende, Frd. Karl Frh., FME. 
* Amerling, Friedrich, Porträt- 
und Hiftorienmaler 
Amerling, Karl, Naturforicher 
Amigoni, Jakob, Maler (m. B. 
und m. P 
Amoretti, Karl, Gelehrter. . . 
Amoretti, Mar. Pell. Gelehrte . 
* Ander, Al., Opernfänger (m.B. 
und m.P. 
Anderloni, Fauft., Kupferftecher 
Anderloni, Peter, Kupferftecher 
Anders, Joſeph Freiherr, FME. 
Andraſſy de Szent Kiräly, Karl 
Graf, GM. (m. G. u. m. W.) 
Andrajfy, Job. Freib. v., GM. 
Andrafiv, David von, GM.. . 
Andre, Ehriftian Karl, Journalift 
und Bolfsichriftiteller 
Andre, Emil, Forftmann . . . 
Andre, Rudolph, Landwirtb . . 
* Andre ash, Mich,, Naturdichter 
Andrian-Werburg, Bict, Frei- 
berr, Publizift 
* Anelli, Angelo, Dichter . . 
” Angellowicz, Ant., 
Angelo, ‚Soliman, fiehe Feuch- 
tersleben 
Angftenberger, Mid., Tonjeter 
Anguiffola, Leand. Grf., Oberft- 
lieutenant und Chartograph . . 
Anhalt-Bernburg, Wild. Prinz 
Ani, Peter, Bauer und Ehar- 
tograph (m. P.) 
* Anfer, Mathias, Mineralog . 
* Anklerberg, Wenzel Edler v., 
Schadhfpieler und Numismatifer 
Antershofen, Gottlieb Freiherr 
von, Sejchichtfchreiber RE 
*A ufwicz, Graf Skarbek, Fürſi⸗ 
erzbiſchof 
*Anreiter, Al.v., Miniaturmal. 
Anſchütz, Heinrich, dramatiſcher 
Künſtler (m. B. und m. P.) . 
Anſchütz, Emilie, Hoffchauſpielerin 
Auſchütz, Auguſte, ſ. Koberwein . 
ntoine, Franz, Pomolog . 


27 
28 


38 


Erzbiſchof 39 


Antolini, Johann, Arditeft . . 
Anton, Erzherzog, fiehe: Habs- 
burg Lothringen . . 2... 
d'Antoni, Anton, Tonkünftler . 
Antoniewicz, Kl. Bol., Kanzel- 
rebner 
Antoniotti, Georg, Tonjeger . 
*Antſchitz, (Anczye) Sigmund, 
Schaufpieler 


Anyos, Stepb. Paul, Dichter . . ! 


* Anzengruber, Johann, dra— 
matiſcher Dichter 
Apfaltern, Ernft Freiherr von, 
Gelehrter, Sefuit (m. B., m. 
G., m. W.) 
Apfaltern, Joh. Nepomuf 2 
herr von, Gen.-Major : 
Apfaltern, Leop. Freiherr von, 
Jeſuit und mathem. Schriftfteller 
* Apfaltern, Rd. Frh. v., Hptm. 
Aporti, Ferrante, Pädagog. . - 
Apoftoli, Franz, Schriftfteller u. 
Abenteurer . 2... 
Appel, Ehrift. Frh., G. d. C. (m. P.) 
Appel, Iof., Numismatifer . 2, 
Appelvon Kapocfänyi, Karl, Land» 
wirth 
Appendini, Frz. Maria, m 
und Gefchichtforicher EEE 
Appiani, Andreas, Maler . . . 
Apponyi, Ant., Diplomat (m.G. 
und m. W.) 
Apponyi, Gg. Graf, Hoffanzfer 
*Aranka, Georg von, Gubernial- 
rath und Schriftiteller : 
Arany, Janos, Dichter . . . . 
Arberg, Karl Graf, FME. . . . 
*Arbter, Emma Wanda von, 
Schriftſtellerin 
Archinti, Karl Graf, Gelehrter 
(m. B.) 
d'Areo, Johann Baptift Gerard 
Graf, nationalökon. Schriftfteller 
d'Arco, Karl Graf, nationalöfon. 
Schriftfteller und Maler 
Arduino, Giovan., Naturforjcher 
(m. 
Arduin 0, Ludwig, Tandwirtbfchaft- 
licher Schriftfteller 
Arenberg, — Philipp Karl 
Joſeph, FM 
Argellati, Philipp, Gelehrter : 
Argentean, Eugen Graf, FZN. 


..2n"rr rn [7 8 [ 83 8 5 
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64 


Arici, Ceſar, Dichter (m. B.). 
Ariftaces, fiehe: Azaria. . . 
Armani, Joh. Bapt., Improvifat. 
Armbrufter, Yohann Michael, 


Jugend- und Volksſchriftſteller. 


Arming, Fried. Wilhelm, Arzt 
und Schriftſteller 
d'Ar nal, Johann, Ingen.-Oberft 
Arnal di, Aeneas Graf, Arditekt 
Arnetb, Joſeph Calaſ., Mitglied 
der hiſtor. philoſ. Glaffe der kaiſ. 
Akademie der Wiffenfch. (m. P.) 
Arnetb, Afr., Hof- u. Min.-Eonc, 
Arnold, Frz., Maler u. Kupferft. 
Arnold, Joſeph, Maler (m. B.). 
Arnftein, Benedict David, dra— 
matiſcher Schriftfteller . . . . 
Arnftein, Franzisfa Freiin v. 
* Aron, Gäbor, Infurg.-Major . 
* Arrigoni, Aler. Blumenmaler 
Arrivabene, Ferd. Schriftftelf. 
Artaria, Dominik, Kunfthändler 
Arthaber, Rudolph Edler von, 
Fabrifant 
Artner, Marie Ther, von, Dich- 
terin (m. B.) 
Arvay, Greg., Mitglied der ung. 
BUERDEDIIEn a 
* Aſchbacher, Ant. Dom., Lan— 
besihüten-Major 
Aſchbrenner, Thomas. ; 
* Ascoli, Grazian J., Orientalift 
d'Aſpre, Eonftantin I. Karl van 
Hoobreud Baron, FMR. (m. P.) 
d’ nn. te, — II. Freiherr, 
TZN 


. 2 nn hr 8 he 


Asqu ini, —— Biograph. 
As quini, Fabian Graf, Agronom 
Aſſemani, Simon, Orientaliſt 


— Aßmaber, Ig. ., Zonfeter (m. P.) 
* Aßner, Franz, Kupferſtecher. 
d'Aſtorga, Emanuel, Tonſetzer 
Atazzi, Peter, Arzt 
Attems, Freih. anf Heiligenkreuz, 
Alex. Graf, Major (m. G. u. W.) 
Attems, Anton Graf, Gen.Maj. 
*Attems, Ferdinand Graf, Lan— 
deshauptmann 
Attems, Sig. Graf, Geſchichtforſch. 
Aubleur, Anton von, Oberſtlieut. 
Auenbrugger, Leopold v., Arzt 
u. medie. Schriftfteller, m. B. 
v. Wurzbad, biogr. Lexikon. 
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* Auer, Alois, Mitglied der hiftor. 
philof. Claſſe d. f. Akademie der 
Wiſſenſchaften 

Auerbach, Joh. Gottfr., Hofmaler 

Auersperg, Anton Alex. Graf 
von, Dichter (m. G.)..... 

Auersperg, Franz t. Graf, FMov. 

Auersperg, Marimilian Graf, 
FINE. (MM: DB). ae 

* Yuffenberg, Iof., Oberlieut. . 

Auguft von Auenfels, Georg er 
berr, Gen.-Maj. (m. P.) . 

Auguftin, Vincenz Freiherr von, 
FZM. u. Gen.- Artill,- Director 
En 2 2 en 

Auguftin, Ferd. Freiherr, GM. 

Auguftin, Maria Freiin von, 
Dichterin und Kiünftlerin f 

Aue ftynowicz, Johann Tobias, 
Erzbijchof 

Auguftynowicz, Jacob Stephan, 
rief 424600 000% 

Aulich, Ludwig, Revol,-General . 

Auliczek (Aulizek) Dom. Bildhauer 94 

Auracher v. Aurach, Joſ. Chriſtian, 
Gen.-Maj 

Aurnhammer, Ioſepha, fiebe: 
Böſenhönig. 

Avancini, Giuſtiniano degli, Ge— 
ſchichtsmaler 

Avanzini, Joſ. Mathematiker 

Avelloni auch Avellani, Joſeph, 
Dichter 

*Aveſani, Joachim, Dichter . . 

* Avogadro oder Avogaro, Ram— 
baldo Azzoni, Archäolog (m. P.). 

Arxmann, Joſ. , Kupferſtecher(m. B.) 

*d'Ayala, Sebaſt. Graf, Gelehrter 

d'Ayaſaſſa, Joſ. Graf, G. d. C.. 

Ayrenhoff, Cornelius von, dra— 
matiſcher Dichter und EMR. . 

* Yzaria, Arijt., Erzbijchof (m. P.) 

Baader, Joſ. Job, Nitter v., FEME. 

* Bab, Sohann von, Siſchof 

Babai, Frz., Jeſuit u. Schriftfteller 

Babarczy, Ant. Freih. v., Hofrath 

Babarezy, Emer.v., Oberftl.(m.B.) — 

* Babich, Georg, Oberlieut. . 103 

*Babik, Adeodatus, Erzbifchof . 

Babocjay, Wolfg. Freib. v., GM. 104 

Babor, Johann, Gefhichtforiher 105 

Bach, Mlerander Freiherr von, Mi 
nifter (m. B. und m.P.) ... — 


29 
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* Bach, Eduard Freih. von, Statt- 
halter (m. P.) 
* Bach, Johann Baptift, Dr, der 
Rechte 
° en Michael, 
J 
Ha "Fried, Dichter u. Arzt . 
*Bachmayr, Jeh. Nep., Dichter 
Bacjanyi, Johann, Dichter rs 
Bacfänyi, Gabriele von, Dichte- 
rin (m. B.) 
* Barjinsty, Andreas, Biihof . 
Badenfeld, Eduard Freib. von . 
* Badovıinac, Marko, Bildhauer . 
* Bürenbart, Rub., Bildhauer . 
Bärenkopf, Ign. Jeſuit, Schriftft. 
Bärnklau, Johann Leopold Frei- 
herr zu Schönreith, EML.. . . 
Bärnkopp, Johann Wenzel Frei⸗ 
herr von, FIN. — — 
Bänerle,%., Schriftitell. (m. P.) 
* Büäuerle, Katharina 
*Bäuerle, Friederife 
Baffo, Giorgio, Didter . . . » 
+ Bagatta, Hieronymus, Priefter 
Bagatella, Ant., Mufiktheoretifer 
Babil, Mathias, Gelehrter. . . 
Bajalich, Freiherr von Bajahaza, 
Adam, FMEF 
Baierwed, Joſeph Freiherr von 
Siegesfeld, Rittmeifter [vergl. Die 
Berichtigung dief. Artif, S. 233] 
Baillet von Latour, Mar Graf, 
FZM. (m. G., m. P. u. m. W.) 
Baillet von Patour, Theod. Graf, 
FZM. (m. P.) 
Baillou, Wilhelm Freiherr von, 
Stabsofficier . . 2» 2 2.0. 
Bajtai, Ant. Freih. v., Biihof . 
Bajza, Joſeph, Dichter, Kritiker 
und Gejchichtichreiber 
Babony, Emerich Freib. v., FM. 128 
Baläs, Theophil, Dichter . . . 129 
Baläsbäzy, Joh., Landwirth- 
ihaftlicher Schriftfteller . . . - 
Balaſſa, Eonftantin, Hippolog u. 
101 A Re 
Balbi, Adrian von, Geograph 
und Statiftifer (m. B). . . . 
Baldacci, Anton Freiherr von, 
Staatsmann (m. B.) . 
Baldini, Joh. Franz, Archäolog 
und Naturforicher 


Rechtsgelehrter 
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. 131 


> Balogb, Johann, Demagog 
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Balia, Samuel, Nechtsgelehrter . 133 
* Balidi, Karl, Zeichner . : 
* Balidi, Bincenz, Schriftfteller 
Balko, Franz Xaver, Maler 
Balla, Karl, Dichter : 
Ballagi, Mori; (Blod), Philolog 
Ballerini, Beter, Philojoph und 
Theolog (m. Pi ca er 
Ballerini,Hier., Theol. u. Philof. 
* Balling, Karl Joſ. Napoleon, 
Chemifer, Landwirth und Tech— 
nolog (m. P.) 
Balogb, Alerander, —— und 
Schriftſteller . . - f 


. 134 


. 136 


Balogh, Joſ., Jeſuit u. Schriftft. 137 
Balogh, Baul, Arztu. Schriftfteller 133 
Balogh, von Defa, Peter, Staats- 
mann, Gelehrter (m. B.) . . 
Balogh, Soltan, Dichter und 
Maler (m. P. . 
Baltin, Karl von, Oberft a "139 
* Baludjansti, Michael, Sena- 
tor und Borftand der Cabinets- 
fanzlei des Kaifer Nifolaus 
Balzer, Johann, Kupferftecher 
Balzer, Anton, Kupferfteher . . 
Balzer, Gregor, Kupferftecher 
* Bamberg, Joſeph Freiherr von, 
Generalmajor ‚ 
Bandiera, Franz Freiherr von, 
Contre-Abmiral 
Bandiera, Atil., Schiffsfähnrich 18 
Bandiera, Emil, Fregattenfähnr. 
Bandtkie (Bandtte), Georg Sa- 
muel, Bibliograph und Philolog 
Bänffy, Georg U. Graf, Gou— 
verneur i. Siebenbürgen (m. P.) 14 
Bänffy, Pabisl. Bar., Deputirter 144 
Vaͤnffy, Johann Baron, General 
der ungar. Infurrection. . . . 16 
Bangya, Johann, Major ber 
ungarischen Infurrection . .. — 
Banniza, Franz Freiherr von 
Hobenlinden, Oberftlieut. . . . 
* Banniza, Johann Peter, Rechts- 
gelehrter 145 
Banniza von Bazar, Joſeph Leon- 
bard, Rechtsgelehrter . . . . . — 
* Banyäf oder Buanäf, Simon, 
Eimbalihläger . » 2» 2... 
Barabäs, Mich., Maler (m. P.). 
* Barad, Mor. Märzroth), Literat 18 


— 


— 


Baraga, Friedr., Bifchof (m. P.) 
Zäraänhy, Auguft, correip. Mit- 
glied der ungar. Akademie. . 
° Baravalle, Edler von Bra- 
denburg Joſeph, Major. . . . 


“ Barbacovi, Franz Birgil, 
Nectsgelehtter . 2... . 
° Barbarigo, ©irol., Prieſter, 


Naturforicer u. Shriftfteller 
* Barbarigo, Friedrich Laurus, 
Minoritengeneral 
* Barbarigo, Ludwig, Priefter . 
* Barbarini, Franz, Landichafts- 
TIERIER Su u ee a ee 
Barbaro, Erm., Dichter (m. G.) 
Barbiano, fiehe: Belgiofo. 
Barbier, Adrian Nikol, Freiherr 
von, Staatsmann 
Barbieri, Giufeppe, Philolog, 
Dichter und Kanzelredner (m. B 
Barco, Fel. Freih. v., Oberftlieut. 
Barco, Joſeph Freiherr v., FME. 
(m. P. Pe 
Barco, Bincenz Freih. v., EME. 
* Barcovid, Franz Menzesiaus, 
Priefter u. philof. Schriftfteller . 
Barcjai, Abr., Dichter, Oberft . 
Bardarini, Joſeph, Jeſuit und 
Schriftſteller 
*Barezzi, Stephan, Maler . . 
Baricz, Georg, correip. Mitglied 
der ungariſchen Akademie ... 
*Baritu Garitz), Georg, romani⸗ 
ſcher Gelehrie 2... 
Barko, ſiehe: Bareo 
Barkoczy, Frz. Graf v., Erzbiſch. 
*Barkéczy de Szala, Anton Frei— 
herr von, Rittmeiſter 
Baröczy, Alexander von, Schrift— 
fteller (m. P.) 
* Baron, Bern., Rechtsgelehrter 
*Baronowsky, Großhändler ur, 
Gemälde — 5:00 ans 
Barôti Szabö, David, Philolog . 
Barroßi, fiebe: Barocyy 
Bartalovics, Dichter u. Briefter 
Bartenftein, oh. Chriſtoph Frh., 
Staatsmann (m. G. und m. W.) 
Bäartfay, Ladislaus (Vaͤndorfi), 
Dichter (m. B.) 
* Barth, Thaddäus Joſeph Franz 
Guſtav, Liedercompofiteur . . 
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* Bartb, Joſeph, Oculift, Anatom 
und Kunſtkenner (m. P.) j 
Barthb-Barthbenheim, Johann 
Bapt. Ludwig Ehrenreich Graf v., 
Reg.-Rath(m. G. u, m. W,). 
Bartholemy, Peter Freib. von, 
EIER ae ee ee 
Bartholomäides, Ladislaus, 
Geſchichtforſcher und Prediger 
Bartholomäo,Pl.v.St., Miffion. 
Bartl, Franz Konrad, Brof, der 
Mathematik — ——— 
Bartl, Johann, Maler ... 
Bartoli i, Joſeph, Dichter, Philolog 
und Allerihumsſorſher (m. B. 
UNO 
Bartoli, ſiehe auch: Bortoli, Jo— 
hann Baptiſt... 2 2.2. 
Bartolomeides, ſiehe: Bartho— 
lomãides. 
Bartſch, Ad. Ritt.v. Kupferſtecher 
(m. B. und m. —* MER 
*Bartſch, Friedrid Nitter von, 
Eujtos der Hofbibliothef . . . .» 
Barzoni, Victor, Nechtsgelehrter 
al: 0 
* Bajile, Jan., SHiftorienmaler 
* Bathory, Polyglott 
* Batowstft, Alerander Ritter v,, 
Schriftſteller 
Battbyany, Ign. Graf v., Biſchof 
m: 3, mm. BD) 
Battbyäany, of. Graf, Erzbifchof 
Batthyäny, Karl Joſ. Fürft von, 
Militär und Staatsmann . . . 
Batthyany, Kafimir Graf, Mi— 
nifter der ungar. Infurrection 
Battbyäany, Ludw. Graf v., Minis 
jter der ungar. Inſurr. (m. P.). 
* Batthbyäny, TheodorGraf, Tech- 
nolog 
Battbyany, Bincenz Graf von, 
Staatsmann 
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— | Bauer, Elias von, Oberftlient. 
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. 165 


Bauer, Ferdinand Lucas, Pflan- 
zenmaler und Botanifer . 
Bauer, Frz. And,, Bfumenmaler 
* Bauer, Heinrid, Mater und Poſ⸗ 
ſendichter 
* Bauer, Job. Georg, Miniatur— 
maler 
Bauer, Joſeph Anton, Hiftorien- 
maler und Kupferftecher 
29 * 
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Bauer, Edler von nn Sof. 
Heinrih, Arzt (m.W.) . 185 

* Bauer, Lucas, Maler . . . 

Bauernfeld, Eduard von, Luſt⸗ 


ſpieldichter (m. B. und m. P) . 186 
* Bauernihmid, Karl Eduard, 
Schriftiteller 188 


Baum von Appelsbofen, Johann, 
Kittmeifter (m. W.) 18 
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